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^ie Allgemeine Literatur * Zeitung davon wöchentlich fieben Stücke ohne die Intelligenzblatt ßr 
Kupfer und Regifter erscheinen, kiffet
X. W’ie bisher Acht ThalerXhmuenfionsg  ̂ die wichtigen Louisd’ors zvi^Fiinf Thaler, di«

Dacaten zu zwey Rthlr 20 Groichen , die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Tier Grafiken, 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventions - Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. angenommen wer
den. Für drefe Ach^^h^iev^,tiefen dfe nätshfieh löbi. Pofiäinterund Zeitungs-Expeditionen in
nerhalb Deutschland die Ä. Z. wöchentlich pofffrey; bey grösserer Entfernung, oder an
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü
ber denn mit dem löbl. Pofiamte bey welchem die fieffellung gemacht wird, billige Ueberein« 
kunSt zu treffen iß.

3. Von der Vorausbezahlung'können wir in keinem Falle abgehen--' Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Inffituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Poftämter und Zeitungsexpeditio
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten Sollen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, So fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es Sey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu Spediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande Seyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget Sehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren.

3» Ungeachtet wir beym Anfänge der A- L. Z. und in der edlen Ankündigung v. J. 1754- nur Siir 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich belleilten Exemplare Schreibpapier verfpracher 
So Sahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verSetzt, die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterschied auf Schreibpapier abdrucken 
au laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch gediegene Preifs des Schreibpapier 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äusserlichen Vorzug unfers Journals aiifzugeben, 
und fie fernerhin f Zeftfingeri geschieht,' aüf DreckpapFer
fibdrucken zu laffen, So haben wir jedodi bev^den Beeiferung die A. L. Z, mit jedem Jahr eher 
au verbeffern , als in irgend einem Stücke Schlechter werden zu laffen, auch für das nächlfe 
Jahr das Schreibpapier beybehalten. . ■ .r/ , . ■

4. Da es jedoch fchlediterdi^gs'iinmöglich ift für^ebetr dbttÄeffis-'So gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, So laffe^wir^fiir^ok^p A^onci^ten^. welche ein paar Thaler mehr jähr
lich um daher befferes Papier zu ^halten, “nicht 'anfehen; Ek&mplare auf fihr fchönes Poßpapier 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährffeff^ Thaler rn^hr, al? die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlidh'es mute^ uns Acht' Thaler fähriich 'ohne die Spedition**
gebühren vorausgezahlt werden.) Aue^ müffeu die Exemp^re jedesmal vor Anfang des ^jahrs1 
bey uns beftelltund endlich können fie nicht anders als monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlich  ̂Speditionen die Schönheit we2«n der noch frifchen
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Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or« 
binärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre.

5. Es find uns oft Fälle vorgekommen, dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen* 
den Acht Thaler Pränumerafionsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt hät, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies muffen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondem weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-ExpeditionenfeflgefetztenEinrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 

'Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel« 
bar abliefert, getfö^ehen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpeditenden Pöftämtem und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Po flamte feines Orts, 
oder der ihm nächflgelegenen, Stadt, pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und lind alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandte. Pränume^tioosgelder an die Abfender zurück zu fchicken.

Wer die. Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Tahler jährlich« Es ift aber zu bemerken* dafs wenn je. 
mand auch mit einer Buchhandlung, in Rechnung fleht, er doch nicht verlangen kann, die Allg. 
Lit, Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten , fpndern .folche ebenfalls wie bey den Poft, 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen muffe. .

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs« Expeditionen und Buch. 
Handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entschuldigung gänzlich ver. 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht"zu erhalten wäre. Da. 
hingegen Bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
alsob von uns die A.L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directe an uns fo. 
gleich zu melden. " ,

7. In. Äbficht der liefere muffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen, welche et. 
wadurch unfre.Schuld ent (landen wären, bey der Anzeige fogleich wientgeldlich, erfetzen 
JeÜör ünfrerHn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab. 
geben, mir dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laßen. '

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo ift jede eins eh 
neNumer der A. L.Z. mit Einem Grojchent jedes Stück des Inttffligenzblmes mitS’e^ 
Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden.Conventionsgeld zu bezah
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
bloseine Ausflucht.der* Undienflfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfichert worden 
fie wären von uns nicht erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
feilenden Nummern genau zu verzeichnen t auch den Betrag dafür gleich beyzulegen,

An*



Anzeige

des Allg. Repertorium der Litteratur Ilir die Jahre 178J - 1790 betreffend.
Die Einrichtung diefes Werks ift aifs dem Intel!. Blatt der A. L. Z. Na. 30. d. J. m erfehen.

Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf defielben betretende Punkte:

l) Es wird die zur OftermcITe 1791 darauf pränumerirende Subfcription in allen Buchhandlungen, 
Poftämtern undZeitungs Comtoiren, welche bisher die A.iiLitt. Zeitung debitirten, erMnet;

2) Der Subfcriptionspreis auf gutes weißes Druckpapier ift Sechs Reichsthaler in Louisdor a 5 Rthlr. 
(oder ein Carolin in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich ^Rthlr. oder £ Caro
lin bey der Unterzeichnung gegen einen gedruckten yonj den drey Directoren der A. L. Z. 
uncerfchriebenen Schein voxausbezahlk die andre. Hälfte aber beym Empfange des Werkes in 
der Öfter-Meße 1793 nachgezahlt wird.

3) Wer nicht bis zur Oftermefle 1791. fubfcribirt, kann nachher'das Wede nicht anders als um acht 
Thaler, als den feftgefezten Ladenpreifs, erhalten.

4) Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreibpapier wünfohefl, werden wir auch Exem
plare auf Schreibpapier abdrucken laßen, aber nur fo viel fich bis zur 0. Meße 1791., da der 
Druck beginnet, Subfcribenten dazu gemeldet haben. Für ein Exemplar auf Schreibpapier Hl 
der Subfcriptions Pre'is Siebenthaler inLouisd’or ä 5 Rthlr«, wovon 4 Rthlr. voraus, und 3 Rthlr, 
beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden.

5) Mit der Leipziger OfterMefle 1791 wird der SubfcriptionsTermin auf das' Allg. Repertorium ge- 
fchlöflen, keine SubTcriptionsScheine mehr ausgegeben, und das W?rk tritt Von da an, in 
den Ladenpreifs zu 8 Rthlr. ein. Wir erfuchen daher fämmtliche HerrenCoöecteurs ihre Befiel- 
hingen wo möglich noch vor Ende diefos Jahres fpätftens aber in derOftemeße 1791. zu machen.

O Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekannten Freunden, welche auch unaufgefor
dert von uns, Subfoription auf das A. Repert. fammlen wollen, 25 Pro-Cent vom Geld Betrag* 
alsEr0Vj£°n » wenn fie nicht unter 5 Exemplare beftellen. Sie fchickenj uns dann entweder 
den Betrag, wann fie nahe find, baar ein, oder weifen ihn uns, wenn Ce entfernt leben, auf 
irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder außer Deutfchland an, dafs 

, ’-y. \ wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die äusgefertigtenSubfcriptions- 
' \ ; 4 fchelne. Alle Beftellungen unter 5 E^mplaren können ;nicht anders als einzelne angefohen»

\ und darauf kein Rabat accordirt werden.
7) Inder Ofer Meße 1792. liefern wir das ganze Repertorium voUft&dig franco Leipzig afo

Jena, den iften Octobar. o

; 1790» \

Expedition 
. .. ’ 1 5

der Allg. Lik Jätung,
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Freytags, den jte» October 1790.

dRZNETGELAHRTHEIT.

Göttingen, b. Dieterich: Poul Fr. Herrin. Gras- 
me^ers d. A. W. u. W. A. D., Abhandlung vom 
Eiter und den Mitteln ihn von ollen ihm lihnH- 
chen Feuchtigkcitm zu unterfcheiden, 1^90. 
175 S. 80 Oe gr.)

I|cr fo oft von praktifchen Aerzten und Wund- 
ätzten geäufserre Wunfcb-nacb einem Mit

tel, welches den wahren Euer von allen ähnli
chen Feuchtigkeiten zu uiHerfcheio? n , und. die 
Gegenwart deffclben zu ent ecken im Stande.ift, 
iit nun endlich durch dielobenswerthup Bemühun
gen des Vf. erfüllt. Die Verfuche, welche dl r 
Vf. vorher auftel'te, belaufen jien nach feiner Ver- 
ficiuTUDg auf 300. Seine Mittel ßnü diefelhen, 
welci e mehrere vor ihm, und befonders Hr. Prof. 
Brüggmanns, anwandten ; nur'die Ordnung ift 
Umgekecri, und auf dicfem einfachen Weg ge- 
la; g es ihm eine leichte Methode auszuiinden, 
welche das Mitßl um fo febätzbarer macht. Die 
$c .nfi iit in II Abfchnitte getheiit. Zuerft über 
die TrüglicM cif der äußern Kennzeichen des Ei* 
ters und' fchleimartiger Materien; und kurze Be- 
uri- edung der Verlache von Doru in, Home, 
Bruggmanns. Erjhr Ai'fihnitt 1 Kap. Von der 
Entzündung und ihren Ausgängen. Für die all
gemeine Urfache’ der Entzündungen nimmt Hr. 
G. mit Recht einen lebhaften anhaltenden Reiz 
an, wo urch-das Blut nach dem Theil Rücker 
hingezogen wirc, diofen Ort nennt er mit Iin. 
Fabre den Brennpunkt. (Dies ift aber keine neue 
Idee von Hin Fabre, wie er zu glauben fcheint, 
fondern die Theorie der Alten, worauf der Name 
Ibüogofis, PfilegKwne feibfi gegründet iit.) Aufser 
den kleinen Gefak-en fetzt er die Entzündung in 
Rem Parenchipna,, (oder befier in den feften 1 hei
len zufammen genommen.) Die Urfacbe des Ent- 
aünäungsfeiles liegt nicht in der allgemeinen 
grofsern Flüfsigkeit des Bluts, wie der Vf. glaubt, 
fordern in' der grofsern Fliifsigkeit der Eiutlym- 
p: e allein, daher iit es möglich, dafs die Blut- 
kügelchen zu Boden finken, und die blolke Lym- 
p' e, w'elcne nun oben auifehwimmt, bildet eine 
dichte Krufte. Dabey beruht aber lehr vieles auf

A. L. Z. 1790. Eitrler Band.

Nebenumftänden. Die Meynung des Vf., dafs 
die fogenannte fpifßtudo infiamm^oria bey Ent- 
zündungskrankbeiten nur in der Theorie, nicht 
aber in der Erfahrung gegründet ßy, ift nn.trei- 
tig richtig. Das Blut in den Adern v-rhah. fich 
ficher nicht fo, wie das fllut auf dem Teller. 
Zweites Kap. Entftehung des Eiters Die Ent- 
xündungsgcfchwulft, wenn ße in Eiterung überge
hen will, wird eil ganz eignes Abfonderungs- 
werkzeug. gewifiermafsen ein p«bologifches Or
gan. Diefe Idee hatte zuerft Johann Hunter. wel
chem der Vf. folgt, und fie erklärt die Sache fehr 
gut. . Aber wo die Absonderung eigentlich ge- 
f> hiebet, ob in den Gefäfsen, oder im Zellgewebe, 
blmbt immer noch unenftchieden. -- DrittesKap^ 
ErfodermlTe, dafs gutes Eiter bereitet werde. — 
IGertes Kap. Beftandtheile des Eiters. — Fünf
tes Kap. Eigenfc^aften des Eiters. — Aufser 
den äufserliccen Kennzeichen legt der Vf. dem 
Eiter noch die E genfehaft bey, die Feuchtigkei
ten heil zu affim’ltren, um die feiten Theile des 
Körners anfzulöfeu. Dafs der Eiter eine folc.,e 
Kraft zu affimiliren hefitze, ift ganz unerwiefen. 
Die erfte Secretion des Eiters erfolgt fpäter und 
fehwerer-, weil das Organon noch nicht an die 
neue Secretion gewohnt iit, fo bald diefe einmal 
in Gange ift, wird fehr leicht Eiter formirr. Es 
braucht keiner Affimilatioa. Die zwey re Eigen- 
fchaft ift durch die tägliche Erfahrung, und'die 
Verbuche, welche Home anftellte, betätigt. Sefa 

ßes Kap. Von der Heilung eines Ahfceßes. Der 
Vf wirft die Erzeugung verlorner Knocuenftücke, 
und Reproduction der weichen Theile und Bil
dungstrieb durch einander. Was er üuer die Er
zeugung des jungen Fleifcbes fagt; ift ein dctnli- 
cher Beweis, dafs er die Erfahrungen derztr,>n- 
zöfifchen und deutfehen Aerzte fo wenig gehd. n, 
als die Natur felbit genau beobachtet hat. Wil
des Fleifch, wie es die Chirurgi gewöhnlich nen
nen, und wirkliches junges. Ficftch ift une; dbeh 
verfebieden. Zweiter Abfchndt:. • Wie heb wah
rer Eiter voh andern Feuchtigkeiten unterfcPeR 
det. Dies ift der intereftanceite Theil der Ab
handlung. In dem erften mehr thcornftrEcn. 
müßen wir dem Vf. beyftimmen, dafs manches, 
wie er feine- Abhandlung felbft nennt, eine zu

' früh
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frühzeitige Geburt ift. Das Mittel, welches er 
anwandte, ift das Oleum Tärtari per deliquium. Bey 
dem Verfuch felbft verdünnet er zuerft den Eiter 
mit ungefähr zwölfnial fo vielem Waffer, amlieb- 
ften Regenwaffer, weil gemeines Waffer zu viel 
erdbafte Theile enthält, und fcbüttet dann foviel 
von deiujOüro Tart, per Deliq. hinzu, als die 
Quantität des Eiters ausmaeht. Wenn diefes ge
hörig durch einander gemifcht wird, fo verwan
delt fleh das ganze Gemifch in eine Gallerte, die 
wie Eyweis lange und dicke Fäden zieht. Hidas 
Eiter gut, fo entlieht diefe Gallerte fchreller und 
ift zäher, ift er fchlechr, fo war die Gallerte nicht 
fo züfammenhängend und bildete fich auch fpäter. 
(So weit Rec. b.s jetzt diefe Probe zu wiederho
len Gelegenheit gehabt hat, ift das Kennzeichen 
des Vf. allemal eirigetroffen.) Angehängt Und 
zahlreiche Verfuche über Eiter aus Abfceffen und 
Gefchwüren, über Lungenauswurf, Knocheneifer 
u.f f. Wir hätten gernegewünfcht, auch Verfu
che mit dem Blatterneiter hier zu finden, und hof
fen, dafs der Vf. das Mangelhafte diefer, Abhand
lung in der Folge erfetzen werde. Alle prakti- 
fchen Aerzte und Wundarzte werden es ihm ge- 
W’ifs Dank wißen, dafs er fich einer, zwar nicht 
fehr angenehmen, aber nützlichen,. Arbe.it un 
terzog.

Hildburghausen, b. Hanifch: die Leidenfehaf- 
ten als Heilmittel betrachtet, vom F. C. Schei
demantel. — 1737. 431 S. 8. (20 gr.)

Schon vor vielen Jahren falle der Vf. den Ent- 
fchlufs, nach vollendeter akademifcber Laufbahn, 
die allgemeinen Wirkungen jeder Leidenfchaft 
an fich felbft und andern mit Aufmerkfamkeit zu 
beobachten, was andere hievon aufgezeicbnet 
hätten, zu fammeln, aus diefem allen herzuleiten, 
ob, wo, wie, wenn, wieftark, w'ie lange und 
mit welcher Vorficbt man fie als Heilmittel ge
brauchen könne und endlich felbft behutfame Ver
buche zu machen ; allein feine nachherige Lage 
war der Ausführung diefes Entwurfs fehr ungiia- 
ftig, er vermochte nach und nach nur die Wir
kungen der Leidenfchaften aus andern Schriftftel- 
lern anzumerken und feine eigne Beobachtungen 
hinzuzufügen, die gefammelten Materialien in 
Ordnung zu bringen, und daraus zu fchliefsen, 
dafs und auf welche Weife die Gemüthsbewe- 
gungen Heilmittel gegen Krankheiten abgeben 
könnten. Dies aus Beobachtungen und darüber 
angeftellten Betrachtungen entfprungene Refultat 
legt er in der vorliegenden Schrift dem medicini- 
fchen Publikum vor, um es darüber entfcbeiden 
zu laßen. In der erflen Abtheilung befebäftigt 
fich der Vf. mit den verfchiedenen Wirkungen 
der Leidenfchaften im allgemeinen und insbefön- 
'dere, fuchtauch die Entftehungsart der angeführ
ten Erfcbeinuugen anzugeben, wobey er fich 
freylich gröfstcnthcils mit Muthmafsungen, (die 
aber nicht immer mit der.geläuterten Phyfiologie 

und Pfychologie zufammenftimmen,) behelfen 
mufste. In der ziveyten Abtheilung wird von dem 
medicinifchen Gebrauch der Leidenfchaften fo- 
wohl im allgemeinen' als insbefondere gebandelt 
und unterfucht, welche Gemüthsbewegung zu 
Linderung und Heilung der Krankheiten zu brau
chen fey, in welchen Krankheiten dies gefchehen 
könne, welche Stärke fie dann haben, zu wel
cher Zeit, wie lauge, mit welcher Vorficht und 
auf wie vielerley Weife man fich ihrer bedienen 
muffe u. d. m.; natürlich, dafs fich das meifte 
diefer ganzen Abtheilung nur auf Wahrfchein- 
lichkeiten und oft gewagte Muthmafsungen grün
det, aber in magnis vclnijje fat eji 1 Es ift ja wobl 
durch die .Erfahrung entfehieden, dafs die Lei- 
denfehaften Krank ',eiten fowohl erzeugen als hei
len können, die pathologifcbe Seite derselben ift 
von den Schriftftellern auch fehr oft, vielleicht 
aber noch immer nicht tief genug, beleuchtet 
worden, die therapeutifche hingegen ift bisher 
ziemlich im Dunkeln geblieben» Der Engländer 
Falconer (A. L. Z. 1789- ^o. 3390 und unfer Vf. 
find wohl die erften, welche fich diefe fo wich
tige Seite zum beftimmten Zweck gemacut ha
ben; Rec. enteilt dem befcheidnen, gdeürten 
Deutfchen dehVorzug,denn ungeachtet er dem Brit
ten einen pbilofophifchen Kopf zugeftehen muff, 
fo ift doch unfer Vf. praktifeber, der Brirte han
delt die Heilkraft der Leidenfchaften nach den 
Krankheiten ab, der Deutfche betrachtet jede Lei- 
dehfehaft einzeln als Heilmittel und giebt die 
Krankheiten an, wogegen die Erregung derfel
ben wirkfam feyn möchte, er beweift, rauthmafst 
und lehrt umftändlicbcr, und ift dabey ein be- 
fcheidner Zweifler, wie es jeder feyn follte-, der 
die medicinifche Materie mit ncuefi Heilmitteln 
bereichern will.. Vielleicht dafs der Engländer 
mehr gerühmt und mehr gelefen wird, aber unfer 
Vf. verdient es mehr; Schade nur, dafs fein Vor
trag und feine Sprache nicht gedrängter, reiner 
und lebendiger ift. Rec. boft, dafs beide Vf. ir
gend einem andern phiiofophifchen Arzt Anlafs 
geben, diefe Materie, die fo vieles Liciit über die 
Kuren durch Glauben, Magnetismus. Gefundheits; 
waffer, Quackfalber etc. verbreiten könnte , wei
ter zu verfolgen.

Carmagnola, b. Barbie: Raccoltadi alcuni 
Opusc'C'li relativi all’ Ufo iaterno dell Olio d 0- 
livo di Gioanni Antonio Marino. 1789* 7^ 
§. (6 gr.)

In der erften Abhandlung theilt Hr. M. feine 
Erfahrungen über den Nutzen des Olivenöls in 
der irrenden rheumatifclv n Gicht (Arthritis rtieu- 
matica und Rheumatismus arturiticus Sau vag.) 
mit, die immer Aufmerkfamkeit verdienen, fo fehr 
wir auch glauben, dafs dje Gichtmaterie im Italie- 
nifchen Klima auflöfslicber und flüchtiger und der 
Gebrauch tes Oels einem Italienifchen Magen be
haglicher feyn möge, als bey und-dafs folg

lich

Arbe.it
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lieh die ganze Methode durch die Uebertragung 
in unfer deutlches Klima etwas an ihrer Wirkfam- 
keit verlieren müffe. — Schon vor 20 Jahren 
machte der Vf. glückliche Verfuche mit -diefem 
Mittel, und er verfichert feitdem hunderte von 
Fällen gefehen zu haben, wo der Gebrauch des 
Oels von der ausgezeichnetiien Wirkung war. 
Mehrere dcrfelben werden ausführlich erzählt._  
Eine Dame von 30 Jahren wurdein ihrer Schwan- 
gerfchaft von den hefrigffen Gichtfchmerzen, be* 
fonders im linken Knie., welches auch beträcht
lich gefchwollen war, gepeinigt. Schön 14 Ta
ge lang hatte das Uebel, trotz aller Aderlaffe, Ab
führungen, Seifenmittel, Schwitzmittel Fnrnenm «Ionen u. f. w. (ren> Gebrauch der“« 
findet man bey. unfern. Vf keineSpulir) „edanerr 
kejue Kriie wollte lieh zeigen, die narkotifenen 
Mittel gaben keinen Schlaf, und es war ein Ab- 
orlus zu fürchten. Nun nahm Pie Abends ein 
halbes Pfund reines Olivenöl; es erfolgte die ru- 
higfte Nacht, früh ein häufigerkritifcherScaweifs 
gebrockner Urm, erleichternde gallicntc Stüde’ 
und nach dreytägiger Wiederholung diefes Mit- 
tels waren Sc-merz, KniegefchwulH unddie übri- 
gen Befcnwerden verfchwunden. - Ein vierzi^- 
jannger Menlcli, der feuon einige Monate all 
-chrcnilc.ier Gicht, gefchwo lenen Gelenken, Man- 
‘gei an Appetit und Schlaf, gelitten hatte, nahm 
auf eben die Art das Odvenöl, und war in 14 
d/f\ bleichfüchtiges Mädchen, 

' hef^ften ^'cbtfc unerzen der Fufsgelen-
ke und des ganzen Rückgrads mit Fieber hatte, 
wurde durch 2Pfund Olivenöl, (He nahm immer 
4 Unzen auf einmal,) und folgende Salbe herge- 
jte.lt, die der Vf. als ein vorzügliches Mittel zu 
Zertheilung gichtifcher Schmerzen und GefchwulH 
rühmt: Rec. Pherebinth. venet..Libr. daas. Cerae 
flav. Libr. tres. Myrrh. elect. Aloes Succotrin. ana 
Unc. tres. Mailich, et Obban. ana Unc. unam et 
e.nis. ^ontufis conUindendis, indantur omnia in 

Iei^r^aiiVirrea loricai:a’ ex arenae igne gradatim 
•auuo Balfamum elice. - Eine'andre Kranke 
wurde nach einem feMec t behandelten VVochen- 
b?tt von einem Gallern fieber mit den heftigHen 
Gica fchmerzen befallen. Nach vergebens ange- 
weadecer anupblogntifcher Methode, nahm fie 
14 laoelang Oel, und war völlig hergeltcdk. — 
Die Ke.altate diefer Beobachtungen find: Das 
Olivenöl wirkt in diefer Krankheit zugleich als 
ein fchmerz Eilendes, fehweifstreibendes undpur- 
«rendea. Mittel.; es pufst auf jedes A1, 
ja.ir...zeit, jedes fempiTamenr; es verdienet den 
Namen ewes öpee,ilcums. Doch mufs, weuu.der 
£UbX"““rt.^ ein Aderlafs, Len 
von Un ’ ’> auch, wenn .Anzeigen 
dL W rfre'te“aä den erlie" Weffenvornan- 
.1 t f° C‘ e Brech-tuud-Purgirm«-
teLgcobon werden, welche.Beh auch zuweilen

Erfolgen bey•dem .Gebrauche keine leichtern Stühle , Jo toL

man wohl zu jeder,, Gabe des Oels eine Quepte 
gemeines Kochfalz zu mifchen. Gewöhnlich ge
hören zu einer Kur zwey Pfund Oel, welche denn 
binnen zwey oder drey Tagen, in Dofen von 4 
Unzen, „verbraucht werden muffen. Die Diät 
mufs äufserff leicht feyn. Obgleich zuweilen 
Ekel däbey entlieht, fo fah der- Vf. doch nie ei
ne hartnäckige^ Magenfchwäcbe davon erfolgen; 
aber wohl pflegte der fo häufige Gebrauch des 
Oels bey jungen Leuten einen befchwerlichen 
Reiz der Zeugungstheile und Priapismus hervor- 
zubringen j der durch Salpeteremullionen bald zu 
heben war. — Nun folgt eine Abhandlung vom 
Mattea Georgi vorn Jahr 1705 über den grofsen 
Nutzen des Oels, das ihm faß ein Univerfalmit- 
tel iff, und womit er Dyfenterium, Choleras, 
W urrnfieber, hitzige Fieber u. f. w. glücklich ku- 
nrt hat. — Hierauf die chemifche Analyfe des 
Olivenöls, von Pinzenzo Pozzi, aus demCommen- 
tar. ßononnienf. ^gedruckt. — .Zuletzt neuere 
Bemerkungen des Herausgebers die den Nutzen 
diefes Mittels in ,der rhevmatifchen Gicht, in der 
Bleykolik und andern fpasmodifchen Krankheiten 
beitätigen. Der Fall eines jungen Menfchen ift 
belonders merkwürdig, der von einem Pferd in 
die .Seite gefchlagen worden war. Er lag mit 
den heftigften Schmerzen in der Milzgegend, 
kaum fühlbarer Puls, Zuckungen, gespannten 
Leib, und alle Ausleerungen waren gehemmt. 
Der Vf. verordnete ein Aderlafs, und folcbes alle
4 Stunden zu wiederholen; eben fo oft licfs er 
vier Unzen Oel verfehlucken, und es auch in 
Klyftieren beybringen. Aeufserlich wurde auch 
Oel eiiigerieben, und ein Kaibsneiz, (ein nicht 
fehr fauberes Mittel,) übergeiegt. ;Nachdem er 
fo nach und nach 12 Pfund Oel verbraucht hat
te, war er den fünften Tag frey von Schmerzen, 
bekam Schlaf, und konnte den neunten Tag.fchon 
ausgelien. — Ein fünft Harker Mann wurde nach
einem durch Erkältung zurückgetriehnerSchwei- 
fse vom hehigüen Tetanus und Trismus befallen. 
Bis zum fünften Tag, in welcher Zeit man fünf
mal Ader gelalien huwe, lag er in dem elcndeHen 
Zustande; das Blut war iiiflammatorifcb. Nun
fieng man erft Leinöl an zu geben, welches ihm 
aber »zuviel Uebelfeyn machte, Hierauf Olivenöl 
in Harken Dofen, nebtt einem warmen Bade;; 
mnd in wenig Pagen war der Körper biegfam, 
der Kinnuackenkrampf beträchtlich vermindert^ 
der Puls weich, und der Urin ging häufig.und 
trü-^e ab. In-Zeit von einem Monath wareij alle 
UeberrcHe der Krankheit gehoben. — Zum Be- 
Iculuis antwortet der Vf. noch .auf einigeEmwür- 
fe , die Hr. Ritter Marray :in feinem Mpparaius 

.Med;cam nar/i gegen den Gebrauch der ,Oele ge-

al

■macut mt, und glaubt die Uriach, warum diefelbe 
in Deutic-iland kein »Glück hat .machen können, 
vorziigücn in dem Mangel reiner und frifcher 

»Oele zu finden, worinne er fresdich nichtUnrecht 
ihaben mag..

-A ^2 JLeip-
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Leipzig, b.Jacobäer: Neues Magazin für Aerz- 

te, laerausgegeben von E. G. Baidinger. Eilf- 
ten Bandes erlies und zweytes Stück. 186S. 
g. (14 gp

Im erften Stück: Iln. D. ^fonas Zweifel über 
die Wichmannifche Theorie der Krätze, aus def- 
fen Inaugtirakliffertation überferzt. Wir wünfch- 
ten, dafs Hr. Wichmann den ihm feit einiger Zeit 
gemachten Einwürfen Aufmerksamkeit fckenkte, 
und feine gewifs zu weit ausgedehnte und da
durch gefährlich werdende Milbentheorie auf ge- 
wiffe genauere Beftimmungen einfchränkre. Mil
ben giebt es gewifs in febr vielen Krätzblatt ’ rn, 
fo wie faß in jedem pußulofen Ausfchlage Infe- 
cten entliehen können, aber fie lind nicht immer 
die erfle, fondern nur eine accefforifche Urfache, 
die durch eine fpecififche Verderbnifs der Haut- 
fäfte erft herbeygelockt, wir*; die Kur folglich, 
die blofs auf Tödtung der Milben ausgeht, iltdenn 
nur fymptomatifcb; und kann durch Vernaehläfsj- 
gung der Innern Grund urfache fehr gefährlich 
werden. Die hier angeführten G^gengründe find: 
Viele treflicbe Naturforfcher, auch Hr._ Meckel in 
Halle, fand bey der genaueften Unterfuchung 
keine Milben in der Krätze; Warum wird das Ge
fleht nicht angefteckt, da doch die Milben von den 
Händen demfelben am leichtften nutgetheilt wer
den könnten? Die fogenanute blofs äufserliche 
Kur wirkt auch auf die Säfte', indem Queckfiiber 
Schwefel u. f. w. emgefaugt werden; zuv/eilen 
verwandelt fich die Krätze in einen Flechtenaus- 
fchlag, mit zähem Auswurf, der in Lungenfucht 
und Tod übergeben kann; können dies auch die 
Milben hervorbringen? Endlich läfst behauch 
das Zurückireton des Krätzgifts und die krnifche 
Krätze nicht eiklären , wenn wär die Milben als 
die Grundurfache anfehen. Hr. J. fah fogar ei- 
nen gehopften Tripper durch einen Krätzaus- 
fcnlag geheilt werden. — Hr. Hofr. Polmar zu 
Witgenflein heilete einen aufgebrochnen Bruch- 
fack, aus dem ein Stück Darm hervorragte, und 
unaufhörlich Koth und Winde hervorgiugen, durch 
Auffchueiäen und Zurückbringen des Darms fo 
weit, dafs nur noch eine kleine Kothfiftel übrig 
blieb, welche er auch noch zu heilen hofft. — 
Iln. Fielitz gerechte Klagen des Arztes, ein lau- 
higtes Gedicht, neblt einigen Bemerkungen. — 
Kleine Abhandlungen von D. Biiking, die zum 
Theil füglich ungedruckt bleiben konnten. — Hr. 
Prof. Brühl erzählt den Fall einer Schwanger- 
fchaft, wo durch ftarkes Binden des Leibs der 
Foetus abftarb, und nach geendigten 9 Monaten 
derfelbe ftückweife und verfault, von 4Wzochen 
zu 4 Wochen abging. (Wir wünfehten, die Beob
achtung wäre weniger flüchtig und lieber etwas 
fpäter dem Publicum mitgetheilt werden, um zu 

erfahren, was denn die Sache endlich für einen 
Ausgang genommen. Was heifst denn : ..Der 
Cervix uteri war verzehrt, die Lefzen des Mut
termunds waren verzehrt? Was mufsiHr. B. für 
eine Art zu touchiren haben, dafs die Kranke fo- 
viel empfinclfames rfabey äufserte, oder foll es cm- 
pfindüches heifsen?) — D. Thieteinann meldet 
eine glückliche Cur der fallenden Sucht, die durch 
Hülfe des Ragolofchen Pulvers, (eines aus Spa
nien heritammenden Specincums,) geheilt wur
de. — D. Grofsmum legt auch einige Fälle von 
zurückgetriebner Krätze vor, die der Widmann- 
fchen Theorie entgegen lind. Es erfolgte das 
einemal Bbndöeit und Contractur, bey dem an
dern Kranken erit Wafferfuccr, und als die Krä
tze, deren Erfcheinung diefe Krankheit ganz ge
hoben hatte, zum zweyrenmal weggelwmiert 
wurde, Raf’rey, und alle diefe Folgen lie- 
fsen fleh weder durch itarke Schweifs? coc1 ir
gend ein anders Mittel, fondern allein durch das 
Wiederausbrecnen das Kratzausfchlags he len.

Im zweyten Stück.: des He. II rausgebers Nach- 
richten von der Einrichtung un > Behandlung des 
klinifchen Inftituts zu Göttingen während ferner 
Dircction , die er zehen Jahre lang mit unerrnü-' 
dehn Eifer, und was wohl zu merken, ohne das 
gevingfle llGnorarium Don den Studenten dofü zu 
nehmen, füMete. „Ich hatte nie eine eigne o ier 
„befondre.Methode, ab ‘r einfach war fic gewifs, 
,,fo einfach wie möglich“ — diefe goldncn Wor
te charaktärifiren den Mann und leine Vfirfah- 
rungsart hinlänglich, und füllten allen fei rn 
Nachfolgern heilig feyn. — Die Herren Franz 
von Wendt und Fr. de la Tour zu Hildes eim la
den das Publikum ein, einen gefchickten narurki- 
ftorifchen Reifenden nach Surinam durch Beyträ- 
ge von sLouisd’or a Perfon zu unten ützen. — 
Eine höchflfonderbare Krankheirsgefcbichw, 'die 
einer Hexengefchichte völlig ähnlich fient und 
auch verfehiedentlich fo behandelt wurde, mitge- 
theilt von Hn. Pflüger. Der Kranke fiel endlich, 
nachdem er fechs Monate lang in deti fürc.-ter- 
lichften periodifchen Rafereyen zugebraehr । atte, 
in eine 36 Tage dauernde Schwachheit, in der 
er nichts afs und trank und halbtodzu feyn fritien, 
bis er endlich erwachte. Zu Elfen focerte, und 
nach und nach völlig hergeiteilt wurde. Vor «lie
fern letzten Auftritt waren durch verfchiedene 
Wurmmittel 10 grofse Spulwürmer abgetrieben 
worden. — Hr. Pleyer äufsert einige febr ge
gründete Zweifel gegen Hm Fielitz Meynung, 
dafs die vena medinenfis kein Wurm fey. — D, 
Sciiäflers Nacblele zu den Wurmmitteln aus dem 
Pflanzenreiche. — Die übrigen unwichtigem Auf- 
fätze übergehen wir.
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Berlin, b. Decker u. Sohn: Difertätions für 
l’autorite paternelle dont la premiere a r empör
te le prix et les deux autres ont obtenu Vaccef- 
fit dans l’ajfemblee publique de l’academie royale 
des fciences et belles lettres le 24 ^anv. 1788« 
106 S. 4.

Dresden u. Leipzig, b. Breitkopf: lieber die 
Gründe und Gränzen der väterlichen Gewalt. 
Beantwortung einer im J. 1786 von der Aka
demie der WiiTenfchaften zu Berlin ausge- 
fchriebenen Preisaufgabe, von H. E. von Glo
big. 1789. 136 S. g.

Die Lehre von den Rechten der väterlichen 
Gewalt gehört unftreitig zu den fchwierig- 

ften Lehren des ganzen Naturrechts, weil bey 
diefer Gefellfchaft kein Vertrag zum Grunde ge
legt werden kann, auf dem fonft alle Rechte an
drer Gefellfchaften gegründet find und allein ge
gründet werden müffen. Sie war daher zum Ge- 
genftande einer akademifchen Preisfrage ganz 
fchicklich, und man kann nicht leugnen, dafs je
de von den vier hier anzuzeigenden Schriften 
wichtige Beyträge zur Berichtigung, Entwick
lung und Erweiterung derfelben enthält. Hn. 
Prof. Villa urne’ S in Berlin Preisfchrift ift mit 
fehr vieler Ordnung, Beftimmtheit und richtigem 
Urtheil gefchrieben; feuriger, voll glücklicher 
Blicke und glänzender Wendungen ift das erfte 
Acceffit von Hn. Daunou (de la Congregation de 
l’Oratoire, ä Enghien les Paris); fehr reichhaltig 
und voll Beziehungen auf die wirkliche Anwen
dung im Staate ift das zweyte (deutfche) Acceffit 
(von Hn. Kammergerichtsrath Klein in Berlin, 
wie aus feinen neuern Schriften erhellt,) wiewohl 
daffelbe in einiger Eile entworfen zufeynfcheint 
und deshalb die Behauptungen oft mehr andeu
tet als entwickelt, auch zuweilen an Beftimmtheit 
.und einleuchtender Ordnung mehr Mangel leidet, 
als man von diefem Schriftfteller fonft gewohnt 
ift. Hn. Reicbskammergerichtsbeyfitzers v. G lo- 
big’s Abhandlung liefert meiftens nur pfycholo- 
gifch-hiftorifche Vermuthungen über den allmäh-

J. L. Z. 17^0. Vierter Band. 

ligen Fortfcbritt der Ideen unter wilden und cut- 
tivirten Menfchen in Anfehung der väterlichen 
Gewalt, weil der Hr, Vf. aus diefem Wege zur 
wahren Beftimmung der Rechte zu gelangen 
glaubt; indeflen find die meiften derfelben eben 
fo richtig als glücklich, obgleich wir uns nicht 
überzeugen können, dafs fie als Grundlage diefer 
Lehre im Naturrecht brauchbar feyn. - Uns 
fcheinen überhaupt alle diefe Schriftfteller, eben 
wie die meiften ihrer Vorgänger, die eigentliche 
Hauptftä'-ke des Problems und der Schwierigkei
ten deflelben übetfehen zu haben; fie Laben man
ches trefliche über die Rechte der Ackern g gen 
die Kinder gefagt, aber dabcy nicht genug be
dacht, dafs damit noch die eigentlichen Zwangs
rechte der Aeltern, auf die hier alles ankommt und 
in denen die grofse Schwierigkeit eigentlich liegt, 
weder nach ihren Gründen noch nach ihren Grän
zen entwickelt oder beftimmt find. Vielleicht 
hätte darauf fchon fogar die Akademie in ihrer 
Frage mehr dringen follen. Unfre Meynung ift 
dabey nicht, als ob diefe Schriftfteller gar kein 
Wort von Zwangsrechten hätten fallen laßen; 
fie haben mehrmals davon gefprochen; allein dies 
ift immer nur nebenher gefchehen. So fagt Hr. 
V. S. 15.: „die Väter dürften die Kinder felbR 
durch Zwang von diefer oder jener unvernünfti
gen oder gefährlichen Handlung abhaken, wzeil 
fie das künftige Unglück ihrer Kinder zu verhü
ten verbunden wären;“ und Hr. K. fagtS. 71.; 
„Die Aeltern wären verpflichtet, den Kindern 
unangenehme Empfindungen zuzufügen, wenn 
ohne diefeiben die Kinder nicht folcbe Anlagen 
erhalten konnten, durch die fie in den Stand ge
fetzt wurden, Zeitlebens glücklich zu feyn.“ — 
Man wird aber leicht feben. dafs die hier angege
benen Gründe, theils des Mangels an hinlängli
cher Beftimmtheit wegen, noch lange nicht zur 
gänzlichen Entwickelung aller Fragen in Anfe- 
hung des Zwangsrechts hinreichen , theils auch 
eigentlich zu Principien der ganzen Darftellung 
hätten erhoben werden müßen, — Sonft Kim
men alle diefe Schriftfteller meiftentheils in der 
Angabe des eigentlichen Grundes der älterlicben 
Rechte mit einander überein, und fetzen denfel- 
Ven mit Pufendorf nach derjenigen von feinen

B Vor,
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Vorfidlungm . d--e allein befriedigen kann, (de 
J. N. et G. L. VI. c. 2. §. 4J in die Pflicht zur 
Erziehung, nur dafs einer fich deutlicher, der an
dre weniger deutlich darüber :ausdrückt, uhddafs 
bey allen, wie gefagt, die genaue Entwicklung 
und Gränzbeftimmung der eigentlichen Zwangs
rechte fehlt, die unter jenen freylich enthalten 
find, aber doch, weil, wie auch Hr. K. S.71. u. 
a. angedeutet, Zwang im allgemeinen unerlaubt 
ift, blofs auf jener allgemeinen Abgabe noch nicht 
feftdehen. Üeberbaupt lagt befonders Hr. K. S. 
go. gl. ü. a. über Zwang und das Recht dazu 
manche gar trefliche Sachen ; (befonders S. 81, 
wo er Zwang als erlaubt dann angiebt. „wenner 
zurErhaltung eines Menfchen gereicht“; den zwey- 
ten Zufatz: „wenn der Menfch fich feiner Freyheit 
verluftjg gemacht hat, “ können wir nicht als 
gültig und fchliefsend aniehen:) nur find man
che Folgerungen deffelben, wo Billigkeit u. d. gl. 
(z. B. S. 91. 92.) eingemifcht wird, wohl nicht für 
die eigentliche wiffenfchaftliche Aufgabe firenge 
genug. Unter den einzelnen Entwickelungen 
des Hu. K. ift es vorzüglich zu loben , dafs er öe- 
fondre Rückficht auf das Recnt der Ackern gegen 
andre nimmt, wenn man auch gleich nicat mit al
lem , was er darüber Tagt , befonders nicht rnit 
den Bciti.nmungen . die er aus der in das eigent- 
licüe Naturrechf gar nicht gehörenden Idee eines 
Scnieusricmers nimmt, einitimmen kann. Man
che andre fünft fchon bekannte Hülfsgründe die-, 
fer Rechte, deren befonders Ur. D. mehrere aii- 
führt, übergehen wir; nur können wir nicht um
hin, der Behauptung deffelben (S. 39.J zu geden
ken , dafs fich die älterlicöen Rechte auch mit auf 
der Nothwendigkeit gründeten, natürliche Magi- 
ftrate zuzulaffen, deren Amt es wäre, über der 
Beobachtung der moralifchen Gefetze zu wachen. 
Scharffinnig und witzig ift diefer Gedanke, aber 
im Grunde enthält er doch nur Fiction und 
Riefst wieder blofs aus der Nützlichkeit einer fol- 
chen Anfialt, die hier nichts enrfcheiden kann. 
Die Einfchränkungen der älterlichen Gewalt, wel
che Hr. D. S. 43. angiebt, ßnd fehr richtig und 
gegründet; nur fehen wir nicht ein , wie man, 
ohne pofitiven BeRimmungen oder politifchen Rath- 
fchlägea einen Platz im Naturrecht zu geben, 
mit H i. D. (nach S. 44.) den Ackern das Recht, 
ihren Kindern ihre Erbfchaft nach Belieben zu 
entziehen, nehmen könne. - Ueber die bekann
te Frage: ob die väterliche und mütterliche Ge
walt einerley, oder welche gröfser fey; finden 
fich bey allen (E. S; ig. 19. D. S. 47. K S. 91. G. 
S. 6l ) beftimmte Enrfcneidungen für eine oder 
die andre Partey, deren doch diefe, felbft nach 
den hier zum Grunde gehegten Principien, auf 
keine Weife im allgemeinen fähig ilt, indem al
les von der wirklichen Erziehung und der grö- 
fsern oder geringem Gefcüicklichkeit, die fich 
bald beym Vater, bald bey der Mutter finden 
kann, abhängt; es ‘ ift zwar nichts leichter al?

zu zeigen, welche von beiden Parteyen zu einer 
oder der andern Art der Erziehung in den mei- 
fien Fällen am gefchickteilen feyn w’ird; aber 
das kann gar keine allgemeingültige Regeln ge
ben, indem Präfumtion, die blofs ein Behelf des 
pofitiven Rechts ift, in der Wiffenfchaft des Na* 
turrechts gar nicht entfeheiden kann,.. auf die fich 
Hr. V. deshalb mit Unrecht (S. 19.) beruft, der 
doch an andern Orten (z. B. S. 23.) das blofs hi- 
Itorifche und zufällige'folcher Unterfchiede febr 
gut bemerkt. Auch fehen wir gar nicht ein, war
um (nach Hn. V. S. 17. u. a.) die älterliche Ge
walt über die Töchter gröfser als über die Söhne 
feyn foll; und eben fo wenig, worauf fich das 
Recht der Aeltern, Dienße zum Unterhalt der gan
zen bamilie von den Kindern zu fodern (G. S, 24.) 
gründen foll. — Wir hatten nocu über manche 
einzelne Bemerkungen, zumal über die Abände
rungen der älterlichen Gewalt, worüber die Her
ren Uillaume und Klein (S. 24. 50.51 104. u. a.) 
befonders viel gutes gefügt, aber auch zu eini
gen Erinnerungen Anlafs gegeben haben , man- 
ches zu lagen; allein das u ürde eine zu genaue 
Auseinanderfetzmng erfodern, als dafs fie hier 
Platz finden konnte.

Auen wäre woM noch Stoff genug da, einzel
ne nebenher berührte Punkte zu beleuchten und 
zu erläutern, z. B. w as Hr. V. S. 22. von den Ver
trägen lägt, das höc: itens eine Präfumt'on aus- 
mathen könnte, die hier aber nichts entfekeidet; 
befonders aber manches in Hn. G. Schrift vorge- 
brachte, z. B. über den einzigen den Stand ' 
der Natur zu erforfchcn (S. 3.), über die Reci- 
procität der Rechte und Pflichten überhaupt (zu 
S. 2o.), über die Beliiminung der Vollkommenheit 
der bürgerlichen Gefetze, welche in der möglich- 
germglten Entfernung von den natürlichen Rech
ten beließen foll (S. 82.) über die Vortrefiichkeit 
der ftandesmäfsigen Heyrathen (S. 114.) u. d. gl. . 
mehr ; doch falt jeder dicfer. Punkte foierte ei
ne eigene Abhandlung», um befriedigend unter- 
fu'cht zu werden,

Berlin, b. Unger: De la Rochefoucault’s Sätze 
ans der hohem Welt- und Menjchmkunde, Fran- 
zöfifch und deutfeh herausgegeben von 
Friedr. Schulz. 1790. 211 3. g.

Die bekannten Penfees, maximes, et reßexions 
morales erfcheinen hier in reizendem deutfehen 
Gewände, an dem man mit Vergnügen bemerkt, 
was der Vf. in der Vorteile fagt, er nabe nicht . 

’ fowohl feinen Autor überletzt als mit ihn» ge- , 
dacht, und diefe Gedanken deutfeh fo gefagt, wie 
fie vielleicht jener deutfeh gefagt haben wür
de. In den meiilen Stellen finden wir das kurze 
und fententiöfe der Urfcfirift glücklich erreicht, . 
und die Gruudfpracce nicht durcMcbeinend; ei
nigen fcüeint es an völliger Genauigkeit und Be- 
ftimmtheit zu gebrechen. Einige Be>fpiele mö
gen dies bekräftigen; gleich den erften Satz über

trägt
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trägt der Vf. fo: was wir fürTugend halten, ift oft 
nichts als ein Gewebe von Handlungen, und Pla
nen C de diverjes actions et de divers intevets'), die 
der Zufall, oder unfre Tbätjgkeit (notreindußrie), 
an einander zu reihen weifs; und nicht immer 
aus Muth und Keufchheit find die Männer tapfer, 
und die Weiber keufch. Der Schlufs lehrt, dafs 
Rochefoucault behauptet, unfre tugendhaften 
Handlungen Hiefsen nicht immer aus ihren wah
ren Quellen, den eigentlichen Bewegiingsgrün- 
dea oder Anlagen zur Tugend. Auf diverfes dem
nach liegt ein befondrer Nachdruck, welchen die 
Ueberfetzung übergeht; ferner fiiefsen die Hand
lungen nicht allemal aus Planen ; mehrentheils 
bey denen die tugendhaft fcheinen, ohne es zu 
feyn, aus Gewohnheiten körperlicher Dispofirio- 
neu, Neigungen; mithin wäre interets wohl zu 
eng durch Plane übertragen; auch dürfte Thäiig- 
kpit wohl zu allgemein für indußrie gefetzt feyn. 
Wie wenn man fo überfetzte: was wir für Tu
gend halten, fit oft ein Gewebe von mancnerley 
Handlungen, und mancherley Triebfedern, die 
Zufall, oder unfre Betriebfamkeit an einander zu 
reihen wißen? Im achten Satze fagt Rcchefou- 
cault: Vliomme le plus ßmple qui a de la paßion, 
perfneide wieux que le plus eloquent, qui nennpoint; 
der Vf.: der einfältigfte Menfcb, von Leidemcöaft 
begeiftert, überredet liegender, als der beredtere 
ohne Leidenfchafr. Hier fcheint der Gegenfarz 
zwifchen ßmple und eloquent nicht mit völliger 
Genauigkeit ausgedrackt, wozu noch kommt, dafs 
einen höchft einfältigen Menfchen fe-' ft in: Au- 
o-esblicke der Leidenfchaft, nicht fügüch kann 
Ueberredungskraft beygelegt werden. W:? wenn 
man fetzte: der einfachste, (das itr; der am ■.ve- 
nigften durch Kunfi: gebildete) Menfch? Brr 
neunte Satz lautet bey R. fo: les paßions ont une 
injußiee et un propre interet, qui falt qu il ejl dan- 
gereux de lesfuivre, et qu'on ßrn doit defier lersme- 
we qu eiles parbißent les plus raißnmables: Bey fei
nem Verdeutfcher fo: Leidenfchaft fit ungerecht 
und eigennützig, und deshalb eine gefährliche 
Führerin, der man fich nicht vertrauen muf$, 
felbil wenn fie vernünftig fchiene. Dafs alle Lei- 
denfebaften durchgehends ungerecht find und ei
gennützig, läfst mit Wahrheit fich nicht behau
pten ; auch wird nicht gefagt, les paßionsßont 
injußesi vielmehr foll wohl gerneynt feyn, dafs 
den Leidenfchaften unter gewißen Umftänden Un
gerechtigkeit anhängt; und dafs fie jede ihr eig
nes eingefchränktes Ziel haben, welches von der 
Bahn der Tugend und Klugheit oft und leicht ab
leitet. Demnach wäre fo etwa zu überfetzen: 
Den Leidenfchaften hängt eine Ungerechtigkeit 
und ein ganz eignes Interefle an u. f. w. Im 
zehnten Satze fagt der Ueberfetzer: im metifchli- 
chen Herzen liegt eine nicht auszurotteudo Brut 
(unegeneralionpeypetu&He) von LeidenfWaften und 
das Ende der einen ift fait immer der Anfang ei

ner andern. Der Urheber will fagen die beiden- 
febaften Herben nie aus, und erzeugen fich un- 
auftiörlich , welches durch Brut nicht ganz paf* 
fend bezeichnet wird, denn die Brut ift auf ein
mal da: belfer vielleicht: im menfcblicben Her
zen hört die Erzeugung der Leidenfchaften nie 
auf. Den zwölften Satz drückt der Vf. fo aus: 
quelque Juin que l'on prenne de couurir Jes paßions, 
par des apparences de piete et d’honneur dies paroif- 
J'ent toujours ä travers de ces volles; der Ueberfe
tzer fo : man beftrebe fich nur, Leidenfchaft mit 
dem Schleyer der Frömmigkeit und des Ebrgelühls 
zu decken; immer wird fie'darunter hervorfeben. 
Das hat das Anfehen einer Vorfchrift, eines Ge
botes, der es nicht haben foll: allo richtiger, 
wohl: Wie fehr man fich auch bellr.ebt,.Leiden
fchaft mit dem Schleyer der Frömmigkeit und des 
Ehrgefühls zu decken; fo lieht fie doch immer 
darunter hervor.

Göttingen, b. Brofe: $ak. "Beatties, morali* 
fche und kritifche Abhandlungen, aus dem Eng- 
lifche'n, mitZufätzen, von Carl Große, Hof
rath und Doctor auch Mitglied verfchtedeuer 
akädemifcher Gefcllfchaften. Zweyter Theil. 
308 S. deflelben Theorie der Sprache, erfte 
Abthcilung; oder dritter Theil 35o S. 8- 
1790.

Im zweyten Theile (f. vom erfien Theil A. I.. Z. 
1739. N. 305.) find enthalten eine Abhandlung 
über die Fabel und Roman; über die Verbindung 
durch Verwandfchaften und Bemerkungen über 
das erhabene; meiftens fcicht, unbeftimmt 
und wciifchweifig. Der Zufätze find äufserft 
wenige; die Ueberfetzung verräth wieder, wie 
bi /m trlbm Trieil Uebereilung und Vernachläffi- 
gung der Sprachrichtigkeit, ja gar der Verfiänd« 
lichkeit des Sinnes. So heifst es S.‘4. wie der 
Arzt oft einem fchwachen Magen b.erzß artende 
Mittel verordnet: S. 5. deswegen darf uns nicht 
Wunder nehmen in alten Zeiten oft moralifeke 
Lehren in Spricht örtern und üer&fprliehen ge
kleidet zu finden: gleich darauf; von denen Fa
beln die man dem Aefop gemeiniglich zufchreibt: 
S. g. doch läfst fich dies Werk (die Cyropädie)1 
nicht als einen vollpotmnnen Roman anfehen : S. 
28- in der Anmerkung; Cheiterfields Brief an 
Voltäre, worum fie eingerückt liehen, (ehr ge
billigt find, (nichts mehr als man von einem fol- 
chen Kritiker erwarten kann\ und aus einem ge- 
fehriebewen Originale von Swifts eigner Hand eo- 
pirt feyn füllen, ift vom Jahre 1752 datirt; S. 57 
in der Anmerkung, nach der itaüenifcben haben 
die fpanifehe und portugiefifehe Sprache die gröfs- 
te Aebnlichkeit zur laternifchen: S. 82 kurz die . 
Abendländer der Welt wurden in diefen Feudal- 
Zeitep mit aufserordentlichen Begebenheiten und 
fekfaraen Glücks-Wechfeln bezeichnet.

Bi’ 2 KcEENH;*-
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Kopenhagen, b. Proft: Philofophifehe Ideen zur 
Renntnifs unferer Art und zur Freude über die- 

Jelbe von Tuge Rothe. I Tb. aus dem Däni- 
fchen überfetzt. 1790. 362 S. kl. 8«

Die Schreibart der Ueberfetzung iß fliefsend u. 
angenehm, nur hier und da ftöfst man auf un- 
deutfcbe Ausdrücke und Redensarten, wie z. B. 
S dejfen fie fich gebrauchen, S. 30. die Frage, 
wenn iie fich an ibr? Seele heftet, wirkt mit 
Strenge auf fie etc.

Leipzig, b. Breitkopf: Jacobi Bruckeri Inßitu- 
tiones philofophicae ufui Academicae juventu- 
tis adornatae, denuo perlullravit, et ad no- 
ftra tempora continuavit, Friedericus Gottlob 
Born, D, et P. p. philof. in Univerf. literar. 
Lipfica. Editio tertia auctior et emendatior. 
092 S. gr. 8- 179$-

Brucker ilt hier bis auf die neuefteh Zeiten fort- 
eeführt; und Hr. B. hat dabey auch von noch 
lebender Philofophen Lehrfätzen, und darunter 
den Kantifchen, Nachrichten geliefert.

ERBA U UN GSS CHR IF TEN.

Wikzbvkg-u.Fvld, b.Stahel: ThomasvonKm- 
■nm des regulirten Cborherrn vom Ord™ 
heiligen Auguftin vier Bücher von der Nach
folge Chrilli. Mit Uebungen und Gebethcn. 
Dritte verbefferte Auflage. 1790. 48° S; 8-

Ift es der Vortreflicfikeit des Buches, oder dem 
Mangel an beffern Erbauungsbüchern, oder der 
einmal beftehenden allgemeinen Achtung zuzu- 
fchreibea, dafs man ein ascetifches Product, eines 
Mönchs, aus dem XV Jahrhundert noch jetzt als 
eines der beftcn GeifteSwerke empfiehlt, und es 
einer neuen Ueberfetzung würdigt? Dafs es in 
alle europäifchen Sprachen überfetzt wurde; wie 
der Ueberfetzer erinnert, daraus folgt noch mehr 
nicht, als dafs es bisher, mir Recht oder Unrecht, 
in dem Bcfitze eines ausgebreiteten Anfehensge- 
wefen Indeffen find wir nicht gefinnt, dem Bu
che allen innern Werth abzufprechen. Man fin
det wirklich in manchen Kapiteln ganz reine Sit- 
tpnlehre, und manche dem Menfchenverftande 
«ranz nahe liegenden Wahrheiten vorgetragen, 
7 B I B das 4. 7. 8- 12. 13- l6- 17- 22 Kap. des 
ni B 7. 9. 39. 49. 50 K. Man ftöfst auf man
che Denkfprüche, die der Vf. den Philofophen, 
insbeiondre dem Seneca, den er aber nicht na
mentlich, fondern durch ein Gewißer hat gefpro- 
chen-. anführt, abbcrgte. Die Schreibart ift ein- 
4ch, gemeinfafslich, und doch fentcnzenreich. 
Die Verehrung der Heiligen, der fo beliebte Ge- 
genftand der katholifehen Erbauungsbucber, wird 
auf keine abergläubige Art, fondern lehr fparfam, 

und nach dem ganz’ vernünftigen Grundfatze 
der Nachahmung , gefodert. Es läfst fich daher 
nicht zweifeln, dafs es viel Gutes geftiftet haben 
mag, und taufend fpätere Bücher von diefer Art 
hinter ficb lalle. Diefe Vorzüge find aber auch 
mit auffallenden Mängeln verbunden. In den 
wenigften Kapiteln berrfcht Identität des Gegen- 
ftandes, Zufammenhang, richtige und fafsliche 
Folge der Begriffe. Nirgends trifft man eine ge
naue Beftimmung oder einen Beweis der Pflich
ten, fondern nur allgemeine, fch wankende, oft 
übertriebene Auffoderungen zur Beobachtung der- 
felben an. Die Verleugnung des E'-rtriebes , der 
Luft nach äufsern Gütern, wird oft genug einge- 
fchärft; aber nirgends erklärt, inwiefern diefe 
Triebe vernunftmäfsig, und wann fie gefetzwi- 
drig find. So werden im 46 K. des IIIB. die Be
ruhigungsgründe bey üblen Nachreden weitläuf- 
tig vorgetragen, aber nicht erörtert, wie diefe 
Paffivität mit der Pflicht der Selbftvertheidigung 
zu vereinbaren fey. Zudem herrfcht offenbar 
in mehreren Kapiteln entweder die übertriebne, 
dem Menfchen unangemefsne Moral derMyftiker, 
oder der Mönche. Z. B. I B. 2 K.: „unterdrücke 
die allzugrofse Wifsbegierde, weil bey derfelben 
grofse Zerftreuung und Betrug fich einfinden . . 
fürchte dich vielmehr wegen der dir verliehenen 
Erkenntnifs.“ — 3 K. „je verfammelter in fich, 
und innerlich einfacher der Menfchift, defto wah
rere und höhere Dinge verlieht er ohne Mühe; 
weil er von oben her das Licht des Verftandes be
kömmt“. 25 K.: „wenn du niemals nöthig hätteft 
zueiten, zu trinken, zu fchlafen ; fondern Gott 
unaufhörlich preifen, und nur den geiftlichen Ue
bungen dich überlaßen könnteft; fo w’äreft du 
viel glückseliger, als itzt, da du dem Fleifche aus 
irgend einer Nothdurft dieneft. So liegt im 31 
K. III B. von der Hintanfetzung aller Gefchöpfe, 
damit man den Schöpfer finden möge, eine ganz 
unrichtige, myftifche Vorftellung von der Gottes
verehrung zum Grunde. — Mehrere Kapitel 
find blofs für die Mönche gefchrieben , z. B. I B. 
17. 20. 25 Kap. IIIB. 56 K. Die Mönchstugenden, 
das Beten, Fallen, der Gehorfam gegen die Obern, 
die Einfamkeit werden immer empfohlen. In dem 
IVB., welches von dem Alrarsfacramenie bandelt, 
wird kein Bedacht auf den Hauptzweck, um def- 
fen willen es von Jefus eingefetzt wurde, fondern 
blofs auf die leibliche Gegenwart genommen. Der 
P. Aug. Erthel, Benediktiner in Fuld, hätte fich 
um die Erbauung feiner Glaubensgenoffen weit 
beffer verdient gemacht, wenn er, llatt einer buch- 
ftäblichen neuen Ueberfetzung das Werk ganz 
umgearbeitet, die fo eben gerügten Fehler ver- 
beffert, und dabey die Uebungen des Jefuiten 
Gonnelieu, die ganz abgedruckt find, genützt 
hätte.
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LITERATUR - ZEITUNG
Sonnabends, den 2ten October 1790«

GO TT ES GELAHR THEIT.

Leipzig, b. Breitkopf: Novum Lexicon Grae
co - Latinum in Novum Teftamentum congef- 
fit et annotationibus philologicis in ufum 
fcholarum illuftravit Chrißian. Schöttgenius, 
nunc poft ^o. Tobiam Krebfium recenfuitau- 
xit et variis obfervadonibus philologicis et 
criticis locupletavit M. Gottlieb Leberecht 
Spohn, Prof. Phil, et Prorfector Archigymn. 
Tremonienfis. 1790. gr. 8. S. 799. B. 2. Vorn 
und Dedic» (1 Rthl. I2gr.)

Hr. S. verfuhr bey diefer dritten Ausgabe des 
SchÖttgenfchen Wörterbuchs über das N. T. 

ungefähr eben fo, wie Krebs bey der zweyten un
ter ähnlichen Umftänden verfahren war. Beide 
erhielten vom Verleger Aufträge zu Verbefferun- 
gen deflelben, die fie auch wirklich , und zwar 
jeder nach dem Bediirfnifs undGefchmack feines 
Zeitalters, machten, aber fo, dafs fie, ohne fich 
die Mühe genommen zu haben, dasN. T. zu die
fer Abficht vom Anfang bis zum Ende durchzule- 
fen und alles nach einem Plan zu prüfen und aus- 
ziiarbeiten, überall nur fo viel wegwarfen oder 
verbelferten, als ihnen eben bey der Durchficht 
des Wörterbuchs in dem einen oder in dem an
dern Fall zu thun beyfiel. Daher mufsten noth
wendig manche W’ünfche zurück bleiben, welche 
beide gelehrte Männer gewiß nicht unerfüllt ge
laden haben würden, wenn fie weniger an die 
Arbeit ihres Vorgängers gebunden gewefen wä
ren, oder eine eigene Arbeit hätten liefern wol
len. So wie nun aber die bey der Krebfifchen 
Ausgabe bemerkten Mängel der Brauchbarkeit 
des Buchs überhaupt nichts benahmen: fo wird 
auch bey diefer Spohnfchen Ausgabe die hier und 
da fichtbare und beynahe nothwendige' Unvoll- 
ftändigkeic ,oder ungleiche Behandlungsart durch 
fehr viele Verbefierungen und Zufätze auf der 
andern Seite dergeftalt erfetzt, dafs fie als ein un? 
entbehrliches Handbuch allen angehenden Theo
logen empfohlen zu werden verdient. Krebs hat
te fchon aus diefem SchÖttgenfchen Wörterbuch 
die vermeynten Emphafen weggeftrichen, die Be
deutungen der Wörter berichtigt, ;die zu deh^us

A. Lt Z, 1790. Vierter Laud»

dem N. T. angeführten Stellen gefetzte Ueberfe- 
tzung von unverftändlichen Hebraifmen gerei
nigt, oder diefelbe, wo fie unnothig war, ganz 
weggelaflen, die Erläuterungen der Neuteftament- 
lichen Ausdrücke aus Profanfcribenten einge- 
fchränkt und alles, was er weglaflen zu müffen 
glaubte, durch neue Bemerkungen, die ertheils 
felbft gemacht, theils aber auch aus den heften 
Schriften der damaligen Zeit gefammelt hatte, 
erfetzt. Auf gleiche Weife fand nunmehr auch 
Hr. S. nach Verlauf einer Zeit von 25 Jahren wie
derum Urfache, viele Artikel ganz umzuarbeiten 
und fie bald zu erweitern, bald abzukürzen oder 
zufammenzuziehen; ältere Gewährs- Männer mit 
belfern zu vertaufchen, die Bedeutungen der 
Wörter, fo wie die Wörter felbft, die in der 
Krebfifchen Ausgabe in mehr als 50 Stellen einen 
beym Nachfchlagen leicht zu Überfehenden Platz 
erhalten hatten, belfer zu ordnen undhauptfäch- 
lich durch häufigere Vergleichung mit dem he- 
bräifchen und fyrifchen Sprachgebrauch zu beftä- 
tigen. Aufserdem ift auch noch eine beträchtli
che Anzahl von Wörtern, welche in der Krebfi
fchen Ausgabe noch nicht ftanden , zum erftenmale 
aus den Griesbach - und Matthäifchen Ausgaben 
des N. T. aufgenommen worden, als: xßxpTjg, 
xk&HroooQwvix, xti&ißxkka}, xpawov, xp,tav, xvopp- 
(ßovoG, xuroCpwpog, ßk^Teog, SixxxpxTpiß^, SixvyTjg, 
Six^keux^w, fa&vd'up'Sopcci, eiSew, eiSwko&vrcv, eiSw- 
kokxrpsix, eniri]Sxw, ekKvw, e^xkkop.xi, eireip,!, sw 
ffxeux^opxi, evxxpeSpog, , Isffxßyk , hxi^ksi,
MX$VklKOQ, HXTxßspX, KXTCX&SpXTl^to, UXTXnk^)]pWO•' 

■ p.sw, nxrxvxvffii, nxrwrspog, xxTWTcpw, xopßxvxgr 
if^vXTT], itvitkog, kvSSx, pepifffpog, yeepi^g, p7]Tiy&, 
pqTpoTtokig, fiiff&xiroSoffix, vx^xpjjvag, opeipppxi, ra- 
yoG, tfxpsipt, irepioMog, ukei^gg, Trpeffßeix, Trpoßk^ 
irw,. Trpoyivopxi, irpo^eycyu^ , itpoaitkrjw, irp.toTQKkt* 
ff ix, zpv7txpevop,xi, ffi,xewv, ffvp.irxpxkxpßxvw, ff wer* 
Sw, viro-rrix^w, tyiky. Zu den Artikeln, welche 
umgearbeitet oder eine Erweiterung erhalten ha
ben, gehören vorzüglich: dßuffffog, x-yx^pg, xyxirT], 
xyxmjrog, xyxp, xyyxpevw, dyyskog, xyix^w, dyiog, 
xyvwffix, xyw, xSijg, xiwyiog, xKpo&ivioy, xke^xv- 
Spog, xk^X, dvß'px^, XTCQ, XTfokvW, SxipOVigopXi, Str 
itxtog, Smxioguvi], Siuxtow, eßSopuptovrx, tyyvg, eiri- 
zviog, evSomx, evSouew, ^uw, i^sipw, irikxrog, irvevp.x,
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u. f. w. Dagegen mufsten auch wiederum 
andere Artikel entweder z. ß, xyE-Jsakoy7]to<;, der 
Deutlichkeit unbefchadetzufammengezogen, oder 
zuweilen, wie dyarJ/u^ip, xvwipi? ßpx&vvw, TcKeioQt 
wiewohl eben nicht überall zum Vortheil der An
fänger, abgekürzt werden, .um nicht durch den 
neuen Zuwachs das Buch, welches ohnehin 50 
Seiten mehr, als die Krebfifche Ausgabe hat, zu 
vertheuern. Aus eben diefer Urfache mögen 
auch wohl bey den hebräifchen'Namen und Wör
tern die Radices weggelaflen worden feyn , weil 
man fie in den hebraifchen Wörterbüchern nach- 
fchlagen kann. Aber dies kann Rec. auf keine 
Weife billigen, dafs auch die griechifchen Stamm- 
Wörter durchgängig — denn nur zweyoderdrey 
fcheinen mehr überfehen, als mit Fleifs liehen 
geblieben zu feyn — weggeftrichen worden find, 
da fie doch in zielen Fällen z. B. bey 
welches der Syrer Apoc. VIII, 3. durch : m der 
Mitte einen blutigen Schwanz habend; überfetzt; 
ferner bey Trupo^;;, xve^ixocxoQ u. f. w. für den An
fänger eben fo zweifelhaft, als wichtig feyn, und 
ihm überall zu einem Hülfsmittel, die verfchie- 
idenen Bedeutungen eines Worts zu merken und 
eine aus der andern herzuleiten, dienen können. 
Eben fo ungern vermifst auch Rec. die dem An
fänger nöthigen Winke bey fchweren Formen 
der Wörter; z. B. d^eej'VTxi Matth. 9, 2. Trape^ei 
Luc. 7, 4., welches gewöhnlich aus -rapspexi in 
TxpeL^ zufammengezogen und auch hier wirklich 
inmehrern Handfchrifr.en fo gelefen wird. Des
gleichen findet man aus der Krebfifchen Ausgabe 
S. 479 bl'ofs wiederholt: „Matth. 27, 24. (foll 
heifsen 27, 4.) n ev ojsi, quid adnös?
'Eß mevus Latinismus.'* Hier bleibt dem Anfän
ger nicht allein tyei Patt undeutlich, fondern 
er findet auch nicht einmal die fchonin der Kreb
fifchen Ausgabe fehlende Ueberfetzung derjeni
gen Worte, worinn doch menis Latinismus liegen 
foll, dabey. Dafs aber diefes au oßsi nicht un
ter die Latinifmen zu rechnen fey, hat fchon Mi
chaelis in der Einleitung zum N. T. §. 25. be
merkt, und lange vor ihm J. C. Schwarz in Corn- 
ment. L. Gr. N.- T. und in feinen Anmerkungen 
zum Olearius de flilo N. T. mit vielen Stellen aus 
griechifchen Schriftflellern bewiefen. Zu den ge
machten Verb elfer urigen gehört unter andern auch 
das, was von dem Unterfchied zwifchen dyopxtoi; 
und ayopxioQ gefagt worden ift. Krebs hatte bey 
diefen Wörtern gefehlt.- Allein Hr. S. fcheint 
auch nicht ganz Recht zu haben. Er entfeheidet 
blofs nach dem Ammonius, dafs xyopxio; einen 
Menfchert bedeute, qui omnefere tempasin fdro in- 
gpta cw'iofitate con/wmit Act. 17, y. und glaubt da
durch berechtigt zu feyn, anzunehmen, dafs xyo^

Act. 19, 38- de vebus gebraucht werde, quae 
in foro aguntur^ da er doch vielmehr auch hier 
nach dem Ainmonius, welcher xyopxiov erklärt rov 
iv ayopa npajpevov f hatte fagen follen, dafs x/o-

im N- T. gar nicht vorkomme, fondern nur 
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vom Jupiter und Merkur, von der Minerva und 
Diana gebraucht werde, weil diefe Gottheiten tv 
xyopx verehrt wurden; wie Cafaubonus ad 
Theophr. Char. ed. Fifcheri p. gc. gezeigt hat. 
Hr. S. fuhrt diefe Stelle nicht an und beruft fich 
dagegen auf den Hefychius, bey welchem man 
doch juft das Gegentheil vom dem findet, was 
Hr. S. haben will. Denn nicht xyopxioi. fondern 
dyopxici find nach dem Hefychius ot er dyopx dvx- 
apeS/oueyo.i, Richtiger wird Rom. 5, 13. xxpiyouu 
überfetzt: iain ante legem; da Krebs in feiner hier 
wieder abgedruckten Vorrede am Ende überfetzt 
haben wollte: quam diu lex erat. Statt vieler an
dern Verbeflerungen, welche Hr. S. gemacht hat,, 
folgen hier einige Wörter, bey welchen wohl 
auch eine Abänderung zu erwarten gewefen wä
re. D^Tjpioy und TTporiSqai ift bey Rom. 3, 25. 
usverbeffert geblieben, dprsoy heilst hier noch 
immer prandium; da es doch auch eine weitläuf- 
tigere Bedeutung hat und wie piDODN im Chal- 
däifchen von jeder Mahlzeit gebraucht wird.. 
Auch Joh. g, 44- wii*l noch: ev tv xkpßetx 
e&pisv: nachdem Lutherüberfetzt: er iR nicht 
beflanden in der Wahrheit; da man doch in die- 
fen Worten heutzutage nicht mehr, wie vormals,, 
einen Beweis für den Fall des Teufels zu finden 
geneigt ift. Und to yvx’aoy tu Ssu Rom. I, 19 foll 
fo viel feyn als See;, weil Gen. 2, 9.
y-n SW to FuMaoy tu hxXx r.:u Tov’ppe (nicht 
jtawk) wegen des dabey flehenden tu tihyxt 
nichts weiter heifse , als to xakoy xxi irov^poy j da 
doch offenbar tu täevai eine vom Rande in den- 
Text gekommene Gloffe von to yvou?ov ift. daeßTjq 
ift Rom. 4, 5. nicht -impius, fondern wie JAPl 
reits, Jims. Denn von diefem knnn hur gefagt 
werden, dafs ihn Gott begnadige, yutto; heifst 
aufser den angegebenen Bedeutungen, auch 
noch wie HDZS-C» mit welchem es hätte vergli
chen werden folleri, ein Gafigehot. Bey 
xyioi ift Krebfens Verfehen nicht gerügt worden. 
Er wollte diefeBenennung der Anhänger Jefu aus 
Ex. 12, 16. erklären, weil ton den
LXX. überfetzt worden fey : 0 xyicg hX^to;^ Al
lein es heifst dort: k)^t^ xyix e?zi iruv fc. qaepx 
37 eßiopr., celebrata et fäncta erit vobis dies Jcptima.- 
Bey ^cpKi^e hätte die Conftruction mit xx~x be
merkt und mit yDtL'H, wen:', es 21 bey fich hat, 
verglichen zu werden verdient. dro?p.':^io Matth. 
26, 52. hätte durch erläutert werder kön
nen. Bey vTronpian; ift die Bedeutung jdniwtjr^ 
welche doch bey uToxpirq; vorausgesetzt: v. ird, zu 
Jnc. y, 12. vergeben worden, Boy triuxyj hätte 
noch die Bedeutung zu Luc. 17, 3. cm:ce ciliqvcm- 
moneve angrführc werden könn-. n. S hr v; >1- 3n_. 
d<re Zutatze'und Verb^T rm g-m- Eo - jn 
Chablis Schriften und Schleufsn os st" vor- 
räth’g, ohne dafs Hr. S. fA’brü uc macht
hat. btatt j. ßbn hot dr. S 7 c-, -^e
fyrifche UeberRtzuiig v ... ; ,r

■ t 
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nicht ein, für wen es gefchehen ift. Der Sprach
kenner wenigftcns hat diefen Wink nicht nothig, 
und für den in der fyrifchen Sprache- noch uner
fahrnen Anfänger war er ganz entbehrlich. Und 
kann es wohl überhaupt etwas nutzen, wenn man 
hier lieft, dafs und ?&yx<ßu vom Syrer
durch JjZZp, wjrhvTpw durch Jjoyaa und s&~ 
ff/.r durch gegeben worden ift? Vielmehr
hätte man erwarten können, dafs Hr. S. bey den 
geographifchen Benennungen und wirlichen Sy- 
riafmen Gebrauch vonder fyrifchen Ueberfetzung 
machen würde. Dies ift aber nirgends gefche- 
hen. Bey Trro'kspxiQ lagt zwar Hr. S. ,, Jörnen eins 
antiquum erat Ar.yaber ohne dabey zu erin
nern, dafs der Syrer in der angeführten Stelle 
Act. 21, 7. wobey die lateinifche Ueberietzung 
entbehrlich gewefen wäre, diefe Benennung 
ecX braucht. Vergl. Jud, 1, 3 t. Bey ysvax^xi 
^xuxtü wiederholt Hr. S. blofs aus Schöttgens 
Ausgabe; „phrafis ludaica, qitae ßgn;j7cat mori 
uhd fetzt zwar dazu; (foll heifsen

Syrus Hebr. 11, 5« vevtit mortem non gufta- 
vit; aber es hätte billig aus Michaelis Abhandlung 
von der Syr. Sprache S. 47 f, bemerkt werden 
füllen, dafs-diefe Redensart im A. T. nicht vor
komme, fondern den Syrern und Arabern, wel
che Reh den Tod mit einem Giftbecher in der 
Hand vorftellen, den der Sterbende trinken müf- 
fe, eigen fey. Eben diefe Vergleichung hatte 
bey tTTifcvs-Kcj, xcFxdßßx) und axxuixkißw gemacht, 
werden füllen. Auch■ ottokoyscu wird nicht exrno- 
ye hebraici HT mit tv conftruirt, fondern es ift ein 
Syriasmus. Dafs Hr. S. verfchiedene Druckfeh- 
Jcr, welche fich in der Krebfifchen. Ausgabe fan* 
den. zu verbelTern bemüht gewefen fey, läist lieh 
leicht denken. Es haben lieb, aber dagegen in 
feine neue Ausgabe wiederum andere und zwar 
weit ärgere eingefchlichen. Die Erklärung von 
kvoxxtow, welche in der Krebfifchen Ausgabe 5 
Zeilen ausmacht, fehlt ganz und ftatt dellen lieft 
man dabey alles, was zur Erklärung des in der 
Krebtifchen Ausgabe folgenden, hier aber weg
gelaßenen, Worts ayxsxvp™ gehört. Das Ver
bum -xsai'j^yuugi ift ebenfalls vergeßen wördem 
Ausserdem hat R?c. noch folgende Druckfehler 
in den Titeln, wo He vorzüglich hätten verhütet 
werden füllen, bemerkt. Es fteht Awre^üTa^ 
ftatt AevrepoTraaTo;, Ew/SaeTO ftatt ErS?^^, Ep?- 

ftattEp/Jfi.'a, Iw rajjXvzjo.usycw ftatt FxrxnFq^- 
vousw, ftatt FxKxrmoi;, und in den fol
genden Worten ift v mit verwechfelt worden,

, vxßxpvvQ; x7rpQxc-xroX>J7rruj;, Üistvq. Auch 
bey qkrnix m'ufs eine anzugebende Bedeutung ver- 
g‘:dmn worden feym Denn die Bedeutung aetas 
wird mit dem Zahlzeichen ij angefangen, ohne 
dafs eine andere Bedeutung mit dem Zahlzeichen 
2'; darauf folgt. Und es war auch zu erwarten, 
dais die Bedeutung ftatwa zu Matth. 6, 27. ob 

fich gleich die erftere Bedeutung aetas belfer dazu 
fchickt, aus der Krebfifchen ?iusgabe nicht mit 
Fleifs werde übergangen worden feyn. Unter 
dux^xivw fteht die Stelle Luc. 17, 24 ftatt 17, 20- 
und die folg. Act. 12, 3- ift fallch aus der Kreb
fifchen Ausgabe nachgedruckt worden ftatt 21, 3«

ift zwar ftatt xrigax, wie es in der Kreb
fifchen Ausgabe ftand, verbeflert worden; aber 
die unrichtige Form des futuri xgx ftatt wtrw ift 
ftehen geblieben. Die Stadt Ams S. 769. 
wird S. 103. At«5!/ (p-oÄ-cy genennt. E^dW-x ftatt 

mufs, weil keine Handfchriit atfo lieft, 
blofser Druckfehler feyn. füllte vor

ftehen. Am Ende der hier, wieder vor
gedruckten Präfation Krebfii find 12 Zeilen, oh
ne dafs es bemerkt worden ift, weggelalfen wor
den, weil Krebs darinnen blofs einige von ihm 
in feiner Ausgabe bemerkte Druckfehler ange
zeigt hatte , welche freylich bey der gegenwärti
gen /Ausgabe entbehrlich gewefen feyn würden, 
wenn Hr. S. in denjenigen Steilen, welche unter 
denfdben unverändert, geblieben find, nicht eben 
diefelben Fehler wieder hätte ahdrucken lallen. 
Es mufs nämlich S. $3 Z. 6. nach hineinge
fetzt werden oro S. 16$ Z. 19 mufs ftatt plaT 
gelefen werden , und S;. 261- Z. 2^ matari 
ftatt matare. E.«./weg ift in E;4«;e? verändert wor» 
den, da doch beide Lesarten gefunden w--r Ern.- 
S. 494 z. B. fteht unter eoxeßtix mit hebräilcn-. n 
Buchftaben: TW/l ; aber in der da
bey angeführten Stelle 1 Tim. 3, 16. heifsen die' 
Worte alfo: iZxila., ■ U’L myßeiiiim iißitiae.. Je
ne fehlerhaft gefchriebene Worte fmd aus der 
KrebtiOben Ausgabe beybehalten worden, wer 
noch uazu die unrichtige Stelle 1 Petr. 3,16. an
geführt worden war; fie kommen aber vor 11 imr 
3, 9. und heifsen: gehören
aber gar nicht hieher, weil im griechifchen Text 
nicht tv^eßeix; fondern pusyptov itrtsw
fteht. S. 129. fteht ixe?? ftatt Von. S. 2)6. .EEjt 
ftatt S. 561. ftatt S. 7657

ftatt Und bey diefer Stelle würde'
wohl Michaelis Vermuthung, warum die LXX, 
welchen Paulus Rom. io, ig. folgte, 1 durch
Q^ayya; überfetzen konnten, rveil nämlich ^p ei
gentlich eine Schnur, einen Faden und hernach 
eine Saite und davon den Schall bedeute, eine Er
wähnung verdient haben.. Aus diefen allen fieht 
man deutlich, dafs diefes nützliche Buch zwar 
durch vielegelehrte ZufätzedesHn.S.gewonnen, 
aber einen gröfsern und dauerhaftem Werth er
halten haben würde, wenn Hr. S. mehr Mufse ge
habt hätte, um daflelbe mit mehrern neuen Be
merkungen über das N. T. bereichern,, und noch’ 
aufser der in einem Wörterbuch für x4nfänger' 
fo nöthigen Genauigkeit und Correcchejt,. durch

C 2 voll» 
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vollftändige Anführung aller. Stellen, wo dunkle 
und fchwere Worte Vorkommen , zu einer Art 
von Concordanz machen zu können, die nunmehr 
bey der Seltenheit und Uuvollftändigkeit der 
Schmidtifchen Concordanz für angehende Theo
logen noch immer ein wahres Bedürfnifs bleibt.

GESCHICHTE.
Nürnberg, b. Grattenauer: Beytrag zur Ge- 

' fchichte des Bauernkriegs in Franken, &e- 
fanders im Bifsthum Bamberg. Aus einer 
gleichzeitigen Handfchrift herausgegeben 
von Geo g Ernfi Waldau. 1790. 61 Bogen 
8- (6 gr.)

Der vorzugsweife fogenannte Bauernkrieg im J. 
1525g war im Grunde nichts anders, als ein heftiger 
Schrey der von Edelleuten und Praffern gedrückten 
Menfchheit, die fich, nach langwierigem Dulden 
und nach vielfachen demüthigen Vorftellungen, 
nicht anders, als durch eine fchreckliche Explo- 
fon, zu helfen wufste; was hernach freylich ihre 
geiftlichen und weltlichen Tyrannen Rebellion 
und Aufruhr nannten. Hr. Paftor Strobel hat 
fchon im Jahr 1786 im iften Stück des 2ten Ban
des feiner Beyträge zur Literatur aus den Quel
len gefchopfte Mifcellaneen zur Gefchichte jenes 
Bauernkrieges, und darunter ein Verzeichnifs vie
ler damals herausgekommener Schriften, diefe Ma
terie betreffend,' vorgelegt. In einer derfelben (S. 
44 u. f.) ift der damalige Cri de Thumanite fehr 
kräftig, unter andern mit folgenden Worten, dar- 
geftellt: „Wo bleibent hie die wehrwölff der beha- 
„mot Hauff mit jrer Finantz, die ain nbwe be- 
„fchwärde vber die andern auff arm lewt richten. 
,, —Gott mag in feiner gerechtigkait difs grewlich 
„Babilonifchgefengknus nit gedulden, dafs wir ar- 
,,m®n allo follent vertrieben fein, jrewyfen abzu- 
„magen, vnd zu hewen, die äcker zupawen, den 
„flachfs darein zu feen, wieder heraufs rauften, raf
feln, röften, wefchen, prechen und fpinnen, ja die 
,,prüch an den arfch— aucherbfal klawen, moren 
„und fpargen zu brechen. HilffGot, wo ift doch des 
, Jammers je erhört worden, fyfehetzent und reyf- 
„fent den armen das margk aufs den paynenund 
„das muffen wir verzinfsen. Wo bleybent die Ste- 
„cher und Renner, die Spieler und Bancketirer, die 
,’da voller find, dann die kotzende Hundt, darztu 
,,müffen wir armen jnenftewren, zinfen und galt 
„geben, vnd foltder arme nichtdeft mynder weder 
„prot, falz noch fchmaltz daheymen haben, mit 
„fampt jren weybern und kleynen vneczognen kyn- 
,,dern;u. f. w. “ — Diefer von Hn. Strobel ange
führte Stoff zu einer uns noch fehlenden förmlichen 
Gefchichte jenes Krieges, — den der fonft fo müh- 
felig ausführliche Häberlin auf fechs kahlen Blät
tern abfertigt, wird durch die nun anzuzeigende 
Schrift beträchtlich vermehrt. Hr. Waldau thcilt fie 
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aus einer in der Ebnerifchen Bibliothek zu Nürn
berg befindlichen Handfchrift mit, fo,dafs er nur die 
alte, oft unverständliche Orthographie hier und da 
geändert und die heut zu Tage nicht allgemein ver- 
ftändlichen Wörter am Rande in jetziges Deutfeh 
überfetzt hat. Der Verfaffer hat fich nicht genannt: 
man lieht aber aus allen Umftänden, dafs er in Bam
berg als Augenzeuge gelebt habe. Ueberdies fagt 
er am Ende: „Und der diefe Gefchichte diefer 
„Aufruhr hat begreifen und befchreiben laffen, 
„der hat defs ein wahres und gutes Wiffen gehabt* 
„denn er zum Theil mit und dabeygewefen, hat das 
„gefehen und gehöret, auch das guter Meinung 
„und im Beften verzeichnen laffen, damit man 
„fich in künftigen Zeiten zum Theil nach diefen 
„Gefchichten richten mög, und dafs die, fo fol- 
„ches lefen, deffen ihre und andere Unterthanen 
„zu berichten und davor zu warnen haben.“ Im 
Eingänge will der Ungenannte vorfpiegeln, als 
wenn Luthers Reformation, die auch in Bamberg 
Beyfall fand, — indem der Kuftos bey St. Gangolph, 
^foh. Schwanhaufer, der hernach evangelifcher 
Prediger zu Nürnberg wurde, und ein ungenann
ter Carmeliter, das Evangelium reiner vortrugen, 
als vorher - - den Bauernkrieg bewirkt habe : aber 
aus feiner Erzählung felbft erhellt deutlich genup-, 
dafs tyrannifcher Druck der Obern die Landleute 
zur Verzweiflung brachte. Hieher gehört unter 
andern das S. 3y u. f. eingerückte Ausfehreiben 
des Bifchofs Weygandt an alle Unterthanen, wo- 
rinn er verficherc, dafs er — durch die Empörung 
gezwungen— der Unterthanen Mängel und Be
fehlt'er den fiirderlicli, und unverzüglich zu endli
chem Entfchied und Oerternng bringen irolle. -Als 
aber hernach durch Hülfe des fchwäbifchen Bun
des der Lärmen mit Gewalt unterdrückt worden 
war von keiner Oerterung der Befchwerden die 
Rede mehr. Die Unterthanen mufsten, nachdem 
einige davon zu Bamberg enthauptet waren, eine 
neue Erbhuldigung leiften, ihr Gewehr ausliefern 
— wovon jedoch Forchheim und Herzogaurach, 
weil fie ßillgefejfen, ausgenommen wurden — und 
zur Erfetzung des den Edelleuten zugefügten Scha
dens, der auf hundert uud etliche 70000 Gulden ge- 
fchätzt wurde, jeder, er mochte Frau oder Mann 
feyn, viel oder wenig haben — wieder eine empö
rende Finanzoperation’ — drey Gülden rheinifch 
geben. Der Ungenannte that wohl daran, dafs er 
die Vergleiche, Mandate und r^ndre Öffentliche 
Schriften in extenfo einrückte. Es find dadurch 
auch die Namen vieler damals in Franken leben
den Edelleute aufbewahrt worden. — Hr. W„ der 
für die Bekanntmachung diefer Schrift allerdings 
Dank verdient, hat in der Vorrede, ältere und neu
ere Schriften, die auf den fränkifchen Bauernkrieg 
Büzug haben, hauptfächlich mit Beyhiilfe des vor
hin erwähnten Strobelifchen Verzeichnifles. an
geführt.
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GOTTESGELAHRTHEIT,

Nürnberg, b. Grattenauer: Ch. Fr. Schul-
zii Sdiolia in Fetus Tcflamentum, continuara 
a Ge. Laur. Bauer, L. L. 00. in Acad. Al- 
torf. Prof. Vol. IV. Pfalmos complectens. 502 
S. in gr. §. (l Rthlr. 12 gr.)

|—| r. B., deffen nicht gemeine Einficht in die 
*■ -*• Auslegungskunft und Kritik des A. T. das 
Publicum aus den, von ihm überfetzten und mit 
Commentarten erläuterten, Heinen Propheten be
reits kennt, hat fich durch Fortfetzung der Schul- 
zifchen Scholien ein neues Verdienft um die he- 
bräifche Literatur erworben. Er ift dem Plane 
feines Vorgängers treu geblieben; nur hat er, 
dünkt uns, die Nebcnabficbt, auch, die Auslän
der durch diefcs Werk mi*’ allen wichtigen Beob
achtungen unferer Landsleute in diefem Fache 
vertrauter zu machen, aufgegeben; und Rec.bil
ligt dies von ganzem Herzen, weil diefe Rück
licht eine Weitläuftigkeit veranlafst haben würde, 
welche fich nicht wohl mit dem Hauptplane, jun
gen Gottesgelehrten die Erklärung und Kritik 
der Pfalmen zu erleichtern, zu vertragen fcheint. 
Dafs der Vf. die beften Ausleger und Kunftrichter 
genutzt habe, beweift das S. 13 ff. gegebeneVer- 
zeichnifs, und noch mehr die Ausarbeitung der 
Scholien felbft, in welchen mancher, vorher noch 
nicht genannte, Gelehrte erwähnt wird. Indef- 
fen ift doch eine und die andere exegetifche 
Schrift, wie es Rec. vorkdmmt, entweder ganz 
ungebraucht gelaffen, oder doch nicht genug be
nutzt worden, deren Gebrauch dem Vf. Veranlaf- 
fung geben konnte, feine Anmerkungen noch mit 
verfchiedenen guten Erläuterungen zu bereichern; 
z. B. Rückersfekiers Sylloge comment. et obferv. exeg. 
et crit., in der eine nicht unwahrscheinliche Hy
pothefe von Abfingung des 6g« Pfalms durehmeh- 
rere Chöre vorkommt, welche uns ein fchickli- 
ches Mittel, den zuweilen zerriffenen Faden der 
Gedanken anzuknüpfen, anbietet. Auch hat Hr. 
R. V. 24. der Erklärung des Wortes 1730, die 
Hr. B. aus Stark’s Sylloge anführt, fo entfcheiden- 
de Beweife hinzugeferzr, dafs man es kaum für 
nöthig finden wird, die Vocalpuncte diefes Wor-
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tes zu ändern, um ihm die Bedeutung portio ge
ben zu können. Aber auch felbft von der eben 
erwähnten Starkifchen Schrift, fcheint nicht alle
mal der für den jungen Hebräer nöthige Gebrauch 
gemacht .worden zu feyn ; fonft würde bey Pf. 
144, 2. der wohl nicht überllüffige Beweis aus 
dem Arabifchen, dafs ‘»FV’DH 131, quo protegor, 
heifsen könne, gewifs nichtfehlen. Pf. 2, 7. hät
te nach des Rec. Meynung, die vom Hn. Probft 
Teller in feinen Praeteritis S. 4. vorgefchlagene 
Erklärung der Wrorte pH 5x HHBON annumera* 
bo decretum, i. e. verbotenus exacte argumentum 
decreti inaugurationis meae proponam, wohl eher, 
als alle die, denen der Vf. nicht einmal beytritt, 
erwähnt zu werden verdient, da fie zumal dem 
Sprachgebrauche weit gemäfser ift, als die Behau
ptung, dafs hx auch Nota Accufativi feyn kön
ne. Pf. 120, 7. hätte vielleichtauch aus demVe- 
nema, oder aus einem andern Commentar erläu
tert werden folien ; denn die Ergänzung der da- 
felbft angebrachten Ellipfen fetzt mehr Bekannt- 
fchaft mit den Eigenheiten der hebräifchen Spra
che voraus, als man einem jungen Ausleger Zu
trauen kann. Auch Pf. 103, 9. wird bey von 
Hn. B. das zu verftehende Subftantiv nicht ange
geben, obgleich die dafelbft gebrauchte Ellipfe 
fo hart ift, dafs Rec. kaum der Verfuchung wi- 
derftehen kann, die in den in Holland edirten 
MengdfiukkenS, 101. vorgefchlagene Vergleichung 
mit dem Arabifchen • welches in der 4ten
Conjug. zürnen, hadern heifst zu benützen, Pf. 
19, 5. würde die Anzeige, dafs Venema durch 
■^p ductus literarum verliehe, vielleicht nicht über, 
flüffig gewefen feyn, da er diefe Erklärung wahr- 
fcheinlicher findet, als die andre, von ihm vorge- 
fchlagene, welche fo viel Beyfallbey neuern Aus
legern gefunden hat, Pf. 110, g. wäre die von 
Hn. 0. C. R. Velthufen in expof. hymni ^ef. 26. ge
wagte Erklärung des Wortes 513 aus dem Arabi
fchen doch wenigftens deswegen einer Erwäh
nung werth gewefen, weil nach derfelben, wenn 
man fich auch keine Veränderung des Textes er
laubt, diefer paffende Sinn herauskommt; exerci*

D ins
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Ir.s tuns, veßibus Jarvis cumatus tempore pugnae vi- 
tam fuam pro te impendet atque janguis juventutis 
tuae largius effimdetuv rare matutino, oder quia 
fariguis tuns juvenilis, rcre matutino largius fluxit. 
Jß IT. Schröderi obferv. philol. cvit. würden bey Pf. 
5,2 und 39, 4. ri. "zu ftärkerer Beftätigung der 
angegebenen Bedeutung eines felrenen Wortes 
gute Dienfte geleiftet haben, Die Erwähnung der 
den! Hn. Probft Reinhard eigenen , in feiner Dis
putation über den 6g. Pf. vorgefchlagenen, Er
klärung des 15» V. cum deus fpargit per tevram re
ges albeßcit ad montem Sahnonis, Jeu alba grandine 
tegitur regio, Salmoni adiaceus möchte wohl auch 
nicht überliüffig gewefen feyn, weil fie über die- 
fe dunkle Stelle viel Licht verbreitet, 'Wenn man 
annimmt, dafs der Dichter hierauf 10, 10. 
II. Rückficht nimmt. Allein wenn auch der Vf» 
vielleicht durch das ihm vorgefchriebene Gefetz 
der Kürze zu fehr gefefielt, nicht von allem, was 
dem jungen Ausleger nützlich feyn konnte, Ge
brauch zu machen, im Stande war: fo werden 
feine Scholien dem, der fie um Rath fragt, doch 
in den meiften Stellen eine befriedigende Antwort 
geben. Denn man findet hier die beften Ausle
gungen und die wichtigften kriiifchen Verbefle- 
rungen beyfammen, und meiftentheils dabey ein 
gründliches Urthcil unfers Vf., der fich nie des 
Vorwurfs fchuldig macht, jede Auslegung und 
kritifche- Verbefierung blofs deswegen, weil fie 
das Gepräge der Neuheit und des Scharffinns an 
fich trägt, vorgezogen zu haben, fondern der nur 
das gut heifst, was er nach angeftellter Prüfung 

- dafür erkennt. Davon kann fich der Kenner aus 
-jedem Pfalm überzeugen ; uns mag der i6te Pf. 
zum Belege dienen, weil diefer auch in einer an
dern Rücklicht erwähnt Zn werden würdig ift. 
Von BPDO giebt Hr. B. verfchiedene Erklärun
gen an ; doch tritt er mit Recht denen bey , wel
che dadurch ein öffentliches Denkmal und eineln- 
fchrift verftehn. V. ±. zieht er billig die Lesart 
der meiden alten Verfionen, verfchiedenerhehräi- 
fcher Handfchriften und älter Ausgaben VnON 
Vor, giebt ^2 ^H2^tD richtig: felicitas mea, 
nihil qtddquam cß praeter te, und vertheidigt den 
gewöhnlichen Text. V. 3. ändert er nichts, als 

welches er nach angeftellter Vergleichung 
mit Hiob 32, II. wie Hr. Prof. Schnuvrev, 
fürs Fut. in Hipbil erklärt, in der That eine fehr 
leichte Aenderung! der aber doch Rec. die Lcfe- 
art des Aquilus oder die des Theodotion 

‘‘H'HN blofs deswegen vorzieht, weil fie derCon- 
tinnität der Sätze gemäfser ift;:

Die Heiligen, auf dem Frdkreis hier, 
Sie, -meine Theuern, find meine Freude-.

Hr. R. aber überfetzt! veros dei cultores, quillt 
terra magnifacio, üs delecton. V.

4 lieft er und mtdliplicant dolores faos 
qui retro; fam faßinant: und widerlegt die gewöhn
liche Erklärung. Aber auch diefe, eines befebei- 
denen Kritikers fo -würdige, Aenderung ift viel
leicht entbehrlich, wenn man mit Hn. Tetley bey

einen Priefter verlieht, (eine fehr natürliche 
Ellipfe, da hier ein Priefter redei!) und wenn 
man dem Worte TifO die ihm in Kal gewöhnli
che Bedeutung dotare, muneribus ornare, giebt: 
Dev Schmerzen viel’ crirarten die, die andre (Prie
fter) befchenken, (um durch fie gleichfam mit ihren 
Götzen vermählt zu werden.) Die libamina cvuen- 
ta werden aus Lev. 17, 10. 19, 26. febr treffend 
erklärt. Auch vom 5. V. wird der Sinn richtig 
alfo gegeben: faehova mihi victum et petum fap* 
peditat mit Beziehung »auf Exod. 29, 26. Lev. 7, 
33. "pOin leitet Hr. B. mit Schultens aus dem Ara- 
bifchen ab, wo es amplum ejje bedeutet, fiihrtaber 
billig die Michaelifche Mutbmafsung an, mihi tri- 
buta eß, und erläutert dies aus fanf. 14, 5. lieft 
auch mit den Alten. Im 7. V. findet er 
diefen Sinn: defidevio ejus teneor et intimo amoris 
affectu, qni me ad eum laudandum incitat. Im 9 
V. hält er auch für ein Synonym von 3S 
und überfetzt den letzten Satz alfo: corpus mewn 
freure habitavit, fawn nunc perfatutioni Sauli obno- 
xius vagus ßm.) Sollte aber der Zufammenhang 
nicht das Präfens oder das Futurum verlangen, 
da O1VN — ^2, mit welchem Satze V. 6 durch 
p5 verbunden wird, vorhergeht? Doch wird 
hier zugleich bemerkt, dafs pD nach dem Ara- 

. bifebep auch quiefeere in fcpuichro heifsen könne.
V. io. giebt Hr. B. 2'V relinquere, commit* 
tevefipulchro-, welche Bedeutungaus Pf. 10, 14 er- 
wiefenwird, und überfetzt den folgenden Satz: 
nun permittes, ut fanctustwus, (denn er lieft aus be
kannten Gründen hier den Sing.) videat, i. e.fen- 
tiat corruptionem, d. j. nach feiner Meynung: non 
pafaurus es, ut occidav et in fepulchrwneonjectus jam 
jam putrefcam. Hier fcheint wohl- der Begriff ut 
occidar hineingetragen zu feyn. Denn die hebräi- 
feben Worte können fo, wie die drudehen: Du 
ivißi mich nicht dem Grabe überlaßen, nichts an
ders heifsen, als: d« wit-Jl mich nie ßerben lajjen, 
>oder, du wirfi nr’ch nicht fa Lange im Grabelojfan, bis 
mein Leib venvefi", .welche letzte Bedeutung der 
zweyte Parallelfatz beliätigct. V. n. entdeckt 
Hr. B. diefen Sinn : docebis, qui vitam contra ho- 
ßium mslimina fervare pcßlm; (Annis genev>s vo- 
luotas eß apud arcam, fuavitates duraturae fimt in 
poießate tua, Bey diefer Erklärung aber fcheint 
der Parallelism der Sätze zu leiden. Und wenn 
•im 10. V» der vorhin erwähnte Sian'liegt: fo 
kann, wenn man dem Zufammenhange, der fich 
$bcr im Hebräifcbcn nicht fo, wie im Griechi- 
fchen und LateiniGehen, aus der beftändigen ße- 
deuturt0- gcwitTer Verbindungspartikeln, fondern 
aus der blofsea Zulämmenüellung der Sätze be- 

ftim-
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ftimmen läTst, feine entfeheidende Stimme nicht 
abfprecb.cn will, auch diefer V. nichts anders hei- 
fsen, als": Denn du Zeigß mir den Rückweg ins 
Leben; dann find ich volle Freude bey dir und dau
ernde IFonne dir zur Rechten. Aus diefem Grun
de wünfehre Rec., Hr. B, batte die Beweife da
für, dafs dies eine MeiTianifche Wcifiagung fev, 
welche in der Einleitung zu diefem Pfalm nur 
unvoilftändig angegeben werden, in ein ftärke- 
res Licht geftellt, und fonderlich bemerkt, dafs 
Petrus Act. 2, ÄS'” 3*- ausdrücklich zeige, diefer 
Pfalm pafle gar nicht auf David, und dafs auch 
neuere Ausleger, welche mit den Accommodario-
nen der Pfalmen fehr wohl bekannt find, einer 
folchen Demonftration völlige Beweiskraft eiu- 
räumen; z. B. Döderlein bey dicfem Pfalm, Huf
nagel in feiner erften Disputation über die Meflia- 
uifeben Weiflagangen und Antc-n in feiner Ratio- 
ne proph. Meß'. interpretandi cert. Denn wenn es 
auch nicht rathfam feyn möchte, alle die Gründe 
für die Mefllanifchen Weilfagungen, welche die 
altern Theologen entdeckt zu haben glaubten, 
jungen Auslegern herzuerzählen , da die mdften 
äufserft fchwach find, fo gehört es doch unftrei- 
t:g in den Plan diefes exegetifchen Werkes , die 
von neuern Auslegern, mit Rücklicht auf die Ein
wendungen unfrer Zeitgenoflen vorgetragenen 
Beweife für die melFianifchen Weilfagungen in 
•den Pfalmen in aller ihrer Stärke darzufteMe«. 
Dies könnte auch den Nutzen haben, dafs der 
junge Ausleger an die in unfern Tagen gewifs 
nicht unnöthjge Unterfuchung, ob eine Erklärung 
mit dem »Sprachgebrauche übereinkoinme, oder 
mit demfelben ftreite, immer mehr gewöhnt wür- 
*de. Nur ein einziges Beyfpiel zur Erläuterung. 
Hr. B. überfetzt Pf. 45, 7. Thromis tuns, 0 rex, da- 

perpetuum, und fagt dazu: magißratus et 
reges in L. T, appellantur. Exod.gr, 1. 4
16. 21, 6. 22. Pf. »2. 6. Jenfus: poßerz tui diutif- 

Jtme regnaturi fant. W enn der Anfänger dies lieft 
m^. nicht gruben, der Sprachgebrauch fey 
völlig für diefe Erklärung? Aber man fetze nur 
aus; einem der erwähnten exegetifchen Schriften 
«Ilde Anmerkung hinzu: Dei nomen falet quidem 
tnbtii conjtßm jndicum, quoniam hi veredeiperfonam 
m theocratia fußinertt, cum ex ejus legibus, aut ex 

■ejus oracuio caußas diiudicant^ aut dei auctoritate 
cum ahquo agunt, .aut alicui -aliquid, ejus nomine 
■agenutim, Mandant. Sed praeter hanc caußam“ne 
m q ui dem hoc nomine dißinguuntur ; atque cwn vi- 
^ctor Uunquam fic fit appellatus in Carmine quodam 
dioiuo, omuium minime rex nuptias celebrans, fic di- 
■ci pateß per ujum loquendi: und jeder unbefange
ne Leier wird fogleich einfehn, dafs die erwähn
te Bedeutung fich aus den angeführten Stellen 
:gar nicht erweifen läfst. Denn wer würde wohl 
blofs aus dem Grunde, weil man nach einem, in 
verfchiedenen Monarchien eingeführten, aus der 
Gewohnheit, in den Berichten und Bittfchriften

an die königlichen Collegia die Anrede: yllUi" 
durchlauchtigßer König! zu gebrauchen, fehr na
türlich entftandenen Sprachgebrauche zu fagen 
pflegt, man habe fleh an den König gewendet, 
wenn man die Landesregierung meynt, zu be
haupten das Herz haben, es fey in der Sprache 
diefer Länder hergebracht, königliche Minifter, 
Regierungsräthe u. d. gl. Könige zu nennen. Und 
beide Fälle find doch einander völlig gleich. Dafs 
Hr. B. vom no. Pf. eine doppelte Erklärung giebt, 
eine, nach welcher der Pfalm vom Mejfias und 
eine, nach welcher er von David verbanden wer
den kann, wird jeder Freund der Aufklärungbil
ligen; nur hätte er die Beweife für jede diefer 
Erklärungen in gleicher Starke vortragen, und 
felbft keine Partey nehmen follen, um den jungen 
Exegeten vor der Meynung, als fey es fchon völ
lig entschieden, dafs kein Pfalm vom MefTias 
handle, zu verwahren. Uebrigens verkenntRec. 
die rühmliche Bemühung des Hn. Vf. auch man
che febwierige Stelle in ein neues Licht zu fetzen, 
mehr, ohne fleh durch den Plan diefes Werkes 
für berechtigt zu halten, diefes zu verlangen. 
Sooft würde er zuweilen feine Erwartung ge- 
täufclu gefehn haben; z. B. Pf. 32,9., wo 
wohl die angeführte Bedeutung Schmuck kaum 
haben kann , fondern vielleicht rach dem Arabi- 
feeen den fchnellen Lauf des fcheuen Rolfes an- 
ze'gt, und ungefähr lo zu überfetzen feyn möch
te: Seyd nicht dem vernunftlc-fin, Rufs und Ülatd- 
thier gleich, deren unaufhaltjdme Flucht Zaum und 
Gebifs bejchränken mufs, wenn fie euch fick zu nahen 
weigern. Aber hätte auch Hr. B. nichts gethan, 
■als die beften Auslegungen und Kritiken zufam- 
mengeftellt: fo würde er zur Verbreitung derfeL 
ben nicht wenig beygetragen haben. Daher ge
reicht es ihm zu noch gröfsrer Ehre, dafs er oft 
über diefe Grenzlinie feines Plaues hinausgegan- 
gen ift. Rec. hat nur feiten da Aufklärungen 
vermifst, wo er fie fuckte, und das Vermiiste 
blofs deswegen angezeigt, um, wo möglich, zur 
Vollftändigkeit eines, auch ohnedies fchon brauch
baren, Werkes etwas weniges beyzutragen.

Gnärz, b. Fcrftl: Rituale Seccovimfe ad ufum 
romanumaccommodatum autoritäre et juftu cel- 
fifTimi äc reverend. Domini D. gofephi Adu- 
vni Episccpi Seccovienfis et S. R. I. Principis 
e conutibus de et in Arco editum. ivgci. ^62 
S. 4. ' 

Hms ift das römifche Ritualbuch, welches die 
Ceremonien, uie jeder Pfarrer verliehen und hey 
der Verwaltung der Sacramente verrichten muß, 
und einige,öfienthöhe Kirchengefänge und Gcbe- 
।e , z. Jb. uas I cdtenolTjcium, das Tedeum, Gt* 
fange-fery feyerheheu ProcefTionen, enthält. Es 
•nV.-7'12?1 i^er Seelforger in der Seccaucr 
Luoceie wieder aufgelegt woxdexu Voran geht.

2 ' <ef.

abfprecb.cn
Exod.gr
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ein bifchofliches Mandat, dafs fich alle daran hal
ten follen. Indeffen ift dies Ceremonienbucii doch 
nur für diefe Diöcefe brauchbar, und auch nur 
für diefelbe beftimmt. Denn r) werden Seccauer 
Paftoral verordn ungen entweder ganz eingerückt, 
oder doch angezeigt , z. B. S. 33. das Taufbuch 
füll nicht von dem Schulmeifter, fondern von dem 
Pfarrer, aufbewahrt werden; die Aeltern foUen 
nicht mit ihren kleinen Kindern zufainmen fchla- 
fcn; S. 57* der Confirmand foll einen Beichtzet
tel vorzeigen; S. 77. wird den Priellern, die das 
Viaticum den Kranken bringen, und, wenn esder- 
felbe nicht mehr empfangen kann, und fie es nicht 
mehr in die Kirche zurücktragen wollen, unter- 
fagt, dafs fie es nicht mehr einer andern Perfon, 
die noch nüchtern ift, und gefchwind beichten 
mufs, reichen follen. 2) Zeichnet fich diefe Aus
gabe des römifchen Rituals dadurch aus , dafs ei
nige fehr zweckmäfsige deutfehe Gebete bey der 
Verrichtung der Sacramente vorgefebrieben wer
den. ,.Die Erbauuiigsrede an gefammte Gegenwär- 
tigenach Zeit undUmftänden zu halten,“ follte öf
ters bey fcyerlichen Taufhandlungen vorgetragen 
werden ; fie erklärt den Erwacbfenen die Verpflich
tungen, die he in der Taufe auf fielt genommen 
haben, und, welches Rec. am meiften billigt, fie 
fpricht kein Wort von der Erbfünde. So ift S. 
2g. die Anrede an die Taufpathen ganz paffend. 
Die Gebete, die der Priefter bey dem Kranken 
fpricht, find in deutfeher Sprache aufgefetzt: war
um nicht auch diejenigen, die bey der Austhei- 
lang der.Communion und der übrigen Sacramen
te gefprochen werden? Wozu die Verordnung, 
dafs diefelbigen Gebete deutfeh uud lateinifchher- 
gefagt werden follen ? Wozu der Aufwand, dafs 
dieBufspfalmen in deutfeher und lateinifcher Spra
che abgedruckt find? Es ift hier der Ort nicht, 
von dem Geifte der in diefem Buche befindlichen 
Ceremonien etwas zu fagen. Nur ift Rec. die 
Praxis der fo fehr gehäuften Seegengebungen ftark 
aufgefallen. S. So. foll alle Sonntage mit der 
Mpnftranz der Segen gegeben werden; und in 
den. Städten, wo eine Pfarrey drey Priefter zählt, 
täglich vor und nach der Meile — aber mit 
dem Ciborium. Warum in Städten? Warum mit 
dem Ciborium ?

SCHOENE KÜNSTE.

London u. Berlin: Ein ^ahr ans dem Leben 
des Chevalier von Faublas; elfter Theil, wel
cher die drey erften Bändchen'des Originals 
enthält; zw’cyter Theil, welcher das vierte 
Mild fünfte Bändchen des Originals enthält,

' zufammen 631. S. 1755. g.

3«
Ebendafelbft: Sechs Wochen aus dem Leben des 

Chevalier Faublas, eine Fortfetzung des erften 
Jahres, in welchem er lebte, erfter Theil. 
1789- 314 S. 8-

Für ein Jahr, für das fiebzehnt0 Lebensjahr des 
Chevalier von Faublas werden hier Abentheuer ge
nug erzählt. Zu frühzeitig verfällt er nemlich, 
da er einen zu nachfichtsvollen Vater, und einen 
Taugenichts von einem Hofmeifter hat, in alle 
mögliche Ausfchweifungen der Wolluft. Ob er 
gleich eine wirkliche Herzensangelegenheit mit 
einem Mädchen in einem Klofter unterhält, (die 
er aber auch noch entehrt, ehe er fie heyrathet,) 
fo ift er doch zugleich nicht allein in der ftrafbar- 
ften Verbindung mit der Ehefrau eines andern, 
die fo wollüftig ift, dafs fie nie gefättigt wird, 
fondern er fchweifc auch immer nach aufserdem 
mit Kammermädchen, Nonnen und Tänzerinnen 
aus. Erhält er gleich öfters fehr nachdrückliche 
Warnungen, geht er gleich zuweilen in fich, und 
fafst die beften Vorfätze, fo ift das Lafter ihm 
doch fo zur Gewohnheit geworden, dafs ihn die 
erfte befte Gelegenheit wieder dabinreifst Die 
Intriguen, Verkleidungen, Mifsverftändniffe, Du
elle u. f. w. fetzen ihn in grofse Verlegenheiten^ 
bringen ihn in Gefahren des Lebens, und am En
de des erften Theils der Fortfetzung in die Ba- 
ftille. Seine Frau wird ihm zweymal entführt; 
aber das alles kann ihn nicht zu ernftiicher Reue 
und Befferung bringen. Die Gemälde von den 
häufigen Geniefsungen der Wolluft find ohne Kre- 
biUonifche Imagination und Witz entworfen, fchmu- 
tzig und einförmig. Dm des fchlüpfrigen Inhalts 
willen hätte das Buch durchaus unüberfetzt bleiben 
follen, und man kann den Vf. auf keine Art recht
fertigen, dafs er die, der franzöfifchen Sprache 
unkundigen, Lefer mit den ausfehweifenden Pa- 
rifer Sitten hat bekannt machen w’ollen. Er irrt 
fich gewifs fehr, wenn er behauptet, dafs deut
fehe Tugend und Sittfamkeit zu feftftehe, als 
dafs fie durch folche Lectüre erfchüttert werden 
könne, und Leichtfinn ift es, wenn er fagt, der 
Schade fey fo grofs nicht, wenn auch hier und 
da ein Individuum dadurch verführt würde. Un- 
ftreitig mufs er felbft mit dem Vf. fehr fympathi- 
firen. Denn, wenn er das in der That fehr ge
ringe Intereffe des Werks beftimmen will, fo ver- 
fichert er, wer im erften Bändchen die glückli
chen Umftände gelefen habe, unter denen die 
Keufchheit des jungen Helden fterbe, werde in 
den nächften müfsigen Standen > unfehlbar nach 
dem zweyten greifen. Die Ueberfetzung ift matt 
und fchleppend.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.'

London: Catalogue de Camees, Intaglios, Me- 
dailles, Ras-Reliefs, Buftcs et petites Statues ; 
accompagne d’une defcription generale de di- 
verfes Tablettes, Vafes, Ecritoires, et autves 
articles tant utiles que purement agreables; le 
tout fabriquö en Porcellaine et Terre cuite de 
differentes efpeces, principalement d’apres 
l’Antique, et auffi d’apres quelques uns de 
plus beaux modeles des Ardiles modernes» 
par ^ofias Wedgwood, MemBre de la Societe 
Royale et de Gelle des Antiquaires de Lon- 
dres, et Manufactier de la Reine etc., dont 
la vente eft perpetuellement ouverte en fon 
Magazin ä Londres, et a fa Manufacture ä 
Etrurie dans le Comte de Stafford. I7§§ et 
1790. los S. §. mit einigen ausgemahlten 
und einigen fchwarzen Kupferftichen.

Bey dem weit verbreiteten Ruf der bekannten 
Wedgwood’fchen Arbeiten, und bey dem wirk

lichen und fehr grofsen Kunftwerth derfelben, 
fowohl in Rückficht auf die Solidität und Schön
heit des Materials, als in Rückficht auf Schön
heit der Form, und auf die Wahl der Objecte 
felbft, wird eine nähere Anzeige diefes bisher in 
Deutfcbland noch wenig bekannt gewordenen 
Verzeichniffes unfern Lefern hoffentlich um fo 
willkommner feyn , da es nicht nur eine voll- 
ftändige und claffificirte Ueberficht aller Producte 
der W. Manufactur, fondern auch fehr interef- 
fante Nachrichten übet die Manufactur felbft ent
hält, und in beider Hinficht einen fehr wichtigen 
Beytrag zur Kunftgefchichte unferer Zeiten giebt. 
Frey lieh find fall alle hier aufgezählte Arbeiten 
Objecte des höchften verfeinerteilen Luxus; aber 
fie find zugleich wirkliche Kunftwerke, würdige 
Nacheiferungen des fchönften Zeitalters der Kunft; 
und waren dann nicht am Ende alle Kunftwerke 
immer mehr oder weniger Frucht und Folge des 
Luxus; Luxus durch Gefchmack gebildet und 
verfeinert, nicht immer die Mutter der Kunft?

Die vorzüglicbften Compolitionen, welche die 
W. Manufactur als Material ihrer Kunftwerke ver 
arbeitet, find, nach der hier gegebenen Claffifica-

B. L. Z. 1790. Vierter Band.

tion und Benennung folgende: i) Terra CottS;
Bafalt, oder fchwarzes Porcellain- Biskuit; 3) 

weißes Porcellain - Biskuit; 4) Jaspis, oder durch 
und durch gefärbtes Porcellain - Biskuit mit weißen 
Reliefs; s)Bambou, oder gelbbraunes Porcellain-Bis
kuit; 6) ganz hartes agat-ähnliches Porcellain Bis- 
kuit zu Mörfern und chemifchen Gefäfsen.

Die Arbeiten felbft find nach 20 verfchiednen 
Claffen geordnet:

ifte Claffe, Camäen und Intaglios, meiftens 
nach Antiken, zu Nippen, Petifchaften, Rock
knöpfen und ausgelegten Arbeiten. ifter Ab- 
fchnitt, Camden. Theils Jaspis von verfchiednen 
Farben, theils weifses Biskuit. Preis und Grö- 
fse verfchieden. Kleinere zu Ringen, das Stück 
5 englifche Schillinge, zu Armbändern 7I Schill, 
gröfser von 3 bis 6 Zoll, ilGuinee. Objecte: 
ägyptifche Mythologie, griechifche und römifche 
Mythologie, Opfer etc. Macedonifche Fürften, 
fabelhaftes Zeitalter der Griechen, Trojanifcher 
Krieg, römifche Gefchichte, Masken und Chimä
ren, berühmte Männer neuerer Zeit, vermifchte 
Gegenftände. Anzahl der Stücke, (von denen hier 
blofs die vorzüglicbften fpecificirt angegeben 
werden,) mit Inbegriff eines (erft 1790 in fortlau
fender Seitenzahl S. 91 — 102 hinzugekornmenen) 
Supplements, 1772. 2ter Abfchnitt, Intaglio’s. 
Theils Bafalt, theils farbigter Jaspis; theils anti
ke, theils moderne Objecte. Anzahl der Stücke 
410. Ein Porträt in Wachs, um Camäen oder 
Intaglio’s darnach zu formen, koftet 3 Guinees.

2te Claffe. Bas Reliefs, Medaillons, Tablettes 
etc. Ailes nach Antiken, theils rund, theils oval, 
hauptfächlich zu Decorationen von Kabinetten etc. 
meiftens in zwrey färbigtem Jaspis; Gröfsen von 
1 Zoll bis 12 Zoll; Anzahl der Stücke 275.

3te Claffe. Afiatifche, Aegijptifche und Griecht- 
fche Regenten, Staatsmänner und Dichter. Chro- 
nologifchgeor4nei:i Bafalt und in farbigten Jas
pis, Gröfse ii und 2 Zoll.

4te Claffe. Römifche Gefchichte zur Zeit der 
Könige und des Confulats. -In vollftändigen Suiten 
von 60 Stück zu einer Guinee; einzelne Stücke 
zu 6 Schillinge.

Ste Claffe. BUdnijfe berühmter Römervon ver- 
fchiedner Größe.

E 6te
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^te Claffe. Römifche Kaifer mit ihren Gemahlin
nen von Cafar bis auf Domitian. Verfchiedner 
Gröfse.

7te Clafle. Römifche Kaißr von Nerva bis auf 
Conßantin.

gte Claffe. FoUßöudige Suite der Päbße. Ein
zeln 6 Schilling, in drr Suite 3Schilling. (Als 
erfter Pabft erfcheint hier Chrißus, als zwcyter 
Petrus.) ■

9re Clafle.. Könige von England und Frank
reich. Werden blofs in completen Suiten ver
kauft.

lote Clafle. Moderne Köpfe von berühmten Re
genten, Staatsmännern, Soldaten, Gelehrten. Künfi- 
lern und Frauenzimmern. Theils in fchwarzem Ba- 
falt, theils in blau und weifsem Jaspis. Gröfse 
und Preis verfchieden, von einem Schilling bis zu 
einer Guinee. An deutschen Köpfen finden wir 
genannt: Kämpfer, Forfler, Haller, v. Sudeten, S. 
Gefsner, Göthe.

Ute Claffe. Büßen, kleine Statü. n, Kinder, 
Thiere etc. Alle in fchwarzem Bafalt. Die Bü
ßen theils antike, theils moderne Köpfe, von 4 

. Zoll bis zu 25 Zoll Höhe. Das Uehrige nach den 
heften Künftler«, meiftens Antiken, von 5 Zoll 
bis zu 2 Fufs.

I2te Ciaffe. Lampen und Wandleitchter. Meift 
antike Formen, theils in fchwarzem Bafalt, theils 
in zweyfarbigem Jaspis nachgebildet; letzteres 
macht befonders bey dem blendenden Glanz der 
Argandfcben Lampe durch Reverberation einen 
fchönen Effect. Preis der Lampen von 2 Schill, 
bis 5 Guineen; der Wandleuchter von 1 bis 5 
Guineen. Sie ertragen die Hitze der Flamme, 
ohne zu zerfpringen.

;3te Ci affe. Kollßändige Cafe - und Thee-Ser- 
vicen, auch Dejeunes. Theils fchwarz oder braun, 
mit oder ohne griechifche oder etruscifche Orna
mente; theils hellblau mit weifsen Basreliefs, 
welche letztere Art befonders durch das Transpa
rente des Materials einen fchönen Effect macht.

I4teClafle. Blumen - und Pßanzen-Töpfe, von 
verfchiednem Material, mannichfaltiger Form, 
und febr verfchiednen Preifen. Die Preife für 
die gewöhnlichften Sorten fteigen von 1 bis ig 
Schillingen.

I5te Clafle. Wafen in antiken Gefehmack von 
Terra Cotta; Nachahmungen von Jaspis, Agath, 
Porphyr ,etc. Höhe von 6 bis zu 20 Zoll. Preis 
von 7 Schil. bis zu 3 Guineen.

. löte Clafle. ITafen in antikem Gefehmack von 
fchivarzem Bafalt, mit Bas-Reliefs. Höne von 3 
Zoll bis zu 2 Fufs. Preis von 7 Scuill. bis zu 4 
Guineen.

I7te Claffe. U'afen, Pateren, Tabletten, etc. mit 
griechifchcr oder etruscifcher Enkaußik, hauptfm'h- 
ficn nach der H-imiLoiif hen Sammlung. Nach 
langen V. rfucben gelang es Hn. W., diefe ver- 
loni ' Kunft durc<> eine Art von Compolition her- 
wtelkii, die in Feuer nicht vergläfet, fich nicht 

verzieht, riicht in einander fliefst, und fo gar ver- 
fchiedne Scnattirungen annimmt. Höhe diefer 
Wafen von 6 Zoll bis zu 20 Zoll; Preis von 1 
Guinee bis zu 12 Guineen. Tabletten von fehr 
verfchiedner Gröfse, hauptfäcblich von dem ge- 
fchickten Künftler Stubbs, der mehrere bis zu 36 
Zoll grofs zu den Ausheilungen der Maler-Aka
demie geliefert hat.

igte Clafle. iFafen, Tripoden und andre Orna
mente,, von blauem Jaspis mit weifsen Bas-Reliefs, 
wovon einige von febr eleganter Form in illumi
nieren Kupferfticben dem Catalog beygefügtfind. 
Verfchiedenbeit der Höhe und des Preifes wie 
bey der vorigen Clafle-

19 re Clafle. Schreibzeuge, Farben-Schaal en, Plu- 
gen-Bäder, Mörfcr und chemfche Gefäfse. Alles von 
einem äufserft compacten Porcellain und von ver
fchiedner Gröfse und fehr verfchiedenen Preife. 
Unter den Schreibzeugen zeichnet ficn befonders 
ein fehr finnreich componirtes Dintenfafs aus, fo 
eingerichtet, dafs nach den Gefetzen der Hydro - 
ftatik in denjenigen Theil des Gefäfses, der von 
der Feder berührt wird, nicht mehr als eine fehr 
geringe Maafse reiner, klarer und ftets frifcher 
Dinte auf einmal eindringen kann.

2ofte Clafle. Thermometer (oder vielmehr 
Pyrometer) von Thon, um durch deffen mehrere 
oder mindere Dehnung den Grad des Feuers in Zah
len zu beßimmen. Nähere Befch reib un gen diefer 
Erfindung, und Verbältniffe dicfes Thermometers 
zum Fahrenheitfchen, finden fich im72ften. 74- 
ften, und yyften Bande der Pkilefophical- Trans- 
actions.

Sehr richtig beftimmt Hr. W. felbft den Cha
rakter feiner Fabrik in Rückficht auf Kunft, Kunft- 
gefchmack und Kunftkenntnifs durch die Bemer
kungen , dafs die leichte und wohlfeile Verviel
fältigung der bellen Kunftwerke durch gute Co- 
pien mehr als alles andre zur Bildung und zur 
Verbreitung des Kunftgefchmacks beytragen; (S. 
31.) dafs diefe Verfältigung durch gute Copien 
von fchönen und dauerhaften Material für die 
Kunft eben das fey, was die Buchdruckerey für 
die Wiflenfchaften ift; das ficherfte Mittel, die 
Vernichtung wahrer Kunftwerke, und das Zurück- 
finken in Unwiflenheit und Barbarey für immer 
unmöglich zu machen ; und dafs die Sucht, fcanell, 
wohlfeil, und nach dem herrfcbenden Gefehmack 
zu arbeiten zwar den Fabrikanten in einzelnen 
Fällen bereichern könne, aber auch im Ganzen 
die gewöhnliche und unfehlbare Quelle von dein 
Verfall der Kunft, und von der Mittelmäfsigkeit 
der Künftler fey.

Dafs übrigens Hr. W. ein eben fo geschickter 
Antiquar und Kunftforfcher, als Künftler und 
Kunftkenner fey, davon giebt er einen überzeu
gend; 11 Beweis durch die dietem Katalog ganz 
neuerlich als Supplement beygefügte Erklärung 
eii.es der i-erü uitdten KuniiwerKe ..'es Akerthums, 
der bekannten Barbarta-Jchen, itzt Portlandfchen

Wafe, 
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lUafe, die such unter folgendem Titel befonders 
abgedruckt ilt:

London: Defcription abregee du 1/afe Bavbari- 
ni, maintenant Cafe de Portland, et de la me- 
thode que l’on afuivie pour nn (en) fonner les 
Bas-rcliefs; accompagnee de conjectures für les 
fujets, qtti y font reprefentes. Par ffofiah 
'Wedgwood etc. 1750. 10 S. g. mir beyge
fügter Zeichnung der Ras-Reliefs.

Bec. wdl hier die wenigftens fehr finnreiche 
Erklärung des Vf. über ein fo oft und fo verfchie- 
den erklärtes Kunftwerk blofs anführen, ohne fich 
auf deren Beurtheiluug einzulaffen. Seiner Mey- 
nung nach ilt nemlich das Ganze nicht Gefchich- 
te. fondern Allegorie. Auf der einen Seite die 
initiiere weibliche Figur mit umgekehrter Fackel, 
die männliche Figur rechter Hand, an eine Shute. 
gelehnt, und auf die linke weibliche Figur zurück
blickend, ift allegorische Darstellung von dem L o
de eine Mannes, der die Stütze feines Haufes war. 
Auf der andern Seite die mittlere weibliche Figur 
mit der Schlange, die, rechter Hand, durch ein 
Portal mit zitterndem Schritt einrretenden, und 
erft eben das Gewand abßreifenden männlichen 
Figur die Hand reichend, und diefelbe unter Vor- 
aufchwebung eines Genius mit brennender Fackel 
der linken fehr ernften männlichen Figur entge
gen führend, ift Symbol des Eintritts ins Leben 
der Unfterblichkeit und der Erfcheinung vor d&m 
Richter der Unfterblichen. Zur Rechtfertigung 
diefer vielleicht etwas gewagt fcheinenden Inter
pretation bezieht fich der Vf. auf mehrere analo
ge Abhandlungen diefer Ideen bey den alten 
Künftlern fowobl als Dichtern. Rec. wundert fich, 
dafs in dgr Erklärung des erften Bildes, der auf- 
gelöfste Gürtel der männlichen, und die Lanze der 
linken weiblichen Figur der Aufmerkfarokeit des 
Vf. entgangenift, die, bey diefer Interpretation, 
lehr paffenden Symbola, elftere von der Aufio- 
Jung des Lebens und letztere von der Standhaftig
keit der zuriickgeiafsnen Gattin abgeben, und'da
durch des Vf. Erklärung noch zu einen hohem 
Grade der Wahrfcheiulichkeit und Zufammen- 
Itimmuug des Ganzen erheben würden.. Das 'Trans
parente der W'eifsen Basreliefs des Originals auf 
dunkelblauem Grunde, und die dadurch bewirkte 
Scbattirung des Basreliefs, hat Hr. W. durch die 
Nachbildung, diefer Basreliefs auf fchwarzem £a- 
falt - Grunde fehr glücklich erreicht, fo wie 
überhaupt das Ganze diefer Nachahmung eine 
fehr hohe Stufe der Vollkommenheit Dat, uac in 
jeder Hinficht ein Kunitwerk von erfterm Range 
ilt und den überzeugeaoften Beweis giebt, 
welche Höhe diele Art der Arbeit zu errei
chen im Stande ilt. wie Rec. dicfes, bey cer ihm 
während des neuerlicfien. liufentmihs des Kunit 
lers in Deutfcidanu gewordenen Anficht Ariel 
ben. als Augenzeuge beftätigen kaum

Zkdle, b. dir Expedition , u. Hannöver, b.
der Hedwiglcucn Hufuucnti.; .milea dtr

B. 1790. 00

Braunfchweig-Lüneburgifdien Churlande. Vierter 
Jabrj. lu.aB. 1790. 532 S. 8.

Diefe vaterländische Quartalfchrift erreicht ih
ren Endzweck, öffentlichen Nutzen bey angeneh
mer Belehrung und Unterhaltung in einheiim-. 
fchen Landeskenntniffen zu ftiften, mit zunehmen
dem Erfolg. Verfchiedene ihrer Notizen intetei- 
firen zugleich das auswärtige Publikum. Sower- 
den S. 56—SS die feinen und freymüthigen Beob
achtungen des Hn. Geh. Kanzley Sekretärs Brandes 
über die gefellfchaftlichen Vergnügungen in den 
vornehmften Städten des Kurfürftenthunis fortge
fetzt und gefchloffen. Aufser den gebetenen und 
feftgefetzten Gcfellfchaften in Privatbäufern find 
in keinem deutschen Staate die gefchloftmien Ge- 
fellfchaften von Männern, und öffentlichen Häu- 
fern zur Converfation und zum Spiel, die Clubs 
häufiger, als in den Städten der hiefigen Lande. 
Der ältefte in Hannover 1752 geftiftete Club auf 
der neuern Schenke, zählt gegenwärtig 115 wirk
liche, und 15g Ehrenmitglieder. Seit ein paar 
Jattren hat der Adel in Hannover das Cafino ein
geführt; allein nur der Tanz konnte einigerma- 
fsen das Intereffe an diefeEinrichtung erhalten.—• 
Hannover und Zelle find die einzigen Städte, die, 
vom Anfänge des Jahres bis zu den Fallen des 
Winters, der Maskeraden geniefsen. Indeffenmüf- 
fen fich die Maskeraden in Hannover von ihrem 
Endzwecke, aus mehrern Gründen, völlig entfer
nen. Die Stadt (noch viel mehr Zelle) ift zu klein; 
alle Einwohner kennen einander. Zudem ftehen 
Rang und Stand auf hiefigen Maskeraden faft in 
dem nemlichen Anfehen, wie in den übrigen Ge- 
feilfcbaften. Der Adel ift gewohnt, allenthalben 
oben an zu feyn; diefe Gewohnheit bringt er mit 
auf die Maskerade. Er handelt darnach, oft oh
ne cs feibft zu willen. Der Adel macht gleichfam 
ein gefchenktes Handwerk aus; es ift auf das ge- 
nauefte bestimmt, wer zu ihm gehört; er foupirt 
meifiens vertheilt an einigen Tilchen beyfammen. 
Hannover hat jetzt einen der fchönßen Redoutevja- 
le in Deutichlaiid; allein es ift zu zweifeln,dafs in 
diefem Saale oft das Vergnügen herricht, was un- 
fre Aeltern in fehr ungefchmackvoll verzierten 
Sälen empfanden. Wie wenig trägt am Ende die 
äufserc Eleganz zu den gefellfchaftlichen Vergnü
gungen bey! — Hannover ift die einzige Stadt, 
wo vielleicht der gröfste Theil des Winters fich 
ein gutes Schattfpiel erhalten kann, um fo mehr, 
da-aer Hof einige Unterfiützung giebt. Nachdem 
Zt’ügnils des grofsten Scbaufpielers unfrer Zeit, 
giebt. es keine Staür in Deutfcbland, wo einedeut- 
iche Comoiiie, von dem gemeinen Mann, fo anhal
tend betuent wird, als Hannover. Dies giebt dem 
Vf. AdIuis, manche trefiiche Bemerkungen über 
die Muraiiiat des Scaaulpiels, auf Hannover an- 
gewen ;ct. zu machen.

Von der ftaauwirthfckaftlichen Seite, bietet 
die Sammlung verlcniedener denkwürdiger lEaf- 
JerpuawH im ikrzogcii. Bremen (S. 41) der Regie-

L 2 rung 
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rung und dem Deicher reichen Stoff dar, nützli
che Folgen für das 'allgemeine Befte daraus zu 
ziehen. — Für die königt. Baumpflanzfchule zu 
lierrenhaiifen (S. 243) ift ein Raum von 48 Mor
gen eingerichtet, welcher in den letzten Jahren 
noch beträchtlich erweitert worden ift. Die Zahl 
der Obft- und ausländifchen Baume, welche alle 
Jahr verkauft wird , hat einzelne Jahre, vor dem 
Froft des Frühjahrs 1789, an die 1100& Stücke be
tragen. Der gemeine Mann bekommt die Bäume 
unentgeldlicb, und fie werden jetzt bey Quantitä
ten von 500 oder 1000 St. an einzelne Aemter zur 
weitern Ve'rtheilung affignirt. Um die Plantage 
wieder herzuftellen, und den auswärtigen Kauf 
nicht zu verlieren, hat man jetzt an die 4000 St. 
Obftbäume aus Metz kommen laßen. — Ueberden 
eink'eimifchen Privat-Credit hat Hr. Beneke in Hanno
ver Unterfuchungen mit Einficht und anftändiger 
Freyheit angeftellt, und Vorfchläge zu deflen Ver- 
befferung angegeben, die aller Aufmerkfamkeit 
werth find. S. 164 etc. Er glaubt, der Umlauf des 
Geldes in Hannoverifchen fey wegen mancherley 
Urfachen, die hier angezeigt werden, gar fehr ge- 
fchwacht; felbft der Wollhandel, den man folob- 
preife, fey ein Zeichen des Ruins. Unter andern 
hätten die reichen Einwohner, deren es unter dem 
Adel und Landesbedienten, viele giebr, fo wie die 
bemittelten Kirchen und Regimentscaffen, mit ih
ren Capitalien einen fehr anlockenden Ausweg, 
theils in die Englifchen Fonds, theils in Meklen- 
burg und in die Creditcaffe zu Hamburg, wo es ho
he Zinfen giebt, gefunden. Man müße alfo auf Mit
tel denken, diefe wichtigen der innern Circülation 
entzognen Summen, wieder einzuziehen, und zum 
Vortheil des Landes wie derßefitzer, ficherunter
zubringen. Dazu dünkt ihn ein öffentliches Infti- 
tut für.Anlehen und Darleihen, oder eine öffentli
che Creditcaffe, das zuträgücbfte Mittel zu feyn, 
wovon die Einrichtung hier an die Hand gegeben 
wird. — r

Neuen geographifchen Zuwachs finden wir 
diesmal in der Topifchftatiftifchen Befchreibung 
der Stadt Buxtehude S. 100 etc. und des Amts Diep
holz in der Graffch. Diepholz S. 249 etc. beide für 
den Geographen ungemein fchätzbar. Es tritt hin
zu : der Eerjuch über die Btßimmung der Volksmen
ge in den Herzogthümern Bremen und Verden^ S. 346- 
3-75, der in Betracht des gröfsern Gcgenftandes, 
belonders Aufmerkfamkeit verdienet. Das Taema 
bat freylich hypothetilch behandelt werden müf- 
fen, weil es hier noch an jährlichen Volkszählun
gen fehlet (!) der ungenannte Hr. Vf. fcheintzwar, 
auf diefe Art, den Volksbeftand in weitläufigen 
oder mehrern Provinzen auszumitteln, keinen 
grofsen Werth zu legen. Man verfahre aber bey 
Conlcnptionen nur mit derjenigen Genauigkeit, 
wie im m Schweden, in den Preufsifchen Landen, 
in der Kur-Pfalz, in Böhmen mufterhaft vorge- 

fchrieben ift, und ausgerichtet wird; Co wird das 
Refultat derfelben gewifs vor allen wahrfcheinli- 
chen Berechnungen den Vorzug behaupten, und in 
Anfebung der Verhältniffe der einzelnen Volksklaf
fen z, B. der Gewerbetreibenden zu den Armen etc. 
auf fehr wichtige Reflexionen leiten. Auch ver- 
läfst der Vf. den gewöhnlichen Weg der politifchen 
Berechnung nach Geburts-u. Sterbeliften, weil da
von fchon verfchiedene unter ficii fehr abweichen
de Beftiminungen bekannt find. Er legt dagegen 
die liehet bekanntem Feuerftellen zum Grunde, und 
bauet das zweyte Datum, wie viel Seelen auf jede 
Feuerftelle zu rechnen, auf wahrfcheinliche Anga
ben. Da äuf dem letztem Satz der ganze Werth 
der] Berechnung beruhet, fo zerfallen die Perfo- 
nenzablen in fo verfchiedne Klaffen, als mannich- 
faltiger Art, die Feuerftellen theils in derMarfch, 
theils auf derGerft, und wiederum auf dem platteä 
Lande, und in grofsen u. in kleinen Stä iten find. 
Aufserdem find die Pfarren, Adelichen Güter. Vor
werker etc. abgesondert angefchlagen, und zuletzt 
fämmtliche Claffen in licht\olle Tabellen aufge- 
ftellt. Dem mehrern Detail können wir hier nicht 
nachgehen; es fällt aber in die Augen, dafsdiefer 
Apfchlag mit ausnehmender Landeskenntnifs und 
Beurtheilung auf einem fo ungebahnten Wege, ah- 
gefafst ift. Es ergiebt fich hieraus eine Volksmen
ge im H. Bremen von 167X49 Perfonen, wovon nach 
dem vermeßenen Inhalt der 96 4 geogr. Meilen, . 
auf jede derfelben 1728 IMenfchen kommen. Die 
Bevölkerung des H. Verden beträgt 16,088 Perfonen, 
die vermeßene Fläche 24! g. Meilen; folglich wird 
hier jede Meile von 652 9 Menfchen bewohnt. In 
beiden Provinzen ift das Militär nicht mirgerech- 
net. Etwas auffallend ift doch der,Unterfchied der 
Bevölkerung in den genanntenbeyfammenliegen
den Provinzen. So wäre nemlicfi Verden faft f 
dünner mit Menfcben befetzt, als Bremen. Hierü
ber hätten wir Erläuterung gewünfeht. Da der 
gefchickte Vf. noch bemerkt, dafs er die übrigen 
Provinzen des Kurfürftenth. Braunfchweig. L. auf 
ähnlichem Fufs ausgearbeitet habe: fo bitten wir, 
diefe verdienItliche Arbeit, nach einer fo wohlge- 
rathenen Probe, doch bald dem ftatiftifchen Publi
kum zu fchenken.

Vortreflichen Stoff zu Belehrungen für den Ca
meraliften und den Landmann liefert der Erndte- 
Bcricht des J. 1789. von den meiften Fruchtarten 
in fämmdichen Provinzen. S. 310 — 345. Die2?io- 
graphijehen Nachrichten betreffen den verftorbenen 
Generalmajor v.Scheithcr, und den Geb.Regierungs- 
Rach v. IVenkfiern, Kurhannöv. aufserordentlichen 
Gefandten in Wien, — Nach dem Verzeichnifs 
der Studierenden in Göttingen von Michaelis 1789 
war die Anzahl derfelben 812 worunter ficn 467 
Ausländer und 345 Einheimifche befanden. An« 
dere nicht unerhebliche Notizen müßen wir über
gehen.
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STAATSIVISSENSCHAFTEN,

Berlin, b. Rotmann: Unparteyifche Beurthei- 
luno-’der freumüthigen Betrachtungen, über 
das* Edikt vöm c^ten Julius 173g, die Reli-, 
giansverfaffung der preufsifchen Staaten be? 
treffend, g, i/89t I28 $• (8 gf.)

Halle, in der Buchh, des Waifenh.: Ueber 
das preufsifche Religionsedikt vom 9 Julius 
1788» und die freitmüthigen Betrachtungen 
darüber, Philofophifch. g. 1789« 144 S.

Der Vf,. der erften unter diefen Schriften mel
det von Geh, dafs ihm fein Amt zur 1’fllcht 

macht, über die Gefetze zu halten, ohne darüber 
zu rafonieren. Warum vertheidigt er fie denn 
doch? Ift Vertheidigung nicht Rafonnement dar
über? Man fieht freylich in jeder Zeile den Die
ner der Gefetze, aber nirgends den Mann, der 
über Religion und Gefetze gedacht hat. Er ar- 
gumentirt gegen feinen Gegner fo: Weil die 
„Einfichten der Menfchen fo verfchieden lind, 
„dafs einer für wahr, was der andere für 
„Mfch kält, fo mufs man niemand in fei- 
„ner Ueberzeugung flören , bey der er fich wohl 
„befindet, und bey der er ein guter Unterthan, 
„und. getreuer Staatsbürger bleiben kann. Man 
„lalle allo das Volk bey dem eingeführten Sy- 
„ftem! Und wer mit jenem Schriftfteller meynt, 
„er fehe mehr als andere, behalte feine Ueber- 
„zeugung vor fich.“ ( Vortreßich1 das hätten 
fich Hufs, Luther, Zwingli feilen getagt feynlafi 
fen. So fleckten wir noch in der Finflernifs. des 
Pabflthums! ) Bey der Frage : ob ein von einem 
ganzen Volk erkanntes Lehrfyflem durch obrig? 
keitliches Anfehen allgemein eingeführt werden 
könne? erinnert der Vf., dafs wenigftens den 
Lehrern vorgefch rieben werden könne , nach ih
rem Verfprechen das Syftem vorzutragen, wel
ches fie fich zu lehren verbindlich gemacht haben, 
(Hierauf kömmt er immer zurück, weil fein Geg
ner in der Folge einige Blöfsen in diefem Punkt 
giebt.) Er will übrigens jene Frage nicht beja
hen, wie lein Gegner that. Er ftellt fich als ob 
er ihn fo verliehe: kann man befehlen, dafsalle

A, L. Z, 1790. Vierter Band, 

glauben fallen, was die weiften glauben? und gibt 
fich das Anfehen, dafs er beffer als jener wifle, 
was Toleranz fey, (Sein Gegner hat aber die 
Frage erft fo erklärt, dafs fie nichts anders hei- 
fsen feil, als: Kann man verordnen, d.afs zur 
Beförderung der Gewi/fensruhe nach dem Lehrbe- 
griff, den das Folk billiget 1 gelehrt werde? Der 
Vf. vertheidiget eben diefen von feinem Gegner 
felbft behaupteten Satz — und ftellt alsdenn Re- 
flex-.onen über die Anmerkung an : dafs, wenn eine 
falche Verordnung beftändige Gefetzkraft haben 
fallte, alle Unterfuchung der Wahrheit dadurch 
gehemmt werden würde. Er weift ihn hierüber fo 
zu recht: ,,Es fleht jedem Lehrer und jedem Lay« 
„en frey, über Religion zu denken, ja felbft de
inen, die keine Lehrer find, zu fahreiben und zu 
„reden was fie für Wahrheit halten. Aber Pre- 
„diger, die dem Inhalt der Symbole nicht im Her- 
„zen Beyfall geben , mögen ihr Amt niederlegen, 
„und u erden es wahrfcheinlich, wenn fie redliche 
„Männer find, ohne ihren Nachtheil thun.“ (Der 
Vf. der freyen Betrachtungen denkt, dafs durch 
das Gefetz, dafs nach Symbolen, welche' allemal 
einige Spurender Zeiten, in welchen fieverfafst 
worden , zeigen, gelehrt werden foll, wenn e$ 
feine Kraft auf alle Zeiten behielte, die Beförde
rung der Erkenntnifs unter dem grofsen Haufen 
der Lehrer, und dem Volk würde gehemmt wer
den, Die Widerlegung diefer Aeufserung findet 
fich nirgends in diefer Schrift.) Der Vf. prüft 
ferner 4 Sätze feines Gegners, 1) dafs das Ger 
fetz (nach den eingeführten Symbolen zu lehren) 
nur alsdann gelten kann, wenn das Symbolum 
von dem ganzen Volke, oder wenigftens von dem 
gröfsten Theil deflelben anerkannt wird, unddie- 
fes für die Erhaltung deflelben fich intereffiert.
2) dafs die Obrigkeit mithin ein folches Gefetz 
nicht eher geben mufs, als bis es entweder vom 
Volk verlangt wurd, oder bis man wahrnimmt, 
dafs der größte Theil in der That h. unruhiger, 
betrübt, unzufrieden über Veränderungen ift. Es 
mufs aber den gröfsten Theil betreiben, und die 
Sache mufs offenbar feyn. 3) Dafs ein folches 
Gefetz nur fo lang im Anfehen bleiben kann, als 
es zur Beruhigung des gröfsten Theils nöthig 
ift. Sollten alfo nach und nach mehrere von dem

F / Sym-
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Symbol abgehen , und zu der Pattey der Neue
rungen übertreten, fo werden diefe die Mehr
heit ausmachen und das Gefetz ift aufgehoben* 
Denn das Gefetz mufs jederzeit die Mehrheit der 
Stimmen feyn. Diefen Grundfätzen zufolge mufs 
der Religionslehrer zwar feinen öffentlichen Vor
trag nach den Symbolen einrichten, wenn feine 
Zuhörer, oder der gröfste Haufe derfelbcn, dem 
Symbol anhangen. Das nimmt ihm aber keines
wegs die brcyheit, mit denen von feinen Zuhö
rern, die anders denken, insbefondere anders 
2u fprechen , auch felbft mit Vorficht, und Mäfsi- 
gung den Anhängern des Syftems vernünftige 
Vorftellungen zu machen,' um fie durch Vernunft
gründe auf andere Begriffe zu führen. Kurz das 
Gefetz, vveil nur die innere und äufsere Ruhe der 
Gegenftand deflelbeh ift, verbietet weiter nichts 
als das Aergernifs u. f. w. Diefe Sätze enthalten 
einige unbeflimmte , und vielleicht felbft in den 
Augen der freymüthigften Verfechter der Wahr
heit bedenkliche, Aeufseruhgen. Den erften Satz 
läiighet der Vf. , wenn von der Rechtskräftigkeit 
der Religionsverordnungen in preufsifchen Staa
ten die Rede feyn foll. Soll aber von der Weis
heit einer folchen Verordnung die Rede feyn, fo 
erinnert er i)dafs es unmöglich fey, die Gefia- 
hungen des grofsen Haufens zu erfahren. .2) Dafs. 
es ungerecht fey nur für die Gewiffnsruh des 
gröfsten Theils zu forgen. (Der Vf. d»r über 
die Gründe, welche in di? Einführung der Sym
bole Einflufs haben, vielleicht noch nie nacnziu 
denken für gut befunden hat, follte wenigftens 
fich erklärt haben, wodurch denn eigentlich fei- 
her Meynung nach die Kirche oder ihre Vorfte- 
her und Auffeher beftimrnt werden * ein Symbol 
einzufiihreh? und wie fie es anzüfangen haben, 
wenn fie jedermann, keinen ausgenommen, be
ruhigen-wollen. Die nämlichen Gründe haben 
auch bey Beftätigung der Symbole Einflufs. So 
ünbeftimmt der beftrittehe Satz ift, fo ungereimt 
ift des Vf. Einwurf, dafs niemand beunruhiget 
wehden muffe. Kann man denn 1000 widerfpre- 
chende Meynuhgen auf einmal zu fymbolifchen 
Lehrfätzen machen?) — Wider den iweyten 
Satz wendet der Vf. ein, dafs es nicht rathfam fey, 
idas gewiffenhafte Lehren nach den eingeführten 
Symbolen erft alsdann vorzufchreiben, wenn man 
weifs, dafs bereits der gröfsere Theil durch Vor
träge, die dem Inhalt derfelben entgegen find, 
beunruhigt, und betrübt worden; indem man dem 
Uebel zuvor zu kommen fachen müffe, ehe cs noch 
da fey. (Der Urheberder fr. B. fcheint anzüneh- 
meh, dafs man die Gewohnheit wider Symbole, 
die in unaufgeklärten Zeiten verordnet worden, 
tzii lehren dulden müffe, weil die Güte der Ab- 
ficht, und die heilfanien Folgen diefer Liceriz das 
illegale diefer Handlung rechtfertigen; äusge- 
iiömmen wo Aergerhifs daraus entlieht. Aber er 
lallte bedacht haben, dafs dies ünvermeidlichfey 
Mild es alte WPM auf andre Entfeheidungsgründg

hier ankommen muffe.) Den dritten Satz läug- 
netder Vf. theils aus dem eben angeführten Grund, 
nämlich wegen der hypothetifchen Unmöglichkeit 
die Denkart des grössten Theils des Volks zu er
fahren, theils auch aus dem Grund , weil man für 
die Ruhe aller forgenmufs. (Aber wiefängt man 
denn das an? Die Unmöglichkeit, die Denkart 
des gröfsten Theils zu erfahren, ift keine io wich
tige Einwendung als es fcheint. Revolutionen 
in der Denkart des grofsen Haufens äufsern fich 
allemal. Es kommt aber eigentlich bey den kirch
lichen Lehren nicht auf die Denkart des grofsen 
Haufens im allgemeinen an.) Gegen den vier
ten Satz giebts am meiften zu erinnern. Und 
dies nicht ganz mit Unrecht. Der VLmifsbilligct 
die Aeufs^rung, dafs der Lehrer mit Zuhörern, 
die anders denken als der grofse Haufe, priva
tim anders fprechendürfe, als öffentlich. Ja dafs 
er auch den übrigen Zuhörern befcheidene Vor
ftellungen (gegen die herrfchenden Lehren) ma
chen dürfe. (Aber es fragt fich doch , wie der 
Gegner verftanden feyn will. Ungerecht ift es 
doch, feine Worte fo auszulegen: dafs der Polks- 
leiirer ein Heuchler feyn, und über die wich tig* 

fe,n Punkte, wo das euige IHohl Und IHeh der 
Moifeimn in Petra chtung kommt, fich nach dem 
gröfsten Haufen feiner Zuhörer actuwmodiren, 
von dem, was er für tHahrheit hält, öffentlich das 
Gegeniweu lehren, heimlich aber feine eignen Mey* 
hängen fügen dürfe.) Der Vf. legt feinem Geg
ner die Frwge vor, wie der Lehrer es wohl mit 
dem Unterricht der Jugend halten müffe? ob er 
wohl in demfelben von den Symbolen abgehen 
könne? Er antwortet felbft darauf: Nein. Denn 
— die Wahrheit iß relativ. IHus einer bejaht, 
Verneint der andere-, .Am ließen ifis aljö bey den 
Symbolen bleiben. (Ein bequemer Rath für blöde 
Köpfe, deffen ftandhafee Befolgung aber alles 
Denken bey Lehrern und Zuhörern auf ewig hin
dern mufs.) Der Vf. Lgt inemfs hinzu: „Will 
,,der Lehrer nach der Wahrheit forfchen, fo thue 
,,er es in der Stille, und trete mit feine nMeynun* 
„nungen nicht eher hervor, als bis er von der 
,,Wahrheit derfelben fo gewifs ift, dafs auch nicht 
„der geringfte Zw-.if'l mit Grund dagegen ge- 
„macht werden könne.“ (Und bis dahin lehre er 
etwas, — was er nicht für wahr hält? weil er 
noch nicht völlig gevifs ift, was er an die Stelle 
des Irrthums zu L tz'.n hat?) Der Urheber der 
ffeymüthigen Betrachtungen hatte (wie uns 
dünkt) unbehutfam behauptet: Es gebe kein Mit
tel, die gefährlichften Grundlätze ganz zu ver
hindern, dafs fie fich nicht ausbreiten. AEo fey 
es das befte, ihnen liberal] den Lauf zu laßen. 
Der Vf. wendet mit Grund ein, dafs es befier 
fey, wenigftens etwas als gar nichts zur Hem
mung eines Uebels zu thun. (So viel fieht je
der, dafs ungehinderte Bekanntmachung fchädli* 
cheY Meynüngen unmöglich immer uni'chädlich 
feyn kamij dafs man aU’o beweifen mufs, dafs
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Verböte überall nichts helfen, oder gar befördern, 
was fie hindern follten. wenn man alle Bemühung, 
Ausbreitung der Irrthümer zu hindern, wider« 
räth; allein freylich werden in den weiften Fällen 
Verbote nichts helfen, föndern wohl auf andern 
Seiten fchaden; und dann kommt alles darauf an, 
welche Meynungen fchädlich genannt werden, und 
ob Religionsmeynungen das überhaupt feyn kön
nen.) "So fährt der Vf. fort, mitunter manches 
richtige gegen einige Unbeftimmtheiten feines 
Gegners zu erinnern; aber auch Unbeftimmthei- 
ten und grundlofe Behauptungen anderer Art an 
feiner Seite dafür zu geben. Die treffende und 
lichtvolle Verkeilung des Vf. der fr. Betr. über 
die Nachtheile der öffentlichen Beffätigung der 
alten Symbole , fofern ßa alle Lehrer verbinden 
foll, ausdrücklich, überall und allen ihren Zuhö
rern den ganzen orthodoxen Lehrbegriff vorzutra
gen, (Rec. verweifst hier auf S. 36-45,) diefe 
Vorftellung, fagen wir, hat an fich nichts mit der 
Frage zu thun: „ob der Lehrer nach den befchwo- 
renen Symbolen lehren mufs ?'* Die ewige Wie
derholung unfers Vf. , dafs er diefes zu thun, 
Verbunden fey, womit er diefe Vorftellung ab
weifen will, dienen nicht zur Sache. Hierauf 
hätte unfer Vf. deutlich antworten follen. Setzt 
er ihm etwa entgegen , dafs das Edict blofs eine 
fchon vorhandene Verbindlichkeit würde beftäd- 
get, keine neue auferlegt haben, wenn es be
fohlen hätte, Lehrer follen von dergl. Sätzen re
den, und fie nicht übergehen; fo behaupten wir, 
dafs dies nichts weniger als ausgemächt, und dafs 
dies wahrfcheinlich gar nicht der Geift des bisher 
vorhandenen Gefetzes, nach den Symbolen zu leh
ren, fey. Wir folgen dem Vf. nicht weiter-, da 
man aus diefem den Gehalt feiner Schrift zur Ge
nüge kennen kann. Noch dies können wir nicht 
umhin zu bemerken, dafs der ftolze, und oft ne
ckende I on , den er in manchen Stellen als ein 
Weltmann gegen einen SchriftfteUer, den er für 
einen Prediger zu halten fcheint, (der er doch 
nach feiner eigenen Nachricht nicht ift) fehr an- 
ftöfsig ift. Giebt jener Vf. hie und da Blöfsen, 
und bedarf manchmal Zurechtweifung, fo hat da
gegen feines Beurtheilers Schrift ein gut Theil 
Von der Seichtigkeit der meiften Apologien der 
herrfchenden durch Anfehen fich empfehlenden 
JVJ-ynungen.

Die zweyte Schrift hängt einen Schild aus, der 
einen andern Gehalt vermuthen läfst. Philofo- 
phifch! Wenn es dafür hiefs orthodox; fo 
wüfste doch derLefer, was er hier zu fuchenhat. 
Der Vf. ift ein eifriger Anhänger des alten Sy- 
ftems, wie fich befonders aus der höchft parteyi- 
fchen Nachricht von den Fortfehritten der Neo- 
legie (wie die, welche wie er denken, die Abwei
chung von der Schaltheologie nennen) im ßran- 
denburgifchen (S. gi. f.) ergiebt. Diefe Anhäng
lichkeit verrückt ihm fr- ylieh den Gefichtspunkt 
■aus welchem jene Schrift und das Edict felbft be-

urtheilt werden ’mufs, oft genug. Er hat es im« 
mer mit einem Feind der Wahrheit zu thun, der 
den guten König tadelt, dafs er das Ueberhand- 
nehmen der Irrthiimer hindern will. Der Vf. foll- 
te fich an die Stelle feines Gegners verfetzt, und 
ex conceffis difputirt haben. Es fragt fich, vor
ausgefetzt dafs die Symbole nicht lauter ausge
machte Wahrheiten enthalten, noch lauter Leh
ren, die der innerlichen Wohlfahrt der iVIenfcheit 
beförderlich find, vorausgefetzt, dafs Fortfehrit
te in der Religionserkenntnifs möglich find, felbft 
beym Volke, welche die Urheber der Symbol^ 
noch nicht kannten, welche durch fklavifche An
hänglichkeit an die Symbole bey manchen gehin
dert werden, was da zu thunfey? Der Vf. denkt*, 
dafs wenigftens das Symbol feiner Religionspartey 
ohne Fehler ift. Ja, aber fein Gegner denKt an
ders. Und gefetzt es gebe ein Symbol, dafs die
fe feltene Volkommenheit befitzt, und dies Sym
bol fey gerade das, welches das Edict gegen An
griffe zu fchützen, welchem er feine Autorität be- 
ftätigen will, mufs man nicht auch allgemeine Re
geln angeben wie es mit den andern Symbolen 
gehalten werden foll, in wie fern es Pflicht der 
Lehrer fey von'ihnen nicht abztiweichen? in wie 
fern es gut fey, dafs fie hiezu ausdrücklich durch 
ein Edict verbunden werden? Uebrigens ift zu 
bemerken dafs unfer Vf. nicht, wie der Vf. der 
vorigen Schrift blofs deutlich, und beftimmt die 
Verbindlichkeit der Lehrer, bey den Symbolen zu 
bleiben, vertheidiget, fondern das freye Schrei
ben und Reden im Umgang felbft über Religion 
im Geift der Neologen tadelt, Dies gehört durch
aus nicht in eine folche Schrift. Und das Reli- 
gionsedict felbft verbindet blofs die Lehrer bey 
den Symbolen zu bleiben. Es fcheint aber, dafs 
der Vf. diefe Verbindlichkeit gern weiter aus
dehnen möchte, z. E. nach S. $6, 57. S. 52. be
hauptet der Vf. dafs, wenn die Symbole einmal 
eingeführt find, fie auch zum Beften derer, die. 
ihnen noch anhängen, (und wären es noch fo we
nige) beftätiget werden können, und müßten; un^ 
erläutert diefen Satz durch das Beyfpiel von Pri
vilegien. (Ja wohl, wenn diefe es verlangen,1 
und auch den übrigen die Freyheit ihrer Ueber- 
zeugung, und ihrer öffentlichen Erbauung nicht 
dadurch geftört werden foll.) S. 61. merkt der 
Vf. über den Satz, dafs die Einführung und Be- 
ßätigung der Symbole die Beunruhigung der Ge- 
mütner verhüten muffe, an-, dafs die Abweichung 
von ihnen eben diefön Schaden ftifte. (Das be
denkt aber weder diefer noch der erfte Gegner 
der Schrift über das Religionsedict, dafs im Fall 
bereits mehrere die willkührliche Sätze der Sym
bole für das was fie find erkannt haben, diefe eben
falls geärgert, und wohl gar zum Abfall von der 
Religion verleitet werden, -wenn der Lehrer im
mer fortfährt, fie als Wahrheit anzupreifen. Mufs 
er nicht dies Uebel weit eher zu verhüten Luchen* 
als die Unruhe, die etwa bey andern daher ent-

E 2 Miehe»
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flehen kann, dafs der Lehrer von dergleichen Mey- 
nung z. E. der Höllenfahrt Jefu, der Allgegenwart 
feines Leibs, den Anfechtungendes Teufels etc. 
nichts: fagt?)

S. 66. macht der Vf. wider den Vf. der frey- 
müthigen Betrachtungen die Entdeckung, dafs 
das Glück des Staats die Zuläifigkeit der Verord
nung der Symbole zum Theil beftimmen müflea 
nicht blofs die Ruh der Gewißen. (Ja, fo fern 
der Staat diefe Verordnung politifch duldet, aber 
nicht fo fern die Häupter oder Vorfteher der Re- 
ligionsgefellfchaft die Verordnung machen. Man 
mufs beide Gefellfchaften nicht vermengen. Die 
Regierung der Kirche ift in proteftantifchen Staa
ten der Obrigkeit übertragen worden. Und diefe 
ift von der Aufficht zu unterfcheiden, die dem 
Staat über alle Gefellfchaften zukömmt, fo fern 
er die gröfste Gefdlfchaft ift. Der Landesherr 
als folcher duldet die Verordnung der Symbole, 
und fchützt die Kirche bey ihrem Recht, über ih
nen zu halten. Bey der Feftfetzung, und Beftä- 
tigung der Symbole kann nur daslnterefle der re« 
ligiöfen Wohlfahrt der Glieder der Kirche in Be
trachtung kommen. Der Landesherr kann aus 
politifchea Beweggründen keine Reformen der 
Symbole veranftalten* kein Dogma einführen oder 
aofchaffen.

erbauungsschrif ten.
Leipzig, im Verl, der Waltherfchen Buchh.: 

Betrachtungen über die Laßer von C, G. 
Spranger. Nebft einer Vorrede von dem Hn. 
D. Rofenmüller. I7S9- 394 8* (iRthü)

Unter diefem 3 itel liefert uns Hr. S. 14 Pre
digten folgenden Inhalts: von der Schändlichkeit 
und Schädlichkeit des Lafters überhaupt; von der 
Unmäfsigkeit in dem Genufs der finnlichen Ver
gnügen ; von der Schändlichkeit und Schädlich- 
keit°des Müffiggangs; von den traurigen Wirkun
gen der Trunkenheit in Rückficht auf unfere ei
gene Gliickfeligkeit; in Rückficht auf die Glück- 
feligköit anderer; von den fchädlichen Folgen 
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der Unkeufchheit in Rückficht auf unfre eigens 
GliickC ligkeit; in Rückficht auf die Gefellfchaft; 
in Rückficht auf die Ehe; Regeln zur Vermei
dung und Ablegung der Unkeufchheit; Gründe 
wider den Stolz; von der Schändlichkeitn. Schäd
lichkeit des Geizes; vonden fchädlichen Folgen 
der Verschwendung; von den höchft traurigen 
Wirkungen des Neids. Hr. S. hat lieh zwar Zol- 
likofern zum Mufter gewählt; aber wir haben 
nicht leicht einen unglücklichem Nachahmer ge
funden, als ihn, da er offenbar nur nach der äu- 
fsern Schaale gegriffen und den Kt rn , den Geilt 
des grofsen Mannes, nicht gekoftet hat. Die 
Sprache ift durchaus zu blnmicht, in fehr vielen 
Stellen romanhaft und bisweilenfogaraber,theuer- 
lich. Die Schilderungen find gröfstenthe 1s über
trieben und gehen weiter ins Detail, als es auf 
der Kanz 1 gefchehen darf. Der Exclamationen 
giebt es unzählige, und in die Ausdrücke Balfam 
und balfamifch Scheint fich der Vf. ordentlich ver
liebt zu haben. Nur einige Boyfpiele; „Wenn 
die verderbenfehwangere Peft über ein Land her* 
ftürzt und an einem einzigen Tage viele taufen
de in den Rachen des Todes wirft, oder wenn 
Menfchen gegen Menfchen, Chriften gegen Chri- 
ften, Brüder gegen Brüder mit donnernden Mord
gewehren wüthend auf einander eindringen, und 
einander die Köpfe zerfpalten, die Leiber ver* 
ftümmeln, und das findend Iprudelnde Blut dann 
Ströme formirt, und die aufiteigende Glutdeflek 
ben den Himmel zu verfengen droht“ etc, — 
,,da hat er fich hingelagert, der neidifche Menfch, 
und indem er mit feinem höllifchen Geifer alles 
vergiftet, was fich ihm nahet,“ — ,,O Menfchen, 
fliehet doch diefes Ungeheuer, (die Wollalt) foaft 
fteckt es die ganze Menfchheit noch an.“ Aehn- 
liche Beyfpiele von fchwülftigen Declama Honen 
findet man auf allen Seiten und Hr.S. mufs erft 
feinen ganzen Ton umbilden, ehe erdie vomHn. 
D. Rofenmüller in der Vorrede gerügten Fehler, 
den Mangel an Popularität und den unnützen Auf
wand von Worten, vermeiden kann,

KLEINE SC

Vermischte Schriften. Gera, in der Beckmann. 
Enchh.: UebrrAufklärung, rernunffreligion und Chriften- 
thum _ vom M. Johann Auguft iReiJe, Pfarrer m Ebers
grün. 126 S, 1788. Die bey Nicolai in Berlin herausge- 
könjmenen Bemerkungen über Katkolicifmus, l^ernuvftre- 
Itpion und vernünftige} Chrifienthum, welche aber eigent
lich eine ausführliche Kritik der Briefe des Herrn Sup.de 
Marees über die neuen Wächter der Proteft. Kirche ent
hielten, werden hier Stück vor Stuck durch gegangen, und

H R I F T E N.
fcharf, aber nicht immer gründlich, widerlegt, Dadurch 
fucht der Vf- zugleich verfchiedene Stellen feines Buchs: 
Chrifienthum auf Gefchichte feftgegründet, wider die ihm 
gemachten Einwendungen zu retten. Vornemlüh wird 
feinem Recenfenten in der A, L. Z. gar übel begegnet. 
Wir linden eine Revifion der verhandelten Acten jetzt 
nicht mehr nöthig; die Lobrede aber, die der Hr. M. un
ferm Journale S. 124, hält, vornemlich dem theologifchen 
Artikel, hat uns weder befremdet, noch unwillig gemacht.

Sup.de
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Mittwochs, den 6ten October 1790*

GOTTESGELAHR THE IT.

Mainz, gedr. b. Crafs: Epiflolae S. Eonifacii, 
Archiepifcopi Moguntini et Martyris, ordine 
chronolögico difpefitae notis et variantibus 
illuftratae a Stephano Würdtwein, Epifcopo 
Heliopolenfi, Suffraganeo Wormatienfi etc. 
1789« 38o S. kl. Fol.

Die fchriftftellerifchen Ueberbleibfel des foge- 
nannten Apoftds der Deutjchen find zwar an 

fich betrachtet, fo wenig in Abficht ihres innern 
Gehalts, als ihrer äufsern Form u»d Einkleidung, 
von grofsem Werth, verrathen vielmehr Armuth 
des Geiftes, Engherzigkeit des Urtheils, Mangel 
an Wiffenfchaften im hohen Grade,, und zeich
nen fich durch die rohe, uncultivirte Sprache 
felbft vor manchen gleichzeitigen Schriften merk
lich aus. Aber der Mann felbft ift für unfre Na
tion fo unvergefslich und denkwürdig, dafs fchon 
darum jedes Geiftesproduct von ihm, jedes Do- 
cument feiner Thätigkeit, dem patriotischen Ge- 
fchichtsforfcherwichtig feyn mufs. Und die theils 
von ihm felbft, theils au ihn gefchriebenen Brie
fe enthalten zugleich überaus viel wiffenswürdi- 
ges, und find als eben fo viele Urkunden anzufe- 
hen, durch welche über einen beträchtlichen, und 
immer noch fehr dunkeln Theil der vaterländi- 
fchen Gefchichte, über den Zuftand deutfcher 
Cultur in der Periode ihres erften Beginnens, über 
altdeutfche Religionsmeynungen, Sitten und Ein
richtungen, über Gründung des chriftlichen Kir- 
chenwefens in verfchiedenen Provinzen, über das 
Verhältnifs der deutfchen Hierarchie zur politi- 
tifchen Regierung, und den Urfprung der Ein- 
flüffe des römifchen Stuhls auf beide u. f. w. nicht 
wenig Licht verbreitet werden kann. Es war 
daher längft zu wünfchen, dafs fowohl die Ge
fchichte des Lebens, der Sendungen und Anftal- 
ten des berühmten Britten, dem Dcutfchland fo 
vieles— Gutes und Böfes zu verdanken hat, kri- 
tifcher unterfucht, ausführlicher und pragmati- 
fcher, als bisher gefchehenift, behandelt, als 
auch, eben zu diefer Abficht, fein fchriftlicher 
Nachlafs, nebft allen ihn betreffenden Urkunden, 
mit Fleifs gefammelt, gelichtet, und zum fiebern,

A, L, Z, 17^0. Vierter Ba^d» 

bequemen Gebrauch für einen künftigen Hiftorio- 
graphen verarbeitet werden möchte.

Mit Recht hofften wir diefen Wunfch erfüllt 
zu fehen , als wir vor einigen Jahren diefe neue 
Ausgabe von Bonifacios Briefen angekündigt fan
den. Von dem verdienftvollen und unermüdet 
fleifsigen Prälaten, welcher das Werk veranftal- 
tet hat, von einem nuferer geübteften und fcharf- 
finnigfteu Diplomatiker, dem die deutfehe Pro- 
vincial - und Kirchengefchichte bereits fo man
chen glücklichen Fund, fo manche treffliche Er
läuterung zu verdanken hat, glaubten wir in die- 
fem Fache etwas ganz Unübertreffliches erwarten 
zu dürfen, zumal da bey ihm eignes Intereffe an 
dem Gegenftände diefer Arbeit, mit günftiger Ge
legenheit, fie gcfchickt zu Stande zu bringen, zu- 
fammentraf. Aber mit Bedauren müffen wir jetzt 
bekennen, dafs unfre Erwartungen nicht befrie
diget find.

Die billigfte Foderung, die man an den Her
ausgeber eines alten Schriftftellers machen kann, 
wäre doch wohl, dafs er denfelben fo vollfländig, 
als er fich erhalten hat, liefere. Hr. v. W. bat 
aber fchon in diefem Stück fehr forglos gebandelt. 
Bekanntlich veranftaltete der Jefuit Sevarius, mit 
Hülfe eines Ingolftädtifchen und vornemlich Wie
ner Codex, die erfte Ausgabe der Bonifacifchen 
Briefe; aber fchon vorher hatte Baroni einen gu
ten Theil derfelben in feinen Annalen aus zwey 
römifchen Handfehriften geliefert. Wäre es denn 
nicht möglich, nicht der Mühe werth gewefen, 
diefe Handfcbriften wüeder ans Licht zu ziehen 
und zu benützen? Serarius klagt, er habe ver
geblich gefucht, fie zu erhalten; Hr. v. W. er- 
W’ähnt aber nicht einmal der von Baroni mitge- 
theilteo Briefe. Dennoch find fie für den Kriti
ker von grofser Wichtigkeit, und von verfchie
denen derfelben haben wir noch keine vollftän- 
digere und correctere Recenfion. Was z. B. nie
mand bemerkt hat, dafs der Brief Bonif. an P. 
Zacharias, welchen Baroni im J. 751. Nr. 3 mit- 
theilet Qed. Serar. ep. 141. IPürdtw. ep. 36.) nur 
der Anfang eines viel längern Schreibens fey, fle
het der aufmerkfamere Lefer,aus dem Schluffe 
gar leicht, und noch gewiffer aus der Antwort 
des Papfts. Nun aber enthalten alle übrigen Ab-
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drucke (liefen Brief um nichts vollRäudiger. Se- 
rarius fcbeinr ibn in feiner Handfchrift eben fo 
wenig gehabt zu haben, als Hr. v. W. in der Main- 
zifchen; denn beide haben keine Varianten. Ba- 
roni aber fand es zu feiner Abficht unnöthig, 
mehr abzufchrerben ; feine Handfchrift enthielt 
vermuthlich auch die übrigen Anfragen, welche 
Zacharias in dem gleichfolgenden Schreiben be
antwortet. Und gefetzt auch, die römifchen Hand- 
fchriften enthielten weiter nichts, als was Sera- 
rius aus dem Codex der kaiferlichen Bibliothek 
gab, (eine Nachfrage verdiente doch die Sache) 
füllten nicht anderweitige Hülfen auszumitteln 
gewefen feyn, um die fo offenbaren Lücken in 
diefer Sammlung auszufüllen ? Der Herausgeber 
hat felbft zwey bisher ungebrauchte Handfchrif- 
ten vor fich gehabt, eine Mainzer und eine Carls- 
ruher. Aber auch dadurch ift wenig gewonnen. 
Aus der Carlsruher Handfchrift werden noch auf 
den letzten Blättern drey Briefe der Papfte Leo 
Vil, Agapets und Johannes XII nachgeliefert, die 
gar nicht weiter hieher gehörten, als weil fie an 
fpatere Nachfolger Bonifazcns im Erzbifsthum 
Mainz gerichtet find, und denfdben die Würde 
päpftlicher Vicarien oder Miffen beftätigen. Ob 
nun aber diefe Handfchrift unter den 98 Briefen, 
welche fie, der Angabe zufolge, enthält, nicht 
manches mehr zurSache gehöriges Anekdotonent- 
halte , davon erfahren wir nichts. Von der Main
zer Schrift wird viel Aufhebens gemacht; fie fey 
ehrwürdigen Alters, aus dem neunten Jahrhun
dert, wie die in Kupfer geftochene Schriftprobe 
ausweife, welcher doch Rec. ein fo hohes Aker 
nicht abfehen kann. Aber fey dies auch, fo ver
diente ja ein fo ehrvcürdiger Codex wohl näher 
befchrieben zu werden. Was enthält er denn ei
gentlich? Nichts mehr als die Serarifche Ausga
be? Nach den Auszügen der verfchiedenen Le- 
fearten zu urtheilen, nicnt einmal fo viel; denn 
diefe erftrecken fich kaum über die Hälfte der gan
zen Brieffammlung. Doch fagt der Herausgeber 
in der Vorrede': Auximus inde numerum epifiola- 
nm, und am Ende der Vergleichungstabelle fei
ner und der Serarifchen Edition, bemerkt er, 
die feinige habe 17 Numern mehr, als diefe. 
Aber bey eigner Betrachtung diefer 17 Num
mern verfchwindet der Gewinn gänzlich; der 
Herausgeber bringt hier nicht allein die drey 
fchon angeführten Auffätze der Carlsruher 
Handfchrift, fondern auch fogar einige, den 
Briefen zur Erläuterung mit eingefchalteten,- 
aus Otelon, Brower, Harduin etc. abgefchrie- 
bene Noten, mit in Rechnung; aufserdem noch 
einige Synodaldecrete, und Briefe von Päp- 
ften, die man vorner febon hatte, obgleich hier 
faft nie bemerkt wird, wo, ein vorgeblich neu 
hinzugekommenes Stück war auch fchon vonSe- 
rarius, nur nicht im Texte, aber doch in den No
ten zu Bonif. Briefen, mirgetheilt. Upd kurz, 
auch die Mainzer Handfchrift, wie fie wenigftens 

hier benützt worden ift, enthält nichts vorher un
bekanntes. Wäre fie fchon dem braven Se- 
rarius, der zu Mainz felbft lebte, bekannt gewe
fen (faft ift es unbegreiflich, wie fie ihm entgan
gen feyn möge,) fo würden wir doch wiffen, wie 
wir daran wären ; denn er befchreibt doch feine 
beiden Handfehriften zulänglich. Indeffen mag 
immerhin, (welches uns ganz unglaublich fcheint,) 
keine Handfchrift vorhanden feyn, durch welche 
die Anzahl diefer Briefe wirklich vermehrt wer
den könnte, (ohne dafs es nöthig wäre, eine Ver
mehrung vorzugeben,) fo ift es doch zu be
klagen , dafs der Herausg. feinen Bonifacifchen 
Vorrath nicht mit demjenigen bereichert hat, was 
fchon in gedruckten Büchern zu finden war. Da 
hat nun fchon Matthias Flacius im Ccdakig. teßhim 
verit. L. VIII. verfebiedepes aus Winfrieds und 
aus den an ihn gerichteten Briefen excerpirt, dafs 
man in den bisherigen Ausgaben vergebens facht. 
Ja, felbft in Aventins Hiß. Eowv. L. III. ift man
ches hieher gehörige zu finden. Aufserdemhätte 
der Herausg. fchon aus Fabricius und Hamberger 
wiffen können, dafs eine epißola Bonifacii ad Er- 
chebaldum, Angl. Regem, die in der Serarifchen 
Ausg. nicht ftehe, in IVerner. Rolvinck lib. 1. demo- 
ribus et fitzt U^eßphalor, c. 7. zu linden fey. Nun 
entdecken wir zwar, nach genauerer Unterfu- 
chung, dafs diefer Brief wirklich fchon in der 
Serarifchen (ep. 19.) alfo auch Würdig einifeben 
Edit. (ep. 72.) ftehe ; allein in einer viel weitfehwei- 
figern Recenfion , dafs es alfo di.- Sache des Kri
tikers wäre, beide Texte zu vergleichen, und 
welcher der beffere fey, auszumachen. Da es 
ferner nicht die Abficht gewefen feyn kann,blofs 
die Briefe von Bonifacius und au ihn zu fammeln, 
indem wir in diefer Ausgabe nicht allein viele 
Briefe und Actenftücke über ihn, Nachrichten und 
Canonen von Synoden, denen er beywohnte, fon- 
deru auch viele ihn gar nicht angebende Auffätze 
vorlinden, wohin, aufser meurern, vornemlich 
alle diejenigen gehören, die aas dem Zeitalter 
feiner Nachfolger zu Mainz, Lullus, Riculfs, Ot>» 
gars u.f. w. (Ep. 107 - 169) find; fo hätte aller
dings auch die kurze Nachricht, von einer nach 
Radbods Tode wegen .Ausbreitung des Chriften- 
thums unter heidnifchen Völkern zu Utrecht ge
haltenen Synode Qddanfi Concil.) T. XII. p. 261.) 
welcher Winfried mit beywohnte, hieher gehört. 
Desgleichen fehlen S. 125- zwey Canonen der Sy
node zu Leftines, welche Manfi aus Fulberts von 
Chartres Briefen beygefügt hat (T. XII. p. 371.) 
S.'202. wird ein fehr wichtiges Schreiben von Bo
nif. an Cutbert, von welchem der Herausg. (oder 
vielmehr, wie wir eben erft fehen, Serarius) ur- 
theilt: Digna eß epißola, quae ab animarum paßo- 
vibus Omnibus, praefinthn vevo Episcopis et Archi- 
episcopis, creberrime legatus\ dennoch mitten in ei
ner Periode abgebrochen. Baroni bemerkte doch 
w’eiiigftc-ns, dafs feine Handfchrifi den Brief nicht 
ganz enthalte: Hncttsqw epißola, cui Jinis dtejje
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videttir (Ann. 74O* N.2.) aber im Serarius und in 
diefer neuen Ausgabe auch nicht ein Wink davon. 
Sollte denn auch gerade die Mainzer Handfchrift 
nicht weiter gehen? (Spelmann Conr/f. Britann. T. 
I. p. 241.) Harduin (Concil. T. III. P- I95c.), Man
fi (T, XH.'p. 387J u. a. m. haben doch fchon einen 
vollftändigen Text diefes Briefs; war es denn fo- 
gar nicht der Mühe werth, nachzufcblagen und 
abzufcbreiben? Hier endiget fich das Schreiben 
mit den Worten: Hla ornamenta veßium adventum 
Mntichrißi praecurrunt, Ulis calliditate per minißros 
J'uos, iniroducere intra clauflra monafieriorum f&r- 
nicatiouem et luxuriawi. Was läfst fich doch da- 
bey denken? In jenen frühem Editionen heifst 
es : —- praecurrunt; iliius calliditate, per m. fnos i:i- 
troducere (für introducendi) Ultra. — et luxuriam 
clavatorum iuvenum et foeda confortiat et taedium 
lectionis et orationis, eiperditionem animarum. Als
dann folgen noch zwey Capitel von Trinkliebe 
und knechtifchen Arbeiten der brittifchen Mön
che, nebft dem Schlafs des Briefes. — Auch ge
hörten Königs Pipins zwey Beftätigungsbriefe für 
die Utrechtifcbe Kirche (in Hedae hiß. Episcopor. 
Ultraject. p. 83.) mit eben dem Recht hiener, als 
deffen Urkunde für Fulda (S. 2gi.). Den einen 
findet man auch hier (S. 2go.) aber nur in einer 
Note; den andern gar nicht. Eben fo nacMäffig 
ift der Herausg. ’n Abficht der Kritik verfahren, 
und zwar fowohl derjenigen, die fich mit derün- 
terfcheidung achter und unachter oderdoch zwei
felhafter Auffätze diefer Sammlung, als mit der 
Berichtigung des Texts befchäfftigec. In beiden 
Dingen war hier noch1 viel zu rhun. Die fo ge
nannten Statuta qiiaedam Bonifacii <S. 140.) haben 
innere Kennzeichen eines fpätern Zeitalters. ,Can. 
XL Si autem Episcopum nou audierint, Episcopus 
imperatori indicare faciat; was ift das für ein 
Imperator? Can. XEl. Ut plus (plures) nen mit- 
tantar in monaßerio Ca n 0 n i co r u m, atq u e 
Mo nach or um Jeu Pueilarum, quam fußieere pof- 
fmt; wird nicht hier auf eine Einrichtung gezielt, 
welche erft Karl der Grofsaund Ludwig der From
me zu Stande gebracht haben, auf die gemein- 
fchafiliehe Lebensart der Weltgeiftlichen ?' Auch 
hat Manfi (Concil. 7'. XII. p. 362.) bereits die 
Aehnlichkeiten diefer Statuten mit einigen unter 
Karl dem Gr. gegebenen Synodalverordnungen 
gezeigt. Bey dem Capitulare incerti anni (S. 153.) 
entliehen gleichfalls Zweifel, vornemlich wegen 
des can. VIII, wo der Könige Erwähnung gefehieht, 
zu einer Zeit, da Pipin noch Major demus war, 
Ueberhaupt aber verdienten die Bonifacifchen Sy
noden eine genauere Unterfuchung; was v. Harz
heim dabey gethan bat, ift viel zu wenig. Ue- 
ber das Exemtionsdiplom des Papfts Zacharias 
für das Klofter zu Fulda (S. 257.) und über Bo- 
nif. Schreiben an P. Stephanus wegen der An- 
fprüche des Erzb. von Coiln auf Utrecht (S. 278.) 
find fchon oft Zweifel erregt worden, auf wel
che fich aber der Herausg. mit keinem Worte ein- 

läfst. Wäre die Mainzer Handfchrift, die den 
letztem diefer Briefe zu enthalten fchemt, wirk
lich aus dem neunten Jahrhundert, fo hätte dar
aus der Herausg. ein neues Argument für feine 
Aechtheit anführen können. Es befremdet, aber, 
dafs Anfang und Endedir-fes Schreibens im Main
zer Codex eben fo als in der Serarilchen Ausga
be, fehlen, wiewohl man, ohne diefe nachzu
fchiagen, durch eine Anmerkung des Herausg. 
veranlafst werden könnte, das Gegentheilzuglau
ben. Vielleicht aber könnte man diefem Briefe 
einen ganz fchicklichen Anfang geben, wenn 
man für Nam tempore Sergii nur fam t. S. fetz
te; da es bekannt genug ift, wie häufig die in 
alten Schriften offengelafter.cn Plätzefür Anfangs
buchstaben von fpätern Abfehreibern oder Mah
lern fehlerhaft ausgefüllt find. In einer Abfehrif t 
diefes Schreibens, welche Joh. de ßeka. (Chron. 
Ultraj. p. 15.) mittheilt, fehlt das Nam gänzlich; 
es könnte auch wohl aus der letzten Sylbe der 
Ueberfchrift: Salut em, oder aus der erften des 
nächftfolgenden Worts: tempore erwachfen feyn. 
Oder, wie? wenn diefer Brief ein Theil des an
dern wäre, den Bonif. an Stephan II gefchrieben, 
(S. 25g.) und der gleichfalls fich nicht vollftän- 
dig erhalten hat. Wenigftens können fie, was 
den Inhalt betrifft, beide zu ganz gleicher Zeit 
gefchrieben feyn. Alle dergleichen Ueberlegun- 
gen waren, wie es fcheint, dem Herausg. zu rai- 
krologifch. Doch hier kommen wir fchon auf 
feine Verdienfte, um den Text feines Schriftftel- 
lers. Sie find in der That äufserft unerheblich, 
und beftehen blofs darinn , dafs er etwa fünfzig 
Stücken diefer Sammlung die verfchicdenen Le- 
fearten feiner Mainzer Handfchrift am Randebey
gefügthat. Viele diefer Lesarten find fo augen- 
fcbeinlich richtig, dafs es zu verwundern ift, war
um die alten Schreib - oder Druckfehler aus der 
Serarifchen Ausg. flehen geblieben find; z. B. 
im erften Briefe Gregors II.S. n.v eßra e Jedis apo- 
flol. ftatt n ofirae. S. 20. in Bonif. bekannter Ei
desformel: tibi, beate Petre, Xlpoß.princeps, für&ra- 
to Petro etc. S. 27. neque inlitevarum für neque illi~ 
teratum. S. 65. pallii munus, quud induaris'für 
palatii. S. 123. ignes, quos Nie tfe o r (d. i. Noth
feuer) vocant, für NedJratres. S. 139. profperita- 
tem vejtram video et opera bona audivimus für 
profp, veßr. et f idem in Deo et opera etc. und 
fo m hundert Stellen mehr, wo die beffere Lesart* 
die man jetzt erfthervorfuchen mufs, ohne Beden
ken , und ohne Anführung der verdrängten 
fchlechtern in denText aufgenommen werden konn
te. Aber noch weit mehr würde diefer an Rei- 
nigkeit, wirklich auch in vielen Stelle« an Ver- 
ftändlichkeit gewonnen haben, wenn der Her
ausg. die vielen , und zum Theiljichtigern, zum 
Theil mit Varianten verfehenen Editionen einer 
grofsen Anzahl diefer Briefe benützt hätte. Die 
verfchiedenen beffern, und kritifch bearbeiteten 
Ausgaben von Othlons vit. Bonif. die im zweyten
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Buch dreyfsig Briefe enthält, (z. E. vonMabillon 
in Act. SS. wct. Ben. fec. III. P. II. p. 2g. von Bafna- 
p-c im Shcfin;-. monum. T. II. P. I. p. 359.? die Man- 
fifche Aus. von Baroni’s Annalen, die Concilien- 
fammlungen von Labbe, Hardouin, Sirmond, 
Harzheim u< a. Ufferii epiflolae Hibernicae u. f. w. 
liefern wirklich keinen geringen Vorrath von 
Hülfsmitteln zur Berichtigung des Textes vieler, 
und felbft der wichtigften diefer Briefe, welcher 
aber vom Herausg. gänzlich ungebraucht gelaf
fen nicht einmal dazu verwandt ift , die beften 
Lesarten feines Mainzer Cod. zu beftätigen. Vier- 
zi<y Actenftücke getrauen wir uns allein in Alan- 
ft Concilicnfammlung nachzuweifen , und faft in 
iedem aus ihr die Serarifch-Würdtweinifche Re- 
cenfion zu verbeffern. Geringere Fehler in die
fer übergehen wir ; nur einige Proben von Be
deutung S. 22 u. 23.: Quia gentes errare quafi 
fub veligione Chr. idolorum culturae cos fervire cog- 
vcvimus; aliquos vero qui necdum cognitionem Dei 
habentes, n£C baptismatis facra unda juntloti; ne- 
ce^avio Bonifacium ad easdem partes dirigire (für di- 
vio-ere; der Druckfehler lind viele) fluduimus, ut 
etc mufs fo lauten, wie beyManfi: quia errare, et 
quaCi — culturae fervire, al. vero, qui nee cogn. —- 

__ necejfavium du ximus — dirigere, ut etc.
Gleich nachher fteht: dtque fui edocatione ad 
vortwnrejlituaf, in einerNote (von Serarius) wird 
Portio» yorgefchlagen ; aberweit beffer hat Man
fi n0Mti0«e. S. 42- fehlt bey .hm Painao und 
Wert Mtnrieh« fteht elws- Ebe,ld-

iii adjnlorw diiiiw protectio beffer, als per- 
r"ct\0' S. 5 g ift ^druckt: Bene fatis, quia Petrus, 
vlid mufs hcifscn: Bene noßi fatis, quia (quod) 
P S 97- Synodalia debent celebrari, ut caujfarum 
caron cxaminaBo fubvenire poffit, atque pia edu- 
c a‘t 0 agatur, mufs beifsen : pia judication e. 
S 101 oportet cos per manus impof. etfacrt chns-

(hier fehlt wMtionem) conlirmari. Ebend. 
, a r ejc u » i f:d-ics in M,s Partihis I der Mainzer 

Codex hat: rures funt, Manfi: ru.de s funt. S. 
log. in tevtia generatione; Mainz. Cod.: tertio je- 
nuculo, Manfi: geniculo. S. 112. Quoraodo fe fa- 
cerdotio jungi confidevant, beffer: quomodo facevd. 
fungi defiderant. S. 115. für Chrifii ovile, cujus 
in Ji ar, richtig: inßrumcnta. Ebend. ganz unten: 
licet peccatores exißimamus; nein: exißawius. 
S. 144. Ut fciant, quid fit pallii ufus, et qualitev 
debeant fubjectis praedisare et disciplina^ maneat; 
Manfi: ufus, ut debeant praedicare, et ut. Ebend. 
können die Lesarten des Mainzer Codex aus al
tern Ausgaben dahin verbeftert werden , dals es 
ftatt-fequi pedem hei feefequipedem, ftatt immutilate: 
in utilitate. S. 149, ftatt Omnem Galliarum provin- 
cin<m tibi injungimus, ut quae repereris contra Chr. 
religionem, vel canonum inflituta ibidem detU 
neri, ad normam rectitudinis findens reformare, 
füllte ftehen : — tibi inj und am fi repereris con
tra Chr. fentire religionem vel canonum inflitu
ta, fpiritaliter ad etc. S. 205. de his. qui 
nubunt fteht für quae’, denn obzwar die Latinität 
jener Zeiten auch jene Lesart verftattet, fo ift fie 
doch hier offenbar falfch. Dies ift nur wenig von 
vielem, wras Rec. fich mit Mühe ausgezeichnet 
hatte. Interpünction, auf welche bey dem eig
nen Kirchenitii diefer Zeiten fo viel ankommt, 
konnte gleichfalls an vielen Orten, fchon aus den 
Concilienfammlungen, berichtigt werden ; z. E. S. 
154. ftatt: dum baptizaret, nefeiens, latini eloquii 
infringens linguäm, dixit, follte ftehen: nefinens la
tini eloquii, infrivgensUnguam dixit, und bald nach
her eben fo. Aber am verdriefslichftcn ift die un- 
kritifche Verfahrungsart ces Herausgebers bey 
Namen von Perfonen und Ortschaften ; z. E. S. 
219. Bclbonanenfis ftatt Bellouac. liehescus ftatt 
Elifcus, Fulnericus ft. Fulcarius, Novianenfis u. Ca- 
merocaneujis ftatt Noviomenfis und Cambvac. ctc. 
Alle diefe beffern Lesarten hat Sirmond.

Q Die Fortjetzung f^lgt-b

KLEINE SCHRIFTEN.

EnBMivNCSSCHKn^N. MfoWe, gedr b Rofe
der Selhfibcherrfchung. Eine Predigt von L. /. Äo; 

garten, d. Weltw. D. der Stadtfeh WolgaüRector. 178?- 
«? Die gewählte Materie ift intereflant, und die 

V -rKrmiF zeupt von eignem und ordentlichem Denken, ™ eX W«“«.Empfm-
von g Gefaxte Nur mifsbilngen wir einmal die 

des Themas: „die erhabne Weisheit der 
Selbftbeherrfchung.” Wer vermuthet hier dafs der Vf.

Theile die Quellen ihrer Schwierigkeit, und im “wS £ KM XU derfelb.» zu gelange., abh.udeln 
werde? Ferner find die Theile zu weitlauftig gegeben. 
Je kürzer, je beffer, damit diefe der Zuhörer wenigftens 

merkt. In der Ausführung des erften Theils giebt det 
Vf. als Quelle jener Schwierigkeit der Selbftbeherrfchung 
die ßefiimmung des Menfchen an , daß er ein verbindendes 
Mitglied zwoer verfchiedener [Felten fey. Dem Körper 
nach greife er in die niedere, dem Geiße nach in die höhe
re /Fefenreihe ein. Daher komme es, daß der Geifi auf
wärts ftrebe, das Fleifch aber ihn niederziehe u. f. w. Dies 
ift nun ein fehr gekünftelter und wenig populärer Aus
druck für einebekannte Wahrheit, dafs die Reize finnli- 
cher Neigungen die Grundfatze der Vernunft in ihrer 
Ausübung hindern. Ueberhaupt ift die Schreibart des 
Vf gar zu dichterisch, fchwülftig, und dadurch undeut
lich.
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SO TTESGELAHR THEIT.

Mainz, gedr. b. Crafs: Epiftolae S. Bonifacii 
etc. etc,

{Bejchluß der im vor. St. abgebrochene» Recenfion.')

Fra^t man weiter, mit welchem Fleifs der Her
ausgeber feinen Autor erläutert, und wie ge- 
.fchickt er ihn zum vortheilhaftern Gebrauch/»r 

die Gefchiehte behandelt habe, fo dürfen wir zwar 
nicht leugnen, dafs fowohl in den Anmerkungen, 
welche zwifchen den Briefen felbft eingeftreuet, 
als denen, welche Unter dem Text derfelben ge
fetzt find , viel brauchbares und richtiges enthalt 
ten, doch aber bey weitem nicht alles geleiftet 
fey, was man — auch ohne Unbilligkeit — er
warten dürfte. Die erfte Klaffe vom Anmer
kungen betrifft vornehmlich die Chronologie der 
Briefe und andrer Auffätze, die hier zufammen- 
getragen find, und der in ihnen angeführten hi- 
ftorifchen Umftände, Auch befteht darinn der we- 
fentlichfte Vorzug diefer Ausgabe vor der Se- 
rarifchen, dafs ihr Urheber den ohne Regel 
und Ordnung zufammengefchütteten Vorrath plan- 
mäfsig undchronologifch auseinanderzulegen ge
facht hat. Er theilt ihn daher in drey Klaffen; 
die erfte Nr. T — 106 enthält Briefe vom J. 716 
■—755 (Bonif,Todesjahr), die andreiV. 107—142 
aus dem Zeitalter Lulls, Riculphs etc von 755—• 
847 (gehörte gröfstentheils hieher nicht, durfte 
aber doch, um nichts fehlen zu laffen, was Sera- 
rius hat, nicht wegbleiben), die dritte N. 143 — 
166 verfchiedenes ohne gewiffe Jahreszahl, (und 
faft lauter unnützes, unverftändliches Zeug, die 
aus dem Carlsruher Codex mitgetheilten Briefe 
ausgenommen), Die hinzugefügte Nachweifung, 
unter welchen Zahlen die hier der Zeitfolgenach
geordneten Briefe beym Serarius zu fachen find, 
war fehr nöthig, um fich in diefer neuen Ausga
be zurechtzufinden, wenn die ältere citirt wird.

Dafs nun aber die Zeitfolge in der Stellung 
der Briefe durchaus genau beobachtet fey, kön
nen wir nicht zugeben. Unfehlbar gehört vieles, 
was in der erften Klaffe fteht, in die dritte, weil 
es ohne Zeitbefummung und von unbekannten

L. Z. 1790. Vierter Band.

Verfaffern ift; z. B. ep. 16. 35. gi. 9g, tot. Auch 
müfste ep. 20, wo fich Bonif. noch Vuinfredus 
überfcbrieb, früher gefetzt feyn; vielleicht ift 
auch ep. 147. nichts weiter, als ei« abgeriffenes 
Stück von eben diefer ep. so. mit ihr wenigftens 
ganz gleichen Inhalts. Ep. 30 — 33 fcheinenwe- 
gen der Auffchrift und wegen des Inhalts noch 
in die erften Jahre nach der Abreife Bonif. aus 
England zu gehören. Ep. 41. wo fich Bonif. 
deci epitum et membris Omnibus ad viam aniverfae 
terrae vergentem nennt, kann wohl nicht fchon 
jm J. 705. gefchrieben feyn. Ueber die Chrono
logie der Bonifacifchen Synoden hat , wie be
kannt, Manfi eine genauere Unterfuchung ange- 
ftellt, und feine eignen Vermuthungen mitgetheilt, 
Supplem. Concil. T. I. p. 551, u. Concil. nov. et 
ampl. cell. T. XII. p. 354.,) welche aber von Si
gismund Callas (Annal. ecclef. Germ. T. II. p. 554) 
widerlegt worden find. Von beider Gelehrten 
Arbeiten hat Hr. v. W. keine Xotiz genommen; 
aufser dafs er mit dem erftern fich unzufrieden 
erklärt, dafs er eine im J 740 gehaltne Synode 
ins J. 742 fetzen wolle, Diefe Meynung, fagt er, 
jpeciali digrejfione poß hoc faeculum examinabimus ; 
zu errathen, was dies Verfprechen heifse, ift Rec. 
zu blöde. Aufser der Chronologie würden aber 
hier noch maische andre hiftorifche Umftände ei
niger Erläuterung würdig gewefen feyn. Ueber 
verfchiedene Perfonen, von welchen und an wel
che einige Stücke diefer Brieffammlung gefchrie
ben find, oder die in denfelben erwähnt werden, 
hätte fich, zum Gewinn für dip Specialgefchich- 
te jener Zeiten, manches neue und wahrfcheinli- 
che beybringen laffen. Dafs der Mann, an wel
chen ep. 93. gerichtet ift, Optatus geheifsen habe, 
fällt hier niemand leicht ein, (wie denn die oh
nedem fehr weitläufigen, mit Kirehencomplimeu- 
ten angefüllten, Auffchriften der Briefe durch
gängig mit Uncialbuchftaben gedruckt find, und 
dadurch die Mühe, den Brieffteller fowohl als 
den Empfänger aufzufinden, erfchwerer; auch 
in der Serar. Ausg. liefet man confacerdoti optato) 
dafs aber diefer Optatus ein Abt vonCaffmum ge
wefen fey, hat Sirmond bemerkt. (Concil. 
ad Zachar. ep. XV.) ^ammulus, an welchen ep. 
97. gerichtet ift, wird wohl eben die Perfoa f.\ s 
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die4 uhtei1 dem Namen Gemmtdnf ep. 68 u. 69. ge- 
fehrieben hat. Es kommen noch mehr Perlenen 
unter yerfchiedenen Namen vor; dies Mifsver- 
itändnifs hätte gehoben, auch ein Regiller der 
vorkommenden Perfonen angefügt werden fül
len.

Die dem Text untergefetzten Anmerkungen find 
theiis von Scrarius, theiis vom Herausgeber. Es 
war gerecht, dafs jenem das feine geiahten und 
angeführt wurde, was aus ihm abgefchrieben fey. 
Hr. v. W. bat nicht fo gedacht. Für diefeZueig- 
^ung fremder Arbeit beftraft er lieh nun felbft, 
indem ers leiden mufs, dafs manche feichte Note 
des Jefuiten auf feine Rechnung gefebrieben 
wird. Wenn z. ß. der Jefuit bey einem Citatum 
aus dem Briefe Jacobi bemerkt, dafs doch der hei
lige Bonifacius von diefem Briefe eint; belfere 
Idee gehabt haben mülfe, als gewiße Neuerer, 
(vermuthlich ein Seitenblick auf Luther); fo fin
det man diefe Bemerkung (S. 178.) ohne Nen
nung ihres Urhebers. Auch manche unbedeu
tende grammatikalische Kleinigkeiten, z. E. dafs 
patricius herkomme von pater und eiere (S. 43.) 
dafs Unter auch feminine gebraucht werde (S. $i.) 
etc. find dem Jefuiten abgeborgt. In der That 
möchte man wünfehen, der Herausg. hätte alle 
Anmerkungen delfelben mit abdrucken laßen; 
denn viele find fehr brauchbar, und über man
che dunkle Stelle, die hier ganz mit Stillfchwei- 
geh übergangen ift, hat Serar. wenigftens etwas 
Licht zu geben gefucht; z. B. S. 16. univerfi au- 
rilegi ambrönes a poto Gr ammaton agiis fru- 
gratis afjlicti —- wer verfteht das? Rec. würde 
fich febämeh, lolchen haaren Unfinn in einem al
ten Schriftfteller ganz ohne alle Nachhülfe, oder 
wenigftens ohne Wink für denLefer, dafs hier 
unheilbarer Ünfinn fey, abdrucken zu lalfcn. Und 
gewifs, auch Serarius fchämte fich dellen; er 
fchlagt vor, griechifch zu fchreiben ayro reev ypoep- 
tteircvr, oder noch belfer xvpxrwv. (Diefe Idee 
pafst gut in den Zufammenhang; vielleicht dürf
te man aber, um einen Bonif. nicht zu gelehrt 
reden zu laßen, auch rathen : a polo graviter ira- 
io agris, oder etwas ähnliches, a polo granariis 
et agris etc.) Wo Serarius keinen RatR,weifs, 
da fucht man ihn bey dem neuen Heraus, auch 
ganz umfonft. Z. B. S. 352. findet fich eine An- 
gelfächfifche Sentenz; beide Editoren fchreiben 
dabey; Peritiores veteris Linguae Saxoniae hoc ex~ 
plicabunt. Belfer macht es der neuere an einem 
andern Orte; ep. 69. (ed, Serar.) liehen einige 
verwünfehte Charaktere, oder auch angelfächf. 
Worte initten im Jateinifchen Texte, die läfst er 
gänzlich weg. Hätte er auch nur ein : Duuus 
fum, non Oedipus dabey gefebrieben, fo wäre doch 
der Autor nicht verftümmelt. Noch ein widriger 
Umftand in den Wiederholungen der Serar. Noten 
ift es, dafs, nach der Verrückung der Stelle, wel
che fonft diefe Briefe einnahmen, manche Aufklä
rung, die Setaf. gleich bey den elften Briefen 
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nach feiner Ordnung gab, nun fehr weit hinaus
gefetzt erfchcint, und dafs die Vcrweifung auf an
dre Briefe nach eben diefer, nun fehr geänderten, 
Ordnung gefchieht.

Von einem Commentar über einen folchen 
Schriftfteller dürfte man weniger Worterklärun
gen , als Sacherläuterungen , erwarten. Sollten 
aber jene nicht ausgefchloffen feyn. fo gab es da
zu Stolf genug, theiis in eigenthümlichen Wort
bedeutungen der barbarifchen Latinität, (z. E. be- 
nedictio ein Gefchenk; pietas, als Titulatur, tuet 
pietas Ew. Andacht;) placabiiis gefällig, gleicbfam 
für placibilis, qm placet, u. d. gl.) theiis in fo vie
len deutfehen oder latcimfch geformten und ur- 
fprünglich auch deutfchenWorten, (z, E. Grauio) 
u.f. w, Aber das wichtigste waren die Sachen. 
Zu wie vielen nützlichen Erläuterungen hier Ge- 
fchichte, Geographie, Kirchcnälterthümer, Kir
chenrecht, befonders auch über die Kunftgriffe 
der Päpfte in den Inftructionen und Eittpfeülun- 
gen ihres Legaten, über das Verfahren des Lega
ten felblt u. f. w. hätte ein Gelehrter, der das Werk 
mit Ernft und Fleifs angriff, hier Gelegenheit ge
funden 1 Wie vieles war auch fchon vorgearbei- 
tet, z. B. von Sagittarius, (Autiq. Thuring.) Sem
ler Dijf. de propagata per Bonif. inter Germanos re~ 
lig. Chr. Hal. 1770.) felbft von Gudenus QDiJJ. de 
Bonif. Germanorum Apojlolo. Helmft. 1720.) u.a,! 
S. 5g. über die vom P. Gregor II erläuterte Ehe- 
fcheidung in einem Fall, da die Frau infirmitale 
cörrepta non v alt bat debitum viro reddere erwartet 
man billig von einem Würdtwein mehr als von 
einem Serarius, delfen Anmerkung nicht einmal 
ganz abgedruckt ift. (Vergl. Roneagha’s Anmerk. 
Zu Natal. .Alex. H. E. See. VIII. cap. I. art. 4.) S. 
126. wird die merkwürdige deutfehe abrenuntiatio 
Diaboli ganz unberührt gelaffen. S. 147. kommt 
Grimo als Bifcb. von Rouen vor, und S. 219 Re- 
ginfried. auch als Bifch. dafelbft; wie hängt das 
zufammen? (VergL Bafnage hiß. de UEgl. L. v. 
ch. 7. p. 259.) S. 168 ff. über Clemens und Adel
bert bleiben Walchs (Ketzerhift. Th. X. S. 1.) 
gründliche Unterfuchungen ganz unbenützt. S. 
246. Was mögen das wohl für J'ecretaquaedamge^ 
wefen feyn, die ßonif. dem P. Zacharias durch 
feinen Boten Lullus theiis mündlich, theiis per 
literas notata hincerbringen liefs, und über welche 
er fich ein apoftolifches Gutachten ausbat, wel
ches dann auch derPapft S. 249. fehr geheimnifs- 
voil ausftellte? Verdient nicht Bünaus Vermu- 
thung (Reichsgefch, Th. II. S. 296.), dafs von 
Ciiildencüs AbfetzungPipins und Krönung gehan
delt feyn möchte, näher geprüft werden?

Doch fchon genug, und vielleicht nur zu viel,
um in den Anfchein und Verdacht einer zudring
lichen Kritteley zu verfallen! Aber wir wollten 
nur zeigen, dafs wir mit dem Herausg. einver- 
ftanden luitf, has epißolas, fagt er, inter praecipue 
Germ^niae foxrae monvMenta merito numerandas 
vende; dafs .aber eben darum fie einer viel fieifsi- 

gern 
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gern Behandlung von ihm würdig gewefefc wä
ren, und dafs nur alsdenn, wennfie fo’che fleifsi- 
gere Behandlung erhalten, diele feine Ausgabe, 
wie er fie jetzt fchon nennt, ein labor in fplendo- 
vem et Germanie jacrae emslumentuin fusceptus ge
nannt zu werden verdient hätte. Oder foll fleh 
der jpiendor nur auf die artige Form und Zier
lichkeit diefes Ad rucks, emolumentum aber auf die 
Wiederauflage eines fcltenen Buchs beziehen? 
So mufs die°Germania facra fehr genügfam feyn.

PAED AG OGIE,

Leipzig, in der Weidmannifchen Bnchh.: En
cyclopädie zum Nutzen der fugend und ihrer 
Erzieher, von C. T. Kofche, A. M., fortgefetzt 
von Gottlieb Samuel Farbiger, Mag. und Con
rector der Nicolaifchule in Leipzig. Zwey- 
ter Band. 1790- XXII und 603 S. gr. 3. (1 
Rthlr. 12 gr,)

Der Fortfetzer diefes Werks liefert in diefem 
Bande 4 Abfchnitte, I von der Wahl des künfti
gen Standes für Jüngfinge. IL Befcbreibung ei
niger merkwürdigen Naturproducte aus dem Pflan
zenreiche. III. Was ift Religion ? und was ift 
Chriftenthum? IV. Von der Verfchiedenheit der 
Menfchen in Anfehung der bürgerlichen Verbin
dung und Staatsverfaifung, und ein Nachtrag 
zum erften Abfchnitte macht den Befchlufs. Er 
verfichert S. XV. im iten und 3ten Abfchnitte 
ganz allein feiner eignen Ueberzeugung, unabhän
gig vom Anfehen und Urtheile anderer Schrifrftel- 
ler gefolgt zu feyn, im 2 und 4ten Abfchnitte aber 
aus den reiniten und beften Quellen gefcböpft zu 
haben. Das Werk bat zwar unftreitig dadurch 
gewonnen, dafs es Hn. E. zum Fortfetzer bekom
men hat, der wirklich recht vieles gefagt ündge- 
fammelt hat, was Erziehern und Jünglingen fehr 
nützlich feyn kann; aber die Schreibart ift doch 
durchgehends zu dcclamatorifch, und zu weit- 
fchweiiig. Dadurch wird das Werk theils zu vo
luminös undkoflbarer werden, als dafs es die an
gehenden Jugendlehrer, auf die nach S. VI-VIII. 
Rücklicht genommen wird, kaufen könnten. 
Theils dürften auch junge Leute das Lefen nicht 
aushalfen. Der gte Abfchnitt lieft lieh, wie ein 
Predigtbuch, z. B.S. 252. „So gewifs — fo den
ken ächte Chriften beym Abendmahle des Herrn 
— fo gewifs als ich jetzt diefes Brod, das Jefus 
feinen Leib nannte, diefen Wein, den Jefus fein 
Blut nannte, geniefse, eben fo gewifs ift es, dafs 
er einft für die Menfchen am Kreuze getödtet 
Ward, dafs fein Blut für uns flofs. Für uns! auch 
für mich! und wozu? Um mir Vergebung der 
Sünde und gewiße Hoffnung der Seligkeit zu ver- 
fc affen. Ach! ich bedarf der Vergebung, ich 
Sünder! und ohne fie W’är ich elend auf immer. 
Unu flehe, da bietet mir fle Gott fo liebreich, fo 
guädig an l u. fl w/‘ Theils entwifcht endlich, 

bey allzu grofser Freygebigkeit mit Worten, man
ches weniger paffende , z. B. S. 24.: „Aus einer 
Tulpenzwiebel kommt nicht allemal genau wie
der eme Blume von eben der Gröfse und Farbe 
hervor, wie diejenige war, aus der die Zwiebel 
hervorwuchs; eine Henne brütet nicht lauter fol- 
che Junge aus, die ihr an Federn, Farbe und 
Zeichnung vollkommen gleich find;“ und darum* 
fchliefst der Vf., mufs der Sohn nicht eben das 
Metier ergreifen, das der Vater trieb! Auch man
ches Unrichtige entwifcht; z. B. S. 25.: „Es kann 
in der That nur äufserft feiten der Fall eintreten* 
wo es zum Beften des Jünglings notbwendig, zum 
Wohl der Familie unvermeidlich wäre, dafs der- 
felbe gerade den Stand und Beruf feines Vaters 
wählte; und, wo diefer Fall wirklich vorhanden 
ift, das heifst, wo die Vorficht die ganze Lage der 
Dinge fo eingerichtet hat, dafs durch diefelbe ei
ne folche Wahl unvermeidlich wird, da kann man 
auch von der weifen und gütigen Eorfehwig erwar
ten, daß Jie demjenigen, dem Jie durch die Umjlän- 
de felbjl einen gewißen Stand angewiejen hat, die da
zu nötlugen Erfoderniffe nicht verjagt haben werde.'"* 
Wahrlich, mehr Zutrauen zur Vorfehung, als fie 
verlangt! Hat es denn z. ß. nierrals einen ganz 
untauglichen Regenten gegeben ?

Göttingen, b. Vandenhök: fj. N. Eyrings 
pädagcgifches Jahrbuch, darin« (worinn) ein
zelne Erziehungsaiijlalten befchrieben, und über 
bej'ondre Gegenftäude der Erziehung Beobach
tungen angeflellt werden. Viertes, Fünftes 
und Sechftes Stück. 1788. 19B. g.

Die Sammlung hat, weil einige Stücke latei- 
nifen geichrieben find, auch einen lateinifchen 
Titel: Eyring opujcula ad hißoriam litterariam 
rei jeholafiicae praefertim Goettingenßs pertin&ntia. 
Alles betrifft blofs und allein das Gymnafium zu 
Göttingen, und mit Vergnügen hatRec. auch hier 
den rühmlichen Eifer des Vf., die unter feiner 
Aufficht flehende Schulanftalt immer mehr in Flor 
zu bringen bemerkt. Nur hat freylich der gröfs- 
re Theil diefer Sammlung für Lefer aufser Göttin* 
gen wenig Interefle. Sie enthält alle, durch die 
Jubelfeyer diefer Anftalt im J. 1786. veranläfsten 
Schriften. Dabey find fogar die alten Program
me aus dem löten Seculum wieder abgedruckt j 
ferner Auszüge aus ältern Urkunden und ReceL 
fen, die die Stiftung und Verbeiferung diefer 
Schule betreffen. Auch die Anreden bey den Prä* 
mienvertheilungen können für einen auswärtigen 
Lefer gar kein Intereffe haben, am allerwenigften 
aber die umftändiiche Beurtheilung der einzelnen 
Schüler und ihrer Arbeiten, die zu nichts nützeir 
kann, als die jungen Leute eitel zu machen, uni. 
ihnen in ihren Augen eineWichtigkeit zü geben* 
die ihren Heifs eher erfchlaffen als anfpanaeÄ 
mufs.

Es ift wahr, Befchfeiburigen einzelner Schulen 
und der in ihnen wirklich ausgeführten Verbeffe- 

H ? run* 
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runden find bey weitem lehrreicher als allgemei
ne Declamativnen und Vorfchläge. Aber alles 
bat feine Grenze. Wenn die Befchreibung einer 
Schule fo fehr ins Detail geht, dafs fie uns logär 
Aie einzelnen Schüler vorführt und charakterifirt, 
dafs fie uns fogar fagt, welcher Schüler ambeften 
zeichne, wo in diefer, und wo in jener Lection 
der Aufmerkfamfte fey, wer die befte und ’wer 
die nächft befte Ausarbeitung gebracht, was man 
an dem Exercitium diefes Primaners und jenes 
gecundaners vermifst hat, was diefer Primaner 
und jener Tertianer für ein Buch, oder wie viel 
an Gelde zum Prämium bekommen — fo läfstfich 
freylich nicht begreifen, wem in aller Welt mit 
diefem Detail gedient feyn könne, Wir fehen 
übrigens, dafs bey dem Gymnafium zu Göttingen 
die bey der dortigen Univcrfität eingeführte Ein
richtung, jährlich eine Preisaufgabe für die Stu- 
direnden auszufetzen, im Kleinen ' nachgeahmt 
worden. Es liefe fich noch febr bezweifeln, ob 
felbft bey der Univerfität diefe Einrichtung mehr 
vortheilhafte als nachtbeilige Folgen habe? Aber 
vollends bey einer Schule finden wir diefe Ein
richtung in mehr als einer Rückficht unzweckmä- 
fsig, vornehmlich darum, weil Betrügereyen der 
Schüler, Einfeitigkeit ihres Fleifses, und Erzeu
gung der Eitelkeit im jugendlichen Charakter da
her faft unvermeidlich find, Am wenigften wob 
len uns die Geldpreife gefallen, zumal wenn fie 
ear zu unbeträchtlich find. Ein Gefchenk vo» 
einem Gulden oder einem halben Thaler, derglei
chen hier mehrere bemerkt find, fieht doch in der 
That mehr einem Alimofen, als einer Aufmunte
rung ähnlich,

Freyberg, in den Crazifchen Buchh.: Tafchen- 
buch für Schullehrer an niedern und Landfchu* 

len, herausgegeben von Chriß. Fridr. Heyner, 
des Predigtamrs Kandidat. 1790. S> (12 gr.) 

Es ift fchwer zu begreifen, was der Vf. mit die
fem Buch eigentlich für eine Abficht gehabt. So 
ein feltfames Quodlibet ohne Plan und Ordnung 
ift es. Voran ftehteine höchft dürftige Eiklärung 
aller fonntäglichen Evangelien, wobey für den 
armen Schulmeifter mancher Brocken von etymo- 
logifcher Gelehrfamkeit mit abfällt; z. B. S. 16. 
„Der grüne Donnerftag heifst fo von dem alten 
WortKarewrFaften, (!) weil die alten Chriften eir.e 
ftrenge Faften diefen und den folgenden Tag 
hielten, und nyr grüne Kräuter genoßen.“— So
dann folgt eine höchft magere Beantwortung der 
Frage : Was wird zur Amtstreue eines Schulleh
rers erfodert? Hierauf eine (doch nur fehr all
gemeine) Anweifungfür künftige Lehrer in deut- 
fchen Schulen, wie fie in demSeminarium zu Han
nover zum Grunde gelegt wird. (Dies ift wirk
lich noch das befte im ganzen Buch.) Alsdann 
eine Unterredung über den Eidfchwur. Hier 
heifst es unter andern S. 101.: Was bedeuten 
die drey Finger , die der Schwörende zum HimJ 
mel aufhebt? Sein Gebet zu GottVater, Sohn und 
heiligen Geift. Warum mufs er die drey Finger 
etwas gekrümmt zu feinem Haupt hinbeugen ? 
Dafs alles Unglück feine eigne Perfon treft'en fül
le, wenn er nicht wahr redet.“ — Sodann fin
det der Dorffchulmeifter hier eine Gefchichte der 
fymbolifchen Bücher, und gleich darauf eine Ab
handlung von den Lufterfeheinungen. Dann 
wird die Frage aufgeworfen: Was gehört zu 
einer guten Rinderzucht, hat fie auch Nutzen, und 
welchen? Den ßefchlufs macht endlich ein Auf- 
fatz über das Präludiren. Das Schlimmfte bey 
der-Sache ift, dafs der Vf. felbft nur praludirt, und 
in der Vorrede eine Fortsetzung diefes zwecklo- 
fen Gemengfels ankündigt.

KLEINE SCHRIFTEN.

Schöhe Künste, Berlin, b. Meyer: Graf Wolf 
Hohen - Krähen, eine Ballade aus den Fehdezeiten. 

1720 16 S. 8. — Der Vf. unterzeichnet fich F. W. A. S.
Hohen - Krähen war ein Raubfchlofs, dafs man feiner 

Fefti^keit wegen Gottes Freund und aller Welt Feind nann
te und das der fchwäbifche Bund im J. 1512 zerftörte. 
Graf Wolf vermählt lieh mit Brinhilden von Lilienthal 
gegen ihre Neigung, indem fie vorher einen Junker von 
Beier geliebt hatte. Beym Hochzeitmahl fchleicht fich die
fer von Geier, in einem Bettelmufikanten verkleidet, ein, 
als er aber die Spöttereyün der Gefellfchaft über fich felbft 
mit anhören mufs, verräth ihn feine Leidenfchaft. Er 
entgeht zwar für feine Perfon noch gluckhch der Rache 
des3 Grafen, und weifs fich vor feinen Nachftellungen ver
borgen zu halten. Aber defto harter ift das Schickfal der 
Gräfin, die in,einen Thurm emgefperrt wird, wo üe Gein 

wenig zu fchnell) fchon um IWitternacht ihren Geift auf— 
giebt& Einige Jahre nach ihrem Tode macht erft die (all- 
zufchwarzej Rachfucht des Grafen ejnen Plan ztt des von 
Geier Verderben. Er läfst ihm Verföhnung anbieten, um 
ihn ficher zu machen. Als aber von Geier wieder Gchtbar 
wird, überfallen ihn Wolfens Leute, und nehmen ihn ge
fangen. Wolf macht ihm Hoffnung, ihm das Leben zu 
laßen, unter der Bedingung, wenn er Gott entfage, und 
fich dem Teufel ergebe. Der feige von Geier erfüllt diefe 
fchreckliche Bedingung, aber Wolf erfticht ihn dennoch. 
Wolf aber wird fogleieh darauf dergeftalt von feinem Ge- 
wiffen geängftigt, dafs er veil Verzweiflung fich von ei
nem Felfen herabftürzt. Mordgefchichre genug! Uebri- 
gens aber hat der Vf. diß Manier der Ballade gut getrof
fen, und leicht verfificirt.
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Freytags, den 8ten October 1790*

GESCHICHTE,

Göttingen, b. Vandenhök: Hißorifche Entwich* 
lung der heutigen Staatsverfajfung des deut* 
fehen Reichs, vom geheimen Juftizrath Pütter 
zu Göttingen. Dritter und letzter Theil von 
1740 — 1786. 1787- 299 S. ohne Regifter, 
8-
ufallig haben wir uns mit der Anzeige des 
letzten Bandes von diefem überaus nützli

chen Buche fo fehr verfpätet, dafs es jetzt nicht 
mehr die Abiicht feyn kann, das Publikum mit 
dem Inhalte deffelben, fo wie es in Anfehung der 
beiden erften Theile von einem andern Recenfen- 
ten gefchehen ift*), bekannt zu machen: man hat 
die erftere Auflage des Werks längft ganz, und 
vielleic :t fclbft fchon die zweyte zum gröfsten 
Theil aufgekaufi; gewifs ift es alfo von jedem 
deutlichen Publiciften , und hoffentlich auch von 
jedem Patrioten , welcher die Güte unfrer Confti- 
tution zu würdigen verfteht, gelefen wrorden, Die- 
fer letzte umfafst die Gefcbichte von noch nicht 
einem halben Jahrhundert, vom Tode Karl de.s 
fechsten bis zum deutschen Fürftenbunde; allein 
die Gefchicbte eines Zeitraumes, der, weil An
fang und Ende deffelben unfrer Verfaffung gleich 
gefährlich wurden, unftreitig zu den merkwürdig- 
ften Epochen gehört. Wir befitzen nun an dem 
ganzen Werke ein vollftändiges hiß orifches Staats^ 
recht von Deutfchland, welches in der Behand
lungsart feines Gegenftandes fo viel Aehnlichkeit 
mit dem bekannten Buche des Hn. von Sibert, über 
die Gefchicbte der franzöfifchen Verfaffung, hat, 
dafs es faft febeint der. Vf. habe nachdiefem Mu- 
fter feinen Plan entworfen. Möchte immer diefe 
Aehnlichkeit felbft bis auf den Titel fich erftre- 
cken; wie vollkommen auch eine hiftorifche Ent
wicklung unter den Händen eines fo belefenen 
und fcharffinnigen Gelehrten hatte gerathen müf- 
fen, fo war es nun doch wohl nicht die Abficht 
des würdigen Vf., dafs man feine in anderer Rück
ficht fo febätzbare Arbeit dafür annehmen foll- 
te. Er unterfebeidet gewifs fo fein, als irgend 
Jemand hißorifche Bearbeitung des deutfehen Staats-

*9 (^Octobr. 1786- S. 106 u. 121.9
L, Z. 1790. Vierter Band, 

rechts von hißorifcher Entwicklung unfrer Verfaf
fung; denn das wefentliche Kriterium diefer letz
tem liegt ip tief eindringenden Unterfuchungen 
über Zufammenhang von Urfachen und Wirkun
gen ; in fcharffinnigerErgründung geheimer'Trieb
federn, wovon die Facta angefponnen wurden ; 
in weiten Blicken , die allemal ein Ganzes um- 
fallen; in Prüfung und Kritik, wie die meiften 
trüben Quellen der finftern Jahrhunderte und der 
fo täufchende Schein der neuern Gefchichte bei
des nur allzu oft erfodern; in Schilderungen der 
Begebenheiten, wodurch der Lefer mitten unter 
die bandelnden Perfonen fich gleichfam verfetzt 
glaubt; und endlich in Charakteriftik diefer letz
tem , mit unverwandter Hinficbt auf den Zweck 
der Gefchichte. Ein folcbes Werk würde aber 
auch eine ganz andere Anlage erfodern’, und die 
deutfehe Staatsverfaffung mehr nuriin Ganzen be
trachtet darftellen, nicht aber alle, oder doch die 
Wiehreßen einzelnen darin gegründeten Rechte, fo 
wie vom Hn. Vf, es gefchehen ift, oft mehr dog* 
matifch, als hißovifch erläutern dürfen. Es würde 
vielmehr die Kaiferliche Gewalt in ihrem Steigen 
und Fallen zu feinem Hauptgegenftande nehmen; 
ihre höcbfte Gröfse unter Carl dem fünften und 
den Ferdinanden wäre, vom Urfprunge der Frän- 
kifchen Monarchie an bis zum Weftphälifchen 
Frieden hin, der Knoten der Gefchichte, und ihre 
Einfchränkungen und das Emporkommen der 
Stände, als Repräfentanten der Nation und als 
Landesherrn betrachtet, die Kataßrophe; alle Fa
cta müfsten blofs in diefer Beziehung aufgehoben 
werden , infofern fie. das W achfen jener Gewalt 
vorbereiten, befördern, erfchweren, aufhalten 
und die Einfchränkungen derfejben veranlaffen; 
und durch alle Perioden hindurch müfsten Kaffer 
ünd Stände als die handelnden Hauptpepfonen er- 
fcheinen, welche fäpuntlich zur Yergröfserung 
oder Verminderung der kaifcriichen Gewalt das 
ihrige beytragen; jene, wTie fie den Umfang die
fer Gewmlt bald zu erweitern, bald auch nur zu 
fiebern oder wohl gar nur zu retten fuchen, diefe 
hingegen, wie auf ihrer Seite alles anhaltende Be
mühung ift, einen Theil der höchften Gewalt an 
fich zu reifsen. Aus eben diefem Gefichtspunkte 

be-
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betrachtet, liefse fich alsdann, Vom Weftpbäl. Frie
den an, auch die neuere Gefcbichte fortfuhren; 
denn der deutfche Fürftenbund ift hier die neuefte 
Entwicklung der neueren Vergröfserungsplane 
der Oeftreichifchen Kaifer. — Aber eben diefe 
Behandlungsart lag bey weiten nicht in dem Pla
ne des Hn. Vf.; er wollte, wie er in der Zueig- 
nungsfchrift an die Königin von Grofsbrittanien 
felbft erklärt, blofs ein Buch liefern, welches da
zu gebraucht werden könnte, die Verfaffung des 
deutfchen Reichs, und defien Grundgefetze in 
Gejlalt einer Gefcbichte, wiewohl mehr in Rück
licht auf neuere als ältere Zeiten daraus kennen 
zu lernen; und gewifs ift eine folche Arbeit in 
ihrer Art von verfchiedenem Wertbe, und ver
dient allerdings eine fo dankbare Aufnahme, als 
Re wirklich beym Publikum gefunden hat. In- 
defs glauben wir, dafs auch bey «liefern Plane des 
Hn. Vf. «loch manche Hauptrevolutionen in der 
deutfchen Conftitution wohl noch eine etwas le
bendigere und mehr raifonnirende Darftellung 
hätten erhalten füllen 1 Wir möchten hievon felbft 
den Urfprung und Wacbstbum der landesherrli
chen Gewalt in mehr als einer Rückficht nicht aus- 
hehmen; aber andere Gegenftä’nde, z. B. die Ge- 
fchichte der Thrönfolge, der ITMfürJleii, der Reichs- 
ftandfchaft, der reichstäglichen Verfaffung, der Reiihs- 
^erweferfchaft, der altern ^Jujiizverfaffung und Er
richtung des noch jetzt flehenden Kammergerichts 
ivüfsten wir — wir geftehen es freymüthig — 
nicht compendiarifcher zu behandeln; und, — 
was man in einer Staatsrechtsgefcfaichte wohl am 
wenigften erwarten follte, — die äufserft merk
würdigen Begebenheiten unter der Regierung 
Carl des fünften und der Ferdinande find fo wenig 
in ihrem inncrh und wahren Zufammenban^e 
mit der geheimen und ehrgeizigen Politik diefer 
Kaifer und fo ganz blofs in Hinficht auf den Re- 
ligionszwift jener Zeiten dargeftellt, dafs nicht 
leicht jemand diefer hiftorifchen Compofition es 
anmerken wird, was für Stürme unfre Verfafiung 
damals aushalten mufste, und welcher Strom-von 
Oeftreich aus ganz Deutfchland zu überfchwem- 
jnen drohte. Auch die Gefcbichte des Weftphäli- 
fchen Friedens (2 Tb. S. 50— I55-) febeint uns 
weit mehr das Eigentbiimliche einer dogmatifchen 
Ueberßfht der grundgefetzlichen Refuliate diefes 
Vertrags zu haben, als einer Gefchichte der Unter
handlungen , welche mit Ueberwindung fo aufser- 
ördenthcher Schwierigkeiten doch endlich dazu 
führten ; und follte es nicht gerade diefes letzte
re gewefen feyn, worauf es nun eigentlich hier 
ankara? Vielleicht ift überhaupt mehreren Lefern 
die Bemerkung nicht entgangen, dafs die Aus
führung. der einzelnen Materien in diefem Buche 
fich erweitert und wiederum einzieht, je nachdem 
die üegenftände mit der Gefcbichte der Hierarchie 
in Deutfchland und mit Luthers Refo.mationswerke 
und deffen ausgebreiteten Folgen auf unfre heu
tige Verteilung meur oder weniger in Verbindung 
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ftehen; worüber dann freylich, in Behandlung 
derfelben, das fchickliche Verhältnifs zu andern, 
wenigftens eben fo wichtigen, Ereigniffen nicht 
immer fcharf genug im Auge behalten worden.—■ 
Sehr zweckmäfsig und fruchtbar ift die Schilde
rung, welche der Hr. Vf. zum Befchlufs des gan
zen Werks, von der deutfchen Staarsverfaffung, 
wie man fie heutzutage wirklich findet, entwor
fen bat. Zeigen ficu hier gleich manche Unvoll
kommenheiten, die zum Theil felbft in den Gefe-- 
tzen, noch weit mehr aber in eigenmächtigen 
Abweichungen von «liefen letztem ihren Grund 
haben; Jo wufs mein, heifst es hier, der Verfaß 
fang des deutfchen Reichs doch immer die Gerechtig
keit widerfahren laßen, dafs ße in Kcrglei cha-ng mit 
andern Staaten nicht die unvollkommenße iß, fordern 
noch allezeit gewiße Vorzüge hat. Es wäre wohl 
hier ein fehr fcbicklichen Ort gewefen, diefe Vor
züge , eben durch eine folche räfonnireiidc Ver
gleichung, in ein helleres Licht zu fi elen, als 
worin fie leider der größte Theil der Naiion an- 
züfehen pflegt; denn natürlich ift der relative 
Werth unfrer Verfafiung noch keinesweges bo- 
ftimmt wenn man blofs zeigt, dafs fie etwas Gu
tes in fich faße. Es ift daker fürwahr zu bedau- 
ren, dafs in diefer Bemühung uns ein Ausländer 
vorgreifen, dafs Mirabeau (in dem Refume general, 
im gten Theil feines Werks de la Monarchie Pruß 
ßienne) den Werth der deutfchen Conftitution un
ter Gefichtspunkte bringen mußte, die. nach un- 
ferer Einficht, und fo viel uns bekannt ift, wenig- 
ften's noch kein deutfeher Schrifcßeller fo gut auf
gefunden und angewiefen fiat.

Stade, gedr. b. Friedrich: Sijnchroniftißhe Ta
bellen der neueften Gefcbichte det Euroydijchen 
Reiche, vebß einer kurzen Einleitung in die Ge- 
fchichte nach Chrijii G bart. Der jagend zum 
Nutzen, und ^Jugend- Frzuhdzn zur Erleichte
rung des Unterrichts deijelben, von IVühelm 
Friedr.-ch Gerken, König!. Etats Prediger und 
Paiior an St. Wilhadi. Zwow vermehrte Auf
lage. 17^0. 20S. kl. 8. Nebit 2 iilumimrtcn 
fynchroniftifchen Tabellen.

Die erfte Auflage diefes der Jugend gewidme
ten hiftorifchen Hülfsmittels erfchien vermutlich 
auch in diefem Jahre, weil der Vf. in der Vorrede 
fagt, er habe fie innerhalb acht Wochen abge
fetzt. Dies zeugt von einem ftarken B^yfall. den 
dafielhe auch wirklich verdient. Auf den beiden 
Tabellen find die vorzügüchften Beg- benheiten 
des jetzigen Jahrhunderts in fünfzehn Columr.en 
unter folgenden Rubriken neben einander gehellt: 
Deutfchland (fall wäre die üeb”rfc tr«ft Oeflreich 
paiT-nder; denn nur die diefes Haus betreffenden 
Vorfälle hebt man da : nichts aber vomdeudehen 
Reich, ausgenommen, dafs bey 1779 die jetztre- 
gi'crenden Kurfürften angeführt find. Warum 
flicht alte 8 Kurfürften^ fordern pur □ Preu- 
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fsen, Grofsbritannieh, Frankreich, Spanien, Por
tugal, Italiens Staaten , Russland, Schweden, Dä
nemark, Polen, Türkey, Vereinigte Niederlande, 
Gelehrte Deatfche , Merkwürdigkeiten. An die 
Schweiz fcheint der Vf. nicht gedacht zu haben. 
Freylich bietet ihre neuere Gefchichte nicht fo 
viele glänzende Merkwürdigkeiten dar, als die 
weiften andern Staaten : aber fo leer ift fie doch 
auch nicht, dafs ihrer nicht wenigftens beyläufig 
hätte erwähnt werden follen. Hat doch die Schweitz 
auch in den Berger Jägerifchen Tabellen eine ei
gene Columne! Hr. G. Dat feine Tabellen fo ein
gerichtet, dafs durch Queerlinien, die durch alle 
Columnen laufen , gewiße Abtheilungen und Ru-, 
hcpunkte gemacht find. Zwey ftärkere Linien 
deuten die drey Perio ten ah, in welche er unfer 
Jahrhundert abgetheilt har; die erfie geht von 
deflen Anfänge, der für die meiften Staaten merk
würdig genug war, bis 17405 die zweyte von 
da an bis zum Parifer und Hubertsburger Frieden 
1763, und die ßte von da bis auf die neuefte Zeit. 
Ueber dies ift jedes Decennium mit fchwächern 
Queerlinien bezeichnet. Zur Erfparung des Rau
mes find gewiße Zeichen gebraucht. Die Aus
wahl der Begebenheiten ift ziemlich gut, darf 
aber bey einer neuen Ausgabe immer ein wenig 
ftrenger werden. Was wir bemerkt haben, wol
len wir zum Theil anführen, um fo mehr, da der 
Vf. ungemeine Befcheidenheit äufsert und viel
leicht künftig Gebrauch davon machen kann. In 
der Columnewon Deutfchland wird angezeigt, dafs 
das Haus Oeftreich durch den Raftadter Frieden 
unter andern Sardinien erhalten habe: esj wird 
aber nient bemerkt, dafs es einige Jahre hernach 
durch die Quadrupelallianz diefe Infei Savoyen 
überlaßen mufste und dafür in den- Befirz von 
Siciben gekommen ift. Beym J. 1722 heifst es: 
Karl der VI errichtet die Oftendifche Handlung. 
Dies tft erblich nicht ganz deutlich, und dann 
wird nicat gemeldet, dafsierfiefchon einige Jahre 
hernach wieder habe aufgeben müßen. Bey 1742 
heilst es : Kaijcr Karl der l/L Jlij'tet die dcademie Er- 
langen. Dies ift ja ganz irrig; denn wenn er gleich 
die Privilegien dazu gab; fo ftiftete er fie doch 
nicht. Dafs die Franzofen im J. 1758 Frankfurt 
am Mayn befetzten. ift für ßlche Tabellen ri cht 
bemerkenswert^. Unter die Ruhr k Preußen ift 
auch das, was die Alliirten im fiebonjä -rigen 
Krieg verrie tet haben, gebracht. Von dem vo
rigen K. v. Pr. heifst es: Sorgt mit großen Ko- 
ßcn.jür die Bevölkerung (iie:-er Aufnahme oder 
Cudar) feiner Staaten. Weiter: Erh-.dt von Palen 
IVeJipreußen und Ermland; lieber: und den Netz- 
di/irict. Unter Grofs(.*ritannien und Frankreich 
kommt die in fo vielen Büchern und auch hier 
2mal unrichtig gedruckte Seefcblaclit bey Quef- 
fant, ftatt Oueflaut, vor. Die Bedingungen des 
Friedens zu Verfadles 1783 find, nicht ganz rich
tig a'usgedruckt. Unter Portugal ift aus der Co« 
Zonre San SagramentQ eine Infei delSwMMo ge

macht. Unter der Rubrik Türkey beym J. 1728 
heifst es: Die Buchdruckerey wird eingeführt, aber 
nicht gemeldet, dafs dies keinen langen Beftand 
hatte. Warum doch wohl Hr. G. überall Bendern 
(ftatt Bender, u^d überall Kontfchak Kainardge, 
üatt Kutfchuk-Kainarfchy, fchreibt?

Die vorletzte Columne enthält die Nahmen 
berühmter deutfeber Gelehrten diefes Jahrhunderts, 
fowohl noch lebender als verftorbener. In der 
letzten Columne ftehen allerley Merkwürdigkei
ten, die in den andern nicht Platz finden koun,- 
ten , z. B. eine kleine Ueberficht d*-r Kneasu t. 
der Untertbanen und Einkünfte aller europam. n 
Staaten, fo ziemlich nach den neueften und wa r- 
fcheinlichften Angaben; ferner, allerleyErhebun
gen unfres Jahrhunderts, Stiftungen verlchicde- 
ner Universitäten, Namen berührter Krieger (un
ter den preufsifchen vermißen wir ungern Seyd
litz, den grofsen Reformator der preufsifchen Reu- 
terey.) v

Die zu diefen Tabellen gehörige kurze Einlei
tung ift wirklich febr kurz. Denn auf feebs, nicht 
ganz vollgedruckten Blättern erfcheint die Ge
fchichte von Chrifti Geburt bis jetzt. Naftirnch 
find es nur Hauptrevelutionen, und diefe ziem
lich gut gewählt. Am Rande ftehen faß lauter 
runde’Jahrzahlen; welches ijicht ganz zu billi
gen ift. Aber hierinn gab Hr. Schlözer ein böfes 
Beyfpiel. Es ift doch arg, wenn bey der Ver
wandlung des oftrömifchen Kaiferthums in ein 
osmanifchrs das J. 1400 ftatt 1453 hingefebrieben 
ift. Die Erfindung der Buchdruckerey, die Ver
brennung Joh. Hufles, die Erfindung des Schiefs- 
pulvers und die Entdeckung des vierten Erdtheils 
find S. 14. in einem Athem hinter einander weg
erzählt.

Eine der von uns angezeigten ähnliche Tabel
le auf zwey Bogen über die Gefchichte von 1400 
bis 1700 will Hr. G. noch in diefem Jahre für 1 
Mark Praenumeration liefern. Ueber den Ge
brauch feiner Tabelle beym Unterricht der Jugend 
erklärt er fich in der Vorrede.

schoene Künste,
Berlin u. Stralsund, b. Lange: Eine Keihe 

von wirklich gewechfelten Briefen zwifchen Hein
rich und Franziska, nach der von den Verfaf- 
fern durchgefehenen, verbefferten, und ver
mehrten dritten Ausgabe, aus dem Engfi- 
feuen überfetzt. Enter Band. 1790. 396 S. 
8-

Zwey Liebende wechfeln hier ganz allein Brie
fe, allein die Liebe macht den geringften Th^il 
des Inhalts aus, und, was darinn davon vor
kömrat, die VerdrüElichkeiten und die Ausföh- 
nungen,» die Krankuciten und die Wiedergene- 
füngen der beiden Liebenden, ift fo einförmig 
und fo matt vorgetragen, viele Briefe find fo 

* * ganz
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ganz leer, dafs wenig: Lefer es bis ans Ende aus
halten werden. Francisca ift ein gelehrtes Frauen
zimmer, und macht auch Verfe, daher find die 
meiden Briefe wiflewfcbaftlichen und literarischen 
Inhalts. Beide Liebende legen einander allerley 
Probleme zur Asflöfung vor, und tbeilen einan
der ihre, oft ziemlich feichte, oft erborgte Rä- 
fonnemens mit. Auf diefe Art hat es dem Vf. nicht 
fchwer werden können, einige Bände zu füllen ; 
aber in der Ueberfetzung wird es wohl bey dem 
erfteu Bande bleiben, zumal, da auch diejenigen 
Stellen, die noch einigen Scbarffinn und Witz 
haben, in der Ueberfetzung fade , gezwungen, 
oder weitschweifig geworden find. Der Ueber- 
fetzer hat fo wenig Sprachkenntnifs, dafs er S. 
25. aus Gemüthsbefchaffenheit (habit ofthe foul) ein 
Kleid des Gemüths gemacht hat.

Berlin, b. Maurer: Annalen des Theaters. Drit
tes Heft. 1789. 128 S. gr. 8-

Der Herausgeber Hr. Kriegsrath von Bertram 
in Berlin, verdient den Dank des Publikums, für 
die Sorgfalt, die Ausdauer und Wahl, womit er 
diefe Annalen nach feinen ehemaligen Ephemeri
riden fortfetzt. — Die Recenfion des Trauer- 
fpiels Rudolphs von Habsburg ift lang und wohl 
etwas parteyifcb für den Vf. — Aehnliche und 
befiere dramatifcbe Producte, find nie mit glei
cher Sorgfalt angezeigt, — Der Biograph der 
Minna Brandes fpricht fehr wahr über das Ver
dien ft diefes lieben Mädchens. Sie hat ihren 
Platz neben Charlotte Ackermann und Carolina 
Beck. Mit Rührung werfen wir eine Blume auf 
ihren grünen Hügel zu Nierftedten. — Eben 
diefer Empfindung wegen, ift es nicht wobl be
greiflich, wie der Biograph, mit folcher Herzens
innigkeit, bey den Gefcbenken, Koftbarkeiten, 
und Präfenten verweilen kann, die fie erhalten 
hat. So was fällt auf, wie das weifse Tuch der 
lachenden Erben bey dem Inventarium. — Die 
Befchreibung der Ifabella Andreini ift interef- 
fant. — Der Prolog bey Eröfnung der Mainzer 
Bühne, hat mehr ßombaft als Würde, und zeich
net fich durch nichts vom Gewöhnlichen aus. —• 
Die Nachricht über Hn. KocbsSpiel in Königsberg, 
ift mit Einficht und? Befcheidenheit gefchrieben. 
Mit vorzüglichem Vergnügen lefen wir den Auf- 
fatz über Cas grotesk komilcheauf dem deutfehen 
Theater.

Schwerin, b. Büdner-’ Franz und Minna, oder 
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die Launen der Liebe; Pofle in drey Aufzö
gen. 1789. 144 S. g. (7 gr.)

Nicht immer ift der Menfch zu ernften Ge- 
fchäften aufgelegt — und — das Fach der Pofte 
ift noch nicht bearbeitet wie es foll — fagt der 
Vf. in der Vorrede; und wir fetzen hinzu: auch 
dismal nicht. Der Hr. Graf Bwl/a, mit feinem 
Himmdtaufend- Schweren,olh. un.l Madame Brod- 
der mit drey Franzöfifchen Worten, bringen eher 
Widerwillen als Lachen hervor und geben uns 
blofs alberne Gewohnheiten, langweiliger Men- 
fchen in Landltädten, nicht Charakterzüge oder 
komifche Situationen.

Mannheim, b. Schwan u. Götz: Offne Fehde. 
Ein Luftfpiel in 3 Aufz. Nach dem Franzö
fifchen von C. F. Hüber. 1788- 898 £. g. 
(6 gr.)

Hr. H. hat mit diefer Arbeit, der komifchen 
Bühne ein Gefchmack gemacht, dafür wir ihm 
Dank fchuldig find. Der Dialog ift leicht, und 
keine pointe ift in der Uebertragung verloren ge
gangen. In der That ein feknes Verdienft. 
Möchte Hr. H. fich entfchliefsen, die neuern PrG- 
ducte der Franzöfifchen Bühne, welche bey uns 
Glück machen können, eben lo zu geben Sein 
Dialog hac Kürze und Präcifion, ohne dabey an 
Deutlichkeit und Anmuth verloren zu haben. Das 
Feuer, das in den Reden der Perfonen herrfcht, 
bringt felbft diejenigen, die einander entgegenfte- 
hen in genaue Verbindung.

Berlin, b. Unger: Theaterzeitung für Deutjch- 
land. Erftes Vierteljahr. 1789. 1048 S. 8. 
(12 gr.) .

Die Nachrichten von den verfchiedenen Büh
nen find ziemlich richtig und die mehreften , oh
ne Ucbertreibung. Von Wh'ener, Mannheimer 
und Müncher Theater, findet man entweder gar 
keine oder doch nichthinlänglichbeftimmteNach
richten. Jemehr es Deutfchland daran gelegen 
feyn müfste, vom Fortgange des deutfehen Thea
ters in Petersburg, etwas zu willen ; je mehr be- 
dauren wir, gar nichts davon gefunden zu ha
ben. Die Theaterzeitung, follre nicht nur ge
ben, was eingefchickt wird, fondern auch fich 
bemühen , das zu erhalten , was ihr merklich ab
geht. Hn. Grofsmanns Vorfcblag zu einem Denk
male für Leffing, fcheint nicht beherzigt worden 
au feyn. Dies macht den Bühnen keine Ehre; 
an die er fich gewendet hat.

KLEINE SCHRIFTEN.

Schone Künste.1 Erlangen, b. Palm: Der güiekliche 
Tug. Ein Vorfpiel in 1 Aufz. zum Geburtsfefte S. D. d. 
Margrafen v?n Anfpach - Bayreuth. Von C. A. Fulpius. 
48 S. 8. Hr. X7. fagt in der Vorrede, dieferDruck diene 
nur dazu, feinen Freunden, die jade das Stück zu lefen be

gehrt hatten, die Exemplare zu Vervielfältigen , und Gele- 
genheitsQücke könnten nur für den Ort und die Zeit 
gelten, wo fie gefchrieben wären, wonach fich alfo Lefer, 
Criticus und Vertheidiger gebührend zu achten haben.
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OEKONOMIE.

Freyberg, in der Crazifchen Buchh.: Bergrnän- 
r.ifrhes Journal. Zweyter Jahrgang. Zwey
ter Band, berausgegeben von A. W. Köhler, 
Secret, beym Churf. Sächf. Oberbergamte zu 
Freyberg. öfE Lehrer der Bergrechte bey der 
Beroacademie cbendaf. 1785?. 8- 1422 S. 
<2 RtiJO

Diefer Band fängt mit dem VII. Stücke des Jahr
ganges an, welches I. ein Schreiben des Bin.

Oberbergnieifiers Winkler zu Rothenburg an der 
Saale, über die Verfertigung, Verbefferung und 
Erhaltung der Grubenfeile enthält. Da in feinen 
Revierendies Material von fo kurzer Dauer be
funden wird, fo wirft er einige fehr intereifante 
Fragen dieferhalb auf, welche der jüngere Hr. 
von Oppel in dem gleich darauf folgenden Auf- 
fotze, über die Fertigung der Bergfeile im Sächf. 
Erzgehürge, und zwar insbej andere in der Frey- 
bergifchen und Schneebergifchen Bergamtsrevier, 
mit vieler Genauigkeit, und practifchen Kenntnils, 
beantwortet. III. Markgraf!. Baadenfche Befehle 
den dafigen Bergbau betreffend. V. Kurze berg- 
männifche Nachrichten. Man findet hier erblich 
einen Exfract des bey den Bergwerken des Bü
nau- Lauenfteinifchen Bergreviers von den Ge
werben im J. 1788. gemacaten Verlags und da
gegen vertheilten Zinnes. Man gewann in die
fem Jahre etwas über 460 Ct. Zinn, wovon fich 
der Ueberfchufs auf 417 Rthl. beließ Zweytens 
eine Nachricht von neuentdeckten XV etzliemen in 
der Gegend von Ofchatz und drittens eine Preis- 
courrante des Tarnowitzer Bleyerzes, Bleyes und 
der Glöthe. Vllltes St. I. Nachricht vonden, vom 
verdorbenen Cammerrath Cramer in den fahren 
1775« 1776. auf den Freybergifchen Hütten
gemachten Verfuchen, die Verbefferung des dafi
gen Schmelzwefens betreffend. Es enthält Reful- 
tate mislungener Verfuche zuVerbefierung des dafi
gen Schmelzens,und kann als ein nicht unwichtiger 
Beytrag,der WiedemannifchenBefchreibung delfel- 
ben, im j und 2 St. d. J. angefehen werden. II. 
Neue Anwendung menfchlicher Kraft in der Me
chanik, vom Iln. D. Baader in Edinburgh Eine

J. L, Z, 1790., Vierter Band, 

eben fo finnreiche als einfache Erfindung, durch 
welche auf leichtere Art mehr zu bewirken ift, als 
durch alle bisher üblich gewefene Handpumpen.IX. 
St. I. Nachricht von dem Koboltbergbau und dem 
Blaufarbenwerke zu Querbach in Schießen. Nicht 
nur eine ausführliche Befcbreibung des dortigen 
Gebirgs, fondern auch der Manipulation bey dem 
Blaufarben machen. Der Hr. Vf. fchreibt mit ei
ner Freymüthigkeit, die in diefer Materie feiten 
gefunden und verftattet wird. Die dortigen Gän
ge oder vielmehr Gebirgslagen beftehen aus weifs- 
graulichem Quarz, mit Granaten, Kobolt, Arfenik- 
kies , Bleyglanz, Schwefel - und Kupferkies ge
mengt, und liegen zwifchen Glimmerfchiefer, mit 
feinen Lagen parallel. II. Nachrichten von den 
Blaufarbenwerken bey Wictichen, Alpirsbach und 
Gengenbach. Bey den geringem Anbrüchen wer
den auf diefen Werken meidens ausländifcheKo- 
bolte verfchmolzen. III. Sehr eiben des Hn. Bergraths 
Rofsler in Prag an den Herausgeber des ff. , eine 
Berichtigung der im vorigen Jahrgänge de/felben 
enthaltenen Nachrichten von der Amalgamation 
zu ^oachimsthal in Böhmen, betreffend. Es wer
den. hier einige angeblich unrichtige Nachrichten 
von der dortigen Amalgamation widerlegt, wo- 
bey einige nicht unwichtige Verbefferungen der
felben mit angegeben werden. IV. Kurze Nach
richt den Unterricht der kiinigl. preufs. Bergca- 
dets und Eleven betreffend. V. Umgehender Berg
bau und die wichtigfien Vorgänge dabey, fo weit 
erfiere und letztere bekannt find. Man hat diefen 
Auffatz aus dem erften Bande der Bergbaukunde 
hieher aufgenommen. Xtes St. I. Beytrag zu 
der Lehre von der Grubenförderung. Er bat be- 
fonders die Förderung mit Pferdegöpeln und Hun
den zum .Gegenftande. II. Nachricht und Be- 
fchreibung des fchlefifchen Knappfchaftsinftituts. 
Ehedem hafte faft jeder einzelne Bergwerksdi- 
ftrict in Schießen feine eigene Knappfchaft und 
Knappfchaftscafle; 17^9 aber wurden letztere in 
einen allgemeinen Fond zufammengebracht, und 
hierdurch entftund die fchlefifcbe Hauptknapp- 
febaftskaffe, die unter fehr weifen Einrichtungen 
dasWohl des dafigen Bergmanns befördern hilft.III. 
Verzeichnifs der in der Mich. Mejfe 1789. heraus
gekommenen die Bergbaukunde und Mineralogie
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betreffenden Bücher. IV. Uranit > ein neues Me
tall. Hr. Prof. Klaproth fand diefes Metall in ei
nem Foffil, das den Mineralogen zwar lange be
kannt, wegen feiner Beftandtheile aber immer 
zweifelhaft gewefen war — in der fogenaimten 
Pechblende. V. Auszug eines Schreibens an den 
Herausgeber, vorn Hm Bergrath Flurlm Bayern. 
Der Raufchenberg, den er vorzüglich zum Gegeu- 
ftande-hat, ift ein Kalkberg von älterer Formation. 
In feinem Innern finden fich mehr oder minder 
grofse Erzmaffen ganz zufällig, welches die Auf- 
fuchung derfelben lehr erfchwert. Sie fcheinen 
ehedem leere Holungen gewefen zu feyn, die in 
dergleichen Kalkbergen oft vorkommen, und ent
halten itisbefondereßley • und Zinkerze. VI. Fort- 
fetzung des Fer fuchs einer Oryktographie von 
Churfachfen, von Hn. Hoffmann. Gehet vom 
Golde bis Zum Weifsgülrigerze, nachher Werne- 
rifchen Claffification. Xltes St. L Befchreibung 
des Gey erfeben Zivitterflockwerkes. Vom Hn. Berg- 
ineifter Tölpe in Annaberg. Eine mufterhafte 
Nachricht von der dortigen Gebirgsnatur und Be
handlungsart des dortigen Zuinfteines. III. lieber 
einige Fe rbeffer fingen des Schmelzwefens zuSahla 
in Schweden (von Hu. Bergmeifter Pihl.) Sie be- 
ftehen hauptfäcblich darin, dafs man die Oefen 
Weiter maerhte, die Erze nicht fo ftark wie zuvor 
töftete, und die Löhne der Schmelzer nach der 
Menge der Erze und des Metallausbringens regu- 
lizte. 1V. Bergmännifche Nachrichten > enthal
ten Preiscourraiiten von ßergmaterialien und 
BergWerksproäuCtem Xlltes St. I. Ueber die 
beiden. Treibewerke der Grubebefcheert Glück, hin“ 
ter den drey Kreutzen bey Freyberg, Von Hn. 
ßergamtsauditör Wellner, Es werden hier die 
Vertheile der Pferdegöpel, vorzüglich aber der 
Waffergöpel gegen die Förderung mit Menfchen- 
bänden äufserft klar dargelegt. In einem einzi
gen Quartale erfparte mail 1^82 Rthl. mit dell 
Waffergöpel, an Gelde, mit beiden aber gewann 
man auch noch 29 Wochen Zeit. II. Auszüge 
aus Briefen, Hr. Bergrath Wiedeämann giebt 
Nachricht von Bulach, wo Erzgänge imSandfiein 
ftreichen. Hr. Bergr. Flurl von einigen Bafalt- 
bergen der Oberpfalz. Hr.Bergr. Röfsler erklärt fich 
näher über das von ihm gebrauchte Wort Horn* 
IchiefeCj und endlich liefert der Hr. Chevalier Na
tion eine kurze Befchreibüiig des TobergeS in 
Smoländ» nebft andern nicht unwichtigen mine- 
ralogtfchen Bemerkungen. IV* FoYtfetzung des 
Fer fuchs einer Oryktographie von Churfachfen t 
von Hn. Hoffmann, Sie hebt bej^ dem gediege
nen Kupfer an, und endet beym Kupfergrün. V. 
Kurze Nachrichten, a) von dem am 21 Jul. 1789 
in und aufser den erzgebirgifchen Bergwerken 
verfpürtem Erdbeben» und bjnochetwas vön dem 
Scblelifchen Knappfcbäftsinltitüte*

Frankfurt a. M., b. Herrmättii! Hon Pflan
zung und Wartung der nülzlichßtn Obßbäu- 
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nie, und ihrer befonders in Kronberg gezoge
nen Arten und Sorten, nebit rätkliclifter Be
nutzung ihrer Früchte, in Aufbewahrung der
felben, Trocknung der verfchiedeuen Arten 
Obftes, und unter andern einen vorzüglichen 
Obftwein und guten Effig zu bereiten etc. 
für Landleute, Oekonomen und Liebhaber 
der OLftgännerey. von ff. L. Cnriß, erftern 
Pfarrer zu Kronberg au der Höh etc. Mit 
zweyKiipf. 1739. 500 S. g. (1 Rthl.)

Wenn die 0 ftgärtnerey nicht eine fo gemein- 
nützliche und empfeidungswüruige , und doch in 
mancher Staats- um! Privat-Wirthfci atY fo unbe
greiflich vernach'äfsigte Sache wäre, fo härten 
wir der Schrift-fieller in diefem Eac.e, in welchem 
wenig neues und bt Acres zu fagen übrig ift, bey
nahe genug. Aber da manche gute Lehren erft 
in der Wiederholung Eingang finden, fomufs ein 
fo braue.'.barer Autor, wie Hr. C., immer- noch 
willkommen feyn. Er bat den Vorrheil an einem 
Orte zu leben und zu fchreihen, wo die Baum
zucht und di: ßaumfubule einen gewohnlicnen 
Nahrung - - un.i ILndlungszweig ausmacscn, und 
er hat uahrfchemltch Recht, dafs Baumfcüuleti 
von vierzig Morgen, wie dort, in ganz Deutfch- 
land nich: anzuireifen lind. In einer folcben Lage 
kann man von einem Manne, wie Hr. L.,der lies als 
einen denkenden Oekonomen bewährt bat, etwas 
niet t gemeines erwarten. Kap. 1, Fon der Pflanz* 
fchule, (dem Ausfäen der Kerne bis zum erlten Ver- 
pCönzen) Mit Recht werden Kerne von veredelten 
Sorten der Wildlingen,un i noch mehr den Wurzel- 
äusläufcrn vorgezogen. DieBllanzfchule verträgt 
eine gute fette Erde, ohne Gefahr der Verzärtelung 
für die jungen Bäume; aber in der Baumfchule 
(Kap. 2.) muffen fie Schon durch eine nur mittel- 
mäfsige Erde für jede Art des Bodens abgehär
tet werden. la der Baumfchule bleiben die jun
gen Stämme bis zur Verpflanzung an ihren künf
tigen Standort, und hier erbalten fie iure Vered
lung durch Pfropfen, Copuliren, Oculiren, wel
ches alles, foviel es die Feder vermag, gut und 
deutlich gelehret wird. Das Abfehneiden der 
Pfahlwurzel wird für notbwendig gehalten; w’ir 
haben aber doch fehr gut gelungene Erfahrungen 
vom Gegentheile gefeiten , und würden fchwer 
daran gehen, der unverkennbaren Weifung der 
Natur hierin nicht zu folgen. Freylich geht es 
bey etwas grofsen Bäumen feiten ohne Verletzung, 
der Pfahlwurzel ab, und dann mufs allerdings 
durch den Schnitt geholfen werden. K. 3. Fon 
den Obflgarten. Allerdings ifts beffer, das Verpflan
zen der Bäume vordem Winter vorzunehmen, bey 
trockner Witterung, und nicht naffer fchmierL 
ger Erde. Das nothwendige Verfc .neiden der 
Aelle; der zu Harke Trieb des Wucbfes läfstfich 
durch Umbiegen der Stämme und Zweige verhin
dern. Kap.4. Fon den Arten und Sorten der Oafl- 
bäume-; ift zugleich ein Vefzeicbnifs der Stämme 
die in Kronberg käuflich zu haben find > in dem 
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aber freyl’ch das Unbeftimmte der Synonymie 
noch merklich ift. Kap. 5. Von einigen fruchtbaren 
Standengewnchfen und Sträuchern; den Hafelnüf- 
fen, Johannisbeeren und Stachelbeeren. Kap. 6. 
j'on der Benutzung des Obßes. Kap. 7. Vonden 
Krankheiten der Bäume. Kap. 8« Monatliche Er
innerungen an die Gefchäfte in den Obßgärten. 
Die An weifungen zur wirthfchaftlichen Benu
tzung des Obftes, befonders der gute Unterricht, 
den Öbftwein (unter andern aus gefrornen Ae- 
pfeln) und Effig zu machen, find ein Vorzug die- 
fes Buchs vor der bekannten brauchbaren Schrift 
des Hu. Paft. Henne, mit welcher es übrigens 
febr übereintrifft.

Paris, b. Cucbet: Memoires dlAgriculture,dlE- 
conomie rurale et domeßique, publies par la 
fociete royale d’agriculture de Paris. Annee 
17S7. Trimeftre d’Ete. S. XVI. 166 — Tri' 
meftre d’Automue S. XVI. 170. g. (1 Rthl. 
10 gr.)

Des eilten halben Jahrgangs diefer Memoires 
har die A. L. Z. (1788- N.Syöa) fchon etwas aus
führlicher erwähnt ; wir begnügen uns daher, 
aus diefer ForTerzung nur einige Abhandlungen 
anzufübren, die fich durch den Gegenftand oder 
die Bearbeitung auszeichnen. Trim. d’Ete. Ueber 
die Wirkung des Queckfilbers auf die Pflanzen, 
von Amoureux; das bekannte Vorurüeil von der 
Schädlichkeit des Queckfilbers hat fichbey keinem 
der angeftelken Verbuche beftäriget. Die Torf- 
afche wird von dem Marquis de Gouffier als ein 
fehr wirkfames Mittel wider die fchädlicbe weifse 
Made, die Larve des IVLdolontha vulgaris, em- 
pfohlen. Ueber einige zur Fütterung brauchbare 
Waflerpflanzen, von Mr. Crette de Pailuel; Spi- 
raea ulmuria, Lpthrumfaiicctria, Lhalictrummaj, 
und Arundo vulgaris wurden, frifchund getrock
net, von den Schafen begierig gefreflen. — Den 
beliebten Cytifus der Alten hält Hr. Amoureux 
(s ie es auch wöhlaufscr Zweifel ift) für die .Me- 
dicago arborea; und findet ihren Anbau in Frank
reich fehr möglich und nützlich. Trim. u’Autom- 
ne. In dem Verfammlungsprotocoll wird die 
Pflanze Mentha Puleginm, (Poley) frifchauf die 
Böden und in die Getreydehaufen gebracht, als 
ein bewährtes Mittel wider den Kornwurm em
pfohlen. M. de Blaveau über die Holzanpflanzun
gen; befcireibi verfcMedene vierzig und mehr 
Jahre alte Anlagen des lln. Duhamel. un berech
net den Ertrag des Holzw uchfes, der dem Ertra
ge des Platzes, wenn er als Acker benutzt wor
den wäre, wenigftens iiv Wage hält. Dies moc 
te wo >1 feiten der Fall feyn, und wir trauen dar 
Rechnung nicht. Mr. Varenne de Feiiillc ver
gleicht verfchiedene Holzarten, und giehi der 
Lombardifchen Pappel — zu Schuhen — den 
Vorzug. Mr. le Brun lehrt den Anbau der Col- 
Zat, (Raps) wie er in Flandern üblich ift, nem- 
lieh durchs Verpflanzen. Die Witterungsbeobach- 

tüngen zum Schluffe find fehr weitläufig, aber 
fonft, dächten wir, hat diefe Schrift an Gehalt, 
wie an Bogenzahl, abgenommen.

Neuwied u. Leipzig , b. Gebra n. Haupt: Be
merkungen und Muthmafsungen über die 
iKünfchelruthe, allen Naturforschern zur be
liebigen Prüfung vorgelegc von IV. L, 
Luce, der berzogl. deutfehen Gefellfc- aft in 
Hehnftädt Ehrenmitgliöde. 1790. 8. 63 S. 
(4 .

Nach der Einleitung,, folgen Muthmafsungen 
über den Urfprung der Wünfchelrutue, hierauf 
die Befchreibung der gewöhnlichften Arten und 
Benennungen. Sodann werden ihre IVirkungen, 
hernach die Bemerkungen des Vf., feine Muthma
fsungen wegen ihrer Wirkung und endlich feine 
eignen Einwürfe vorgetragen. — Der Vf. nimmt 
die W. R. in Schutz gegen die Ungläubigen, denn 
ob er gleich fonft felbit zu der letzteren Klaffe ge
hörte, fo ift er doch dadurch bekehrt worden, 
dafs fie einem Bergmanne, einem Schneider und 
einem Sägemüller gefchlagen bat, welche alle drey 
unparteyifch waren, und wovon die letzteren bei
den nicht einmal wufsten, was eine W. R. für 
ein Ding fey. Dies, und noch mehr die Theorie 
des Hn. Vf., w’ornach es eine der magnetifeben 
oder elektrischen (das fcheint jetzt vielen Leuten 

’ fo auf eins hinauszukommen) ähnliche Kraft ift, 
welche die Wünfchelruthe in 'Bewegung fetzt, die 
aber nicht polarifch (wirkt die elekrifcbe Mate
rie fo?), fondern centralifch w irkt; beweifet hin
länglich, dafs Hr. L. fehr leicht zu befriedigen 
ift, wenn es auf die Beitätigung der Volksfagen 
und eine theoretifche Darltellung derfdben an
kommt; denn fonft würde es ihm unmöglich auf
fallen können, wenn in einem an Gängen reichen 
Bezirk, worin der Ort des Verfuchs gelegen ha
ben mufs, (eine nähere Beftimmung facht man 
beym Vf. vergebens) die Ruthe auch 301113! ftatt 
3mal richtig gefcblagc» hatte. — Der Folgen 
wegen wünfehte Ree., dafs man lieber die alten 
Mäbrchen, welche ohnehin hier und da noch 
Glauben finden, dem Stuube der Vergeffcn- 
beit überliefse, als dafs man fie durch eine nur 
zu flache Prüfung wieder hervorzöge, und 
eigennützigen Perfonen das Feld zum Betrüge 
der Leichtgläubigen — zum Nachtheil gründ
lichen Studiums der mineralogifcben Wißen* 
febaften — wieder öffnete. Da diefe kleine Schrift 
mit durch die'Preisaufgabe der Parlier Akademie, 
über dtefen Gegenftand, veranlafst zu feyn 
fciieint, fo haben wir einen Beweis mehr erhal
ten, dafs diefe in der Wahl der Gegenftände, 
nicht immer glücklich ift.

Braunschweig , in der Schulbuchh.: Hand
buch der Eruchtbaumzucht, von C. C. L- 
Hirfchfeld, Zweyter Theil, 1788- 20$S. 8. 
( io gr.)
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Diefes Bändchen begreift unter der 3ten Klaffe 
die Steinobßäume: Kirfchen, Pflaumen, Abriko
fen, Pfirfchen und Korn el kirfchen ; unter der 4ten 
KL die beerentragenden Bäume: Maulbeere, Mif- 
peln, Hambutten, Berberizen, Himbeeren, Johan
nisbeeren, Gichtbeeren, Stachelbeeren. Weil der 
Hr. Vf. nur für das nördliche Deutfchland fchreibt, 
fo hat er den Weinftock ausgefctiloffen. Von je
dem Baume wird unter den Rubriken: 1) Vater
land und Fortpflanzung, 2) Bcfchreibung des 
Baums, 3) Arten und Abarten, 4) Nutzen, und 5) 
Erziehung, alles was den Landwirthen und Gar
tenfreunden wiffenswürdig feyn kann, beyge

bracht. Der dritte Th eil (oder vielmehr Abthpi- 
lung) handelt von Saamenfchuleu und Baumfcbu- 
len, überhaupt, und dann von jeder befonders, 
und geht diesmal bis zürn Pfropfen und Copult
liren. Da fleh von dieftm Buche in der Kürze 
kein Auszug geben läfsr, und Proben von Hn. 
II. Art der Bearbeitung überflüffig wären, fo muf
fen wir es bey der allgemeinen Verfiel er ung be* 
wenden lallen, dafs man von (liefen Gegenhan
del! nicht vollftändiger, kürzer und fettünerfebrei- 
ben kann, und rechnen mit Vergnügen auf die 
baldige Fortfetzung.

KLEINE SCHRIFTEN.

Philologie. Marburg, in der akad. Buchta. : Ueber 
eine mifsverßandene Stelle des arabifchen Gefchicht/chrei- 
bers Ebn Chalican. Von G. IB. Lorsbach, Prof, und Rek- 
tor zu Dillenburg, ngp. R. 31 S.*“ Unter den Auszügen 
aus Ibn Chalican über Hiskems Leben im Eichhorn. Ke- 
pertorium für bibl. und morgenl. Literatur XV. Th. über
fetzt Hr. Prof, Adler S. 268. die arab. Stelle;

ins deutfehe : Auch verbot

er Roßnenu/ein, und Eingemachter, Lupinen und Bohnen. 
Bakern, aus dellen Gefchichte, fo lehr fie auch durch die 
Gefchichtfchreiber entftellt ift, zwar viel fondeibares, 
aber auch viel ganz Vernünftigeshervorleuchtet, wird ge
meiniglich als eine zlrt von Unmenfch gefehildert, dellen 
W illkührlichkeiten felblt doch immer noch weniger fon- 
derbar wären, als die Gedult feiner Zeitgenoffen, info
fern ihn diefe lange nicht nur ertrugen , fondern fo gar 
verehrt haben. Genau betrachtet, findet der Gefchicht- 
forfcher felbft aus den entftellten Nachrichten oft fo viel 
heraus, dafs manches anfeheinend Willkührliche und De- 
fpotifehe bey Bakern feinen guten Grund hatte. Es ift 
deswegen ein angenehmer Beytrag zur Ehrenrettung des 
egyptifchen Chaliphen, dafs Hr. L. in der angegebenen 
Stelle durch Entdeckung des richtigen Sinns zugleich den 
Zweck jener ebenfalls blofs willkührlich fcheinenden Ver
bote Achtbar macht. Er hat dabeydureheine kleine Verän
derung ftatt der angegebenen Worte: .MA.

. . 7 u
und zu lefen angenommen und überfetzt: Er 
verbot ferner das Eier, und die Melochien und den Angufr 
von IPolfsbohnen, den man dazu nimmt, auch die Rauten. 
Manche Gattungen wenigftens vom Egyptifchen Phokaa, 
oder Bier, find nrc.i Avicenna und Diofcorides fehrfchad- 
lich QProfper Alpinus Rerum Agyptiac. L. I. c. P- 7°- 
bemerkt, dafs man dort auch zu feiner Zeit das Nilwaf- 

fer mit Limonen u. dgl. als das gefiindefte Getränke fin
de und bey Reichen und Armen deswegen keines mehr 
beliebt fey} Es war allo ein weifes diäietifches Gefetz 
von Hakem, das Bier überhaupt, bsfanders mit den H-Glfs- 
bohnen (ZfspßOQ) als einem die Haltbarkeit des Biers lye
fördernden bittern Gewächs verfetzt, zu verdrängen. Von 
der ßlelochie findet Hr. L. nur, dafs ein Trank aus ihreA 
Blättern für Huften und Bruftbefchwerden gut fey. (cfoh. 
Pesling hat davon in feinen Obf. in libr. Prosp. Alpini de 
Plantis Aegypt. ein eigenes Capitel. Er ift zweifelhaft, 
ob Melochia nicht 0 Hopxopoq fey, welcher bey Theo- 
phraft Sioc it11t p o T q r <x 7rxpoi:mx<ferx/. Dies würde 
hier fehr gut paffen. Er bemerkt dann überhaupt: „fer- 
culum ex decocta Melochia paratum omnino ple'ej m Js- 
pit, vifeidum, guflui fatuum , niß a multo, ut [ölet, lim:- 
num fucco condimentum accedat“ Die Ausleger haben des
wegen auch Hiob 30, 4. damit verglichet, Vergl.
Hufnagels Ueberfetzting. Prosp. Alpinus fe’bft de plantir 
Aegypt. hat beym XVIII. Kap. ein Kupfer von der Melo
chia und. die Nachricht: es fey bey den Egyptiern äufserft 
gewöhnlich ,,dccoquunt euim in aqua vel jure carnium, 
ut nos betam elixare folemus — ex qua multi tarnen male 
fe habent, nam parum nut/it et fuccum vifeidum g’gnit, 
cx quo in dijftciles obßructiones vifeerum, qui eam in eibo 
frequentant, incurrunt“) Das letzte arab. Wort ift mit 
dem fyrifchen eines und bedeutet alfo nicht:

faba, fondern eruca. Ob Brafßca eruca Linn, fweifser 
Senf}.oder brafjica erucaßrum Linn, (Ackerrettich}, 
bdeibt unentfehieden. (Den möglichen Schaden der eruca 
erklärt Hr. L. nicht.} Im Ganzen erhellt, dafs Hakem, 
weicherauch in andern Theilen feiner Gefchichte als ge
lehrter Forfcher erfcheint, hier gute diätetifche Vorfchrif- 
ten, nicht willkührliche Proben von Defpotism, gegeben 
habe. In Egypten nemlich, wie Hr. L. S. iS. mit «echt 
bemerkt, wurde von jeher über Diätetik gar viel raffi- 
nirt.
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PAEDAGOGIK.

Göttingen, b. Vandenhok: Johann Michael 
Heinzens kleine deutfche Schriften vermifch- 
ten Inhalts. Erßer Theil. 1789. 471 S. 8« 
Zweiter Th. 266 S.

Hr. Director Heinze iR fchon feit langer Zeit 
als ein verdienter und gelehrter Schulmann 

bekannt. Man hat die neuliche Sammlung fei
ner lateinifchen Schulfchriften gut aufgenommen, 
und auch die gegenwärtige, die ebenfalls meh- 
rentheils durch Schulfeyerlichkeiten veranlafst 
worden, verdient nicht geringem Beyfali, wenn 
gleich nicht alle von gleichem Werth find, und 
einige derfelben hie und da durch ihre gar zu 
grofse Umftändlichkeit und durch den Mangel ei
nes gedrängten Vortrags etwas ermüden. Indef- 
fen bemerkt man überall einen Schulmann von 
gelehrten Kenntnifien, von vieler Erfahrung und 
warmen Eifer für die Beförderung der freylich 
in unferm Zeitalter in mancher Rückficht verän
derten Gründlichkeit in Anfehung der gelehrten 
Erziehung. Es ift wahr, eben diefer patriotifche 
Eifer verleitet den würdigen Greis zuweilen zu 
einfeitigen Urtheilen, und feine Anhänglichkeit 
an den alten Geift des Schulunterrichts und feine 
Vorliebe für die jehmals überall herrfchende, 
itzt immer mehr verfchwindende , Form der ge
lehrten Erziehung hindern in feinem Urtheil öf
ters die unparteyifche Abwägung des alten und 
neuen, und laßen ihn die wirklichen Verbefferun- 
gen, und den freylich nicht ganz ohne Aufopfe
rung erkauften Gewinn der neuern Methoden oft 
zu fehr verkennen. Demungeachtet enthalten 
die meiften Auffätze des erften Bandes diefer 
Sammlung eine Menge lehrreicher Winke und Er? 
fanrungen, deren genauere Erwägung nicht nur 
für den angehenden, fondern auch für den fchon 
geübten Schulmann von grofsem Nutzen feyn 
kann, wenn fie ihn auch nur zu der Ueberzeu- 
gung bringt, dafs die neuern Reformatoren des 
Schulwefens oft mit Unrecht oder aus Misver- 
!and diefen oder Jenen Theil der alten Form 

hab $chulunterrichts verfchrieen und verbannt

L. Z. 1790. Vierter Band.

Der erfte Band enthält folgende Auffätze. 1) 
Empfehlung des Fleifses in der lateinifchen Spra- 
ehe und Schreibart. Der Vf. klagt, dafs das La
teinfehreiben immer mehr abkomme, und fleht 
dies als einen Hauptgrunu der unter den Gelehr
ten und Studierenden herrfchenden Seichtigkeit, 
urd zugleich als eine Quelle der Vielfchreiberey 
an. — Aber ftand es denn wirklich beffer um 
die Wiflenfchaften, als alles lateinifch verhandelt 
ward? War nicht auch damals die Zahl der reich
ten und fchlechten Bücher bey weitem gröfser, 
als die der gründlichen und wirklich lehrreichen? 
Oder ift ein fchlechtes lateinifches Buch, blofs 
darum, weil es lateinifch ift, befler als ein fchlech
tes deutfehes Buch? 2) Prüfung einerfranzößfehen 
Abhandlung des Abts Delavau von der neuern latei
nifchen Sprache, Der Franzofe hatte behauptet, 
das Latein, das die neuern Gelehrten fchreiben, 
fey gewifiermafsen eine neue Sprache, fo dafs 
die alten Schriftfteller, wenn fie wieder aufleben 
feilten, vieles in den neuern lateinifchen Schrif
ten gar nicht verliehen würden. Es liegt doch 
allerdings etwas wahres in diefer Behauptung, 
indeflen ift das Räfonnement, womit diefelbe un- 
terftiitzt wird, allerdings fehr feicht, und hätte 
daher um fo weniger einer fo umftändlichen Wi
derlegung bedurft. 3) Vom Gebrauch der latei
nifchen IVÖrterbücher. 4) Dafs die Grammatik 
und Rhetorik in den Schulen zu lehren fey. Dar
an hat doch in der That noch niemand gezwei
felt; man hat nur behauptet, dafs die ehmalige 
Form diefes Unterrichts fehr fehlerhaft fey, und 
dafs man in diefen Unterricht viel unnützen Kram 
hineingetragen, und dagegen oft fehr nothwen
dige und nützliche Belehrungen und Uebungen 
übergangen. Auf die Aeßhetiki^. Hr. H. übel zu 
fprechen. Nur Schade, dafs er keinen richtigen 
Begriff von derfelben hat. ,,Sie ift, fagt er, nichts 
anders, als eine mangelhafte verfufchte Rhetorik. 
Eigentlich verlieht man nur die beiden Kapitel 
von den Tropen und Figuren darunter (?) “ — 
y) Dafs die Po eße in den Schulen zu lehren und zu 
lernen fey. Der Vf. dringt unter andern fehr 
darauf, lateinifche Verfe in den Schulen machen 
zu laffen. 6) Von dem eigentlichen Zweck und 
Mutzen des hißorifchen Unterrichts in den Schu-

L len



83 ALLG. LITERATUR- ZEITUNG S4

J)?r Vf. hat fehr eingofchränkte Begriffe 
von dem U erth und der Methode des hiftorifchen 
Unterrichts. Er bezweifelt fogar den moralifchcn 
Nutzen der Hiftorie. Selbft das Vergnügen, das 
diefer Unterricht gewährt, ift ihm zweifelhaft. 
Allenfalls müße man den Kindern mehr folche 
einzelne Gefchichten verlegen, wie die Habncr- 
fchen Itiflorien aus der Bibel. „Ich wüfste eben 
nicht, fagt er unter andern, dafs es luftiger wäre, 
die acht Perioden der Univerfaihifioiie des Alten 
Teflaments auswendig zu lernen, als die acht Ar
ten der Wörter, welche man partes orationis 
nennt.“ Der eigentliche Zweck usd Nutzen, 
warum man Hiftorie ftudirt, ift nach Hn. H.: da
mit man fie wiße und zum Verftande der heil. 
Schrift, der claffifchen Schriftfteller und aller 
Bücher, welche in den Schulen getrieben iver- 
den, gebrauchen könne. Eben darum will er 
den Schulunterricht blofs auf die alte Hiftorie 
befchränken. — 7) Gedanken über alte und neue 
Hebung der Schreibart in den Schulen. — Auch 
hier erhält die alte Methode vor der neuen bey 
weitem den Vorzug. Die neuern Schullehrer 
thun fehr unrecht, dafs fie nicht mehr Variatio
nen, Chrien u. f. w. machen laßen, g) Anmer
kungen vom Gebrauch des Plurals, wenn man von 
fich felbß redet. 9) Kerfuch einer Theorie der 
deutfehen iJeclination. Diefe Theorie empfiehlt 
fich durch ihre Sjmplicität und Leichtigkeit. 10) 
Unterfuchung der grammatifchen Frage, ob die 
deutfehen Adjectiva in der abfoluten Form vor (£0 
fchreibt Hr. H. beftändig) wahre Adjectiva oder 
vor Adverbia zu ha Ice n feyn. — Der Vf. nimmt 
das erfterean. 11) Philologifehe Abhandlung von 
den deutfehen Partikeln vor und für. — Der 
Vf. ift durchaus gegen das Für, daher er felbft 
es niemals gebraucht. Er beweift fehr richtig, 
dafs man ehedem beide Partikeln ohne Unterfchied 
gebraucht, und dafs beide urfprünglich einerley 
und nur durch den Dialect verfchieden find. Aber 
folgt daraus, dafs man daher die nunmehr durch 
eine Art Von ftillfchweigenden Vertrag einge
führte Unterfcheidung beider Partikeln wieder 
abfehaffen, ja das Wort für gänzlich verbannen 
und dem einzigen vor, das an fich felbft vieldeu
tig ift, nun noch alle die mannichfaltigen Bedeu
tungen aufladen müße, die nach dem itzigen 
Sprachgebrauch die Partikel für hat? Was in aller 
Welt würde dadurch gewonnen? Ift es denn nicht 
befler, für fo äufserft verfchitdne Begriffe und 
Verhältnifle auch zwey verfchiedne Wörter zu 
haben? 12) Beantwortung einer Kritik über die 
Abhandlung von Kor und Für. 13) Entwurf ei
ner deutfehen Profodie. Sehr lefenswerth. Der 
Vf. bemüht; fich zu zeigen, dafs wir im Deutfehe n 
eigentlichgar keine Längen und Kürzen haben/?) 
fondern dafs alles auf das Steige n oder Sinken 
des Tons ankomme, und dafs mithin die deut- 
fche Profodie von der griechifchen und lateini

schen wefentlich verfchieden fey, — • 14) Bede 

zur Empfehlung der grammabißchen Auslegung 
deuifeher Dichter. — 15) Hmi der Gefchicklich- 
keit der franzöfifdien Sprache zu den griechifchen 
und lateinifchen Sylbonmafsen. Eigentlich eine 
Ueberfetzung aus Pasquier Recherches de la 
France etc. 16) Zum Andenken des vor hundert 
fahren erlofchenen Pcdmordeus. Ein angeneh
mer Beymg zur Gefchicbte der fruchtbringenden 
Gefellfchaf-t. 17) Abfertigung einer ungerechten 
Kritik der Ueberfetzung Ciceronis de otficiis, in 
der Allgemeinen d. Bibliothek.

Der ste Theil diefer Sammlung enthält eine 
Ueberfetzung von den Olyntliifchen Pieden des 
Demofthenes, der vierten Philippifchen Rededes 
Cicero, und von zwanzig ausgefuchten Briefen 
des S'-neka. Di: fe Ueberfetzungen Rehen in die
fer Sammlung wohl nicht am rechten Ort. Man 
kennt übrigens fchon lange Hn. H. Manier und 
Ton im Ueberfetzen. Seine Ueberfetzungen em
pfehlen fich allerdings durch Treue und Genau
igkeit; dagegen vermifst man häufig die Kraft 
und die Eleganz des Originals. Endlich enthält 
diefer Band noch mehrere Schulreden, die der 
Vf. für feine Schüler ausgearbeitet um fie bey 
öffentlichen Redeübungen herfagen laßen. Sie 
hätten zum Theil immer ungedruckt bleiben kön
nen, wenigftcns die, welche fo allgemeine Ma
terien , als über den Werth der Zeit, über die 
Wichtigkeit der Schulen, über die Liebe zu den 
Wiflenfchaften, u. f. w. betreffen. Ohnehin ift 
der Vortrag oft gar zu gedehnt, und kalt. Am 
allerwenigften würde man die angt'hängten Ge
dichte vermifst haben.

SCHÖNE KÜNSTE.

Riga, b. Hartknoch: Hudibras, frey ver- 
deutfeht; dem Herrn Hofrath IKieland zu
geeignet von D. IK. S. 17S7. 444 S. in 8. 
m. K.

Bisher hatten wir nur eine profaifche Ueberfe
tzung diefes meifterhaften komifchen lütterge- 
dichts, die fchon vor fünf und zwanzig Jahren zu 
Zürich herauskam, und den fei. IKaf r zum Ur
heber hatte. Man fah indefs bald ein, dais But- 
letis Gedicht durch die Auflöfung in Profagar zu 
viel verlor, und dafs man es von einer 1 einer 
wirkfamften und eigenthümlichften Schönheiten 
durch die Aufopferung feines metriichen Vortra
ges entkleidet hatte. Äylbenmafs und Versandes 
Originals waren dem Stofie feloft und feint r Be
handlung zu fehr angemeflen, waren mit demie- 
fem Dichter ganz eignen Diction zu innig ver
webt, als dafs lein Gedicht und feine Erzählung, 
ohne fie, noch von gleicher Wirkung bleiben 
konnte. Vonden beften englifchtn Kunftricntern 
wurde dies hft allgemein anerkannt; uurlhyden 
war hier paradox genug, zu bedauern, dafs But
ler nicht lieber die herciicne Versart ge wählt hätte;

ohne 
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ohne zu bedenken, dafs der ganze Ton dann an
ders, und gewifs minder original und anziehend, 
ausgefallen wäre. Riedel war, fo viel wir willen, 
der erfte, der in feinen Briefen über das Publi-

deutfchen Knittelverse für die 
fchicklichften zu einer Ueberfetzung des Hudi- 
b/as hielt; nur glaubte er, der Deutfche fey zu 
aelicat, und fürchtete, keiner unter uns werde 
ein Merk lefen wollen, welches aus zwölftau- 
*end Knittelverfen zusammengesetzt wäre. Dem 
yngeachtet faSste man dieSen Gedanken auf, und 
im deutfchen Merkur v. 177g und 79 erfchienen 
zwey Proben von einer Solchen Verdeutschung, 
deren letztere Hn. llZieland's vorzüglichen Bey- 
faü erhielt, und eben diejenige ift, welche ihr 
Vt nun weiter fortgesetzt, und So das nanze Ge
dicht in gegenwärtiger Ausgabe geliefert hat.

Es läfst lieh nun freylich nicht läugnen, dafs 
das Sylbenmafs, die Versart, und gewiffermafsen 
auch der Ton der Sogenannten Knittelverfe lieh 
zu einer Verdeutfchung des Hudibras am bellen 
Schickt. Auch lind unfre altern erzählenden und 
moralischen Gedichte, fo wie mehrere alte engli- 
fche und franzöfifche, in diefer Versart geschrie
ben; und fie hat däher an fich feibft nichts ver
werfliches. Nur, dafs Hans Sachs fie fo bequem 
fand, feine meiften Lieder darin von der Hand zu 
Schlagen, und fie gleichSam zum Leiften feiner 
Reimereyen machte, dies Scheint vornemlich die 
Urfache zu feyn, daSs man die Idee von Härte 
und NachläSfigkeit in Gedanken, Sprache, Wort
fügung und Wohlklang mit diefer Versart zu ver
binden pflegt, und in ihnen nichts als holprige, 
gereimte Profa Sucht; wozu denn noch der An- 
ftr-ich von ehemaliger Redeform und veralteter 
Wörter und Wortfügungen kommt. Aber man 
würde fich Sehr irren, wenn man dies auch für 
den Charakter der hudibraßifchen Versart, und 
derjenigen Manier halten wollte, in welcher But- 
ler uies Sylbenmafs benutzt und bearbeitet hat. 
Allerdings hat er dadurch den Eindruck des Ko
mischen gar Sehr zu verftärken gewufst; aber dies 
tu rC<-ie ’ ®ur^eske , und oft auch abfichtlich 
Nach.älsige des Ausdrucks weicht doch im gan
zen nicht von der Sprache, Wortfolge, und 
Schreibart feines Zeitalters, in grammatifcher 
Rücklicht ab. Der Ton aifo, in welcher diefer 
neue Ueberfetzer Butlet'n Sprechen läfst, ift, ge
nau genommen, durchaus nicht der 'I on des Ori
ginals; ob wir gleich zugeben, dafs die Wahl 
dieles Tons dem Ueberfetzer dies, fonft noch 
weit Schwierigere , Unternehmen nicht nur aus
führbarer machte, Sondern auch bis auf einen ge
wißen Grad ein Eriätz für den Origmalcharakter 
<Vs Hudibraßifchen, in Anfehung der Schreibart, 
Werden konnte.

Diefer Verlud wäre jedoch bey dem gegen
artigen Gedicht eher zu verschmerzen, als der- 

r von ^em Interefle des Subjects feibft 
rangig Fur Zeitalter mußte Butlers 

burleske Darflelluug der fo oft Schon an fich lä- 
cherlichen, Schwärmerischen Fehden zwilchen en 
beiden Parteyen der Presbyterianer und Indepen
denten Sehr viel Anziehendes haben, weil die Ei* 
innerung an diefelben noch So neu, und ihr An
blick zum Theil noch gegenwärtig war. Auch 
mufste die Menge der darin vorkommenden ko
mischen .Anspielungen fall jedem, der nur den 
Zeitlauf einigermassen kannte, leicht und ver
ständlich feyn. Von dieferSeite aber hatdas Ge
dicht jetzt, feibft für die Engländer, einen gro
ssen Theil des Interefle und der Verftändlichkeit 
verloren; und D. ^ohnfon gefleht Selbft, da s 
vieles von der Stärke des Humours, welcher ur
sprünglich darin herrschte, und es So reichlich 
durchftrömte, für uns verdunftet ift. ,,bur uns, 
Sagt er, die wir die Sauertöpfische Feyerlichkeit, 
den gravitätischen Aberglauben, die finftre *ei? 
driefslichkeit, und die hartnäckige Gewiflennat- 
tigkeit der alten Puritaner nicht kennen; oder 
wenn wir fie kennen, unfre Vorftellung davon 
durch Bücher und durch Ueberlieferungen erhal
ten, und nie lebendig vor Augen gehabt haben, 
und nur durch Rückerinnerung und Studium die 
Verfe verftehen lernen, in welchen ihrer gefpot- 
tet wird. Die Grofsväter der jetzt lebenden Eng
länder kannten das Gemählde ans dem Leben; 
wir urtheilen von dem Leben durch Befchaüung 
des Gemähldes.“ — Man weifs aber, wie Sehr 
die Wirkung eines jeden, und vollends eines poe
tischen Gemähldes, dadurch gefchwächt wird, 
wenn man faft überall zur Auslegung und Deu
tung, und zur hiftoriSchen Nachweifang Seine Zu
flucht nehmen mufs, um fich die Züge, Figuren 
und Gruppen deflelben verftändlich zu machen. 
Freylich aber bleibt das Gedicht und feine Ma
nier, bey dem allen , immer noch merkwürdig, 
vortrefflich, und in feiner Art einzig genug, um 
Solch einer Mühe würdig zu Seyn, und nicht al
les Verdienft durch ihre Nothwendigkeit zu ver
lieren.

Wie bekannt, hat fich auch ein Sehr genauer 
und mühfam forfchender Kunftrichter, Zacharias? 
Grey, der gewifs nicht geringen Arbeit unterzo
gen, den Hudibras von einem Ende zum andern 
zu commentiren. Wer ihn jetzt ganz verftehen, 
ganz in alle Seine Schönheiten eindringen will, 
dem ift diefer Commentar durchaus unentbehr
lich; und IKafer hat ihn daher bey feiner Ueber- 
fetzung benutzt, und ausgewogen. Ein gleiches 
erwarteten wir auch bey diefer neuen Verdeut
fchung, und bedauren daher, dafs ihr Vf. es 
nicht für gut fand, mehr als eiiüge fparfame An
merkungen aus jenem Commentar beyzufiigen, 
und nur .einige wenige eigne Nöten hinzuzufe
tzen. Denn fo bleibt der Stellen noch eine Men
ge' übrig, welche feibft der Lefer, der mit 
der englifchen GeSchichte der damaligen Zeiten 
im Ganzen bekannt ift, dennoch dunkel, odet 
höchftens nur halb verftändlich finden wird.
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Um von der Arbeit felbft, die unftreitig viel 
Verdienft hat, noch belfer urtheilen zu können, 
fetzen wir folgende Stelle (S. 142.) zur Probe 
her, die, wie viele andre, auch in unfern Zei
ten, und auch bey unfrer Nation, ihre Anwen
dung finden kann;

Synoden find im myftifchen 
Verftand, was im gewöhnlichen 
die Hetzen. Deputirte, Alten 
und Glieder der Synode, verwalten 
ihr gottlos babylonifch Spiel : 
Bis auf die Namen, ift nicht viel 
Unterfchied zwilchen Bärenleitern 
und Prolokutorn oder Schreibern-, 
find nur verfchiedne Synagogen 
von fündigen Menfchen, Bären und Doggen; 
beide vom Antichrift gemacht, 
auf bö.fes Unheil nur bedacht; 
und alle beide hetzen und zerre» 
zum Kampfe Menfchen, oder Bären. 
Der Unterfchied ift: der packt an 
mit der Zunge, der mit dem Zahn; 
und dafs man dort nur Bären hetzt, 
hier Seelen und Gewif en verletzt.
Selbft Heilige bringt dies Gericht 
zum Pfahle fiir ihr innres Licht, 
und ftellt fie den Presbytern blofs, 
die wie Hunde gehn auf fie lofs, 
und find noch wiithiger , als die-, 
denn nach den Seelen fchnappen fie. u. f. f.

Zur Vergleichung find hier die Verfe des Ori
ginals :

Synods ave myftical Bear-gardens, 
Where Elders, Deputies, Church- wardens,

And other Members of the Court 
Manage the Babylonifh fport; 
For Prolocutor, Scribe, and Bear -ward, 
Do di ff er only in a mere Word.
Both are but fev'ral fynagogues 
Of carnal man, and Bears and Dogs: 
Both antichriftian affemblies 
To mifchief bent as far's in them lies : 
Bothflave and tail, with fierce contefts, 
The one with men, the other beafts. 
The difference is, the one fights with 
The tongue, the other with the teeth ; 
And that they beat but Bears in this, 
In th other Souls and Confciences: 
Höhere Samts themfelves are brought to ftake 
For Gofpel- light and Confeience' fake ,- 
Expos'd to Scribes and Prefbyters, 
Inftead of Maflive Dogs and Curs ;
Than whom they 'ave lefs humanity 
For thefe at fauls of men will fly,

Der Misverftand in den Verfen:

Selbft Heilige bringt dies Gericht 
Zum Pfahle

ift freylich ein wenig arg: ave brought to ftake 
heifst: fie werden aufs Spiel gefetzt. Ueber- 
haupt wäre mehr Sorgfalt für Genauigkeit nicht 
überflüffig gewefen, obgleich die profaifche Ue- 
berfetzung unferm Vf. auch von diefer Seite fchon 
viel vorgearbeitet hatte. Denn wir könnten der 
Verftofsungen mehrere anführen, wenn es der 
Raum erlaubte. Nur der wirklich mit vieler 
Laune und Ausdruck von Schellenberg radirten 
zwölf Kupferblätter muffen wir noch gedenken.

KLEINE SCHRIFTEN.

Gottesgelahrtheit. Torgau, gedr. b. Kurz: 
Brevis narratio de Chrifto in vitam revocato, qua ad ora- 
tiones VIII in fchola Torgavienfi benivole audiendas pa- 
tronos et fautores invitat T. F. Benedict, AA. LL. Mag. 
et fchol. Torgav. Rector. 1790. S. 20 4. Nachdem der Vf. 
vorläufig den anfeheinenden Widerfpruch zwifchen Matth. 
2,8.9. und Luc. 2, 39 ,zu heben gefucht, befchäftigter fich 
mit der erften Begebenheit der Auferftehungsgefchichte, 
wo Chriftus den Weibern erfcheint. Das Detail diefer 
verworrenen Gefchichte ordnet er ganz zu unferm Bey
falle an. Nur dann geht er von den Auslegern und Rec. 
bisheriger Meynungab, dafs er die Maria Magdalena ganz 
allein, und erft fpäterdie übrigen Weibei zum Grabe hin
ausgehen läfst. Er ftützt diefe Behauptung hauptfächlich 
auf Joh. 20, I. wo blofs von der Maria Magdalena er
zählt wird, dafs fie zum Grabe Chrifti gegtmgen fe?. Al
lein da Joh. der übrigen Weiber und der Erfcheinung 
Chrifti bey ihne», in der Folge gar nicht erwähnt, und es 

uns folglich nicht befremden kann, wenn er auch nur die, 
einzige Maria Magd, zum Grabe gehen läfst; da von den 
übrigen Evangeliften mehrere Weiber zugleich mit der 
Maria Magd, genannt werden (einer hätte doch wohl we- 
nigftens gefagt, dafs fie erft allein hinausgegangen fey;) 
da eine freundfchaftliche Verabredung unter den Weibern 
fo wahrfcheinlich ift,- fo bleibt es uns doch annehmlicher, 
dafs M. Magd, zugleich mit den übrigen Weibern zum Grabe 
gieng. Nimmt man alsdann nur an, was auch die Erzählung 
der Evangeliften begünftigt, dafs Maria Magd., noch ehe fie 
völlig zum Grabe kam, naeh Jerufalem zurücklief, die 
übrigen aber ihren Weg zum Grabe fortfetzten, fo ent. 
fteht dennoch keine Schwierigkeit. — Der Vf. beantwor
tet hierauf die gewöhnlichen Zweifelgegen diefe Begeben
heit mit guten, doch gröfstenthqils bekannten, Gründen. 
Uebrigens zeigt diefe Abhandlung einen freyen Unterfa- 
chung-geift und ift in einem guten Stil gefchrieben.
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RECHTSGELAHR THEIT.

Jena, in der akad. Buchh.: AnfangsgriiMde des 
Staatsreehts der gejammten Reichstande, vom 
Hofrath Schnaubest in Jena. 1787. 376 S. 
gr. 3- 06 gr.)

Dies ift die erfte compendiarifch - vollftändige 
Bearbeitung des deutfcben Terri torialftaats- 

rechts, und ihr Nutzen geht noch über ihren 
Zweck hinaus; denn auch die Vortheile abgerech
net, welche befondere akademifche Vorlefungen 
über diefen vielumfaffenden Theil des deutfchen 
Staatsrechts folchen Zuhörern gewähren können, 
welche dadurch das Studium diefes letztem nicht 
einzufchränken, fondern vielmehr zu erweitern 
fuchen, fo ift es doch gewifs lehrreich, alle die 
mannichfaltigen und im Reicbsftaatsrechte nur 
zerftreut liegenden Beftimmungen der Landesho
heit und ihrer Verhältnifle zur Kaiferlichen Gewalt 
beyfammen zu fehen, und auf diefe Art noch deut
licher zu bemerken,, wie fo fchwer es wird, das 
aufserordentliche Gemifch von Eigenthums - und 
Hobeitsrechten, woraus die landesherrliche Ge
walt zufammengefetzt ift, zu einem fyftematifchen, 
in allen feinen Theilen wohl verbundenen Gan
zen zu bilden; und wie manche Grundfätze erft 
«och auszufinden, oder doch zu berichtigen übrig 
und, ehe die verfchiedenen Theile diefes Ganzen 
etwas fefter in einander greifen werden. ~ So 
viel fichs nun unter diefen Umftänden thun liefs, 
ift die Anlage des Syftems dem gelehrten Vf. wohl 
gerathen; manche Materien hätten dagegen viel
leicht natürlicher geftellt und genauer unter fich 
verbunden werden können. Wir haben bey weiten 
nicht Raum genug, alle hierauf fich beziehende 
Bemerkungen hier mitzutheilen; aber, um doch 
einen Hauptpunkt auszuheben, fo ift Hr. S.

derClaffification der einzelnen landesherrlichen 
Regierungsrechte fo ganz dem Rütterfchen Lehr- 
buche gefolgt, delTen. Vorzüge nun doch wohl 
?^eit mehr in zweckmäfsiger Vollftändigkeit, und 
y^dogmatifch-beftimmten Urtheilen, als in einer 
eichten und natürlichen Verbindung der eiazel- 

di6n J^echtswahrheitea beftehen dürften. Der ver- 
enftvolle Pütter hat unftreitig mehr Syftem in
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die Wifienfchaft gebracht, als irgend einerfeiner 
Vorgänger; allein man bemerkt leicht, dafs der 
gelehrte Mann, Hey feinen, zum wahren Verlufte 
für die Theorie des deutfehen Staa,tsrechts, nur 
zu lehr gehäuften praktifchen Befchäftigungea, 
nicht die Mufse behielt, um feinem Syfteme im
mer mehr nachzudenken, und ihm denjenigen 
Grad von Vollkommenheit zu geben, welchen es 
gewifs längft haben würde, wenn fein Buch mit 
jeder neuen Auflage auch einen neuen Werth, in 
diefer Beziehung, erhalten hätte. — . Es ift wahr, 
RouJJeaus bekannte Perfiflage auf die Zergliede
rung der höchften Gew’alt in mehrere einzelne 
Beftandtbeile , als fegenannte Regierungsrechte, 
ift im Ganzen betrachtet , fehr fcbielend ; denn 
er wollte nicht bemerken, dafs unter den einzel
nen Regierungsrechten eigentlich nur die Wir
kungen der höchften Gewalt, in den mancherley 
Verhältniffen der Bürger zum Staate, verftanden 
werden: allein fie trifft, unferm Bedanken nach, 
jede Claffification derfelben, welche ihren Zweck 
verfehlt, keine leichte Ueberficht diefer einzel
nen Rechte verfebafft, und nicht fsgleich bemer
ken läfst, wie fie fich an ihre Hauptzweige anle
gen ; und wie diefe und jene in dem Begriffe der 
höchften Gewalt, wie in einem gcmeinfcbaftli- 
chen Stamme zufammenlaufen. Um dies zu be
wirken, müßen fchlechterdings alle Abtheilun- 
gen vermieden werden, welche nicht von der 
Verfchicdenheit der Verhältnifle, in welchen die 
höchfte Gewalt in Ausübung gebracht wird, her
genommen find, fondern auf andern Gründen be
ruhen ; denn fonft läfst fich’s unmöglich vermei
den, Rechte, die mit einander in genauefter Ver
bindung ftehen , zu trennen, und an verfchiede
nen Orten aufzuzäblen. Und füllte nun wohl das 
Pütterfche Syftem welches vom Hn. Vf. ohne er
hebliche Abänderungen angenommen worden, 
diefen aus der Natur der Sache fliefsenden Fode- 
jungen entfprechen? —- Da es fonft wenige Ge
legenheiten giebt, über diefen Punkt fich etwas 
umftändlich zu erklären, fo hält Rec. es nicht für 
unzw^ckraäfsig, es hier zu thun; überhaupt Toll 
ja das Recenfiren vorzüglich zu eigenen Bemer
kungen und zum Austaufche wiffenfcbaftlicber Be- 
grifie, worüber lieh nicht immer befondere Ab-
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handlangen Schreiben laffen , benutzt werden. — 
Hr. Pmter unterfcbeidet zuförderft Regierungs
rechte in ßcziehung'auf die Religion im Staate yon 
denen, welche diefen Gegenftand nicht haben; 
«liefe theilt er wieder in folche ab, welche-die 
Lehnsverbindung betreffen, oder nicht von diefer 
Art find ; und erft bey diefen letztem unterfchei- 
det er allgemeine und befundere Regierungsrechte ; 

/ bey den befondern aber einheimifch und auswärts 
fich äufsernde Rechte, und endlich bey den ein- 
heimifchen wefentliehe und zufällige Regalien. Es 
ift fchwerlich zu verkennen , dafs hieinit Haupt- 
abtheilungen unter Unterabtheilungen und Arten 
über Gattungen geftellt werden. Da Hr. P. un
ter den befondern Hoheitsrechten, im Gegenfatz 
der allgemeinen diejenigen verlieht, welche , wie 
er fich ausdrückt, auf gewiße befondere Zwecke 
gerichtet, und an beftimmte Gegcnftände gebun
den find; fo können die Rechte der höchften Ge
walt im Verhältnifs zur Kirche unmöglich eine 
Hauptgattung ’ausmachen , fondern fie gehören 
zu den befondern Hoheitsrechten, und muffen un
ter diefen aufgeführt werden; und eben diefe 
Bewandnifs hat es mir den, in der Lehnsverbin- 
dung fich gründenden Rechten, wenn diefe ja 
für Hoheitsrechte gelten follen, wogegen jedoch, 
unftreitig, fehr vieles zu erinnern wäre! Diefe 
beiden Abtheilungen findet man nunfreylichnicht 
beym'Vf. denn er hat-die landesherrlichen Ho- 
heitsrecbte im Verhältnifs zur Kirche, fo wie die 
lehnsberrlichen Gcrcchtfamen des Landesherrn, 
wiewohl nicht aus gleich richtigen Gründen, ganz 
und gar übergangen : allein die nun folgende Ab- 
theilung in allgemeine und befördere Regierungs- 
rechte hat er mit Hn. P. gemein, und er nimmt 
fie in einem eben fo unrichtigen Sinne, als die
fer, geräth aber auch eben daher auf die- 
feiben Abwege. Beide finden den Unterfcheidungs- 
grunddarinn, dafs jene, dieallgemejnenRegierungs- 
reebte, an einen befondern Zweck gebunden find, 
(oder, wie der Vf. §. 62; fich beffer als Hr. P. aus- 

, drückt, alle Theile des gemeinen ITeftns zum Gegen- 
fiande haben; j dahingegen die befände™ fich blofs 
auf ein beftimmfes Object beziehen. Man be
trachtet fie alfo als zwey von einander ganz ver- 
fchiedene Hauptgattungen: und' doch haben fie 
diefe Eigenfcbaft in der That nicht; doch können 
die befondern Hoheitsrechte der allgemeinen blofs 
untergeordnet werden; doch kann man , zum 
Beyfpiel, die Juftiz- Crimiiral- und Polizeyge- 
wak, als fogenannte befondere Hoheitsrechte, der 
■auffehenden, gefetzgebenden und vollziehenden Ge
walt, als allgemeinen Regierungsrechten, in kei
nem Betracht entgegen fetzen. Alle befondere Ho- 
heitsreebte entliehen aus den allgemeinen: die 
ganze Abtheiluüg Toll eigentlich nur fo viel fa- 
gen, dafs alle Wirkungen der höchften Gewalt 
fich zwrfl nach drey Hauptgegenfländen unterfchei- 
den laflcn, je nachdem fie 1. auf die Aufficht über 
alles, Was im Staat vergeht, 2) auf Beftimmung 

und Einrichtung alles deffen, Was der Zweck des 
Staatsreviers erfodert, und 3) auf die Vollziehung 
und wirkliche Ausübung alles deffen, was des all
gemeinen Wohls halber befiirnmt werden , einen 
Bezug haben: — dafs aber nunmehr, zum zwey- 
ten, aus der auffehenden, gefetzgJjanden. und voll
ziehenden Gewalt, inföfern diefe allgemeinfn Ho- 
beitsrechre wieder auf einzelne Verhähniffe der 
Bürger zum Staate angewendet werden, mehrere 
einzelne Regierungsrechte entftehen, die fich blofs 
dem Zwecke nach unterfcheiden, welcher durch 
die auffehende, gefetzgebende und vollziehende 
Gewalt erreicht werden foll. Alfo ift, zürn Bey
fpiel, die richterliche Gewalt kein für fich beftehen- 
des Hoheitsrecht im Verhältnifs zu den allgemei
nen Regicrungsrechten, fondern fie befteht viel
mehr in diefen letztem, in der auffehenden, ge
fetzgebenden und vollziehenden Gewalt felbft, und 
zufammen gekommen, angewandt auf die ^ufiiz- 
verwaltung im Staate. So gefchehen nemlic* Vifi- 
tationen der Gerichtshöfe Kraft des Rechts der 
hächßen Hiifficht über die Juftirzverwakung; fo 
wird die Verfaffung der Gerichtshöfe und der 
Procefs durch die gefetzgebende Gewalt, ange
wandt auf das Juftizwefen beftimmt; und fo wer. 
den ferner vermöge der vollziehenden Gewalt in 
Hinficht auf die Juftitzverwaltung Gerichts! öfe 
wirklich angelegt, und gesprochene Urtheile durch 
Zwangsmittel geltend gemacht. — Doch felbft 
in Aufzählung der allgtmeinen und befondern Ho- 
heitsrechte haben beide, Hr. Pütter und der Hr. 
Vf. ihren eigenen Grundfätzen ziemlich auffal
lend widerfprocben ; denn da die befondern Regie
rungsrechte, nachdem von ihnen angenommenen 
Begriffe , einen einzigen beftimmten Gegenftand 
haben, fo fehen wir nicht ein, wie dasKecAf Zen
ter und Würden zu ertheilen, das Beßeunmgsrecht, 
das Recht des Fiscus und die Machtvollkommenheit 
(plenitudo poteßatis, dominium eminensj in der Ei- 
genfehaft allgemeiner Hoheitsrechte in Betracht 
kommen können? — Sie alle gehören vielmehr 
fiehtbär zu den befondern Regierungsrecbten, und 
zwar nach den, vom Hn. P. und dem Vf. ange
nommenen Begriffen, deshalb, weil fie auf oe- 
ßirnmte Gegenßande , gerientet find; auf Aemter 
und Würden, auf den Gebrauch des Vermögens 
der Bürger, zur Beftreitung Öffentlicher Bedürf- 
niffe, und auf, die Einfchränkung der Freyheit 
und wohlerworbener Rechte der Bürger, in Fäl
len, wo beides mit dem allgemeinen WohlinCol- 
lifion geräth; nach unferer vorhin an gezeigten 
Vorftellungsart hingegen, darum, weil alle diefe 
Rechte aus der Anwendung der auffehenden, ge
fetzgebenden und vollziehenden Gewalt auf die
fegenannten Gegenftände entftehen. Noch beffer 
wäre es jedoch , wenn die fogenannte Machtvoll
kommenheit gar nicht als ein einzelnes Hoheits
recht betrachtet würde; denn, genau genommen, 
kann fie blofs für eine wuchtige Beftimmung des 
Umfanges der höchften Gewalt überhaupt gelten, 

für
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für die Befthnmung , dafs wohlerworbene Rechte 
einzelner Bürger der höcbften Gewalt des Staates 
beihg föyn muffen, dafs aber dennoch felbige den 
Verfügungen der höchften Gewalt unterworfen 
find, fo oft die Wohlfarth des ganzen Staats dies 
unvermeidlich macht. — Nun auch 4ie fernem 
■Ahtheilungen har der Ur. Vf. aus der Püfterfchen 
’Claffification -entlehnt Er fondert daher unter 
den bcpjndem Hoheitsrechten diejenigen, welche 
die iniiem Sraatsveröältniff? zum Gegenftande ha
ben. von denen, welche fich auf die Verhältniffe 
zu fremden beziehen . und theilfjentr wie
der'in wefcMtlfrhe und zufällige. IVIit divfer letz
tem Diilincrion verbindet er indefs nicnt eben 
denfeiben Begriff, als Hr. Pütter. Idf/entliehe Ho- 
beitsrechte find ihm diejenigen, welche fich fehon 
aus dem Begriff der höchiten Gewalt ergeben ; 
zufällige aber folcbe, welche er,ft durch die indi
viduelle Verpuffung der Staaten gegründet wer
den : Hr. P. nimmt dagegen diefe Abtheilung 
blofs von der Verfchiedenheit her, nach welcher 
die Ausübung mancher einzelnen Hoheitsrechte 
in allen Staaten gleichnothwendig, die Ausübung 
anderer aber nur erit durch die befondere und ei- 
gcnthümliche Lage und Befchaffenheit, jedes 
Staates veranlafst wird. In diefem letztem Sin
ne genommen fcheint die ganze Difrinction eben 
nicht aus der Natur der Sache zu fiiefsen, fon
dern ziemlich willkührlich, und überdies h dem 
Syfteme eines pofitiven Staatsrechts nicht frucht
bar zu feyn. Allein in welchem von beiden Be
griffen man fie auch nehmen mag, fo kann fie 
doch unmöglich als Unterabtkeilung gebraucht 
werden; denn warum foll fie, fowohl in der ei
nen als in der andern Bedeutung, nicht auch die 
allgemeinen Hoheitsrechte unter fich begreifen, die 
doch wohl die wefentKchßen find? und warum foll 
fie fich felbft unter den befondern Regierungs
rechten nur auf diejenigen -eiufchränken, welche 
die innern Staatsverbältniffe betreffen; warum 
dann nicht eben fo gut auch auf die, im Verfält- 
niffe zu andern Staaten, eintretend.en und gewifs 
nicht weniger wesentlichen Rechte des Krieges 
und Friedens u. a. fich atisdebncn laßen? Man 
fieut hieraus, dafs diefe D>ftinction vielmehr zwey 
Haupt gaitungen aller einzelnen Hoheitsrechte be
gründet; nur pafst fie in keine Claffification der- 
felben welche zur Abficht hat, die mannicbfalti- 
gen Wirkungen der höchften Gewalt nach Ver
fchiedenheit der Verhältniffe, in welcher fie ein
treten und nach ihrer natürlichen Beziehung auf 
einander leicht überleben zu laff n; fon.leruwenn 
fie ja angebracht werden foll , fo mufs.es aufser 
Verbindung mit allen andern Abtheilungen der 
Hoheitsrechte blofs bemerkt werden, inwiefern es 
in diefer oder jener Eigenfc.baft zu bewachten ift. 
Man wird fich hievon vollkommen überzeugen, 
■Wenn man bedenkt, dafs alle diejenigen Ho; eits- 
rechte, welche von Hn. Pütter und vom Vf. als 
Zufällige namhaft gemacht werden, entweder in

der Polizeygewalt, oder in der Caimnergeteilt als 
Beftandtheil derfelben enthalten find, und folg
lich durch jene Einteilung der befondern Regie- 
rungsreebte, in wefentliche und zufällige, gleich- 
fam wie Zweige von ihren Hauptäften abgeriffen 
und zerftreutwerden. Freyl ich nimmt fowohl Hr. 

>P. als der Hr. Vf. die Polizeygewalt in einem viel 
zu engen Sinne, um alles darunter zu begreifen, 
was doch eigentlich eben darin liegt; und ein be* 
/anderes Hoheitsrecht unter dem Nahmen der Ca- 
meralgcwcdt haben fie beide nicht einmal bemerk
lich gemacht. Allein es fragt fich eben.: ob es auch 
wohl getban war, den Zweck der Polizeygewalt 
blofs in die Beförderung der innern Sicherheit za 
fetzen, und alle Hoheitsrechte welche den Wohl- 
ftand der Bürger zum Gegenftand haben, von je 
nein Zweige der höchften Gewalt abzufondern, 
und jnoch dazu als zufällige Regierungsrechte auf
zuführen , ungeachtet fie, eben ihres Gogenftan- 
des halben, unmittelbar aus dem Begriffe der 
höchften Gewalt herausfallen? Die Rechte der 
höchften Gewalt in Beziehung auf die Beförde
rung und Leitung des Handels, und die geiftige 
und moralifche Vervollkommnung der Bürger, 
das Münz- und Poftregal, und andere ähnliche 
Hoheitsrechte find daher fämmtlieh Beftandtheile 
der Polizeygewalt, in dem ausgedehnten und 
mehr richtigen Sinne des Wortes: allein manche 
einzelne Regierungsrechte, welche der Hr. Vf. 
mit Hn. Pütter unter den zufälligen aufzählt, find 
felbft in der engern Bedeutung jenes Hoheitsrech
tes Theile deffelben , weil fie auf die Erhaltung 
derinnern Sicherheit abzwecken, als, zcß.Ertkei- 
lung der Volljährigkeit (denn fie folgt aus der Für- 
forge für die Sicherheit der Unmündigen) und 
Concefjionen zu folchen Handlungen der-Fürger, wel
che, der allgemeinen Sicherheit wegen, der freyen 
IVillkühr eines jeden nicht überlaßen werden können. 
Es fragt fich ferner: ob es denn auch fyftema- 
tifch-ordentlich gedacht war, alle diejenige Ho- 
heitsreebte, welche den Gebrauch des Vermögens 
der Bürger zum Gegenstände haben, zu vereinzeln 
eine fie unter einen allgemeinen Gefichts- 
punkt zu bringen? Wenn nemlich die allgemei
nen Regierungsrecbte, die auffehende, geletzge- 
bende und vollziehende Gewalt zur Ausmittelung 
des, zur Beftreitüng der öffentlichen Bedürfniffe 
erforderlichen Vermögens angewendet werden, 
fo entlieht hieraus eins der wichtigften unter den 
befondern Hobeitsreebten, weiches fich mit dem 
Nahmentier Camcral- oder Finanzgewalt fehr fchiek- 

- lieh bezeiconen läfst, und welchem alle einzelne, 
auf die Erhebung öffentlicher-Einkünfte fich be
ziehende Rechte untergeordnet werden müffen; 
denn mit allen diefen einzelnen Rechten will man 
eigentlich nur die mancuerley Quellen kenntlich 
machen, aus welchen die öffentlichen Einkünfte 
zufammenfliefsen. Das Zollregal, Geleits- und 
Abzugsrecht, und die fiscalifchen Rechte des Staa
tes auf herrenlofe und öffentliche Sachen (re?
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wullius et pubticae') welche Hr. P. und der Vf. als 
zufällige Regalien hier und dort zerftreut anfüh
ren, find uns nichts anders, als Aeufserungen 
oder BelUndtheile der Cameral - oder Finanzge
walt. — Die erftere betrift felbft den Begriff des 
deutfchen Staatsrechts, worunter der Vf. §. io. 
die Gefetze verlieht, welche die Rechte und Ver
bindlichkeiten , in Anfehung der Verfajjung und 
Regierung des Reichs beftimmen. Nun wird, wie 
bekannt, das Wort Recht freylich auch für den 
Inbegriff mehrerer Gefetze von einerley Art genom
men ; allein fobald es umfyftematifcheDarftellung 
der in. folchen Gefetzen gegründeten Rechte und 
Verbindlichkeiten zu thun iit, fo kann man ein 
folchcs Recbtsfyftem doch keinesweges den Inbe
griff der Gefetze nennen, ohne die Rechte und 
Verbindlichkeiten , welche aus den Gefetzen ent- 
fpringen’, mit diefen letztem zu verwechfeln. 
Wenn das deutfche Staatsrecht der Inbegriff der 
deutfchen Staatsgefetze ift, und nicht vielmehr der 
Inbegriff der darinn gegründeten Rechte und Ver
bindlichkeiten, wie können denn eben diefe Gefe
tze hernach als Quellen dtes deutfchen Stsatsrechts 
ia Betracht kommen? wrie können denn Gefetze 
Quellen der Gefetze feyn? Auch darinn fcheint 
uns bey diefer Definition ein Fehler zu liegen, 
dafs Verfaffung und Regierung- und die auf (ffep 
und jene fich beziehenden Rechte einander entge
gen gefetzt werden. Die Verfaffung eines Staa
bs ift nichts anders, als der öffentliche Zuftand 
deffelben, und 'diefer befteht aus dem Inbegrif
fe aller Beftimmungen und Einrichtungen, wel
che die Glieder des Staats zufammen genommen, 
als moralifcbe Perfonon betrachtet, betreffen. Hie- 
vön ift nun aber die Regierung oder die Art der 
Ausübung der höchften Gewalt ein Hauptbeftand- 
theil, mithin unterfcheidetfich zwar die Regierung 
von der höchften Gewalt, wie, Ausübung eines 
Rechts vom Rechte felbßi aber es iit uns nicht 
recht begreiflich, wie Verfaffung jind Regierung 
des Staats fich einander entgegen fetzen laffen. — 
Eine andere Erinnerung dringt uns die § 11. He
bende Behauptung ab, dafs Reichsftaatsrecht und 
allgemeines Territorialflaatsrecht von einander 
eben fo verfchieden wären, als das Reich von dem 
Inbegriff fcmmtlicher Reichsländer. In derThat wif- 
fen *wir des deutfche Reich, ohne, fämmtliche 
Reichender in dem Begriff aufzunehmen, fo we
nig in der Einbildung, als auf der Landkarte zu 
finden; und wenn wir gleich das Staatsrecht je
des einzelnen Reichslandes vom Reichsftaatsrech- 
te eben fowohl, als jedes einzelne Reichsland 
von der Maffe aller-übrigen, d. i. vom Reiche, un- 
terfcheiden, fo muffen wir doch bekennen , dafs 
uns das Reichsftaatsrecht und das fogenannte all
gemeine Territurialftaatsrecht, derbisherigen Vor- 
itellungsart gemäfs, nur Ein Ganges auszunaachen 
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fcheinen. Wenn bey einer Abfonderung alles def- 
fen, w as im deutfchen Staaisrechte die Verhältniffe 
derlandesherrl. Gewalt angeht, iufofern fie auf all
gemeinen ausdrücklichen oder ftiilfchweigen- 
den Reichsgefetzen beruhen, es blofs darauf au- 
gefehen ift, diefe rechtlichen Verhältniffe vollftändi- 
ger,als es inVerbindung mit den übrigen Gegenftän- 
den des deutfchen Staatsrechts gefchehen kann, un
ter dem Titel eines allgemeinen Territorialftaats- 
rechts zufammen zu ftelleu, fo ift hiebey etwas 
fo wenig zu erinnern, als wenn z. B. die ftaats- 
rechtlichen Verhältniffe der Reichsverwefer, der 
Reichskreife und der Reichsritterfchaft ausgeho
ben, und unter dem Nahmen eines Vicariats- Kreis- 
uhd Reichsritterfchaftlichen Staatsrechts in fyfte- 
matifche Form gebracht werden. So wenig 
aber es nun die Abficht des Verfaffers ift, 
auch diefe eben genannten Staatsrechtlichen Sy- 
fteme vom R.eichsftaatsrechte zu fcheiden; ehe» 
fo wenig kann diefem letztem das t allgemeine 
Territorialftaatsrecbt entgegengefetzt werden. Ift 
es denn nicht gerade die Landeshoheit und ihr 
gefetzlicher Umfang, was den wichtigften und 
gröfsten Gegenftand des Reichsftaatsrechts aus- 
macht? und was würde von ihm übrig blei
ben , wenn wir diefen ßeftandtheil davon weg
nehmen wollten? Kann doch die Kayferliche Ge
walt ohne Beziehung auf die Regierung der ihr 
unterworfenen Reichsländer nicht einmal ge
dacht werden! Indefs hat diefe Vöriiellungsartden 
Vf. auch verleitet, das Reichsftaatsrecht als ein 
Hülfsmittel des allgemeinen Territorialftaatsrechts 
(§. 14.) anzugeben. — Doch weiter. — Der 
31 und gsfte §. worinn von Verfchiedenheit der 
Volksklaffen die Rede ift, hätte billig fo geftellt 
werden follen, dafs daraus der Urfprung diefer 
Verfchiedenheit, befonders die Entftehung des nie- 
dern Adels und feines Verbältniffes zum urfprüng- 
lich deutfchen, und nachher fogenannten hohen 
Adel mehr fichtbar geworden wäre. —

Qßer Befckluß folgt.')

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen:

Halle, b. Gebauer: Adolph-Beyers Bergftaats. 
rechtslehre mitBerichtigungen u. Zufätzen von 
F. L. v. Cancrin. 2te Aufl. 1790. 246 S. 8- 
(16 gr.)

Coburg, b. Ahl: M. Erneßi Sitten und Diättafel. 
jte Aufl- i79Ot 14*s- 8- (10.gr.)

Frankfurt u. Leipzig : Von der Güte undlVeis- 
heit Gottes in der Natur. Von II. Sander. 
Neue Aufl. 1790, 416 S. 8- (16 gr.).
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RECHTS GELAHRTHEIT,

Jena, in der akad. Buchb.: Anfangs gründe des 
Staatsrechts der gejammten Reichslande etc.

QBefchlufs der itn vor. St. abgebrachnen Recenfion)

Vom §. 36—44. finfi viele Materien des deut- 
fchen Privatrecbtes eingemifcht. - — Im §.

44. hätte der Vf. beftimmen follen, inwiefern über
haupt durch Landesgrundgefetze den, zu einer im 
Reiche recipirtenReligionsparteygehörenden Per- 
onen das Bürgerrecht in einzelnen Ländern ver- 

fagt werden kann? — §. 48. wäre der Grund 
der Landftandfchaft mehr dogmatifch zu beftim
men gewefen; denn was in diefer Beziehung 
durch einfeitige Decrete des Landesherrn in man
chen Ländern eingeführt worden , entfernt fich 
oft nur zu fehr vom moralifchen Sollen. — Wie 
Reichsftände (nach §. 100) in fremden Ländern 
der Landeshoheit nicht unterworfen, und doch 
die PolizeygHetze des Landes zu beobachten ver
bunden feyn follen, mögen wir uns fo wenig be
antworten, als dies, warum derVf. die Frage von 
den Verhältniffen der Reichsritter zur Landesho
heit, wenn fie fich in einem fremden Lande auf
halten, (§. 101») nicht eben fo, als in Beziehung 
auf Reichsftände entfcheidet? — Von landes
herrlichen Kammergütern wird §. 143« kein Be
griff, fondern nur der Urfprung derfelben, aber 
doch nicht beftimmt genug, angegeben. Von 
Entftehungsart der Chatoullgüter ift dagegen *§. 
^45. gar nichts bemerkt. — Im 5ten Hauptftück 
des 3ten Buchs ift vom Eigenthumsrechte der Für- 
ften an den Reichsländern gehandelt, und die gan
ze bisherige Vorftelluagsart hierüber beybehalten 
worden. Wir geliehen gern, dafs wir wohl wünfeh- 
ten, diefe demüthigende Rubrik in keinem deut- 
fchen Staatsrechtsfylteme mehr zu finden ; aber 
wir enthalten uns mehrerer Bemerkungen über 
diefen Punkt; denn der würdige Vf. hat als Schrift, 
fteller bereits bey mehrern Aniäffen für die Ein
drücke der jetzt, — unftreitig zum Glück der deut- 
feften Conftitution — fich ausb^eitende philo- 
foplufch - publiciftifche Heterodoxie zu viel Em
pfänglichkeit gezeigt, als dafs wir nicht vermu-
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then folltenj er habe jene Grundfätze und die dar
aus fliefsenden Folgen nur deshalb hingeftellt 
weil er es noch für zu frühzeitig hielt, in einen! 
Lehrbuche die grofse Heerftrafse zu verlaffen.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Tübingen, in der Cottaifchen Buchh.: An
dreas Heinrich Schott' s Theorie der 
Jclwnen Wißenfchaftew. Erfier Theil. j78o. 
LXVIII und 379 S. Zweytcr Theil. 1790’ 
226 S. 8; y

Seitdem die Aeßhetik (in der bisher.gewöhnli
chen Bedeutung des Worts) unter uns Deut- 
fchen die Form und den Rang einer eignen, ab. 
gefonderten und vollftändigen, Wiffenfchaft er
hielt, hörten zwar die einzelnen Bemühungen de
rer nicht ganz auf, die, gleich'den Ausländern, 
befondre Materien und Unterfuchungen der fchöl 
nen Literatur aushoben und bearbeiteten ; indefs 
wurde doch die Anzahl folcher Schriftfteller weit 
gröfser, die das Ganze zu umfaffen, und völlige 
mehr oder weniger in ihren Grundfätzeia upd de
ren Ausführung von einander abweichende, Sy- 
fteme und Lehrbücher der ganzen Wiffenfchaft 
lieferten. Die meiften fchränkten fich dabey blofs 
auf philofopbifche Anordnung und ZufammenfteL 
lung diefer Grundfätze ein; nur wenige verban
den Literatur mit der Theorie, und Beyfpiele mit 
Regeln. Freylich hatte der erfte Architekt folch 
eines Lehrgebäudes, A. G. Baumgarten, feinen 
Bau unvollendet, und dem künftigen Forfchungs- 
geifte noch vieles übrig gelaffen; auch war fein 
Syftem , bey allem Tieffinn, bey aller Zergliede
rung, dennoch aus einem zu einfeitigen Gefichts- 
punkte gefafst, und auch felbftin diefem Gefichts- 
punkte zu einfeitig und mangelhaft geblieben. 
Ihm gebührt jedoch der Ruhm und das Verdienft* 
die Philofophen feiner Nation zuerft auf diefen 
Pfad geleitet, und ihnen zu weitern, und zum 
Theil tiefem, Unterfuchungen diefen Pfad geeb
net zu haben. Auch gewann durch ibn die gan
ze Wiffenfchaft ein wichtigeres, ernftbafteres An- 
fehen, und verlor jene oberflächige flüchtige Ge- 
ftalt, die fie, wenn man mit den Ausländern, vor- 
nemlich den Franzofen, weiter fortgegangen wä-
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re, vielleicht noch lange behalten hätte. Der Ei
fer in Fernern Unterfuchungen diefer Art erkalte
te, fo bald nicht, fondern entzündete fich immer 
mehr; und wenn gleich manche der feitdem an
gewandten Bemühungen überflüfsig fcheinen 
kann, fo ift doch im Ganzen das Gebiete der Ge- 
fchmackstheorie in den letzten dreyfsig Jahren 
unftreitig unter uns Deutfchen fruchtbarer ange- 
bauet und in feinen Grenzen merklich erweitert 
worden.

Dem Vf. diefes neuen Lehrbuchs bot fich bey- 
feinen Privatvorlefungen über die theoretifche 
und praktifche Philofophie die Theorie der fchö- 
nen Wiffenfchaften als die nützlichfte und fchick- 
lichfte Vorbereitung zu den übrigen Theilen je
ner Wiffenfchaft an. Sowohl diefer Gefichtspunkt, 
als auch die Natur der noch nicht genug bearbei
teten Wiffenfchaft des Schönen, fetzten ibn , wie 
er fagt, in die Nothwendigkeit, und zugleich in 
die Verlegenheit, nach eigenem Plane zu lefen. 
Dadurch nun ward er zur Ausarbeitung eines 
'eignen Lehrbuchs veranlafst. Er zog dabey die 
verfchiedenen Gehalten und Zwecke, welcbe„die 

■ Kritik in alten und neuern Zeiten gehabt und er
halten hat, in Erwägung, und entwirft davon hier 
in der Vorrede eine genauere, und, wie es uns 
fcheint, richtige Darftellung, nach welcher die 
Alten meiftens nur bey der Empfindung und zu
fälligen Beobachtung des Schönen in den Werken 
des Gefchmacks flehen blieben, die Neuern hin
gegen verfchiedne Methoden wählten, bis fie zu
letzt fich baiaptfächlich auf die Erforfcbung der 
Gründe und Urfachen der Regeln und Wirkungen 
des Schönen, auf die Feftfetzung allgemeiner 
Grundfätze deffelben , und die fyftematifcheBear
beitung der Kritik einliefsen. Baumgartens Ae- 
fthetik, auch blofs als allgemeine Theorie der 
fchönen Wüffenfchaften betrachtet, erkennt auch 
er für vieler Vcrbefferungen fähig und fetzt das 

‘Hauptverdienft diefes Weltweifen darin, dafs er 
die Natur und den Unterfchied der finnlichen und 
deutlichen Erkenntnifs mit bewundernswürdiger 
Genauigkeit analyfirte, die befondern Arten und 
Gefetze des Schönen auf Einen Grundbegriff und 
Grundfatz zurückführte, und eben dadurch allen 
feinen Nachfolgern die Bahn eröffnete. Bey dem 
^röfsern Theile des Publikum fand indefs feine 
Äeftherik wenig Eingang, und kam nach und 
nach faft in Vergeffenheit, worausfie unlängft Hr. 

'.Eberhard zu reifsen fich rühmlich bemüht har. 
■Derjenige wird, wie der Vf. glaubt, dem Ideal 
•der Aefthetik am nächften kommen, der das Gute 
■der verfchiedenen Methoden, die Kritik zu be
handeln , zu vereinigen fich bemüht. Vorzüg
lich fcheint es ihm nothwendig zu feyn-, den all* 
gemeinen Etgenfcbaften des Sei önen u der gu
ten Schreibart niehr fruchtbare Beziehung auf 
'die praktifche Anwendung, auch hie und da mehr 
Allgemeinheit zu geben; die befondern Arten des 
Schönen noch forgfältiger zu umerineben und 

log

deutlicher zu bemerken; und endlich die Natur, 
die Gründe der Verfchiedenheit, den Werth und 
die verfchiednen Beförderungsmittel des Ge
fchmacks, noch ausführlicher und genauer zu un- 
terfuchen, als es bisher geschehen ift. Auch be- 
ftimmt er die Erfoderniffe der zweckmäfsigften 
Behandlungsart diefer Lebrfätze» Diefe Zwecke 
zu erreichen, war nun des Vf. vornehmfte Be
mühung; nur konnte er dabey nicht immer die
jenige ftrenge compendiarifche Kürze beobach
ten, die er fich gleich Anfangs zur Begel machte. 
In Anfehung der Literatur glcng er, fo viel mög
lich, zu den Quellen zurück, und führte nur die 
merkwürdigften Schriftfteller, meiftens auch nur 
folche an, die er felbft gelefcn batte. Am Scblnfs 
feiner Vorrede findet man noch über den Werth 
der Kritik, und ihren Gebrauch in Schulen einige 
gute und gegründete Bemerkungen; zuletzt auch 
die, dafs man bisher in Anfehung des öffenfliehen 
Unterrichts in Kenntniffen diefer Art noch viel 
zu wenig gethan, und fie zu fehr als Nebenfache 
behandelt habe. Man könnte hinzu fetzen, dafs 
unfre neuern pädagogifeben Schriftfteller,' und 
gerade diejenigen, die unter ihnen am mciften 
den Ton angeben, diefen Unterricht für einen der 
enbehrlichften zu haken fcheinen, weil er ihnen 
vermuthlich nicht das Anfehen von Realkennt- 
.nifs und praktifcher Wifienfehaft hat, und weil 
fie die frühe Bildung dos Gefchmacks für eine 
Sache haken, mit d-er es fich von felbft giebt, und 
wozu fchon die gelegentliche Bemcrkungdichteri- 
fcher oder rednerifcher Schönheiten, und dieme- 
chanifche Uebung durch Lectüre hinreichend fey. 
Schlimmer noch, dafs manche felbft das Verdienft 
und Talent der Dichter und Redner vorfetzlich 
herabwürdigen, und es mehr zu erfticken als an
zufachen bemüht find. In Anfehung der eigent
lichen febönen Künfte ift dies leider! noch mehr 
der Fall; und man fucht in der zahlreichen Men
ge von Kinderfchriften vergebens nach einer An
leitung , oder auch nur nach einer Ermunterung, 
den richtigen Kunftgefchmack frühzeitig zu bil
den, und fich auf dahin einfchlagende Kenntniffe 
vorziibereiten. Und wenn vollends dielen Wort
führern der Pädagik die Herabwürdigung und 
Verdrängung 'des Studiums der Aken, und einer 
ächten puilologifchen Kritik gelingen folke, wel
ches der Schutzgeift Dwütfchlandes in Gnaden 
verhüten wolle, fo würde es vollends um die wei
tere Verbreitung des guten Gefchmacks und des 
gebildeten, geübten Gefühls vom Schönen gefete- 
hen feyn.

Wir kommen auf gegenwärtiges Lehrbuch 
zurück. Um unfre Lefer mit dem Eigeijtbümli- 
chen deffelben näher bekannt zu machen, wird es 
nötbig feyn, ihnen den von dem Vf. dazu ent
worfenen und von ihm befolgten Plan vorzule
gen. Die vorausgefchickte Einleitung giebt zuför- 
derft den Begriff und die Eintboilung des Schö
nen,, entwickelt fodann die Grundlinie, die Ein- 
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theilung, und den Begriff der fchönen Künfte,. 
die allgemeinen Eigenfchaften des Künftlers, und 
den Charakter einer Theorie der fchönen Künfte. 
Das Schöne im allgemeinften Verftande fetzt der 
Vf. in der finnlich vorgeftellten Vollkommenheit; 
und diefe ift ihm auch der höchfte und allgemein- 
fte Grundsatz aller fchönen Künfte, und das We- 
fen derfelben, eine durch die Kunft vorgeftelke 
finnliche Vollkommenheit. Die Nachahmung der 
Natur hingegen betrachtet er nur als einen unter
geordneten Grundfatz der fchönen Künfte. Ein- 
theilen laffen lieh diefe letztem entweder in Ab
licht auf die Mittel oder Zeichen der Darftellung, 
oder im Abficht auf die Art ihrer Werke und 
Werkzeuge der Nachahmung, oder in Abficht auf 
ihren Endzweck. Die allgemeinen Eigenfchaften 
des Künftlers find Anlagen, Studium, Uebung, Be
geisterung und Befonnenhe'lt. Die Aefthetik be
greift zwey Haupttheile, einen allgemeinen und 
befondern. Jener enthält die Lehre vom Schönen 
und vom Gefchmacjt; diefer, die Regeln des Schö
nen in den befondern Arten der Kunftwerke.

In dem. erften Hauptftücke des erflen Theils 
wird alfo vom Schönen überhaupt gehandelt; und 
zwar zuerft von der Schönheit der Gedanken, 
und den darunterbegriffenen Eigenfchaften ; dann 
von der Schönheit des Ausdrucks, wobeydievor- 
nehmften Erfoderniffe der guten profaifchen und 
poetifehen Schreibart abgehandelt, und zugleich 
Regeln über Sylbenmaafs und Reim vorgetragen 
werden; endlich auch von den Mitteln der Leb
haftigkeit, dem Neuen, Wunderbaren u. f. f. nebft 
allgemeinen und befondern Regeln des bildlichen 
Ausdrucks. Das'zv\ eyre Hauputück enthält eine 
Zergliederung dei Hauptarten des Schönen, und 
handelt vorn Schönen im eagen Sinn, vom Rüh
renden, Grofsen und Erhabenen, und vom Lä
cherlichen, Im dritten Haupiftücke wird die 
Schönheit in der Züfammenfrtzung betrachtet, 
und von Anlage, Anordnung, Ausführung, Aus
bildung und Cerrection gehandelt.

Zu den Paragraphen, welche die Lehrfätze 
felbft enthalten, hat der Vf. zuweilen umftändli- 
ehere Erläuterungen hinzugefetzt, die eine Art 
yon Excurfen ausmachen ; z. B. über das einfa
che Scaöne, über den Begriff des Ariftoteles vom 
Schönen, über Möglichkeit*einer Kalometrie, über 
die Originalität, und andre hieher gehörige Ge- 
genftände mehr.

'Der zweite Theil, der den Inhalt des zyyeyten 
Bandes ausmacht, liefert ausführlichere Unterfu- 
chungen über die Natur, die Gründe der Verfchie
denheit, den Werth und die Beförderungsmittel 
des Gefchmacks. Das erfte Hauptftück handelt 
von der Natur des Gc-fcbmacks, und bat vornem- 
lich zur Abficht, den Unterfchied zwifchen dem 
Erkennen und Empfinden des Schönen, zwifchen 
dem gemeinen äftoeüfchen Gefühl und dem Ge- 
fchmack im eigentlichen Verftande auseinander 
zu fetxen, . Im zweyten Hauptftücke werden die 

Gründe der Verfchiedenheit des Gefchmacks durch
gegangen. Die näcbften Urfachen derfelben fin
det der Vf. in der verfchiednenßefchaffenheitder 
Kenntniffe und Einfichten, der Aufmerkfamkeit, 
des Gemüthszuftandes, der Ideenverknüpfung, der 
Gewohnheit, und der Neuheit der Gegenftände. 
Als die letzten Gründe von der Verfchiedenheit 
des Gefchmacks betrachtet er im zweyten Haupt- 
ftücke den Einflufs der Geifteskräfte und Einfich
ten, des Charakters, der Temperamente, der Spra
che, des Klima, des Standes, der Cuiturf der Staats- 
verfaffungen, der Sitten, der Wiffenfchaften, der 
Öffentlichen Erziehung, der Alter und der Ge- 
fchlecbter, auf den Gefchmack. Zuletzt noch ei
nige allgemeine Bemerkungen über den natürli
chen Unterfchied des Schönen und Hafslichen. 
Das dritte Hauptftück handelt von dem Werth, 
und den Beförderungsmitteln des Gefchmacks. 
Diefe letztem find: Lectüre, Uebung. Unterricht, 
und Mitwirkung politifcher Anftalten.

, Auch in (liefern Bawdej; findet fich S. 67—7^ 
eine ausführlichere Digreffon,über die verichied- 
nen Vorftcllungsarten und Abfichten mehrerer 
Schriftlicher in Anfehung der Lehre von dem na
türlichen oder angebohrnen Gefühle fürs 'schöne.

Aus diefem Entwurf fieht man, dafs unfer Vf. 
fich blofs auf den allgemeinem Theil der Aefthetik- 
einfebränkte, und den befondern, welcher die Re
geln des Schönen in den verfchiednen einzeln' n 
Arten und Gattungen der Kunftwerke vorträgt, 
nicht in denfelben mit aufnahm. Auch fagt er 
S. 129. ausdrücklich, dafs in diefem Lehrbuche 
nur jener allgemeine Theil, jedoch mit befondrer 
Anwendung auf die fchönen Wiffenfchaften, ab
gehandelt, und die ausführlichere Lehre vom Ge
fchmack hinzugefügt werden folle. Denn es kom
men allerdings unter den Regeln und Bemerkun
gen manche vor, welche die befondre Anwen
dung der Theorie des Schönen auf Werke der 
Poefie und Beredfamkeit betreffen. So findet man 
z. B. im zweyten Abfcbnitte des erften Haupt- 
ftücks, welches von der Schönheit im Ausdru
cke handelt, Bemerkungen über Sprachrichtigkeit 
und Sprachreinigkeit, über Richtigkeit, Würde, 
Klarheit, Lebhaftigkeit^ und Präciiion des Aus
drucks, über Periode, Numerus u. f, f. Eben fo 
kömmt in dem folgenden Abfcbnitte unter den 
Mitteln der Lebhaftigkeit die Lehre von den Fi
guren vor.

Es würde uns viel zu weit führen , wenn wir 
uns nun noch in eine umftäudlicbe Kritik diefes 
Lehrbuchs einlaffen wollten; denn es giebt der 
Stellen viele, bey welchen fich kritifche Erinne
rungen anbringen iiefsen, deren Ausführung fich 
aber nicht wohl in wenig Worte faffen läfst. Wir 
bemerken alfo nur, dafs der Vf. gewiTs keine ü't er- 
fiüfsige oder verwerfliche Arbeit geliefert, fon 
dern vielmehr zur belfern Entwickelung und Prü
fung vieler äfthetifcher Begriffe, und zur fafsü- 
chen Ueberficht des ganzen Syftems, unferm Ur-
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thcil? nach, nicht wenig beygetragen habe. Von 
Seiten der guten Anordnung, des überall fchick- 
lich gewähren Maafses des Stoffs, und eines oh
ne Trockenheit gründlichen Lehrvertrages, hat 
wirklich dies Buch auflallende Vorzüge. Auch 
wird es dello brauchbarer, je öfter und vollftän- 
diger der Vf. auf andre, ältre und neuere, auslän- 
diiche und einheimifche, Schriftfteller verwiefen 
har, von welchen die vorgetragnen Lehren befon- 
ders und ausführlicher, auch aus einem andern 
Gefichtspuukte , unterfucht und abgehandeltfind.

Wer nur einigermafsen mit den vornehmften 
bisherigen Lehrbüchern diefer Art bekannt ift, 
dem fällt es gar bald in die Augen, dafs der Vf des 
gegenwärtigen feine zahlreichen Vorgänger, vor- 
nemlich Baumgarten, Sulzer und Adelung, häufig 
benutzt hat. Am meiften aber fcheiut er Eber
hard's Theorie der febönen Wiflenfchaften fowohl 
bey der Feftfetzung und Beftimmung, als auch 
felbft bey der Entwickelung mehrerer äfthetifcher 
Begriffe und Lehrfätze vor Augen gehabt zu 
haben.

Frakfurt u. Leipzig: Jochen von Bopfingen, 
oder Leben eines armen Teufels. 266 S. g. 
Mit einem Titelkupfer. 1789»

Das franzöfifche Werk: La Eie et les amours 
(Lun pauwe diable liegt bey diefer fehr unterhal
tenden Schrift zum Grunde. Der deutfche Vf. 
bat aber nicht eine buchftäbliche Ueberfetzung, 
fondern eine freye, fo glückliche, Nachbildung 
davon geliefert, dafs man ein Original zu lefen 
meynt. So fehr wetteifert er mit feinem Urbilde 
in Lebhaftigkeit des Witzes und Leichtigkeit der 
Erzählung. Zwey Urfacben bewogen ihn vor- 
nemlich, das franzöfifche Werk ganz umzuarbei
ten. Erftlich kommt im Original, wie in allen 
guten fatirifchen Schriften, viel Nationeiles vor, 
das aufser Frankreich nicht intereffiren kann. Der 
deutfche Vf. nationalifirte alfo daffelbe, nicht et
wa, wie alltägliche Umkleider ausländischer Ro
mane und Dramen, durch die blofse Unterlegung 
deutfeher Namen der Perfonen und Orte, fondern 
dadurch, dafs er Begebenheiten, die blofs dem 
franzöfifchen Lefer wichtig feyn können, mit fol- 
chen vertaufcht, die für den deutfehen Lefer un
terhaltend find. So ift z. B. für die Expedition 
der Franzofen vor Genf der Feldzug der Preufsen 
in Holland gefetzt. Durchgängig entftand da
durch ein andres Koftume, das der deutfche Vf. 

auch fehr genau zu ^beobachten weifs. Da er für 
Paris Wien unterfchob, fo hat er mit Recht auch 
alle einzelne Züge und Anspielungen von diefer 
Kaiferftadc entlehnt, die er, wenn er fich auch 
nicht felbft da aufgehalten, doch aus verfchied- 
nen neuen Reifebefchreibungen genau kennen ler
nen konnte. Wenn von den Autorfchafren des 
annen Teufels die Rede ift, fo hat er dabey bil
lig auf den Zuftand der deutfehen LiteraturRück- 
ficht genommen. Im franzöfifchen Original konn
te freylich nichts von dem Procefs des Hn. D. 
St(^rk mit dem Kammergericht zu Berlin, nichts 
von dem deutfehen Naehdruckergefindtl, nichts 
von den Floskeln der deutfehen Kraftmänner, , 
nichts von Pädagogen, die mit Kindern eine Ge
gend von zwey Quadratmeilen durchftreifen, und 
dann eine Reifebefchreibung herausgeben, vor
kommen, — alles Dinge, die der deutfche Nach
bilder einfchaltete, um deutfche Lefer zu belufti- 
gen. — Zweytens enthält das Original verfchie- 
dene Gemählde von dem Genuffe der Liebe, die, 
bey allen ihren poetifeben Werthe doch zu ver- 
führerifch, und der Einbildungskraft mancher Le
fer fchädlich find. Diefe hat der deutfche Vf. verän
dert, abgekürzt, und fo eingerichtet, dafs fie mehr 
Lachen, als Schaden, erregen. Jochen zu Bo
pfingen in Schwaben gebühren, lerntnicbts gründ
lich, als Mufik, (die ihn in derFolge meiftensl er
nährt), fechten, reiten, und tanzen, und lebt ei
nige Zeit in einem Taumel von Schöngeifterey, 
von dem er auf einmal durch die Nachricht er
weckt wird, dafs fein Vater geftorben ift, und ihm 
— nichts hinteriaffen hat. Er geht nun auf Aben
theuer und auf Brod aus, ift bald Bedienter einer 
Dame, bald Sklave eines Buchhändlers, bald In
formator, und bald Regimentstambour, und ver- 
heyrathet fich endlich als Thorfchreiber in Osna
brück. Das Refultat aller feiner Abentheuer, al
les Ungemachs, alles Hungers und Rümmers, den 
er ausgeftanden, ift — dafs er ein armer Teufel 
bleibt. Er befchliefst die Erzählung feiner Schick- 
fale mit folgenden Worten : „Der Lefer, welcher 
„bisher an meinem Schickfale oder UnfterneTheil 
„genommen, wird vielleicht fagen: Der armeTen- 
„fel hätte aller der Mühfeligkeiten überhoben feyn 
„können, wofern er ordentlicher ftudirt, mehr ge- 
„lernt, und kein Kraftgenie hätte machen wol- 
„len. —: Hier lege ich befcheiden die Hand auf 
„die Bruft, mache meine demüthige Verbeugung, 
„und empfehle mich zu geneigten Wohlwollen.“

KLEINE SC

PaDAGOGiK. Berlin, b. Vieweg d. alt.: Ueberdiemo- 
yalifclie Bildung der fugend auf Schulen Bey Ueberneh- 
mung der Direction des Gymnafiums zu Bielefeld von 
D. Hartmann. 77 S. 8- Die guten pädagogifchen
Einfichten des Vf., feine Bekanntschaft mit den vorzüg- 
lichften Schriften der neuern Erziehungskunft und mit 
den an einigen Orten mit glücklichen Erfolg gemachten ,

H R I F T E N.
Schulverbeflerungen , und endlich fein warmer Eifer für 
das Wohl der Jugend erwecken einen vortheilhaften Be
griff von dem Vf., wenn gleich das, was er lagt, fich 
nicht durch Neuheit empfiehlt, und wenn man gleich hie 
und da einen weniger deklamatorifchen und m$hr ge
drängten Vortrag zu wünfehen Urfaehe hätte.
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Von den hier in Einer gemeinfchaftlichen fau- 
bern Ausgabe gefammelten kleinen Werken 
eines rühmlich bekannten Schriftftellers waren 

die meiften von Zeit zu Zeit fchon einzeln und 
mehrmals gedruckt worden. So befitztRec. felbft 
die meiften hier verkommenden lyrifchen Gedich
te und Sonette in der Sammlung, die fchon 1782 
zu Cremona unter der Aufschrift: Poeße di Tico- 
filo Cimerio herauskam. Hier find fie nur anders 
geordnet, und mit einigen neuen Stücken ver
mehrt.

Den Anfang des erften Bandes machen 15 
Idyllen,, oder vielmehr Lieder ländlichen Inhalts, 
etwa die eilfte, MergeUina, ausgenommen, die 
noch am meiften von dem Charakter des eigent
lichen Schäfergedichts hat. Ueberall verrathen 
diefe Lieder eine fehr willige Empfänglichkeit 
des Dichters für die Eindrücke der fchönen länd
lichen Natur, ein gefühlvolles Herz, eine heitre 
ruhige Stimmung der Seele, und ein glückliches 
mablerifches Talent. Die Sprache ift leicht und 
natürlich, und die Verfe haben fehr viel Wohl- 
klang. Nur hat doch die .Manier eine gewiße 
Eintönigkeit, die es nicht wohl erlaubt, mehrere 
von diefen Stücken hinter einander mit anhalten
der Beiriedigung zu lefen. Eins der fchönften 
ift das dreyzehnte, II Ripofo, mit einer vorausge- 
fchickten Zufchrift an den fei. Gefsner. — Hier
auf eine Folge von 25 Scherzi, die, wie bekannt, 
eine befondre Gattung bey den Italienern ausma
chen , und lyrifche Gedichte von der leichtern, 
tändelnden und gefälligen Art find. Aber es ge
hört freylich auch folch eine Sprache dazu; und 
dem Vf. ift vorzüglich das Talent eigen, diefe 
Sprache glücklich zu behandeln, und mit dem Aus
drucke zugleich auch der ganzen Wendung Neu
heit, Reiz und Feinheit zu geben, Map lefe fol
gende Probe:

A. L, Z. 179Q, Vierter Banck

L' in d o v i n a.
Eran ninfe, eran paßori 

in un bofeo de Citera,, 
Quando facra aura. leggieru 
Eenne i rami ad agitar : 

Giunge amore; all' un de' mirti 
L'arco appende e gli aurei firati^ 
E f aßide, e fra i mortali 
Tartar vuole, ed ascoltar.

Tarie a queße, e varie a quAli 
Di bei dubbi ei fea propoße; 
E le amabili rispoße 
Di mercede lufingb.

Chi rispofe collo fguardo, 
Chi rifpofe col forrifo, 
Chi con tronchi accenti, e il vif» 
Di roffore imporporb,

Traffe alfin due fiori , e dißec •
De' piacer ch'ia dono a un eore 
Chi difcoprami il maggiore, 
Queßo premio avrb da me.

Sovfe Alcea fclamando, o Nume, 
Dämmt i fiori; io lo Jcoperfit 
E il piacer del rivederfi: 
E’fe Amore, e i fior le die.

Eine nocheigenthümlichere Dichtungsart der Ita
liener find die fogenannten Poeße Maritime, oder 
Gedichte, deren Gegenftände von den angeneh
men und mannichfaltigen Veränderungen, Bil
dern und Eindrücken der See und der Seegemähl- 
de hergenommen find. Gemählde diefer Art, wah
re poetifche Seeftücke, muffen einer Nation vor
züglich gelingen, welche diefer Art von reizen
den Naturfcenen fo oft , und faft nie fchreckend 
und furchtbar, fondern meiftens heiter, fanft und 
erfreuend geniefst, Unfer Dichter hatte den 
glücklichen Einfall, die vier Tageszeiten von die
fer Seite, in dergleichen Seegemählden, zu fchiL 
dern, und fie für die Mufik zu bearbeiten; und er 
fchöpfte aus diefer noch ungebrauchten Quelle 
einen anmuthvollen Reichthum, gröfstentheib 
neuer, poetifcher Bilder und einnehmender Züge. 
Es find kurze Lieder, deren herrfchender Ton 
befchreibend pnd mahlerifch ift, mit eingewebter

Q Hand« 
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Handlung. So ift z. B. in das'Gemahlde der Nacht 
die Gefchichte Hero s und Leander’s fehr leicht 
und glücklich eingeflochten. Unbeträchtlicher 
find die zwölf Sonette, welche diefen erften Band 
fchliefsen, ob fie gleich nicht zu den fchlechten 
gehören, an welchen diePoefie der Italiener fo 
felir ergiebig ift.

Von den im ziveyten Bande diefer Sammlung 
enthal.enen 35 Oden gilt faft eben das, was oben 
von den Idyllen oder Hirtenliedern geurtheilt ift. 
E‘ find nicht Ausbrüche voller Begeifterung; nur 
feiten hebt fich die Mufe «les Vf. zum hohem ly- 
rifchen Schwünge; fie fcheint in der gemäfsig- 
teru Region diefer Gattung zu einheimifch zu 
feyn , und fich darin» am liebften zu verweilen.. 
Die letzte diefer Oden ift durch den Tod des gro- 
fsen unfterblicben Raphael. fl/ewgr veranlafst wor
den, und bat, gleich den Uebrigen, einzelne fchö- 
ne Stropnen , w ohin auclider Schlafs gehört:

Sulla tua tomba immoto
Staffcne il Guilo. jlhi ' beHo
Chi Ja chi fa quäl medita 
far mal fecol riwoto 
Del terzo Rtijaellv ‘1

Die dann folgenden, und an Freunde deS Vf. ge
richteten vier Lottere Campeßri find in einer mit 
Verfen untermifenten, und ftellenweife allzu blü- 
berrden, Profe gefchrieben, und enthalten Schil
derungen derjenigen Oerter und Gegenden, wo 
fich der Dichter aufhielt, als er fie Ichrieb; nem- 
lich von Nocera de’ Pagani, von Sorremo, Por- 
tici und Rimini. -- Die Bemerkungen über den 
ftletaßafio lefen fich fehr gut, ob fie gleich keine 
fehr tief eindringende C'arakterifirung diefes 
vonreilichen Dichters und feiner Werke enthal
ten. Bey diefen letztem verweilt der Vf. fich 
länger, als bey den, nur kurz und lurollftändig 
berü rten, Lebensumftanden icres Verfafters. Er 
entwickelt die vprzüglichften Schönheiten feiner 
mufikalifchen Gedichte, fondert die verfchiednen 
Manieren d. rft lben von einander ab, und zeigt an 
m hrern Proben, wie glücklichM. ältere Dichter 
feiner Nation zu benutzen, wie gei(heich er fie 
nachzuahm^n wufste, vorzüglich den Fafo; den 
Guarini, und diebefiern Arbeiten des Marino. Son
derbar ift es doch immer, dals ULlaJiafio fich be- 
ftän ig. wenn er arbeiten wollte, dazu durch Le- 
fung der fc.-önften Stellen im Adone des letztem 
Dichtens vorbereitete, wie Hr. B. S. ‘i^y verfi- 
cbert. Diefen Auffatz begleitet ein ziemlich lan
ges Gedicht: Sil fepolcro di BFetaßafio, welches 
manche fchöne und gefühlvolle Stellen hat. Wie 
wahr ift z. B. folgende, und wie fchon gelegt:

Oh! quel ß facil fuon, quel fuon ehe invita 
GH orecchi ad un' armonica tdceHda-, 
Ch- gia par ehe ti brilli in falle daa, 
£ chi'Jolo uduj'civ, la cetra atlenda;

Quell' armonia ehe puro fonte iwita, 
E ognun eyede gib fua , fol ehe l'intenda ; 
Quella ehe ianto in mezzo al cor fimprime, 
Fra gli arcani dell' arte e il plu füblime.

lieber den dritten Band diefer Sammlung können 
wir defto kürzer feyn, da der ganze Inhalt deffel- 
ben fchon bey anderer Gelegenheit in diefer 
Zeitung umftändlicherift angezeigtupd beurtheilt 
worden. Man findet hier nemlieh zuerft den/Tr- 
Juch über die Fabel, nebft den Fabeln und Epigram
men des Vf, wovon wir neulich erft (N. 222. d. J.) 
eine kleinere einzelne Ausgabe unfern Leiern be
kannt machten, und zuletzt noch die auch fc.ion 
ins Deutfche überfetzte intereflbnte Lobfchrift auf 
Gefsner <N. So. der A. L. Z d. J.)

Leipzig , b. Göfcbep: Das heimliche Gericht, 
ein Träucrfpiel. 1790. 262 S. g.

Schaufplel für die. P/uhnc ift das heimliche Gericht 
wohl fchwerlich, aber fonft etne interefiante Dar- 
ftellung in dramatifcher Form. Manche kräftige 
Situation, manche fchon ausgefübrteScene, und 
rine nicht verächtliche Gabe der Charakteriftik, 
erregen von den Talenten des Vf. für die theatra- 
lifche Dicbtkunft keine gemeine' Hoffnungen. 
Selbft das Halbdunkle., das, nur ein 'wenig zu 
viel, in den Charakteren und dem Dialog herrfcht,. 
giebt diefem Schaufpiele durch die FeycrPiczkeit,' 
die es verbreitet, einen Grad von Intereffe mehr. 
Aber, um als \ orftellung auf dem Theater, Glück 
zu. machen, iftder Stolf zu empörend ,. und die 
Greuel des heimlichen Gerichts find allzugräfslich 
gefchildert. Wer kann zwey fo edle Menfchen, 
als Linne und IFeßenhaufen, ohne Schaudern den 
Kabbalen eines Gerichts aufopfern fehen, vordem 
die Menfchheit zurückbebt? Wer kann den An
blick eines fo tückifchen Charakters, als Truch- 
fes ift, ertragen, und ihn unter der Hülle des Or
dens fo niederträchtig werden fehen ? Mit Ekel 
wird fich der Zuicbauer von dflfen Greueln weg
wenden, und aus den gerechteften Gründen von 
der Welt, Wir wollen im Trauerfpiei nicht vor 
dem Bilde der Menfchheit zurückfchaudern, und 
das Theater nicht mit Abfcheu und Entfetzen ver
laffen. Aufserdem ift der Vf. auch nicht immer 
dem Charakter der Zeit getrmi geblieben, in der 
di? Scenen feines Drama vorgehn. Sein Bernhard 
Schott denkt und fpncht offenbar, wie ein Mann 
unfers Jahrhunderts , und iremand, der mit dem 
Geilte der damaligen Zeiten bekannt ift, kann 
feine Exiftenz in der Epoche des heimlichen Ge
richts, fo, wie ibn der Dichter reden, und fein 
Syftem entwickeln läfst, für w’a .rfcbeiniich hal
ten. Zu dem Dialog, der im Ganzen alles Lob 
verdient, bat Schiller manche Blume aus feinem 
Don Carlos hergegeben. Ein nie t unbedeuten
der Fehler deffelben aber ift die fe on oben gerüg
te zu gefuchte und gehäufte Dunkel eit. Wenn 
diefe Dunkelheit hie und da auch chara'hteriftifch 
ift, und eben deswegen Wirkung timt, fo fecadet 
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fie doch auch> off dem Antheile, den wir an fei- 
nen 1U! 'en ne^ri’^n füllen. Befonders würde das 
b -y einer Darheilung durch Schanfpicler der Fall 
fev a

Berlin, b H’ri,b’jrp : Der Statthalter, ein Trau- 
■ effpiei in iünf Auizügen. 1750. I S S. 8. .

D> Ueberfeizung eines auf dem Theater Drury- 
laue zu Leudon, mit grofsem Beyfall aufgenom- 
menen Trauerfpielö. Das Original heilst: the re- 
gent, und der Verfaffer Greatheed. Es ift eins 
feiner erften Stücke, und verdient deswegen Auf- 
merkfamkeit, aber äuf keine Weife den lernen
den Beyfall, den es in England erhalten rat. 
Zwar fehlt es ihm nicht an Situationen, die das 
Herz treffen und erfchiittern , nicht an überra- 
fenenden Theaterftreicben, nicht an fchönen und 
grossen Zügen, nicht an hie und da glücklich 
gezeichneten Charakteren ; aber dafürhat es auch 
einen äufserft mangelhaften Plan, auffallend^ Un- 
wahrfcöeinlicukeiten, fchneidende Härten in An
legung der fonft kräftigen Situationen, befon- 
ders in der Behandlung nianches Charakters; und 
eine äufserft üppige, prunkvolle, den Ton der 
Natul- und Empfindung oft ganz'verfehlende Spra
che. Was die Ueberrafchungen betrifft, fo hält 
?s Ilec. zu fe'ir mit Lejfing und feinen Grundfä- 
tzen, um He fonderlich fchön zu finden, Befon- 
ders ift die, welche auf dem Loudner Theurer am 
meifteff Glück gemacht hat, für ihn wahrhaft ab- 
fcbeulich. Was foll aus dem Theater und der 
Künft des Dichters und Schaufpielers werden, 
wenn folcfie Mord- und Henkerfcenen das Bür
gerrecht darauf erhalten ? Die Ueberfetzung ei
nes fo preiiös gefchriebencn Stücks hat grofse 
Schwierigkeiten; um fo mehr Lob verdient ihr 
Vf., dafs fie meiitens von ihm fo glücklich über
wunden find.

PHILOLOGIE

Leipzig, b. Crufius: Euripidis CyHops, grae- 
ce. Recenfuit et perpetua aduotatione iilu- 
ftravit^o. Ge. Chr. Hopfner. 17S9. g.

Unter den Bearbeitungen einzelner Stücke der 
griechilctien Tragiker in den neuern Zeiten zeich
net die gegenwärtige lieh fehr aus. Es ift die 
■Frucht einer mehrjährigen Arbeit, und eines öf
ter wiederholten mündlichen Vortrags, und ge
hört daher zu den feltnen philologischen Werken, 
die man von Seiten icres Vf. als vollendet anfehen 
kann. Niemand wird den grofsen Fleifs des Hn. 
H., niemand feine* Belcfen eit in den Dichtern 
und Schriftftellcrn des Aiterthums fowohl als ih
rer Commentatoren , niemand feine oft faft ängft- 
liche . Gewiffenbaftigkeit in der Kritik, und Ge
nauigkeit im Interpretiren verrennen; aber 
doch möchten wenige der ganzen Be. andlungs- 
art ihren Beyfall fchenken können. W.'r glauben 
daher gerade diefes Werk, das lieh über fo man

che andre erhebt, unfern jungen Humaniften als 
ein Beyfpiel aufftellen zu dürfen, wie viel dazu 
gehöre,^ glücklicher Erklärer eines alten Schrift- 
ftellers, befonders, eines alten Dichters zu feyn-. 
Sich über das, was Interpretation ift und feyn 
füllte, beftimmte Begriffe zu machen, und diefen 
bey der Arbeit treu zu bleiben, ift unftreitig die 
erfte Pflicht eines jeden Erklärers alter Werke, 
aber eine Pflicht, die wir gewöhnlich gerade am 
wenigftep erfüllt finden. Weder durch fogenann- 
te äfthetifche Bemerkungen über die Schönheiten 
des Dichters oder Schriftftellers, noch durch ge
naue grammaiifche Erklärungen einzelner Wörter 
und Ausdrücke, erfüllt der Interpret feine Pflicht 
in ihrem ganzen Umfange. Jene erften fuchen 
wir nur da, wo die Gelehrfamkeit dem Gefühle 
zu Hülfe kommen mufs; ein Fall, der bey Dich
tern aus fo entfernten Zeitaltern und Völkern 
freylich oft genug eintritt; diefe letztem nur 
da, wo Ausdrücke und Wörter vorkommen, die 
für die Klaffe der Lefer, für die man fchreibt, 
Dunkelheiten enthalten müffen. Dafür aber ver
langen wir, dafs der Interpret uns atsf den Punkt 
führen foll, wo der Dichter ftand; dafs er feinem 
Ideengang folgen, und ihn uns darlegen; dafs 
er das, was bey ihm nur Ausdruck dunkler Em
pfindung war, in klare Ideen auflöfen folle. Dies 
find Foderungen , die freylich von blofser Wort
kritik und Wörterklärung noch fehr verfchieden 
find; Foderungen, die man in dem Zeitalter, wo 
blofs auf jene gefehen wurde, noch nicht ahnde
te ; aber eben ihnen verdanken wir au^h die wobl- 
thätige Revolution, die das Studium der al
ten Literatur in unfern Tagen erfahren hüt, ei
ne Revolution, deren glückliche Folgen fich 
faft auf alle Zweige der Wftffenfchäften verbrei
tet haben, und hoffentlich noch mehr verbreiten 
werden, und durch welche wir zuerft dahin ge
langt find, dafs jene unfterbliche Werke nicht 
menr blofs zur Ausfüllung eines Collectaneen- 
buchs, fondern zur Nahrung für Herz und Ver- 
ftand dienten. Dein ganzem Studio der Alterthü- 
mer diefe Richtung gegeben zu haben, ift das ei- 
genthümliche Verdienft unferer Nation, und wir 
fehen es mit Recht als einen Beweis der hohen 
Stufe der Cultur und des richtigen Gefchmacks 
an, auf der wir ftehen , dafs die Meiller werke, 
wodurch diefes gefchehen ift, in fo allgemeinen 
Umlauf naben kommen können. Aber je gröfser 
die Mufter find, die zur Nachahmung da ftehen, 
um defto grösser find auch die Foderungen , die 
man jetzt an den jungen Humaniften machea 
kann., der als Bearbeiter eines alten Werks, ■— 
befonders wenn es ins Gebiet der Poefie gehört, 
vor dem Publikum auftritt. Gleichwohl ift es un
leugbar, dafs woül nie die Anzahlfeiehter Ausga
ben gröfser war als jetzt. Die falfchen Begriffe 
von Interpretation, und Vernachläfsigüng der 
Wortkritik müffen dahin führen. Seltener dage
gen wird jetzt der andre Abweg betreten, da man

0 2 fich 
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fich Schwierigkeiten fchaflr, wo keine find, und 
indem man mit ängftlicher Genauigkeit an der 
Erklärung einzelner Worte und Ausdrücke hängt, 
die oben erwähnten wichtigem Federungen dar
über vernachläffigt. Den erften Fehler wird dem 
Bearbeiter des Cyklops niemand vorwerfen kön
nen ; ob er fich aber auch mit eben dem Glück 
vor dem letztem gehütet, mufs die nähere Prü
fung feiner Arbeit lehren. Er unternahm die Er
klärung eines Stücks, das ganz eigenthümliche 
Schwierigkeiten hat ; bey dem nicht blofs durch 
manche corrupte Stellen die Interpretation er- 
fchwert ift, fondern das auch als einziges überge
bliebenes Werk feiner Art fich in der ganzen Be
handlungsart und Manier, der der Dichter folgen 
mufste, von allen übrigen dramatifchen üeber- 
bleibfeln der Altertbümer merklich unterfcheidet, 
■und in Rückficht auf diefe nur aus fich felbft er
klärt werden kann. Den Lefer durch eine zweck- 
mäfsige Einleitung auf den Punkt zu führen, von 
dem der Dichter ausgieng, wäre hier vielleicht 
mehr als irgendw’O Bedürfnifs gewefen; Hr. JI. 
verfpriebt, dies in einer eignen Abhandlung über 
den Cyklops nachzuholen, der wir mit Begier
de entgegen fehen, aber auch hier ungerne ver
mißen, wo fie am erften an ihrem Orte geftanden 
hätte. — Der Vf. legt© den Barnefifchen Text 
zum Grunde, aber ohne fich fklavifch an denfel- 
ben zu binden: vielmehr trug er kein Bedenken, 
theiis Lesarten aus verglichenen Handfehriften, 
theiis Verbefierungen nach Conjecturen fcwohl 
von fich als von andern aufzunehmen. So finden 
wir v. 357. nach Mufgrave avo %vcx.vsiv fürxiroxyxv- 
eiv; v. 493. tvlx&i fürevxfa. u. f. w. ■_ Die Vorficht 
und Befcheidenheit des Vf. fieberten ihn vor al
ler Uebereilung. Die Worte v. 485- 
fehen wir mit ihm als blofse Bezeichnung der 
Handlung, und als nicht zum Chor gehörig an. 
In den Eumeniden des Aefchylus wird auf ähnli
che Weife mehrmals die Action des Chors ange- 
deutet. — Die dunkle Stelle v. 60. sig avkotvror 
xfiQißxtäGl ift Hr. ZI. geneigt fo zu erklären, dafs 
ot^tßxWeiy fo viel fey, als xuc^g ßxivnv, aber ohne 
diefe Bedeutung zu erweifen. Wir glauben, dafs 
wenn xp^ißx'K'KnG beybehalten wird, es durch aa- 

dubitas zu überfetzen fey, wodurch alle 
Schwierigkeiten gehoben werden. Will man hinge
gen owtyißoiKv lefen.fo müfste man damit das Home- 
rifche wfyffohksv&ou. xitwx , ^og etc. verglei

chen, Nur bleibt dann die Schwierigkeit, dafs 
ufztyißxkkeir&xi zig ti doch immer ungewöhnlich 
ift. — V. 244. ift das corrupte edovTOG 8x7tx tu 

beybebalten, obgleich Hn. Ruhnkens Ver- 
beflerung üiöovtog tou vergefchlagen
wird. Vielleicht foll es heifsen:

Sxtrx Tov x^sxvotzou 
coquente calidae daper oeconomo.

Die Lesart v. 35$. yxze^ virnxv halten wir mit Hn. 
H, für richtig. Es find die Accufativi abfoluti. 
Eher könnte tv seyovn müfsig fcheinen, da fchon 
s'eyy &x® ffxqvwpxrx vorher gegangen war. Im 
folgenden Verfe fcheinet vor die Partikel 
rs zu fehlen. — Die Verfe $10 — 515. laßen 
fich durch Conjecturen fehwerheh herftellen, be- 
fonders febeint uns bey v. 511. durch die bishe
rigen Verbefierungen wenig gewonnen zu feyn. 
Der ganze Gefang der Satyren ift ein Spottgedient 
auf den Cyklopen, und müfste wenigftens in die- 
fem Sinne emendirt werden. — Der Scherz, den 
der Vf. bey v. 561. in der gewöhnlichen Lesart 
findet, % iü<nt£f> ovx tue, fcheint uns zu froftig, 
und pafst doch nicht recht; denn der Silen fetzt 
im Trinken nicht ab, wie Hr. H. glaubt, fondern 
trinkt vielmehr ganz aus, fo dafs der Cyklops 
deshalb ausruft: oi x ti fyww; und er antwor
tet lUufgraves fcharffinnige Verbefle-
rung x ou kiz^ pafst zu gut zu dem vor
hergehenden svpv&p.uG,' als dafs wir ihn unfern 
Beyfall verfagen könnten. — Der Raum und 
Zweck unfrer Blätter erlaubt es uns nicht bey- 
einzelnen Stellen uns länger zu verweilen; das 
fortgefetzte Studium des Dichters wird den Vf. 
felber am erften auf glückliche Vermuthusgen 
führen. Sein fo unverkennbarer Fleifs und fei
ne genaue Bekanntfchaft mit den "Werken des Al- 
terthums lallen uns noch vieles von ihm erwar
ten; und wenn er mitdiefem das fleifsige Studium 
der heften neuem Interpreten verbindet, fo wird 
fich jene ängftliche Genauigkeit im Einzelnen, 
die oft in Weitfchweifigkeit ausartet, und den Le
fer oft mehr verwirrt als belehrt; (Fehler, die e.r 
felber anerkennt), von felbft verlieren, und da
für der Gang feiner Interpretation fefter und fich- 
rer werden. Wir fetzen noch hinzu, dafs der 
Druck des Textes fehr correct, und die Latinität 
fehr gut ift*

KLEINE SCHRIFTEN.
/

ScMpKl WiS’ENSCH. Leipzig, b. Haugs Wittwe: Adolph 
«der der edebnülhige Sohn, ein Schaufpi«! in zwey Auf- 
xügen. Aufgeführt am Geburtstage einer Mutter. 65 S. 
8. (4 CrO Nach dem Zweck, am Geburtstage ei
ner Mutter gegeben, mufs man diefe Kleinigkeit beur-

Dicftr ift erreieht worden, und liehet 

wird in ähnlichem Falle wechfelfeitige Empfindung zwi. 
fehen Aeltern und Kindern erregt werden. — Der Gang 
der Handlung ift etwas fchnell, die Sprache gut. Nur 
ift der Commiffionsrath doch etwas ZU rauh, und im 
Mißtrauen zu voreilig.
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allgemeine

LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den I3ten October 1790»

PHILOSOPHIE.

Leipzig, in Comm. der Hilfcherfchen Buchh.: 
Prüfung ungeniefsbarer Aufklärungen der 
Naturalißen, Materialißen, Idealißenimd Pan- 
tfeißen, gefertiget von einem Orthodoxen, 
Georg Martin Ludwig, Rector zu Schlot- 
heim bey Mühlhaufen in Thüringen. 1790.

s hat in der gelehrten Welt, fagt der Vf., 
A-a ,,nicht wenig Confufion verurfacht, dafs 

„wir bey Leibnitzen und Wolfen, bey den Ideali- 
„ften in die Schule gegangen. Und nun macht 
„uns der neue Idealifte, Hr, Prof. Kant zuKönigs- 
„berg in Preufsen, wieder eine befondere Lall, 
„dafs wir uns alfo mit feiner Critik.der reinen 
„Vernunft herumplagen müßen.“ Diefes ift defto 
verdriefslicher, da ja fchon weyland „Hr. Prof. 
Canz in Tübingen in feiner Ontologia Syllogiflico- 
dogmatica ein für allemal den Idealismus für ei
nen verächtlichen, närrifchen, rufenden, atheißi- 
fchen und peßilenzialifchen Irrthum erklärt hat. 
Nan ift zwar jener Idealismus, der das Dafeyn al
ler Körper wegläugnet, keinesweges der Kanti- 
fche, indem ihn Kant fogar ausdrücklich wider
legt; das hilft aber bey unferm Hn. Rector alles 
nichts. Er fühlt fich nun einmal nothgedrungen, 
damit er der Hilfcherfchen Buchhandlung etwas 
in Commiffion geben könnte, um fich nicht allzu
viel mit der Kantifchen Kritik zu plagen, lieber 
brevi manu diefem tieffinnigen Philofophen eine 
Meynung anzudichten, die er notorifch nicht be
hauptet. Auch hielt er fo was für Pflicht, die 
er als ein treuergebner und treufleifsiger Schü
ler gegen feine ehmaligen jenaifchen Lehrer zu 
beobachten hätte. „Wenn ich (fagt er S. I4T.) 
„bey Erblickung diefes aufgewärmten fehr fchlech- 
„ten Syftems gefchwiegen hätte, müfste ich mei- 
„ne noch übrige Lebenszeit meinen vortreflichen 
„Präceptoren, Hn. Geb. Rath Daries, dem Hn. 
„Hofrath Hambergern, Hn. Kirchenrath Wiedebur- 
„gen, Hn. Prof. Reufch, Hn. Prof. Stellwagen, 
„Hn. Adj. Gotthelf Müllern zur Schande leben.“ 
(Philologie mufser darüber verfäumt haben, fonft 
würde er nicht immer fchreiben ein Automa, ftatt 
Automaten, und es nach Schifma decliniren). Man 

A. L. Z. i^q. Vierter Band. 

denke aber nicht, dafs es der Vf. bey dem ge* 
wohnlichen curfu philofophico habe bewenden 
laßen. Er zweifelte fchon imj, 1739 an der Exi- 
ftenz feiner Seele: und trug deshalb dem Hn. Geh. 
R. Daries feine Zweifel vor. Er hatte, feine 
Zweifel völlig los zu werden, von Anno 1739 
bis 1743 (alfo fünf ganze Jahre) immer Logic und 
Metaphyßc gehört, und zwar geglaubt, dafs er 
eine Seele hätte, gewifs wufste ers aber noch 
.nicht. „Was meinen fie, fragte er Hn. Daries, 
„vielmals ift mir Pfychologia empirica und ratio* 
„na/Är vorgetragen worden, und ich habe noch 
„keine Seele? Der Hr. Geh, Rath antworteten: 
„das bedaur’ ich. Sie redeten weiter: Sie find 
„fich doch wohl bewufst? allerdings fprach ich, 
„noch mehr gebe ich zu; ich kann freywillig at- 
„tendiren, reflectiren, abftrahir en u.f. w. enn 
„ich habe es von Ihnen gelernt-, aber ich glaube 
„nicht, dafs ich deswegen gezwungen, folches alles, 
„einem befondern Enti, das in mir wohnen und 
„von meinemKörper unterfchieden feyn foll.fchuld 
„zu geben-------Da nun aber der Hr. 0eh. R. 
„aus Leibnitzen und Wolfen für mich keinen Trott 
„wufsten und mir zur felbigen Zeit nicht zur 
„Seele helfen konnten, fingen fie an, mich zu 1q- 
„ben und mir. fo gar zu danken, dafs ich Ihnen 
„durch meine vermeintlichen Zweifel zu dem al- 
„lerfchicklichften Principio zu ihrer vorhabenden 
„und alfo bald^zu fertigendenPfychologia empirica 
„Gelegenheit gegeben hätte. Sie ivurden daher 
„Willens, meinen Ich auf das forgfäkigfte zu analy- 
„firen, und wenn fie bey demfelben x^ctiohes oder 
„Wirkungen finden würden, die fchlechterdings 
„nicht könnten mechanice erklärt werden, fo wür- 
„de ich alsdenn wohl zugeben müßen, dafs ich ei- 
;,ne Seele habe. Diefes haben Sie auch , wie aus 
„Dero Metaphyfic zu fehen, hinreichend undphi- 
„lofophifch zu Stande gebracht. Das Lob aber, 
„welches ich wegen des fuppeditirten Principii in 
„der Vorrede zur Metaphyfik erhalten füllte, find 
„Sie mir fchuldig geblieben, das ich zur felbigea 
„Zeit gern mit angenommen hätte. Ich habe aber 
„die wichtigften Gründe, diefem grofsen Metaphy- 
„fico, meinem vortrefflichen Präceptori für foviel- 
„ fähige gründliche Lehren hier Öffentlich einen un- 
„terthänigen Dankabzuftatten.“ Es war aber dem

P Ha.
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Hn. Ludwig nöch nicht genug, fünf Jahre lang in 
einem weg Logic und Metaphyfic zu hören , um 
es in der Kenntnifs der menfchlichen Seele recht 
weit zu bringen, fondern er kann noch ein meh
reres von fich rühmen. ,,Ich hebe, lagt er S. 16. 
um der Seele willen und einen Begriff von dem 
Gehirne zu erhalten bey dem Hn. Hofr. Teich- 
meyer eine SectioYiem Cadaveris humani lega
lem mit angefehn. Eey dem Hn. Hofr. Ham
bergern habe ich die Phyfiologie gehört, um von 
den .Wirkungen eines gefunden Menfchen eine 
Kenntnifs einzuziehn , und nicht weniger habe 
ich bey ebendemfelben fehr gelehrten Hn. Prä- 
cepror, der gleichfam ganz Syftem war, und den 
ich ganz aufserordentlich lieb hatte, feine fehr 
deutlich n6gelefene Mechanicam fublimioreni ad 
■corpus humanum applicatam mit grofsem Eleifse 
fludirt. .Aus allen diefen fchönen Wiflenfchaf- 
ten aber habe ich fsft nichts für die menfchliche 
Seele ausfpüren können! “ Ein ehrlicher offenher
ziger Mann? Schade nur, dafs man ihm das alles 
fchon Anno 1739. hätte vorausfagen können, 
und Schade über Schade, dafs er aus feinem fünf
jährigen Curfu der Logic und Metaphyfic nicht 
einmal fo viel weggebracht hat, dafs er richtig 
lefen, vernünftig/c/z/re/fen und ordeptliph fchrei- 
ben könnte. Wie er lefe, davon unter vielen nur ein 
Beyfpiel. S. 12-j. „Ich kann unmöglich fo denken, 
„wie Hr. Kant, denn nach denPrincipienderDog- 
„matik in der Critik exiftirt weder eine Welt, 
„noch ein Gott. Nichts exiftirt nach der Critik 
,,als was er angefchauet hat. Wirklich aber hat 
,,er keine Katze angefchauet, denn es gibt keine, 
„weil es nach feiner Meynung keine äusserliche 
„körperliche Welt gibt.“ Wenn ein Schulknabe 
bey dem Hn. Hector fo läfe, wie er hier die Cri
tik gelefen hat, was giits er würde wie Cicero 
contra Pifonem lagen: Quid muic te, aßne, lite- 
ras doceam? Wir aber bitten blofs den, Hn. Re
ctor auf die höflichfte Weife .von der Welt, zu 
lefen wie Kant (Crit. 2 Aufl. S. 247) den Ide.alis- 
mus widerlegt; zu lefen febend. S. 856.) dafs 
Kant fich nach moralifthen Grundfätzen genöthigt 
ficht, unausbleiblich ein Dafeyn Gottes und künf
tiges Leben zu glauben, und dafs er eben fo we
nig die Exiftenz Gottes und der Weit, als die 
Exiftenz der Katzen läugnet. — Doch die letzte 
Stelle hat ergelefen, führt fie fogar S. 202 in ex- 
renfo an., und fcheut fich doch nicht S. cor. zu 
fchreibent Wie konnte auch Hr. Kant eine Schö
pfung zuiafen, indem er von keinem Gotte weifs! 
Was foll man fonach von dem Kopfe' des Hn. 
Rectors denken? Wer da fagt, die ExiftenzGot
tes iäfst fich nicht mathematifch demonftriren, 
dem gibt er fchuld, er läugne das Dafeyn Got
tes; und von eben dem Manne, der feinem eig
nen Anfuhren nach, Unausbleiblich an das Dafeyn 
Gottes glauben zu müllen bekennet, behauptet 
er, auf der umftehenden Seite er wiße vonkemem 
Gotte? Aber freyüch Glaube an Gott Ul dem or

thodoxen Hn. Rector nicht genug- ,.Ich geßehe, 
„fagt er S. 202. vor der ganzen gelehrten Welt 
„aufrichtigdafs ich folchö Maxime fchlechterdings 
„nicht habe. Denn ich glaube nicht dafs ein Gott 
,,fey, fondern ich weifs es ganz gewifs, dafs das 
„alkrhöchfte, sllerheiiigfie, vollkommenile Urwe- 
„fen eben der von dem ganzen Univerfo unend- 
„lich unterfchiedne Gott ift.“ Ob er nun gleich 
nach S. 79, in der chriftlichen Kirche mit vollem 
Hälfe finget; Lafs uns im finßern tappen nicht, 
wogegen wir nichts einzuwenden haben, fo iftes 
doch fum ihn in feiner Münze zu bezahlen) hochft 
ärgerlich, bedenklich und anftofsig, dafs er anfiatt 
Wir glauben alb' an einen Gutt, in der chriftlichen 
Kirche aus veilem Hälfe finget: Wir demonßriren 
einen Gott. Wie kann fich der Hr. Rector, nach 
einer fo handgreiflichen Heterodoxie auf dem Titel 
feines Buchs einen Orthodoxen nennen? Er, der 
hier der heil. Schrift, dem Symbolo apoftolico, 
und allen orthodoxen Lehrern der chrifilichen 
Kirche geradezu widerfpricht?, Doch unfertwe- 
gen, da wir keine aduocati Eccleßae find, möchte 
er immer heterodox feyn, wenn er nur nicht in 
der Logik fo erfchreckiich, follen ivir fagen, he
terogen, heteronomifch, oder heteroklitifch wä
re. W’eil Kant fagt: Schöpfung kann als Bege
benheit unter den Erfcheinungcn nicht zugelaflen 
werden; fo fagt Hr. Ludwig: (S. 201) ,,Nun da 
haben wirs! Schöpfung kann nicht zugelafen wer
den. Ift das nicht die oftenbarfte fallacia a dicto 
fecundum quid ad dictum ßmpliciterl Oder hat 
der Hr. Rector die Schulfprache vergeßen, fo 
wollen wir ihm mit einer Parodie feiner Art zu 
fchliefsen, dienen. Welcher Vernünftige wird 
aus folgendem Satze : Der Herr Rector Ludwig 
in Schlotkeim kann als Mitfprecher- unter den ^n- 
tikantianern nicht Zuge laßen werden, fchliefsen.* 
er dürfe überall nicht zugelaflen werden ? Oder 
wenn Hr. L. behauptet: „ein guter Ganfebratenfey 
ihm lieber als alle Transcendentalideen davon 
wer wird fagen: Nun da haben wirs, dem Hn. 
Rector iß ein guter Gänfebraten lieber als alle 
Transcendentalideen! Weil Kant die Paralogis- 
men der reinen Vernunft: in der Critik widerlegt, 
fo folgert der Hr. Rector, Kant baue fein Syftem 
huf lauter Paralogismen, und widerlege doch hin
terdrein feibft, was er vorn he,-ein behauptet ha
be. . Möchte fich darüber nicht der fei. Stellwagen 
zufamt dem Adjunct Gotthelf Müller noch im Gra
be umwenden? Weil Kant, der der empirifchen 
Pfychologie fonft die gröfsten Lobi’prüche macht, 
fagt, dafs fie nicht in die Metaphyfik gehöre, und 
in einem motsphyfifchen Collegio höchftens nur 
als Epifode vorkommen fülle, fo foll Kint .'..nach 
S. 119.) die Pfychologiam empiricam als Epifo
de verächtlich vorgdlelit und mit Rumpf und 
Strumpf verworfen haben. Bahrdt harte einmal 
im Kirchen und Kctzerolmanache gefagt, die ebrift- 
lichen Moralen hätten den Fehler, dafs fie den 
Menfchen zu übermenfchlich machten, und ihm

alles 
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'.alles als Pflicht und Gottesdienft zeigten, da doch 
alles mehr Anweifang aum weifen Genufs didfes 
Lebens feyn folfte. Wiewohl dies nun fehr un- 
beftimmt gefegt, und in einem gewißen Sinne ge
nommen, fehr falfch ift, fo folgt doch daraus 
nicht, dafs wir Menfchenfrefler werden füllen. 
Nun höre man aber, was unfer Hr. Rectordazu fagt. 
„Nach folcher Behauptung weifs er (Hr. B.) keinen 
Genufs für die Seele. Alfo miifsten, wenn wir 
ihm folgen wollten nur folche Nahrungsmittel 
gewählt werden, die den Leib fleifchigter, mäch
tiger und dauerhafter machten. Nun linden lieh 
alle diefe Eigenfchafren bey denen Anthropophagis 
(Menfchenfreflern^ und zwar. weil fie das Men- 
fchenßeifch für die fchickiichfte und delicatefte 
Nahrang wählen und gebrauchen. Wäre es dem
nach nicht ein weifer Genufs, wenn wir uns eben 
fo, wie fie, anzufüttern gedächten? Wir würden 
am Leibe viel robufter und ftärker werden, als 
wir snitzo find. Es ift doch in diefen aufgeklär
ten Zeiten auch die Kochkunft fehr hoch geftie- 
gen, und wir können alfo folches Fleifch vielde- 
licater zurichten als jene. Wenn wir nun auf fol
che Gedanken kämen und fingen einen hübfehen 
jungen, dicken, fetten Materialiften oder Pan- 
theiften ein, und befählen: Stecht ihn, um ge
hörigen Schweifs zu kriegen, langfam ab, denn 
es foll aus feinen Gebeinen ein Hafenfchwarz ge
macht werden. Klagt er über eine graufame, 
abfcheuliche, unmenfchliche That, fo können wir 
antworten: Du willft uns nur nach einer fehler
haften Moral übermenfchlich machen.' Sage, was 
haben wir zu fürchten? Er wird rufen: die Na
turi Denn ihr werdet alle mit einander wieder 
gefreßen. Gut, können wir lagen, über die Ge
walt der Natur vermögen wir nichts, anjetzo aber 
ift die Reihe an dir 1 “ Und nun kreuzigt und feg- 
net fich der Hr- Rector mit folgender Exclama- 
tion: „Bewahre uns doch der Allerhöchfte, Wah-, 
„re und Lebendige Gott für folcher närrifchen 
„höchftfchädlichen, und fchändlichen Philofo- 
„plue,“ anftatt dafs er hätte beten follen : Gott 
verzeihe mir eine folche närrifche, höchfterbärm- 
liche und Ichändiiche Confequenzl Die Schreib
art und den Witz des Hn. Rectors mag man aus 
folgender Stelle ahnden: (S. 166.) „unfere Logic 
3-und Metaphyfic, Mathefis und Phyfic find vier ra- 
„fchp Hengfte, welche den mit allen übrigen Wif- 
„fenfehaften bepackten Wagen muthig hinter fich 
„her ziehen. Zudem haben wir noch unfere Er- 
„fahrungen und Obfervadonen zum Vorfpanne. 
„Wir kehren uns alfo im geringften nicht daran, 
„dafs Hr. Kant eine fehr magre Gorre, einen 
„Muhsrappea (foll vermuthlichMiethsrappenhei- 
„fsen) die Critik, hinter folchen Wagen fpannet, 
„ihn damit zurück zu ziehen. Es wird, obgleich 
„viel ' Fuhrleute an dem armen Thiere fchieben, 
„hüprln und halte«, dafs es nicht umfället, nichts 
„helfen. Es ift vielmehr 211 vermuthen, wenn 
„die Märfche durch moraftige. Oerter oder im 

„Winter durch Gcwäfler fortgefetzt werden foll- 
„ten, dafs das arme Thier hinterrücks mit fort- 
„gezogen und der Podex mit dem Grundeife ge- 
„hen werde.“ Die Zufchrifc ift an den König 
von Preu fsen gerichtet, und fängt alfo an; AUer- 
durch 'autlitigßer GrosmächtigfierKörrig und Herr, 
Grofser Korleuchtender chrißlieher Monarchei 
Der Vf. hat .überhaupt in Titulaturen feinen eig
nen Curs. Dem Hn. Coadjutor v. Dahlberg gibt 
es das Prädicat Durcklauchtigß, und Hn. Geh. R. 
Daries die Excellenz. Dagegen heifst Spinoza 
nur fchlechtweg der Maufchel Spinoza, wie billig. 
Bey diefem allen müllen wir bekennen, dafs uns 
das Buch des Hn. Rectors in hohem Grade amü- 
firt habe, welches Lob wir ihm von ganzem Her
zen, und keinesweges zur Dankfagung dafür, dafs 
er Kants Critik doch „anmuthigzu lefen“ fand,er- 
theilen. Er fagt auch mit unter recht gute, wenn 
gleich fehr bekannte Wahrheiten, an keine aber 
hat er uns durch fein ganzes Buch fo nachdrück
lich erinnert, (ob wir gleich fenfus communis nicht 
mit ihm gemeine Geßnnung überfvtzen,) als an 
die grofse Wahrheit, die er S. 139. einfehärft: 
IKem der fenfus communis fehlt, dem fehlt 
fehr viel.

GESCHICHTE,

Halle: Synchronißifche Tabellen für den hi- 
ßorifchen Unterricht auf Schulen von M. Ben- 
Jam. Fried. Schmieder. 1789. 145 S. 8-

Rec. ift fehr dafür, die Gefchichte in den obern 
Claßen einer Schule nach Tabellen zu lehren; 
denn was die untern Claßen betrifft, fo iftdafelbft 
die Behandlung der Gefchichte nach der Schröckh- 
fchen Lehrart in feiner Gefchichte für Kinder die 
einzige richtige. Auch ftimmen wir dem Hn. Vf-1 
in der Vorrede gerne bey, dafs dergleichen Ta
bellen noch nicht da find; und wären fie da, fo 
würden wir ihn deswegen doch nicht tadeln, wenn 
er für den Unterricht auf feiner Schule ein Lehr
buch Schreibt, das feinem Ideengange und feiner 
Vorftellungsart angemeften ift, fo bald das Ein
zwängen in die Methode eines andern ihm hin
derlich fällt. Diejenige, welche der Hr. Vf. beob
achtet hat, weicht vonden gewöhnlichenchrono- 
logifchen Tabellen in manchen Stücken auch in 
Abficht des äusserlichen ab. So ftehen nicht nur 
die Namen der merkwürdigen Perfonen, der Ort 
merkwürdiger Schlachten, die Angabe von Ent- 
ftehung und Untergang der Reiche, fohdern auch 
allgemeine hiftorifche Sätze, d. h. folche, aus de
nen man den Zuftand der Welt indem Zeitpunk
te, von dem die Rede ift, im allgemeinen beur- 
theilen kann. Vor einigen Perioden ift eine all
gemeine Ueberfichti derfelben befindlich, die den 
ganzen Zeitraum auf einem Blatte vorfteilc, der 
nachher genauer durchgegangen wird. Ueber
$ 2 hie 
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die Methode im Ganzen enthalten wir uns hier 
eines ausführlichen Urtheils , da wir untere Mey- 
nung über Tabellen zum Unterricht in der allge
meinen Gefchichte nicht ohne eine Ausführlich
keit hier herfetzen könnten, welche der Ablicht 
der A. L. Z. nicht entfprechen würde. Nur müf- 
fen wir den Hn. Vf. bitten, bey einer neuen Aus
gabe feiner Tabellen theils ftrenger auf die Aus
wahl der Sachen zu fehen, die er darin aufnimmt, 

• theils vor allen Dingen verfchiedene und zum 
Theil wichtige hiftorifche Irrrhümer zu verbef- 
fern. Was das erfte anbetrifft, fo ift der Begriff 
der Wichtigkeit hiftorifcher Wahrheiten zwar re
lativ; auch hält mancher etwas für wichtig, das 
einem andern nicht fo zu feyn fcheint. Aber es 
giebt doch auch unumftöfsliche Regeln, den Grad 
der Wichtigkeit der Begebenheiten feftzufetzen, 
und Kleinigkeiten von grofsen Sachen zu unter- 
fcheiden. Ganz ohne Entfchuldigungfind in die
fer Art in chronologifchen Tabellen, die die gan
ze allgemeine Gefchichte auf 145'grofs gedruck
ten Octavfeiten enthalten. S. 19 die capitolini- 
fchen Gänfe, S. 49 die lieben Schläfer, welche 
die beiden Ausrufungszeichen nicht entfchuldi- 
gen.'S. 70. der Knöblauchskönig, S. 88. Knecht Ru
precht. ’ Zu den unbedeutenden Sachen, die nur 
wichtigeren den Raum nehmen gehört S. 15. dafs 
KJifthenes die Demokratie gegründet hätte, wel
ches noch dazu falfch ift, und nur von Ariftides, als 
diefer die untern Volksclaflen zu den Staatswürden 
liefs, und befonders von Perikies gefagt werden 
kann, als diefer die Gewalt des Areopagus aufhob, 
Gefetze zu geben. Aber beide Männer find in den 
Tabellen gar nicht genannt! Ferner S. 15, dafs 
Alexander dem Antipater in Macedonien 12000 

Mann liefs, S. 31 Popilius, ein Beyfpiel des Un
danks u. dgl. Alles das ift nicht univerfalhifto- 
rifch und gehört nicht einmal in ein ziemlich aus
führliches Handbuch. Der Hr. Vf. wird die Wahr
heit diefer Bemerkung um defto eher fühlen, da 
es ihm hin und wieder fehr gelungen ift, die rech
ten univerfalhiftorifchen Sätze aus der Menge 
der fich ihm darbietenden Sachen herauszufinden. 
Noch forgfamer mufs er aber in Anmerkung vie
ler eingefchlichenen hiftorifehen Irrthümer feyn. 
So begräbt S. 50. Ariadne noch Zeno, ihren Ge
mahl, lebendig. S. '60 heifst es von Ludwig dem 
Frommen : deutfeher Kaifer und nach Bernhards 
Unterdrückung: Hünig in Italien. Man kannte da
mals noch keinen deutschen Kaifer, (kennt ihn 
auch eigentlich jetzt noch nicht) und nicht Lud
wig, fondern Lothar, war nach Bernhards Hin
richtung König in Italien. S. 64. ift Oct© 1 Ver
gleich mit dem Pabfte völlig unrichtig angegeben; 
auch hat der Vater deffelben Heinrich I. kein fle
hendes Heer gehabt. S. 86. Friedrich, H. v. 
Braunfchweig, ift nie römifcher Kaifer gewefen. 
Dafs überall die deutfehen Regenten, die nur Kö
nige waren, Conradi, Heinrich I u. a., Kaifer 
heifsen, wollen wir übergehen. S. ng. Dafs bey 
der Niedermezlung der Proteftantenin Irland 150, 
000 Menfchen umgekommen feyn füllten, iftei
ne ftarke Uebertreibung. Wir haben diefe Bey- 
fpiele ohne Mühe aufgefunden. Noch giebt die 
Einmifchung der vielen lateinifchen Ausdrücke 
ohne alle Noth, als Rex utriusque Siciliae, Niger, 
Latini, Graeci u. d. gl. einen Uebelftand. War
um fchrieb der Hr. Vf» nicht das ganze Buch la- 
teinifch ? *

KLEINE S CH RI FTE N.

Reichstacshteratvh. Kurze Bemerkungen eines 
unparteilichen Ausländers über die im ^ahre erfolg
te Trennung der uralten Baffauifchen Diöcefe von den 
Oeftreichifchen Landen. 8- Gedruckt zu **** 43. Zu 
den bisherigen Gründen, welche , die im Jahre 
17«3 erfolgte Trennung der Paflauifchen Diöcefe vonden 
Oeftreichifchen Landen misbilligten , komme noch ein 
zwifchen Kaifer Karl VI und Paflau hn Jahr 1723 abge- 
fchloffener Vertrag, vermöge welchem Karl für lieh und 
feine Nachkommen feierlich verficherte, „dafs weder Er 
„noch feine Nachkommen zu ewigen Zeiten auf w- 
*’<rend eine auch die geringfte Zerftückelung der Paffaüi- 
”fchen Diöcefe, unter was immer für einen erdenklichen 
^Vorwand gerichtlich, auffergerichtlich, oder durch den 
**\Veg der Güte antragen, noch auch gefchehen laffen 
^wollten, dafs dies ein anderer thue.“ Diefen in jeder. 
Hinficht vollgültigen Vertrag habe die am'4 Jul. 1784 ge- 

fchloffene Convention und deren päbftl. Genehmigung 
nicht, aufgehoben, denn die neuere Convention fey ungül
tig, weil fie durch Gewalt und Drohungen erzwungen, 
das Hochftift dabey hintergangen und über eine Sache 
abgefchloffen worden, worüber weder Bifehof, noch lo- 
feph II, als Erzherzog, oder als Kaifer, die freye Macht 
hatten, nach Gefallen zu difponiren. Die päbftliche Ra
tification könne der neuern Convention auch keine Kraft 
beylegen, indem nicht allein der Pabft in der Ratifica
tionsbulle eingeftehe, er fey von der Sache nicht vollkom
men unterrichtet, fondern auch die Diocefangränzen deut
feher BifchÖfe, durch Reichsgefetze beftätiget, ein Theil 
der Reichsgrundverfaflung feyen, die der Pabft nicht zu 
ändern im Stande fey. Als Eeylagen find der Karolinifche 
Vertrag und die pabltl. Ratification der neueren Conven
tion abgedruckt.



139 Numero 303 IJ’

allgemeine 
LITERATUR - ZEITUNG

Donnerstags, den 14*11 October 1790»

GESCHICHTE.

München: Hiflorifcher Calender für 1790. von 
L. lEeßenrieder. 262 S. 12.

Die Einrichtung diefes hiftorifchen Kalenders ift 
folgende. Zuerft ftehet eine cb.ro nologifche 

Tabelle, in der auf jedem Tag im Jahr eine merk
würdige, deuifche oder den Deutfchen intereflan- 
te Begebenheit gefetzet ift. Der erfte Tag im Jen
ner ift bezeichnet: ,,Marius fchlägt Deutfche 100 
J. vor Cb. G.“ Zuweilen lind die Begebenheiten 
auf mehrere Tage ausgedehnt, und zwar oft 
durchausunnöthigerweife. So nimmt der Satz : 
„der P. Gregor XIII legt feinen verbefferten 
Calender der Reichs verfammlung vor. den Bai
ern und Salzburg annehmen, der Kaifer anbe
fiehlt, und die Proteftanten verwerfen;“ fünf 
Tage weg. Hin und wieder findet man auch ei
nen hiftorifchen Irrthum. So überwand Karl der 
Gr. nicht die Hunnen, fondern die Avaren, die 
keine Hunnen waren, und die wir nicht mit den 
unwiffenden Schriftftellern der mittlern Zeiten fo 
nennen müßen. Auf den 19 März wird gefagt: 
die Gauen werden Graffchaften; es foll heifsen 
erbliche Herrfchaften, Fürftenthümer, u. f. w. Im 
Apr. wird zu den drey Ordnungen der Reichs- 
ftände die 4te, die Reichsritterfchaft, geftelk, die, 
wenigftens nicht auf die Art eine Clafic von 
Reichsftänden ift, wie die erften drey. Diefes 
kurze chronologifche Verzeichnifs endigt fich mit 
den Worten: „December 25: Es lebe Karl Theo
dor, 26, Jofephll. 27, Klopfftock (fo wird er im
mer gefchrieben) 28, Wieland, 29, Herder, 30, 
Lavater, 31, jeder guter Deutfcher“! Auf daffelbe 
folgt eine Skizze derdeutfehen Gefchichte, worinn 
in Auswahl u. Vortrag ungemein viel gutes ift; 
wenn wir auch gleich mit beiden nicht überall zu
frieden find. Man fiehet, Hr. W. hat die neuern Bü
cher, die über den allgemeinen Zuftand von 
Deutfchland gefchrieben find, gelefen, und man
ches daraus richtig ausgezogen. Aber vieles ift 
auch noch völlig irrig. Dahin gehört dasjenige, 
was S. 105. von der Trennung des hohen Adels 
von dem niedrigen gefagt wird. Der Verf. be
hauptet dafelbft, nur der hohe Adel wäre zu

A. L. Z, 1790. Vierter Band.

den Turnieren und zu den Stiftern gelaffen, 
und die Dienftmannen w’äreti davon ausge- 
fcbloffen worden, und hieraus fey der ünter- 
fchied des hohen Adels und der bürgerlichen 
Freyen entftanden. Jedermann . der einen rich
tigen Begriff von diefen Benennungen in diefen 
Zeiten hat, wird einfeilen, wie fehr hier alles 
verfehlet ift; Ehen fo ift es mit der S. 122 flehen
den Befchreibung hefebaffen , wie die Städte ihre 
Fieyheit erhalten haben. Andere Bemerkungen 
find fehr treffend und gut, z. B. S. 76. dafs die 
Bemühungen der fäcbfifchen und fränkifehen Kö
nige, fich in Deutfchland uneingefchräukter zu ma
chen, (welches Hr. W. ausdrückt, Deutfchlandzu 
einer Monarchie zu machen) nur auf eine Zeit- 
lang die Verfaffung in der es Heinrich I., antraf, 
W’o es unter mehrrrn Fürften mit Territorial Ho
heit bekleidet getheilt war, unterbrachen, und fie 
unter den Schwaben fchon wieder hergeftellt 
wurde. Gegen die Schreibart und den Vortrs«^ 
ift mehr einzuwenden. Denn der vielen Provin- 
cialismen und Fehler gegen die Grammatik nicht 
zu gedenken, fällt Hr. W. da, wo er pathetifch 
fchreiben will, ins Uebertriebene und hält Bom- 
baft für Erhabenheit u. an andern Orten verfehlt 
fein Ausdruck die Würde des darftellenden Ge- 
fehiebts- Snls völlig. Dergleichen ift z.B. die Be
fchreibung des Attila, der nichts mehr tbat, als 
alle Eroberer der damaligen Zeiten, dem felbft 
feine Feinde, (die einzigen, von denen wir Er
zählungen feiner Tbateri haben,) Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Von Karin dem Gr. fagt er 
S. 53: „Ihm war fein Reich noch viel zu wenig, 
zu klein. Er fendete feinen Blick umher, und 
fand die Nationen tief unter der Würde, deren 
Bild fich ihm darftellte. In feiner Seele glühe- 
te das aufrichtige Bewufstfeyn, dafs er eben fo fä
hig als geneigt fey, fie aus einer fchrecklichcn 
Barbarey zu reifsen und ihnen jene Veredlung zu 
geben, welche die Cultur nothwendig geben mufs. 
Da ging er hin, fetzte die Anführer der Völker 
ab, und nannte fich ihren Anführer.’“ Brav! 
wenn das Grund genug ift, ein freyes Volk zu 
unterjochen, fo wiffen wir nicht, warum Oeftreich 
oder Preufscn einen Augenblick fäumen, Polen zu 
erobern und dem Lande mehrere Cultur zu geben.

Q Aber
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Aber blos das Verlangen etwas Erhabenes zu Tagen 
-verleitete den Verf. zu diefem Galimathias; 
denn auf der nächftfolgenden Seite geftehet er 
felbft: „dafs man nicht jederzeit die gegründete 
Gerechtfame finden könne, warum fich Karl die- 
fer Länder bemächtigt habe. Die isdabey be 
findlichen Kupfer find gut erfunden, und mit vie
lem Fieifs gearbeitet.

Tübingen, b. Cotta: Hißorifches Handbuch auf 
alle Tuge unwahre, bauptfächlich den Jüng
lingen gewidmet. 1790. 354 S. 3.

Rec. war nie folchen Büchern bold, welche 
nichts Ganzes und nichts Halbes find; um defto 
abgeneigter machten ihn diefem Buche Vorrede 
und Anfang, bei Je im witzelnden und tafelnden 
Tone. Der Vf. giebt fich für einen Advocaten 
aus , und will fein Werk, zu welchem er 7 Jahr 
gefammlet habe, als ein Supplement des Seyboldi- 
fchen angefehen willen. Darm bat er Recht, dafs 
kein Buch fo fc lee rt fi y, dafs es zu nichts 
brauchbar wäre; und wir wollen „diefen Schirm 
und Schild feines Buches“ ihm nicht entziehen. 
Es findet fich felbft manches Gute und Angeneh
me darinn, und w ir möchten es in den Händen 
der Jünglinge lieber fehen, als die meiften Roma
ne. Allein es ift und bleibt doch weiter nichts, 
als eine planlofe Compilation, ohne zweckmäfsige 
Auswahl, ohne Interefle und ohne — erheblichen 
Nutzen. Dafs der Vf. fich Witzeleyen erlaubt, 
wird ihm w-eniger ungerechnet werden , weilet 
auch zuweilen gute Einfälle hat, als Stellen, wel
che fich nicht mit guten Sitten vertragen , oder 
folchc, wo der Vf. zu anmafsend ift. — Wir 
wollen einige Artikel ausheben. „2 Jan. 1780. 
Wegnahme einer HoUändifchen Flotte, Die Herrn 
,.Holzhändler in Amfterdam führten den Feinden 
„ihrer .Hörten Holz und Hanf aus der Oftfee zu 
.und fchloffen mit den Rebellen ihrer Alliirten ei- 

„nen Tractat fub rofa (die H. Holzhändler nem- 
„lich): denn auf beiderlei Weife war ein herrli
cher Schmits zu machen u. f. w. Zwar werden 
hier Scklözers Anzeigen allegirt; allein, duo cum 
faeiunt etc. — „19 Novemb. 1190 Stiftung des 
„deutjehen Ordens. Feldzüge gegen die Ungläu- 
,,bige zu machen, für Kranke und Verwundete 
„Sorge zu tragen; - dies waren die Pflichten 
„diefes — Ordens der Marianer oder Teutfch- 
„herren. — A'er bald wurden aus den Krankcn- 
„wärtern (warum dein hieraus? warum nie t 
„aus den Siegern der Ungläubigen?) gebietende 
„Herren, die in Liefiand und Preufsen eine febr 
„glänzende Rolle fpielten, bis fie von den Pohlen 
„in immer engere Grenzen gedrängt, und von ih- 
„rem eignen Hochmeiftcr Albert von Brandenburg, 
„der fich zum Frbherzog von Preufsen aufwarf, ver- 
„rathen nach Teu. fc Jand wenden mufsten, wo fie 
„noch itzt (in Mergentheim) ihren Hauptfitz ha- 
„haben d. f6 Apr. 1671. Breve Klemens XL 
„gegen die Preufsifcbe Königswürde. — (Diefe 
lalirzahl fteht im Verzeiciimisu. im Texte felbft) —: 

,,d. 17 März 170S F&rbins Abfahrt von Dünkirchen. 
Hier heifst es: der Lord Griffin fey gefangen, als 
Rebell zum Tode verurtheilt, aber auf dringende 
Vorbitten der Königin begnadigt worden. Wel
che Königin? Anna? die regierende K. v. Grofs- 
britt. Vorbitten? — d. 2. Febr. 1033. Konrad zum 
König „von Burgund gekrönt — „um die Erbfol
ge ftritten fich Kaifer Konrad II und Graf 0 ro 
„von Champagne. „Die Stände waren Konraden 
„mehr gewogen; er ward - gekrönt und Otto gab 
„vonfelbß nach.** (Alles falfch •) Das fonderharfte 
Stü-k, welches dem Rec. vorgekommen ift, mag 
wohl der 27 Jun. feyn: die Graffchaft Lesmona 
kommt an Bremi n. Sehr tadcluswerru ift, wo 
der Vf. fagt, der v. Katt fey hingeriebtet worden, 
weil er den Kronprinzen — vom väterlichen Despo
tismus habe erlöfen wollen. Friedrich der Gr. bat 
es felbft ganz anders beurtheilr. Was foll auch 
(6 Jul.) folgendes: ,.D r wichtigfte Verluft des 
„Königs, (Karls VIII. von Fr.) beftand in einem 
„Buche, in welchem die Komerfaits aller Damen 
„befindlich waren, die Karl auf diefem Feldzuge 
„feiner königlichen Umarmung gewürdigt hatte. 
„Das Brich foll, wie die Chronik lagt, ein febr vo- 
„luminöfer Foliant gewefen feyn, vielleicht ift es 
„in die Sammlung des Kardinal Leopold von 
„Medicis gekommen, die Ives in Florenz fall, und 
„von welcher er erzä’dt, dafs fie aus 60 Schubla- 
„den beliebe, deren jede 700 Miniaturgemählde 
„von weiblichen Schönheiten enthalte u. f. w.“ 
Dafs der brave Wiederhold keine Nachkommen 
hinterlaflen bat, konnte der Vf. febr leicht aus der 
Keslerifchen Lebensgefchichte wißen.

SCHOENE KÜNSTE.

Berlin, b. Unger: Die graue Mappe aus Ewald 
Rinks Herlaßenfchaft. Mit Kupfern. 179c. 
274 S. 8.

Fünf profaifclie Erzählungen find hier dadurch 
in ein Ganzes vereinigt, dafs gedichtet wird, als 
ob fie der NacUafs eines gewißen Ewald Rink fey, 
der mit feinem biedern geraden Herzen verkannt, 
und fo lange verfolgt w orden, bis er unterliegen 
mufste. Aus feiner grauen Mappe, die er dem 
Herausgeber hinteriaffen, um über die darinn ent- 
haltnen Papiere nach befallen zu fchalten, foll 
künftig noch ein zweytes Bändchen hervorge- 
ho’t werden. Das gegenwärtige enthält: 1) 
die verlohne Tochter, eine Intelligenzgefchichte. 
In einer Reihe lingirter Inteiligenzblätter werden 
die Stufen befc rieben, nach welchen die Toch
ter eines Kaufmanns von einem Avantürier ver
führt, und ins Verderben geitürzt wird. 2) Kann 
man, was m n will, ein Sciovank, nach einer 
mündlich herumgehenden Vadrmecumsgefchicnte, 
docii ift davon nur das Haupitäcnun beybehalten, 
und von dem Vf. mit vi len M fterfundnen 
Charakteren z. B. mit dem eines fthongeiftenfcben

Lieu-
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Lieutenants verziert worden. 3) Seelenadel, eine 
Erzählung aus der Gefcbichte des grofsen Kur- 
fürften; die Befcbreihuug von den gefpenfteri- 
fc en Abeatheuern des Hu. von Bvetiole in der 
Münzeriiöle ift dabey zum Grund gelegt. 4) Der 
Leibaffe, eine Volksfage von einem Streiche, den 
ein Page des vorigen Königs von Preufsen dem 
H *rrn von Voltaire gefpielt haben foll. 5) Dev 
Liederliche, ein Jdeutfches Sittengemählde, nach 
den zwölf Kupfern von Chodowieckiim ßerlinifchen 
Kalender 1011,1774. Mit einem Chodowiecki in 
der Charakierzeicbnung zu wetteifern, ift kein 
geringes Wagftück, aber diefer Vf. hat wirklich 
die Mmfterzüge des Künftlers in einen vortrefli- 
cheii .hiftorifchen Zufammenuang gebracht. Zwar 
ftAr auch in der Bibliothek der Romane eine Zer
gliederung der Chodoivieckifchen Scenen, fie ift 
aber nur ein trocknes Skelett. Matt und eefchwä- 
tzig ift das Leben eines Liederlichen von Hn. Brez- 
wer, wo überdies auch fo heterogene Nationalge- 
maaide, wie Hogarth und Chodomiecki geliefert, 
in eins verbunden worden find. Witz, Laune, 
Satire, charakteriftifcae Züge, Entfaltung des 
mmfcilic-en Herzens, lebhafter und blühender 
Vortrag machen alle fünf Erzählungen zu einer 
fehr anziehenden Lectüre.

Nürnberg: Gedichte von D. ffujlus Chriflian 
Gotti. König. 296 S. g. mit drey Kupfern. 
1789*

Der Vf. (der Klofter-Eberachifcher Rath und 
Beamter ift, und zu Nürnberg lebt) hatte als Dich
ter vordem in dem Fränkifchen Mußen,de- 
büiirt, und ward uurch eine langwierige Krank
heit veranlagt, zu feiner Erholung alle’feine Ge
dichte zu revidiren, zu fammeln, und auf Subfcrj- 
ption herauszugeben. Lieder, theils der Liebe, 
theils der Andacht gewidmet, Elegien, Epifteln, 
Balladen - dies find die vornehmften Rubriken, 
unter die fich diele vermifchte Sammlung brin
gen lafst. Einige Lieder, befonders die, welche 
Lula, eine Geliebte des Dichters, die ihm ein frü
her Tod.entrißen, betreffen, haben viel Empfin
dung. Dafs den Kräften feiner lyrifchen Mufe 
höhere Gegenftände nicht angemeffen find, be- 
weift der Grabgefang auf den vorigen König von 
Preufsen. Einige Epifteln haben hier und da ^ti 
te Wendungen, aber fie kommen weder an Ge
dankenreichthum, noch Laune, noch Energie den 
Gockingifchen gleich. Za den Balladen hat fich 
der Vf. meiuens Gegenftände aus der vaterländi- 
fchen Gefcbichte gewählt z. B. Philippine Weice. 
rin, Hermann Riedefel, Hans von Hatten, aber der 
Ausführung feult es an Lebhaftigkeit und Origi
nalität der Darltellung. S. 84/ jft gerade das, 
was bey der Entwicklung der Gefcmente dem Le’ 
fer das wuc' tigUe ift, die Beftrafung des Böfe- 
wiceus mit ti ;er einzigen matten Sirop e abge
fertigt worden. In der Ballade S. 97. find fünf 
lange Stropnen der Befcüreibuüg der Liebe gc-
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widmet, und doch fchildern fie bey aller Gefchwä* 
tzigkeit diefe Leidenfchaft imrfchwach. Ueber- 
haupt giebt es in allen Gedichten des Vf. fehr oft 
Stellen, die fich zu fehr der Profa nähern. Za 
profaifch find folgende Zeilen S. 6:

Sonnenfchein und milden Frühlings-Wehen 
Gott doch über alle Menfchen giefst;
Und wir füllten nicht zufammengehen, 
Weil verschieden unfre Meinung ift ?

Um des Reims wällen gefchieht zuweilen der Spra
che Gewalt. Sa fchreibt der Vf. S. 13. fchlafaen 
für fchlafem, damit es fich auf Affen reime. Er 
reimt Sinn und Philippin , ja fogar Philippin und 
ihm. In den fcherzhaften Gedichten fuchtderVf. 
mehr nach komifchen Ausdrücken, als dafs er 
fich in natürlichen Humor ergöfse, und, ob er 
gleich S. 18. uns verfichert, dafs, wenn er im Pu
blicum erfcheine, ein Bratenrock feinen Madenfack 
zieren müße, fo wird er doch oft zu niedrig, wie 
S. 43:

Was mich am meiften fcheren thut, 
Das wäre das Begaffen.

In demfelben Gedichte heifst es noch einmal S. 45: 
Da lafst mich ungefchoren, doch hat der Vf. fich 
hier vermuthlich felbft diefer Wiederholung ge- 
fcüämr, weil hier das letzte Wort nicht ganz aus
gedruckt ift. Sein befter fcherzhafter Einfall
S. 76 ;

Grabfchrift auf eilten Silhouettenmacher,

Sein Beruf war es, und feine Freüde, 
Sonft hat er nichs Löbliches gethan, 
Er verkleinerte erft alle Leute, 
Und dann fehwärzte er fie teullifeh an.

In dem Himmelreich giebts keinen Schatten, 
Doch dort nimmt er Urlaub ganzgewifs, 
Und verfchaft uns, was wir noch nicht hatten, 
Vom Henn Satan — einen Schattenrifs.

In der Vorrede erklärt der Vf., dafs er felbft kei
nen Anfpruch auf Dichrerruhm mache, und $ur 
feinen Freunden feine Herzensergiefsungen habe 
mittheilen wollen. Durchgehends fleht man, dafs 
er durch eine lleifsige Lectüre der beften neuen 
Dichter (Bürger, Stolberg, Hilty, Foßs, Blu- 
mauer), au welchen fein Herz Antheil annahm, fich 
die poetifche Diction geläufig gemacht, dafs es 
ihm aber an Talenten mangelt, um Nebenbuhler 
von ihnen zu werden.

Wien, b. Stahel: Gedichte von ^ofaph KavL 
(Finkler von Mohrenfels. 1789. 230 S. g.

Obgleich die erften Verfuche des Vf. in den 
Wiener Mufenalmanachen erLhienen, obgleich 
die Dedication diefer Gedichte von Ufen. aus da-
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tirt ift: fo ift de r Vf. doch kein Oeftreicher, fon
dern zu Nürnberg gebobren , hat, wie er in der 
Dedication vi rfichert, feine Bildung auf dein Gym- 
nafium zu Anfpach erhalten, und unterfchreibt 
lieh als Hocbf. Brandenburgifcher Kammerjunker 
und Beyfitzer am Kaiferlichen Landgericht Burg- 
grafttums Nürnberg. Er fammelt hier feine zer- 
ftreuren Gedichte, die faft alle zur lyrifchen Gat
tung gehören. Die ernften Lieder, die feyerli- 
chen didaktifchen Oden find darunter die vor- 
zü^iichiteii. lie haben meillens einen begeifterten 
Schwung, Gröfse der Gedanken, kraftvollen und 
gedrängten Ausdruck z. B. die Gedichte über das 
Schickfal des Menfchen. S. 21. die Empfindun
gen bey einbrechendem Morgen S. 46. und bey 
einbrecbender Nacht S. 49, an eine verfiegte Quel
le S. 91. über das herannahende Alter S. 103. und 
befonders das feurige Lied über das Leben. S.

in den leichtern, tändelnden und fcherzen- 
den Gedichten jft der Vf. minder glücklich, und in 
feinen beften Stellen zu fehr Nachahmer, lieber 
der Lebhaftigkeit des Stils vernachläffigt er zu
weilen die Präcifion und Richtigkeit des Aus
drucks. Der Gedankewflumi und der Feuergeift 
der Mufe kann unmöglich flöten, wieesS. 1.heifst. 
Was ift S.,2. ein Gottesfieber? Und wie kann der 
Fittich der Gedanken mähen? In denReimen herrfcht 
öfters Härte, der Vf. reimt Mann und Bahn, g/ühn 
und hin. Das feyn füllende Bonmot S. 32 thut 
dip widrwfte Wirkung. Nachdem nemlich La- 
vaters Verdienfte in einem feyerlichen Liede mit 
vieler Begeiferung gepriefen worden, wird fol
gendes Poftfcript von 17S8 angehängt; das in al
tem Betrachte dagegen gewaltig ablticat.

Häuft du dich nicht proftituirt, 
Und dein Weib desorganiürt, , 
Hiengft Gafsnern nicht und Mesmer« an, 
Du warft ein rechter Biedermann.

Grade, als wenn der Schwärmer nicht ungeachtet 
feiner’ Schwärmerey doch ein Biedermann feyn 
könnte 1

Leipzig, b. Schneider: dnjelms und feines Freun
des des Magiflers poetifche Reifen nach Kaklo- 
gallinien im ff ehre 1789 des letztem eigen
händigen Tagebuche, nebft ihren fragmenta- 
rifchen Meynungen. I79e- 112 $• 8-

Diefe fogenannte poetifche Reifen follen nach 
der Abficht des Vf. eine Satire auf die, ehedem 
iahenden, Kraftgenies, und auf ihre Zügellofig- 
kpit fevn, aber es mangelt dem Vf. uas fatirifche 
O-iainalgenie, ohne das keine Satire gefallen 
kann die aber zu einer humoriftifchen Schilderung 
von den Thorheiten der Aftergenies doppelt noth- 
wendip gewefen wäre. Der poetifche Don Qui
xote zieht natürlich} mit einer Art von Sancho 
umher, und ihre Tollheiten endigen fich damit, 
dafs beide gemifsbandelt und mit Steckbriefen 
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verfolgt, mit Verluft ihres Geldes heimkommen. 
Der eine ftirbt, und der andere wird, was er vor
her war, ein Tagelöhner. Da der Vf. nicht im 
Stande war , ihre Abentheuer durch Witz zu be
leben, fondern immer auf die fchaalfte Art ge- 
fcherzt hat, fo wird feine Brochüre bald in-Ver- 
geffenheit gerathen, zumal, da fein Gegenftand 
nicht neu, und fchon in mehrern Schriften, z. B., 
in dem Leben des Dichters Filirfimini, in dem Le
ben des armen Teufels, und in der, erft im vorigen 
Jahre nach dem Spanifchen des Quevedo bearbeite
ten, Gefchichte eines Kraftgenies unendlich belfer 
ausgeführt worden ift. — Wer nicht Swift’s 
Geift hat, Tollte nicht durch das Wort Kaklogalli- 
nien an Swift erinnern.

Tübingen, b. Heerbrand: Der Ton. oder, Thov- 
heiten nach der Mode, ein Londner Sittenge- 
mählde für das Theater von Lady Wallace, 
überfetzt von R. S. i©9 S. g. 1789.

Zum Beweis, dafs diefe Schilderung der heuti
gen Loudner Sitten Wahrheit hat, dient die Ka
bale, die, nach der erften Vorftellung des Stücks, 
zu der Unterdrückung delfelben gemacht wurde, 
und man raufs fich über die Freyheit wundern, 
womit eine weibliche Feder die Thorheiten und 
Ausfchweifungen in dem Umgang mit ihrem Ge- 
fcMecht gefchildert hat. Aber, theils um der 
allzunationeilen Gemählde, theils um des unzu- 
fammenhängenden, und wenig interelfanten Plans 
willen kann das Stück deutschen Lefern nicht fon- 
dcrlich gefallen. Man findet darinnen mehr ein
zeln charakteriftifche Züge, als anziehende Situa
tionen , die aus einer gut angelegten Handlung 
entfpringen. Die edle Handlung der Lady Ray
mond, die ihren ungetreuen Gemahl vom Unter- 
tergang errettet, das einzige Intcreffante im gan
zen Stück, verliert fich unter einer Menge lee
rer, den Lefer nur zerftreuender Dialogen. Die 
Ueberfetzung ift fteif und ängftlich.

Frankfurt, b. Eichenberg: Die Braut im 
Schleyer. Eine Poffe in 1 Aufz. 1789. 568 
S. 8-

Ein einfältiger Menfch foll eine fchöne Unbe
kannte heyrathen, fein Neffe liebt fie, läfst fie 
für bäfslich ausgeben, im Schleyer ankommen, 
heyrathet fie ihm zu Gefallen, da er einer hafsli- 
chen Braut nun lofs feyn will, und amüfirt indefs 
den Vater der Braut, mit Antiquitäten, die er liebt. 
Darunter ift — ,,der Pantoffel, womit Hildebrand 
dem Kaifer Heinrich, einen Tritt vor den Hintern 
gab.“ „Ein Stück von dem Ohre des Midas. Dich 
will ich dem Verfaffer eines gewiff?« Prologs zur 
Warnung vorzeigen.“— Soll das Witz feyn? Hat 
der Vf. mit irgend einem Prologfchreiber Fehde; — 
fo mache er fie anderwärts ab. Diefes Stück, hat 
nichts von dem, was folche Kleinigkeiten ange
nehm machen kann. Es ift trocken, fchwerfäl- 
lig und platt.
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN.

Berlin, b. Nicolai: Verfuch über Armenanflal- 
ten und Abfchaffung aller Retteley, von Fried
rich Eberhard von Rochow auf Reckan. Mit 
Kupfern. 1789- 152 S. 8-

ZV uch diefe Auffätze des würdigen Hn. Vf. find 
fo, wie alle feine übrigen Schriften, voll von 

warmer Liebe für Menfchenwohl und Menfchen- 
befferung, und von einfichtsvollen praktifchen, 
und theils auf die Natur der Sache, theils auf 
wirkliche Erfahrung gegründeten Ueberlegungen 
und Vorfchlägen, wie der Betteley überhaupt, 
und befonders der Betteley auf dem Lande, auf 
die leichtefte, kräfdgfte, wirkfamfte und wohl- 
thätigfte Weife gewehrt werden könne. Ein Theil 
derfelben war einzeln in den Berliner Intelligenz
blättern gedruckt, und jeder Menschenfreund wird 
diefe Erweiterung und feparate Sammlung, der- 
felben dem Vf. vom Herzen Dank wiffen. „Nicht 
„Ehrgeiz, Eigennutz noch Schreibfucht, fagt Hr. 
„v. R., bewegten mich, in diefer Angelegenheit 
„nocheimnal vor dem Publicum zu orfcbeinen; fon- 
„dern nebft meinem Beruf, als von meinem Krei- 
„fe Auftrag dazu habend, und dem aufrichtigen 
„Wunfcb, dadurch meinem Vaterlande zu nützen, 
„auch der mir achtungswerthe Rath verdienftvol- 
„ler Perfonen. — Diefes, und vornehmlich die 
„dringende Noth der überhand nehmenden Bet- 
„teley, und der davon unzertrennlichen Diebftäh- 
„le, vermochte mich, noch einmal zu verfuchen, 
„ob nicht für diefen in den Eingev/eiden des 
,,Staats wütenden gefährlichen Krebs annochHül- 
„fe gefchafft werden könne und wolle.“

Das Ganze ift in 5 Abfchnitte getheilt. Der 
erfie Abfchnitt enthält die Erklärung des Worts Bet- 
teley, und entwickelt den mannichfachen Schaden 
derfdben für den Staat, für die erwerbende Klaffe 
und für den Bettelnden feibft. Hr, v. R, glaubt 
»ach einem mäfsigen Ueberfchlag annehmen zu 
können, dafs die ßetteley das Vermögen der er
werbenden Klaffe in fämmtlichen preufsifchen 
Provinzen jährlich um mehr als 2 Millionen Tha
ler verringere. Schrecklich, (Rec. würde fagen, 
von dem preufsifchen Staat unglaublich; wenn

4. T A- 17^0, Fand, 

nicht Hr. v. R. die Wahrheit verbürgte,) ift das 
Gemälde von dem fogenannten Kriippelführen. 
Wenn nemlich in einem Dorfe fich ein Krüppel 
oder kranker Bettler findet, der nicht fort kann, 
„fo wird er von dem Anfpänner, an dem die Rei
he ift, aufgeladen , ins' nächfte Dorf gefahren, 
dort von neuem aufgüaden, und fo lange heruih- 
gefahren, bis er todt ift, oder wieder gehen lernt 
welches letztre feiten gefchieht.“ 2ter Abfchnitt 
Unzulänglichkeit aller bisherigen Mittel gegen die 
Betteleij. Blofs einige Worte im Allgemeinen über 
diefen wichtigen Punct, ohne hier die eigentli
chen Urfachen der Unwirkfamkeit diefer eben fo 
gewöhnlich als vergeblich angewandten Mittel 
näher zu entwickeln. . ^ter Abfchnitt. Nothwen
digkeit der Kreis - Arbeits Häufer. Hr. v. R. rätb, 
jedem Kreife fein eigenes Arbeitshaus zu geben* 
weil dies die Mühe des Aufgreifens erleichtert^ 
und fowohl die Koftbarkeit der Transpörtprämie* 
(die der Vf. auf 1 Thaler für jede Meile anfehlägt ) 
als die Koften der Aufficht vermindert, ^ter Ab
fchnitt. Nothwendigkeit einer allgemeinen und halt
baren Landesverordnung über Armenwefen imd Bet
telei]. Eine folche Verordnung, die den Willen 
aller Einwohner lenken foll, eine unordentliche 
Gabe in eine ordentliche zu verwandeln, abergläu
bige Religionsideen vom Almofengeben zu be
richtigen, und fo zugleich ihre Vernunft erleuch
ten foll, in diefem Punct verftändig zu handeln, 
mufs leicht, deutlich, rührend und local gefchrie- 
ben feyn; und fo wie einer Collecte nichts kräfti
ger aufhilft, als wenn der Collectant zuerft eine 
Hand voll Piftolen in den Hut wirft, fo ift auch 
hier beßimmte Zuficheruug landesherrlicher Bey
träge zu wünfehen. Was alsdann nicht in die- 
fem-Wege durch freywi lüge Bey träge zufammen- 
komnat, mufs durch Contributiou repartirt wer
den, (Von diefem letzten Vorbehalt würde doch 
Rec. in fo einer Verordnung lieber gänzlich fchwei- 
gen. Weit kräftiger wirkt das Mittel, den 
Rückgang der ganzen Anftalt auf den Fall anzu
kündigen , wenn die Beyträge nicht hinreichen. 
In diefem Fall tritt ein jeder gerne zu, um ein 
fo gemeinnütziges W’erk nicht finken zu laffen. 
Aber fürchtet der Subfcribent am Ende Contribu- 
tion, fo giebt er leben in diefer Hinficht gewifs
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von Anfang an weit weniger. Keine Armenan- 
ftalt wird kräftiger und edler unterftützt, als die
jenige, welche felbft arm ift, von der man immer 
fürchtet, fic werde nicht beftehen können, und 
alle ihre wohlthätige Wirkung vereitelt fehen; 
aber auch keine Armenanffalt wird forgfaltiger, 
thätiger und fparfamer adminiftrirt, als fo eine. 
Rec. fpricht hier aus Erfahrung, s-ter Abfchnitt. 
Grundsätze der Anßat nach erfolgtem Herbot der 
Betteley. 25 Ap. ©rismen über Armenacminiftra- 
tion, wahr, treffend und bündig, die jedem Ar- 
menvorfteb^r in Kopf und Herz gefcnrieöen feyn 
füllten, ijber keines Auszugs fähig. Der 5te 
Grundfatz: Hülfe mit Ordnung iß (die einzige) 
wahre, fichre, und zugleich wohlftdllle Hülfe, be
greift in fehr wenig Worten die Hauptfumme 
aller guten Armeripohzey. Aber ein Paar Erin
nerungen kann Rtc. nie t zurück:.alren. Erhält 

.fich nemlich aus Erfahrung üb rzeugt, dals Ver
bot der Betteley nicht der erfte, fondern auf al
len Fall der letzte Schritt bey Gründung einer 
zweckmäfsigrn Armenaniiah ( jn muffe, wenn 
nicht die ganze Samte nnlslingen (oll; indem 
durc; aus nicht eher mit Ernii über diefes Verbot 
gehalten werden kann ., bis ne befsre Armenver- 
forgung in wirklichen Gang gefetzt worden. Der 
Vorfchlag, alle eingezeichnete Arme durch ein 
auf ihre Kleidung gemachtes Zeichen kenntlich 
zu machen, fcheint Red. eine zu empfindliche De- 
müthigung für folciie Anne, die nicht bis zum 
Betteln herabgefunken aren, und die noch ei
nen Theil ihres ßetiürfniffes durch Arbeit erwer
ben, und ftört zuveriäffig allen Reff der Induftrie 
bey denen, die dadurch einmal als Koftgänger 
des Staats charakterifirt find. Noch weit be
denklicher fcheint Rec. der Vorfchlag, dafs im 
Nott fall jeder Einwohner dem Arbeitshaufe ge
gen Zinfen den erfoderlichen Geldvorfchufs lei- 
fi< n muffe; es würde dies zu einem äufserff ge
fährlichen Bcfteurungsrecht führen, und der ge- 

• raiefte Weg feyn, die Administration weniger 
■ vorfichtig und weniger fparfam zu machen. 6ßer 
Abfhndt. Vorkehrungen, die Wieder einfchlqferung 
der einmal eivgejührtenbeJfetnArmenanßalt zu ver
meiden. Hr. v. R. rechnet dahin Publicität, 
zweckmäfsige heyerlichkeiten, und bürgerliche 
E re der Miiart eiter. Angehängt find diefem 
Abfchnitt als Bey lagen folgende Auffätze: 1) 
{Jeher t-ette ty und Armcnhäufer, von Hn. Cosmar ; 
2) Unterfuchung . warum alle bisher wider Bettler 

■Und Landjheicher getroßene E evfügungen unwirkfam 
gtwefen, ton Hu. v. Winterfeld, 3 Leber Kette- 
itu und deren Al>hdfnng , befonders auf dem Lande, 
von Hn. v. Rochow; Horjchläge zur Steurung 
der Kuttcley, von v. Winterfeld. Der zweyte diefer 
Auffätze zeie’ net fich vorzüglich durch Gründ
lichkeit, Wa r-eit und Fnymüthigkeit aus, und 
ift ein tn flic. er überall zuinffender Cömmentär 
über Betrelverl ote nach altem Schlage, das ift, 
ei*ue Kückfidn auf die Quelle des Uebels., auf 
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fpecielle Kenntnifs aller einzelnen Arfhen, auf 
Anhaltung derfeiben zur Arbeit und auf rürforge 
für ihre moralifche Befferung. Der dritte Auffatz 
enthält einen der Sache ganz angemefsnen Vor
fchlag zur Anlegung von Arbeitsbäufern für je
den Kreis, zur Aufnahme von Bettlern und ’'aga- 
bonden, in Verbindung mit Induftriefcbulen, ver
bunden mit zweckmässigen und detaillirien Ue- 
berfchlägen zur Verforgung der nicht arbeitsfähi
gen Armen. Zum Beweife, wie viel in der Ar
menpflege ausgerichtet werden könne, fo ald 
nur mit pla.unäfsiger Ordnung und nach feften 
Grundfätzen verfahren wird, bezieht Hr. v R. fich 
aufdasBejfpiet der feit s73g beliebenden Hambur- 
gifeben Armenanffalt. Eben diefer Plan wird 
dann in den folgenden 3 Abschnitten weiter aus
geführt, von denen der ^te fehr detaillirte Pia* 
ne und Berechnungen zu Nahrung, Kleidung, Woh
nung und Beleuchtung für die Armen enthält; der 
$tezu Armen- und Tage - Laßen und Armenrechmvn- 
gen die nötbigen Entwürfe liefert, und der ^te 
Vorfchläge zur ihnern Einrichtung der KreisarbeitS' 
häufer, nebft einem Plan, Grundrifs undAnfchlag 
enthält.

Wird die Armenverforgung der preufsifeben 
Länder auf diefe Grundfätze und Vorfcbläge be
gründet, fo wird fie ficberlich eine der zweck- 
mäfsigften, folideften und wohlthätigften; we- 
nigffens aber haben Hr. v. R. und feine würdi
gen Mitarbeiter auf allen Fall das parriotifche 
und bleibende Verdienft, diejenigen Grundfätze, 
die immer bey Anftalten diefer Art als die einzi
gen anwendbaren anzufehen find, aus der Natur 
der Sache und aus weifer Erfahrung in lichtvol
ler und überzeugender Kürze gründlich entwi
ckelt, und dadurch der Ausführung der Sache fehr 
vorgearbeitet, und die wirkliche Einrichtung fehr 
erleichtert zu haben.

Besancon, aus Simards Druckerey: Le Cri 
de la Raifon. ou Examen approfondi des Loix 
et des Coutwmes. qui tiennent dans la Servitu* 
de main - mcrtable quinze cent mille Su
jets du Roi. Dedie aux Etats generaux. Avec 
Permiffion. 1789- 292 S. ohne Titel, Vorre
de und Innaksanzeige. 8 S. gr. g.

Das Riecht, welches eines Menfcten von andern 
abhängig mache, dals deirfelbe ohne Bewilligung 
feines Herrn nichts über fein Eigentbum verfü
gen könne, befebreibt der Vf. als Main - morte. 
Eigentlich ift dies alfo die Le*beigenfchaft, die 
auch wir hin und wieder in Deutfrt land nochha- 
ben, mit ihren vielt rley Wirkungen, die übrigens 
in Frankreich fo wenig als bey uns nach allge
meiner? Gefetzcn-beurtheik w erden kann, fondern 
von den Rechten und Gewo nheiren einzeler Ge
genden beliimmt wird, Wahrfeiieinhcn hat die 
Einführung und ModifcaJon der Leibeigen- 
fcuaftsrechte in Fraekr ich einerley schickfale 
mit denen in Deutlc^Iaad gehabt. Und hier find 
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,diefelb?n ebenfalh in manche» Orten fo drückend 
und u‘'g>r'.ch'. dafs man mit dem Franzofen auch 
au den Ric ierftual der Vernunft zu appeliiren 
g,ne Urfache härte. Doch lind fie weder in Deutfch- 
lund nocn Frankreich fo drückend, als fie es noch 
in nör licnen Ländern find. Ueber'iaupt aber 
gä <e die Leibeigeufchaft auch einen reichen 
SiOif zu einem Kapitel in der philofopfifchenGe- 
fchic te der Menfchbeit, wann nur erft mehr 
Materialien dazu da wären

Im I. Bucne fucut unftr Vf. den Urfprung der 
Leibeigcnfc aft aufzufinden. Sie enütund nicht, 
fagt er. aus einem gegenfeitigen Vertrage zwi- 
fchen Herrn und Kuee’t, noch daher, dafs die 
Länden yen den Bauersleuten unter drin Gedinge 
der L?ibeigcnfc: aft gegeben worden wären. Sie 
entftund niert von den Eroberern Galliens aus 
Norden, welche den Anführern i ren Antheil an 
den Ländern als Lehen , den gemeinen Soldaten, 
aber mit dem Titel der Leibeigenfebaft gaben. 
Sie entftund nicht aus einer ehemaligen Kuecht- 
fchaft der Bauern, fondern fie entftand aus der 
LebensverfalTung, unter welcher bey gefchwach- 
tem königlichem’ Anfehen die Vafallen nach und 
nach die ihnen untergebenen, nnd Ländereyen 
ftatt Soldes geniefsenden Soldaten zu ihren Leib- 
eigCHen gemacht haben. Uns fcheint nicht eine 
Urfache allein gewirkt zu haben, fondern die 
Quelle der Leibeigenfchaft bald in dem Rechte 
des Eroberers, bald in einem Vertrage über ein 
eigenthümliches zur Benutzung überlaßenes Gut, 
bald überhaupt in falfcben Begriffen von den 
Pilichten dar Bauern, bald fogar in einer freywil- 
ligen Unterwerfung gegen ein Klofter oder ge
gen einen Bifchof, oft aus Frömmigkeit, oft 
auch nur um Schutz oder Brod zu haben, bald 
in einem Mifsbraüche der lehensber^tichen nicht 
nur, fondern auch obrigkeitlichen Gewalt zu 
liegen. Was gerade der Vf. zur einigen beftändL 
gen Quelle der Leibeigenfchaft gemacht hat, hal
ten wir für die feltenlte, vielmehr Hellen wir uns 

• die Sache nur fo vor, dafs den Vafallen die Län
dereyen fammt den Bauern verliehen worden 
find , dals die Ideen der Leibeigenfchaft vor der 
Lehensvo?rfaflang fchon vorhanden, die meiften 
Bauten alfo fchon leibeigen waren, und dafs die 
Vafallen vielleicht nur alsdann, wo fie. Reye Un- 
terthanen hatten, die Leibeigenfcoafrrecnte, fo 
fie anderwärts wahrnahmen, dennoch auf ihre 
Untcrtuanen anwendeten. Vielleic' t har fich in 
letzten« Falle der Herr nur ein Recht nach dem 
andern angemafst. Und waren zann ein paar 
folcher Rechte im Gange, fo war man gleich durch 
Induction mit em Sts lüfte fertig: die Untertha- 
aen, welc. e dergleichen 0 ligenbeiten haben, 
find leibeigen Und nun gieng es noch weiter, 
„wer leibeig- h ift,“ bivls es, mufs fich dies und 
das gefallen lüften; und nun erhielten alfo die 
Herren auch die Rechte, die fie vorher nicht hat

ten. — Dies ift bey eigennützigen Herrn und 
eifrigen Finanzräthen noch heut zu Tage man
che Quelle zum Druck der Unterrhanen. — Un- 
fers Vf. Behauptungen liefsen fich, fo wie fie als 
allein wahr aufgeftellt find, felbft auch aus meh
rer» in feiaem Werke vorkommenden Umftänden 
theils widerlegen, theils berichtigen.

Er ift übrigens vermuthlich, weil er die Leib
eigenfchaft ganz abgefchafft willen will, zu dem 
Gedanken verleitet worden, keinen andern Ur
fprung als das Recht des Stärkern gelten zu laf- 
fen, um mit defto beflerm Erfolge diefes „gratt- 
fame, verhafste, ungerechte“ Recht fchon in der 
Wurzel anzugreifen.

Das IL Buch enthält eine Erörterung der Ge- 
Wöhnueiten in diefer Materie. Der Vf. war an
fangs wällens, die Gewohnheiten von ganz Frank
reich zu unterfachen, fand aber, dafs die von Bur
gund alles enthielten, was man von Ungerech
tigkeit an den übrigen fände. Er fchränkt fich 
allo nur aut jene ein, bemerkt ihre gesetzwidrige 
E nfüurpng, Liren Inhalt, und bemüht fich, das 
Ungereimte, Ungerechte und Graufame derfelben 
feur lebhaft zu zeigen. Um nicht zu weitläufig 
zu werden, wollen wir, damit unfere deutfehe 
Leier einige Vergleichung mit unfern Sitten an- 
itellen können, die Gewohnheiten kurz aaführen: 
l) Der Leibeigene kawn feine Freyheit nicht ver- 
jäüren. 2 ) Wer an einem Ort, W’O ( wie wir 
Deutlche fagen) die Luft leibeigen macht, Jahr 
und Tag wohnt, oder fich freywillig zur Leibei- 
genichaft verbindet, wird leibeigen für fich und 
feine künftige Kinder. 3) Ein Freyer,’ der eine 
Leibeigene heyrathet, und auf dem leibeigenen 
Gut noch Jahr und Tag nach feiner Frauen Tode 
fitzen bleibt, wird leibeigen; als folcher ftirbt er 
auch, wenn er vor ihr auf dem Gut ftirbt. Bey 
ihren Leozeiten und innerhalb des Jaürs nach ih
rem 1 ode kaiin er frey Weggehen , dem Herrn 
mufs er aber alles, was auf dem Hofe ift, über- 
laften, (wer meine Henne tritt, wird mein Hahn.) 
4> Der Leibeigene kann mit Zurücklafiung des 
dienitbaren Hofs und zweyer Drittel feinerFahr- 
niL für fich und Eine künftige. Kinder frey wer
den. 59 Die Leibeigene wird frey durch die Hey- 
ratii mit einem Fn yeii in A ficht auf ihre Erwer
bungen, die fie an einem freyen Ort macht. 6) 
Das Ree. t des Heimfails; 7 fogar von leibeige
nen Fneitern un • ßdcüofen. 3) Die Tochter des 
Leibeigenen mufs, wenn fie anders von ihren 
Äeftern er. en will, die erite Nacht i-rer Hochzeit 
aut uem Hofe ionlalen. p) Eine Freye wird 
durch nie Heyratn eines Leibeigenen auch leibei
gen, fo lang er lebt; nach feinem Tode hat fie 
Jat.r und Lag Zeit, ficu durcu Zurückiaffung al
ler Eruk* alt frey Wegzubegeben. und zu werden, 
wie von cr. ic) Das Kind folgt dem Vater. 
Geilt der/Letbeigene weg, io kann der Herr die 
früente feines..Hofs lieft zueignen; bleibt er ze"
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heu Jahre tjs , fo verfällt auch der Hof an ihn. 
12^ Wohnt der Leibeigene auf einem andern 
dienftbaren Hofe, fo bleibt doch der Herr des 
Hofs, wo er gebohren ward, fein Leibherr etc. 
13) Bey Strafe des Verlufts darf der Leibeigene 
fein Erbe nicht veräufsern noch verpfänden, oh
ne Bewilligung feines Herrn. Eben fo wenig 
kann er teftireri. 15) Leibeigene, welche in Ge
meinfchaft Güter befafsen und theilten, können 
ohne Bewilligung des Herrn fie nicht mehr zu- 

' fammenwerfen. 16) Sie können einander nicht 
erben, wann fie nicht in Gemeinfchaft bleiben. 
17) Zweyerley Feuer und Brod, überhaupt wann 
auch nur die Ausgaben nicht gemeinfchaftlich be
llritten werden, heben die Gemeinfchaft auf. ig) 
Wo das Heimfailsrecht ift, nimmt der Herr die 
-Heimfallsgüter, ohne die Schulden, wenn fie nicht 
mit feinem Willen gemacht find, zu bezahlen. 
Von der Fahrnifs und den freyen Gütern zahlt er 
zuerft die Leichenkoften, alsdann fich felbft, und 
endlich andere Schulden. 19) Der Leibeigene 
kann in der Sache feines Herrn nicht Zeuge 
feyn.

Nachdem der Vf. jeden diefer Artikel theils 
hiftorifcb, theils kritifch, theils philofophifch, mit 
unter auch etwas declamatorifch abgefertiget hat, 
bandelt er im IV. B. von den fchädlichen Folgen 
fehr einleuchtend. Er beweifet,wie fehr der morali- 
fche Charakter der Leibeigenen, wie fehr die kö
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niglichen Einkünfte, Bevölkerung, Ackerbau, 
Künfte u. Handel darunter leiden, wie felbft die 
Leibherrn durch die Gefetze von der Gemehifchaft u. 
vom Heimfall mehr verlieren- als gewinnen . wie 
fehr durch das Zufammendrängen der Leibeige
nen in einer Hütte ihre Gefundheit, ihre Sittlich
keit, ihr Fleifs verdorben .werden , wie es daher 
in folchen Dörfern von Bettlern wimmle, wie 
mancher in Rücklicht auf den Heimfall fchlecht 
wifthfchaffte, die Aecker verderben, feine Abgaben 
auffuramen laße, wie wenig aus einem folcbeuGut 
beym Heimfall, wie viel mehr beym freyen Ver
kaufe felbft, und durch Ermupterung des Fleifses 
an Zehenden, wie viel mehr durch erleichterte 
Aufhebung der Gemeinfchaften an andern Abga« 
ben gewonnen würden? Ein unter der Leibei- 
genfchaft elendes Dorf von 30 Familien würde 
frey 60 Familien gut ernähren u. f. wr-

Endlich kömmt der Vf. im IV. B. oJur Aufhe
bung der Leibeigenfchaft, die er mit ungemeiner 
Wärme empfiehlt, als eine Sache, welche das 
Wohl des Staats nothwendig erfodert; die Leib
eigenfchaft habe feit Erlöfchung der alten Le- 
hensverfaflung ohnehin keinen Grund mehr, ver
trage fich nicht mit der gegenwärtigen Regie
rung; es gebe wenigftens mehrere Mittel, fie zu 
mildern; der König würde nicht einmal das Ei- 
gcnthumsrecht feiner Unterthanen angreifen, wenn 
er fie ganz zerftörte, befonders da die Herrs 
fonft entfchädiget feyen etc.

KLEINE

Staatswissenschaften. Regensburg, gedr. b. 
Keyfer: Ueberficht der Gründe wegen des Strafbaren des 
JBüchernaehdrucks, und Uorfchläge, wie diejem Uebel durch 
ein allgemein verbindliches Reiehsgefetz vorgebeugt werden 
körne; herausgegeben mit einem Vorberichte von §oh. 
Fried. Ferd. Ganz. 1790. 8. 66 S. u. XII S. Vorbericht. 
Itn Vorberichte fucht Hr. G. den Grund für den Bücher
nachdruck zu widerlegen: dafs derfelbe baares- Geld in’s 
Land ziehe, und zeigt dann die Urfachen der Klagen der 
Reichsbuchhändler gegen den Despotismus der nördlichen 
an. Dererfte Punct, einer der fchwierigften, und def- 
fen Entwickelung wirkfamer als die rechtliche Ent- 
fcheidung über die Frage vom Bücher - Nachdruck 
feyn möchte , konnte wohl nicht auf fo wenig Sei
ten ,völlig genugthuend erörtert werden ; eine genau
ere Erörterung deflelben wäre fehr zu wünfehen. Was 
die Klagen der Reichsbuchhändler gegen die nördlichem 
betrifft, fo räumt fie der Vf. als zum Theil gegründet 
ein, fetzt aber dabey den fehr vernünftigen und politifch 
richtigen Grundfatz feft; dafs vorerft Sicherheit des ßtgen- 
thums gegründet werden muß, ehe fich Forfchriften gegen 
den Mißbrauch deßeiben entwerfen und auf führen laßen. 
Die Gründe, die der Vf. der auf diefen Vorbericht fol- 
(enden Beantwortung einiger Fragen über den Bücher-

SCHRIFTEN.

nachdruck angiebt, enthalten nichts NötieS, empfehlen 
fich aber durch Deutlichkeit und Kürze. Dafs aber dem 
Verleger actio ob laefionem enormem gegen den Nachdrn- 
cker zuftande, ift wohl aus der T heorie des pefitiven 
Rechts nicht abzuleiten. Viel richtiger find die v. Hn. 
GJR. Pütters angegebenen Remedia. Ferner theiltHr. G.

das bey den höchften Kurhöfen eingereichte Promemo- 
ria mit, unter dem Titel : Kurze Ueberficht der Gründe 
der Schädlichkeit des Büchernachdrucks für die Literatur 
den Buchhandel, und das lefende Publikum im deutfchen 
Reiche: nebft KorfchlÜgen, diefes Uebel durch eine zweckmä
ßig s Verfügung in der künftigen kaif, IFahlkapitulation ven 
Grund aus zu heben. Junius 1790.. Diefer Auffatz zeich
net fich vorzüglich durch die Rückficht, die der Vf. auf 
Bücherfabrication, Druckwefen und Debit mit gedruck
tem Papier als eineCommerzial - und Polizeyfache nimmt, 
fehr aus. 2 ) Cirkelfehreiben an die zur Ausrottung des 
Nachdrucks affociirten Herren Buchhändler, (worinn Hr. 
G. Nachricht von den bisherigen Verhandlungen gegen 
den Nachdruck und mehreren guten Rath ertheilt.) 3 j 
Die Uorfiellung un die höchfien Kurhöfe. Jeder gute 
deutfehe Bürger mufs mit uns wünfchen, dafs der Pa- 
triotism und der redliche Eifer des Hn, G. von gelegne
ren Folgen feyn möge.
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RECHTSGELAHR THEIT.

Gotha, b Perthes: Merkwürdigkeiten bey der 
romifchen Königswahl und Kaiferkrönung. 1790. 
168 S. 8. (is.gr.)

Wir können nicht umhin, bey diefer Schrift 
uns fogleich an das N. 257- d. I- angezeig
te Buch : Üeber Teutfchland, Kaifertodesfall etc. 

zu erinnern, und fie mit demfelben zu verglei
chen , welches auch am beiten zu ihrer Charakte- 
rifirung beytragen wird. Sie find beide wohl fo 
ziemlich aus denfelben Quellen, die indefien auch 
hier nicht angegeben find, und beide gleich ge
treu, gefchöpft, und kommen daher in Stellung 
und Ausdruck nicht feiten einander fehr nahe, ob
gleich es auch möglich rw’ärc, dafs der Vf. der ge
genwärtigen fchon die frühere vor fich gehabt 
hätte. Die frühere ift indefien reicher an wichti
gen und wirklich wiffenswürdigen Sachen, zum^l 
in Beziehung auf Rechte, Ausübung derfelben u. 
f. w.J dahingegen die vorliegende mehr für die 
gröfste Leferklafie, und für den gegenwärtigen 
Zeitpunkt berechnet, und daher jener auch wohl 
noch mehr zu empfehlen ift, indem fie über Fey- 
erlichkeiten und Ceremonien, befonders mitRück- 
fichtauf die Krönung Jofephs II, in ein weit grö. 
fseres und gar nicht unangenehmes Detail geht, 
in einem leichtern, fliefsendern, nicht provinciel- 
len, Stil gefchrieben, überdem mit einem niedli
chen Grundrifs der Bartholomäuskirche zu Frank
furt und einer faubern Titelvignette, die diewich- 
tigften Reichskleinodien darftellt, geziert, ange
nehm auf Schweizerpapier gedruckt, und in ei
nem artigen Einbande zu haben ift. Hie und da' 
ift auch wohl ein kleiner Zufatz über Rechte oder 
Gefchichtb enthalten; doch da uns unter diefen 
kein bedeutender aufgefallen ift, fo wollen wir 
fie eben fo als ein paar ganz unwichtige Fehler 
hier übergehen. Das einzige wollen wir nur be
merken , dafs hier S. 66. 70. richtig gefagt wird, 
dafs die goldene Bulle zumKaifer hominevn ju- 

flum etc., und nicht, wie es in der andern Schrift 
hiefs, virum etc. verlange; welches bey der Fra
ge von der Wahlfähigkeit eines Frauenzimmers

A. L, Z. 1790. Viertier Band.

ein nicht ganz unbedeutendes, wenn gleich eben 
-nicht entfcheidendes Moment ausmacht.

Leipzig, b. Breitkopf: Herfuch eines praktifchen 
Handbuchs für Notavien, Sachwaiterund Ge- 
richtsaktuarien in verfchiedenen Muftern au- 
fsergerichtlicher Verhandlungen in einer rei
nen deutfehen Schreibart, zu Verbefierung 
des Akten - und juriftifchen Stils abgefafiet. 
Erfterlheil, welcher die Notariats - Verhand
lungen enthält. Entwarfen von Heinrich 
Kuppermann, churfürftl. fäcbf. immatrikul, 
Advok. u. kaiferl. öffentlichen Notar in Leip
zig. 1789. 912 S. g. Zweyten Theils Er- 
fter Band, welcher die aussergerichtlichen 
Verhandlungen enthält. 1790. 667 S. 8«

In der Vorrede klagt der Vf. febr darüber, dafs 
der Actenftil und die juriftifche Schreibart über
haupt in ihrer Vervollkommnung noch fo fehr 
weit zurück feyen, und will dann durch ein voll- 
ftändiges Formularbuch auch fein Scherllein zu 
Verbefierung derfelben beytragen. Indem erften 
Theil wird in vier Abfchnitten blofs von den No- 
tariatsgefebäften gehandelt. Abfchnitt I. Die 
Pflichten und das Amt desNotarius betreffend. Hier 
liefert der Vf. die kaiferlichen Verordnungen, 
Reichs - und kurfächfifche Landesgefetze, welche 
die Notarien und ihr Amt betreffen, dann einige 
Notariatsdiplome, fernereinige Bittfehriften um 
Verleihung des Notariatamts, oder Einzeich
nung in die Notariatsmatrikul bey Reichs- oder 
Landesherrlichen Gerichten, und endlich den Ti
tel des Kaifers und der Reichsverwefer, wie er 
in Notariatsurkunden eingefchaltet werden mnfs. 
Abfchnitt II. Von aufsergerichtlichen Handlungen, 
welche die Mitwirkung eines Notar jederzeit dabey 
vorausfetzen. Diefe Ueberfcbrift ift etwas fchwer 
zu verliehen. — Der Vf. giebt hier Formulare 
von Notariatsprotocollen und Notariatsurkunden 
über allerley Arten von Gefchäften, z. B. von 
Wechfelnotiren, von Wechfelprotesten, von Be- 
fitzergreifungshandlungen, von Verpflichtungs. 
Handlungen , von Gräniberichtungshandlungen 
von Erbfchaftverfiegelpngsund Auffiegelungsl

ß Hand„ 
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Handlungen etc» Zbfchnit III. Von aufscvgericht- 
Uchcn Verhandlungen, wobey die Zuziehung eines 
Notars willkührlich iß. Hier werden Formulare von 
aussergerichtlichen Verträgen, die von einem No
tar willkührlich verbandelt werden, dann von au
ssergerichtlichen, von Notar und Zeugen errich
teten teftämentlichen Erbverordnungen, und end
lich von andern aussergerichtlichen , vor Notar 
und Zeugen willkührlich vollzogenen Handlun
gen geliefert. Zlhfchnitt IV. Von gerichtlichen Ver
handlungen, zu welchen ein Notar öfters gezogen 
wird. -Unter diefer Rubrik giebt der Vf. Formu
lare an von Zeugenverhören im bürgerlichen Pro- 
«efs, und von Vernehmungen und Verhören im 
peinlichen Procefs. - Ganz unwilfenden Nota
rien, die Felbft aufserStand find, einen Auffatz zu 
machen, und fich alfo blofs an Formulare bin
den müßen, mag diefe Sammlung fchon von Nu
tzen feyn,- da die Formulare, die fie hier finden, 
in einer zwar nicht ganz reinen, doch fliessen
den, und in Vergleichung mit ähnlichen älteren 
Sammlungen, guten Schreibart abgefafst find. Im 
Ganzen aber ift freylich mit diefer Arbeit wenig 
genutzt. Wenn der Vf. feinen an fich rühmlichen 
Za’eck, der allerdings fehr armfeligen Menfchen- 
klafle von gewöhnlicnen Schreibern und Notarien 
nützlich zu werden, hätte erreichen wollen, fo 
wäre eine zweckmäfsige, kurze, compendiarifche 
Anleitung zu den Notariatsgefchäfren mit ange
hängten ausgefuchten Formularen das einzige 
Mittel gewefen; denn fo lange folche Menfchen 
ohne alle Sachkenntnifs blofs nach Formularen 
ihre Gefchäfte behandeln , fo lange ift eine Ver- 
beflerung unmöglich. Auch ift der Vf. in der 
Wahl der deutfchen Ausdrücke ftatt der gewöhn
lichen . lateinischen nicht immer glücklich gewe
fen, und es ift fehr zu befürchten, dafs wenn 
viele Notarien feinem Beyfpiel folgen, und wie 
dies häufig der Fall ift, verbeffern oder gar neue 
Ausdrücke erfinden wollen , wir in kurzer Zeit 
Notariatsinftrumente bekommen werden, die au- 
fser ihrem Vf. niemand verlieht. Endlich hätte 
der Vf. durch die Hälfte von Formularen feine 
Abficht vollkommen erreichen, und die Formula
re, die er lieferte, ohne Nachtheil um ein beträcht
liches kürzer faßen können, der Mängel in dem 
Plan und der inaern Einrichtung gar nicht einmal 
xu gedenken.

In dem zweyten Theil liefert der Vf. Formu
lare von aufserg^ richtliciien recntlichen Gefcüäf- 
tpn , und zwar in dem vor uns liegenden erften 
Band, von aufsergercntlichen Verträgen über
haupt; der zweyte Bair, foll eheftens folgen. — 
Die hier angegebene Formulare find in einer ziem
lich guten Schreibart abgefafst, aber ganz zweck
los weitläuftig, mit den gewöhnlichen zahllofen, 
gröfstentbeils überfiüffigen, Claufein verpanzert, 
und wenigftens die Hälfte hätte füglich ganz un- 
gedruckt bleiben können. Ueberfiauptaberfcheint 
«ns die ganze Sammlung überflüffig zu feyn, da 

«4*
wir fo viele, ganz vortreffliche, neuere Schriften 
über diefen Zweig der Rechtsgelebrfamkeit befi- 
tzen. Noch viel weniger aber können wir den 
Plan des Vf. billigen, einen dritten Theil noch 
nachfolgen zu laßen, welcher, wie er fagt, den 
bürgerlichen und peinlichen Procefs lediglich 
zum Gegrnftand haben, und fowobl Mufter von 
Klagichriften, rechtliche Verfahren der Parthien 
in verfchiedenen Proccfsarten etc., als auch von 
dendabey vorkommenden gerichtl. Verhandlungen, 
die nöthigen Mufter im bürgerlichen, u. peinlichen 
Proceßen liefern wird. Wie kann Hr. K. nur 
hoffen, dafs, da wir fchon einige Sammlungen 
von folchen gedruckten Acten haben, die feinige 
noch Käufer finden wird ’ Auch kündigt Hr. W 
in der Vorrede zum zweyten Theil — ein jurifti- 
fehes Wörterbuch zum Behuf einer reinen deut
fchen Schreibart in rechtlichen Gefchäften, mit 
unterlegten Bcyfpielen an. Ein fchweres Unter
nehmen, wozu wir dem Hn. Vf. recht viel Glück 
wünfehen, mit feiner Erlaübizifs aber, nach den 
bisherigen Probefiückcn zu urtheilen, zweifeln, 
ob er der Mann dazu fey.

Halle , b. Gebauer: Franz Ludwig von Can- 
crin, Ihro Ruffffch Kaiferlichen Majeität Coi- 
legienrathes und Direktors der Starajaruffi- 
fchen Salzwerke, Abhandlungen von dem IFaf- 

■ Jerreckte, Juwohl dem natürlichen als poßtiven, 
vornehmlich aber dem deutfchen. Zwey ter Band. 
iq»)O. 2^2 S. 4. (1 Rthir. g gr. )

Diefer Band befteht aus fechs Abhandlungen, 
wovon die erfte, (oder als Fortfetzung des erften 
Bandes, die vierte) von dem Rechte der Brücken 
handelt. In dem erften Kapitel entwickelt der Vf. 
den Begriff der Brücken , und zählt in 31 §§. die 
vexfcüiedenen Arten derfelben, ob es Brücken 
oder Stege, hölzerne oder fteinerne, halb hölzer
ne und halb fteinerne Brücl<enu. f.w. find, recht 
umftändlich auf. In dem zweyten Kapitel, wel
ches dem Rechte der Brücken gewidmet ift, geht 
Hr. von C. von dem Grundfatz aus: das Recht, 
eine öffentliche Brücke über einen öffentlichen 
oder Privatflufs zu bauen, fleht allein dem Volke, 
oder, in monarciiifchen Staaten, dem Regenten 
zu, und gehört zu den Regalien. Einige Proben 
xnogen den Werth der Ausführung beweifen: 
nach dem §. 43. kann kein Staat, am allerwenig- 
ften aber ein demfeuer Reichsltand eine Brücke 
an einen andern Ort verlegen; nachdem §. 54. 
foll den Schiffern der Schaden, der ihnen durch 
den Gebrauch ihrer Schiffe zu eiaer ScmfFcrücke, 
durch den Feind, oder fonii au diefen ihren Schif
fen felbft, oder auch in ihrer Nahrung zugefügt 
wird, von dem ganzen Lanac vergütet werden; 
nach dem §. 58-kann eine Stadt, wenn die Er
haltung der Staatbrücken iure gewo; niiche Ein
nahme überfteigt, von den benachbarten Gemeinden 
oder einzelnen Unterthancn einen Beytrag verlan
gen.; in dem 65. beweift der NL weitläuftig, 

dafs 
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dafs der, welcher die Erbauung oder Ausbeffe. 
rung einer Brücke aus blofserFrcygebigkeit über
nimmt, eben fo wenig als feine Erben, zu einem 
feine Kräfte überftcigenden Kolienaufwande ge- 
nöthigt werden kann ; nach dem §. 64. gehören 
die Vermächtniffe zu dem Bau und der Ausbefte- 
rung der Brücken zu den piis caufis; nach dem

73. fteht keinem deutlchcn Reichsftande das 
Recctzu, eine Fahre, ohne kaiferliche und der 
gelammten Kurfüriten Bewilligung in eine Brü
cke, und dabey das Fährgeld in einen Brückzoll 
zu verändern , u. f. w. In dem dritten Kapitel 
wird von dem Ob'-rauffichtsrecbte, der Polizey 
und der Gerichtsbarkeit über die Brücken in ei
nem Staate gebandelt. Auch hier lieft man zwar 
lauter höchit triviale Sachen, doch aber nicht fol
gen Unfinn, als im vorigen Kapitel, Fünfte 
Abhandlung: Von dein Rechte der Fuhren und 
Nachen. Nach vorausgefchickcem Begriff der 
Fähren uud Nachen , und Aufzählung der ver- 
febie senen Arten derfeiben , Lefchreibt Hr. v. C. 
die Hechte drrfelben, und fckliefst mit demOber- 
auflicutsrechte, der Polizey und Gerichtsbarkeit 
über diefclben. Die rechtlichen Grundfatze lind 
falt alle wörtlich aus der vorhergehenden Ab
handlung genommen ; der Hr. Vf. hatte lieh daher 
die Müae mit diefer Ausführung füglich erfparen 
können. Sechße Abhandlung: von dem 
Flöfsrechte. In dem erften Kapitel giebt der Vf. 
den Begriff des Flöfsens an, befciireibt feine Vor
theile und Nachtheile; in dem zweyien handelt 
er das Recht des Holzflöfsens ab, und im dritten 
entwickelt er die allgemeinen Grundfatze von 
dem Oberaufiißhtsrechte, der Polizey und Gerichts« 
barkeit über das Flöfsen. In Vergleichung mit 
den beiden vorhergehenden zeichnet lieh diele 
Abhandlung ziemlich vorteilhaft aus, nur ift al
les zu gedehnt, und durch ekelhafte Wiederho
lungen verurdtaher. Siebente Abhandlung: 
von dem IVafferungsrechte. Ganz nach dem Plane 
und in dem^Geitte der vorhergehenden Abhand
lungen bearbeitet. Nur eine Probe; in dem §.31. 
Heilst es : Wenn auf Jemands Gut ein Wafier ent- 
fpringt, und es wäffern daraus die unter ihm lie
genden Gmsbeßtzer, fo kann er das Walter, oh
ne deren Einwilligung, keinem andern verwilii- 
gen, weil fie daran ein wohl erworbenes Recht 
haben. Achte Ab handlung: von dem Brun
nenrechte. Zum Beweis, wie getreu der VT. lieh 
in feiner Darllellungsart uud Ausführung bleibt, 
mören folgende Stellen dienen; in dem §. 30, 
heifst es: wenn eine Hilde, oder Schwemme, oder 
gegrabener Brunnen,. (den jemand auf feinem Ei- 
genthum anlegt,) die‘Urfache wird, dafs eines 
Ändern Grunditück zu febr befeuchtet wird, oder 
foult Schaden leidet, fo ilt ein folcher Wafferbe- 
hälter nicht erlaubt, auch itl. iuemaiiu belügt (auf 
feinem Grund und Boden) einen Brunnen in einer 
wafferarmen Gegend fo tief zu machen, dafs er 

dadurch einem andern feine Quelle! abfehneidet. 
In dem §. 53- fagt der Vf., wenn jemand aus ei
nem Privatbrunnen Waffcr fchöpft, oder leitet, 
und es will folcher zu der Unterhaltung nichts 
mehr Leytragen, und daher dem Gebrauch des 
Brunnens entfagen, fo kann folches durch die 
Auffagung und einen Vertrag unter beiden ge- 
febehen. L. I. §• 2g. de aqu. quot. — Was das 
wohl keifsen foil? — Endlich den Schlufs macht 
die neunte Abhandlung: von dem Schieilfenrechte; 
auch ganz ihrer Schwellern würdig. — Hoffent
lich wird Hr. v. C. doch endlich einmal die Feder 
niedcrlegen, und aufhören, in ein fremdes, ihm 
ganz unbekanntes Feld — die Rechtsgelehrfam- 
keit —'zu iireifen.

Eheangen, b. Palm: Hißorifcher Verfuch über 
die gerichtliche und ivclcliche Staats- und Ge- 
ricktsverfaffimg des Hochßifts Bamberg. Ein 
Beytrag zur deutschen, infonderheit oftfrän- 
kilchen Gefcnichte, von Michail lleiarich Schu
berth,> Hocbfüritl. Bamberg, geiftlichen Rath 
und l'iscal, dann Canonicus zuU. L. F. und 
St. Gangolph zu Bamberg. Mit zwey Kupf. 
I79O- ~55 B. g. (20 gr.)

Der Vf. fagt zwar in der Vorrede, der Lefer 
werde keine vollftändige und mit allen aus ge* 
keimen Archiven zu erholenden Urnftändeni ver- 
fafste Abhandlung erwarten, da fchon das Titel
blatt zeige, dafs das fein Plan nicht gewefen; al
lein felbir als Verßich betrachtet, ilt diefe Schrift 
zu unbefriedigend und mangelhaft. Die Gefchich- 
te fcheint des Vf. Fach gar nicht zu feyn , und 
von Staatsverfaffung mufs er eisen eignen Begriff 
haben; denn wer lein Buch in der Abficht, die 
Veifaffung des Hochftifts Bamberg kennen zu ler
nen, durchlieft, wird fich gewifs fehr getäufcht 
finden. Eine kurze Anzeige des Inhalts mag hier
über den Beweis abgeben. Abfeh n itt I. StaatS- 
und Gerichtsfaßüng auch Religions- und Kirckenfa- 
dien zu Bamberg vor Errichtung des Hochßifts- 
Ganz kurz, und lauter fehr bekannte Sachen. 
Abfchnitt II. Errichtung desHochßifts Bamberg. 
Zußand des geißlich’en Staates. Grenzberichtigung 
der Dioces. Unmittelbarkeit des Bifchofs. Pallium. 
Die Erneuerung und LFahl der BifchÖfe. Kaiferli
che Privilegien. Advocaten auf der Burg und in der 
Stadt, auch Schultheifs dajelbß. Landgericht. Der 
eigentliche Zeitpunkt der Exemtion des Hoch- 
fliits, und wie es damit zugegangen, laffe ficb, 
fagt der Vf. unter andern, nicht angeben, indef- 
fen könnten die fehr Lange Verjährung, und die 
ftillfchweigende Einwilligung aller Intereffenten 
die Bamberger geiftlichen Staatsrechte fchon hin
reichend beweilcn. Von der Wahl der BifchÖfe 
heifst es blofs, im Anfang Feyen die BifchÖfe, fo . 
wie es im ganzen Reich üblich gewefen, von den 
Kaifern gefetzt, nach den Zeiten des Calixtini-

S 2 fchen 
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fchcn V/rtr^gs ahw von ihrem Stifte gewählt wor
den. um! fo werde es noch jetzo gehalten. Von 
-den Advocaten und Schultbeifsen lieft man hier 
nur einige Gemeinfätze, von ihren Rechten und 
Verhäkniüen -gegen einander aber gefchieht auch 
nicht mit einem Worte Erwähnung, und die gan
ze Nachricht von dem Landgericht beträgt 'nur 
einige Zeilen. Abfchnitt Hl. Entflehung der 
KolLgialßifter und des Kloßers Micheisberg in und 

•nächft der $tadt Bomberg. Ziemlich vollfiändig. 
A bfc h ni 1t IE. Domdechantey - und ' Conßßorial- 

' gerichtsbarkeit. Synodal - Statuten. Erzdiacenat 
etc. EerhäUäifs gegen die Nuntiaturen. Von dem 
letzteren fagt der Vf. weiter nichts, als nach der 
Natur der Exemtion des Hochftifts Bamberg ha
be folches nie einen päpftüchen Nuntius mit Fa- 
.cultäten für fich anerkannt, und wenn ihm ein
nach Deutfchland gefchickter Nuntius den Antritt 
feines Poftens bekannt gemacht habe , fo feyn je
desmal Kückantworten in ausgefuchten, den Re
geln der Klugheit, des Wohlftandes und der Ach
tung gegen das höchfte Oberhaupt der römifch- 
katholifchen Kirche angemefienen Ausdrücken er
folgt, die zugleich bewiefen, dafs.man den päpft- 
lichen Gefandten eben fo, als jeden andern eines 
auswärtigen Hofs betrachte und in Ehren halte. 
Abfchnitt V. Oberamtleute , und andere Beamte 
auf dem Land. Municipalßädte etc. A bf c hnitt 
VL Steuer. Obereinnähme. Hofkriegsrath. Hof-, 
hämmer etc. In diefem und dem vorhergehenden 
Abfchnitt ertheilt der Vf. eine kurze Nachricht 
von der Befchafi'enheit und den VerhälrnifTen der 
verfchiedenen Dicafterien, Gerichtsftelle.n und an
dern Beamtungen im Hochftift Bamberg. Ab
fchnitt EIL Des Hochflifts Bamberg Minißeria- 
len. Erboberhofämter. Hofämter. Lehenhof. An
dere Lehenherren und ihre Rechtsztiftändigkeiten. 
Univerßtät. Hier heifst es: Schon in altern Zei
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ten folgten die Bifchöfe den Beyfpielen der Kai- 
fer, und die Fürften Deutfcblands in Einrichtung 
und Beftellung ihrer Hofdienerfchaft Man hat 
Spuren, dafs ße bereits' zu Zeiten der Karolinger, 
Schenken, Truchfeffen, auch eine Art von Stall-und 
^jägermeiflern gehabt haben. — Möchte doch der 
Hr. Vf. (liefe Spuren angegeben haben! Uebri- 
gens fcheint er Minifterialien undVafallen für ei- 
ncrley zu halten, und überhaupt ift feine Ausfüh
rung der. in diefem Abfchnitt vorkommenden, fo 
fehr intereßanten Materien äufserft unbefriedi
gend. Ueber den wirklich merkwürdigen Um- 
ftand, z. ß., dafs gerade die vier Kurfürften des 
Reichs, Böhmen, Pfalz, Sachfen und Branden
burg die vier Erboberhofämter nebft gewißen 
Gütern, von dem Hochftift Bamberg zu Lehen 
tragen, fucht man hier vergebens Auffchlufs, und 
von den fo fehr beträchtlichen Bambergifchen Le- 
henhof, feinen Rechten und Verhältniften, von 
den Vafallen des Hochftifts, ihren Rechten u. f. w. 
fagt der Vf. faft gar nichts. Abfchnitt EHL 
Bamberger Gewohnheiten. Stadtrechte. Gefetze und 
Eerordnungen. Eben fo unvollftändig und nach- 
läflTig bearbeitet, wie die vorhergehenden Ab- 
fchnitte. Abfchnitt IX. Schickfale derdrey Kol- 
legialßifter, auch Eeränderungen der Immunitäten 
und Cellariätgerichte bey denfelben zu Bamberg. A b- 
fchnitt X. Eerfchiedtne Siegel, uebß hiftorifchen 
und fphragißifchen Bemerkungen. Zu diefem Ab
fchnitt gehören die Kupfer. — Gewifs ift es fehr 
zu bedauern, dafs Hr. S. nicht mehr Fleifs und 
Zeit auf die Ausarbeitung feiner Schrift verwen
det hat, durch die er fich, wenn fie zweckmäfsig 
ausgefallen wäre, ein eben fo grofses Verdienft 
um fein Vaterland als um die deutfehe Gefchichte 
überhaupt hätte erwerben können. Die Fehler 
in der Schreibart wollen wir nicht rügen.

KLEINE SCHRIFTEN.

Qhne Druckort: Pieees du Proces de la noblere et 
du Clerge cotitre le Tiers - etat. Nr. 1.1789. 8. — Diefe 
nicht viel bedeutende Schrift wurde noch vor der Revo
lution bekannt gemacht. Der Vf. ift ein gefährlicherer 
Feind in Worten und Befchuldigungen, als in Beweifen. 
Seine Abficht ift, zu beweifen, dafs diefe erften Stände 
in allen Jahrhunderten die graufamften Feinde der Kö
nige, der Nation und des dritten Standes gewefen find. 
Ein gefchickter Sachwalter würde Stoff genug in der fran- 
zöfifchem Gefchichte gefunden haben , diefer Anklage ei
nen lehr wichtigen Gehalt zu geben , und wenn er mit 
feinen Lefern erft einverftande«s wäre , dafs ariftokrati- 
fehe Regierungsform die un glücklich fte ift, die einem Staa
te gegeben werden kann; fo würde es ihm nicht fchwer 
gewefen feyn, durch den ganzen Fortgang der franzöfi- 

fchen Gefchichte Beweife dafür zn finden, dafs die Geift- 
lichkeit und der Adel in Frankreich, dem Lande die gan
ze Schrecklichkeit der ariftokratifchen Tyranney haben 
fühlen laßen. Selbft die letzten Könige theilten ihren 
Despotismus mit ihren Lieblingen aus beiden Stän
den, und es war oft gefährlicher, einen le Tellier, 
oder einen du Tevray zu beleidigen, als den König felbft. 
Aber ungeachtet der Vf. hin und wieder, und befonders 
in mittlern Zeiten Beyfpiele von dem Mifsbrauch der Ge
walt der Geiftlichkeit und des Adels beybringt, fo ift doch 
feine Schrift mehr eine flüchtige, wenig zwecktnäfsige, 
Skizze der franzöfifchen Gefchichte, Wir haben nicht 
gefunden, dafs die Sammlung fortgefetzt wäre, die der' 
allgemeine Titel, und die | vorgefetzte Nummer ankün
digt.
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Sonnabends, den lö^n October 1790*

ARZNE rGELAHRTHEIT.

Berlin, b. Himburg: A. F. Heckers M. D. The- 
rapia generalis, oder Handbuch der allgemeinen 
Heilkunde. 1789. 473 S. §. (1 Rtblr. §gr.)

Es ift gewifs, dafs die Verfertigung eines gu
ten Compendiums eine der verdienftlichften, 

aber auch ficher der fchwerften, Arbeiten ift, und 
dafs ein hoher Grad von philofophifchem, Geift, 
Beftimmtheit in Begriffen und Ausdrücken, und 
eine vollkommne Ueberficht der Wiffenfchaft da
zu gehört, um hier etwas vollkommnes zu lie
fern. Befonders mufs dies in der allgemeinen 
Heilkunde der Fall feyn, die als der Hauptfchlüf- 
fel für alle die Schwierigkeiten, zweydeutigen und 
widerfprechen den Punkte der praktifchen Heil- 
kunft, als die wahre Metaphyfik der Medicin an- 
zufehen ift, und deren Bearbeitung alfo, das Re- 
fultat eines langen philofophifchen und prakti- 
fchen Studiums der Kunft, und das Werk des vol
lendeten Meifters feyn füllte. Es ift daher fon- 
derbar, dafs es nicht die letztem, fondern die An
fänger in der Kunft find, die uns fo häufig mit 
Handbüchern befchenken , und es fcheiut daraus 
zu erhellen, dafs man eben erft durch fortgefetz
tes tieferes Studium dabin gelangt, die Schwie
rigkeiten und Erfoderniffe einer folchen Arbeit 
recht einzufehen, und das am Ende ganz zu un- 
terlaffen, was man vielleicht zwanzig Jahr früher 
mit grofser Leichtigkeit und Selbftvertrauen un
ternommen haben würde. — Gegenwärtiges 
Product ift ebenfalls das Werk eines jungen, aber 
wie man fchon aus feinen andern Arbeiten weifs, 
eines denkenden und gefchickten, Arztes, und 
zeichnet fich in vieler Rückficht vor mehrern, 
zeither erfchienenen therapevtifchen Handbüchern 
vortheilhaft aus.- Er fchöpfte aus der nemlichen 
Quelle, wie der fei. Böhme, aus Goldhagens Di• 
ctaten, aber er hat auffallende Vorzüge, befonders 
in Vollftandigkeit, Literatur, Ordnung und An
gabe der heften und brauchbarften Arzneymittel. 
Er hat 35 Abfchnitte mehr, als Goldhagen, und 
vorzüglich gehören ihm die Kapitel von den ver- 
fchiedenen Arten der Schärfe, von den Heilkräf
ten der Natur, von der Diät der Kranken, VOD

A. L, Z. 1790. Vierter Band.

Vermehrung der Schärfe in den Säften, von den 
Giften, von Beförderung der Abfonderungen be
fonders der Harnröhre, Mutterfcheide und der 
Ohren und ihrer Hemmung, von künftlichen 
Ausleerungen durch Operationen und dem Ver
halten des Arztes bey denfelben, von Behandlung 
der Schwängern, Gebührenden , Kindbetterinnen, 
Kinder, von Erhaltung des fchwachen Lebens bey 
unheilbaren Krankheiten, von fpecififehen Mitteln 
und einer vernünftigen Empirie, und endlich von 
den Fällen, wo es erlaubt oder nothwendig ift, 
eine Krankheit zu erregen, eigeritbümlich zu. — 
Schon hieraus erhellet, dafs der Vf. fo viel als 
möglich alles mitgenommen hat, -was dem ange
henden Arzte nöthig, und ins Gebiet der allge
meinen Heilkunde paffend ift. — Dochwirmüf- 
fenfehen, wie die Ausführung im einzelnen ge
lungen ift. Dafs der Vf. mit den Heilkräften der 
Natur anhebt, und dem jungen Arzt vor allen 
Dingen Achtung und Vertrauen darauf einflöfst, 
billigen wir fehr, wenn wir auch das Wort Seele 
daraus weggewünfeht hätten, weil es den Anfän
ger zu leicht auf irrige Begriffe leiten und für 
ibn ein Dens ex Muchina werden kann. — In 
den Kapiteln von den Anzeigen und Kurmetho
den bemerkten wir nur gar zu fehr, dafs der Vf. 
über dem Beftreben, etwas neues zu fagen oder 
bekannte Dinge wenigftens neu einzukleiden, die 
wefentlichfte Eigenfchaft eines Lehrbuchs, leich
te Fafslichkeit und Deutlichkeit in Begriffen und 
Ausdrücken fehr oft vergifst, und wünfehten, er 
möchte dem gewöhnlichen Vortrage treuer geblie
ben feyn, wenn wir auf Stellen trafen , wie fol
gende: §. 66. die Anzeigen müffen folche Verän- 
„derungen des Körpers beftimmen, die einer ge- 
„wiffen, gründlichen, fiebern, gefchwinden, an- 
,,genehmen, leicht auszuführenden, einfachen und 
,,anftändigen Kurnaethode angemeffen find.“ (Hier 
wird es dem Anfänger nicht leicht feyn, zu ent- 
fcheiden, ob Anzeigen oder Veränderungen im 
Nominatif fteben.) „Man ftelle die Anzeigen, von 
„der zufammengefetzten bis zu der einfachften 
,,Reihe, in eine ordentliche Reihe.“ (Hoffentlich 
ift dies ein Druckfehler.) §. 79. „Eine Verände- 
„rung des Körpers ift entweder nach allgemeinen 
„qder befondern Beftimmungen beilfam.“ §• 8^

T „Wen# 
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„'Wenn wir Anzeigen erfinden wollen, fo müßen 
„wir die einzelnen Beliimmungen des Körpers 
„nach ihrem Zafamtnenhang und Verhältniffe 
„durchgehen.“ §. 91 : „Die Beftimmungen des 
„Körpers, in deren Beziehung ein Indicans an- 
j,zeigt, find ebenfalls Indicanria. DerUnterfchied 
„des Anzeigens eines bedingten Indicantis kann 
„unerheblich feyn. Ein bedingtes Indicans in- 
„dicirt auf gleiche Art, unter jedem Verhältniffe, 
„mit den wefentlichen Beftimmungen des leben
den Körpers u. f. w.“ (Ift das deutlich? Wird 
durch einen folchen Vortrag dem „Anfänger die 
Erlernung einer Wiffenfchaft nicht noch mehr 
erfchwert, als erleichtert? Und wozu der bestän
dige Gebrauch des Wors Eefiimmung, das unter 
die unbeftimmteften gehört, die wir kennen, und 
was dein Anfänger manches Kopfbrechen verur- 
fachenwird, wenn er fich begreiflich machen foll, 
wie „ein bedingtes Indicans mit den usfentliehen 
Beftimmungen des lebenden Körpers inälcirt“ — Das 
Kapitel von der Diät der’Kranken ift vollftändig 
und gut gearbeitet. Doch füllten wir glauben, 
es gäbe einen Dürft, der blofs krampfhaft wäre, 
und nicht vieles Trinken, fondern Hebung des 
Krampfs indicirtc, und felbft ;beym Fieberdurft 
hätten Säuren vorzüglich genannt werden follen. 
Auch begreifen wir nicht, wie man Pyrmonter 
und Egerfches Waffcr unter die Klaffe gewöhnli
cher Getränke, felbft in hitzigen Krankheiten, 
empfehlen, und den Coffee beym Fieber erlauben 
kann. §. 175. igr. — Man weifs, wie wich
tig die Lebensanzsigen für jeden, beforiders den 
angehenden Arzt find, aber auch wie viel dazu 
gehört, das Verhältnifs der Lebenskraft zu ihren 
Wirkungen, den Grad ihrer Vollkommenheit und 
Stärke, und das Bedürfniis ihrer unmittelbaren 
oder mittelbaren Unterftützung zu beftimmen. 
Der Vf. thut dies in philofophifchen Raifonnements; 
Wäre es nicht nützlicher gewefen , -es durch fc-' 
miotifche anfchauliche Darftellung der ebarakteri- 
ftifchen Kennzeichen , von denen wir auf innere 
fchliefsen , dem Anfänger begreiflich zu machen. 
Diefe wichtigen Puncte der Semiotik können ihm 
nicht oft genug wiederholt werden; und gerade 
ihre Benutzung ifts , was der allgemeinen Heilkun
de Wahrheit und lebendige Darftellung giebt, und 
was der Vf. zu fei.r verhacbläfsigt zu haben 
fcheint. , Eben fo hätte«; billig die allgemeinen 
Zeichen von Crudität, Coction undKrife, auch 
den generellen Fehlern und Verderbniffen mit 
beygebracht werden follen ; weuigftens hätten 
fie cs doch eben fo fehr verdient, als die überflü- 
•fsig angeführten zufummehgefetzten Heilmittel, 
da der Hauptzweck der allgemeinen Heilkunde 
doch immer der bleiben mnfs, den vorbereiten
den mannichfaltigcn Wiffenfcbaften einen Verci- 
nigungspun.kt zu ihrer praktifchen Anwendung 
und Verbindung zu geben. — Auch hätten wir 
fehr gewünfeht, dafs der Vf. den kränklichen 
Conftitutionen ein eignes Kapitel gewidmet hätte, 

weil 'gerade die Therapia generalis faft der ein
zige Ort ift, wo der Anfänger darüber praktifche 
Belehrung erhalten kann. Er bringt fie zwar 
gröfstentheils einzeln unter den Kurmethoden bey, 
aber dies hindert Zufammenhang und Vollftändig- 
keit. So wird die Nervenfchwäche unter der 
ftärkenden Methode angeführt, und natürlich da, 
durch verminderte Empfindlings - und Bewegungs
kraft, definirt; aber wo bleibt nun die Art von 
Nervcnfchwäche, die gerade in erhöketcr Em
pfindung und Bewegung befteht? wo hört nun 
der Anfänger etwas von der jetzt fo gewöhnli
chen ^Mobilität der Nerven, von der Möglichkeit 
einer (auch nicht felünen) Verbindung der ftärk- 
ften Muscularkraft mit den fcbwäcb.ften Nerven- 
fyftem , und den wichtigen daraus herffeftenden 
Kurregclu! — Hierüber ausführlicher zu fevn; 
wäre gewifs für unfre Zeiten paffender gewefen, 
als den ybblhergebrachten Schärfen, der Salz- 
febärfe, der Sulmiakfchärfe, der Laugenfcbärfe, 
jeder ein eignes Kapitel zu weihen. Das Ader- 
laffen wird bey wahrer Vollblütigkeit angerathen, 
aber kein Wort von dem wichtigen Unterfchied 
wahrer und fcheinbarer Vollblütigkeit, ihren 
Kennzeichen und Urfachen beygefügt, welches 
befomders jetzt, wo fo oft blofse Gallenturge- 
feenz ©der Nervenreiz fcheinbare Vollblütigkeit 
hervorbringt, und leider fo manches AderlafsVfr- 
anlafst, fehr nöthig gewefen wäre. —• Das Ka
pitel von den Giften ift viel zu kurz und unbe- 
ftjmmt, auch zum Theil unrichtig. Was follder 
Gebrauch ölichter fcbleimichter Mittel gegen un
reine contagiöfe Luft? Werden die contagiöfen 
Theile fich nicht nöch leichter damit verbinden 
und einen wahren Fernes bilden? Warum nicht 
lieber Weinefsigdunft vor Mund und Nafe? Ge
gen Arfenik wird Schwefelleber empfobien. War
um nicht das weit fichercrefeuerfefteLaugenfalz 
oder Seife? — Die Miasmen find ganz vergef- 
fen, und wir halten cs doch für fehr nöthig, fie 
in einem eignen Abfchnitt abzuhandeln , und die 
allgemeinen Regeln und Grundfärze ihrer Entite- 
hung, Mittheilung, Wirkung und Abwendung 
oder Behandlung mitzutheilcn. — Ift e& dem 
Vf. Eruft, wenn er S. 322 fagt: „dafs beym Ab- 
,,nehmen des Monds ' alle Ausleerungen, (alfo 
„.auch Purgirmittel,) fr^yer von hatten gehen, 
„zeigen menrere Erfahrungen, die allen-Glauben 
„verdienen?“ — Sehr auffallend war es uns, 
unter den Reizerweckendeu innern Mitteln das 
Brechmittel (vielleicht das ftarkfte innere Reitz- 
mittel) ausgelaufen, und hingegen es unter den 
beruhigenden angeführt zu finden. — Der Ab- 
fchnitt von Erhaltung des noch übrigen fchwa- 
cäen L«ebens bey .unheilbaren Uebeln, ein fb 
wichtiger, noch fo wenig beherzigter, Gegen- 
£and, ift auf drittbalb Seiten abgefertigt, f0 ober- 
fläculich wie möglich. Der ganze Auffchlufs der 
Hauptfrage ift diefer : Die Behandlung mufs fo 
verichieden feyn, wie der widernatürliche Zu- 

fiand.
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Hand. — Befonders mufs das entfernt werden 
was die Lcbonsvcrrichtungcn bindert (eben wa? 
das ift, und. wie es entfernt werden feil, feilte 
ja dies Kapitel lehren), denn, wenn fie einmal 
ganz itiil ftehen, fo find wir nicht vermögend, 
lie wieder in Gang zu bringen, (wir dachten doch, 
man hatte völlig todfeheinende wieder zum Le
ben gebracht); man kann alfo durch reizende 
Mittel he auf einige Zeit lang in TiV-igkeit fe
tzen ; (aber wie kommt das Ademis unter diefe 
Reizmittel? Und wie wichtig ift es, die verfchied- 
ii«n Reizmittel dem vmfehiednea Grad von Schwä
che gehörig anz'upafien? Giebt es nicht Falle, wo 
Reizung den noth übrigen Vorrath von Lebens
kraft defto gefchwinder aufzehren wird, wo die 
beläuft ende Meteode die belle Lebenscrhahe- 
rina mV Und wenn derzVf. einfah, dafs lieh hier 
keine allgemeinen Regeln geben lallen, wozu 
dos ganze Kapitel?) — Der Vf. erklärt fich in 
der Vorrede felbft als einen Freund gegründeten 
Tadels, und wir hoffen alfo, er werde unfere Er
innerungen nicht übe! aufnehmen, die keines
wegs feine ganze Arbeit, (deren Verdienftiiches 
und Vorzügliches wir nicht verkennen,) fondern 
nur einzelne Punkte derfelben betreffen. Wir 
verfichero ihm vielmehr, dafs wir auf das zugleich 
angekündigte Archiv der allgemeinen Heilkunde 
fehr begierig lind , und ihm dazu alle Mufse und 
Unterllützung wünfehem

Berlin, b. Vieweg d. ä.: Repertorium für die öf- 
/entliehe und gerichtliche Arzneyuüffenfcliafi. 
Herausgegeben von — Pyl. — Erfier Band. 
284 s- 8- C21 gr.)

Unter diefem Titel fetzt der Vf. das Mag. f. d. 
gerichtl. Arzneyk. und med.- Polizey fort, jedoch 
mit einigen Abänderungen und etwas erweiter
tem Plan. Er fier Abfchnitt. 12 Abhaudlun- 
lungen. 1) Des Schwcdifchen Bergraths N. Dal
bergs Rede : über die Brfchaj] enheit der Luft ingro- 
fsen und volkreichen Stadien, enthält viel wahres 
und gutes, aber nichts neues. 2) A. Partus von 
vvrfiMteii Krankheiten, von Metzger a. d. Franz, 
überfefzt. 3) Galens kleine Schrift, über die Kunfi, 
verfiellte Krankheiten zu entdecken, von demfelben 
nach dem lateinifchen überfetzt 4) Mekd über 
die Lungenprobe.. Rec., der in Rücklicht der Lun- 
genprebe völlig gleich mit Metzger (Annalen d. 
jSr. A. K. B. I. St. I. S. isöj denkt und handelt, 
wünfehr, dafs Hr. P. diefes Urtbeil über dielen 
Auflatz in dem nächftfolgenden Band des Repert. 
wieder abdrucken laffen möge, damit Aerzte und 
Juriffen, die blofs das Repert. und nicht auch die 
Annalen lefen, nicht verleitet werden mögen, den 
wahren Werth der Lungenprobe zu verkennen. 
5) Gutachten des K. P. Obercollegii Sanitatis d. d. 
Berlin d. 2 g Dec. p87» dafs das ToUwiiiwfchneiden 
der Hunde nicht nur eiye unnütze, fondern auch 
fchädliche, Operation fey; es ift eigentlich gegen 
die Einwürfe gerichtet, welche verfchiedenc Kam

mern und insbefondere die W. P. wider die Ab* 
ichaffnng diefer vorurtbeilvolien Operation mach
ten. Dies Gutachten und der beygelegte Extract 
aus den Berichten der Land- Krieges- und Steu- 
erräthe, auch Land- Kreis- und Stadt-Phyfi- 
corurn beleuchtet dies Vorurtheil fo heile, dafs, 
wer Augen hat zu fehen und (ie lieh nicht aus 
kameraliftifchen Gründen zubält, gewifs nichts 
mehr gegen die Abfcbaffung des Tollwurmfcbhei- 
dens cinwenden wird. (Noch hat aber Rec. zu 
feiner Verwunderung nicht gehört, dafs dies un
widerlegliche und biedere Gutachten über dieka- 
meraiiftifchen Einwendungen gefiegt habe!!!) 
6) Betrachtungen über die Hundswuth, aus dem AL 
manac Felerinaire Annee 17S—,’ noch von Uden 
auszugsweife überfetzt; fie enthalten nichts neues 
und beftätigen vorzüglich die Wirkfamkeit des 
Gauchheils gegen die Wuth. 7) Was iß von den 
Wunden des kleinen Gehirns zu halten, befonders in 
Betracht ihrer Gefahr? Die Wunden des kleinen 
Gehirns find nicht abfolut iödtlich, wie manfonft 
wohl glaubte, aber doch gefährlicher als die des 
Cerebri. g) Von den Kennzeichen der Schwanger- 
fchaft. Der Vf. redet für die Sicherheit der 
Schwaagerfchaftszeichen ziemlich alltäglich. 9) 
Uebcr den Rutz der Schaafe, dfifen Unterfchied vorn 
Rotz der Pferde nebfi einigen Worfchlägen die Ver
breitung dejfelben zu verhüten, io) Chemifche Un- 
terfuchung des Bellberger Gefundbrunnens, von 
Gren; 11) Verfuche, den verdorbnen Wein betreffend, 
ur.d die Methode zu erkennen, ivenn er mit gutem 
vermifcht ifi, von S copoli; fchon aus Crells Anna
len bekannt, rc) Schwedifcher McdicinaLEtat; cui 
bono? Zwey ter Abfc hnitt. g) Actcnauszü- 
ge, Gutachten, Vifa reperta etc. Beller wär’s wohl, 
dielen Abfchn. hier wegzulaflen , und feinen In
halt in die Auffatze und Beobachtungen etc. aufzu
nehmen ? Dritter Abfc h n i 11. Kurze Nach
richten, Anekdoten, Auszüge aus franz, und deut- 
fchen Journalen, die hier ihre Stelle verdienen. 
Todesfälle und Beförderungen in den preufsifchen 
Ländern. Anhang. Preufsifchc Geburts - und 
Sterbeliften.

Wien, auf Koften der Gefellfchaft; in Comm. 
b. Gräfter: Bibliothek der neutfien medicinifch- 
chirurgifchen Literatur, für die K. K. Feldchi
rurgen. Erften Bandes 1. 2. 3. 4 Stück, mit 
Kupfern. 1789. 861 S. g, ^Praenumer. 
preis 2 fl. 40 Kr. — Ladenpreis 3 11. 24 
Kr.)

Die Abficht, durch diefe Bibliothek manches 
neue Buch, manche neue Idee und Berichtigung 
unter den Oefterreichifchen Feld'ehirargen in 
Umlauf zu bringen, und der literärifchen Igno
ranz, die bey diefer Klaffe fo leicht möglich wird, 
vorzubeugen, ift löblich und gut, unddie^AuS- 
führuug ift fo gerathen, däfs fie ihren Zweck ge
wifs erreichen, und felbft im Auslände Beyfall 
finden mufs. Die Auszüge find vollftändig und

T 2 aus
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ausführlich, die Urtheile billig und befcheiden, 
■die UupartheyHcbkeit mehr, als man fonft von 
der Kaifcrftadt ans gewohnt ift, beobachtet, wo
von die nicht vortheilhafte Recenfidn eines Wie
ner Products, Zellers Bemerkungen über die Ecntbin- 
dungskunfl ein Beweis ift. — Die Einrichtung 
ift folgende: Zoran gehen die Piecenfionen nach 
allen Fächern der Arzneywiffenfchaft (wo uns 
doch auffici, dafs man Aetiologie, die doch nur 
eine Unterabteilung der Pathologie ift, zu einer 
Hauptklaffe gemacht hat; eben fo müfsten nun 
Symptomatologie, Prognoftik, Diagnoftik eigene 
Klaffen machen). Dann folgen Anzeigen der in- 
tereffanteften neuen Recenfionen, Namen -Ver- 
zeichnifs der Bücher, die in Richters, Blumenbachs, 
Todes, Baldingers Journalen, der A. L. Zeitung 
und den Göttingifcben gel. Anzeigen, recenfirt 
find (eine Arbeit, deren Nutzen wir nicht recht 
einfehen); Endlich Neuigkeiten, und auch unge
druckte Auffätze. Die wichtigftcn und ausführ- 
lichften Fveeenfionen , betreffen in diefem Bande; 
Loders anatomifches Handbuch, Mascagni vaforwm 
lymphat. hiß., Richters Wundarzneykunft, Salvatori 
del mofbo tifico, Memoires de l’Akademie de Toulou~ 
fe, Girtanner über die venerifche Krankheiten, Cruiks
hank Anatomy of the abforbent Eeßels, Carminati 
opusc. therapeut., Starks Archiv der Geburtshilfe 
u. f. w., woraus man lieht, dafs es an auslandi- 
fchen Werken , wozu die Erlaubnifs, die kaiferli- 
che Bibliothek zu benutzen, fehr behülflich ift, 
nicht fehlt. — Nur glauben wir, dafs, da die 
Abfichtift« vorzüglich praktifche Aerzte und Wund
ärzte zu belehren, man wohl thun würde, weni
ger Platz auf theoretifche, anatomifche, botani 
fche, chemifche Werke zu verwenden, um defto 
mehr praktifche Anzeigen zu liefern. Auch fe- 
hen wir nicht ein , wie die Herausgeber ihr Ver- 
fprechen, alle medicinifche Bücher anzuzeigen, 
erfüllen wollen, (da man in .diefem Jahrgang, 
aufser den Journalen, doch nur 61 findet,) wenn 
man fich nicht angewöhnt, die Recenfionen mehr 
zufammenzudrängen, und alle unnütze Zufätze, 
Stellen aus Dichtern und Romanen, wegzulaffen. 
Der Stil ift im ganzen correcter, als man fonft in 
Wienerifchen Schriften gewohnt war; Nur zu
weilen ftöfst man an z. E. S.453: „Man ftellt ihr 
mangelhafte Politur der Sprache aus“. — Unter
haltend find die Nachrichten des Hn. Schmitt 
über den Krankheits- und Mortalitätszuftand des 
unglücklichen Feldzugs im Jahr 1788- Clima, Man
gel von Befchäftigung und Ortsveränderung der 
Soldaten, fchlechtes Waffer, Theurung des Weins 
u. f. w. mochten den vorzüglichften Antheil an 
der grofsen Sterblichkeit haben, die befonders 
die braven Deutfchen empfanden. Vom Junius 
1788 bis May 17S9 waren an in - und äufserli- 
•chen Krankheiten im Hospital 172,386 Mann 

(zwey Drittheil der Armee); von diefen ftarben 
33?43 (alfo der fechße, gewifs eine fchrechliche 
Mortalität); der angeftelken Chirurgen waren 
825 (von Aerzten lieft man nichts). Feldfpitä- 
ler 45, die Filialfpitäler nicht gerechnet. Um fich 
einen Begriff von der peftar-tigen Conftitution zu 
machen, führen wir nur folgendes an: drey 
deurfche vortrefliche Grenadierbataillons, die zu- 
fammen 3500 Mann ausmachten, die gefündeften 
und kraftvolleften Leute, kamen auf eine fum- 
pfigte infelartige Gegend im Frühjahie zu lagern. 
Zu Ende des Septembers konnten fie höchftens 
noch ein Bataillon formiren; alles übrige lag ’n 
den Spitälern.

Frankfurt am Mayn, b. Andreä: Der philofo- 
phifche Arzt, von M.A. Weikard. ErJler Band. 
Neue durchaus vermehrte und verbefferte 
Auflage, mit des Vf. Portrait. 520 S. Zwey- 
ter Band. 577 S. 8- 17^0. (2 Rthlr. 16 gr.)

Es mufs dem Publicum eine fehr willkommne 
Erfcheinm g feyn, ein Buch, das mit fo allgemei
nen Beyfall aufgenommen wurde, und das durch 
feine treffenden Wahrheiten, tiefen Blick in die 
geiftige Natur des Menfchen, und durch die lau
nige Behandlung des Ganzen, für den Arzt und 
Nichtarzt eben fo belehrend als unterhaltend ge
worden ift, hier in einer fowohl von innen als von 
aufsen verfchönerten Geftalt hervorgehen zu fe- 
hen. Der vorige Text ift an vielen Orten verän
dert und verbeffert, befonders manches weggeftri- 
chen worden, was zu derb und mit zu wenig 
Rückficht auf die Damen, denen das Buch doch 
auch gewidmet ift, gefagt worden war. Die Arz- 
neyformeln find nicht geändert. Neu hinzugekom
men find die fchon befonders gedruckten Auffä
tze : von der eigentlichen Kraft, wodurch V egetation 
und Nahrung gefchieht — vom Duell und point 
d’honneur — über Schwärmerey und Aufklärung, 
und ein noch ungedruckter von der Hofkrankheit 
mal de Cour, der fehr paffend gleich nach dem Ka
pitel vom Neid eiugefchaltet ift, und eine Menge 
vortreflicher Gedanken über die Entftehung, Kenn
zeichen und Verhütung diefes fürchterlichen aus 
Neid, Ehrgeiz, Verfteliung, Leerheit des Herzens 
u. f. w. zufammengefetzten Uebels enthält, die 
nicht nur den theoretifchen, fondern praktischen, 
Kenner deffelben verrathen. Man könnte es im
mer, zugleich mit Hn. Mays Aerimonia aulica, die 
ein Product derfelben ift, in eine Pathologie 
des achtzehnten Jahrhunderts aufnehmen, nur 
wollen wir wünfehen, dafs, da es, wie Hr. 
W. verfichert, in gewißen Jahren unheil
bar ift, es nicht noch weiter um fich greife, und 
dafs man nicht an mehrern Orten fagen müffe, 
was der Englifche Gefandte Harris von einem ver- 
ficherte: il ny a que deux maladies, les Hemorrhoi^ 
des et le mal de Cohl
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RECHTSGELAHR THEIT.

Marburg, in der neuen akadem. Buchh: Dr, 
Carl Wilhelm Robert, Revifionsrath und Pro- 
feffbr zu Marburg;, über die Frage: Wie iveit 
geht im Staate die Gewalt des befehlenden Thei
les, wenn es an den Verträgen fehlt ? 1/89- 
128 S. 8«

Möchte doch keine Unterfuchung über die na
türlichen Grenzen der höchften Gewalt oh

ne die Ueberzeugung angeftellt werden, dafs 
man die Anwendbarkeit der gefundenen Refulta- 
te bey weitem nicht auf den Fall einfchränken 
dürfe, wenn Verträge' das Maafs der bürgerlichen 
Freiheit unbeflimmt gelaßen haben! denn was hilft 
uns der volikommenfte Beweis, dafs es Rechte 
giebt, welche der Menfch, nach Grundfätzen der 
Vernunft, in der bürgerlichen Verbindung weder 
aufopfern will, noch darf, wenn wir noch immer 
zweifeln,, dafs alle pofitiven Beftimmungen, wel
che diefen Wahrheiten des natürlichen Staats
rechts widerfprechen, bey aller poliiifcben Wirk
lichkeit, dennoch moralifch unmöglich, und folg
lich unverbindlich find; wenn pofitive Verfaffun- 
gen die Barbarey des Zeitalters, worinn fie ent- 
ftanden, verewigen, und Verträge, in dem Zu- 
ftande der Kindheit des menfchlichen Geiftes er
richtet, den Gebrauch unferer reiferen Erkennt- 
pifs gerade in den wüchtigften Beziehungen, auf 
immer verhindern follen? — Ueberhaupt aber 
ift das Verdienft der hier vor uns liegenden Schrift 
nicht vorzüglich und auszeichnend. Es war wohl 
blofs Täufchung , wenn der Hr. Vf. glaubte, fei
nen Gegenftand von einer neuen Seite, und in 
einem neuern Licht gezeigt zu haben ? (S. Sd fei
ne ganze Ausführung läuft auf diejenigen Grund
fätze hinaus, worüber ein grofser Theil des Pu
blikums nun doch fchon etwas länger einig ift, 
als mancher feft zu glauben fcheint; und diefe 
hat er weder fefter geftellt und genauer unter fich 
verbunden, noch vollftändiger auf die mancher- 
ley Verhältniffe, in welchen fie fruchtbar werden 
müßen, angeordnet; vielmehr hat ei in die ge
wöhnliche Vorftellungsart einige Widerfprüche 
gebracht, wovon fie frey war, und die fifiö aller*

4. L, Z. Vierter 

dings zum Vorwurfe gereichen, weil fie etwas 
auffallend find. Es giebt angeborne Menfchen- 
rechte, fagt er, die, weil fie ihrer Natur nach 
nicht durch andere ausgeiibt werden können, fich 
auch an Niemand übertragen laffen, und folglich 
fo ganz keine Verminderung und Einfchränkttng lei* 
den, dafs jeder Bürger, dem man felbige begren
zen wollte, fich würde in den freyen Befitz der- 
felben wieder einfetzen können: fie heifsen ihm 
Recht auf Wahrheit und Rechtfchaffenheit, und er 
ftellt ihnen alle übrige angeborne Rechte als fol- 
che entgegen, welche wir, ihrer Ausübung nach, 
an andere übertragen können. Nun fcheint es 
zwar nicht, dafs von der Unveräufserlichkeit die/ 
fer Rechte auf die Unbefchränkbärkeit derfeL 
ben ein Schlufs gelte; allein wenn auch der Vf, 
hierüber anders dachte, fo ift es doch fehr wider? 
fprechend, dafs felbft er das Recht auf Wahrheit 
in gewiffe Grenzen einzieht; dafs er diefe Ineon- 
feqüenz mit der Behauptung zu heben fucht, es 
entfprängen aus pofitivea Verfaffungen rechtliche 
Folgen , deren Gültigkeit nicht zu beftreiten fey, 
und die dennoch mit den natürlichen Rechten des 
Menfchen im Widerfprüche ftünden; und dafs 
gleichwohl felbft er die Einfchräukungen des 
Rechts auf Wahrheit nicht faus poßtiven Beftim- 
mungen, fondern aus Natürlichen Grundiatzen ab
leitet. Diefe Grundfätze hat er indefs nicht ent
wickelt, und in ihrem Zufammenhange darge- 
ftellt; fondern was er in diefer Beziehung fagt, 
befteht mehr nur aus Lehrfätzen, welche aus dem 
Hauptprincip: Gebrauche dein Recht auf Wahrheit 
ohne die angebornen Rechte deiner Sditmenfchen da
durch zu verletzen, heraus fallen. Man wird leicht 
errathen, in welcher Beziehung diefe Lehrfätze 
hier am vollftändigften dargeftellt worden J Jm 
Verhältnifs zur Kirche nemlich giebt der Vf. der 
Ausübung des Rechts auf Wahrheit folgende Be- 
ftimmungen. i) Glieder der Kirche, welche nicht 
Lehrer in derfelben find , können a), wenn von 
der Kirche eine gewiffe Lehr vor fchrift als Sym
bol , als Bedingung zum Eintritt in die kirchliche 
Genoffenfchaft, angenommen worden, öffentlich, 
das heifst fo, dafs es zur Wiffenfchaft eines je
den gelangen kann und mufs, keine abweichenden 
lieber Zeugungen Unsern, ohne der Kirche das

V Recht
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Recht zu geben, folche Mitglieder von der Gc« 
noffenfchaft auszufchliefsen, und ohne dafs hier 
der Unterfchied zwifchen wefentlichen und min
der wefentlichen Lehrfätzen in Betracht kommt, 
wenn ihn nicht felbft das Symbol anerkennt; für 
fich in der Stille mag jeder nach feiner Ueberzeu
gung denken und bandeln. Hat man hingegen 
b) eine Lehrvorfchrift nicht als Symbol, fondern 
nur als Leitfaden beym Religionsunterricht feftge- 
fetzt, fo bleibt das Recht auf Wahrheit jedes Mit
gliedes unbegrenzt, und der Gemeine kann nur in 
dem einzigen Falle das Ausfchliefsungsrecht zu- 
ftehen, wenn ncmlich die Ueberzeugung eines 
Mitgliedes fo fo.nderbar wäre , dafs es in Gemäfs- 
heit derfelben die Untrüglichkeit der Lehrvor- 
fchrift vertheidigen, und diefe Grundfätze der 
Gemeinde aufdringen wellte; (ein Fall, in wel
chem fich ungefähr folche Orthodoxen befinden, 
die jede Verbefferung dss proteftantifchen Lehr
begriffs zu verhindern fuchen, und die Augsbur- 
gifebe Confeffion für das non plus ultra unfrer 
Religionsbegriffe, für das halten, wofür fie felbft 
unfere Väter im röten Jahrhundert nicht anfehen 
mochten.) Sind es nun aber 2) von der Kirche 
angeftellte Lehrer, welche vermöge ihres Rechts 
auf Wahrheit andere Grundfätze angenommen 
haben ; fo muffen diefe, a) wenn es ein ausdrück
lich fefigefetztes Symbol gilt, den Grundfätzen der 
Kirche in Rel’gionsvorträ^en'getreu bleiben, oh
ne zwifchen wefentlichen und minder wrefentli- 
chen Lehrfätzen zu unterfcheiden. Befchwerli- 
cher ift ihre Lage, wenn ihnen von einzelnen 
Gliedern der Gemeinde über folche Gegenftände 
Zweifel vorgelegt werden; dann ift Schweigen 
ihre äufserfte Pflicht, und hielten fie das bezwei
felte Symbol der moralifchen Befferung fogar für 
nachtheilig, fo müfsten fie lieber ihr Amt nieder
legen, Betrifft es b) kein Symbol, fo darfauch 
der Lehrer feine geänderten Ueberzeugungen frey- 
müthig vertragen, und erbat dabey nur Vorficht 
zu beobachten, wenn tief eingewurzelte Vorur
theile unter dem grofsen Haufen folche Lehrfätze 
unterftütien. — Man lieht hieraus, dafs die Ur
theile des Vf., im Ganzen betrachtet, richtig find ; 
dafs ihnen aber noch viele nähere und feinere 
Beftimmungen abgehen, welche manche erft kürz
lich , z. B. von den Herren Wieland, Hufe
land und Schnaubert über diefen Gegeniiand an
geftellte Unterfucl ungen fo intereffant machen; 
und dann hätten doch auch diefe Lehrfätze nicht 
fo einzeln aufgeftelk, fondern mit dem allgemei
nen Princip derfelben in Verbindung gefetzt,und 
aus felbigen gehörig gefolgert werden follen. 
Nemlicb alle angeborne Rechte finden ihre na
türlich e Grenze in unfern angebornen Verbindlich
keiten gegen andere Menfchen; und fo erhält 
auch das Recht auf Wahrheit die cinfe^ränken- 
de Beitimmung, dafs wir uns als Folge und Wir? 
kung unfrer Ueberzeugung keine Handlungen 
erlauben dürfen, wodurch andere an ihren ange

bornen Rechten beeinträchtigt werden. Nun 
liegt unftreitig der Grund aller gefellfchaftlichen 
Verbindungen indem angebornen Menfchenrech-« 
te, feinen Zuftand zu verbeffern, und feine Ver
vollkommnung durch gefellfchaftliche Verbindungen 
zu befördern. Wir handeln alfo offenbar gegen 
unfre angeborne Verbindlichkeit,, die Vervollkomm
nung unfrer Nebenmenfehen nicht zu hindern, 
und felbft wider das Recht auf Wa rheit Ande
rer, wenn wir folche Grundfärze in Ausübung 
bringen und verbreiten, wodurch unfre Mitbür
ger, welche in einer folcb.en Gefellfchaft, (fey es 
Staat, oder Kirche) ihr Glück zu finden glauben, 
in dem angebornen Rechte, hiedurch ihren Zu- 
ftand zu verheffern, und dies kraft ihres ange
bornen Rechts auf Wahrheit nach ihrer beiten 
Ueberzeugung zu bewirken, geftört werden. 
Aus diefen Principien laffen fich alsdann nicht 
nur die Lehrfätze des Vf. als Folgen derfelben 
ableiten, fondern überhaupt auch Freyheit und 
Grenze des Rechts auf Wahrheit felbft in den 
feinften Berührungspunkten ganz genau unter
fcheiden. In dem übrigen Theile der Schrift 
beftimmt der Vf. den Umfang der Staatsgewalt 
in Beziehung auf diejenigen angebornen Rechte, 
welche an jemand übertragen werden können ; und 
fodann in Beziehung auf erworbene Rechte. Dafs 
einzelne Bürger folche angeborne und zugleich 
übertragbareRechte dem Stßätrdoch nur der Aus
übung, nicht ihrer Subftanz nach, und zwar nur 
unter der Bedingung überlaffen wollen, dafs nem- 
lieh diefer Verzicht ihnen mit Vortheil erfetzt, 
und der Genufs jener Rechte unter dem Schutze 
des Staates defto mehr gefiebert und vervollkomm
net werde, — ift eine fo allgemein anerkannte 
Wahrheit, dafs die blofse Wiederholung derfel
ben faft für kein Verdienft mehr gelten kann ; 
wohl aber eine forgfältige und raifonnirende An
wendung derfelben auf die verfchiedenen Ver- 
hältnifl'e des bürgerlichen Lehens, in welchem 
von diefer Wahrheit Gebrauch zu machen ift, 
und diefe hat der Vf. bey weiten nicht gelieferte 
Nicht mehr befriedigend find feine Urtheile über 
die Einfchränkungen, welche erworbene Rcchtq 
des Bürgers leiden muffen; ein Gegenftand, der 
eine viel feinere Behandlung und tiefer gehende 
Upterfuchungen verlangt, wenn diefe Rechte den 
Klauen des Despotismus, die fich fo gern hinter 
dem allgemeinen Hefen zu verftecken pflegen, ent- 
riffen werden follen. Auch auf Richtigkeit der 
Sprache hat der Vf- zu wenig Sorgfalt verwendet. 
Selbft Sprachfehler, wie folgende: f ürliegend, für- 
tragen, denen, und ähnliche find ziemlich häufig.

ERDBESCHREIBUNG.

Nürnberg, in der Felfeckerfchen Buchh.: Die 
Reifenden für Länder- und Völkerkunde ; von 

zween 
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zween Gelehrten herausgegeben. III. Band. 
372 S. g. (1 Rthlr.) Diesmal ohne Bildnifs.

Die vorigen Bände find von andern Rec. ange
zeigt. (A. L. Z. 17S9. N. 82. u. 219.) In dem vor
liegenden haben die Herausgeber auf die Erinwe- 
ruiig einiger Beurtheiler ihren Plan dahin abge- 
är.dert, dafs fie von den Auszügen aus neuern 
Reifebefchreihungen abftehen, und mehr unge
druckte Beyträge liefern wollen, wodurch fie un
fehlbar den Werth diefer Sammlung erhöhen wer
den. Es ift uns lieb, dafs wir fchon bey diefem 
Bande zum Theil Beweife davon haben. Er ent
hält I. einige Zufätze und Berichtigungen zu To- 
Zens Staatskunde von Großbritanniep. Nicht von 
gleicher Erheblichkeit; nur einiges daraus zur 
Probe : — Die engüfehen Eichen werden fehr zum 
Kriegsfchiftbau gefebätzt, weil fie zäher find, und 
weniger fplitrern, als andere. Ein Hauptvorzug 
zu diefer A^ficbt, da gewöhnlich in den Seege
fechten die Splitter unter den Matrofen mehr Un
glück ftiften, als die Kugeln. Eifen liefert Eng- 
kuid bey weitem nicht genug, um die zahlreichen 
Maiwfacturen damit zu verfehen. Bau-u.Brenn
holz giebt es fo wenig im Ueberflufs, dafs viel
mehr .Schottland überhaupt und befonders. das 
Hochland an beiden drückenden Mangel leidet. 
Wider die gewöhnliche Eintheihng in hoben und 
niedern Adel in Englund uraftändlicb. Von 14 
Mill. Pfund aus Ciina jährlich importieren Tiiees 
wurden vor der Einfchränkung des Schleichhan
dels nur 61 Mill. Pf. von der oftindifchen Gefell- 
febaft, cas übrige Quantum von Schleichhändlern 
eingebracht. Nach der Einfchränkung des Schleich
handels und nach der Verminderung der Theeta- 
xe ftieg die Einfuhr der oftindifchen Gefelifchaft 
auf ig Mill. Pf., und gegenwärtig auf 22 Mill. 
Pf. II. Keine Reiß von (?) Franken in den Alt- 
milhtgrzind nach Gunzenli&ußn, im Junius 1786. 
von S. 15 — 35» Enthält doch einiges Wifiens- 
würdige, zumal da Hr. Gerken im 2ten Theil fei
ner Reifen S. 436. u. 459. diefe Gegend fall zu 
kurz berührt hat. Das angenehme Triesc’orf, wo 
der Markgraf feinen gewöhnliche^ Sitz hat. Die 
vortreffliche Viehzucht; Maftrinder zu 12 bis ig 
Gentnern find hier nichts Ungewöhnliches. Sehr 
fchone Pferde zwifchcn Triesdorf und Hirfchlach, 
das fogenannte Anfpachifcbe Krautland, von wo 
aus ein beträchtlicher Theil des anfpachifchen 
Gebiets und bayreutbifchen Unterlands mit Kraut 
verforgt wird. Von der lebten Woche des Sep
tembers an, den ganzen October hindurch gehen 
wöchentlich 200 mit Kraut beladene Wagen , wo 
das Hundert Kopfe von einem Conventionstfialer 
bis auf 36 Kr. im Preife herabfteigt. Güte der 
dortigen Gerite, die die anfpachifchen Bicrbraue- 
reven blofs aus dem Altmütdgrund erhalten. Gan- 
fezneht zu Schiungenhof, die heerdenweis viele 
Meilen weit, vorzüglich naebAnfpa-h und Nürn
berg getrieben werden, üunzenhaufen von 300 
Häufern, und weiiigftens sogo Einwohnern. Hier 

herrfcht ein guter Ton , und in den Gefinnungcn 
und Grundfätzen der dafigen Gerichte ein Gcift, 
der jeder aufgeklärten Refidenz Ehre machen wür
de. Auch hier Hl die Hauptnahrung Feldbau und 
Viehzucht, doch fehlt es auch nicht an Manufa- 
eturarbeitern, befonders in Kupfer. Hr. Obercap- 
lan Latz in Gunzenhaufen, berühmt durch fei
ne phyfikalifeben Verfuche; feine'Barometer 
und Thermometer werden in alle Gegenden Eu- 
ropens verfendet. Seit einiger Zeit verfertigt er 
auch Telefkope, die, in Anfetwng der leichten Zu- 
fammenfetzung, vor den Dollondifchen noch Vor
züge Laben. III, Reiß über Flulland nach England. 
Im. J. 1732 von S. 36 — 193. Nach Maafsgabe 
des,Raumes, den diefer Auffatz einnimmt, faß 
die Hälfte des Bandes, viel zu fehr mit ganz un- 
erheblicneh und iängft bekannten Dingen ange-, 
füllt, wozu z. B. die weitläufige Auseinanderfe- 
tzung der verfchie.denen zlrten von Strafsenräu- 
bern in England? Im Eingang einiges von Os
nabrück. Die Leggcanftalt dafelbit, die der Stadt 
einen ausgebreiteten Handel mit Leinwand ver- 
fchafft, und der die, an andern Orten Weftpha- 
lens angelegten, Leggeanitalten bey weitem nicht 
beykommen. Die bellen Sorten diefer neuen Leg- 
gen reichen erft an die zweyte Sorte in Osna
brück. In dem oftindifchen Magazin zu Amfter- 
dam arbeiten täglich lyooMenfchen für die Com
pagnien, deren Arbeitslohn wöchentlich 11000 ft. 
beträgt. Jährlich werden 4 neue Kriegsfchil^e 
gebattet, davon jedes 140,000 11. koftet. (S. 67.) 
Bey London fcheint der Vf. aus den ForeigneTs 
Guide wacker ausgefchrieben und überfetzt zu ha
ben ; z. B,

Fo r eigner's Gui de

P-ß^

Fou enter Lombard-Street, 
wheve is kept The Gene
räl Poß - Office. — Fie
re all Leiters f vom 
all parts of this hing 
dom, as well as /vorn 
all Parts ofthe 
World, that come to 

.England are fließ bvought 
and from hence dißribu- 
ted; and for the better 
Government thereof, i t 
is ander the Dirs- 
ct io n of a Poß - HI a- 
fl e r General and fe
uer al other Offic ers, 
who employ ändert h c m 
a n infi nite Num - 
b er of S erv ant s.

Der Reifende für Län
der und V ölk erkun
de S. 113.

Zunächft (bey der Ro- 
yal-Bank, die ebenfalls 
in Guide vorher be- 
fchrieben ift,) in Lom- 
bardftreet ift the Gene
ral Poft Office, wo alle 
Briefe, die aus allen 
Theilen der Welt nach 
England gehen, hinge- 
braeht, und fodann weiter 
verfemtet werden. Es 
fleht unter der Direction 
eines Geueralpoflmeifiers, 
der iviederum eine Menge 
von Unter bedienten hat. 
(Und nun die Paketboo
te ganz in derfelben 
Ordnung, wie fie im 
Guide I. c. aufgezählt 
find.)

U 2 Der
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Der Reifende 
S. 121.

Und dabey (bey dem al
ten Krönungsftuhl) der 
Stein, worauf Jacobs 
Haupt geruhet haben foll» 
da er im Traume die En
gel auf der Himmelslei
ter auf - und niedevßeigen 
fah. . , und man hat da
von die bekannten pro- 
phetifchm Verfe.
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Der Foreigner’s Guide hat, wie bekannt, eine 
franzöüfche Ueberfetzung zur Seite, auch diefe 
hat der Reifende für l/ölker- und Länderkunde nicht 
unbenutzt gelaßen,

Foreigner’s Guide
p. 3T- u. 38«

Au deffous de cette Chai- 
Je efl uns pierve, qiton 
pyetend etre la meme qui 
fervoit d’ Oveitler 
au Patriarch* ^a- 
cob, lorfqu il v i t 
en fonge l’E chelle, 
für la q u eile les An
ges montoient et 
d e f c e n d o i e n t du 
Ciel, et für quai 
Loh a compofe ces 
deux vers prop heti- 
que s;

ffi Fallat fatum, Scoti, 
quocunque locatum 

fnvenient lapidem, vegna- 
re tenentur ibidem.

So etwas füllte doch gerade nicht in Beiträge 
zur Lawler - und Völkerkunde kommen. Warum 
fchreibt auch diefer Englandsfahrer: Mufäum 
Gewehte (Fercula) und dergl.? IV. Einige Be
merkungen über die Graffchaft Caflell, fammt einem 
Fragment zur allgemeinen Reformatiönsgefchichte 
aus dem Leben eines diefer Grafen. (Buffer: eines 
Grafen von Caftell.) V. Einige neuere Nachrich
ten und Bemerkungen von Böhmen. Im März 1789. 
Leicht der erheblichfte Auffatz im ganzen Bande, 
Jetten verfprochene Fortfetzung die Lefer eher 
wünfehen werden, als Collectaneen aus einem 
en^lifchen oder andern Wegweifer für Reifende. 
Den enormen Druckfehler S. 225. dafs in Böhmen 
über 27,000 Menfchen auf die Quadratmeile kom
men , wird wohl jeder nachrechnende Lefer fich 
felbft verbeffert haben. VI. Reife durch die Schweiz.
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1736., VII. Fragmente aus dem Tagebuch eines 
Ojficiers, der im ^ahr 1786 einen Theil von Pohlen 
(Poleri, die Polen kennen hier das h nicht,) durch- 
reifte. Aus dem FranzÖßfchen S. 353 — 36g. Das 
Original kennen wir nicht. Der Auffatz enthält 
nichts von Belang; manches ift offenbar falfch; 
z. B. dafs die Juftiz in Polen mit der gröfsten Ge
nauigkeit und Schnelligkeit verwaltet werde, u. 
dergl. Auch hier mufs man wieder von einem 
Prinz Czartorinski lefen, welcher Czavtoryiski hei- 
fsen foll. Einen Graf Krafiki kennt dort nie
mand; es ift der Fürftbifchof Kräsicki (gefprochen 
Krafchitzki das fch fehr fanft). Nicht den 
Juvenal der Polen möchten wir ibn nennen: da
zu fehlt es ihm an Bitterkeit; gewifs ift er mehr 
der lachende Horaz: wer feine Satiren (Satyry, 
iv Warszawie, 1779. 8-) gelefen hat, die ganz na
tional find, wird unfermUrtheilbeytreten. Sonft 
freut es uns , dafs der Officier dem Genie und 
Geift der Nation Gerechtigkeit wiederfahren läfst, 
welches von einem Franzofen , wenn er anders 
dergleichen ift, fchon was fagen will. Auch bey 
der Schilderung ihres grenzenlofen Luxus geben 
wir ihm nicht ganz Unrecht, und eben hier hätte 
ihm die achte Satire des gerühmten Schriftftel- 
lers, den er gewifs nicht gelefen hat, überfchrie- 
ben Zona modna (die modifcheDame) ein treffen
des Charakterftück liefern können. Polnifchmufs 
der Officier nicht verliehen : er fchreibt: Pamy et- 
nik ftatt: Paini&mk, Padam to nogh, das gewöhnli
che Compliment: Ich falle ihnen zu Fufs, wobey 
frcylich nicht eben das Zufufsfallen gedacht 
wird, ftatt Padam do nog. Siskamnoghi, ftatt 'Sci- 
skam nogi. Slacziz ftatt: Szlachcic. Barfch ftatt 
Barfzcz, die bekannte polnifche Suppe. Wenn 
fich artige Leute in Polen wechfelsweife Dobrod- 
ziey (Wohlthäter) nennen, fo ift daraus fo wenig 
ein Schlufs auf die der Nation eigenthümliche 
Mildthätigkeit gegen Arme zu machen, als man 
auf die Dienflfertigkeit der Deutfchen fchliefsen 
kann, die fich einander den gehorfamen Diener ge
ben. VIII. Ueber die Bildung der Pfaden in den 
Oeflreichifchen Staaten. Von den Normalfchulen 
in Gallizien für die jüdftche Jugend unter der Di- 
rection des Hn. Herz Homberg.

KLEI NE

RbicätaOSI.ite-raT'CR. FrtTeis, dafs die hohen 
Reichsvicarien den mit dem Tode eines zeitigen Kaifers er- 
iofehenen Reichstag fovtzuftellen , allgemeine Reichsfchliijfe 
mit Zuflimmung der hohen Reichfiände zu machen befugt, 
und der neugewählte König alles diefes unbedingt zu ge
nehmige* pflichtig zu richtiger Erklä.

SCHRIFTEN.

rung ’ der güldenen Bulle Kaifer Karls des vierten cap. 
V., und Erleuterung der kaiferlichen Wahlcapitulation 
Art, XIII. §. 9- von D. Chrifti. Gottlob Biener., g. fpec. 
1790. 54 Seit. Der weitläufige Titel befagt fchon, wor
auf des Hn. Vf. Erweis hinausgehr.



Numero 308.

ALLGEMEINE

LITERATUR-ZEI TUNG
Montags, den October 1790»

GOTTESGEL AHR THEIT.

London, b. Evans: An ecclefiaßical IHßorti of 
Scottland — by ^ohn Skinner. — - 1733. 
Vol. II. 697 S. gr. §.

Schon in des VT Räfonnement über die erften 
Rcfomationsbewegungen in Deutl'cbland, 

über Patricius Hamilton und Johann Calvin im 
erften Bande, offenbaren fich feine Gcfinnungen 
über die Würde und Unverletzlichkeit des Epis- 
copalßftems fahr deutlich; er kann fick auch 
nicht einbildcn. dafs die Abficht der Reformato
ren auf eine Zerftörung deffelben gerichtet ge
wefen fey. Aber noch deutlicher und eifriger 
fpricht er in diefem zweyten Rande. Er hebt 
mit dem gifte» Briefe ;an von der Einfetzung des 
Regenten, Grafen von Arran , nach Jakobs V. To
de, und dm Fortgänge der Kirchenverbeftertog, 
ungeachtet alles Widerllandes des Cardinals Be
ton. Bey diefer Gelegenheit, einige wichtige, 
Rritifche Zweifel über die Sage von dem durch 
den Märtyrer Wisbartbs geweiffagten Tode die- 
fes Cardinals. 'Aus dem Berichte von der Inqui
sition, die zu London 155? über den dafelhft ver
brannten Johann Rough, welchen der VT unter 
die vorneh ulten Reformatoren von Schottland 
zählt, angellellt ward, zieht er zwey ihm fehr 
wichtige Bemerkungen, erftlicb, dafs diefer Mann 
die Englifche Liturgie billigte, und wider fefige- 
fetzte Gebetsformeln nichts hatte, zweyteus, dafs 
er das Abiefen diefer Formeln in einer gottes- 
di^nftlichen Verfammlung mehr für den Beruf 
eines Geiftlichen hielt, als das Predigen. Er fügt 
hinzu, dies fey ganz^wider die Verheilung derer, 
die fich rühmen, die einzigen Nachfolger der er- 
ften Reformatoren zu feyn, und welche das Pre
digen und Anhören des Predigers für den wefent- 
lichftcn Thefi deffen halten, was fie Gottesdienft 
nennen. So fehr vom Vorurtbeil des Altertbums 
eingenommen ift alfo diefer Schriftfteller, dafs 
er gegen die unftreitig vernünftigere Vorftellung 
der Diflenters vom Gottesdienft weiter nichts als 
das Exempel einiger , vermutblich unwiffeiider 
und zum Predigen ungefchickter, Proteftanfen 
vorzubringen weifs. Wie unproiellantifch aber

A. L. 2. 1790. Vierter Band.

doch zugleich, wie confequent gedacht, wenn ein, 
mal der Lieblingsfatz der Episcopaleu, dafs hlles 
hübfeh beym Alten bleiben mufs, feft fitzt! Und 
aus eben dem Grunde hat der Vf. den Charakter, 
die Grundfätze und Unternehmungen Job. Knoxens 
durchaus in einem fehr gehäffigen Lichte vorge- 
ftellc, weil diefer es war, welcher Calvins Idee 
von Kirchen verfaflung in feinem Varenande mit 
fo grofsem Erfolge realifirie. Mit ihm vornern- 
lich befchäftiget er fich Br. 32 — 36. Von der 
neuen Kirchenverfaffung, welche nun in Schott
land cingeführt worden fey, der Presbyteriani- 
fclien, fagt er im 37ften Br. fie fey nicht wie eia 
Phönix aus der Afche eines alten Phönix, fondern 
wie auf den Ruinen einer Kirche entftanden, wel
che zwar nicht dem reinen Alierthum völlig 
gleichförmig, aber doch in Abficht ihrer langen 
und glänzenden Fortdauer die alte Kirche ge
nannt werden könnte; eine Verhaftung von fo 
befondrer Art, als nie zuvor gewefen fey. Er 
ärgert fich am meiften über Abschaffung des Or
dens und Officiums derBifchöfe; fiefey vornem• 
lieh ein Werk des alle bürgerliche und kirchliche 
Oberherrfebaft verachtenden Knox und recht 
heimlicher Weife allmählich vorbereitet; daher. >. 
man Anfangs auch das neue Gebäude einer Su- 
perintendentenfehaft errichtet habe, welches dem 
alten Modell des bifchöflichen Regiments doch : 
noch einigermafsen gleich gefeiten. Hätten es 
jene Reformatoren ehrlich gemeynt, was wäre 
ihnen denn hinderlich gewefen, die ake Regie
rungsform beyzubebalten ? Zu allen Zeiten und1 
in allen Ländern habe es Bifchöfe gegeben, ächte 
in unftreitiger Abkunft von den Apujteln herftam- 
mende Bifchöfe, welche die Verderbniffe öer Rö- 
mifeben Kirche eingefehen und bellrilten, aber 
doch die Hierarchie unangefochten gelaßen hät
ten. Aus den Zonen der Rmon.ation. w erden 
folcber hier zehn n.ahml afr gemacht, Hermann 
und Gerhard, beide Et< ift:liefe von Culn, Ger
hard Geldenhauer van Urcthr, Andreas Dudith 
von Fünfkirchen, Johann a Lafco , Peter Paul 
Vergerius u. f. w. ja, wenn man die Proportion 
der Anzahl der Bifc ofe zu den Prieftern in Rech? 
nung brachte, fo würde fich vielleicht linden, 
dafs es eben fo viele Reformatoren .unter jenen

X als 
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als unter diefen gegeben habe. Wollten etwa 
die Papiften fagen, jene Bifchöfe insgefammt wä
ren für Ketzer und Apoftaten zu halten, und nach
dem ihr Souverain, der Papft, das Anathema über 
fie gefprochen, weiter nicht für Bifchöfe zu ach
ten, fo könnte man ihnen aus ihren eignen Schub 
lehrern, Thomas, Scotus, Bonaventura u. f w. 
antworten: Non potejl Papa Epifcopo, pptantum- 
cimque degradato, ordinandi poteftatem auferre. 
Hätten allo nicht folcbe Bifchöfe angeftellt wer
den, härten fich nicht die reformirenden Fürften 
in Dentfcnland, der Stadt Genf, u. f. w. ihrer be- 
diencir können, das Kirchenwefen einzurichten 
und die Hierarchie fortzufetzen , wofern nicht 
andre Gründe, die davon abriethen, eingetreten 
wären ? Es muffe dabey auch der Umftand nicht 
Vergeßen werden , dafs die meiften erften Refor
matoren Mo c.e geweien Wären, und aus ihren 
Klöftern je.ie Gleichgültigkeit und G. ringfcnä- 
tzung, Wo n:cht Widerwillen und Veracinung, 
gegen die bifchöRiche Würde mirgebracht hätten, 
welche durch die Länge dcrZeit, oder auch durch 
ausdrückliche Exemtionen, ein- Charakter der 
Mönchsbrüderfcbaften geworden fey. — Doch, 
wir dürfen,um nicht zu weitläufti; zu werden, den 
Vf, nie t weiter verfolgen; dies nur zur Probe 
feiner Manier in theologifchen und polemifcheh 
Digrefionen, welche fich zwar, wenn man auf 
die Stärke und Schönheit des Ausdrucks fieht, 
überaus angenehm lefen laßen, aber, nach ihrem 
wahren Gehalt gewürdigt, eben fo leicht und 
dürftig befunden werden. Diefer intereffante 
Brief erzählt noch das Ende der Trident. Synode, 
und Ürfprung und Fortgang der Socinianer. Bey 
den letztem bemerkt der Vf., es fey zweifelhaft, 
ob die wahren Gefinnungen vieler feiner Lands
leute von den Lehrfatzen diefer Partey eben fo 
weit entfernt wären, als ihr Stand und ihr ße- 
kenntnifs. Die näcbftfolgenden Briefe 38 — 42. 
enthalten die Regierungsgefchichte der Königin 
Maria, von welcher der Vf. fehr billig urtheilr, 
und deren tragifches Ende er mit vieler Rührung 
erzählt. Hierauf von der Regierung Jakobs VI. 
(Br. 43 u. 44.) und befonders fehr ausführlich 
vom wiederhergeftellten Episcopat, von Karl I. 
(Br. 45 — 48) und Karl II. (Br. 49 -51.) Jakob 
VII. und Wilhelm (Br. 52 55) Wie reichhal
tig diefe ganze Periode an merkwürdigen Kir
chenbegebenheiten fey , weifs jeder mittelmäfsige 
Gefchichtskundige, und welche Partey der Vf. 
ergriffen haben werde , läfst fich voraus vermu- 
then. Wir glauben ab :r unfern Gefchichtfchrei- 
ber febon hinlänglich charakterifirt zu haben, um 
Weder von diefem Theil feiner Erzählung, noch 
von der Fortfeizung, die bis ins Jahr 178$reicht, 
ein mehreres aaszeichnen zu muffen ; nur der 
Umftand verdient noch Bemerkung, dafs die 
Sei öttl. Episcopalkirche in dem gedachten Jahr 
auf einer Verfammlung, in der Hoffnung, allen Zer* 
da-,ht und Unwillen von fich zu entfernen , und eine

Erleichterung jener Strafgefetze, unter welchen fie 
fo lange Zeit gefeufzet hat, befehleffen hat, am 
Igten May zum erftenmal, und künftig in allen 
gottesdienftlichen Zufammenkünften für den Kö
nig namentlich zu beten. — Angebängt ift noch 
eine kurze Ueberficht der Episcopalifchen Succef- 
fion in Schottland feit der Revolution, nebft ei
ner genauen Lifte aller Confecrationen, der Ta
ge, an welchen, und der Perfonen, von welchen 
fie verrichtet find. Das ganze bifchöflicbe Colle
gium befteht jetzt aus fechs Perfonen. Robert 
Kilgour, Primus, Karl Rofe, Bifch. v. Dunblane, 
Joh. Skinner, v. Aberdeen, Andr. Macfarlane, v. 
Rofs und Moray, Abernethy Drummond, v. Edin
burgh, Joh. Strachan, v. Brechin. Ungeachtet vie
ler Sehfamkeiten ift dies Werk doch einer deut- 
fchen Ueberfetzung nicht unwürdig.

Jena, b. Cuno’s Erben : Abhandlungen zur Dog* 
mengefchü hte der älteflen Gnechifchen Kirche, 
bis auf die Zeiten Klemens von Alexandrien, 
1790. 144 S.

So viel man auch von der Vortreflichkeit de« 
Studiums der Dogmengefcbichte gerülunt hat, fo 
Wenig ift noch immer darinn gefc .ehen, und faft 
fprechen die am meiften davon, (’oeiren auch wohl 
darüber, die am wenigfiel? davon wilfen. Mit 
defto gröfserm Vergnügen zeigen wir diefe Schrift, 
und kündigen zugleich den Mann an, der ganz 
dazu gefc' affen zu feyn Scheint, eins der un- 
fruembarften Felder auf dem ganzen Gebiete 
theologifcher Gelehrfamkeit anzubauen, je üner- 
warteter für uns felbft diefe Entdeckung gewe- 
fen ift. Hr Magifter Gaab, Repetent des Herzog!. 
Stifts in Tübingen, ift diefer Mann. Seine Ab
handlungen find keine Jünglings verfuche, find 
weder eilfertig abgemachte, noch mit banger 
Noth und ungleicher Kraft berausg'quälte Pro- 
beftücke, fondern, infofern nemheh dies Fach bis
her noch faft gänzlich uncultivirt war, find es 
wahrhaftige MeifterWerke, mit welchen er feinen 
Eintritt ins Publicum gemacht hat. Rec. weifs, 
wäs er damit fagt, auch, dafs er für einen Schrift- 
fteller, von fo edler Befcbeidenheir und der zu
gleich fo reife KenMnils von dem Umfange fei
nes Lieblingsftudiums bat, nicht zuviel fage. Er 
würde es nur bedäuren, wenn die grofsen Er
wartungen, welche er vielleicht in vielen Lefern 
erweckt, dadurch zum Pneil geräuftht werden 
füllten , dafs der Vf. in wenigen Jahren, wie er 
felbft vorausfieht, diefen feinen Lieblingsarbeiten 
entfagen mufs. Müfste er aber auch, fo läfst 
fich, nach den bisherigen erften Producten eines 
fo nützlichen Fleifses z-u urtheilen , felbft in die
fen wenigen Jahren auf noch manche fefiöne Aus
beute rechnen.

Allen, welche die Erften Linien zu einer Ge~ 
fchiehie der Dogmatik kennen , mit denen wir vor 
einigen Jahren in den ßeyträgen zur Beförd. 
des vernünft. Denkens in der Relig, (Heft. VII.

S. 67.)
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S. 97.) fo angenehm uberrafcht wurden, wird es 
eine Ermunterung’feyn, auch die gegenwärtigen 
Abhandlungen zu lefen, wenn wir ihnen fagen, 
dafs fie von ebendemfelben Vf. find. Diefer Ab
handlungen find vier. Die erfte giebt den Stand
punkt an, aus welchem die Gefchichte der Dog
matik in der erften Griech. Kirche anzufehen ift. 
Der Vf. geht von der Unterfuchung aus, warum 
doch Jefus fich vorzüglich nur an die gemeine 
Volkskiaffe der Juden gewandt habe; weil Reli
gion eine gemeinnützliche Angelegenheit ift und 
nicht wieder das Eigenthum der Schule werden 
mufste, und weil es auch bey der Menge politi- 
fcher und religiöfer Parteyen unter den höhern 
Ständen die Klugheit nient zuliefs, mit ihnen 
fich einzulaffen. (Sehr richtig; Rec. pllegt hie- 
bey noch dies in Betracht zu ziehen, dafs mit 
Leuten, welche fchon ihr Syftem haben, fo gar 
fchwer etwas auszurichten ift, auch dafs eine je
de gründliche Reformation vgn unten auf, nicht 
von oben herunter, fortgehen mufs; und'er fin
det felbft bey dem gebildetften unter Jefu Schü
lern, Johannes, einen Wink darüber, warum Je
fus wenigftens die Gele, rten nicht auffucite. Was 
diefer Schriftfteller Ev. 2, 24 von Jefus fagt, er 
kannte feine Leute, und trauere nichtleicht, ftebt 
in genauer Serbin lang mildem Bericht von Niko
demus ; auch diefe Bekanntfchafc war nicht von ‘ 
ihm gefucht; Nikodemus kam felbft zu ihm.) 
Eben fo nun auch die Apoftel; felbft ungelehrte 
Leute; den einzigen Paulus ausgenommen (in 
welchem daher auch fchon weit mear Syftem, 
Terminologie, wiffenfchaftliche Form anzutreffen 
ift), Aber mit der Zeit mufste die Lehre von 
ihrer urfprünglichen Einfalt vieles verlieren, wor
über viele unverftänfige Schwätzer noch heut 
2u Tage Klage führen. Zuerft bemerkt hier der 
Vf. die äulserft unvortheiluafte Lage des Zeit
punkts, in welchem die Glaubenslehre der Chri- 
ften fich zu einem wiffenfcuafilichen Syftem zu 
'entwickeln antwg; forrgefetzte Neckereyen und 
Verfolgungen gegen die Chrifien; keine genaue 
Verbindung unter mnen: Mangel an gebildeten 
Lehrern, an Buchern, felbft an Gelegenheit, das 
N. P. zu braue' en. Weiter hin ward es, wegen 
des gemeinnerrlcuenden Gefchmacks, ficu an ir
gend eine Schule anzuLbliefsen, für die Lehrer 
ein Bedürfnifs, manchmal aucn nur für ihre 
Ruhmbegierde, dafs fie lieh in pnilofophifchen 
LeuTgtbaud. n umiahen, nicht eben allein imPla- 
tpiiilciwn , fondern i» allen, (Sollte nicht auch 
das p iilolophilche Studium, vornemlich die Vor
liebe gegen Plato, zumal aus den Al xan irim- 
fchen Judenfehulen, ficu unter die Cnriftenfortge- 
pllanzt haben ? Zwar iit zwifcnen dem Juden Pmlo 
und dein Chriftcn Clemens eine beträchtliche Zeit
lücke; aber doch fonderbar, dafs der philofophi- 
rende Jude und der philofophirende, oder doch 
Philofophie compilirende Curift in einer und der- 
lelben Stadt lebten und in vielenStücken einander

ähnlich dachten. Der übrige Theil der Abhandl. 
betrift ‘meiftens die fogenanriten Irrlehrer.des er
ften Zeitalters, die Mifsverftändniffe und Ankla
gen, durch welche ihre Gefchichte verdunkelt 
ift; denn wir können dem Vf. nicht durchweg 
nachfolgen. Seine Bemerkungen über die un
gleiche und gar noch nicht ausgezeichnete Ge- 
ftalt der Glaubenslehre in diefer Periode verdie
nen die forgfältigfte Aufmerkfamkeit aller , wel
che fich etwa noch einbilden, das Alterthum.und 
die unverrückte Form jedes Dogma könne oder 
müffe mit Autoritäten aus den erften Kirchenvä
tern belegt werden, oder es laffe fich aus die
fen ein zufammenhängender Lehrbegriff des Cbri- 
•ftenthums zufammenfinden. — Die zweyte Abb. 
Anzeigen und Befchaffenheit der Quellen, aus 
welchen die Dogmen der artgezeigten Periode zu 
fchöpfen find. Eine gründliche Kritik, vornem- 
lich in Abficht des dogmatifchen Werths, 1) über 
die Schriften der apoftolifchen V äter, Barnabas, 
Hermas, Clemens von Rom, Ignatius und Poly
karp, 2) über die Apologeten , (deren Schritten 
Rec. öffentliche Vertheidigungen zu nennen Be
denken tragen würde; aber es fehlt noch an ei
gner geriauern Unterfuchung ihrer Abficht und 
Wirkung) Juftinj Theophit und Pfevdathenago- 
ras (fo glaubt der Vf.) 3) die übrigen Schriftftel- 
ler, Athenagoras, Irenaeus und Clemens von 
Alep. — Die dritte Abh. Bemerkungen über den 
Lehrbegriff unferer Periode. Wie wenig fich an 
Gleichförmigkeit unferer mit der ältern Dogma
tik denken laffe, wird vortreflich gezeigt, vor- 
nemlich in Abficht, der Lehre vom Glauben an 
Gottes Einheit, Natur und Eigenschaften, von ei
ner einmal gefchehencn Schöpfung aus Nichts 
und von göttlicher Providena , von den Wirkun- 
gen der Dämonen auf die Welt; von Jefus Chri- 
ftus, Auferftehung und dem, was darauf folgen 
wird. Angeiiängt ift eine Probe vonPatriftifcher 
Cüreftornatme, nemlich Sammlung der Stellen, 
in welchen fich die Väter über die Dämonen er
klären ; eine weiterer Ausführung würdige 
Idee. — Die vierte Abh,. Fragmente über den 
Text der bisher gebrauchten Schriften, Ueberfe- 
tzuagen und Ausgaben derfelben.

Ernkfürt u. Leipzig : Ferfuch einer pragma
tischen Gefchichte des Religionszwangs unter 
<den Proteßantew in Deutfchland. Von Gt 
Rhode. Erfter Tneil. 165 S. gr. g.

Die Bearbeitung diefer Materie wäre allerdings 
«ines genauen Gefchichtsforfchers, unparteyi- 
fchen Kritikers und Philofophen wohl würdig; 
■aber von alle al,-was dazu erfoderlich ift, hat der 

' Vf. dieses Buchs gerade das geringfte , nemlich 
den guten Willen. Das Buch gehört zu dem gro
ssen Schwall übereilter Producte von frühreifen 
Scribenten, mit welchem wir, bey der herrfcheu- 
den bequemen Art zu ftudiren und bey dem Haa-

X 2 ge 



A. L. Z. OCTOBER 1790.

ge ztt neuen, kühnen und rafchen Unternehmun
gen, der in der gelehrten , wie in der politischen 
Weit Ueb.erband nimmt, zu unfern Zeiten fo drü
ckend beläftiget werden. Was foll man erwar
ten , wenn man gleich auf der erflen Seite fol
gende Erklärung des Religionszwangs findet: Et 
ift der Z.wxng, welchen man einzelnen Mitgliedern 
der verfehl edenen bürgerlichen und Religionsgefell- 
fchaft anfiegt, die unter ihnen eingeführte Religion 
als wahr anzunehmen, ihre Lehren nicht zu bezwei
feln , nicht dagegen zu reden oder zu fchrciben, fon
dern fie vielmehr öffentlich zu bekennen! Wie eine 
unreine, verwirrte Beftimmung der zu erklären
den Sachei Oder wenn es S. 3. heifst: Der Auf
geklärte wird immer für feine Religion eifern; oder 
S.4: Unter Chrißen war der Religionszwvng ßär- 
ker, als unter irgend einem Volk; und eben dafelbft: 
Der Lehrfatz, dafs die chrißliche Religion die allein 
feligmachcnde fey, fcheint aus einigen, eigentlich nur 
relativ zu erklärenden, Ausdrücken des alten Teßa- 
ments entflanden zu feyn — wie Zum Theil ganz 
falfch, zum Theil unbeftimmt und nur halb, wahr 
find diefe Reflexionen, dergleichen faft jede Seite 
einige enthält. Aber beleuchtet man den hiftori- 
fchen Gehalt des Ganzen etwas näher, fo verliert 
diefer Verfueh noch vielmehr. Der wirklichen Be
gebenheiten, welche die Subftanz'der Gefchichte 
ausmachen , find hier äufserft wenige, bey dem 
grofsen Vorrath, der einem belefenen Schriftftel- 
ler, oder einem fleifsigern Sammler zu Gebote 
Rand. Weniges kommt vor, wovon nicht in je
dem allgemeinen Kirchengefebicbtsbuche Nach
richt gegeben wäre. Das übrige alles ift Räfon- 
nement, oder vielmehr flaches Gefchwätz und 
Exclamation. Gottfried Arnolds Kirchen - und 
Kptzergefcbichte, die, bey allem ihren WTerthe, 
Niemand zur Hand nehmen follte, der nicht Fä
higkeit und Luft hätte, genau zu prüfen, ift die 
vornehmfte Quelle, aus welcher der Vf. feine Er
zählungen abfehöpft, und feine abfprcchenden 
Urtheile entlehnt. Ueberall wimmelt es von hi- 
ftorifchen Schnitzern, Uebertreibungen, halb ein
genommenen , oder unkritifch nacbgefprochenen, 
oder einfeitig dargeftellten Berichten , falfchen

Vermuthungen überUrfachen und Folgen der Fa- 
cten, Die Schreibart ift eben fo jugendlich; voll 
unreiner Conftructiouen, neumodifciier oderfelbft 
gefchaffener Worte, zuversichtlich und trotzig; 
bittere Klagen über Dummheit, Aberglauben und 
Seelendefpotifm der fogenannten Orthodoxen fin
det man überall; eben fo oft auch des Vf. kleines 
Ich. Kurz, ein neuer Beweis, was für Früchte 
dreiftes Selbstvertrauen mit dürftiger Wiflenfcbaft 
(um nicht zu fagen : Unverfcliämtheit mit Igno
ranz) vereinigt erzeuge,

OEKONOMIE,
/

Berlin , b. Helfe u. Comp.: Die beflen, Ein- 
und Ausländifche Getraidearten, Futter gewäch* ’ 
fe, Fabrik - Gewürz- Färbe- und Oelyßanzen, in 
hundert verfchiedenen Arten; nach ihren Ei- 
genfehaften, Cultur, Nutzen und Gebrauch, 
befonders für Landwirthe in Preufsifchen 
Landen und benachbarten Gegenden, aus eig
nen Verfuchen und Erfahrungen befchrieben, 
von Georg Heinrich Borowski, Profeffor der 
Oekonomie und Naturgeicbichte zu Frankfurt 
an der Oder etc. Zwote verbefferte Ausga
be. 1739- 48 S. 8. (4 gr.)

Was der Titel verfpricht, ift, foviel auf drey 
Bogen gefchehen konnte, geleiftet; und wer fich 
erinnert, wieviel die Deutlichkeit der Sachkennt- 
nifle durch eine richtige Nomenclarur gewinnt, 
wird dem Hn. Vf. dafür danken, dafs er den Oe- 
konomen in den Stand fetzt, «mit dem Botaniker 
zu fprechen. Liebhaber von Verfuchen können 
bey Hn. B. die Saamen diefer hundert Gewächfe, 
in kleinen Portionen zu Befte'lung eines Raums 
von etwas über 25 Quadratruthen, für zwey Frie- 
drichsdo’r erhalten; dürften wir ihn, um der 
wirklichenLandwirthe willen, nicht erfuchen, die 
Preife jeder Sorte zu beftimmen, und fie einzeln, 
nach eines jeden Wahl und Bedürfnifs, za vef- 
laßen ?

KLEINE SCHRIFTEN.

GorrESdELAHRTHEiT. Nürnberg'. Prolujio hißorico- 
litter-wia de liero antiquo : - Deutjehe fhcofogie — ?Georg- 
Ertl. Waldau. 1789- » Bog. Bücherkundigen ift diefe 
zuerft von Luther herausgegebene, myftifche Schrift nicht 
unbekannt. Nur ift man immer noch wegen des wahren 
■yg in Ungewifsheit. Hr. W. weil? auch weiter nieht zu 
helfen, aufser dafs er muthmafset, es fey ein vornehmer 

deutfeher Ritter in Frankfurt an der Oder gewefen, und 
nicht, wie einige gewollt haben, ein Kiifter. Uns diinkt 
diefe MuthniafsUng, die blofs auf einer willkührlichen Er
klärung des Worts Cufios beruhet, nicht lehr glücklich j 
und bey der Verfetzung des Vf. nach frankf. an der Oder 
wird wohl der d^utfehe und der Johanniter-Ordeu ver- 
wechfelt feyn.
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derfprechen zu müßen, und hoffen daher, er wer
de fo wenig fich in feiner Ruhe ftörenlaffen, wenn 
wir unfreUeberzeugung verfechten, als wir, wenn 
er die feinige vertheidigt.

Das Syftem der altern Eleatiker haben, nacht 
Ariftoteles Anleitung , die meiften dahin erklärt, 
dafs es blofs von Gegenftänden der Sinne rede, 
und alles Ueberfinnliche gänzlich verwerfe; der 
Vf. hingegen, nach Piutarch, Simplicius, und 
mehreren Alexandrinern deutet es ,dahin, dafs es 
vom Ueberfinnlichen und Intellectuellen haupt- 
fächlich handelte, und in deffen Behauptung, wie 
auch in Behauptung der Geringfügigkeit alles 
Sinnlichen mit Plato übereinftimme. Dafs Ariftote
les hier als ungültiger Zeuge dargeftellt wird, ift 
unvermeidlich: dafs aber der grofse Mann wie
derholt Lügner gefcbölten wird, gehörte nicht fo 
wefentlich zur Sache, wenigftens nicht zu derjeni
gen Darftellung, die gefchickt ift, anders denken
de zu fich herüberzuzrehen. Indefien wenn es 
bewiefen wird, mag es feyn; aber in einer fo ftrei- 
tigen, fo wedig noch der Entfcheidung nahen 
Sache? Ariftoteles, heifst es, macht die Eleaten 
zu wahren Tollhäuslern (S. ig.), er deutet ihr 
Eins geradezu auf diefe Körperwelt, und behau
ptet, dafs fie die Wahrheit und Verfchiedenheit 
der Dinge in der Sinnenwelt, ihre Bewegung, ih
re Entftehung, und ihreZerftörung geleugnet hät
ten. — Wie, wenn fie das alles für blofsen Schein 
erklärten? — Wie, wenn fie behaupteten, das 
nemliche, was wir empfinden, ift wahres reelles 
Ding, aufser ihm ift nichts; aber wir empfinden 
es ganz anders, als es an fich ift? — Plato heg
te gegen die Eleatiker tiefe Verehrung (S. 19.); wie 
reimt fich das zu felchen Behauptungen ?— Auch 
Ariftoteles redet von Parmenides mit Ehrfurcht; 
und der oben angeführte Sinn ift fo offenbar un
gereimt nicht. — Aber waren die Eleaten Mate- 
rialiften, fo konnte Plato keine Hochachtung ge
gen fie haben, er, der die Materialiften äufserft 
verabfcheut, und fogar der Todesörafe werth er
kennt (S. 20.) “ Auch Hr. Jakob redet, ohne 
Spinozift zu feyn, und zuveriäffig beym Abfchen 
gegen den Spinozismus von Spinoza mit Hoch
achtung; und die eleatifchen Schlüffe, womit fie 
ihre Einheit alle? Substantiellen erwiefen, waren

X die 

1 » ' *"1"* ' ' «———

PHILOSOPHIE.

Leipzio, b. Crufius: Verfuche zur Aufklärung 
der Philofophie des älteren Alterthums. Von 
Friedrich Fictor Leberecht Plejfing, d. W. W. 
D. u. ord. Prof, zu Duisburg. Zweiter Band, 
erfler Theil. 1790. gr. 8- 496 S.

Diefer Theil enthält die Beweife, dafs die alr 
ternEleaten, die Pythagoreer, und Ariftote- 

les, in den Lehren von Gott, der Weltfeele, und 
den Ideen völlig übereinftimmend dachten, in drey 
Büchern. Da der Vf. auf genaue, und ins Ein
zelne gehende Beurtheilungen mehrmals ftark 
dringt, auch überhaupt es den Recenfenten zum 
Vorwurf anrechnet, hierinn ihrer Pflicht kein Ge
nüge zu leiften: fo müffen wir wohl hier etwas 
ausführlicher feyn. Dazu ift dem Forfcher der 
Gefchicbte philofophifcher Lehrfätze, das hier ab
gehandelte von folcher Wichtigkeit, dafs er grö- 
fsere Weitläuftigkeit nicht ungern fehen wird, in
dem es darauf ankommt, ob die meiften der bis
herigen Auslegungen der berühmteften philofo- 
phifchen Syfteme, ftehen oder fallen follen. Doch 
haben wir zu des Vf. Billigkeit das Zutrauen, dafs 
ers uns nicht verargen werde, wenn wir', um 
nicht aus eindr Recenfion ein Buch zu machen, 
blofs bey den Eleatikern und Pythagoreern ftehen 
bleiben; wie auch, dafs er es keinen Nebenab
fichten beymefien werde, wenn wir mit feinen Re- 
fultaten nicht follten einftimmig feyn können. 
Laut einigen Aeufserungen der Vorrede hat es ihn 
gekrankt, mehr Gegner als Beyftimmende unter 
feinen Recenfenten zu Enden; allein den Ruhm 
hat man ihm doch nicht ftreitig gemacht, feine 
Meynung mit aller möglichen Stärke vorgetragen 
zu haben, welchen Ausfpruch wir hier abermals 
von ganzem Herzen unteifchreiben; und. mehr 
kann ein Schriftfteller billigermafsen nicht ver
langen, ohne fich einer Intoleranz fchuldig zu ma
chen , befonders dann nicht, wenn er Sätze auf- 
ftellt, die der herrfchenden-Denkart, fie fey nun 
richtig oder unrichtig, entgegenftehen. Wir be
finden uns in dem Falle, den Vf. aus wahrer, nicht 
erft feit geiTer», auch nicht erft feit fechs Jahren 
entftandner Ueberzeugung, faft durchgängig Wl?

A. L. Z. 1790. Fier^r
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die nicht, nach damaliger Lage des menfchlichen 
Verftandes, der Bewunderung werth ? Unter 
dem ^77 ov verbanden die Eleaten, gleich Plato, die 
Sinnengegenftände; Plato meldet, der grofse Par- 
menides habe gelehrt, die p.7] ovrx wären keines- 
weges fol ehe Dinge, denen ein wirkliches Seyn 
zukomme. Er bellreitet diefe Meynung des Par
menides, und fucht zu zeigen, dafs bey dem 
ov doch eine gewiße Art des Seyns ftatt finde. 
Wäre das ,«77 oj/ des letztem ein leeres Nichts, fo 
müfste Plato unklug gewefen feyn, wenn er das 
Gegentheil von der Meynung des Eleaten behau
pten, und dem leeren Nichts, ein Seyn, eine Art 
pofitiver Exillenz zuerkennen wollen. Gleich thö- 
richt würde Parmenides gehandelt haben, wenn 
er, in dem Falle, dafs fein py ov ein leeres Nichts 
gewefen, mit folchem Nachdruck behauptet, das 
Nichts fey weiter nichts als Nichts (S. 23.). — 
Freylich, wenn Plato unternähme, zu zeigen, das 
Parmenideifche Nichts habe eine Art von pofitir 
vemDafeyn, wäre er unklug; allein er fucht 
blofs darzuthun, dafs nach dem Sprachgebrauche 
das ^77 nicht allemal das pofitive Gegentheil, fon- 
dern oft auch etwas von ihm blofs verfchiedenes 
bezeichnet, dafs alfo ov und ^77 ov, nicht wie Par
menides wollte, fich durchaus entgegen Iler 
hen. Parmenides fchlofs, dem ov kommt Exi- 
ftenz zu , alfo,dem 7477 ov keine; diefe Folgerung 
fucht Plato zu entkräften. Dafs Parmenides mit 
Nachdruck mehrmals wiederholt, das Nichts ift 
weiter nichts als Nichts , hat fehr guten Grund, 
indem nach gemeinen Vorftellungen auch dem ne
gativen Dafeyn zugefchrieben wird, wie, wenn 
manfagt: eins ift nicht— einerley mit dem an? 
dern, es ift ein leerer Raum, welches Parmenides 
durchaus nicht geftättete. — Alle Ausdrücke und 
Befchreibungen, in die fich Plato über die ov-x 
des Parmenides einläfst, zeigen , dafs weder der 
eine noch der andere diefelben für ein leeres 
Nichts gehalten. So fagt er von eben diefem ^77 
©v des Parmenides, dafs es nicht etwas dem ov ent
gegengefetztes , fondern nur von depifelben ver
fchiedenes vorftellefS. 24.), — Das fagt er vom 
p.7] ov überhaupt; wäre vom Parmenideifcben die 
Rede, fo hätte er ja nicht nötnig zu difputiren, 
fo • bald fie beide einerley Meynung waren, er 
durfte nur aus Parmenideifchen Ausfprüchen Be
weis fuhren, dafs diele den nemlichenSinn hatte, 
wo thut er das? — Auch aus dem Ariftoteles 
erhellt, dafs die Eleaten unter dem kein Nichts 
verhandelt; wer diefe Schwierigkeiten nicht zu 
heben weifs, fagt er, kommt am Ende dahm, dafs 
er einerley Meynungen mit dem Parmenides an
nimmt u. f, f. fS. 25) — Ariftoteles fagt; o/xoat

tm Trxp/xsvdov Äoyy, d. b.; wenn nichteiner 
des Parmenides Behauptung angreift; er verlangt 
alfo , die parmenideifcben Sc.dülfe follei. als un
kräftig dargeftellt und angegriffen werden ; wie 
kann er das, wenn er über das ^77 ov mit ihmein- 
fttmmig denkt? — Weiter heilstes, Parmeni

des behauptete, bey dem noch aufser dem ov vor
handenen u// ov, finde gar kein wirkliches Sey n 
ftatt, er glaubte, dafs nur das ev, aufserdem aber 
nichts weiter ein wirkliches ov fey. Ariftoteles 
itellt das 74.77 ov als etwas vor , das noch aufser 
dem ov vorhanden fey; darf dergleichen von er- 
nem leeren Nichts gefiigt werden? (S.26.) — So 
wird es auch in der gemeinen Meynung ange
nommen, -wie wenn man fagt, es exiftirt ein lee
rer Raum; es exiftirt etwas von dem Pofitiven 
verfchiedenes, nicht pofitives ; dies leugnete Par
menides, und wollte nicht, dafs man fo folfre den
ken und reden. Folgt daraus, dafs das ov et
was anders ihm als das blofse Nichts bezeichnet ? 
— Ganz anfchaulich jfetzt Ariftoteles dies noch 
durch folgende Erklärung aufser Zweifel: Par
menides war genöthigt, den Erfcheinungen nach
zugeben, und glaubte, dafs das & dasjenige fey, 
was durch den reinen Verband erkannt, das Viele 
aber zu dem gefiöre, was durch die Sinne wahr
genommen werde, nahm alfo zwey Principien der 
Dinge an, nemlicn das warme und kalte, wovon 
er das erftere als Feuer, das andere als Erdevor- 
ftellt. Das warme fetzte er als das ov, das kalte 
aber als das ^77 ov. Gegen diefe deutliche Erklä
rung läfst fich kein Zweifel vorbringen; ihr zu
folge, begriff Parmenides unter dem ät; ov Prin
cipien und Urfacben, kurz alle folche Dinge, die 
durch die Sinne wahrgenommen werden. S. 2^ 
— Zuerft folgt hieraus etwas, dem Vf. gar nicht 
günftiges, dafs nemlich das Feuer als ov, durch 
die Sinne nicht kann wahrgenommen wer
den. Dann aber begünftigt auch diefe Stelle 
feine Behauptung nicht; die Vernunft, fagt 
er, vermag nicht mehr als ein Wefen , ein exi- 
ftirendes zu erkennen ; unfre Sinnen - Erkcnnt- 
nifs dagegen giebt uns mehr als ein Ding zu er
kennen : in diefer Region des blofsen Scheins 
kommt vor das Warme und das Kalte: von wel
chen beiden, um fie mi’. jener Vernunfceinficht 
zu vergleichen, man das Feuer alspofitives, die 
Erde als negatives, nicht reel vorhandenes, anfe- 
hen kann. Diefe Principien alfo find ihr blofse 
Scheindinge, und die nemlicüe Subftanz, welche 
die Vernunft als Eine denkt, erfcheint den Sin
nen als mehrere; der Gegenftand der inteliectuel- 
len und der finulichen ErKenntnifs ift einer und ' 
derfelbe. Dies enthält der Zusammenhang ge
genwärtiger Ariftotelilcher, und mehrerer feiner 
andern Stellen, und diefer Im alt begünftigt des 
Vf. Satz nicht, dafs aufser, und von dem Intelle- 
cruellen getrennt, noch ein befonderes Object der 
Sinnenkenntnifs vorhanden ift, im Eleatiftnen 
wie im Platonifcaen Syiteme.

So wäre alfo Ariftoteles, weder durch Plato, 
noch durch ficn felbft der Lüg<n bisher üb. rwie- 
fen: was aus Plutarcfi und einigen Jüngern beT- 
gebracut u ird, ift zu folchem Erwcife nicht hmrei- 
cnenu, da bekanntlich die alten Sy iLmenicht im

mer
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rr 5 ■'' ?r!ey Art find geerntet worden, und die 
A ■ :ni ■ 1 ipater Schriftlicher, den der frühem 
&■ x-.;t nicht beykommen. Aber hat fich nicht
A‘ ; : i;»s ütirca Widerfpru h des Lügens ver- 
d3'-' ’.i gemacht? Sagt er nicht einmal, Parme- 
nit. ne nur ein Princip an, und hernach, er 
geitaue noch ein materielles Princip aufser dem 
Ems? Nicht alle be -aupren , dafs es entgegen- 
gtdezr ' Pnncipien gebe, auch die, welche das 
Ganze für eins und unbeweglich halten, denn Pat
inen i.-les macut das Warme und Kake zu Princi- 
pieu ? (S. 30, 3D Wenn fiieinit das oben 
fc on berir rte, und das, was Simplicius deutlich 
genug mit Parmenides eignen Worten meldet, zu- 
fa nmm gehalten wird, fo Ich windet der Wider- 
fprnch bald dabin. Ein Princip nimmt Parmeni- 
des der Wahracic nach an, mehrere dem Scheine 
nac>‘; alle behaupten mehrere und entgegenge- 
ferzte Principien, in Rückficht auf Erklärung der 
Naturphänomene, Parmenides behauptet nur eins, 
fo oft er nicht vom blofsen Schein und den finn- 
lichen Erfahrungen redet. Die Eleaten nahmen 
der ausdrücklichen Ausfage des Stagiricen zufol
ge, eine wirkliche Erzeugung an; Jene behaupten, 
fo wie Mcliffus, dafs alles, was endtebe, aus dem 
ov erzeugt werde: diejenigen, welcae das Ganze 
für das Eine halten, laffen alle Erzeugung aus 
dem Einen entliehen, Alfo ift das gv nie w «siele 
Körperwelt, und Ariftoteles auf fü hlbarem Wi- 
derfpruche ertappt (S. 32.) — Beide Stellen feneint 
der Vf. im Zufammenüange nicht erwogen zu ha 
ben; in der eritern ift blofs die Rede davon, dafs 
Melifs und Zeno mittelft des Grundfatzesalles 
Enthebende entlieht aus dem exiftirenden, alle 
Entftehung aufoeben, mithin keine wirklic <eEnt- 
ftehung feftfgtzen. In der andern ift die Rede von 
denPhyfikern, die zur Grundlage aller Dinge eine 
chaotifche Materienmaffe annahmen, und diele 
Malle auch Einheit benannten, alfo nicht von 
den Eleaten. — Parmenides rechnet die Körper 
unter diejenigen Dinge, welche Gegenftände der 
Meynung find; Meliffus fagt, dafs das Jy kein 
Körper Ryn dürfe; fie erklärten das ov für ein 
Princip, und behaupten dadurch das Dafeyn von 
etwas, das aus demfelben entftanden ( S. 34.). — 
Ailes fehr richtig, nur folgt nicht, was folgen foll; 
fondern dafs die Körper biofse Scheinweien find, 
und zwar Schein des nemlichen, was als Einheit 
dem Verftande fich darftellt. Daraus, dafs das 
Eine Princip heifst, folgt nicht, dafs aus ihrp et
was anders entftanden feyn mpffe, es bezeichnet 
auch, was Quelle der linnlichen Erfcheinungen 
ift; überdem entfinnen wir uns nicht, im Arifto
teles die Eleatifche Einheit als Princip ausdrück
lich aufgefüürt gefehen zu haben. —■ Aber Pla
to legt doch der Lehre von dem Einen, oder der 
intelbgiblen Welt einen fehr alten Ursprung bey 
(S. 39 J. — An diefer Stelle denkt Plato nicht an 
die intelligible Welt, er nimmt aus den Behau
ptungen der alten Pnilofophen nur fo viel heraus, 

dafs aus Einem und vielem, d. i., einer Maffe, 
und mehreren formenden Qualitäten, alles ent
ftanden ift, auch geht dies nicht auf die Eleati- 
ker, wenigftens ift nichtsda, das dies bewiefe. 
Was noch von den Pärmenideifchen Kronen oder 
Kränzen beygebracht wird, läfst fich aus demGe- 
fagten leicht beantworten.

Wir wenden uns jetzt zu den Pythagoreern, 
um zu fehen, ob hier der Vf. feinen ilauptfatz, 
dafs auch fie mit Plato einftimmig dachten, Itär- 
ker befeftigt hat. Eins har er hier für fich, die 
Meynung und Ausfage aller Schriftlicher nach 
Pkitos Zeitalter, nebft dem Beytritt der meiften 
neuern Gefchichtfchreiber der Pailofophie. Plato 
hat das allermeifte, wie Ariftoteles fagt, aus der 
pythagorifchen Pnilofophie gefchöpft; nun aber1 
ftand Platos Pnilofophie mit der materialiftifchen 
in geradem Widerfpruche , alfo, falls die Pytha
goreer Materialiften wären, kann dies nicht ftatt 
haben. (S. 36.) — Zuerft fpricht Ariftoteles blofs 
von vielem, nicht vom meiften, das Plato auspy- 
tnagorifctier Schule entlehnt hat. Und dann er
klärt er Ribit hernach das Viele näher dahin, dafs 
Plato pythagorifche Ausdrücke beybehalten hat, 
mit dem ausdrücklichen Beyfügen, dafser in den 
Hauptgrundfätzen von ihnen a^gewichen ift. Dafs 
ein Philofoph, ungeachteter im Wefentlicben von 
andern äbgeht, einzelne beträchtliche Stücke von 
ihm borgt, ift nicht ungereimt. Der Verfolg wird 
das mehraufhellcn und feftftellen. — Nach Ausfa
ge dreyer öchriRfteller, die nicht lange nach Pla
to lebten , hat ec feinen Timäus von den Pytha
goreern entlehnt, demnach können diefe nicht 
Materialiften gewefen feyn (S. 91.). — Die Schrift- 
fteller lägen ment, er habe den ganzen Timäus 
in feinen Hauptfätzen aus pyihagorifcher Schule 
geborgt, nur, er habe einem pythagorifchen Timäus 
vor Augen gehabt, mitbin folgt das Angenomme
ne nicht unwiderfprechlich. Und was die Ideen
lehre anlangt: lo wird zugeftanden, dafs Plato ei
niges dahin gehörige bey Pythagoreern vorfand, 
woraus aber auch nicht folgte, dafs diefe vollkom
men einftimmig mit ihm dachten. — Die Pytha
goreer lehrten, die Welt fey nach barmonifchen 
Vernältnillen hervorgebrachr. Diefe Harmonie' 
erftreckte lieh nicht blofs auf die Bewegung der 
Himmelskörper, fondern auf die Einrichtung des 
ganzen Weitgebäudes, fie hielten den ganzen 
Himmel für eine Harmonie und Zahl. Nun ift 
Harmonie und Mulik Product der Kunft; alfo führt 
diefe Vergleichung unvermeiffich dahin, dafs die 
Pythagoreer auch die Welt für das Werk eines 
weifen Künftlers gehalten haben. (S. 96 fr.) —‘ 
Bey allen Behauptungen von Pmlofopüen mufs 
man iorgfakig fich hüten,, nicht das alles hinein
zulegen, was nacu deutlichen Begriffen darinn 
liegt; man weils, dafs meiftemheils der völlige 
Geaalt der Sätze zvon ihren Erfindern nicht gefe
hen, noch alle, oft auch noch fo nahe liegende, 
Folgerungen, von ihnen erblickt werden. Vor-
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nemlich ift dies der Fall bey fehr alten Philofo- 
phen, deren Begriffe den Grad von Deutlich
keit nicht hatten, welchen fie bey uns erlangt ha
ben, und die eben daher manches nicht in ihren 
Sätzen fahen, was der erfte Anblick uns zu er
kennen giebt. Gefetzt aber, die Pythagore
er hätten ihre Vergleichung fo weit hinaus ver
folgt, fo ift doch des Vf. Schlufsfatz keine unwider- 
treibliche Folgerung. Heraklit, nebft den Stoi
kern , gaben gleichfalls in der Welt die fchönfte 
Ordnung und Zweckmäfsigkeit zu,, waren fie 
darum weniger Materialiften? Was aus Sextus 
und Plutarch der Vf. zur Beftätigung feiner Fol
gerung anführt, hat geringes Gewicht, da beide 
Schriftfteller den fpäteri^ PJatonifchen Deutungen 
der pythagorifcben Lehre folgen. — Nach Ari
ftoteles batten die Pythagoreer einerley Meynung 
mit Plato über das fv, welches fie für die Sub- 
ftanz der Dinge erklärten. Da nun das bv und sv 
die Ideen unter fich begriff, fo müffen die Pytha
goreer unter dem ty die Ideen verbanden haben. 
(S. 118-) — Allerdings bedienten fich beide ei
nerley Ausdrucks hier, wie in mehreren Stücken, 
folgt aber daraus einerley Sinn? Beide Tagten: 
Die Einheit ©der das Eins ift der Dinge Wefen, 
erfterein dem Verftande, dafs dies Eins nicht von 
den Gegenftänden verfchieden, noch von aufsen 
hereinkommend, letzterer, dafs es von denjSinnen- 
gegenftändeii getrennt, und von aufsen ihnen mit- 
getheilt fey. (Arift. Met. I, 6.) Was Ariftoteles 
anderswo deutlicher auseinander gefetzt hatte, 
das nimmt er hier, wo es auf diefen Unterfchied 
nicht ankana, als bekannt an. Anlangend die von 
Sextus aufgeftellte Mittheilungslehre der Einheit, 
fo hat fie, wegen feiner nicht ganz reinen Quel
len, geringes Gewicht. — Aber Ariftoteles fagt 
ja felbft, Plato habe nur den Namen verändert, 
und was den Pythagoreern Nachahmung hiefs,

Theilnehmung benamt: alfo muffen doch die Py
thagoreer über die Ideen gleich mit Plato ge
dacht haben. (S. 122.) In einer Rücklicht ver
änderte wirklich Plato blofs den Namen, woraus 
aber nicht folgt, dafs überhaupt von ihm weiter 
nichts gefchehen fey: da die Pytbagorifchen Leh
ren damals bekannt genugwaren: fo läfst fich 
Ariftoteles in die genauefte Auseinanderfetzung 
nirgends ein, auch war das von ihm, der keine 
Gefchichte fchrieb, nicht zu verlangen. Die Din
ge fi d Nachahmungen der Zahlen: bedeutet bey 
den Pythagoreern fo viel als: die Eigenfchaften, 
welche in den Begriffen von Zahlen fich finden, 
kommen auch in den Sinnengegenftänden vor, 
und man kann daher diefe als Nachahmungen, 
Aehnlichkeiten von jenen betrachten. Diefen 
Sinn behielt auch Plato bey, und in Rückficht 
deffen änderte er blofs den Namen ; aber er dach
te noch einen andern hinein, dafs nemlich die 
Aeknlichkeit zwifenen allgemeinen Begriffen und 
Sinnengegenftänden aus einer Einfenkung der 
Ideen in die Materie entfpringt, welches Ariftote
les durch die mehrmalige Aeufserung genug zu 
erkennen giebt, dafs die Pytbagorifchen und Pla- 
tonifchen Zahlen wefentlich verfchieden find. 
Dafs endlich zu Ariftoteles Zeit viele die Ideen 
und Zahlen für einerley gehalten haben, geben 
wir gerne zu, durch Plato und feine erften Nach
folger, waren beide fo fehr in einander gefloffen, 
dafs es fchwer wird, fie zu trennen; auch geben 
wir gern zu, dafs zwifchen beiden einige Ueber- 
einkunft ftatt habe ; nur glauben wir nicht an 
die Folgerung, dafs darinn beide in allem Be
tracht einerley find; fo lange nicht dargethan 
wird, dafs die Unterfchiede, welche mehrmals 
Ariftoteles zwifchen beiden angiebt, mit fei* 
nen übrigen Berichten durchaus nichts beftehen 
können.

KLEINE SC
GcscniCHTS. Speyer, m. Enderes Schriften : Et

was über die Gefchichte der Kreuzzüge. l^yo. 21 S. 8. 
Ein Pregramm des Hn. Rektor M. ffohann Georg Hutten, 
womit, er zu den zum letztenmal ven ihm zu veranftalten- 
den öffentlichen Prüfungen des fpeyerfchen Gymnafiums 
eingeladen hat. Ob es gleich fchön unzähligemalgewünfcht 
worden ift, ' dafs Schuleinladungsfchriften nicht zu un
fruchtbaren gelehrten Abhandlungen gemifsbraucht, fon
dern ihrem erften undurfpriinglichen Zwecke gemäfs zum 
Nutzen und Frommen desjenigen Publikums, in dem fie 
an das Licht treten, angewendet werden möchte : fo hat 
doch diesmal Hr. H. gegen feine fonftige Gewohnheit das 
erftere dem letztem vorgezogen, und in diefem vor uns 
liegenden Bogen nach einer fechs Seiten langen Beantwor
tung der Frage: ob die Gefchichte der Kreuzzüge, in 
fo ferne fie unfer deutfches Vaterland betrifft, die zu 
wünfthende Bearbeitung, Berichtigung und Materialien- 
Sammlung bisher erhallen habe ? — welche er fchlccht- 
weg verneinen zu dürfen glaubt — eine Unterfuchung 
ü£er den Satz angeftsUt 1 peutfchtyid durch feine

HRIFTEN.
Theilnehmung an den Kreuzzügen mehr gewonnen oder ver
loren? und beweift, dais die Kreuzzüge vieles zur Aus
breitung der Wundarzneykunft und zur künltlichen Be- 
wäfl'erung der Felder beygetragen haben. Ganz am Ende 
fiigt’er noch als eine eigene Bemerkung hinzu, dafs die 
Gefchichte der Qrden durch fie manches gewonnen habe. 
Sein Wünfch, dafs den Bearbeitern diefer Gefchichte die 
verborgenen Schätze in den Archiven der Kirchen, Stif
ter und Klöfter geöffnet, und zur Benutzung überlaßen 
Werden möchte, ift nicht ungerecht’, und verdient gehört 
zu werden. Die Einladung zur Anhörung der Abfchieds- 
reden zweyer Zöglinge des Hn. Rectors als auch feiner ei
genen befchliefst die gayze Abhandlung. Hr. H. hat in 
feiner Rede die zwo Fragen beantwortet: 1) Worin« 
befteht der wahre Wohlftand einer Schule? und 2) wel
ches find die Mittel, wodurch derfelbe erhalten und ver- 
gröfsert werden kann? Es ift zu wünfehen, dafs die Re
de in gefegnetem Andenken bey allen denen bleiben mö
ge , die in Speyer etwas zur Aufnahme des SchulwefenS 
künftighin beyzutpgeu iqi Stande find,
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Dies in vieler Riickficht inftructive Werk er- 
fchien in Paris vor der letztem Revolution, 

daher find Plan und Ausführung im erften Theil 
anders gerathen, als in dem folgenden. Bey 
diefem hat der Vf., Hr. M. auch weniger von 
der Cenfur ausftehen dürfen , welche ihm , weil 
er über Finanzfachen fchrieb, die dein grofsen 
Publicum immer, Geheimnifs bleiben füllten, über 
hundert Seiten unbarmherzig wegftrich, und ihm 
nebft andern Autoren nicht einmal erlauben woll
te, die Wohnungen der vornehmften Staatsper- 
fonen in Paris anzuzeigen. Eigentlich ift die 
Abficht diefer Schrift, nicht nur von den wichtig- 
ften Finanzveränderungen in Frankreich jährlich 
Nachricht zu geben, fondern weil das franzofi- 
fche Finanzwefen bisher fo complicirt war, eine 
eigene weitläuftige nur den Eingeweihten ver- 
ftändliche Terminologie hatte , und die Abficht 
und Gefchäfte der verfchiedenen Adminiftratio- 
nen, Regieen und CafTen nur einem kleinen 
Theil des Publicums bekannt feyn konnte, dies 
fehr verflochtene Gewebe, ohne deffen Auflöfung 
alle Declamationen über das Deficit, Neckers und 
Calonnes Streitfehriften, die mancherley Anlei
hen , die vorhandene Nationalfchuld und felbft 
die von der Regierung publicirten Etats für die 
«teilten Lefer unverftändlich waren, in befondern 
kleinen Aufsätzen zu entwickeln. Daher be- 
fchreibr er im erften Theil den bisherigen köni
glichen l'tnanzrath und deffen Einrichtung, die 
verfchiedenen Finanzcompagnien, die Caiffe d’Es- 
comte, die neueften Arten der Anleihen, und die 
bis zum 12 Jul. 1789 üblichen Intereffenzahlun- 
gen. Im zweyten werden, aufser andern mit der 
Finanzverwaltung verwandten Gegenftänden, die 
von der Nationalverfammlung befchloffenen An
leihen und was für Veränderungen felbige 
bis gegen Ende des vorigen Jahres in den Abga-
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ben, und andern Zweigen der Finanz Verwaltung 
machte, gleichfalls in abgefonderten Abfchnitten 
befchrieben. Der Vf. will in diefem Werke alles 
über diefe Materie zufammenfaffen; daher find 
am Ende die Schriften in alphabetifchcr Ordnung 
angeführt, die über das franz. Finanzwefen feit 
der Revolution bis zur Mitte des Octobers im v. 
J. herauskamen. Ihre Anzahl fteigt bis auf 72. 
Hin und wieder ift freylich dem Vf. eine Schrift 
in die Hände gerathen , die keineswegs in diefe 
Claffe gehört, wie Beauforts Portefeuille, oder 
le More-lack, die blofs den Sklavenhandel angeht. 
Auch ift, einige Auffätze ausgenommen, der 
zweyte Theil nicht mit der Auswahl des erftern 
gefchrieben. Wie kann Hr. M. erwarten, dafs 
den Finanzbegierigen Lefer die halbe Bogen lan
gen Declamationen , feine Streitigkeiten mit den 
Theaterdirectoren, wegen einiger feiner nicht an
genommenen Dramen , und die Anzeigen feiner 
Schriften im dramatifchen Fache intereffiren? 
Eben fo dient die Anzeige der Wohnungen der 
Generalpächter, Rentenauszahler, und anderer 
Finanzbedienten in Paris, fogar der dortigen No
tarien, blofs dazu, diefen Theil um einige Seiten 
zu vergröfsern.

Wir können in diefer Anzeige ein Werk von 
fo fpeciellen Unterfuchungen und Nachrichten 
nicht nach feinem ganzen Inhalt detailliren, ohne 
einen förmlichen Auszug zu machen, der die mei
ften Lefer doch nur wenig unterrichten dürfte; 
daher fügen wir nur noch folgende Bemerkungen 
hinzu. Die neueften Einrichtungen des königli
chen Schatzes, deffen Einnahme feit 1733 und 
deffen Unterabtheilungen find fehr deutlich aus
einander gefetzt. Hin und wieder liefert der Vf. 
auch die Gefchichte einzelner Abgaben. Z. B. die 
hohe Eingangsaccife in Paris führte Mazarin 1646 
ein, aber um die Einwohner zu beruhigen, er
richtete er in demfelben Jahre die dortige Oper. 
Indeffen ward die Abficbt des Minifters nicht er
reicht, und ein gefährlicher Aufftand zerrüttete 
die Hauptftadt und die neue Steuer. Mit dem J. 
1680 kann man eigentlich die Epoche der jähr
lich von der Zeit immer geftiegenen Natiqnal- 
fchuld anfangen. Ungeachtet Colbert fo grofse 
Summen der alten Schuld getilgt, und foviel Ord-

Z nung 
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nung in den Finanzen eingeführt hatte, (die aber, 
wie wir jetzt aus den Mem. du Duc de Richelieu 
wißen durch Ludwigs XIV Hofprunk, und andere 
Verfchwendungen,' feinen Despotismus zu be
haupten , bald wieder zerrüttet wurden"), fo war 
der Staat in eben angeführten Jahr dennoch 153 
Millionen, und an lutereßen an 8 Millionen Liv. 
fchuldig, die fich aber in der Folge bis zu der be
kannten Ungeheuern Schuldenlaft L. XIV vergrö- 
fserten. -Von Calonnes Anleihen war die von 125 
Mill. L. vom Dec. 1784, die aber nicht zuStande 
kam, eine der verwickeltften. Die Anleiher konn
ten aufser den zugeficherten Inrereßen von 5 p. 
C. in der letzten Ziehung ihrer Nummer hundert 
vom Einfatz an Prämien gewinnen. Hr. M. 
hätte aber die ganze Anleihe genauer vorlegen 
Und die Urfachen zeigen müßen, warum fie nicht 
für jedermann, der Geld in kleinern Su'mmeu 
dem Staat borgen wollte, zu Stande kam, unge
achtet fich einige der vornehmften Urfachen wohl 
errathen laßen. Ueber die Caifie d’Escompte, de
ren innere Einrichtung und vornehmften Ge- 
fchäfte zweckmäfsig angegeben find, hat der Vf. 
vorzüglich das Edict vom ig Sept. 1785- benutzt, 
allein den Geift, mit dem Hr. Rehberg fich neulich 
im deutfehenMerkuj* über ihre neueften Gefchäfte 
fo glücklich verbreitet hat, darf man unter den 
Declamationen, oder blofsen , nicht, allemal je
dermann anfchaulichen Auszügen unfers Vf. nicht 
erwarten. Wer über die neuefte franz, oftindi- 
fche Gefcdlfcbaft den auch von uns angezeigten 
Etat actud de l’Inde gelefen hat, wird aus der 
Vergleichung mit dem zehnten Abfchnitt über 

‘eben diefen Gegenftand manche Erläuterung über 
ihre Einrichtung und gegenwärtigen Handelfchö- 
pfen. Die eigentliche Frage aber: war eine fol- 
che Gefellfchaft nöthig, da der freye Handel 
nach 0. Indien bis auf den letzten Krieg mit Eng
land für Frankreichs Bedürfniße gegen vorige 
Zeiten hinreichend war? ift hier keinesweges 
erörtert. Dafür aber findet man hier ein genaues 
Verzcichnifs, aller in 2 Audionen 1788 verkauf
ten indifchen Waaren. Aus dem 2ten Theil die
fer Schrift erhellt auch, dafs der franzöfifche Han
del nach 0. I. im vorigen Jahre vierzehn Schiffe 
'überhaupt befchäftigte, von denen nur eins von 
Cnina Retour beladen war. Die bisherigen Ab
gaben und Anleihen des Clevge de France und def- 
fen ganzen Finanzzuftand entwickelt der eilfte 
Abfchnitt fehr ausführlich. Die älteften Renten, 
die das Ratbbaus von Paris feit 1567 bezahlt, rüh
ren eigentlich von den Schulden her, welche 
die Geistlichkeit damals für den König zu bezah
len übernahm, weil er einen Theil feiner heften 
■Einkünfte der Hauptftadt verpfändet hatte. Seit 
1720 mufs fie noch der Hauptftadt für diefe über
nommenen Schulden 416, in L> bezahlen. Be
reits im fechszchnten Jahrhundert fing man an, 
rinen Theil der geiftlichen Güter zum Beften des 
Staats zu veräufsern. Unter andern liefs Karl 

IX. im J. 1563 fo viel geiftliche Güter verkaufen, 
dafs der Staat mit den Kauffchilling 300,600 L. 
Intercflen tilgen konnte. Nachher wurden in 
eben diefem Jahrhundert fünfmal geiftliche Gü
ter verkauft, unter andern 1574 für eine Million 
L. Die Geiftlichkeit erhielt zwar die Freyheit 
des Wiederkaufs , fie hat fich aber diefes Rechts 
17&2 völlig begeben. Unter den vielen verkäuf
lichen Aemtern die Ludwig der XIV einführte, 
waren auch die Greffiers Confervateurs des Regi- 
flres des Baptemes Mariages et Sepultures durch das 
ganze Königreich, und dennoch wurden vor 1766 
keine ordentliche Geburts - und Sterberegifter 
gehalten. S. 160 etc. ift eine kurze Ueberficht 
aller Dons gratuits eingerückt, welche die Geift
lichkeit dem Könige feit 1560 bezahlt hat. In 
den erften 15 Jahren diefes Zeitraums ftieg es 
auf fechzig Mill. Livres. Während des fpanifchen 
Succeß’ionskriegs leiftete fie dem Staat eine gleich 
anfehnliche Hülfe. Blofs in den beiden Jahren 
1707 und 1710. fchofs fie 47 Millionen vor. Um 
1783 fliegen die Schulden der fämmtlichen Geift
lichkeit, weil fie das dem Könige bewilligte Don 
gvatuit auf ihren eigenen Credit erborgen mufs- 
re, auf 136 Mill. L. Sie müßen fich aber feitdem 
fehr vermehrt haben, weil die Nationalverfamm- 
lung felche vor kurzem auf 149 Mill, berechnet 
hat.

Die fehr umftändliche Nachrichtvon dem 1778 
im Paris errichteten öffentlichen Lombard, deflen 
Ueberfchufs dem grofsen Hofpital zu gute kommt, 
ift aus dem Etat du mont de Piete 1788 gezogen. 
Von 600, 000 Anleihen, die das Parifer Publicum 
hier jährlich macht, haben 450,000 nur den Werth 
von 3 —24 Livres. Diefe koflen der Anftalt viel
mehr, als fie davon gewinnen kann. Alle Ver- 
fuebe während des fechszehnten Jahrhunderts in 
Frankreich Lotterien einzuführen, fcheiterten, und 
1563 ward der Projecteur eines folchen Glückfpiels 
beym Chatelet belangt, und fein ganzer Plan ver
worfen. Die erfte Lotterie ward 1630 gezogen, 
und Ludwig pflegte in diefen Spielen zuweilen 
feine Pracht bey den Holluflbarkeiten zu zeigen. 
Jetzt find drey privilegirte Lotterien , davon die 
Lotterie royale eine Zablenlotterie ift. In diefer 
gewann doch 1783 jemand eine Quine, oder mit 
dem geringen Einfatz von 2 L. 16 S. wirklich 
50,000 L.

Der zweyte Band fängt mit einer fehr ge
treuen, gut gezeichneten Gefchich’te der jetzigen 
Nationalverfammlung an, und der Vf. hat darin 
mit vieler Deutlichkeit den Kampf der verfchie- 
denen Parteyen bis zum berühmten 12 Jul. ge- 
fchiluert; auch die vornehmften Decrete derfel- 
ben in Finanzfacben kurz angeführt. Am Ende 
diefes Theils hat er noch ein vollflandiges Ver- 
zeichnifs der wiebtigften Deliberationen und aller 
vom 3 Junius bis 1^ October 1789 oder bis zu 
den erften Sitzungen in Paris vorgenommenen 
Gefchäfte gegeben, um auf einmal überfefien zu 
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können, was in diefer Zeit durch diefe berühmte 
Verfammlung bewirkt worden , und was für oft 
unbedeutende;) Vorfälle wichtigem Staatsangele
genheiten, Aufmerkfamkeit und Zeit entzogen. 
In dem Abfchnitt, der die patriotifche B'eyfteuer 
behandelt, wozu Hr. Mecker doch 100,000 L. zahl
te , erwarteten wir ftatt des langen Nahmenver- 
zeichnilTes lieber einiges über den damaligen Er
trag der freywilligem Gefchenke. Doch der Vf. 
verfpricht, im folgenden Bande das genauere De
tail nachzuholen, das er zum Theil aus Hn. Ne
ckers Finanzrecbnung v. 21 Jul. d. J. entlehnen 
kann. Was Hr. M. im 6ten Abfchnitt von den 
bisherigen Penfionen fagt, kann jetzt nicht mehr 
befriedigen, da wir die vollftändigen Liften die
fer oft unglaublichen Minifterialverfchwendun- 
gen in Händen haben. Noch mehr gilt dis von 
dem folgenden über die Staatsintereflen und de
ren Bezahlung, der blofs Declamationen enthält, 
ungeachtet fo viel gründliche Unterfuchnngen 
darübervorhanden find. Auch die Geiltlichkeit ift 
in dicfem Theil nicht übergangen, und die vor- 
nehmften Debatten in der N. V. über die Einzie
hung und Verwendung dergeiftlichen Güter, find 
in einem befondern Kapitel ins Kurie gezogen. 
Der Vf. extraairt aus einer Rede des Hn. Dupont 
folgende Bemerkung, dafs, wenn die franz. Geift- 
licbkeit nur im vorigen Jahrhundert von ihren 
Einkünften eben fo viel als der Adel bezahlt hät
ten, der Staat gewifs zwey Milliarden, und 750 
Millionen gehoben haben würde. Die Bemerkun
gen über den franzöfifchen Handel find wie im 
voriger. Theil, ohne Plan, Ordnung und Sachkennt- 
nifs hingeworfen, und beheben aas kurzen Aus
zügen aus bekannten Werken, z. B. aus dem 
auch von uns längft angezeigten Memoive fciv le 
Cowmerce de France, woraus hier der ungefähre 
jährliche franzöfifche Kornverbrauch wiederholt 
wird. — fürs künftige Jahr kann es dem Vf. an 
intereflanten Nachrichten nicht fehlen, und wir 
wünfehen nur, dafs er die jetztfeh webende wich
tige Streitfrage über dieAfifignate nacn ihrem gan
zen Umfange, und allen für und dawider ge
machten Einwürfen behandeln möge.

Paris, m der Druckercy der Nationalverfamm- 
Jung: Cempte General des Recettes et des De~ 
penfeS de l etat, depuis le pvemier Med 1789. 
jusques et compris le 30 Rvrtf 179©. 17 S. 4. 

. W90-
Dies ift die letzte Rechnung, welche Ur. Necker 

den 21 Jal. der Nationalverfammlung von feiner 
Finanzverwaltung ablegte, und die er mit allen 
dazu in ungeheurer Anzahl crfoderlichen Belegen 
mitten unter den verwickeltften Gefchäften in drict- 
halb Monaten zu Stande brachte. Diefe Rechnung 
ward noch dadurch Schwieriger, weil die N. Ver
fammlung nicht etwa Einnahme und Ausgabe ei
nes ganzen laufenden Jahres, fondern eines be- 
ftimmten Termins verlangte, der gerade in die 
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Verwaltung zweyer Jahre eingreifr, in denen die 
Staatscafle faft in allen ihren Theilen die gröfsten 
Veränderungen erlitt. Die Einrichtung der Rech
nung ift ungefähr diefelbe, als in der letzten, die 
der König dem Publicum vom Jahr 1788 vorlegen 
liefs, ausgenommen, dafs hier die einzelnen Po
ften der Einnahme und Ausgabe nicht wie dor* 
ten genau detaillirt find, dafs hier verfchiedene 
neue Zweige von beiden berechnet werden, und 
Hr. N. die aufserordentliche Einnahme, an Anti- 
cipationen und Anleihen, nebft den verfchiede- 
nen Wiederbezahluugen, die in den acht Mona
ten des vorigen, und den vier Monaten des ge
genwärtigen fehr anfehnlich waren, aufs genaue- 
fte fpccificirt hat. Die ganze Rechnung beträgt 
die ungeheure Summe von 1555 Mill. Livres, da
von die Einnahme $27,109,103 und die Ausgabe 
723,394,001 Livres beträgt. Manche Zweige der 
Einnahme !haben beträchtliche Verminderungen 
erlitten. Der Generalpacht hat vier und zwan
zig Millionen weniger gegeben als 1788, wozu 
wohl am meiften die jetzt fo fehr verminderte 
Gabelle beygetragen hat. Die Recette generale, 
in deren Calle der zwanzigfte Pfennig, die Taille- 
und Kopffteuer fliefst, welche nach der letzten 
Rechnung in Mill, ausmachten, ift hier nur mit 
27 Mill. L. aufgeführt. Die Ferme de Sceaux 
und Poifly, die dem Staat 1788 etwa 630,000 L. 
eintrug, hat dagegen ihre Einnahme um 150,000 
L. vermehrt; auch die Lotterie an 3 Mill, mehr 
eingetragen. Bey den Landftändifchen Provin
zen hat der Königliche Schatz, eine Kleinigkeit 
ausgenommen, nichts eingebüfst. Die patrioti- 
fchen Gefchenke und Contributionen haben dem 
Staat doch nur geringe Beyhülfe geleiftet, und in 
allem find nur 25 Mill, eingekommen. Blofs das 
zur Münze gebrachte Silbergefchirr war 14,256,000 
L. werth. DieParifer waren am bereitwilligften 
einen Tucil ihrer überflüfsigen Argenterie dem 
Bellen des Staats aufzuopfern, denn von dem 
ganzen übrigen Reich berechnet Hr. N. nur 2, 
941,000 L., fo dafs für mehr als 11 Mill. Parifer 
Silber zum Beften des Staats verwandt wurden. 
Ueber die in diefem Jahr gemachten Anleihen, 
Aiiticipationen wird der Lefer gewifs in. Erftau- 
nen geratben , dem fchon die gegen vorige Jahre 
fo gewaltig geftiegene Einnahme u. Ausgabe kaum 
begreiflich fcheinen wird. Es find wirklich an 
448 Mill. L. angeliehen und anticipirt worden. 
Die Discontocaffe hat allein 190 Mill, vorgefchof- 
fen, und von den Einkünften, die erft nach Ue- 
bergabe der Rechnung eingehen feilten, find 
wirklich zweyhumlert Mill, vorher gehoben, wor
den. Allein vom künftigen Jahre 1791 hat Hr. 
Necker vom Ertrage der bisherigen Ferme und 
R.ecette generale zu den Ausgaben vor dem iften 
May 1790. au vierzig Millouen brauchen müßen. 
Freylich find dagegen alte Schulden getilgt wor
den, welches man nach dem jetzigen Zuftande 
der franzöfifchen Finanzen kaum erwarten follte.

Z 2 Allein
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Allein wirklich hat Hr. N. eine Menge kleiner 
Rückstände remboufirt, und grofse Summen an 
Anticipationen, und andern Anleihen abgetra
gen, welches alles zufammen über 213 Mill. L. 
fleigt. Die Summe der in diefem Jahr bezahlten 
Nationalzinfen kann man hier nicht deutlich er- 
fehen, und vermuthlich hat Hr. N. nur die aufge
führt, welche der königliche Schatz directe be
zahlt. Manche Ausgaben überfteigen auch vori
ge Jahre beträchtlich. Für die Flotte, welche 1788 
etwa 47 Millionen koftete, lind über 60 Mill, ver
brauchtworden. Die Erhaltung der jetzt bekannt
lich fehr verminderten Armee hat 3 Mill, mehr 
als 1788 geheftet, und doch find verfchiedene da
hin gehörige Ausgaben besonders berechnet, wie 
die Erhaltung der Parifer Nationalgarde, welche 
3.682,900 L. betrug. Bey dem vorjährigen Korn
mangel find blofs 39,871,000 L. ausgegeben wor
den, um Paris und andere Gegenden mit Lebens
mitteln zu verfehen, und aufserdem 5.671,000 
L. an Prämien für fremdes eingefübrtes Getraide. 
Die Nationalverfammlung hat dem Könige eine 
Ausgabe von beynahe 6 Mill, verurfacht. Der 
Bau beym Hafen Cherbourg ift durch die Revolu
tion nicht eingeftellt worden, und die dazu ver
wandten Summen betragen 4,600,000 L. Der Be- 
ftand der Cafle war bey Uebergabe der Rechnung 
in königlichen Effecten 98,715,000 L.

Paris, b. Baudai: Le livre rouge. 1790. 39 S.
8-

Wir können unmöglich in unfern Blättern eine 
Schrift unangezeigt laffen , die in der neueften 
Epoche der franzöfifchen Gefchichte fo viel Auffe- 
hen gemacht bat, wenn uns gleich andere Blätter 
in Auszügen und Anzeigen zuvorgekommen find. 
Es enthält diefes berüchtigte rothe Buch, das wie 
manches alte Stadt- und Landregifter feinen Nah
men von dem Bande erhalten bat, ein genaues 
Verzeichnifs aller aufserordentlichen geheimen 
Ausgaben des königlichen Schatzes, die oft ge- 
wiffer Privatverbältniffe wegen von den Miniftern 
aufs böchfte getrieben wurden, daher auch das 
grofse bekannt gewordene Deficit nothwendiger 
Weife entftehen mufste. Zum Theil enthält es 
auch die Berechnungen ähnlicher Ausgaben unter 
der vorigen Regierung, die aber diesmal dem 
neugierigen Publicum nicht vorgelegt find, auch 
kann dies Regifter wohl fchwerlich alle Beweife 
der Verfchwendung Lud. XV enthalten, da diefe 
nur zehn Blätter, die geheimen Ausgaben der ge
genwärtigen Regierung in fünfzehn Jahren über 
.32 Blätter füllen. Die ganze zu jenem Behuf 
verwandte Summe beträgt in diefem Zeitraum 
227,985,517 Livres- Sie ift, um die verfchiedenen 
Arten der Ausgaben defto beffer zu überfehen, 
unter zehn Rubriken gebracht» welche die Com

mittee der Penfionen: Bruder des Königs, Ge- 
fchenke und Belohnungen, Penfionen und Besol
dungen, Almofen,Entfchädigungen und Vorfchüf- 
fe, Vertaufchungen und andere Acquifitionen, Fi- 
nanzaftairenj auswärtige Gefchäfte und Poften, 
verfchiedene Ausgaben?, befondre Ausgaben des 
Königs und der Königin überfchrieben bat. Beym 
aufmerkfamenDurchlefen giebt der Ueberblick fo 
mannichfaltiger Ausgaben in Rückficht einzelner 
Jahre fewobl als] einzelner Perfonen zu allerley 
Bemerkungen Anlafs. Die geheimen auswärtigen 
Affairen und die Brüder des Königs, haben vor al
len dem Schatz die meiften Ausgaben verurfacht, 
und für erftere find hier von 1774 bis zum 16 
Aug. 1789. in allen 135,894,000 L. berechnet 
worden. Um die Schulden des Grafen von Artois 
zu berichtigen hat der König feit 1783 nach und 
nach über 14 Mill. L. bezahlt, eben fo viel ift für 
den Grafen von Provence ausgegeben werden. 
Zum Gefchenk erhielt die Gräfin Maurepas 1781. 
auf einmal 166,666 L. und der Minifter Vergen- 
nes zu feiner Abreife aus Schweden 50,000 und 
hernach pour frais de fon Etablijfement 100,000 
Livres. Bey einem gewißen Hr. v. Civrac wird 
bemerkt, der König habe ihm beym künftigen 
Frieden 100,000 Thaler verfprochen und daher 
wurden ihm fchon 1782 in Staatsfcheinen 285,000 
L. gegeben. Weil M. de Saint Prieft feinem Va
ter als Intendant von Languedoc folgte, wurden 
ihm auf die Einkünfte diefer Provinz 200,000 L. 
in fünf Jahren zahlbar pour fon fecours angewie- 
fen. Auch Hr. Sartine bekam 1735 zu Bezahlung 
feiner Schulden auf einmal 200,000 L., fo wie 
Mongolfier das Jahr darauf 40,000 zur Verferti
gung eines neuen Aerofiat. Unter den insgeheim 
Penfionirten war die gefchiedene Gemahlin des 
letzten Prätendenten, die Gräfin Albani, dieanfehn- 
lichfte und fie erhielt feit 1776 jährlich 60,000 L. 
Die Almofen betragen nur insgefammt 254,000 
L. und davon wurden den Armen in Paris gleich 
bey Antritt der Regierung Sr. Maj. 200,000 aus- 
getheilt. Um 1778 bekam ein gewißer Hr. Fürth 
22,680 L. pour retiver Vedition d’un libelle. Wäh
rend des letztem Amerikanifchen Krieges vermehr
ten fich die geheimen Ausgaben des auswärtigen 
Departements aufserordentlicb. Wenn fie vorher 
etwa 5 Millionen im Jahre betrugen, fo fliegen fie 
nunmehr jährlich auf 12 Millionen und darüber. 
Alle Jahre wurden für geheime Poftausgaben 
300,000 L. berechnet. Das Jahr 1788 war unter 
der gegenwärtigen Regierung das koftbarfte; in 
diefem mufste der Schatz blofs für die Gefchäfte 
und andere geheimen Spefen des auswärtigen 
Departements 20,562 L. bezahlen. Von den in den 
andern Abfchnitten berechneten Summen bemer
ken wir nur noch, dafs die Reife des Königs nach 
Cherbourg 148,000 L, ko ft et?.
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• Leipzig, b. Schwickert: HPIZAIANOT TSTO- 
P1ÜN BIBAIA OKTIL Hetodiani Hijimia- 
rum libri octo, e recenfione Henr. Stephani, 
cum varietate lectionis trium codd, Mfcp'o- 
rum. Nova Bergleri verfione, notis vario- 
rum et indicihus verborum ac rerum, curaii- 
te Theoph Guil. Irmfch , Gymn. Plav. Reet. 
Vol. II. I7>o. 8.

Hier erfcheint die Fortfetzung diefes gelehrten 
Werks, das durch den darauf verwandten 

Fleifsv gleich anfangs notwendig die Aufmerk- 
famkeit aller ILimanift n auf lieh ziehen mufsie. 
Wir haben über die Methode, der Hr. I. folgt, 
bey der Anzeige des erden Theils untre Meynung 
getagt: Sie ift nicht nach dein herrfchenhen Ge- 
fchmack des Zeitalters; der lebhafte Widerfpruch 
und die zum Tneil fehr unbilligen ßeurtaeilun- 
gen, die der Vf. erfahren hat, konnten ibn datier 
nicht befremden, aber auch nicht abfcorccken, in 
der einmal angefaugenen Laufbahn fortzufahren. 
Sie ift in dem gegenwärtigen Bande, der da.5 2te, 
gte und 41c Buch enthält, zur Hälfte geendigt; 
doch hoffe Hr I'. die letztem 4 Bücher in Einem 
Bande zufammenzufaffen. Ein vorangefetzter 
Brief an feinen Bruder giebt Rechenfchaft von 
dein Zweck feines Unternehmens, und den Grün
den. die ihn bewogen, diefe Behandlungsartzu 
wählen. Er nennt fein Werk felber ein Reperto
rium .für Worrkritik, und io fallen freyiich'die 
Einwürfe weg, die mau ihm über die Weitfchwei- 
figkeit um’ Zv e< klöfigkeit feiner Arbeit gemacht 
bat, wenn man fie als blofsen Comraemar über 
den Schrn'idf ller betrachtete. Id man mit dem 
Viv über dnfn Gefichtspunkt einmal einverftan- 
den, fo hält es bey der ferupulöfen Genauigkeit 
und Bedächtigkeit des Vf. febwer, ihn über ein
zelne Stellen zu kritiliren. Da gUichvvohl Hr. I. 
eine Beurthedung der Art felber wunfeht, fo 
hebt Rec. hier die Stellen aus, die bey der Le- 
fung diefes zweyten Bandes ihm aufgeftofsen 
find. Gleich S. 2. hat Hr. I. das iinnlofe g/XAav- 
T£$ noch beybebaken, obgleich eine Handfchrift 
ti^xvTsi; darbot. Wer ficht nicht, dals das /

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

durch die fonft gewöhn Uche Ausfprache, ausdem 
jj entftanden fey? Aber wir hab n uns öfters ge^ 
wundert, wie Hr. I. bey feinen grofsen kritifchen 
Kenntniffen doch über den Werth der Handfcerif- 
ten und ihrer Zeugniffe noch fe' r unbeltimmte 
Begriffe haben mufs. Nicht blofs der fpiritus 
asper und lenis und das untergefci.rieU’ne jota 
wird bey ihm nach Handfchriften bcltimmr, fon- 
dern er hält es fogar der Mühe werth, felbft die 
Inrerpunction derfclben zu bemerken Jeder weifs, 
dafs diefe letzte blcfs Werk der fpärern Abschrei
ber, und jene erftern es grhfstentheils waren, und 
Handfcbriften alfo für den Sinn der Schrifrfteller 
nichts hierhin entfi beiden können. — S. ^7. 
verlieht Hr. I. das tdw Trefi ßwpeue von eigentli
chen Choren , weil TrepiShvra roTg ßwpon; (V. 5, 
ig.) in dem Sinne Vorkommen. Aber bey einem 
nächtlichen Zufammenlauf des Volks, in die Tem
pel, um für die Ermordung der Tyrann 11 den 
Göttern zu danken, wird wohl niemand an ei
gentliche feyerliche Chore denken. — §.'51.
nahm Ilr. I. das durch 3 Handfcbriften beftätigte 
tyaTiwrmwv für spafiwrmnv
nicht auf, obgleich der Si n, und felbft der Sprach
gebrauch derSchriftfteller dafür waren, und q.rpoi- 
.Tivriway jetzt ganz überllüfsig ftcht.. — S. 76 
ift Ja/geblieben, wenn gleich die Autori
tät dreyerHandfchnften vTodc^irJaibeftätigt, Hr. I. 
erklärt dies letzte für Gtoffe, Es kann. es fevn; 
doch würden wir in folchen Fällen, w o fich gleich
viel dafür und dawider lagen lafst, das Compoft« 
tum yorziebn, weil dadurch die allgemeine Idee 
genauer beftimmt wird. S. §4. würden wir in 
der Rede des Pertinax dem tä y^yvoptva, die Les
art rx ysveakux vorziehen ; denn es ift hier nicht, 
wie Hr. I. mit Belgier behauptet, von dem gegen
wärtigen , fondern von dem vergangenen, nem- 
lich. der graufamen Htrrfc .afi des Commodus, 
die Rede: ,Je mehr ihr die vorige Regierung 
„bafst, um defto gmfsere Erwartungen macut inr 
„euch von der neuen.“ S. 12p vertLei.iigt 
Hr. I. noch die fehlerhafte Lesart j/y noXaaSfjvxi 
HEXevaxc, und findet in der Wiederholung des 
eben vorher gegangenen eine grat.amnegtigen- 
ticm. Wir hätten es lieber für einen Fehler der 
Abfehreiber erklärt; und wenn gleich

A a
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cxq fo gut kann gefagt Werden, wie eben vorher 
iiw&ce* fo fcheint uns doch die Trennung des 

erften Worts von dem letzten, durch noKcca^von 
ganz gegen den Genius der griechiföhen Spra
che und Conftrüction zu feyn/ein Umftand, auf 
den Hr, I. in der Beurteilung der Lesart keine 
Rückficht genommen har, — S. i2§ finden wir 
Wieder einen Beweis von jener fonderbaren An
hänglichkeit an alte Lesarten, Das xal vor Jvww 
Hört hier den Sinn des ganzen Perioien. Es ift 
dies fchon von frühem Kritikern erinnert; es fehlt 
felbft in einer Handfchrift; dennoch hat fich der 
Vf. nicht ehtfcbliefseh können, es auszuftrei-' 
eben. ~ Wozu hilft aber alle Kritik, wenn 
doch jeder Flecken feinen Platz behält, und man 
es erft aus einer Anmerkung lernen müfs, dafs 
man ihn, und wie man ihn wegwifchen fülle?-— 
S. 191 wo Reiske täsop n vermuthete, und, meh
rere Handfenriften es beftätigten, ift dennoch 
tXsqv re geblieben. — Dafs Hr. I , wenn er 
felbft die Lesarten der Handfehriften zurückfetz« 
te, auch den glücklichften und fcharffinnigften 
Conjecrur.-n keinen Platz im Text einräumte, lafst 
fich erwarten.' Zwar tragen wir nacu unfern 
kritifchen Grundfätzen bey offenbar korrupten -.tei
len, wo man mir Gewifsheit fagen kann, dafs wir 
die alte Lefeart nicht haben, kein Bedenken die
fes zu thuh, hoch lafst fich bey einem SchriftfteL 
ler wie Herodian, wo der offenbar verderbten 
Stellen nur fehr w’enige, und datier auch der Un
terbrechungen im Lefen nicht viele find, diefe 
Vorficht entfchuldigen. Unter die febarffinnig- 
ften Verbefferungen diefer Art rechnen wir die 
unfers Vf. S. 273, wo er für sh to pff^sv darb; 
lieft auros. Schwerlich kann für denje
nigen, der in die innern Geheimniffe der Wort- 
kritik eingeweiht ift, eine Verbefferung gröfsere 
Evidenz haben als diefe. Ueberhaupt verkennt 
man nirgends, wo Hr. I. Verbefferungen vor- 
fchlägt, fein uiiahläffiges Streben der alten Lesar«- 
fo na’ie zü kommen, wie immer möglich. — Wir 
hätten eine eben fo glückliche Conjectur bey dem 
offenbar corrupten ttTcj S. 342 gewünfeht. 
Das vorgefchlagene uzt auw/fty hat fehr viel für 
fich, nur fcheint es nicht ganz zu den vorherge
henden zu paffen, wreil die Periode zu febr ah- 
fällt. Eher vermuthen wir, dafs hinter 
ein Participium ausgefallen fey — Das spxtico- 
tocq nach S. 347 hätten wir ohne Be-
denken für eineGloffe erklärt, zumal da es in Ei
ner Handfchrift wirklich fehlt. — S. 545 wür
de für Trpo^u,«/« tffj vielleicht Tr^'vpdx te vorzu
ziehen feyn, um es mit dem vorhergehenden in 
genauere Verbindung zu bringen. — S. 56g bey 
svtoKxq chroppynav fchwankt Hr. I. zwischen bi 

dn-o^i]Ttt)Q und x-cp^rovQ. Wir hal
ten mit ihm das letztere für das wahrfcheinliche- 
re, weil die Verweccfelung der Endfylben 
und tw die gewöhnlichere ift. —■ S. 352 fchlägt 
Hr, I. zwar eine Erklärung vor, um die Stelle

dva^xaiatv etc. nicht für defect zu halten ;
allein die Felge der Erzählung lehrt unwider- 
fprechlicb, dafs hier etwas ausgelaffen fey, und 
Hr. I. hat daher auch mit Recht die Lücke im 
Text angemerku - Wir feben mm mit Begier
de der Vollendung diefes Werks entgegen, wel
chem, aus dem Gefichtspuncte betrachtet, den der 
Vf. felbcr angegeben bat, niemand feine Verdicn- 
fie abfprecnen kann, wenn gleich auf der andern 
Seite wir weder die kriüfche Halsiiarrigkeit noch 
die Weitfchweifigkeit des Vf. billigen. Das ße- 
dürfnifs von guten Indicibus wird H 1 I. felbft zu 
fühlbar feyn, als dafs wir am Eade des Werks 
dergleichen nicht von ihm erwarten dürften.

Leipzig, b. Schwickert: Hefiods Tagewerk zum 
Gebrauch der Schuljugend, mit einem diefer 
angemeffenen Wörterverzeichnifs, edirt von 
■^oh. Gottfr Haas, Conrector an der Schule 
zu Sc-neeberg. 1789. 64 S. §.

Aufser dem angehängten Index liefert Hr. H. 
nichts weiter als einen blofsen Abdruck des Tex
tes. Wir ha’ en diefen indeffen fehr rorreet ge
funden , auch felbft in den Accenten, uni dadurch 
emält das Bücnelchen immer ßrauci.barkdt für 
Schulen. Der Index mag das V< rdirmt der VoUftän- 
digkeit haben; mit den Unterfuciiungen d. r neuern 
Sprachforfcöer über den Homerifcben und Hefiodi- 
fehen Dialect fcheint der Vf. aber nicht bekannt zu 
feyn. Gleichwohl feilten Schullehrer dies am we- 
iiigften verfäumen, da bey der Erlernung der 
griecuifchen Sprache fo vieles dadurch erleich
tert wird- Aber fo finden wir noch z. B.
vaoe, poet. ftatt des fimpein vtjvq , So 
foll knra. eine Abkürzung für /arap; feyn, da eS 
doch nichts anders als der alte Atcufativ von Lip 
ift, den man nachher adverbialiter gebrauchte. 
Mufs nicht dem armen Knaben angit und bange 
wer -en , wenn er von dergleichen Ausladungen 
und Abkürzungen hört? • Man hätte es von 
dem Vf. auc ' woM mit Recht fodern können, dafs 
er eine kurze Einleitung vorangefetzt härte, wo- 
rinn er dem Sc: üler tagte, vas das Gedicht ei
gentlich fey, und Was es enthalte. Allein ftatt 
defien fanden wir den aus dem griechifchen über- 
fetztea Inhalt des Danit 1 Heinfius am Ende bey
gefügt. Wir haben jetzt ganz andere Begriffe 
von der älteftenPoefie und den uns übrig geblie
benen Werken derfelben, als man zu Daniel Hein
fius Zeiten hatte und haben konnte. Allein die
fe, fo wie alle die Unterfuchungen, die man über 
das Homcrifche und Hefiodilche Zeitalter ange- 
geftellt bat, müffen Hr. H. unbekannt geblie
ben feyn. So ift ihm der wxeavo«; noch „die 
„offenbare See, das Weltmeer, dcRen Name aus 
„dem Hebräifcheu ’J.N berkomme.“ Von diefen 
Ableitungen der griechischen Wörter aus dem 
Orientahfchen ift Hr. H. überhaupt ein grofser 
freund. Die glatten deutfchen Ausdrücke,

der eh
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deren fich ^Hr. H. zuweilen bedient, 2. B. fich re* 
“kein, maidr^cht, u. f. w. zeugen von keinem fehr 
gebildeten Gefchmacke.

Leipzjö, b. Schwickert: Aefckylus Peifer über* 
fetzt von T* L. Danz, 17I9. VIII u. 55 
S; 8- (4 gr.)

Diefer erfte Vcrfuch einer Verdeütfcbung der 
Perfir, f0 weit er immer vo'i der möglich!! er
reichbaren Vollkommenheit entfernt feyn mag, 
Verdient als Verfuch Billigung, und als ein nicht 
Verunglücktes Unternehmen Beyfall, Die Origi
nalität des Stücks, fowonl was die innre Einrich
tung als die Sprache und den Ausdruck betrifft, 
reizten den Ueberfetzer, es auf den vaterländi- 
fctien Boden zu verpflanzen. Er hielt ficti da
bey genau an den bcüützifchen Text und Coin- 
mentar, fo, dafs er gemeiniglich den Schützifchen 
Vermutungen in der Ueberfetzung folgt. Man 
vergh v.j.3. 5.4. 3^6. ,>07. v. 20« ff. fupplirt er 
ganz wie Sc?:üiz, dem einige Verfe hier ausge
fallen zu feyn fcheinen. Dafs der Vf. bey aller 
Aufirenguiig haum alle Schwierigkeiten überwin
den sonnte, wird man der Nat ur der Sache, nicht 
dem Vf., zufchreiff n. ,, Wer die Barke , kräfti
ge, gedrängte tipracne des Aefcr.ylus kennt, und 
zugleich weifs, wie fe.w vi4 fie in einer nur ir
gend etwas weitlauftigen Umjchreiöting vertiert“ 
fagt der Vf., wird einfehen. mit wie vielen Sctiwie- 
rigkeiien.der Ueberf tzer zu kämpfen hatte. Aber 
wer thut auchan den Ueberf. die Foterung ekerst- 
'was weitlaiijtigen Uwfchreibung, wodurch aller
dings ein Aefcftylus unendlicu verlieren würde, 
es fey denn, dafs die Kürze des griecMfchen Tra
gikers und die Neuheit der Zuiammenfetzuug 
bisweilen Umfehreibungen notuwendig machten? 
Zu einer vollendeten Ueberfetzung der gnochi 
fchen .Tragiker, mfonderneit des Aefchylus, ift 
ein notowenäiges Erfodernifs, dafs fie metrijeh 
fey. So wenig dks immer zum Wefen des Dra- 
ffia gehört, io viel geht von der Malik der grie- 
■cinlcüen Fragotdie verio reu, wenn man fie vom 
jnetrifeiien Gewand entkleidet darfteilt. Diefes 
hat der Ueberietzer der KtR r gethan , und lieh 
dadurch freylicn lein Gelcüäft erleichtert, ob gleicn 
der Charakter des Aeic ’ylus noch fi- htnarer w or
den wäre, hätte jener lica dem Zwange des Me
trums unterworfen. In den C -oren wir ; der 
Schwung des A iciiyiilcuen Geiites am meiften 
fichtbar, und »der ms, wo der Ueberietzer am 
forgfakigften bemü t gewefen zu feyn fcheint, 
den fcüanen Flug des griec lilchen Genie’s zu er
reichen. Iu der Ueberfetzung ues WccMelge- 
fangs V. 114 ft. hat uns der Vf. keine Goüge ge- 
thau. Der Chor, duntcel die Niederlage des Ter- 
Äfchen Heers aundend, ruft aus-:

Ach ! das Heer der Perlet-'! 
Dais nie die Perler vernehmen-, 
«Entvölkert, Männertest iftgufa,«

Gegenftrophe:

Dafs nie diefer Klage Ruf 
Wiederhalle Kiffiens Stadt: 
Ach ! werden die Weiber feufzen.

Der Ueberfetzer wiewohl er fich fonft feft an 
Schütz anfcnliefst, geht diesmal auf eine fehrun- 
bequeme Weife von diefem ab. Nach jenem ift die 
ganze Stelle folgendermafsen zu faffen: Dajs nie 
die Stimme (des Herolds) erfchalle: ach, das Heer der 
Perfer! und die grofse, Männerleere Stadt Sufa 
es vernehme! Autifir, Dafs nie diefer Klage Ruf 
wiederhalle Kiffiens Stadt, indem die ganze Wei- 
berfchaar, Jeh! ruft.“- Wir find im Ganzen mit 
diefer Erklärung einverftaudea : hur glauben wir, 
die Gegenftrophe der Sirophe noch näher zu brin
gen, wenn wir ftatt des von Branck und Schütz 
in v. 120 angenommnen Nominativus coniequen- 
tiae, die Worte der Antiftropue fo ordnen: nca 
to hStivov 7rokw;j.x, ywamoTk)]Sq<; opikog (ent- 
fpricht den Worten der Strophe: xeyav-
^pov psyx xqtv 'Sovc'rtof) ^TETca 'dirvuw tovt 
xvt^outov f "O.A Und Kiffiens Stadt, d-r Haufs 
der Weiber, wird das Ach wiederholen! NachiAr- 
vstxi müfste alfo das Punct weggeftrichen werden.

Wir fügen noch einige andre Stellen bey, in 
denen wir nicht ganz des Ueberfetzers Meynung 
find. V. 161 fürcutet Atoffa, pfi p.£yxt wkovroz 
vwvSxq ov^xc xvxTpe^^ tcoPi okßovi es möcht« un
fer Reichthum. (Zur Jo Jahne il empor wuchs, die Glück- 
fcligkeit zertrümmern. So der Ueberfetzer , wel
cher ouäxc Houio-ac nach Schützens Erklärung über
trägt. Weit entfernt, diefer beyzutreten , hal
ten wir die eigentliche Bedeutung diefer Stelle 
angemefsner und kräftiger. Der perfonificirte 
Reichrhum ftöfst mit dem Fufs das Gebäude der 
Glückfeligkeit tim, und erregt durch den Ruin def- 
felben Staubwolken. Vgl. v. 249. Kov/tr<z? ava- 
rptyy etc. fteht gelehrt für hmum o'Axq xyarpp* 
\fxQ v. 0. — Der Ueberfetzer läfst V. 236 de» 
Chor zu Atoffa fagen: „Athen hat eine gewiße 
GoldqueUe, ein fchätzbares Gefchenk der Erde.“ 
Dies ift vermuthlicü ein blofses Vcrfehen für Sil" 
berqudle, xpyäpoo denn in Attica gab es zwar 
reicoe Silhergruben, aber keine Goldminen. — 
V. 239. TA? de iroiax'joip ux-ti^cto^si <TTpx.* 
rou IPer ifi ihr König ? l^er ordnet ihr Fleer ? Ift za 
wenig für: Wer ift ihr Hirte, wer gebietet über 
ihr Heer? V. 240 von den Athenern-: ov twoq dou- 
Foi ti(-HA.7iVTcci (pcvroQ, oo^ Sie tragen kei
nes Bedrückers FeffAn: find keines Königs Skla
ven. „Zu viel für: Sie find keines Mannes Skla
ven noch Untertnanen. V. 241 Atoffa: 
ovv pevoiiv voKep-iovc .„Aber wie
können fie dem eindringenden Feinde begegnen?“ 
Zu fchwach für: wie mögen fie feinen Angriff 
ausbalten? V.-242 Chor : Axpswv e-oXiv ts ko!
■nxKou Qd'sTpai (rrpxrov. „Eben fo, wie fie Darins 
^rofse, feliöne Armee fchlugem“ Rwhnger-:

Aa ä ü&r’
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Dergeftalt, dafs fie fogar Darius grofses und vor- 
trelliches Heer zu Grunde richteten !

Der Ueberfetzung ift, wie bey der Schützifchen 
Ausgabe, ein ausführlicher Inhalt des Stücks vor- 
gefetzt.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin, b. Rottmann: Antworten auf wichtige 
und würdige Fragen und Briefe weif er und 
guter Menfchen. — Eine Monatsfchrift von 

K. Lavater. Drittes, viertes u. fünftes
Stück. 1790. 197 —484 S- 8-

Wir muffen im Ganzen unferüber das zweyte 
Stück gefälltes Urtheil wiederholen. Aach hier 
finden wir lauter rhapfodifche. fchnell aufs Papier 
geworfne, oft mir halbbefriedigende, zum Theil 
glänzende, auffallend, doch fchön, geelachte und 
ftark ausgedrückte Gedanken, Erläuterungen, 
Ermahnungen und Warnungen, in einer Reihe 
von Lavaterfchen Briefen vom Jahre 1770 90,
Seine Vorftellungen von Chriftus und Chriften- 
thum, von Engeln , Satan und der Geifterwelt, 
findet man auch hier in mehrern Auffätzen wie
der. Ueber ewige Strafen erklärt fich Hr. L. S, 
232 fehr billig dahin, dafs ewig in der Schrift fey, 
was für Menfchen endlos fcheint. Aber äufserft 
fonderbar ift cs, wenn S. 233 von Gottes Aus- 
fpruch über Ninive, dafs es in vierzig Tagen nicht 
mehr feyn folle, geurtheilt wird, Gott habe durch 
diefe unbedingte Drohung den Zweck der Beffe- 
rung erreicht, und fo habe er, fogar ohne fein 
Wort zurückzunehmeii, Ninive können ftehen 
laßen, da es nicht mehr das vorige Ninive ge- 
wefen, an welches die Drohung des Untergangs 
ergangen. Diefe Equivoke fey Gottes würdig ge- 
wefen!! Den berühmten Seher Schwedenborg hält 
er S. '2'7 für einen wahren, redlichen Divinator, 
in dem die Divinationskraft durch Vermittlung oder 
unmittelbare Stirnberührung , Handauflegung ge- 
wiffer geiftiger Wefen, erweckt worden. Einige 
Gedanken über Unempfindlichkeit beym Leiden an
derer fchrieb der Vf am Charfreyiag 87, oder, 
wie er fich ausdrückt: am Todestage der Religion, 
Philofophie u'M Moral in Emer Perfon. Die Rhein- 
fallähnk he Natur S. 319. ift doch ein zu kleinli
ches Bild für das Univerfum, das den Rneinfall 
und taufend andre grofse Schaufpiele in fich 
fcbliefst. Sehr philofopiüfch und wahr drpckt 
fich der Vf. über die Erweisbarkeit des Dafeyns 
Gottes und der Unftcrblicbkeit S. 325 aus: Un- 
JlerbUchkeit — kann der blofscn Vernunft als fol- 
cher (nemlich, der theoretifchen) nicht demon- 
ftrirr werden. Sie ift allen Erkenntnifskräften, 
der Glaubens - Liebens - und Hoffensfäbigkeit 
des Menfchen zufammengenommen zu einem 

praktifchen Zwecke, zum Zwecke des Genuffes, 
(belfer wohl: zum Zwecke der Sittlichkeit) hin
länglich erweisbar, fo wie das DafeynGottes felbft 
erweisbar ift — nicht der Spekulation, alsfolchcr, 
fondern nur den menfchlichen Erken ntniffkräf- 
ten, der Glaubens -, Liebens- und Hoffensfähig
keit erweisbar. Dem vierten Stück ift ein Dialog 
über Verhören und Nichtverhören angehängt, aus 
der Gefc-ichte H durchs des IV, der feinen Lieb
ling d’Aubigny ohne Verhör verurteilt hatte. —

Das fünfte Stück ift wiederum ineift chrifllichen 
Inhalts und bezieht fich grofsen.hcilsauf Chriftus 
und Chriftenthum. Wenn manche Nichtcr»nften 
im Lavaterfchen Sinn durch zu fe neidende, po- 
fitive und anmaisende Acufserungen geärgert wer
den , fo werden fie fich wieder durch manche 
andre Ausdrücke eines friedliebenden und dem 
Andersdenkenden holden Herzens verföhnen laf- 
fen. Im Auffatz über Chrifius, Chrijlcnthum, Zin- 
zendorf, Herrnhutismus, S. 394 äufsrrt er feinen 
Diffenfus, aber auch feine innige Hochachtung 
für die Brüdergemeinen, und uiederboblt den 
Spruch: Wenn mir Chrifius verkündigt wird! — 
Die Glückseligkeit des andern Lebens fprrcht er 
Juden, Heiden und Türken nie:.t ab, doch unter 
gewiffen Einfchränkungen und Bedingungen. 
„Entweder, fagt er S.412, eruart ich, dafs Gort 
fie zur Erkenntnifs Chriiti — und durch diefe in 
fein unmittelbares Reich führen werde, o :cr_  
dafs fie in entferntem Wehen aufser dem unmit
telbaren Kr ei fe der eigentlichen Reid sgmoffen 
CHrifti — (fo wie die Profelyten des Thors im 
Tenwpelhofe) Gott anbeten werden.T Der Vf. 
gefteüt, dafs durch feine Grun ifätze und Syfiem 
viele auf gefährliche Abwege geh-i et werden kön
nen, aber er fuem fich gegen die Verantworryn^ 
dadurch zu verwahren , dafs man nur für feine 
fubjective Ueberzeugung und Tugend nie für 
die objectiven Wirkungen derfelben für Alle — 
ftehen können ’

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen:

Leipzig, b. Crufius : Briefwechfel der Familie 
des Kinderfreundes. loter Th. 1790. 354 S. 
8« (20’gr.)

Ebend., in. d. Weidmann. Buchh.: Natur, Men- 
fchenleben und Vorfehung von J. A. E. Götze. 
3ter B. 588 S. 8- (1 Rrhlr. 6 grj

Ebend., b. Ebend,: Für Lesluflige. 2tes Heft. 
1790. 29b S. g. (16 gr.)

Küstrin, b. Oehmigke: Neue Samm!ung von 
Anekdoten und Charakterzügen aus dem Leben 
Friedrichs II, 1790. 3tes St. 94 S. 4tes St. 
93 S. 8-
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NATUR GESCHICHTE.

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
Caroli a Linne etc. — Genera plantarum eo- 
rumque characteres naturales fecundum nutne- 
vum figuram fiium et pvoporti&nem omnium 
fructificationis partium. Editio octava poft 
Reichardianam fecunda prioribus longe emen- 
datior et auctior curante D. ^o. Chrifliano 
Dan. Schreber. Volumen I. 1789. XXXII S. 
Einleitung, 379 S. Gattungs - Kennzeichen. 
8.

Es war wobl einmal Zeit, eiif Jahre nach der 
Reichardfcben Ausgabe der linneifchen Pflan

zengattungen , an eine neue zu denken, welche 
die beträchtlichen, indefs gemachten Entdeckun- 
gen, nebft dem fchon bekannten, vollftäudig ent
hielte. Seit jener Zeit erfchienen gröfstentheils 
die vortreflichen, in der Wiflenfchaft Epoche 
machenden, Werke von ^acquin, Aublet, Thun
berg, Cavanillcs, Sonnerat, Gärtner, und beiden 
Forflern; und felbft ohne diefes würde der Nu
tzen einer von Zeit zu Zeit entworfnen Ueber- 
ficht der Fortfehritte in irgend einer Wiflenfchaft 
wohl unzweifelhaft feyn. So mancher Tadel fich 
auch bey der Anlage diefer Linneifchen Gattungs
charaktere voraus fehen liefs, und fo viel ihnen 
auch vorgeworfen wurde, fo find doch gewifs 
auch wieder eigne Vortheile mit diefer Behand
lung verbunden, die fowohl bey der Angabe der 
wefentlichen Kennzeichen , als bey fynoptifchen 
Tabellen vermifst werden, fo wenig man diefe 
letztem Arten der Beftimmung auch vernachläfli- 
gen darf. Es wäre zu wünfehen, dafs die lin- 
neifeuen Gattungen in ihrer gegenwärtigen Ge- 
ftalt, mehrere zu avtoptifcher Prüfung möchten 
verleitet haben, welches aber noch nicht zu häu
fig gefchehen feyn mag, weil wir fonft fchon 
mehr von feinen Beftimmungen, befonders in 
Rückficnt der Gefcblechtstheile, erfahren hätten. 
Die Anwendung mag übrigens fo verfchieden feyn, 
wie fie will, fo ift die Vollftändigkeit und Genau
igkeit in hohem Grade bey jeder Ausgabe erfo- 
derlich. Rec. glaubt, dafs wohl keinem Maune 
fchicklicher, als Hn. S., diefes Geicüäffte- konnte

A. L. Z. 1790. liierter Band.

aufgetragen werden, und fürchtet bey diefer Aeii- 
fserung felbft von den unduldfamften und eifer- 
füchtigften Botaniften keinen lauten Widerfpruch 
zu hören. Eine grofse lyftematifche Kenntnifs 
mufste hiezu mit eben fo viel Entfchloflenheit, 
Aenderungen zu unternehmen, und der nöthigen 
Behutfamkeit, fie zweckmäfsig zu leiten, ver
bunden feyn. Was Linne von Tournefort in 
der Vorrede zu den Generibus fagt: „Tourne- 
fortius charactevibus fuis flupenda, praeßitit; cum 
vero dein detecta ßnt tot tamque multa et nova ge- 
nera, noflnnn erit ejus principiis quidem inhaerere, 
Jed, ea augere novis inventis, ut feientia accrejcat 
— das gilt nun von ihm felbft.

Bey Aenderung der linneifchen Gattungen und. 
Gattungszeichen ift Hr. S. fehr bedächtig zu Wer
ke gegangen, ficher nicht aus blindem Gehorfam, 
fondern aus dem Gefühle der einem folchen Vor
gänger fchuldigen Achtung. Selbft bey den Na
men hat er nicht fo fpafshaft and nach Laurie, 
wie jetzt wieder Mode zu werden anfängt, geän
dert, fondern zu einem nützlichen Zweck, wo 
ihn felbft die billigften Regeln rechtfertigen. Es 
war fehr natürlich, die barbarifchen Namen des 
Aublet auf die Seite zu bringen, und auflandige
re einzuführen. Eine folche Aenderung willkühr- 
licher und unfchicklicher Namen kann nicht mit 
einer Voltärifchen Verftümmelung verglichen wer
den, die Oerter undPerfonenunkenntlich macht; 
und ein neuerer Botanift erwirbt fich wohl wenig 
Verdienft, wenn er jene exotifchen Töne ohne 
Noth neben die wohlklingenden griechifchen und 
römifchen fetzt. Die Sterne und Kreuze, welche 
Hr. S. vor die Numern geftellt hat, haben eine 
andre Bedeutung, als die, welche aus den vori
gen Ausgaben beybebalten wurden, und erft auf 
den Gattungsnamenfolgen; die neuhinzugekomm- 
nen Sterne deuten ein Genus an, das Hr. S. zu- 
erft hier einrückte, obgleich manche derfelben 
fchon in der vierzehnten Ausgabe des fyjiematis 
vegetabilium vorkommen; die Kreuze aber, dafs 
der Herausgeber bey dem bezeichneten Genere 
eine Aenderung gemacht habe. Seine Anmer
kungen hat er mit S. von den beybehaknen Rei- 
chardfchen , mit R. bezeichneten, unterfchkku 
Die jetzt zuerft unter den Generibuspianta:

Bb
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mei ausführlicher beftimmten Gattungen belaufen 
fich ungefähr auf ißo , und diefer Band , der die 
erften 13 Klaffen enthält, ift beynahe um ein Vier
tel ftärker, als der nemliche Klaffeninhalt der Rei- 
ehardfchen Ausgabe. Unter den Verbefferungen 
zeichnen fich befonders die bey den contortis aus, 
und flimmen mit dem überein, was man in. 
Schkuhrs Heften und Baffch Analyfi flomm vor
findet..

Berlin , b. Nicolai: Vevfuck einer mi'neral'ogi- 
fchen Befchreibung des Vogelsgebirges in der 
Landgraffehaft Hefen - Darmßadt, Von Ph. 
E. Klippßein, Fürftl. Heften - Darmftädtifchen 
Kammerrath etc. 1790. 96 S. g.

Diefe Abhandlunghat der Hr. Vf. im Jahre 1734, 
nach einer Reife durch das Vogelsgcbirge, ent
worfen.. Erft hatte fie eine- andere Beftim- 
mung, in der Folge wollte Hr Kl. einen Zeit
punkt abwarten, worin» er in den Stand gefetzt 
zu werden hoffte, fie mit einer Karte begleiten 
zu können; allein ein>Schreiben überdies Gebir
ge von Un. Karßen an den Herausgeber desberg- 
männifchen Journals, welches im yren Stücke des 
2ten Bandes deflelben eingerückt ift, kam Hn. 
Klippßein erft kürzlich zu Gefichte, und beftimm- 
te ihn — der Vorrede zu Folge — diefen Auffatz 
einftweilen dem Druck zu übergeben. Die Schrift 
ift folgendergeftalt abgetheilt: 1) das Vogelsge
birge, insbefondere der Oberwakl, Ulrichfiein und 
der Bildßein. 2) Nachrichten von einigen Aeßen 
des Eogelsgebirges. Unter der erften Abtheilung 
ftehen theils allgemeine Nachrichten über den gan
zen Hauptgebirgszug , welches diefen Namen 
führt, theils befondere, über di^ einzelen ange
gebenen Hauptpunkte, und über die dafelbft ange- 
troffenen Steinarten, welche, dem Hn. Vf. zu Fol
ge, blofs Bafidt, vulkanifcher Tuff und Lava find, 
in deren Gefellfchaft er Zeolith, Pechflein (viel
leicht Helbopal?), Schort, (theils Hornblende, theils 
ein chryfolithähnlichesFoßU) IPalkerde etc., gefunden 
zu haben erzählt. An einigen Stellen wird auch 
vulkanifches Glas, und an einer einzigen Jchw.arzer 
llowßein angeführt..

In der zweyten ABtheilüng ift die Rede von 
den Hauptäften,. welche fich vom Oberwalde nach 
allen Weltgegenden erftrecken, und deren gegen 
12 find. Diejenigen, von Welchen der Vf. hier 
Nachricht giebt, find folgende: a) die hohe Stra
fte; b) der Rücken, worauf fich das Drachenloch 
befindet-, c) die Feldkröker Hohe; d) die Höhen, 
welche das Theil nach Bobenhanfen begleiten;, ebdäe- 
ienigen, wehliedas Felda er Thal begleiten,, und f) 
die Gegend nach Alsfeld und Romrod hin..

Dte angeführten Steinarten kommen mit den 
obigen überein,, nur werden hur auC^ folg» nue 
noch genannt:-. Thon,, thonartiger- und Kcfen- 
Eifenßein,. S.andßdn,. StcinmarK , 1^.1; jlcin, bituwii- 
v.ofcs Holz etc... An einer Stelle nur (S. coj ift 

die Rede von einer granitea-tigen Steinart, welche 
fich unter den lavenartzgen Producten befinden 
foll, und wobey Ur. Kl. Haydinger'S Graujtein an- 
fübrt. Vielleicht ift es Grcsnwacke, vielleicht aber 
Selnit oder gar Trapp. Die Befchreibung ift zu 
unbeftimmt, als dafs fich dies entfeheiden liefse.

Als Anhang finden fich noch folgende zwey 
Auffätze beygefügr: 1' Beobachtungen und Ge
danken über die Lagerftätre und den Urfprnng 
der Salzquellen in der Wetterau. 2) Vulkanifches 
Gebirge in der Gegend (von) Buzbach. Beide 
kennt man'fchon aus den Hejffchen Beiträgen 
zur Gelehrfamkeit und Kunß v. ^.1734. Hr. KL 
gefteht felbft. (S. 91.) dafs diefe ganze Sehrifr.be- 
fonders in Anfehung der Stein - und Erdarten, 
noch manche Zufätze und Verbefferungen erhal
ten könne, und dies Urtheil unterfchreiben wir 
von ganzem Herzen» Ob aber das gelehrte Pu
blikum die Entfchuldigung wird Start finden laf- 
fen, dafs es ihm, binnen den 6 Jahren , als vor 
welcher Zeitfelbige entworfen ift, fowoManZeit 
als auch an Gelegenheit gefehlt habe, fich über 
die zufammengehraebten Steinarten genauer zu 
unterrichten, dies wollen wir feiner Nachilcbt 
überläffen, die in der Thut zuweilen grenzenlos 
ift. Sonft dürfte man allerdings den Werth einer 
Schrift in Zweifel ziehen, worin man, von dem 
feit einem Jahrzehcnd veranlafstcn wifferxfchafi- 
lichen Berichtigungen , wenig oder gar nichts 
fpürt. . Wenigftens ift es unfere Pflicht, den Le- 
fern Behutfamkeit, bey der Beglaubigung der Aus
drücke : ' Lava,, vulkanifcher Tuff, vulk.. G'as ete. 
anzuempfehlen,' welche vielleicht, bey einer nä
hern Prüfung ihre Namen mit: Mandelßein, IFack- 
ke; Chalcedon vertaufchen möchten.

Zuletzt bemerken wir noch, däfs wir hie und 
da Hauptftellen des gedachten Gebirges gar nicht 
erwähnt, noch näher befchrieben finden, z. B. die 
fo intereffante Gegend bey Lauterbach, unweit 
Alsfeld, wovon es der Mühe werth wäre, eine 
eigne Zeichnung zu entwerfen, ift ganz vergef- 
fen. Auch fehlt es dem Hp. Vf., unterem Urthei
le nach, gar tebr an einer avifchaulichen Darftel- 
lung und an Beftimmtheit; denn wer das Vogels
gebirge fonft noch nicht kennt, wird fchwerlich 
im Stande feyn , fica nach diefer Befchreibung 
ein richtiges Bild vom Ganzen und dem Zufam- 
menhange der einzelen Theile zu machen, in
dem der Vf. bey dem Entwurf diefer Schrift, 
nicht fowohl einem beftimmten Plane, wie er 
vom Ganzen Nachricht geben wollte, als viel
mehr den Reiterouten gefolgt, zu feyn fcheint,. 
welche er nahm, und die fich bisweilen fehr- 
kreuzen- Von den Entfernungen der Hauptftellen 
unter einander,, von den beträchtlich weiten Aus- 
fichten , auf den höchften. Punkten ,. hofften wir 
mehr zu finden. Endlich können wir unmöglich 
den Wunfch unterdrücken , dafs lir. Kl..in Zu
kunft auch, die provinzielle obmLutfctie Sprache,.

wc-



205 - 0 C T 0 BE R. 17$ Qh

wen-igär in die Schriftfpyache übertragen möchte, 
als hier zuweilen gefchehen ift.

Frankfurt u; Mainz, b. Varrer.trapp u. Wen- 
ne( : Bey trüge zur Mineralogie von Italien, 

180 S. (10 gr.)
Der Herausgeber diefer Schrift bat fidh mehre

re Jahre in Italien aufgebalten, und, der Vorrede 
zu Folge, eine nicht unbeträchtliche Aerndte an 
Materialien gefammelt, welche die Naturgeschich
te diefes Landes betreffen, deren genauere Kennt- 
nifs dem- deurfchen Publikum allerdings fehr in- 
tcreffant iß, da'die bisher darüber herausgekom- 
menen Werke, — einige ganz neuere ausgenom
men , — nur gewöhnlich das Allgemeine berühr
ten, und ein zu weites Feld zum Gegenftande 
batten, als dafs man über einzele Theile völlig 
hätte befriedigt werden können. Jene Materia
lien belieben iri kleinen narurhiftorifcheii Abhand
lungen, die in Deutfchland theils gar nicht, theils 
vielleicht nur dem Titel nach, bekannt geworden 
find, und,welche der uns unbekannte Herausge
ber , wenn die gegenwärtige Sammlung Beyfall 
findet, nach und nach in unferer Sprache dem 
Druck übergeben wird. Diefer eilte Verbuch ift, 
wie febon der Titel, anzeigt, blofs mineralogi- 
fchen Inhaltes; Tollte das Publikum aber mit fei
nem Unternehmen zufrieden feyn, fo wird auch 
künftigfür die übrigen Theile der Naturgefchich- 
te geforgt werden.. — Die vor uns liegenden 
Beyträge enthalten diesmal folgende Auffätze:

I) Breislak, miueralogifche Reife durch 
einen Theil des Kirchen,flaats.. Das Original ift 
italienifch im Jähre 17^6. zu. Rom gedruckt, 

• wie der Vf. no«h Lehrer der Weltweisheit am 
. Collegio Nazareno war. Kenntnifte und aufge
klärte Grundfätze zogen ihm aber fo viel Vcrdrufs 
zu, dafs er bald darnach feine Stelle niederiegte, 
un i in das Neapolitanlfche gieng. Die Genauig
keit, welche wir in diefem Auffatze antreffen, 
überzeugt uns von dem. Beobachtungsgeifte des 
Vf., und die Vergleichungen, welche er darinn 
mit mehreren Schriften ähnlichen Inhaltes anftellt, 
geben uns Beweifevon feiner zweckmäfsigenBe- 
fcheklenbeir. Die Bemerkungen felbft betreffen 
Brncaano, die Bäder von Stdiano, das Gebirge 
Rota, T-lfa, die Gegend um Civita Rechia, Oio- 
la, Bisciotti, l/i^no Fiterbo, Monte Tiascone, und 
L&iera., Manches da von kennen wir freylichfchon 
läirglt aus des verdorbenen Berbers Briefen ; al
lein vieles ift bey weitem genauer beobachtet, 
und zum Theil wenigftens richtiger dargcftellL 
Am intereffasteften fanden wir. die ausführlichen. 
Nachrichten über das Gebirge um Tolfa, und die 
^ilaunfahrieationdaielbll, über die Fitriolgfube bey 
Vu rbo und Latera, den See von Boifunna ond die 
A; ./cuc. bey Viterbo und Latera; Das darüber gc- 
füüi 'e Kaifonnemunt, und die angeftelllenVerrticlie 
zeugen von einer feltcneii Bekannifchaft mit den.

gründlichften Schriftftellern und bewähr teilen Er
fahrungen in der Chemie. Seine mineralogifchen 
Urtheile wird man freylich, wie die aller Italie
ner, übertrieben vulkanifch finden ; indeffen herrfcht 
doch immer bey weitem, mehr Scharffinn darinn, 
als in manchen von feinen Vorgängern. Aus 
diefer Schrift erfahren -wir zugleich, dafs weder 
Berber noch Ilamdton, welcher jenen des Plagiats 
befchuldigte, der erfte war, der die' Umänderung 
der Lava in Thon nach der jetzt fehr bekannten 
tüchtigen Art erklärte, fondern (S. 52.) dem Hn. 
Uairo, Profeffor der Chemie zu Neapel,, der als 
Ueberfetzer des Macquerfchen .Wörterbuchs be
kennt, und des Ritters Hamilton Lehrerin der 
Chemie und Mineralogie gew'efen ift, verdankt 
die Wiffenfcbaft diefe Erklärung. Mau fleht 
auch, wie weit die Italiener im Bergbau zurück 
find; denn Hr. Breislak erzählt unter andern^S.- 
27.) dafs man angefangen habe, zum Behuf der 
Grube la Cavaccia (bey Toifa) einen neuen Stollen, 
fder Herausgeber hat unrichtig: Kanal, überfetzt,) 
queer durch den Berg, zur Ableitung derWaffer 
zu'trciben, Diefer würde ^5 Kannen Läng?,.und 
auf jede 4 Koll Fall erhalten; nun betragen, jene 
85 Kannen etwa 600 Kbeinl. Fufs, alfo erhalten- 
diefe 263- Fufs Gefalle. Wie mufs nicht derdeut- 
fche Bergmann darüber lächeln, welcher auf ioo- 
Lachter Länge, (mehr denn 620 Fufs). mit T oder 
hpchftens 5 Lr. Gefälle ausreicht.?

2)' Barral’s Bey träge zur Naturgefchichte, vor
züglich der Liihologie von Corfika; aus dem Fran- 
zöfifchen. Obgleich Hr. Barral fich 13 Jahre in- 
Corfika aufgehalten hat, ehe er diefe Beyträge 
fekrieb, fo mufs Rec. gleichwohl geliehen, dafs 
er fclbige nichts weniger als befriedigend gefun
den bat. Nach einer kurzen Anzeige über das 
Clima und die Eimvohner, felgt die Befchreibung. 
der dafigen Gebirge, welche auf eine,fehr ein- 
feitige Beobachtung fchiiefsen läfst. — Diegro- 
fse Bergkette, welche die Infel Corfika in die 
Länge theilt, fangt bey Piere d’Oßrieoni an, und 
erllreckt fich bis zum Meerbufen von Bonifacio;. 
fie belicht hauptfächlich aus Granit, und wird ge
gen Wellen durch das Meer, gegen Ollen aber' 
von Bergen der 2ten Ordnung (fpätern Urfprungs) 
begrenzt. Letztere fangen beym Cap Corfe an, 
und durchlaufen die Piere de Nebbio, Pietra alba, 
Bigoro, Rojiino, Falenißica, Bozzio, TenacoSer-' 
ra, und einen'Theil von Piere de cajieUo.- In je
nem Granit feilen Bafalt - und Lavaftröme ver- 
fchiedener Art fuhr häufig feyn, wovon man aber 
gewifs die mehreften, als Serpentin, Porphyr, ITa- 
ke, Trapp, Mandeljlein etc. finden möchte, Der 
Vf. hält es für gar nicht unwahrfcbeinlich (nach 
S. I0&.), dafs der Granit eine erhärtete vvlk&nifche: 
Kfche feyn könnte. — Vortrefflich!

3) Des Commandeurs von Dolomieu oryktologi-- 
[die Bemerkungen^ über Cuiabrieu, während einer 
Reife durch einen Theil diefes-Landes nach dem

. B b 2- Erd-
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Erdbeben von 1783. Da dies ein blofser Auszug 
aus des nemlichen Gelehrten bekannten Befchrei- 
bung des Erdbebens von Calnbrien ift, fo find unfere 
Lefer fchon anderweitig mit dem Inhalte und Wer- 
the der gedachten Bemerkungen bekannt, daher 
wir felbige hier blofs erwähnen durften.

Schliefslich bemerken w’ir, dafs es demUeber- 
fetzer weder an Richtigkeit, noch auch (wenige 
Fälle ausgenommen,) an Gewandtheit im Aus
druck zu fehlen fcheint, daher das Publikum bey 
einer guten /Yuswahl die Forfetzung diefer Bey
träge etc. gewifs nicht ungerne fehen wird.

i

Wien, b. Hochenleiter: Abbildungen für Lieb
haber und Beflißene der Botanik. Dritten Jahr
ganges 5tes und 6tes Zehend. 1789« Vier
ten Jahrgangs 1 — 3 Zehend. 1799. 8,

Die in den beiden Heften des dritten Jahrgangs 
abgebildeten Gewächfe find ßryum penduluwi (ift 
das Br. laterale, Feftuca fluitans, Aftragalus ex- 

fcapus,. Artocarpus incifa, Celfia linearis, Lycium 
afrum, Euphorbia maculata-, Linnea borealis, Phle- 
um pratenfe, Mnium hygromethicum: Asplenium 
Trichmnanes, Schoenus articulatus, CaCtus hepta- 
gonus, Thea bohea, Lilium faperbum, (L. pem- 
ponium L.) Dolichos gladiatus, Jatropha nreus, 
Pinus fylvejlris, Nardus firica, Afplenium tricko- 
manoides. Bey dem letzten Hefte befindet fich 
der Titel zu dem dritten Jahrgang, nebft einer 
neuen Vignette, die fchon auf jeden Umfchlag 
abgedruckte prahlerifche Nachricht, und das Ver- 
zeichnifs von den in diefem Jahrgang gegebenen 
Gewächfen : beträgt zufamme.n einen Bogen.

Auch bey jedem der drey erften Zehend des 
vierten Jahrgangs wird dies Werk in ein und 
eben dem Ton von den Herausgebern und dem 
Verleger, aber wahrlich ohne Grund, angeprie- 
fen. °Sie enthalten: iftes Z. Pteris caudata, Ono- 
pordum itlyricum, Cenchrus echinatus, Phalaris arun- 
dinacea, Dactylis glomerata, Azalea nudiflora, Glo- 
riofa fuperba et fphodelus luteus, Afplenium fcolo- 
pendrium, Dracontium pertujum. stes Z. Hiera- 
cium fabaudum, Dipfacus laciniatus, Solanum vir- 
ginianum,, Asparagus officinalis, Euphorbia epithij- 
woides Asplenium Ruta muraria , Zizania paluflris, 
Osmunda Lunaria, Bromus mollis, Mnium peUuci- 

dmn. 3tes Z. Elymus Caput Medufae, Euphorbia 
fif.vatica, Blitum capitatum, Atropa Belladonna, 
Aretia alpina, Milium paradoxua, feirpus cephoIo
tas, Lycopadium inundatiim , Osmunda fpieans 
(ganz falfch) Cytifus Laburnmn. Wenige Blätter 
ausgenommen, möchte der wahre Werth für mit- 
telmäfsige Kenner, verhältnifsmäfsig zum Gelde 
gerechnet, kaum zwey Kreuzer für jedes betra
gen. Anr heften unter allen, ift Blitum capitatum 
gerathen.

Wien : Icones plantarum rariorwn. Vol. IL 
Fafc. 4 et 5. editae a Nicol, '^ofeph. Jacqui», 
1789. fol. maj.

Bekanntermafsen enthält jeder Heft diefer vor- 
treflich gezeichneten und ausgemalten Abbildun
gen feltener Gewächfe deren fünf und zwanzig. 
Als Zubehör zu Hn. Jacq. Collect. enthält der 4te 
Heft 4 zu dem zweytenBand derfelben, und J zu 
dem dritten B., diefe wollen wir mit 3 bezeich
nen: Verbena mutabilis, Poa ciliaris, Elymus Hij- 
flrix, Borago zeylanica v. 3. , Phyteuma hemifphae- 
rica, Rhamnus volabilis, Ornitbogalum tenellum, 
0. foaveo/ens, 0. conicum v. 3., 0. miniatum v. 3., 
0. coniofum, Euphorbia nicaeenfis All., E. angulä- 
ta, Potentilla falisburgenfls, P. ßtbacaulis, Sature- 
ja nipeflris, Geranium ajlragalifol. Cav. v. 3., Fuma- 
ria acaulisGeniüa fericea, G. hifpanica, Hieracium 
incärnatiim, Orchis militarisL., Trichofanthes Jor- 
tidiflima, Tremella clavariae formis Wulf. Dage
gen gehört der ganze 5te Heft bis auf die zwey 
letzten Abbildungen zu dem drittenBand derCol- 
lect., fie find folgende: Jufticia bracteolata, Pi
per clufiaefolium, P. blandum, P. ftellatum Swartz, 
Pnleurn Gerardi, Gronovia fcandens, Eryngium 
aquaticum v. i., Limenia trifoliata, Euphorbia li- 
terata, E. nudiflora, E.picta, E. puwticea Swartz., 
Eugenia baruenfis, Citharexylum erectum, Pavonia 
urens Cavaif, Galega longifo/ia, Hedylarum gy- 
rans Linn, mit Blume und Frucht, Calendula ar- 
berescens, Neottia wiinor, Paffiiiora cuprea, Arifto- 
lochia barbata, Morus mauritiana, Donftema Con- 
trajerva, Begonia minor v. i., Crotum punctatum 
v. i. — Schade, dafs die Koftbarkeit diefes Wer
kes fo viele Botaniker verhindert, es nach Wür
den zu benutzen.

Druckfehler und' Verbefferungen in Num. 85. d, A. L. Z. 1790. S. 6tl. Z. 1. v. ftes gere„ ftatt: wenn; S. 
682- Z- 9- * v- u- Verarbeitung ftatt: Vorarbeiteng; S. 684. Z. 2$. v. u. aus andern ftatt: aus den ; S. 6s$. Z. 7. 
v. 0. etwa ftatt etwas; ebendaf. Z. 32 v. o. das ftatt; dies; S. 6^6. Z. 18. v. 0. ftatt: • ebendaf. Z. 30.
v. 0. auch ftatt auf; ebendaf. Z. 33, v- Bey der Verfertigung ; ebendaf. Z. I9. v. u> Lejers ftatt Lejens; ebendaf. 
Z. 2. v. u. angehenden ftatt: betreffenden; S. 687. Z. 7. v. u. nach ««er fehlen die Worte: die erften fieben Stücke, 
vorzüglich über; ebendaf. Z. 2. v. u. nach: v. Brunkifshen fehlt: und andrer; S. 68g. Z. 9. v. u nach: Schriftftel- 
ler fehlen die Worte: ('S. 1006.) und einem andern über die in ;den Noten diefa dritten Bandes vorkommenden Brläu- 
terungen CS. 1009,). - .
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ALLGEMEINE
LI TERATUR. -ZE I. T UNG

Sonnabends, den 23^ October 179CX

PHILOLOGIE,

Eutin, b. d. VerfafTer, u. Hamburg, b. Bohn: 
P. Vivgilü Maroiiis Georgicon, libri quatuor. 
Des Publius Virgilius Blavo Landleben. Vier 
Gefänge. Ueberfetzt und erklärt von $oh. 
Heinrich Vofs. 1789, 327 «• XXIV S. gr. g. 
(1 Rthlr. 4 gr. Prän.l Rthlr. i5gr. Ladenpr.j 

^Joch nie bat jemand unter den Neuern die
Regeln und Schönheiten des ächt griechi- 

fchen Hexameters fo tief eingefehn, keiner der 
Deutfehen He mit fo vieler Strenge, und fo glück
lichem Fleifse ausgeübt, als unfer Vf. Auch oh
ne fich an feine vortreRiche Odyffee zu erinnern, 
ohne noch einige der fchönlkn Stellen diefer Ue- 
berfetzung von Virgils üeorgjeis gekoilet zu ha
ben, würde man fchon durch das, was er in der 
Vorrede über die rhythmifeben Abfchnitte des 
Hexameter und ihr Verhältnifs zur Periode des 
Sinnes, über die Mannichfakigke.it feiner Wort- 
füfse und feiner Bewegung und befonders über 
den lebendigen Ausdruck lagt, fein langes emfi- 
ges und glückliches Studium diefer unter den 
Händen eines Meillers unSreitig der hochllen 
Schönheit empfänglichen Versart errathen. An- 
ftatt aber in der Ausübung bey einem Werke, das 
ungleich fchwerer in deutsche Hexameter üben
zutragen ilt, als die Ilias oder Odyflee, auf eine 
billige Herabftimmung der Foderuagen bey fei
nen Lefern zu rechnen, legte fich Hr. V., hier, 
w’O fo viel andre Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, doch noch ftrengere Regeln des Hexame
ters auf’ a^s er He felbk in der Odyflee, oder 
KlopHock in der Mefliade beobachtet hat. Da
her legt er den rhythmifchen Einfcbnitt, er fey 
männlich oder weiblich meifiens hinter den fünf
ten, feiten den fiebenten Halbtakt, läfst die Pe
riode’ des Sinns häufig zwar, jedoch nicht immer, 
mit der rhythmifchen Periode gleichen Schritt hal
ten, vermeidet forgfalng die Gleichheit der Haupt- 
Flieder und die Einförmigkeit der Wörtfüfse; und 
fegt fich fonit in Abficht iwr Bewegung des Ver- 
fes, des Wohklangs, der Harmonie zwilchen Ge
danken und Ausdruck die pcinüciilten Gefetze auf. 
Nicht genug, dafs er die Geurgtca gerade in eben 
fo viel Verie a’-s das Original hat, überfetzte; er

L. Z. 1790. Vierter hatui.

beobachtete fogar in den meiHen den nemlichen 
Rhythmus, diefelbigen Einfchnitte, die gleiche 
Bewegung und Melodie. Z. B.:

Wenn im erneueten Lenz auf grünem Gebirg die ge- 
frorne

Xäfle zerrinnt, und dem Zefyr die lockere Scholle 
fich auflöfst,

Dann arbeite mir fchon vor dem niederftrebendeii
Pfluge

Keuchend der Stier, dann blinke gefcheurt in der 
Furche die Pflugfehaar.

Man vergleiche den Originaltext, und man wird 
die Treue der Nachbildung bey folcher Schönheit 
bewundernswürdig finden. Welches Leben, was 
für Wohlklang, welche Mufik in folgenden Ver- 
fen: III. 103. u. f.

Siehft du nicht, wenn die Wagen geflügeltes Kampfs; 
in d/s Feld hin

Stürzen, und ungeftüm den geöfneten Schranken ent
rollen,

Wann die Hoffnung gefpanntin der Jünglinge klopfen
dem Herzen

Wühlt, und pochende Angft? Sie dröhn mit ge_ 
fchwungener Geifsel

Vorwärts, die Zügel gelöfst; mit Gewalt ftürmt gliL 
hend dieAxe,

Jetzo gefenkt, und jetzo erhöht, erfcheinen fie 
(chwebend

Durch die Oede der Luft, und emporgetragen zum 
Himmel.

Nirgend ift Raft noch Verzug! Ein Gewölk des gelb
lichen Sandes

Steigt, und fie feuchtet der Schaum, und dampfen- 
- der Hauch der Verfolger.

Solch ift die Liebe des Ruhms fo brennend der'
Dürft des Triumphes!

Diefe und mehrere ähnliche Stellen’halten wir 
für den Kanon von dem, was Dicbtergenie und 
Kunitgefühl bey einer folcnen Uebertetzung lei
den könne, was Hr. V. in mebrern Stellen wirklich 
erreicht, aber wie es bey fo vielen in der Sache 
felbil liegenden, und von ihm felblt vermehrten 
Schwierigkeiten falt nicht anders möglicn war, 

; füri

Mannichfakigke.it
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fürs erftemal feltner, als er es an fich fonft wohl 
vermochte, erreicht hat. Zwar haben wir von 
Anfang bis zu Ende eine nimmer ermüdende Sorg
falt für die Richtigkeit und Schönheit der Verfifi- 
cation gefunden*; aber nicht feiten fanden wir 
auch diefe durch harte Wendungen, verfchränk- 
te Inverfionen, Doppelfinn erregende Wortftel- 
lungen erkauft, wodurch dergleichen Verfe ei
nen Hauptvorzug des Virgilifchen Kunftwerks, 
die unvergleichliche Klarheit des Ausdrucks ent
behren, und dagegen das Anfehen einerzwar 
künftlichen aber noch nicht genugfarn überarbei
teten Mofaik erhalten , bey welcher die noch all* 
zubäufig fichtbaren Fugen der Stifte, dem Auge 
das voll? Vergnügen der Täufchung eutziehn. 
Wenn wir einige fdlcher Stellen anführen, fo 
verkleinern wir damit die Vortreflichkeit diefer 
Ueberfetzung nicht, wir beweifen damit nur das 
Vertrauen m die Kräfte des Uebt Hetzers, das 
Ganze bey, einer nocnmaligmi Ausfeilung eben 
fo unühcrtrefiich zu machen, als es viele einzelne 
Stellen wirklich fchon fiud. So ift gleich anfangs 
I- 2. 3.:

welches Geftirn uns
Kehren die Erd’, o Maecenas und hoch die Reb1 an 

den Ulmbaum,
Fügen heifst»

eine harte Wendung gegen die ungleich leichte- 
rere, ^uo ßdere terram vertere IM Jecenas ulwtisque 
adjungere vites. D efes verlieht man foglcicb, 
jenes mufs' man erit Juchen zu verlieben. In fol
genden fonft fo unvergleichlich fchon und edel 
überfetzten Verfen I. $4. u. f.

Oftmals machte die Flämm'1 unfruchtbare Felder er
giebig,

Wann du die nichtige Stoppel in knatternder Lohe 
verbrannteft

Weil aus der Glut entweder die fchmachtende Flur 
fich geheimes

Labial und markige Nahrung hinabfaugt, oder im 
Feuer

; Alle Säure verdampft, und die fchädliche Feuchtig
keit ausfehwitzt;

Oder auch mehr die Hitze der Gütig und der blinden 
Kanäle

Gefnet u. f. f.

aft dielen Verfen aWo ftöfst mäh unvermeidlich 
bey der Woytftellung ans Oder auch wehr die Hi
tze der Gang*, denn diefe drückt nicht klar ge
nug das lateinische aus: Jeu plures calor iUe vias. 
Sie läfst vielmehr diefen Sinn durchRheinen: Seu
.plus cdlor ille viarum. So ein hcrincLet Vorzug un- 
fter Sprache ihre Bddfamkeit zu Inverfionenift, fo 
gew iis ift jede Umkehrung der gew öhnlicnen Wort
folge fe. lerhafftdie auf 1 opptlfinn und Mißdeutung 
führG ein Fall, der dello häufiger verkömmt, ua 
Wir keifte fo beftimmt ausgezeichneten Cafus, Wie 

die Lateiner und Griechen haben, da der Artikel der, 
die das weil er auch das Pronomen relativum ift, 
oft Zweydeutigkeit veranlafst? auch die Endun
gen in den Vvrbis irn Plural bey der erften und 
dritten Perfon gleich find (wir lieben — fie lie
ben) welches wiederum oft zlmphibolieen veran- 
lafst. Andre Dunkelheiten entftehn in Hn. Vof- 
fens Ueberfetzung hie und da aus zu ängftlichem 
Beftreben, die lateinifrheKürze nachzuahmen: Z. 
B. wenn II. 40. o famae merito pars maxuma no* 
ftrae gegeben wird:

du billig der belfere Theil mir des Ruhmes.

Oder wenn I. 73< für mvdato ßdere gefetzt wird: 
nach gewandten Geßirn. Danin gehört auch et 
qi<ae perhibetuv am'ara I. 238. und was man bitteres 
achtet. Gleiche Dunkelheit verurfacceu aucu an
dre La rinifmen: als quo non praejeutius ullumlL 
1^7. vor dem kein fehiwderet Lai'Jal; II. 47. für fpon* 
te Jwi, quae.fe toliunt in lumims auras, injecunda 
quidew,

Welche Gewächfe von felbft in die ftralende Luft fich 
erheben,

Fruchths Reigen fie zwar —

Hier führt den Lefer das vorangehende Welche 
zu eificr ganz falfchcn Vorausfetzung. Man er
wartet den Sinn von qaue Je fp'-aie tol.ant nicht 
tollunt., Dazu kommt, clals man bey fruchtlos 
eher an fruJira als an infreunda denkt, uudßra- 
lende Luft Lier zu prerics ift für Ivminis auras, 
Bey der Vorfcnrift Virgils, in Zeiten das Aiker- 
geräth fertig zu haken, wird man folgende Verfe 
I. 167. f. nicut leicht ohne das laccinilcne verkenn:

Welches du alles zuvor mit gefch äftiger Serge zurück- 
legft

Wenn dich ein würdiger Ruhm des göttlichen Felde« 
erwartet«

anftatt:

Alles dies halte zuvor mit bedächtiger Sorg-1 in Re. 
reitfehaft

Soll dich ein würdiger Lohn des göttlichen Feldes 
erwarten.

Bisweilen erregen die entweder ganz vernachläffig  ̂
ten, oder nicht ric.; tig ausg -drückten Verbinduugs- 
partikeln Dunkelheit» Z. E. II. 541;

Zeit fchon, ifts den Rufien die dampfenden Hälfe zu 
löfen.

Für Et jam tempus equum fumantia folvere coüa, 
wo es belfer war zu -fetze« : End es iß Zeit. Eben 
fo follte II. 1^3- die Verbindung der Vorderlätze 
Ar quae — quique frequens - quique editus au- 
ltro? mit dem JSaculäize Lite tibi v, ij;Q. belfer an

ge- 
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gedeutet feyn. Wie die Verfe itzt im Deutschen 
lauten, ift der Zusammenhang äufserft Schwer her
auszufinden. II. 372 fteht für praecipüc dum frans 
tene.ra etwas undeutlich bcfanders wed fich dev zärt
liche Spvofis-; anftatt befimders wenn fich. Die nem- 
Jiche Kleinigkeit eiirftellt folgende fonft Schone, 
faft etwas zu fehr gefchmückte Verfe:

Doch weil jung das Pflänzchen die Erftlingsblätter 
entfaltet,

Schone der zarten Jugend, auch weil (ich freudig zum 
Aether

Schwingt ihr Schoofs mit entzügelten Wuchs die 
Lüfte durchrankend, 

Schrecke noch nicht mit der Schärfe der Hippe lie.

Man Setze hier: Aber fo lang das Pflänzchen — 
fugend. fo lang fich freudig etc. und der AnftoSs 
ift gehoben. Auch folgentie VerSe find fait blofs 
durch die Wortftellung in der Ueberfetzang dun
kel geworden:

Hlc fepetes, illic veniunt felicius uvae 
^Irbvrei fcuctuS ttlibi, atque injujfa virefeunt, 
Gramirfü.

Hier erhebt Sich die Saat, dort glücklicher wuchern 
die Trauben

Anderswo Früchte des Baums, indefs ungeheifsene 
Grafung

Aufgrünt,

Eelicius geht im lateinifchen auf beide Suhjecte ; 
diefe ßrz. ^ang ul in der Ueberfetzun.g verfchwun- 
den, da Jiugegeii ift durch das indefs eine andre 
in den Texx gebracht, web:: e das Original nici,;t 
hat. Sonx wird auch die Klarheit mancher .Stel
len verdunkelt, indem Hr. V. noch mehr 
raahlerifcne Züge in dm o nenin tebon reichlich 
•damit ausgeftattefen Verfe zufammendrängre. 
Darum ift II. 37. bJon fegnes jacennt terrae deutli
cher als; Und nicht trag twüieg euch das Land, 
und II. 264»: Et labefacta mim robujius jugera 

.fofor ungleich leienter verftändiich als: Und den 
■erjchätlertrn E'fen mit Macht aufbuuchtende Graber. 
Gewifs würde Hr. V. weit mehr Bevfall für 
das Ganze »einer Ucberfetzung verdienen . wenn 
er fic von Z*ange'ge,vuff’r lieh felbft vor- 
gefchrie men Regeln, die auf eine, faft möchteH 
wir Sagen, maforetifche Pünktlichkeit führen, 
z. B. gerade nicht mehr Verfe t u Deutfcnea zu ma
chen , als das Or ginal nat, bey einer künftigen 
Umar eitung brfreyen wölbe. A-ufserft fei
ten ließ Hr. V. einen intereffdiiteu Zug verlo
ren gehn, wie in dem Verfe von der Krane Et 
fola injicca feciun fpatidtur arenaU 339. wo wir für; 
die allein für fich auf trockenem Sande da her tritt für 
belfer hielten : Und luflwandelt allein in’t fich felbft 
auf trockenem Sande. Kaum ein paar Stellen möchten 
£ch finden, wo der Ausdruck nicht edel genug

Scheinen könnte als 1. 49. ruperunt horrea meffes, 
voll zum platzen, anftatt brechen und II. 43. hun
dert Schlünd’’ für oraque centum. Eben fo wenig 
Kakophonieen als: „ob der Stadt’ Oöwalrung ;
I. 25. und : Mfl dem Gefilde fett der Grund'4 L 
64. Hingegen ift der Sogenannte lebendige oder 
tonmalende Ausdruck meifterbaft (nur frey licu auch 
oft auf Unkoften der Deutlichkeit und Ungezwun
genheit des Ausdrucks) nachgebildet, z. ß.:

Gleich wenn die Wind' atiffteitren, beginnt entweder 
des Maeres

Ahndende Flut unruhig emporzuwallcn, und ringsum 
Trocknes Getön zu knacken im Bergwald ;- oder umheo 

wühlt
Hallend der Strand und es Schwillt der Waldungen 

dumpfes Gemurmel.

Hier finden wir nur die Phrafe: trockn.es Getön zu 
knacken für qridus montibus audiri fragor, zu ge- 
künftelt auch die Compofitiou dief. r Bilder etwas 
verunglückt. Uebrigens vertheidigt Hr. V. eben fö 
gründlich als nachdrückiich-.diefe Art von mtifikali- 
fcher Malerey in der Dichtkunft gegen diejenigen, 
die fie entweder ganz läugnen, oder doch nur ei
nem Zufälle, nicht dem Vorfatze und Studium des 
Dichters zufchreiben wollen. So gern wir ihm 
hicrinn beyfallen, fo offenherzig muffen wir be
kennen , dafs Hr. V. die Sache zuweilen auf der 
andern Seite ein wenig übertreibt. So können, 
wir uns unmöglich überreden, dafs Virgil in dem 
Verfe; Et veterem in limo ranae cecinere querelam 
durch das Wort cecinere, (welches frey lieh kekine- 
re ausgesprochen wurde) etwas von dem Wreke- 
kex der Fröfcbe haben wollen hören laffen. Noch 
vielweniger ift dis dem Ovidius in dem Verfe: 
Et quamuis fub aqua, fub aqua maledicere ten» 
tant eingefallen. Es würde auch fürwahr diefen. 
Dichtern ein fchlechtes Complimenc damit ge
macht, wenn man ihnen gerade hier Schuld geben 
wollte, den lebendigen Ausdruck gefuebt zu ha
ben So wenig der gute Gefchmack in der Mufik 
die fogenannte Malerey 'Hhcrull anzubringen ver- 
fta tet, fo fehr würde fich Ovid dagegen ver- 
fündigt haben, wenn er mit feinem doppelten fub 
aqua das FrofclJgequäck hätte nachahmen wollen. 
Eigentlich unheutige Erklärungen haben wir nur 
fehr wenige gefunden; und auch diefe find es 
nur in Nebenbegriffen. Z. B. I. 3$-

Nam te nee fperent Tartava regem, 
iNec tibi regnandi verdat 'tarn dira ettpido

Denn dich hoffe der Tartarus weder zum König, 
Noch -entflamme -zu herrfchen dich je fo fcheufsiiche

Sehnsucht.

Hier ift, ohne etwas von der äufserft verfchr ink- 
ten und undeutfehen Wortftellung zu Tagen der 
Conjuactiv der EmahnunjgJpemJf — Keniat* für

-Ces idgu 

trockn.es
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den der Vorausfetzung gewählt. Der Sinn ift of
fenbar : denn ficherlich wird der Tartarus nicht hof
fen etc. Eben fo I. 239. Via fecta. per ambas, 
obliqvus qua fe fignorum verteret ordo noch nicht 
genau genug: Ein Pfad durckfchlangelt ße beide, 
wo fich fchräg die Folge der Himmclszeicheu umher- 
dreht. Hier ift die im Lateinifchen ungedeutete 
Veranftaltung der Götter nicht mebrzü bemerken.

Diefe wenigen und unbedeutenden Abweichun
gen vom Sinne des Originals, werden durc&bine 
Menge richtiger Erklärungen, die der Text aus- 
drückt, und der wortfparende, aber fachenfeiche, 
Commentar vertheidigt, mehr als zu reichlich ver
gütet. In folgenden Stellen, die blofs aus dein 
erften Buche genommen find, bat Hr. V. unftrei- 
tier fehr gegründete Urfach gehabt, felbft die 
neuefte Ausgabe von Heyne zu verlaffen. Dafs 
I. 65. Virgil invariant fehreiben konnte, wena 
er gleich fonft invertant fchrieb; dafs I. 73. mu- 
tato fideve nicht auf die Sonne, fondern die auch 
durch den veränderten Stand des Sternhimmels 
bezeichnete Veränderung der Jahreszeit geht; 
dafs I. 79- alteniis auffrugibus lieh bezieht; dafs 
I. 94. occare und pulverare zweyerley ift; dafs 
I. 103. nullo tantiwn fe Myfia cuitu jactat, fo viel ift 
als: Tantum, quamvis mdlo cuitu; dafs Hr. V. I. 
Igo. die Theile des Pflugs richtiger beftimmt; 
dafs I. 21g. adverfo cedens Canis occidit ajlro in 
poetifcher und aftrognoftifcher Hinfieht beffer er
klärt worden; dafs pecten I. 294. nicht das We- 
berfchi^chen, -fondern der Kamm, oder das Blatt 
bedeute; medio aeßu I. 299. auf dre Mittagshitze 
nicht auf die Mitte des Sommers gehe; I. 320. das 
ita iurbine nigro etc. und I. 396. nec fratris radiis 
obnoxia furgere luna mit richtigem Blicke gefafst, 
und die Schönheit des Bildes fehr brav gegen fal- 
fche Kritik vertheidigt worden : dafs in diefer 
und noch einigen Stellen des erften, und nach 
Proportion in eben fo vielen, wo nicht nochmeh- 
rern Stellen, eines jeden der drey übrigen Bücher 

Hr. Vofs weiter gefehn, als Hf. Heyne, wird wohl 
kein unbefangner Eefer in Zweifel ziehn. Ob 
aber der oft birtert, oft höhnifche, Ton des Ta
dels irgendwodurch' von Hn. Heyne verfchuldet 
fey; ob Hn. Vofs der Kaltfinn gegen fein Mei- 
fterwerk die Ueberfetzung der Odyffee, oder 
das Werdienft guter DeberleJzungen der Alten 
überhaupt, oder das freilich etwas zu. vornehm 
thuende Stillfcbwcigch , womit Hr. Heyne die 
Vofflfchen Bemerkungen im deutfehen Mufeum 
über manche Stellen Virgils in feiner neuen Ausga
be überging, oder was fonft Hn. Vofs gereizt ha
ben mag, können wir nicht fagen. Genug fein 
Tadel ift meillens treffend, wird aber weder den der 
Heynifchen Ausgabe dennoch bleibenden Werth 
in den Augen der unparteyifchen Leier herabfe
tzen, noch weniger ihrem Urheber, feine durch die- 
fes und foviel andre Verdienfte errungene Krone»

haerentem capiti multa cum laude coronani, 
entreifsen können.

Wir dürfen untrer Gränzen eingedenk nichts 
von den fcharffmnigen Erläuterungen fo man
cher Punkte die fleh auf die alte Erdkunde, Aftro- 
gnofie, und Naturgefchichte beziehen, nichts von 
den gebrauchten fünf unverglichhen Handfcbrif- 
ten, nichts von fo manchen in den Text aufge
nommenen beffern Lesarten, und Interpuncrionen 
fagen; und müßen uns auf das Bekenntmfs ein- 
fchränken , dafs diefe Ausgabe jedem Lefer des 
Virgilfchen Werks unentbehrlich, der Commern 
tar durchgängig intereffänt, die Ueberfetzung in 
einzelnen Stellen fchon itzt unübertrefflich ift, 
in den übrigen aber es werden kann, fotrald Hr. 
V. fich entfchliefsen will, über der ailzuänp-ftli- 
chen Bekümmernifs um Virgilifchen Rhyti°nus 
und Wohlklang die wichtigereSor^e, wie er Virgils 
Klarheit und Achtung für die Geferze feiner Spra
che im Deutfehen erreichen mochte, weniger zu 
vergeflen.

KLEINE

Schöke Küsste. BeAiio b. Vieweg: An die preu- 
fsiMie Armee im Frühling l~go. von v. F'*** Lieut. 
beym Pf*** leben Regiment. I Bog. g. In Hexametern 
erinnert der Vf. das preufsifche Heer theds an dieThaten 
ihrer Vorfahren unter dem grolsen liurfürften, theils an 
die Begebenheiten des fieoenjährigen Krieges, an die letz
tem nadirheh am wekiäuftigften, und braucht diefe Erin
nerung als Beweguugägrund, aafs die gegenwärtige, ins 
Feld rückende, Armee mit gleichem Muth und teuer, für 
einen König ftreüen Colle , der die allgemeine Liebe des 
Volks beiicz«. Von lieh lelMt fagt er;

SCHRIFTEN,

Ach, ich bin nur ein .werdender Krieger; noch hat 
mein Schwerd nicht

Eines Feindes Scheitel gefpaltet, aber ich führ es, 
Diefer Bufen ftürmt’s, für einen Helden zu herben.

So ift er auch nur noch ein werdender Dichter; denn 
noch ift er lieh ungleich, und läfst mattere Steften mit 
feurigem abwechfeiu, 1 lC
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ERDBESCHREIBUNG,

l) London , b. Goulding : Voyage round the 
World tut more particuls^ly to the Northweft 
Coaft 0/ America performed in 1785 — 1788* 
by Captain G. Dixon. 1789. 360 S. 4. mit 
vielen Kupfern.

2) London, b. Randel: Voyage round the 
World in the years 1785 — 1788- performed 
by Capt. Portlock and Dixon. 1789. i$l 
S. 8.

3) Berlin, b. Vofs und Sohn: Der Capitaine 
Portlocks und Dixons Reifen um die Welt, 
befouders nach der nordweftiichen Küfte von 
Amerika, aus dem Englifchen überfetzt, 
und mit Anmerkungen erläutert, von R. 
Forjier, 1790. 314 S. 4. mit Kupfern und ei
ner Landkarte.

4) Ebendafelbft, und in gleichem Verlage: Der 
Kapitains Portlock und Dixon Reife um die 
Welt in den Schiffen König Georg und Köni
gin Charlotte. Von einem Officier am Bord 
der letztem. 1789. 159 S. 8«

5) London, b. Stockdale: Foyage round the 
World but more particularly io the North Weft 
Coajl of America. — By Captain Nathan. Port- 
loek with twenty Copperplates, 1789. 384 
S. 4.

Diefe fünf bald ausführliche, bald abgekürzte, 
Reifebefchreibungen enthalten die erften ge

nauen, und auf wiederholte Unterfuchungen ge
gründeten Nachrichten, von dem Theil der nord- 
weftlichen Küfte von Nordamerika, die vor Cooks 
letzter Weltumfeglung den Europäern verborgen 
war. Sie erfteckt fich nordwärts der Häibinfel 
Kalifornien vom 43 bis Sgften Gr. nördl. Br., und 
ift feitdem durch den darüber 1789 zwifchen Spa
nien und Grofsbritannien entstandenen Streit noch 
wichtiger geworden. Diefe von ruffifcheh Pelz
händlern zum Theil feit 30 Jahren befuchte Ge- 
gend, welche englifche Handelsleute feit 1785 
gleichfalls zu befchiffen anfiengen, hat die gro- 
fsen Krieggrüftungen beider Reiche veräjilafst,

A. L. Z. 1790. Vierter Raud, 

und jedermann, der die Urfachen diefes halbausr; 
gebrochenen Krieges, und die wichtige Streitfra
ge beurtheilen will: Kann der Madriter Hof 
den Engländern verwehren, dort mit den Wilde« 
zu handeln, oder gar Niederlaffungen anzule
gen? wird aus Dixons und Portlocks Reifen fo- 
wohl über diefe Frage, als über die Wahrschein
lichkeit des zu erwartenden Seekrieges, diebefte» 
Aufklärungen fchöpfen. EWer noch zur Zeit 
unentfehiedne Streit betrifft nicht blofs den auf 
jenen Küften von den Engländern angefangenen 
Pelzhandel; diefen treiben die Ruffen ja feit 
langer Zeit ungehindert in eben den Gegenden, 
etwa zehn Grad nordwärts von den bisher aner
kannten fpanifchen Grenzen , fondern auch die 
zum Theil entworfenen, zum Theil wirklich an
gefangenen englifchen Niederlaffungen in Nutka- 
fund (S. George Sund., S. Lorenzo) und am Feu
erlande. Dergleichen lind auf beiden Küften 
wirklich verfucht -worden. Die Engländer er
bauten in Nutkafund bereits Schiffe, das Land ge
nauer auszufpähen; es waren auch Etabliffements 
auf den Sandwichinfeln befcbloffen, um die Schif
fe zwifchen Nordamerika und Canton mit Lebens
mitteln zu verfehen, oder fie mit den gelehrigen 
Einwohnern diefer durch Cooks Ermordung be
rühmt gewordenen Infela, wohlfeiler als mit Eu
ropäern zu bemannen , welches alles nun durch 
Wegnahme der englifchen Schiffe in Nutkafund, 
die hier gerade eine Pflanzung gründen wollten, 
vereitelt worden ift.

Diefe, dem Titel nach vorher genau ange
führten Reifebefchreibungen find beynahe zu glei
cher Zeit in England und Deutfchland gedruckt 
worden, aber dem Inhalte nach von einander 
eben fo fehr, als in Abficht des Gewinns fürErd- 
und Handelskunde, verfchieden, Dixons und 
Portlocks Reifen enthalten die vollftändigen Ta
gebücher der Befehlshaber, oder ihrer Begleiter, 
und die übrigen fifd blofs Auszüge und Ueber- 
fetzungen aus beiden.

Dixons Reife ift nicht von dem Befehlshaber 
des einen zu diefer Unternehmung ausgerüfteten 
Schiffs, fondern von deffen Schiffschirurgus be- 
fchrieben, und in Briefen an einen Freund in 
England verfafst, welcher mit Uebergehung aller

D d ei
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eigentlichen Schiffsnachrichten und Wetterbeob
achtungen das Wefentlichfte der ganzen Reife 
enthalten. Da die Reife nach Nutkafund des Vf. 
erfter Ausflug war, fo enthält fie freylich im An
fänge manche kleine Nebenumftände, die Ausrü- 
ftung des Schiffs betreffend, ingleichen Bemer
kungen über langft bekannte Oerter, die ein an
derer mit mehreren Kenntniffen ausgerüsteter See
fahrer wohl nicht fo mit dem ganzen Gepräge 
des erften Eindrucks feinen Lefern möchte mitge- 
theilt haben. Die ganze Reife beider Schiffe un
ter Dixons und Portlocks Anführung gieng von 
London durchs atlantifche Meer um Cap Horn in 
die Südfee nach den Sandwichinfeln, welche von 
beiden dreyraal befucht wurden, und von hier 
nach der nordweftlichen Küfte von Amerika zwi- 
fchen den neuern ruffifchen Niederlaffungen und 
Californien. Hr. Dixon fegelte hierauf, nach
dem die mehreften von Cook aufgefundenen Hä
fen und Meerbufen unterfucht, auch gelegentlich 
verfchiedene neue Entdeckungen gemacht wa
ren, von denen die Charlotteninfeln in mehrerer 
Rückficht eine genauere Erforfchung verdienen, 
über Canton wieder nach Europa zurück. Bey 
der erften Ausfahrt berührten die Schiffe einige 
europäifche Niederlaffungen amatläntifchen Meer, 
von denen beyläufig, nachdem fie dort längere 
«der kürzere Zeit verweilten, Nachricht gegeben 
wird, die aber unfere bisherigen Kenntniffe nur 
in lehr geringem -Grade erweitern. Dahin gehört 
die Befchreibung der Capverdifchen Infeln, die 
wir aus Forflers iReifen beffer kennen. Die dor
tige Stadt Praya, welche der Lebensmittel wegen 
am meiften von fremden Seefahrern befucht wird, 
befteht etwa aus fcchzig elenden Hütten von ei
nem Stockwerk. Die Falklandinfeln waren der 
zweyte Ruhepunct der Reife. Was wir hier über 
ihren gegenwärtigen Zuftand erfahren, giebt über 
dies unbedeutende Ländchen keinen nähern Un
terricht, als was wir zur Zeit aus, Peru et- 
ty, Penrofe und andern Seefahrenddiefer füdli- 
chen Gegenden wiffen. Selbft Portlocks oben n. 
5. angezeigte Reife, ungeachtet diefe meiftens 
aus einem dürren Schiffsjournal befteht, enthält 
wirklich ein mehreres über diefe verlaßenen und 
von den füdlichen Wallfifchfängern befuchten In
feln; z. B. dafs auf felbigen noch einzelnes Rind
vieh nebft Schweinen, feit den Zeiten der ehema
ligen englifehen Niederlaffung wild umherftreift, 
und die Wallfifchfänger hier auf eine fehr leich
te Art, Thran aus dem Fett der fogenannten See- 
elephanten ohne Feuer gewinnen. Von Falkland 
regelten die Schiffe gegen Ende des Januars oder 
mitten im dortigen Sommer um Cap Horn in die 
Südfee', hatten aber wider ihre Vermuthung kal
tes und ftürmifches Wetter. Von hier erreichten 
fie, ohne dafs Unfälle ihre Reife verzögerten oder 
befchwerlich machten, gegen Ende des Monats 
May’s die Sandwichinfeln oder die durch Cooks 
Ted berühmt gewordene Infel Owaihee. Ihr Auf

enthalt war fehr kurz, er zeichnete fich aber durch 
den Umftand aus, dafs fie fich von den Einwoh
nern um äufserft billige Preife mit füfsem Waf- 
fer und Holz verfehen liefsen, und dabey ihre ei
gene Mannfchaft fchonten. Für einen kleinen 
Nagel erhielten fie wenigftens 12 Maafs gutes 
Trinkwaffer, und den Einwohnern fchien diefea 
neue Verkehr äufserft zu behagen. Den 19 Jul. 
1786 erreichten beide Schiffe, von denen Dixon 
die Königin Charlotte befehligte, endlich den Ort 
ihrer Beftimmung, und ankerten in Ceoks Hafen. 
Hier ftiefsen fie auf ruffifche Pelzhändler, die 
von Unalafchka gekommen waren, aber mit den 
Einwohnern auf keinen freundfchaftlichen Fufs 
lebten, weil fie diefe auf gleiche Art, wie die Be
wohner der Infeln zwifcben Amerika und Kamt- 
fehatka, zum Pelztribut zwingen wollten. Die 
Einwohner waren äufserft fchmuuig, und ihre 
Gelichter meiftens eine Maffe von Unflath und 
Fett, daher man fich auch erft nach langem Wa- 
fcben und Reiben von der weifsen Farbe ihrer 
Haut überzeugen konnte. Der Handel mit ihnen 
war zwar nicht der vortheilhaftefte; indeffen wur
den doch mit dem eingetaufchten Pelzwerk auf 
Hn. Dixons Schiffe drey Fäffer angefüllt, worun- 
fer fechzig der beften Fifchotterfelle waren.

Weil beide Schiffe von widrigen Winden auf
gehalten wurden, die Küfte weiter zu befuchen, 
oder es ihnen in den Häfen einzulaufen unmög
lich war, die Capt. Cook hier vor ihnen befahren 
hatte, kehrten fie wieder nach den Sandwichin
feln zurück, um fich mir neuen Lebensmitteln 
zu verfehen. Die Reife von Nutkafund bis hie- 
her dauerte etwa anderthalb Monat. Weil fie dort 
blofs mit Anfchaffung frifchen Lebensvorratbs 
befchäftigt waren, fo nehmen die damit verbun
denen Umftände den gröfsten Theil der Nachrich
ten von diefen Infeln ein. Doch beftätigt der 
Vf. diefer Reife Cooks Erzählung, dafs den Wei- 
bern auf den Sandwichinfeln gewiffe Speifen ver
boten wären, mit der Gefchichte einer unglückli
chen Perfon , die auf ihren Schiften Scbweine- 
fleifch genoffen hatte, und deswegen geiödtet 
wurde, um den. Zorn der Götter wegen eines fo 
abfcheulichen Verbrechens zu verföhnen.

Auf der zweyten Fahrt nach der amerikani- 
fchen Küfte wurden die Entdeckungen gemacht,, 
wodurch fich diefe Reife für die Erdkunde fo vor- 
tüeilhaft auszeichaet, und Cooks Angaben theils 
beftätigt, theils durch neue Unterfuchungen erwei
tert werden. Portlock und Dixon fanden Fort 
Mulgrave 49 Gr. 32 N. Br., aber vor ihnen bat
ten fchon andere Pelzbändler den Vorrath der 
Einwohner erfchöpft. Die dortigen Wilden , be- 
fonders ihre Weiber, haben die eigene Gewohn
heit, den dicken Tüeil der Unterlippe durch eine 
mit dem Munde parallel, Jaulende Oeffnung zu 
fpalten. I ‘ diefer tragen fie eia rundes atisgedöl- 
tes Stück dolz, wodurch aer untere 1 heil des

Ge-
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Gefictits fonderbar verzerrt wird, und fie das An
fehen haben, als ob fie mit einem doppelten Mun
de verleben wären. Ihre Art, die Todten aufzu
bewahren, ift eben fo ungewönlich. Sietrennen 
den Kopf vom Körper, wickeln ihn in Pelzwerk 
ein, und verwahren ihn in einer befondern klei
nen Kitte. Norfolcks Sund 57 Gr. 3 M. N. Br. 
war der zweyte Hafen , in dem fie einliefen, und 
Einwohner von gleicher Art und Uebereinftim- 
mung der Sitten fanden. Sie gerietben hernach, 
indem fie längft der Kutte fortzufegeln glaubten, 
zwilchen 51 Gr. 42 Min. bis 54 Gr. 24 Min. auf 
eine Gruppe verfcbiedner holzreichen Infeln, die 
Charlottensinfeln genannt wurden. Vielleicht ge
ben uns künftige Seefahrer nähere Befchreibun- 
gen von ihnen, und beftätigen , dafs de Fontes 
fo lange bezweifelte Lazarusinfela mit dem obi
gen vielleicht einerley find, auch dafs hinter ih
nen wohl manches von deffen Entdeckungen ge
funden werden dürfe, was man bisher als leere 
Erdichtungen verworfen hat. Dies wird durch 
nachherige Erzählung eines englifchen Matrofen 
beftätigt, den andere Schilfe unter den Wilden in 
Nutkafund gelaffen hatten. Er war mit ihnen 
häufig ins Innere des Landes herumgewandert, 
und hielt die ganze benachbarte Gegend für eini 
Kette getrennter Infeln. Weil vor Dixons Ge
fährten andere Europäer noch nicht auf den Cäar- 
lotteninfeln gewefen waren, fo taufchten fie hier 
in einem Monate 1821 Seeotterfelle ein. Die Sit
ten der Einwohner werden nur im allgemeinen 
charakterjfirt, weil die Mannfchaft mehr mit dem 
Handel, als mit Unterfuchungen des neuen Lan
des zu thun hatten. Aus den wenigen Proben, 
die hier von der Sprache der dortigen Einwoh
ner mitgetheilt werden, erhellt indefs zur Genü
ge, dafs fie aus ganz verfchiedcnen Volkcrfchaf- 
ten beitehen, ungeachtet fie durch Clima, Nah
rungsmittel und den Aufenthalt an der Meeres- 
küfte in der Lebensart völlig gleich geworden 
find.

Um nun die Ladung der Vorfchrift gemäfs in 
China abzufetzen, gieng Dixon, ohne in Nutka
fund einzukehren, nach Canton, vorher aber be- 
fuciite er, der Erfrifchungen wegen, die Sand- 
wicunifcln zum drittenmale. Von diefen wird ge
legentlich eine kurze allgemeine Ucberficbt ge
geben, die zwar alle Beobachtungen des erften 
Entdeckers im Ganzen beitätigt, aber zur nähern 
.Kenntnifs diefer Infeln kaum einiges beyträgt. 
Auf der Fahrt von hier bis nach Canton ereigne
te fich kein Vorfall, den wir hier im Aaszuge u ie- 
derholen konnten.. Doch zuletzt wird der Leier 
durch die mitgetbeilten Nachrichten von Can;on, 
dem dortigen Handel, und vorzüglich durch eine 
•kurze Ueberfieht des Pelzhandels von der ameri- 
kanifchen Küfte angenehm überrafchu Von die- 
fi'tn und deffen von Gewinnfüchtigen übertriebe
nen Vortheilen erinnern wir uns hier die ertten 
zuveriaffigen Angaben gelefen zu haben, die zu

gleich über die Wahrfcheinlichkeit: ob es zwi- 
fchen Spanien und Grofsbritannien wohl zum 
Kriege kommen werde, und ob die Vortheile des 
dortigen Pelzhandejs wohl einen Krieg veranlaf- 
fen dürften? Auffcblufs geben können. Aus den 
hier gegebenen Nachrichten erhellet, dafs die 
Pelzwerke auf der nordamerikanifchen Küfte in 
dem Verhältniffe abnehmen und theurer werden, 
nachdem mehrere englifche Schiffe jene Gegen
den befuchen, und dafs in Canton eben dies bis* 
her von den Chinefern fo gefuchte Pelzwerk in 
gleichem Verhältniffe fällt; nach dem feit 1735 
mehrere fremde Schifte hier feine Bieber-, Otterfel
le u. f.w. ftatt Silber einzufübren bemüht find. Der 
Vf. belegt diefe Bemerkungen mit den detaillirrem 
Verkaufspreifen des von verfchiedenen Schiffen 
abgefetzten Pelzwerks, und vergleicht fie mit dem, 
was Dixon und Portlock für ihre zum Theil bef- 
fere Waaren erhielten. Dixons Schilf verkaufte 
25.52 Seeotter« nebft etwa 470 Bären - und Fuchs
fellen für 50,00® Thaler. Sie erhielten im Durch- 
fehnitt keine 25 Thaler für jedes Seeotterfell, da 
Schiffe, die vor ihnen in Canton ankamen, eben 
diefe Waare für 60 bis 70 Thaler das Stück ver
kauften, und den Matrofen von Cooks Schiffe» 
für ganz abgetragene Felle noch mehr bezahlt 
wurde. — Die Rückreife über das Vorgebirge 
der guten Hoffnung enthält nichts eigenes oder 
vorzügliches, das hierbefonders erwäant zu wer
den verdiente.

Die deutfehe Ueberfetzung N. 3. von Dixons 
Reife hat der berühmte Hr. Prof. Forfler in Halle 
beforgt, und fie unterfcheidet fich fowohl durch 
Anmerkungen und Erklärungen unter dem Text, 
als durch richtige und darftellende Uebertragung 
des Originals von den gewöhnlichen deutfehen 
Arbeiten in diefem Fach. Von den Erklärungeh, 
die von einem mit der Südfee fo bekannten Ge
lehrten zu erwarten waren, bemerken wir un
ter andern folgende: Hr. F. derivirt das engli- 
fche Wort Toe, befondere Stücken Eifen, welche 
im Taufcb. von allen Südfeeinfulanern vorzüglich 
gefucht werden, und die englifche Sprache feit 
fünf Jahren mit einem neuen Wort bereichert ha
ben , aus dem Otaheitifchen. In diefer Sprache 
heifsen die fteiuernen Aexte der Eingebornen To- 
hi, und die eifernen Tees werden von den Eng
ländern jetzt diefen ganz ähnlich verfertigt. Er 
beweift auch durch Vergleichung der in Dixons 
Reifen miigetheiken Worte der Sandwichinfeln 
m t Ofabeiiifchen , dafs beide Sprachen nur Dia- 
lecte einer gerne’nfchaftlichen Mutter find. Die 
bey der deutfeue» Ueberfetzung befindliche Karte- 
vom nordwestlichen Amerika giebt auch einebef- 
fere Ueberfieut des Ganzen, als die grefseKüften- 
karte des Origiaals, die dem Seefahrer vielleicht 
belfere Dienfie als dem europäifehen Lefer leifte» 
kann.

Die oben angezeigte Octavaasgabe der Dixon- 
fehen Reifen N. 2. ift ein bald nach Erfcheinung
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des Originals in England gemachter Auszug, der
gleichen dorten von jedem wichtigen Werke ge
wöhnlich für eine gewiße Klaffe von Lefern, oder 
eher zum bellen gewißer Verleger und Autoren, 
die auch gern am Gewinn des Originals Theil neh
men möchten. gemacht werden. Der Auszug ent
hält das Wefentlichfte der Urfchrift, und folgt 
derfelben fo genau, dafs fogar die aufserwcfent- 
lichften zufälligften Bemerkungen wiederholt lind. 
Die eigentlichen Schiffsbeobachtungen bat der 
Epitomator weggelaffen, fo wie die intereffahten 
Nachrichten vom bisherigen Gange des amerika- 
.nifche« Pelzbandels in Canton, imgleichen die 
Einleitung, welche- eine kurze Gefchichte aller 
feit 1785 in Europa fowohl als Oitindien, felbft 
von Macao nach diefer Küfte unternommenen, 
Seefahrten enthält. Auch diefer Auszug ift dem 
deutfehen Ueberfetzerheer nicht entgangen , und 
wir haben eben N. 4. den Titel des verdeutfeh- 
ten Werks angeführt. Die Ueberfetzung ift getreu, 
und zeigt nicht nur ßekanntfehaft mit beiden 
Sprachen, fondern auch Kenntnifs des Inhalts, 
ungeachtet wir einige kleine Vergehungen be
merkt haben, die aber wohl wenigenLefern auf
gefallen feyn mögen.

Wir verbinden mit diefer Anzeige, um alle 
Nachrichten von den bekannteften nach Nordw’eft- 
amerika unternommenen Reifen beylammen zu 
linden, noch Capt. Portlocks Reife nach eben die
fer Küfte, die vondiefemBefehlshaber felber ber- 
rührt. N. 5. Da Portlock zu gleicher Zeit mit 
Dixon diefelben Gegenden befuchte, fo iß der In
halt feiner Reifebefchreibung im Ganzen mit den 
vorigen übereinftiBnmend. Sie ift indeffen doch 
weniger unterhaltend und lesbar, fo lehrreich fie 
auch dem Seefahrer feyn mag. Denn Portlock 
führt ein genaues Journal von den täglichen 
Schiffsbeobachtungen, den Veränderungen des 
Windes und Wetters, er befchreibt die befuchten 
Küften und Ankerplätze aufs genauefte, und ver- 
beffert häufig Fehler der Seekarten in diefen Ge- 
wäffern; auch bey der nordweftlichen Küfte van 
Nordamerika eins und das andere in Cooks frü
hem Beobachtungen. Auf der zweyten Fahrt 
nach der amerikanifchen Küfte trennte er fich von 
Iin. Dixon, und traf ihn erft in Canton wieder. 
Daher war er nicht bey der Entdeckung der Char- 
lottcninfeln gegenwärtig, unterfuchte aber einen 
Theil der Küfte des feften Landes nordwärts der
selben zwifchen Cap Hinchinbroke und Nor
folksfund genauer. Auch einer der von ihm hier 
befuchten Häfen ift Portlocks Hafen benannt wor
den. Zur vollftändigern Gefchichte der durch 
beide Schiffe erweiterten Entdeckungen verdie
nen Portlocks .Nachrichten mit zu Bathe gezogen 
zu werden, indem hier manche von Dixons Be
obachtungen durch kleine Erläuterungen Beftäti- 
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gung und Beftimmtheit erhalten. Auch einzelne 
Vorfälle, welche Dixons Schiffsarzt übergieng, 
haben fich hier zuweilen erhalten, weil auch der 
äufmerkfamfte Beobachter einem jeden andern 
immer was aufzuzeichnen übrig läfst.

So erzählt PoriJock, dafs er einen von feinen 
Bootsleuten, den der Scaarbock ganz entkräftet 
batte, mitten auf der See blofs durch den G. brauch 
der füfsen Würze, mit frifch gebackenem Brod 
und Sallat, den er auf dem Schiffe in kleinen mit 
Erde angefüllten Kaften gewann, völlig curirt ha
be. Auch die Bewo-ner der SanfTvic unfein nen
nen die obenangefü. rten Werkzeuge von Eff-n, 
die ihnen die englifc^en Schiffe jetzt in Menge 
Zufuhren, Towies. Portlock braute aus der fü- 
fsen Wurzel diefer Infel Ter ein gutes Bier, das 
fchmackhaft war, und allen mit dem Se' aarbock 
behafteten gute Dienfte tbat. Auf der Infel Atriai 
fand der Vf. eine Frau, die zwey junge Hunde 
an ihrer Bruft nährte, und erft nach langen Wei
gern überliefs fie ihm einen gegen einige Nagel. 
Durch die Concurrenz der vielen in Europa und 
Oftindien auf diefen Pelzhandel ausgerüftete» 
Schiffe, haben fich die Seeotter in der Gegend 
von Nutkafund und Cooksflufs fo vermindert, dafs 
anftatt der 4000 Fellen, die Portlock dort einzu- 
taufchen gedachte, beide Schiffe nur etwa die 
Hälfte erhielten. Von den fo fehr unter einander 
abweichenden Sprachen der Einwohner jener Pelz- 
küfte, find in Portlocks Reifen mehrere Proben 
als von Dixon enthalten. Er fand auch hin und 
wieder auf feiner Fahrt in den Geräthfchaften 
der Einwohner Beweife, dafs die franzöfifchen 
Schiffe unter Peiroufe an diefer Küfte gewefen 
waren.

In Canton fand P. einen feiner alten Bekann
ten von den Sandwichinfeln, den ein anderes 
englisches Schiff dorthin mitgenommen hatte. 
Er hiefsTyana, bezeugte grofsen Gefallen an dem 
portugiefifchen Gottesdien ft in Macao ; der Weg 
nach Europa war ihm aber zu wreit, daher ihn 
ein anderes Schiff mit chinefifchen Producten und 
Thieren reichlich befchenkt in fein Vaterland 
wieder zurück gebracht hat.

Ein der ganzen Reife völlig fremdes Einfchieb- 
fel, das Verhör und die Beftrafung einiger febeL 
lifchen Matrofen auf cnglifchcn Cainafahrern in 
Canton füllt faft einen ganzen Abfchnitt, Un(j 
mehr als einen Bogen. Dafür hätte Hr. Port
lock feinen Lefern wohl intereffantereScenen be- 
fchreiben können. Sonft enthält dies Tagebuch 
aufser einer Generalkarte der befuchten Gegen
den, Abbildungen einiger merkwürdigen Ausfich
ten und Orte, auch verfchiedener minder bekann
ten Vögel, die wir aber, weil manche kaum den 
Kupferftich verdienen, hier nicht genauer fpecifici- 
ren können.
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Mit diefem Theil hat diefe Zeitfchrift aber
mals eine andere Einrichtung: bekommen. 

Der Artikel: departement des hopitaur civils, der 
fonft den erftcn Theil eines jeden Stücks einnahm, 
bleibt für die Zukunft weg und der ganze Raum 
ift, aufser den Bücheranzeigen und Nachrichten, 
Beobachtungen und Auffätzen aus allen Theilen 
der Heilkunde gewidmet, und Beobachtungen, die 
in Spitalern gemacht worden find, find nicht aus- 
gefchlolfen. Diefe Abänderung des Plans war 
wirklich nothwendig: denn die Befchreibungen 
der Spitäler, befouders in den letztem Theilen, 
waren gröfstentheils wenig unterrichtend und 
flüchtig gearbeitet, Gleich die erfte Abhandlung 
in diefem Theil, der die drey erftenMonatsftücke 
enthält: von den Gehcimniffen in der Heilkunde, von 
Hr. Bacher, hat viel Anziehendes. Recht fehr 
gut und mit vieler Wärme ftellt der Vf. die Unge
heuern Nachtbeile der Quackfalberey in Frank
reich dar und giebt die Mittel an, diefem Unfug 
zu begegnen, die aber jetzt in Frankreich aus 
mehr als einer Urfache grofse HindernilTe finden 
werden. Alle geheimen Mittel follen unterfucht, 
und falls fie gut find, füllen ihre Erfinder von der 
Regierung belohnt werden. Mittel und Gebrauch 
derfelben follen dann von der fas ulte, oder fo- 
ciete de vtedecine zu Paris allen Aerzten im Lande 
und den berühmteften Aerzten im Auslande be
kannt gemacht werden. — Pujol von einem Kindr 
betterinnenfieber, auf welches ein außerordentlich gro- 
fser Abfatz der milchartigen Materie indem Unterleib 
erfolgte. Es wurden bey der Kur viele Fehler 
gemacht. Endlich zeigte die Natur den Weg zur 
Genefung durch einen Abfcefs, der am Nabel ent- 
ftaud. — t Sducerolte von einer Zerreijsung der 
vordem Wund der ß'lutterfcheide und des darauf lie
genden Theils der Hamblafe, — Pascal von einer 
^ertheilung der Oberlippe, die durch Hn. Louis 
vereinigende Binde geheilef wurde. Couret von 
der Bereitung des minerahfehen Mohrs auf dem naf-
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fen Wege. Die gewöhnliche MethodefcheintRee. 
doch noch vorzuziehen zu feyn. Hr. C. will, man 
foll den Schwefel mit kauftifchcr Lauge auflöfen 
und in diefe Auflöfung eine Queckfilberfolution 
mit Salpetcrfäure giefsen. Der Niederfchläg giebt 
den mineralifchen Mohr.

Februar : Le Comte von einem wahren Afthma, 
weiches durch den Schierling geheiht wurde. Die. 
Krankheit ift merkwürdig, weil es fchwer hielt, 
ihre Urfache zu entdecken. Sie hatte äufserft 
laug gedauert und war gegen alle Mittel hartnä
ckig gewefen: von Scrofeln entdeckte man keine 
Spur. Endlich zeigten fich Spuren von Drüfen- 
verhärtungen in den Brüften: (doch wahrfchein- 
lich von ferophulöfer Materie) die Kranke nahm 
Schierlingsextract und genafs. Die Menge des 
Schierlingsextracts, welches die Kranke nahm, 
ift aufserordenrlich grofs. Vom loten Dec. 1784 
bis zu Ende des Jul. 1787 nahm fie wenigftens 
19000 Gran von diefem Heilmittel. — Eine fal- 
fche Schlagadergefchwulft an der Schlagader des 
Oberfchenkels heiiete Hr. Perinet durch die Ope
ration. Die öfters wiederkommende Verblutung 
erfchwerete die Heilung fehr. Gleize vondenUor- 
theilen der Haarfeile bey langwierigen Augenentzün- 
dungen, eine weitläuftige Abhandlung, die keine 
neuen Ausfichten öfnet. — De Larfe medicini- 
fche Topographie von Arres, aus dem Journal mili. 
taire. Die Abhandlung gebt nicht genug ins De
tail. Das einzige, was wir daraus anmerken kön
nen, ift, dafs die Stadt für ihre 23,000 Bewohne^ 
zu grofs ift.

März: Befchreibuvg einer Seuche, welche die 
Truppen des Königs bey ihrer Zwückkehv von der. 
Belagerung von Gibraltar befiel. Es war einet der 
heftigften galiicht-faulichten Fieber ohne Anlage 
zur Entzündung mit grofser Schwäche und zu
weilen mit erhöbeter Reizbarkeit. Die Kur ift die 
gewöhnliche, und bis auf die öftere Empfehlung 
der Aderläße, die man auch noch wlederhoblt^ 
wenn die Krankheit offenbar fäulicht w urde, un- 
tadelhaft.

Der LXXIX Theil enthält in den drey Mo- 
natsftücken folgende eigene Auffätze:

April: Souville von der Luftfeuche, odereigent- 
lieh von den Wirkungen des Mohnfafts bey die- 
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fer Krankheit. Auch diefer Vf. fand den Mohn- 
faft zwar nicht zur Heilung der Krankheit hinrei
chend, aber doch in Fällen, wo der übermäfsige 
Reiz gehoben werden mufste, fehr nützlich. Der 
Wundarzt Charmeil verband mit dem Gebrauch 
der Queckfilberfalbe den innerlichen Gebrauch 
des Schierlings ebenfalls mit grofscm. Nutzen. 
Ein andrer Wundarzt, Namens Plutot, heilete ei
nen Brand am Gaumengewölbe, der nach dem 
Gebrauch des Qucckfilbers entftanden war, glück
lich durch den Gebrauch des Opiums. Dagneau 
von einer tödtlicken venerifchen Krankheit. Die Ver
eiterung einer Leiftenbeule frafs fo tief, dafs der 
Kranke an der eiterhaften Verzehrung ftarb. Ar- 
chier von fympathgtijrhen Krankheiten , eine Samm
lung von etlichen Beobachtungen, die von einer 
befördern Empfänglichkeit des Ncrvenfyftems 
zeugen. ■— Beauregard von einer zerrißenen Ge
bärmutter^ Der Vf. fand ein grofses Stück Darm 
in dem Rifs eingefperrt. Er brachte es zurück, 
und die Kranke genafs.

May: Dufour Befchreibuug zweyer Landfeuchen. 
Die eine war eine gailicht faulichte Lungenent
zündung, die andere ein Friefelfieber mitfaulich- 
tem Unrath in den erften Wegen. Die üblen 
Wirkungen des heifsen Verhaltens bey der letz
tem Seuche find fehr gut dargeftellt. — Laudun 
.Beobachtungen über die gallichten- Krankheiten. Sei
ne Idee von diefen Krankheiten ift viel zu eng : 
wo in dem Magen oder in'dem Zwölffingerdarm 
folche Materie angebäuft ift, die wir Galle nen
nen , da ift nach feiner Meynung eine Gallen
krankheit vorhanden. Er behandelt auch feine 
Gallenkrankbeiten insgefammt mit Brechmitteln ; 
was aber 5 Gran Ipecacuanhe bey einer folchen 
Krankheit bewirken follen, fieht Rec. nicht ein. 
In den Fällen, die der Vf. erzählt, mufs die Na
tur in Ausführung des gallichten Stoffes fehrthä- 
tig gewefea feyn. Mit der Aderlaffe ift er auch 
zu, freygebig. — Foreftier von dem Naturtrieb 
bey Krankheiten., oder eigentlich von der ernäh
renden und einwickelnden Kraft des Stürkmehls 
aus Kartoffeln bey mehrern Krankheiten.

Junius : ^Jemois von einem nachlajfenden Fieber, 
welches fielt mit einem barten , erdhafren Aus- 
fchlag endigte, der fich abfehuppete. Baudot von 
einem Quartanfieber, welches durch Bäder aus Fie
berrinde geheilt wurde. — Gorey von den Mitteln, 
das Leben bey den verfchiedenen Arten der Afphy- 
xien iviedrr herzufleUen. Es werden die Heilungs- 
anzeigen angegeben, die bey jeder Afphyxie 
im Allgemeinen zu beobachten find und auf die 
Herfteilung der Reizbarkeit und des Blutumlaufs 
hinauslaufen. Die g-enaue P<ücRficht, welche je
de Art der Afpuyxie bey der Behandlung fodert, 
wird fehr gut angegeben. Eigentlich ift diefe 
Abhandlung gefcörieben, Um ein Inftrument zu 
empfehlen, womit der Vf. die verderbte Luft aus 
den Lungen heraus, und deplüogiftifirte , oder 
atmospüanfclxe Luft in fie hiiieinbringen will»

Welches auch in Kupfer geftochen ift. Die Wahr
heit, welche auch noch in unferm Deuifchlaud fo 
febr oft vernachläffiget wird, dafs man eine zum 
Athemholen ungefchickte Luft in die Lungen 
der Scheintodten bläfst, wenn man ihre Lungen 
mit Luft aus dem Munde füllet, ftellt der Vf. fehr 
einleuchtend und vortrefflich dar. — Percy von 
einem Steinfchnitt, der in zwey Zeitpuncten vor 
genommen werden mufste, weil der Stein in ei
nem Sack eingefchloffen war, den der Operateur 
erft öffnen mufste.

Der achtzigfie Theil beginnt mit dem Julius 
und enthält folgende Auffätze: Bey einem Ner
venfieber nahm der Kranke vier Grsn Mobnfafts- 
extract aus Verfehen auf einmal, und die Zufälle 
der Bösartigkeit verfebwanden darauf. — Aut 
bert von einem periodifchen Kopffchmerz und ei
nem Seitenftich, die durch Spanifche Fliegen ge- 
heilet wurden, welche man auf die leidende Stel
le legte. Wenn Erfchlaffung und fcorbutifche 
Anlage mit der Luftfeuebe verbunden war, 
fo verband Hr. Souville das Queckfilber mit 
der Fieberrinde. — Aubert von der Nutzlo- 
figkeit des Ausdrückens des in der Nabelfchnr 
enthaltenen Blutes zur Verhütung der Pocken. 
Aehnliche Bemerkungen hat man fchon lange 
in Deutfcbland gemacht. — Coze von den 
IVirkungen des Sublimats auf die Säfte des mevfeh- 
liehen Körpers. Nach des Vf. Verfuchen wird der 
Sublimat zerfetzt, wenn er mit Milch und Blut 
vermifcht wird und das Queckfilber fällt in feiner 
metallifchen Geftalt zu Boden. In dem menfchli- 
chen Körper verbindet ficb der Sublimat nach fei
ner Meynung mit dem brennbaren Stoff und er
langt dadurch feine metallifche Geftalt. Die fei
nen Queckfilberkügelchen wirken nun mecha- 
nifch, als auflöfsend und die Ausleerungen be
fördernd. Der Sublimat fchickt fich daher bey 
Subjecten,, wo die Säfte ftark zufammenhangen, 
fowohl bey folchen die feftes und reiches, als 
fchleimichtes Blut haben , bey Bewohnern nörd
licher Gegenden , u. f. w. Es bleibt bey diefen 
Unterfucliungen zweifelhaft, ob die Vorderfäize 
gegründet find. Wa^rfcheinlich hat der Vf. kei
nen wohlhereiteten Sublimat zu feinen Verfuchen 
angewendet, und wenn wir auch annehmen, dafs 
der Sublimat durch Beymifchung thierifcher Thei
le decomponirt werde, fo möchte wohl wider 
die Folg; rung : dafs der Su’dimat p:legmatifchen 
Perfonen . und folchen, die reiches Blut haben, 
alfo Conftitutionen von fchlaffer und gefpannter 
Fafer, gleich nützlich fey, vieles einzuwenden 
feyn.

Auguft : Archier Beobachtungen über das Kind
betterinnen fieber. Es war mit Unreinigkeiten in 
den craen Wegen verbunden, und die ßreehwurz 
leiftete die treffe! ihn Dieiifte. Naiedeau von ei
ner N er venLankheit, diy md außcrovdtv.tlich^n Ab- 

fcheu gegen die Nahrung icr Lunden war, — Be
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Juchet von einer Frau, die im 6ten Monat der Schwan* 
gerjchaft von Verzuckungen befallen wurde. Geron 
von einer Harnverhaltung, die von Würmern henührte. 
Es wurden etliche Spulwürmer aus der Harnröh
re herauggezogen, die aber der Vf. gar nicht un- 
terfucht hat und kaum etwas anders, als verdick
ter Schleim, oder lymphatifche Feuchtigkeit ge- 
wefen i?) u können. Tcrras vom Nutzen des Sub
limats bei) Behandlung 'der Lufifeuche, Am nütz
lichsten fey der Sublimat bey dem mit fcorbuti- 
fcher Anlage verwebten Gifte und bey verlarv- 
ten venerifchen Krankheiten. Le Comte Ge- 
Jchichte einer Lelchewfinung. Der Vf., ein febarf- 
finniger Theoretiker, will durchaus Leweifen, 
dafs ein Kind, welches er öffnete, an einem Ner
venfieber geftorben fey, weil man keine Spur von 
Fäulnifs und nur geringe Kennzeichen von Ent
zündung in dem Leichnam fand, und weil über
haupt bey Fiebern die feilen Theile mehr afficirt 
würden, als die flüfsigen. Auf die unzählichen 
Verharrungen die man an der Leber und der Milz 
fand, felbll auf die Spuren des Brandes am Ran
de der Milz, nimmt er keine Rückficht. - Sou- 
viile von dt?n Nachtheilen eines höcAlfchädlichen 
Quaekfalbermittels aus Sublimat, eau de falubrite 
genannt. — Baudot von der Ausrottung eines 
krehshaften Auges, die nach Hn. Louis Methode 
unternommen wurde und fehr woH ablicf.

September: Dupau medicinifche Beobachtungen. 
Es find meiftens gemeine Fälle und die Kurme- 
thodeii find oft fehr dreilt. Einem Mann , der 
einen leichten Anfall von dem blutigen Schlag- 
flufs ge’ abt hatte, liefs er am dritten Tag nach 
dem Anfall Nieswurzel fo lange febnupfen, dafs 
er mehrere Stunden lang unaufhörlich niefen 
mufste ! Rochard medicinifche Ortbefchveibung von 
Relleisle und einigen benachbarten* Infeln. Ein 
gut geiebriebener und merkwürdiger Auffatz. 
Auf diefe lufel, deren Einwohner fich falt ganz 
von I’ilcnen nähren, wurden fonfl die Ausfätzi- 
gen aus Frankreich verwiefen. Es wohnen noch 
viele Ausfätzige auf derfelben und da fich diefe 
mit den gefunden Einw’ohnern verheyrathen kön- 
nen, wie fie wollen, fo könnte diefe graufame 
Krankheit fehr leicht durch die Anlleckung auch 
in andere Gegenden und Länder übergetragen 
werden, weil die Einwohner fall durchaus Ma- 
trofen find. Die Neu Schottländer, welche dem Eng- 
lifc’ien Scypter nicht gehorchen wollten und fich 
auf der Inf el niederliefsen erhalten ihrerßetriebfam- 
keit und Enrlichkeit wegen grofses Lob. — 
Terras von dem Nutzen des wannen Wajfers, wenn 
es zur Auflölung des geronnenen Blutes in der 
Harnblafe durch den Katheter eingefprützt wird.

Ein und achtzigjier Theil. October: Archier 
von dem Gebrauch des Brechweiitjieins. Seine Be
merkungen wollen eigentlich nie t viel fagen. 
Sein Brechweinitein iftlchwach; die halbe Gabe 
defielben ift vier Gran. Die getheilten Gaben des 
ßrechweinfteins und vieles Nachtriuken empfiehlt

er fehr; er bedenkt aber nicht, dafs durch diefes 
Verfahren bey Fiebern fehr öft kein Erbrechen, 
fondern ein Baucbflufs erreget wird, der fehroft 
nachtheilig wird. Gaterau von einer Nerven- 
fchwüidfacht, die durch den Gebrauch der Chocco
lade geheilet wurde. — Souville von dem Mifs- 
brauch der Fontanelle bey B^ufikrankheiten und Au- 
genentzündungen. Nicht feiten befördere der Aus- 
Hufs aus den künftlichen Gefchwüten die Abzeh
rung. Bey Augenkrankheiten fey es befier die 
Ohrenlappen zu durcbftecnen und etliche Faden 
in die Löcher zu legen. Taranget von fchnellen 
Todesfällen, Es ift Räfonnement über die Urfa
che derfelben, welches im Allgemeinen darauf 
hinausläufr, dafs die Perfonen, die in der Stadt 
des Vf. fchnell Herben, febon den Saamen zur 
Zerftcrung in fich trugen , der durch die Conlti- 
tution der Luft in Wirklamkeit gefetzt wurde. 
Gaterewu von der Natur des Taxus. Rer. glaubte 
fchon längft, dafs die Idee von den giftigen Wir
kungen des Taxus eingefci rankt werden müfs- 
ten , und dafs die fchnellen Todesfälle, die man 
den giftigen Einflüßen des Sc iatiens von den Ta
xusbäumen in warmen Klimaten zufchreibt, von 
ganz andern Urfacuen zu erklären find. Das 
Extract von den Taxusblättern 1 rauecte der Vf., 
täglich zu lieben Granen, bey einem Lartnar ki- 
gen Rhevmatismus mit grofsem Nutzen. Ls er
regte einen Speichelflurs und in der holge lofe 
Stühle.

November: Ein Brief eines Ungenannten über 
einen fchnellen Tod, deflen Schuld man dem Arzt 
des Kranken beymeflen wollte. Der Kranke hat
te ein regelmäfsiges Tertianfieber und Harb in 
der fieberfreyen Zeit fchnell an einer Verhetzung 
der Gicbtmaterie aufs Gehirn. — Miroglio von 
dem Blafenfieber. — Boueix von einer Lungen- 
fucht, die noch in ihrem letzten Zeitraum geheilet 
wurde. 'Der Kranke war im höchften Grad lun- 
genfüchtig und brauchte endlich Ailhauds Pulver. 
Er haftete einen vereiterten Lungenknoten aus 
und genafs. Man lieht, wie wenig Ailhauds Pul
ver zu diefer Genefung beygetrageu haben kann; 
indefs find folcbe Fälle nur zu hinreichend, dem 
Publikum ein fchädliches Zutrauen zu diefem 
Mittel einzuflöfen. Le Comte von den Mitteln wi
der die Fallfacht. Eine gute Abhandlung von die
fem einfichtsvollen Theoretiker. Er redet zuerft 
von der Fallfucht, die locale Urfachen in einzel
nen Theilen hat, dann von der, die von derüber- 
mäfsigen Empfindlichkeit des Magens abhängt. 
Von daher entliehet auch nach feinen Beobach
tungen die Krankheit am bäufigften , fo wie bey 
Weibsperfonen aus der Gebärmutter. (Warum 
aber aus diefer allein? liegen denn in dem weib
lichen Körper nicht noch viele andere Anlagen, 
welche machen dafs die Fallfucht leichter ent
lieht?) Souville von einem Qaserbruch der Knie-' 
fcheibe.

Decena-Ee 2
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December: Martinecq von der Lähmung der 
untern Gliedmaßen, eine von den minder wichti
gen Abhandlungen in diefem Theil. Gleize von 
den Staphylomen, ihren fchlimmen Wirkungen auf 
das Auge und das Geficht, und über die Art, fie 
zu verhüten und zu behandeln. Die Abhandlung 
ift zum Theil wider Hn. ^anin gerichtet, deffen 
Vorfchläge zur Heilung des Stapbyloms in Frank
reich viele Widerfprüche gefunden haben. Das 
eben entftandene Eiterauge heilt er aber doch 
nach Janins Methode durch aufgelegte erwei
chende Mittel und verwirft die Operation. Das 
Traubenauge an der durchfichtigen Hornhaut 
heilt er durch den Schnitt, und erfetzt das Auge, 
welches dabey verlohren geht, durch ein künftli- 
ches. Janins Methode iit da doch vorzüglicher, 
weil fie das Auge erhält. Rec. heilete nach die
fer Methode ein febr beträchtliches Staphylom 
der Hornhaut, welches nach einer Chemofis ve- 
nerea zurückblieb, glücklich und die Hornhaut 
wurde wieder völlig hell. So viel ift freylich 
wahr, dafs die Wirkung der Spiesglasbutter auf 
die Hornhaut fchnell und grofs ift; bey genauer 
Vorficht hat aber Rec. von der Reizung keine 
Nachtheile bemerkt.) Das Hervortreten eines 
Theils der harten Haut des Auges hält er für un
heilbar, fo wie das Hervortreten der Choroidea, 
wenn die harte Haut verwundet worden ift, wo
von er ein Beyfpiel anführt: doch meynter, man 
könne die Hornhaut öffnen, und dadurch den Wi- 
derftand mindern, der fich den ausgedehnten Häu
ten des Auges entgegenfetzt. Die Oeffnutig der 
harten Haut errege immer die gefährlichftcn Zu
fälle. Das Staphylom, welches nach dem Auszie
hen des grauen Staars fo gern entlieht, leitet der 
Vf. mit vieler W’ahrfcheinlichkeit von dem Her
vordringen des iläntcßens ab, welcaes die glä- 
ferne Feuchtigkeit umkleidet. — Iwt von einem 
außerordentlich großen Polypen in [der filafe eines 
Pferdes.

Zült.ichau, b. Frommanns Erben : Hnnalender 
Staatsdrzneßunde. Herausgegeben von —' 
Metzger. — I Baad II Stück. 1790. 151 S. 
g. (12 gr.)

Diefes Stück enthält I drey ^bhandl. .1) Berend 
über die Urrlckgrheit der Kennzeichen des Todes in 
Hinficht aufJden bey verflogenen Schwängern zu 
unternehmenden Kaiherfcanitt. Eine gelehrte Pro- 
befchrift, die der Vf. bey Erlangung feiner Phyfi- 
cats-Aemter demkönigl. Ober-Collegium medicum 
einreichte; zur Unterfucbung, ob eine Schwan
gere wirklich tod fev, müiie man Vv enigftens fünf 
bis fechs Stunden ieftietzen, und nach einer fol- 
chen Zeit lev es höclift unwahrscheinlich , noch 
eine lebendige und lebensfähige Frucht durch 

den Kaiferfchnitt hervorzuziehen, deswegen fey 
diefe Operation in den allermeiften Fällen frucht
los, und nur in dem höchft feltnen Fall anwend
bar , wo man fich von dem gewißen Tod der 
Mutter fchneller überzeugen kann. 2) Morgag
nis Gutachten über ein Unvermögen, den Säumen 
im Beyfchlaf auszufprützen. 3)^ deffelb. Gutachten 
über die Lebensfähigkeit und Pohfländigkeit einer 
jieben monatlichen Frucht. II) Recenfwuen über 10 
Schriften. 111) Beyträge, i) Befchreibung einer 
zweyleibigen Mifsgeburt. 2) drey gerichtlich- 
medicinifcbe Auffätze, über den Gemüthszuftand 
zweyer melancholifchen Frauen und über ein todt- 
gefundenes Kind nebft- Anmerkungen. 3) Kö- 
nigsbergifche Jabreslifte von 1739. nebft Anmer
kungen. IV) kurze Nachrichten aus Könio-sber?- 
und Schlefien, ö

Leipzi®, b. Büfchels Wittwe: K. Kite — aber 
die Wiederher ft ellung fcheinbar toder Menßhen 
und die Erhaltung der aus vevßorbenen Müt
tern lebendig genommenen Kinder, eine von 
der Humane Society gekrönte Preisfchrift, 
verdeutfeht und mit einer Vorrede begleitet 
von Michaelis Mit Labelien und Ku—
Pfern 1790. 220 S. gr. g. G Rthlr. 4 gr.)

Uie Urfchrift diefes nützlichen Buch ift in N. 
392 der A. L. Z. v. J. umftändlich augezeig-f dii 
Ueberfetzung ift aus der Feder eines Mannes, dem 
wir die Verpflanzung fehr vieler englifchen Pro- 
ducte auf deutfchen Boden zu verdanken haben, 
fie ift treu, aber oft nur zu wörtlich und eben 
deswegen nur zu oft undeutfeh. Schon der Ti
tel ift Zeuge hiervon, und welcher Deutfche 
fchreibt: innerliche, unmittelbare Urfache des To
des — wie er in denjenigen erfolgt, flie dwch 
Ertrinken fierben? auch im Buch feibft o-;ebt es 
folcher undeutfehen Stellen noch fehr viele Hr 
M. überfetzt wohl zu viel und zu eilig, als dafs 
er immer gut verdeutschen könnte, erfüllte doch 
für feine Lefer etw-as mehr Achtung haben und 
es ihnen nicht fo oft fehen laßen, dafs er fich 
nicht die Mühe nehmen möchte, den Britten ächt 
deutfeh zu kleiden. In der Vorrede, die auch et
was von der englifchen Humane Society und von 
der Gefchichte und Güte der Urfchrift erzählt 
fodert der Ueberfetzer uns zur Errichtung ähnli
cher Gefellfcliaften auf. Auch macht er die Ein
richtung der Harmonie zu Leipzig bekannt - eine 
vortrelliche Gefellfchaft, die das gefelifcbafdiche 
Leben und Vergnüge» befördert und den einhei- 
mifchen Armen eine neue Hü'fsquelle eröfnet 
Ueberdies hat der Ueberfetzer den Text mit eini
gen Anmerkungen verfehen und auf der erden 
Kupfertafel auch das Hunterfche Thermometer ab
bilden laßen.
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So widerfinnig es an fich ift, wiffenfchaftliche 
Erkenntniffe in Wörterbüchern abzuhandeln, 

oder die Beftandtheile einer fyftematifchen Disci- 
plin nach alphabetifcher Ordnung zu zerlegen, fo 
find nun einmal Bücher diefer Art für die flüch
tige und blofs zum gelegentlichen zufälligen Be- 
dürfnifs nachfragende Wifsbegierde des Dilettan
ten zu unfern Zeiten unentbehrlich geworden, 
und gewähren auch wohl denjenigen, welche wirk
lich nach folider Belehrung fragen, den Vortheil 
einer bequemen und Zeit fparenden Auskunft 
oder Nachweifung über fpeciellere Materien ihres 
Fachs. Ueber Kirchengefchichte, Kirchenrecht, 
Kirchengebräuche u. dgl. hatten wir nun bisher 
fchon manches Reallexicon, von weiterm oder 
engerm Umfang, z. B. Rechenberg Hierolexicon 
reale, Broughtons hiftor. Lexicon aller Religio
nen , Schmidii Lexicon ecclefiafticum, Mehligs 
Kirchen- und Ketzerlexicon u. a., noch aber kein 
Werk von der GrÖfse, und von fo weif ausge
dehntem , wiewohl auch wiederum zu einem be- 
fondern Zweck beftimmten, Plan, als das gegen
wärtige. Der Vf. hat fich nach einer fehr ifarken 
und pathetifchen Schilderung des Religionsver
falls und Sittenverderbens in feinem Vaterlande, 
vornemlich in der Hauptftadt deffelben, in der 
Vorrede (S. I —32.) weitläufiger über fein Unter
nehmen erklärt. Die Glaubensregeln und Lebens
regeln der heil. Schrift und Tradition, die vor- 
nehmften Concilienverordnungen, die berühmte- 
ften Religionsparteyen , Ketzereyen und Spaltun
gen älterer und neuerer Zeiten, die verfchiedenen 
Arten von Kirchenregierung, die Rituale, Litur-
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gien und Gebräuche der Jateinifchen, griechi- 
fchen und anderer morgenländifchen Kirchen, die 
Kirchenväter, Kirchenfchriftfteller, Päpfte, religio- 
fen und militärifchen Orden — machen den reich- 
ften Stoff des ganzen Werks aus. Dabey aber hat 
der Vf. befonders auf das Eigentbümliche der 
franzöfifchen Kirche, ihre Regierungsart, Ju
risdiction, Gefetze , Rechte, Freyheiten und Ge
wohnheiten, auf ihre Verhältniffe gegen den Staat 
und gegen den römifchen Stuhl etc. forgfältig 
Rückficht genommen, und dazu die Schriften der 
vornehmften Rechtsgelehrten, welche das kano- 
nifche Recht und Beneficialwefen der Gallicani- 
fchen Kirche erläutert haben, fleifsig benutzt. 
Und diefer fehr beträchtliche Theil, die gröfsre 
Hälfte des ganzen Werks, giebt ihm in der That 
den vprzüglichften Werth und Nutzen für die 
Landsleute des Vf., ob wrr gleich zweifeln, dafs 
die fromme Abficht deffelben, Achtung gegen die 
Religion und Sittenlehre zu befördern, auf diefem 
Wege werde erreicht werden können. Erfchliefst 
die Vorrede mit gutgemeynten, patriotifchen Kla
gen und Wünfchen; die Päpfte müfsten ihrem 
ufurpirten Rechte freywillig entfagen, alle Cor- 
refpondenz mit Rom aufhören, alle ßeneficien von 
den Königen, Patronen und Bifchöfen abhängen, 
die Bifchöfe nicht in der Hauptftadt, fondern in 
ihren Diöcefen wohnen, und die Klerifey in grö- 
fserer Achtung beym Volke ftehen , vornemlich 
aber das öffentliche Erziehungswefen durchaus 
reformirt werden. „Die Staatskunft machte die 
Aufhebung der Gefellfchaft ^efit nothig ; diefer un
ruhige, furchtbare und gegen alle andern Gefell- 
fchaften feindfeiige Körper hatte indeffen eine unend^ 
lieh feltene, unendlich fchätzbare Gabe, die fugend, 
zu erziehen; und felbft die heftigften Gegner der Qg- 
fuiten kommen überein, dafs feit ihrer Aufhebung 
diefe befchiverliche Laufbahn unbefetzt geblieben fey ; 
die Erziehung wird aufs aufserftg vernachläfsigt; al
le Hausvater empfinden und beklagen das ; die Fol
gen davon verbreiten fich von Tage zu Tage, und 
wenn nicht bald Hülfe erfcheint, fo ift die Zeit fehr 
nahe, da Europa (!) in eben die Barbarey verfunken 
feyn wird, aus welcher es fich erft in dem Jahrhun
dert der Medicis emporgehoben hat,“

F f Dem
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Dem Wörterbuche felbft ift noch eine Einlei
tung ($. 33— 146) vorgehängt, welche in drey 
Abfchnitten vom Zuftande der Kirchenregierung 
und Kirchendifciplin in den erften acht Jahrhun
derten, bis zur Coftnitzer Synode, und von da 
bis auf unfere Zeiten handelt. Sie ift voll frey- 
müthiger Urtheile über die Päpfte, und über die 
von ihnen eingeführten oder veranlafsten Mifs- 
bräuche. Von der lutherifchen Reformation re
det der Vf. in diefem Tone: Luther erhob feine 
Stimme gegen die in feinem Vaterlande ausgefchrie- 
benen Indulgenzen. Die monfirofen Ausfehweifitn- 
gen, welcher fich die Predigermönche fchuldig mach
ten, rechtfertigten nur gar zu fehr den bittern.Spott, 
mit welchem fie verfolgt wurden und Luther fchonte 
nicht. Man hat gefügt, dafs die Auffätze diefes 
Härefiarchen Wirkungen eines Particularjlreits zwi- 
fchen Augujiinern und Dominicanern gewefen feijn, 
und dafs Luther von feinen Superioren angehalten 
worden, wider einen Kram zu predigen, welchen fein 
Orden felbft gern getrieben hätte ; eitler Vorwand, 
frofiige und übelangebrachte. Schmeichelei) bey der 
ernfihaftejien und traurigften Begebenheit, welche ein 
bejammernswürdiges und, ewiges Schifma in der Kir
che erzeuget hat! Wiklefsund Hüffens Bücher zvaren 
in aller Welt Händen, und vervielfältigten fich durch 
die Buchdruckerkunjl : man las und jludirtefie, der 
öffentliche Indulgenzhaniel und die ihn begleitenden 
Umftände mufsten bey einer Nation, die arm war, 
keinen Handel trieb, aber viele aufgeklärte Männer 
aufzuweifen. hatte, Unwillen erzeugen. Deutfchland 
revoltirte, und mufste es thun, wenn es feine Baar- 
fchaften durch einen fchandlichen Kram mit heiliger 
Waare nach Italien wandern jäh. In diefem Zufian- 
de der Gain ung fehlte es nur , um ein gewaltfames 
Zerplatzen zu bewirken, an einem Mann, welcher in 
Wiki rfs und Huffens Grundf atze mehr Licht und Ord
nung zu bringen wußte. Und hatte nicht einfol- 
eher Mann , herausgefodert durch die allgemeinen 
Wü ffche'f'iner Nation, fich in einem Zeitalter fin
den Jollen, das die Wiffenfchaften ehrte und anbau
te? Das Luterthum war alfo weniger das Werk Lu
thers, als das Werk der Ablafsmffsbrauche und der 
ärgerlichen Schriften , die in Deutfchland awgeflreut 
wurden, um den Werth der römifchen Waare zu er
höhen ; das Werk der thorigten Sicherheit, in welcher 
die Volker glaubten, die Abolition aller Verbrechen 
für ein Stück Geld erkaufen zu können-, konnte, durf
te eine folehe Zerftörung der chnftlichen Sittenlehre 
ungeahndet bleiben? Eben fo unwillig ift der Vf. 
auf den römifchen Stuhl, wenn er die Gefchichte 
der Janfeniftifchen Unruhen berührt. Ohne, we
nigftens feiner Erklärung zufolge, ein Apellant 
zu feyn. fchiebt er alles das Unheil, was durch 
diefe Unruhen geftiftet ift, auf die Jefuiten und 
ihren Emflufs, und fchliefsr wieder mit Betrach- 
tungrn^ und Declamationcn über den Geift des 
Lercbtfiuns und der Irreligion, welci er das acht
zehnte Jahrhundert c’arakferifire.

Dem ernften Eifer und der fciiwermüthigen 
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Laune, aus welcher das ganze Werk feinen Ur- 
fprung genommen zu haben fcheint, ift derFleifs, 
mit welchem es ausgearbeitet worden, bey wei
tem nicht gleich. Flewßs Kirchengefchichte, 
Doujats Hiftoire du Droit canonique (vornehmlich 
das darinn enthaltene geographifche Regifter) die 
Hiftoire du Droit public ecclefiaftiqne Francois, 
einige Schriften von du Pin, Boffuet u. a, mö^en 
aufser den königlichen Verordnungen , das Kir- 
chenweferi betreffend, die vornehmften Quellen 
gewefen feyn, aus denen er fchöpfte, oft nur ab
fehrieb. Vom eignen Studium des Vf. treffen wir 
keine Beweife an. Die brauchbaren Artikel find 
theils die geographifchen (und doch findet man 
vieles zu fupphren, wenn man nur den vortreffli
chen Index geographicus ecclefiarum zur Hand 
nimmt, welcher Thomaffins Difeiplina vet. et nov. 
angeuangt ift,) theils die, welche gallicanifches 
Kirchen recht beireffen. Am liebften hätte man 
imn dieblofs theologifchen gefchenkt, z. E. Amour 
de Dieu , Amour du Prochain, Amour des Enne - 
mis, Bible, Curetien, Creation du monde, Foi, 
Gabriel u. dgl. Aeufserft dürftig und unpropor- 
tionirt lind die menten Nacnric iten| aus der 
Kirchengefcnichte, von beräumten Secten. Theo
logen, Päpften, Bifcuöfen. Auch fehlt es da nicht 
an groben Fehlern und Nacidaffigkeiten, vor- 
nemlich wenn der Vf von leutfc en Sachen re
det. Luther und Melanc.utuon haben auf der Uni- 
verfität zu Wirtenberg (zuweilen auch Wirtenbert) 
gelehrt; die Secte der Lämülifien habe David Ge
org Delft (aus Delft) geftiftet, und diefer Delft 
ficli füi Meffas ausgegeb.-n; Wigellrus und Jac. 
Buon (.Boehme) wären die Häupter der Fanatiker' 
der letzte aus einem Savetier devenu Prophete’ 
Blandrata habe anj der Schweitz den focinianifci en 
Leuruegnff nach Sieben ürgen gebracht; Armi- 
mus ley ein celeure Alinuire zu -rimperdam, und 
Goiaar ein Proteflor zu Groningen gewefen. _  
Es wäre Kein Wunder, wenn wir nicht mehr ähn
liche Unrichtigkeiten auffpüren könnten, da es 
der Artikel, wclcue demlcue, englif^e, und über
haupt ment tranzölifcae, Kirci enfachen betreffen, 
io gar wenige giebt , wie man denn z. B. die 
Worte Mcthodijien, Pietifien etc. vergebens auf- 
fcülagen wurde, obgleich die unbedeutendften 
Parteyen des Altertums AdvWnifien, Ortolynten, 
Angelder etc. Vorkommen. In cer Kirchenlitera
tur werden die allgemeinften Schriften mehr Aus
kunft geben; Boßuet, F'enelon, und mehrere foi- 
cher bedeutenden franzöfif ben Theologen wer
den mit wenigen Worten ai gefertiger; Deutfche 
kommen falt gar nicut vor, kein Flacius, kein 
Calixtus; von Erafmus auch viel zu wenig’ und 
dies wenige voll Unrichtigkeiten. Selbft Gratian 
iit ein Artikel von vier Zeilen; Flaminius aber von 
zwey Blauem. Ja, die beiden für die franzöfi- 
fche Kircaengefclncnte und Kirchenjurispru enz 
fo wichtigen Manner , ffvo oder Iffo und Wil
helm vonSt. Amour find gänzlich übergangen

Lkm-
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Lemgo, im Verl, der Meyerfchen Buchh.: Die 
Bibel alten und neuen Teflaments mit vollftän- 
dig erklärenden Anmerkungen von Wilhelm 
Friedrich Hezel. Neunter Theil, welcher die 
Apoftelgefchichte, den Brief Pauli an die Rö
mer , und die beiden Briefe Pauli an die Corin- 
thcr enthält. 1790. gr. 8« S. 574* Vorr. 
XXIV.

Endlich erhalten wir nach Verlauf zweyer Jah
re die Fortfetzung diefes gemeinnützigen Bibel
werks zugleich mit der Verficherung, dafs der 
jote und letzte Theil zur Michaelismeffe diefes 
Jahr’s erfcheinen foll. Hr. II. bat bisher bey 
alle« Bänden , oder auch einzelnen Büchern in 
einer Vorrede, die neuen Bemerkungen und Er
klärungen, welche ihm eigen find, ausgehoben, 
und die Lefer aufmerkfam darauf gemacht. Aber 
bey keinem Band war noch das Verzeichnifs der
felben fo ftark. als bey diefem. Doch hätten die 
zwey erften Seiten, die fich blofs auf das in 
dem 8ten B. fiepende Evangelium Johannis be
ziehen, und hier nachgeholt worden find, weil 
dort die Stellen, worinn Hr. II. neue Erklärun
gen vorgetragen hatte, in der Vorrede vergeßen 
worden waren, auf ein abgefondertes Blatt ge
druckt werden foilen , damit man es an dem ge
hörigen Ort hätte einfcbalten laßen können. Denn 
hier fucht niemand diefen Nachtrag, und entbehrt 
ihn wegen der darinn gegebenen philologifcben 
Winke bey dem gten ß. ungern. Rec. hat alle 
zu diefem cjten B. gehörigen Stellen nacbgefchla- 
gen, und gefunden, dafs fie zwar nicht immer 
neue Auffc; lüffe enthalten, aber doch durch licht 
volle Darftellung auch fchon bekannter Erklärun
gen gewonnen haben. Nur in fear wenigen Stel
len wagt es Rec. nicht, dem Hn. Vf. Jen Beyfall 
prüfender Lefer zu verbürgen ; z. B. apo.telgefch. 
XX H, 10 foll in den Worten; ori /xerx
vßpewguxi ttoKXtjq ffygixg— FiFeiv esevtlxi 
tvj irXav: Reifer hebraifirender Ausdruck feyn 
fiatt Six ryg vßpewg .fierx irohfyi; fijuixg, und diefer 
Sinn liegen: ichfehe, daf die Schiffahrt bey folchem 
U Dgtftiiin mit völligem Verbujl — ablaufen werde. 
Affin aufserdem, dals twy dia -ryg vßptxg noch 
ravn/S hätte Rehen müßen, würde auch bey dem 
damaligen Ungeflüm noch nicht der völlige Verluft 
der Ladung des Schiffs uni des Lebens .zu be
fürchten gewefen ieyn. Paulus befürchtete we
gen der fpäten Jahreszeit einen Sturm und den 
damit verbundenen Nevluft der Ladung u. f. w. 
Und als fich diefi r Sturm hernach wirklich er
hob, fo d<>fs das Sc- ‘ff W. 14. ig 20.) entladen 
werden mufste, und wenig Hoffnung zur Erhal
tung des Lebens übrig war: fo erinnert er feine 
Sc.uffsgefä ’rten an die ihnen gegebene Warnung 
(v 21.), m>i Wiederholung feiner Worte : Man 
häve mir folgen und zu Kreta bleiben foilen, fo 
würden wir diefen Sturm und Nerlujl vermieden ha
ben ^nepSyaxi tt/u ußptv rxvrqv kxi ryy ßy- 
p, iav.fi Hieraus lieht man offenbar, dafs jene

Worte v. 10. überfetztwerden müßen: ichfehe, 
. dafs die Schiffahrt mit Sturm und grofsem Ver- 
lüft — verbunden feyn werde. Bey K. XXVI, 29. 
(nicht XXV.) find die Worte: £v ohiyiy uxi ev vok- 
Äy: richtig erklärt. Aber in den letzten Worten 
diefes v. irxpsKro; twv Ssegwv tstuv: wagt Hr. H. 
eine neue Erklärung, die er in der Vorrede nicht 
angegeben hatte. Er verReht unter den Banden 
die ßfuden, durch welche Paulus in gefänglichen 
Verhaft gekommen war $ weil es lächerlich wäre, 
von diefen zu hoffen, und Gott für fie zu bitten, 
daß fie Chriften würden. Allein jene Juden thaten 
ja im Grunde elTen das, was Paulus vor feiner 
Bekehrung ebenfalls gethan hatte. Warum füllte 
es alfo lächerlich gewefen feyn, wenn Paulus um 
ihre Bekehrung gebeten hätte, da er felbft bey 
ähnlicher Verfolgung der Chriften doch auch noch 
bekehrt worden ift. Der Satz: ^W1/ (W-
gwv rerav: kann demnach feine Beziehung^ nicht 
auf ttxvtxq rac xueovrxg haben, fondern auf yeve* 
<&xi roiarag, oToiog uxyw situ: ich wünfehte, dafs 
nicht nur du, Agrippa, fondern auch alle, die 
mich heute hören, das werden mögen, was ich 
bin, jedoch mit Ausnahme diefer Bande, d. h. 
ich wünfehte nicht, dafs fie als Chriften auch fol- 
che Feffeln tragen müfsten. Röm, IV. I. willHr. 
H. die Worte: n epnpisv Sßpxxg rov irxrepx. yawv 
bvpijKevai xxrx axpnx ; überfetzt haben : wir wei • 
den doch nicht behaupten wollen, daß wir an un
ferm Stammvater Abraham einen rohen — finnh- 
chen Menfchen gehabt hätten-, oder buchftäblich: 
denn wie könnten wir fprechen, unfern Vater 
Abraham nach dem Fleifch, d. i. als rohen—finn- 
lichen Menfchen gefunden zu haben,. Dafs frey- 
\icii nxrx axpnxfinrdich, roh heifsen könne, und 
evp^nevxi (nicht supiansivD oft fo viel fey, als ha
ben, kann nicht bezweifelt werden. Allein Pau
lus würde doch, wenn er diefes hätte fagen wol
len. wenigftens noch zu xxtx cxpnx haben fetzen 
müßen Trepiirxruvrx. Rom. IX, 5. In der Vorrede 
fchlägt Hr. H. vor , das 0 vor wv für den Artie, 
poftpof. neutr. gen. zu halten, und es auf das 
vorhergehende ro uxrx exp^x zu ziehen; fo dafs 
es überfetzt werden mufste : in welcher Rückßcht. 
nemlich feiner menfchlichen Abftammung nach(wv) 
er auch nun da ift, erfchienen ift. Er fetzt dazu, 
dafs auf diefe Weife nach feinem Sprachgefühl 
alles treffender, beftimmter und feiner gejagt fey, 
als wenn man 0 lur den Artie, praepof. mafc. gen. 
annehme. Ur>terd<’ffen hat er in den erklärenden 
Anmerkungen keinen Gebrauch von diefer Ver- 
muthung gemacht, fondern dagegen gefagt, dafs 
der ganze Vers nach Grammatik und Sprache alfo 
zu überfetzen fey : von deren Stammvätern auch 
der Meffias der leiblichen Abkunft nach her kom
men follte; und der nun auch wirklich erfchienen 
ift, als Gott über alles, preiswürdig in Ewigkeit. 
Rec. kann aus den Worten: 0 wv eri Trxvrav Se- 
og-. diefen Sinn nicht herausbringen, und zwei
felt fogar, ob wohl Paulus diefen Gedanken ge-
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habt haben möge: der Meffias ift erfckienen als 
Gott: gefchweige denn , dafs er ihn auf diefe 
Weife hätte ausdriicken können. Hr. Zf. giebt 
von diefen Worten auch noch eine andere Erklä
rung, nach welcher ihri Ttavrcav nicht mit &&og, fon
dern mit o wv verbunden und überfetzt werden 
foll, für alle: der nun da ift, und von jedem an
genommen werden kann, zu deffen wohlthätigem 
Reiche jedem der Zugang offen fteht: Unterdef- 
fen fetzt er dazu: Jo viel auch diefer Sinn für 
fich hat, fo muß er doch an Leichtigkeit dem, den 
fchon Luthers Ueberfetzung ausdruckt, und der 
fich jedem gleich beym erften Anblick der Origi
nalworte verräth und empfiehlt, zvenn man nur an
ders die Gottheit Chrijli hier finden will, offenbar 
nachtreten u. f. w. Unter denjenigen Erklärun
gen, welche dem Rec. vorzüglich gefallen haben, 
gehört auch die, welche Hr. H. von den irvevgix- 
tikz i. Cor. XII — XIV. gegeben hat. Er ver
lieht darunter, wie fich ohnehin erwarten liefs, 
keine Wundergaben in Hrenger Bedeutung des 
Worts, fondern vorzügliche Gaben, die nicht je
der Menfch hat, vorzügliche Talente, grofse 
Kenntaiffe. koyoG cotyiaG und hoyoQ yvwrsuG un- 
terfcheidet er fo von einander, dafs jenes gelehr
ter, diefes ungelehrter Vortrag der Religionsleh- 
jren fey. itvsiG heifst ihm fefte Ueberzeugungund 
gewiffenhafte Ausübung des Chriftenthums. %a- 
piGgarx tagxriav die Gabe der Heilkunft. Gaben 
fcheinen ihm darum in der mehreren Zahl ge
nannt zu feyn , weil'fich bey den Alten die Heil
kunft nicht auf alle, fondern nur auf einzelne 
Krankheiten e.rftreckte, und alfo mehrere Gaben 
vorausfetzte, evs^y^p-ocra erklärt er durch
aufserordentliche Wirkungen, Kraft zu grofsen 
ausnehmenden Thaten oder Handlungen, deren 
nicht jeder fähig war. die Gabe, in
heiliger Begeifterung einen rührenden Vortrag zu 
thun, erbaulich zu beten und zu fingen, oder 
auch wohl vermitteln prophetifcher Gefichte Aus
fichten in die Zukunft zu eröffnen. äiuMpiasiG 
irvsvpccrNV die Gabe, göttliche Lehrer des Chri
ftenthums von den falfchen zu unterfcheiden. 
Bey der Erklärung der beiden letztem Gaben, 
der ysw] YÄwo’O'wy und fogyeicc ykweauw, weicht er 
den Schwierigkeiten, die fich bey andern Ausle
gungen finden, nach welchen ye.vfj ykwurcrüw die 
Gabe feyn foll, entweder in einer wirklich exifti- 
renden fremden Sprache durch Wundervolle In- 
fufion der Gottheit einen Vortrag zu thun; oder 
in einer Entzückung unverftändliche Töne her- 
vorzuftofsen, glücklich aus. Er verlieht nemlich 
unter ysvy ykawrawv die Gabe, die heiligen Bücher 
in der hebräifchen Urfchrift, oder auch wohl die 
chaldäifchen Ueberfetzungen zu lefen; und unter 
eppqveioi yXwcrG'wv die Gabe, das Hebräifche oder 
Chaldäifche in die Laadesfpracfcc zu überfeuen,

ABER 1790.

Nur bey K. XIV, 1. zweifeltRec., ob AaXs/v itvsv- 
pati fo viel heifsen könne, als eig Jsgc kzkew v. 
9., und glaubt vielmehr, dafs es eben fo, wie 
v. 15. heifsen müße : mit Andacht, Inbrunft und 
wahrer Herzensempfindung reden. Uebrigens 
wird man bey den vielen neuen Erklärungen 
überall Urfache finden, den Hn. Vf. als einen auf
richtigen Religionslehrer hochzufcbätzen. fo gar 
auch da, wo er die Feffeln der fc^olaftifchen Dog
matik von fich wirft, und mit edler Freymütbig- 
keit nach feinem Gefühl Wahrheit lehrt.

Nürnberg, b. Felsecker: D. fjo. Georgii Ro- 
fenmülleri Scholia in novum Teftamentum. T. 
II. continens Evangelia Lucae et ^Joannis. 
Editio tertia emendatior et auctior. 1789. S. 
494. T. III. continens Acta Apoftolorum et 
Epiftolam Pauli ad Romanos, eod. S- 560. 
T. IV. continens Pauli epiftolas ad Corin- 
thios, Galatas, Ephefios, Philippenfes, Co- 
lojfenfes et Theffalonicenfes. 1790. S. 660 
gr. 8-

Dafs auch diefe Fortfetzungen von dem in der 
A. L. Z. 1789. N. 171. augezeigten erften Theil ' 
der dritten Ausgabe um vieles vermehrt worden 
feyn müffen, läfst fich fchon daraus fchliefsen, 
weil der nte Th. 62 S., der gte 84 S., und der4te 
94 Seiten mehr hat, als eben diefe Theile in der 
Sten Ausgabe hatten. Nur Schade, dafs bey die
fer neueften verbefferten Ausgabe nicht auch die 
der zweyten Ausgabe angehängten Addenda et 
Corrigenda beffer benutzt worden find. Denn 
man findet hier nicht allein die meiften Druck
fehler wieder, ohne dafs fie am Ende angezeigt 
worden wären, fondern vermifst auch verfchiede- 
ne Citata und Zufätze, die man fich alfo aus der 
sten Ausgabe ergänzen mufs, wenn fie nicht et
wa Hr. D. Rofenmüller felbft noch nachtragen 
läfst. Von der Unentbehrlichkeit eines folchen 
Nachtrags mögen folgende Druckfehler zeugen : 
1 Cor. XIV, IT. fteht wiederum’, wie ehemals: 
Ouid. Trift, v. 10, da es heifsen follte: Ouid. Trift. 
L. V. Eleg. X. v. 37 et 38. Luc. XVII, 10. fehlt 
abermals tantum nach non fedulitatis. Rom. II, 
15. liehen die Worte: De vi ccnfcientiae vid. in- 
ter alia: noch immer in einer unrechten Zeile. 
I Cor. IX, 26. fehlt das belle Citatum: Eirg. Aen. 
L. V, v. 376 — alternaque jactat Brachia pro- 
tendens et verberat ictibus auras. J^id. Lydii Ago- 
niftica facra, ubi omnia N. T. loca, in quibus ille 
ritus certaminum Graecorum occurrunt, illuftran- 
tur. 2 Cor. VI, 14. wird aufs neue die Stelle 
Deut. XXII, 9., welche hätte weggeftrichen wer
den füllen, angeführt u. f. w. Die befonders ab
gedruckten Zufätze follen nächftens gewurdiget 
werden.
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GO TTESGELAHR THE IT.

Halle, im Verl, des Waifenhaufes: Sitten- 
Lehr fprüche, oder Moral des Salomo, für 
Jünglinge, Bürger und alle Stände. Die äl- 
tefte und belle Erziehungsfchrift Ueber- 
fetzt mit Erläuterungen von ^o. Chrißian 
Reichart, Kircheninfpecktor und Paftor zu 
Stasfurt, 179c. 246 S. 8-

Der Vf. ift, nach der Vorrede, in der guten 
Meynung, ,,dz'e/e(Salomonifche) Sittenlehre 

„und Erziehungsfchrift verdiene den Vorzug vor 
„allen Erziehungsfehriften.** (Wer würde dies, die 
kleine natürliche Einfcbräukung hinzugedacht; 
vor allen Erziehungsfehriften der alten Hebräer, 
wenigftens bis auf die Männer Hiskiä K. XXV. u, 
Agur K. XXX, herab, nicht, in Ermangelung ei
ner Literargefchichte von Adam bis Salomo, ger
ne zugeben ) „und alle Erziehungsmeißer werden 
dem Salomo den Vorgang (auch dies hat die Chro
nologie längft entfeh jeden!) nicht ßreitig machen, 
Diefes Buch, fährt Hr, R. fort, hat der IVeifeße 
unter den Königen der Erden (im Plurali!), der. 
nicht feines Gleichen gehabt, gefchrieben,** Er 
führt uns durch, dies alles faft in Verfuchung, zu 
glauben, dafs er die Vorrede noch, ehe er K, 
XXV — XXXI. überfetzt oder gelefen hatte, ge
fchrieben haben möchte. Doch im Ernft! Man 
lieht nun fchon beym erften Eingang, dafsHr. R, 
bey feinen Lefern zum Voraus alle Erwartungen 
von hiftorichkritifchen und äfthecifchenEinfichten 
unterdrücken, und feine ganze Ab ficht auf das 
afcetifche, oder, wie man dies durch eine Apti- 
phrafis zu nennen pflegt, auf das Erbauliche ein- 
gefchränkt zeigen wolle, So fehr nun freylich 
der Hr. Kircheninfpector, (mit welchen Rec. übri
gens nicht in dem geringften perfönlichen Verhält- 
nifle fleht,) gegen die in der zweyten Hälfte des 
laufenden Jahrhunderts in die IVelt ausgegang* 
ne und ans Licht gekommne Erziehungsmagazine 
etc. die Stirne runzelt, dafs ,,diefes vortrefliche 
Lehrbuch** Salomo’s, welches er am Ende vollends 
gar „als die belle theologifche philofopbifcheMo
ral, die für jedermann fafslich ift, empfiehlt, bis 
jetzt keiner vorzüglichen Achtung werth gchal-

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

ten worden fo thut er doch dies wahrfcheinlich 
in der beften Abficht. Nur feine Lefer hätten ei
gentlich Urfache, den Erziehern, oder Erzie- 
hungsmeiftern, wie er fich auszudrücken beliebt, 
übel zu nehmen, dafs fie ihn nicht der Mühe, 
„auch an feinem Theil einen Verfuch zu machen 
etc," längft überhoben haben, wenn nicht in der 
That zweckmäfsige Auszüge aus den fogenann- 
ten Sprüchen Salomo’s in mehreren guten Erzie- 
huügsfchriften fich fänden, und alfo jene alte 
Bemerkungen vernünftiger Hebräer fo viel mög
lich noch für unfer Zeitalter benutzt worden wä
ren. Da Hr. R., vermöge Quenftädts Syftem oder 
Bayers Compendium, felblt die Billigkeit hat, S. 
5, zu bemerken, dafs in den Sprüchen „die gan
ze (!) Sittenlebre des A. Teß. vorgetragen wer
de, welche von der Sittenlehre des Evangelii im W, 
Teß. weit übertroffen werde, fo kann er dischvon 
Rechtswegen den Erziehungsmeiftern des laufen
den Jahrhunderts , welches unter den Jahrhun
derten des N. T. bereits eipe fo anfehnlicheZahl 
hat, nichtübeldeuten, wenn fie etwa lieber auf 
die weit vortrefflichere Sittenlehre des Evangelii 
bauen, dahey aber (folcher Scheelblicke, wie S. 
V. auffallen, ungeachtet) auch die Exempel gu
ter Leute, unter unfern Zeitgenoffen fammeln, 
weil fie wohl wißen, dafs auch „die hefte theo
logifche philofopbifche Moral" ohne Erweckung 
des Nachahmungstriebs vor und nach Salomo 
nicht hinreichend wirken könne. „Gleichwohl find 
es unruhige Köpfe, nachS, 49., welche fogar ihren 
Schlaf abbreeben , um durch verführerifehe Bü
cher Sündenbrod zu verdienen !“ Prov. IV, 16.

Hr. R. behandelt dje ganze Sammlung althe- 
bräifcher Denkfprüche und Klogbeitsregeln, (über 
deren Oekoaomie er fich auch nicht einmal durch 
einen Blick in Eichhorns Einleitur.g richtiger be
lehren wollte,) als Ein Ganzes, und theilt es in 
IV. Theile: 1. Moral für die fugend, bisK. IX. 
2. Moral für Bürger, bis K. XXIV. 3, Morai 
f ür .alle Stände. 4. Drey moralifche Schilderun
gen. K. XXX. XXXI. Die Ueberfetzung ift, wo 
fie am beften feyn mag, etwa nach Geiers Com- 
mentar, alfo voll hebräifirender Unvcrftäadliph- 
keiten, wie K. 27, 12. „Ein Belialsmann ift ein 
fchädlicher Mann,“ Die erläuternden Anmerkun-

G g gen 
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gen verdienen diefen Namen hie und da. Oft 
aber find fie von der Art, wie S. .105. „Le
be gerecht und fromm; fo bift du gerecht 
uni fromm“. Das letzte Pröbchen — denn fchon 
reden wir freylich von diefem Machwerk faft 
zu lange — fey vom Gefchmack des Hn. Pa- 
ftors K. XI, 22. „Ein fchönes Weib, das keine 
Liebe zur Reinlichkeit bat, gleicht einer Sau, die 
'einen güldenen Schmuck an ihrer Schnautze trägt“ 
Dahin gehören denn auch manche in einem Er- 
bauungfcbucb für die Jugend und den Bürger gar 
erbaubche Witzeleyen, wie S. 49. folgende: 
Doch iß die Zahl der Auf klarer in der wahren Re
ligion zu diefer letzten Zeit Legion: jeder hat 
feine Laterne Magika (fo fchreibt Hr. R.) von ei
gener Erfindung, und macht fchon Schattenfpiel 
an der Wand mit feiner Lampe und feinen gefärb
ten Gläfern, dafs m-m fich blind daran fieht.**

Erlanger, b. Palm: . NovaKerßo GraecaPen- 
tatevchi. Ex unico S. Marei Bibliothecae 

. Codice V-,neto nunc primum edidit atqne re- 
cenfuit Cnriftoph. Frid. Ammon. Philof. D. 

? et Prof, exrraordin. in litterar. Univerf. Er- 
langcnfi. Pars I. Genefin con^nens ‘.itaue 
Exoduw. 1790. 8- 3J9 S. rwbft einer Epiilo- 
la ad . . Jo. Bapt. Caip. D'Anjfie de Fillofon.

Schon 1784 gab Hr. Filloifon von diefer aus 
der St. Marcusbibl io thek zu Venedig vor ihm nur 
fehr unvollständig bekannt gewefenen griecni* 
fchen Verfion, der meiften biblifchen Bücher des 
A. T. die fchwierigern Stücke, nehmlich die Pro- 
verbia, Ecclefiailes, Hohes Lied, Rat«; und Da* 
niel, ganz heraus. (S. A. L. Z. 17$ Nro. 1.) 
Auch von dem noch rückfläudigen Theil, dem 
Pentatevch, liefe er felccta loca: den Sergen Ja
cobs Genef. 49. das Lied Mofes Exod. XV. Bile
ams Propbetengefänge 4. B. M. 23. 24. und Mo- 
fe’s letzte Gefange, Devt. 32. 33. zugleich abdru
cken. Nach Hn. V. Zurückkunft von feiner grie- 
chifcben Reife, (von welcher das Publikum noch 
gar zu wenig erfahren bat ), erhielt Hr. Hofr. 
Harles von ihm die „Abfcbrift von den Penta
tevch, und durch diefen «ward Ilr Prof. Ammon 
befiimmt, auch diefen vollends zu ediren. Ein 
zweyter Band foll Leviticus und Numeri, ein 
dritter das fünfte Buch Mofe’s nebft einer Abhand
lung über diefe Ueberfetzung felbft, ihre Eigen
heiten, Alter, Varianten u. dgl., auch einem Re- 
gifter ihrer ( vielen) feltenen Ausdrücke, enthal
ten. Wir wünfcl ten , dafs Hr A. diefes letzte
re zugleich auch über die von Villoifon felbft 
edirte Stücke aus'el nen , dabey auf die Dahleri* 
fche Animad vv. in Verf. graccam. Prov. Salom. 
ex Vencta S. Marc. Bibl otheca nuper editam (Ar- 
gemorati 17^6) Rücklicht nehmen, und die übri- 
ge« noch nicht mit fo vieler Sorgfalt von andern 
durc gear eiteten Mücke mit einem ähnlichen 
Scholiaftcnllcifs beleuchten möchte.

Für jetzt hat Hr. A. alle feine Beobachtungen 

über die Verfion im ganzen und über einzelne 
Stellen auf jenen dritten Theil, und vorzüglich 
auf den Index aufbehalten. Sie können auch 
dort recht gut zufammen gedrängt werden, un4 
wenn fie die von uns gewünschte Ausdehnung 
erhalten, einen fchöuen Beytrag zu einem gl^fa" 
rium graecitatis n.ediae liefern. Gegenwärtig tiat 
Hr. A. nur hie und da in einer Anmerkung die 
Lefeart feiner Abfchrift bemerkt, welche er mit 
einer pafttnderen zu veriaufcben nörl-ig fand. 
Möchte er doch inaner diefe Abfchrift im Text, 
fo gut undfo tel.-limm fie war. gang unverändert 
gegeben, und dann, etwa blofs durch ein kurzes: 
forte, darunter feine Verbefl’f rung mitgetheik l a
ben. Den Wenü einer Handtebrifr zu beurthei- 
len, tragen auch die Schreibfehler viel bey, be- 
fonders aber, w enn, w ie hier, etwas in (einer Art 
Einziges, edirt wird, mufs man durchaus wün- 
feben, alles in feiner erften G lhlt zu er'alten. 
Schreibfehler können auch zur Entdeckung vom 
Vaterland des Codex, zur Bi ft minung von der 
Origmalhandfchrift, und nlfo mittelbar vielleicht 
zu näheren Vermut' ungen über das Aker der Ver
fion felbft beytrag' n. Wir können Hn. A. des- 
weeen unmögli h beyftimmrn , wenn er S. 44. 
fagt: Ejusbtodl viria in textu repraefentari, ego 
o m n i n o nefasp u t o. Malui itaque ex me o 
fenf u adjicere lectwneni, quam a vero p r 0* 
xime ab e fie au tum 0. Wenn eine con jectu- 
ralifc* e Verkflerung einem noch fo wahrtehein- 
lieh ift, fo bleibt fie dor Muthmafsung, und an
dere Forfcher werden lieh nie begnügen, wenn 
fie nicht ganz in den Siand gefetzt werden, felbft 
zu unheikn ; da überdies Boch immer vieles zu 
emendiren übrig bleibt, worauf Hr. A., wie wir 
nicht zweifeln, im Index aufs neue verdoppel
te Aufmerkfamkeit richten wird, da er be-e s in 
der Vorrede S. XI. eine übereilte Verbpfierung 
mit einer lobenswürdigen Freymürbigkeit zurück
genommen hat. Geiicl. IV, 7. har die Abfchrift 
ftatt FiNt? apayG Hr. A. fetzt dafür, nicht un- 
wahrfcheinlich, etp&W- Gut ift es aber nur doch, 
dafs man weifs, dies fey nicht wirkliche Lefeart. 
Man baut nun doch auf dies xp&nji nicht etwa ei
ne exegetifche Anmerkung oder dergleichen et
was. Man kann vielleicht noch auf pla* 
ceres oder ratben. Noch wahrte-reinlicher 
aber läfst lieh felbft als Aoriftus . von xpv 
fe accommodare, nach der Aeohfchen Form des 
Futurum (aptä ftatt afia) antehen. Von dem 
nehmlichen Wort abftammend wird K.
XXVI, 35. gefunden. K. XLIX. 3. ficht fürF.Ntü 
to cupsiv. — In eben diefem Vers i ac dieHandfchrif- 
für Hr. A. fetzt ptou; daiür „qued ul-
cus manifeßuvh L- m er in derKritikcrfpracLehin
zu, omnino nwdüa manu targendum erat. * Aber 
fehr wahrtehemlicn gitng der äufserft buchftäbli- 
che Ueberfetzer von feinem Text nicht fo weit 
ab, dafs er kommen für liegen leute, Die Conje- 
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ctur müfste immer wenigftens bey einem Wort, 
das liegen bedeutet, bleiben, und es würde uns

von xsicü jaceo, oder vielleicht noch eher: 
xoiyi von m'cü t in der nehmlichen Bedeutung, 
(welche letztere abfolutere Form der Ursprung 
von den Wörtern und noitixw zu feyn fcheint j 
beffer gefallen , wenn cönjectunrt werden müfs- 
te. Allein das Bedürfnifs hiezu fällt ganz weg, 
weil der Vf. auch an andern Orten <n/xow für^^ 
fetzt. S. Genef. 49. 9. v. 14. tr^wis-'
yos. v. 27. — Genug, der kritifthe
Lefer ift bey folchen Stellen zufrieden, dafs er 
■weifs, hier fey etwas ungewißes. Ja es ift ihm 
mit diefer Ungewifsheit weit beffer gedient, als 
mit der feheinbaren Gewifsheit, welche durch un- 
angezeigte Aufnahme von Conjecturen in den Text 
entftebt, und ibn zwaro'. ne Anftofs. aber immer 
mit der Bcforgnifs fortlefen läfst, dafs er viel
leicht nun gerade, wenn er auf ein Wort eine 
Bemerkung gründen will, nicht auf den Text, fon
dern auf eine Verbefferwng baue, die, je glückli
cher fie ift, für ihn defto verführerifciier feyn 
mufs. Da auch andere Recenfenten mit uns, wie 
wir fehen, in aief r Anmerkung übereinftimmen, 
fo könnte Hr. A. diefe Wünfche immer noch be
friedigen, wenn er bey dem zweyten Theil alle 
von i un verbefferte Stellen nebft den geänderten 
Lefeanen angeben wollte. Dafs er bey den zwey 
folgenden Theilen feinen kritifchen Scharflinn 
nie; t zurü' khalren, aber die Früchte davon blofs 
unter dem Text nach der den Kritikern eigenen 
fchon en Kürze mittheilen werde, hoffen wir oh
nehin.

Ueber den Ton und die ganze eigene Art die
fer Ueberfetzung ift fchon mehreres von Kennern 
nach Jcr oben gedachten Viiloifonfchen Ausgabe 
bemerkt worden. Wir erwarten um fo begieri
ger die Refultate, welc e Hr. A. darüber ver- 
fpriebt. S. 95. deutet er an, dafs er die Verfion 
ad f?cula priora ziehe, und zwar zum Theil we
gen der vielen Scnreibfeidcr ?es Mf. Hiezu wür
den noc1’ andere Harke Giünde kommen muffen. 
— Nur über einzelne Stellen noch einiges, die 
Ricivigken des Texss betreffend. K. I, 13. ift 
das erfte ^pspx offenbar ’C >reibfehler; fragt fich, 
ob fchon im Mf.? K. III, 20. iteht.%xvxv K. IV, 1, 
aber xxßxv- Hat das Mf. wirklich eine fo unbe- 
ftändige Or hographie? ‘ Es finden fich ne^mlich 
diefer B^ylpwle mehrere. K. IV, 19. v.
23. • K* XVJI, Zapei v- 19. u. fonft
Eaf x. K. XIV, 3. Ktdop Aaouep^v. 9 
K. VI, 4. x? e^oivto. Vermuthlich: — v.
7. ftatt ,tt,ETeyyw vermuthlich ztsrsyvwv, nach 
dem Sinn und dem hehr. ‘HOLO v. 14- folltp 
das Comma *iacü xstpz, nici t nach Ib hen. 
K. VII, 24 vermut 1. , attifcüer a!s
K. VIII, 9. eh atuTov, v jhrfcheinlich, itatt eiq au, 
rqy, nach dem hebj; Zu Noah. v. 14« «- 
wamsßtow wahrfcheiul. ftatt; EixoHEßfow. v. .m, 

ift ßakw für SHp wahrfcheinlich unrichtig. K 
IX, 21. Statt te&sihe vermuthlich kstums. Oder 
füllte der Ueberfetzer ausgefprochen haben: 
Noah legte von dem Wein rin, und betrank fich. 
K. X, 10, A/3^?. Eine Variante für oder 
vielleicht v. 12. wird durch Ax^v
ausgedruckt. Für’ö fetzt die Verfion öftersein 
z. B. nach Attifcher Art, wie Hr. Daft«
/er fchon bemerkt. DieLXX haben Äxte«. (Dafs 
hingegen ’ „feniper per $ cum omnibus antiquis^ 
ausgedruckt werde, wie Hr. Dahler ebend. fa‘ 
davon linden wir hier Ausnahmen ; z. B. K. Xi . 
7. ) K. XIX, 37. ßiviatLiva verm. ■ H.
ßiuauwa. Das hebr. ift p nieüt pö’ p — 
K. XV. 6. fehlt vermuthlich tc vor: ^niaiowijv. 
K. XXII, 2. fteht poirMTiv ftatt vermur lieh 
pupiTiy. K. XXV. 19. wird das er N nal ein Ab- 
fchnitt des Texts angezeigt. :urca den Aus
druck: Auch in der Folge gelchie u dies,
und zwar gerade nach der jümfchen Ableitung in 
Parafchen. Dies gehört offenbar zu den vielen 
Charakteren von Anhänglichkeit der Verfion ans 
Jüdifcüartige. Hat die vorhergehende -uEpiixs 
Hr. A. weggelaffen, oder das Mf. ? K. XXVI, 
12. für sixxtruov vermuthl. eiKcaruaiv - v.
29. ftatt guv aoi'/xovov xpqsw, find diefe Worte za 
verbinden: guv w pov. |K. XLIX, 10. fteht 
für HO1 N? « deqiTEi. Wir füllten fair vermu- 
then: a-j’ non ibit, recedet, von ex>. Hn. Ad
lers Abfchrift a. a. O. giebt eie qirsi, u. v. 11. tW- 
psuiäv ftatt Ebend. v. 22. verm. eß^^a-
rivsv nicht EßTjij.aTi'ra'j, nach dem Hebr. mvS da 
die Verfion dem Hcbräifcben auch foaft fo fehr 
anb.ängt, dafs fie fich fogar vor grammatikali- 
lb>en Fehlern nicht fcheut; z. B. v. 19. reß-Exroit 
T ccvairavciv t ori

Die Bemerkung, welche einige Gelehrte bey 
den von Villoifon herausgegebenen Stücken äu- 
fserten, dafs der Ueberfetzer einen unpunktinen 
Codex gehabt haben muffe, findet in diefem Theil 
feltener Beftätigung. Auch in Stellen, welche 
noch fo leicht eine Veränderung der Vocale ei
nem eingeben können, drückt er dierecipirte Aus- 
fprache aus; z. B. K. XLIX, 3. nSv xveßif» 
(ftatt deffen aber Hn. Adlers Abfchrift in Michae
lis Or. BiLlioth. XVI. Tb. S, igß. avsß^Q giebt.) 
In dem ganzen XLIX. Kapitel finden wir keine 
einzige Abweichung von den jetzigen Vocalen. 
Denn in dem einzigen Beyfpiel, dafs v. 4.
wi u^xp für CrO.3 THEI fteht, fcheint dem Vf. ein
mal eine U berfehung nach dem Sinn gleächfam 
entfallen zu Lyn. Doch giebt es auch einige 
Stellen, wo foult die Vocalen, und dazu unglück
lich geändert find : K. XIV. 5. tutüc. ey au- 
tq it Hebr» beffer Qt^LXX ixupx ajA»
Teic. K. XIV, 15. ftatt ,1310. K.XXVI, 

G g a «J.



247 A. L. Z. OCTOBER 1799.
24S:

29. o QVTWyi;, Hebr. Hirt1 "pHp Diefe
Stelle mufs anders, als im Abdruck, interpungirt 
werden: ey cu wv, svKoy. 0 ovtwtijq, nicht; 
tv e^-p7it cv vvv svk. 0. ovtwttjq. War vielleicht 
dein Ueberfetzer der jetzige Vbcalentext, ohne 
dafs er ihn in einem Codex vor fleh hatte, beym 
Pentatevch aus den öffentlichen Vorlefungen in 
der Synagoge mehr geläufig, als bey andern 
biblifchen Büchern ? Dafs man zu feiner Zeit 
fchon nach den jetzigen Vocalen ausfprach, zei
gen die nomina propria, welche diefen ganz fol
gen, unwiderfprechlich.

Wir wünfehen, dafs Ur. A. den Reit bald nach
folgen laffen , und in feinen eigenen Bemerkun
gen viele Proben eines ausdaurenden Prüfungs- 
geiftes geben möge, um aus dieför literarifchen 
Seltenheit noch manche gelehrte Ausbeute her- 
auszuarbeiten. Bey der Arbeit auf einem Felde, 
wo die Achten nicht fehr dicht Rehen, wird der 
Fleifs des ächten Kritikers und Philologen um fo 
Achtbarer, wenn er durch wiederholtes Sichten 
feine Materialien fo rein, wie möglich, darlegt, 
und durch unerwartete Anwendungen fernen Ent- 
fchlufs , damit fleh zu befchäftigen , rechtfertigt. 
Anzeige derKapitel oben in den Rubriken jeder Sei
te würde den Gebrauch erleichtern. Auch würde 
eine genaue Schriftprobe aus dem Codex, wenn 
Hr. A. eine vom Hn. Vf. oder unmittelbar erhalten 
könnte, um fo angenehmer feyn, weil man auf 
unbeftimmte, und nicht durch Data belegte,Schä
tzungen des Alters der MiTe. aus der Schriftart 
fo feiten trauen darf, und die Handfchrift diefer 
in vielen Stücken fo fonderbaren Ueberfetzung 
auch vollends fehr ungewöhnliche Schriftzüge 
hat. Schon Hr. Adler fagte in Michaelis Or. Bi
bliothek XVI. Th. S. 105. davon; fie fey in ei

nem befondern Charakter, mit Accenten und vie
len Abbreviaturen gefchrieben , und konnte des
wegen ielb.lt manche Worte in der Eile nicht de- 
chiffHren, welche er dort, in der Probe Genef. 
ttLI r , deswegen ausliefs. Nach lhm die 
Handfchrift niect blofs in Parafchen, fondern auch 
in die kleineren Abfchnitte C meins, 
abgetheik. Uebergicng Villoifon’s Abfchrift diefe 
darin ganz, da Hr. Amman fie nicht angiebt9_ . 
Wenn man aus der Adlerifchen Abfchrift über
haupt bemerkt, wie oft er den Text anders als 
Hr, Villoifoa dechiffrierte, fo mufs überhaupt 
wenn gleich letzterer, da er mer r Zeit und He
bung in Lefuqg diefer Handfchrift hatte, meift 
der glaubwürdigere feyn mufs, doch an den 
fchwierigiten Stellen immer noch die Frage ent
gehen, ob gerade hier nur Hr. F. richtig Jas. 
Durch diefe Bemerkung wird der Gebrauch diefer 
Verhon noch intricater. V. 2. hat Kdloifont 
yekev Adler; enrepw 4, F. tccq A, t^q 
TyG, V, 5. F, A. rwv V. o,

xptrxyßxroQ A, xpTr.cy?^ V, j;-, F. ts&, 
ts A. st (Sdäccw äds vtto ... V. Il4 

F. TJ TS KxkklXfiVEku A. T^ T ffkw V.
22. F. EßwxnvM A, ßwws ocvta&sv u. f f 
Meift ift freylich hier die Wahrscheinlichkeit auf 
Hn, rüloijuns Seite, doch ob immer? möchten 
wir zweifeln. Um fo mehr ift ein bis ins kleine 
fte genauer Abdruck, auch Anzeige der nicht fei 
tenen Druckfehler nötbig. Für die Kritik ift un
veränderlich treue und genaue Herbeyfchaffune 
der Materialien erfte unerlafsliche B^dingum? 
da alle ihre Schlüffe fo oft auf die Gewifrieit voa 
Mtkrologieen fich gründen, deren Combinationen 
alsdann erft mit weit ausfehenden Refultaten uns 
uberrafchen, und für die faure Mühe belohnen 
können.

KLEINE SCHRIFTEN.

Rzichstagsziteratur. Die Ungerechtigkeit der 
Trennung der Niederlande vom Haufe Oeßreich , und die 
Eoderungen des europiiifchen Staats- und Völkerrechts wi
der diefelbige vorläufig kurz dargelleilt von ff oh, Auo-, 
Schlettwein, g. o. D. 1790. i| B. — So lange nicht alle 
Glieder des Erzherzogi. Haufes männlichen und weibli
chen Gefchlechts freywiftig auf die Niederlande Verzicht 
thun würden, feyen letztere zur Unabhängigkeit nicht be
fugt, denn fie gehören der ganzen hohen Familie, dem 
Grundeigenthume nach , und bey diefem das ganze Erz
haus zu fchützen und zu erhalten, feyen die mächtigften 
Potenzen Europens, und darunter auch das deutfeh© Reich 
durch Verträge und aus Politik verpflichtet.

Ueber die Gefahr des politifchen Gleichgewichts in 
Europa. 8. London 179?- 160 S. So lautet der Hauptti
tel ; auf der erften Seite wird aber noch hinzngefetzt: 
oder Auseinandersetzung der Urfachen, die daffelbe feit der 
7 hronbefteigung der rujfifchen Kaiferin Katharina II im 
Norden erfchuttert haben. Accipe nunc Danaum infidias. 
Kirg. Der Vf. fchildert von S. 8 — 14. Kufslands Poli

tik vor der Regierung Katharina II; von c _ p 
ter in ; von S, S4 - 65 Katharina R ; von S. 6, - 03' 
Polens Usurpation; von S 93 - HufsJands b’c ** 
gegen Dannemark; von S. 07 _  ln0 j;» ^en

vonS.
von S. I3S — 119 den Einfluß fl„ KulTt„ inSchÄde“.' 
von S. 149 — 151. Englands und Preufsens ee^enwär f g« Verhaluilß «m Rußhud. Die ‘ J
Gemahlden lind grell. 7

a) Zu weiterer Betrachtung hingeworfene freumüthi 
ge Gedanken über dieErune. r^ ei j Z
8. 1790. 28 s.  ’ K Kaifer werden?s

Lj Ueber die Lage u„d Bedürf niffe des deutfehen Keichs 
oder braucht Dcatfchland einen mächtigen Kaifer V Sa 
Patria, 4. 1790. 60 S. e ’ 1 r0
, nicht für einen Kaifer ausdem Oeftreichifcnen Haufe, fondern von mittlerer Mn £6 V7U dtm Kellen von Sachfen mld

b) dem Kurfurft«« YOn Pfalzbaiern die Kaiferkrone aufgefetzt wißen, wuwÄivnc

ielb.lt
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LITERATUR - Z EIT U N G
Mittwochs, den 2/ten October 1790*

schoene Künste.
Kopenhagen, gedruckt b. Sönnifchen : Folger 

Danske oder Oberon, eine Oper in drey Ak
ten ; Clavierauszug von Friedr. Ludw. Aemil. 
Kunzen. Herausgegeben von Cramer, 1790.. 
4Rthlr. g gr. (Ift auch in Berlin beym Com- 
poniften zu haben.)

Ein Kunftwerk, das dem Dichter und Compo- 
niften gleich viel Ehre macht; beide haben 

für theatralifche Wirkung fehr glücklich gearbei
tet. Der Dichter, Hr. Baggefen, bat aus dem 
Meifterwerk unfers Wielands viele der fchönften 
und wichtigften Situationen vortrefflich benutzt, 
und in ihrer Behandlung, wie im Ausdrucke, 
wahres, tiefes Gefühl, und wieder ächte, komi- 
fche Laune, überall auch Einficht in das Wefen 
der Tonkunft und Kenntnifs vom Bedürfnifs des 
Comnoniften gezeigt. Hr. Kunze hat fich ganz 
in ihn hineingearbeitet, und, was viel Tagen will, 
ift ihm nichts fchuldig geblieben, und hat ihn 
nirgend überladen. So wahr und fchön indefs 
Hr, K. auch mehrere rührende und angenehme 
Scenen behandelt hat: — als z. B. S. 8 —10, wo 
bey wahrem Ausdrucke ein angenehmes Echo 
von einem zweyten Orchefter ohne Spielerey an
gebracht ift; S. 33. das überaus liebliche, edel
einfache , kleine Elfenchor, das zu grofser Wir
kung öfter wiederkommt, und auch die Oper 
angenehm fchliefst; das ausdrucksvolle Quartett 
S. 93 —102 » das gefangvolle'Largetto S. m, 
und das Adagio S. 118, die indeffen beide fürs 
Theater vielleicht zu lang find, oder es doch 
durch die Einförmigkeit der Begleitung leicht 
werden können; — fo ift ihm doch das Komi- 
fehe und Launige ganz vorzüglich gelungen. 
Rec. zeichnet daher aufser der Ouvertüre, — die 
mit vieler Ueberlegung gemacht ift, und von 
fehr angenehmer Wirkung feyn mufs, wenn ihr 
nicht anders die zu häufigen und zu jähen Ab- 
wechfelungen in der Bewegung, und das zu lan
ge Verweilen des Largetto in Einem Ton (S. 34) 
und das Stocken in der Bewegung S. 6 auf dem 
erften und letzten Linienfyftem, wo Rec. die bei
den Tacre mit langen, haltenden Noten lieber

L, Z. 1790. Fixier Band, 

ganz weggewünfcht hätte, etwas fchadet. — Auf- 
fer diefer Ouvertüre zeichnet Rec. nun als ganz 
vorzügliche Stücke folgende aus: D.e Romanze 
S. ig, die Scene von S. 20 bis 33, und vor al
lem die fünf erften Scenen des zweiten Ackts, 
die mit grofser Wahrheit und Kraft bearbeitet 
find. Das Launige und Tragikomifche diefer Sce
nen ift fo glücklich getroffen und behauptet, dafs 
man zuletzt bey den Tanzftücken, von de
nen die armen Schnaubenden zum beftändigen 
Taumel hingeriffen werden, felbft faft den Äthern 
verliert. Die Recitative find mit vielem Fleifse 
gearbeitet, doch fcheint dem Rec. hie und da auf 
die Folge der Harmonieen nicht genugfam Rück
ficht genommen zu feyn. Man fehe z. B. im er
ften Recit. das viermalige Rückkehren ins f. S. 115 
und 116 das Hin - und Herfchwanken in fehr 
entfernten Tönen, -r- Von der Wahrheit der De- 
clamation könnte man eigentlich nur nach dem 
Dänifchen Originaltext, zu welchem die Müfik 
komponirt ift, urtheilen; um fo mehr, da 
man aus Schulzens Werken weifs, dafs Hr. 
Cramer fich beym Unterlegen des deutschen Tex
tes etwas viel Freyheit erlaubt. Auch hier ift an 
die Stelle der einfachen, naiven Sprache, die an 
dem Original allgemein gelobt wird, gar oft ächt 
Klopftockfche Sprache gekommen. Hr. K. hat 
indefs auch hierin nach der ganzen übrigen Be
handlung und nach feinen andern Arbeiten das 
Vorurtheil für fich. Der CJavierauszug verräth 
auch einen ächten und grofsen Clavierfpieler. 
Der Druck ift ganz vorzüglich gut, und die Aus
gabe des Werks überhaupt fo vollftändig und cor- 
reet , dafs dem Herausgeber voller Dank des mu- 
fikalifchen Publikums gebührt.

Berlin, b. Himburg: Andante avec IX Earia- 
riations pour le Clavecin c ompofe es par Augit- 
ftin Gurkch. (6 gr.)

Berlin, b. Rellftab: Variations pour le Clave
cin ou Forte piano fw le JJU0 f occhietto fur- 
betto (Du fchelmifches Auge) de VOpera Var- 
bore di Diana, par Charles Kaufmann, Orga- 
nifte ä Berlin. ( 10 gr.)

Diefe beiden angehenden Componiften gewäh
ren dem wahren Kunftfreunde^ die Freude, zu fe-

H h hen,
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hen , dafs die gute Schule Berlins noch nicht ver- 
nacbläffigt wird; beide find aus der ächten Cla- 
vierfchule, und ftreben nach Correctheit und Voll
endung. Hr. Giirlich ift fanften Charakters, und 
hat für die Damen fein artig geforgt, dafs fie oh
ne zu grofse Schwierigkeiten fehr brilliren kön
nen. Hr. Kaufmann, der fich lafch in feinen 
meifterhaften Claviervariationen fcheint zum Mu- 
fier genommen zu haben, greift fchon weiter um 
fich, und zeigt den fiarken Clavierfpieler, den 
feine Variationen auch nothwendig erfordern. Für 
die gute Wirkung feiner Variationen, wenn fie 
hinter einen er forrgefpielt werden füllen, hat 
fich Hr. K. die häufige Abwechfelung m der Be
wegung vielleicht nur zu fehr angelegen feyn laf- 
fen. Es thut bey fo. kurzen Sätzen nicht gut, 
wenn die Bewegung zu oft geändert wird, fo an
genehm es auch ift, unter mehrern Variationen 
einige von langfamerer Bewegung zu hören, be- 
fonders wenn fie unter fich einen allmähligen, 
fanften Fall habeu. Hr. K. hat jeder feiner Va
riationen eine eigene Bewegung gegeben, auch 
find diefe Bewegungen nicht vortheilhaft geord
net. Dafs z. B. die erfte gleich langsamer feyn 
foll, als der Hauptfatz und ein Grave zwifchen 
zwey gefchwinden Sätzen fteht, ift nicht vor- 
theilhafr. Hr. G. hat dafür wieder faft zu wenig- 
Abvrechfelung und Manmchfaltigkeit in feinen 
Sätzen. — Beide Componilten haben auch Va
riationen in Molltönen über ihren Hauptfatz in 
der Durtonart gemacht, und daher die Auswei
chung in die Dominante ändern müften;. beide 
haben dafür die Ausweichung in den dem Moll- 
tone verwandten Durton genommen, aus d moll 
in f dur, aus a moll in c dur. Uns beleidigt die
fe grofse Entfernung vom Haupttone etwas, (d 
dur und f dur. a cur und c dur,) da man vor
her durch fo viele Variationen hindurch beftän- 
dig nur den Hanptton gehört hat, und wir glauben, 
trotz dem alten Schlendrian, der jene Auswei
chung zum Gemeinplatz im Moduliren gemacht 
hat, dafs es vortheilhafter wäre, wenn man zu 
einer grofsen Anzahl von Variationen einen Haupt
fatz mit einem fchicklich dazu eingerichteten Mi- 
nore wählte, und beide Sä^e wechfelsweife va- 
riirte. Uebrigens freut fich Rec. auf die ferner 
zu hoffenden Werke folcher Künfilcr, die fo zum 
erften Male im Publikum erfcheinem

Berlin, b. Rellftab: Sonata pel Clavicembalo o 
Fortepiano da Carla Bederico Zelter. (12 gr.)

Schwerlich wird irgend jemand diefer Sonate 
es anfehen, dafs fie von einem MufikDilettanten 
ift. Hr. Z. befebämt an Fleiß und Correctheit 
viele der neueren Componiften von Metier. Es 
wäre daher ungerecht, ihn als Dilettanten mit 
Nachficht zu behandeln, und fo mag ihm dieftren- 
^ere Critik einige Anmerkungen über diefe im 
Ganzen fehr fchöne brillante Sonate machen. Zu- 
erft fällt dabey eine zu grofse Aehnlichkeit mit
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der Bachifchen Manier auf; Rec. nennt es mit 
Vorfatz nicht Nachahmung, denn er fühlt es, 
dafs Hr. Z. nicht diefe oder jene Bachifche Sona
te vor Augen hatte, um fie nachzuahmen; er ift 
nur zu voll von feinem Licblingsmeifter, um fein 
eigen Ich von jenem genugfam unterfcheiden und 
trennen zu können. Dann herrfcht eine gewiffe 
Gleichförmigkeit in den drey Sätzen. AUe drey 
fchliefsen erft in ihrem Ilaupttone, ehe fie wei
ter rücken ; das erfte mit dem achten , das zwey- 
te mit dem fechften, und das dritte mit dem fünf
ten Tacte. Hier wird es am anftöfsigften, weil 
der Componift den vorigen Satz am Schluß in den- 
felben Ton geführt, und auch in ihm, nicht et
wa in feiner Dominante, gefchloffen hat, und weil 
der im Anfänge eines Stücks fchon an fich auf
fallende, verlängerte Kythmus durch den völli
gen Scblufs noch auffallender wird, auch eine 
neue Melodie, ganz, wie im erften Satz, in dem 
verwandten Molltone darauf folgt. Auch wech- 
feln in allen drey Sätzen abgebrochene Melodicen 
und Rhythmen auf eine zu gleichförmige Wvife 
mit ausgefünrteren, und felbft einige Modulatio
nen kommen in den verfcäiedenen Stücken wie- 
derholentlich vor, als S. 2 und 6 auf dem letz
ten Linienfyftem, S. 8 auf dem zweiten und drit
ten, und S. 9 auf dem zweiten Linienfyftem. 
Auen fcheint uns der erlte Satz, S. 4 und 5, zu 
lauge im g moll und d nroll zu weilen und die Rück
kehr ins g moll S. 6 dem übrigen rafeben Gan^e 
zu fciaden. Das erfte Stück würden wir ftatt ä- 
legro non molto , allegro di molto üherfchrieben ha
ben , weil es der häufigen abgebrochenen Sätze, 
die immer etwas Leere verurfachen, und der bril
lanten Arpeggiaturen wegen offenbar dadurch ge
winnt. Aendert Hr. Z. diefe Kleinigkeiten au 
der Sonate, fo verdient fie gewifs neben den 
Werken der beften Meifter, die in der Bachi
fchen Manier gearbeitet haben , zu Rehen.

Ohne Anzeige des Orts und Verlegers: Samm
lung der beften ausländifchen Romanen, erftes 
Bändchen, S. 129, 17^9. Zweites Bändchen, - 
S. 172, 1790, I2mo. (12 gr.)

Das erfteBündchen diefer Sammlung enthält 
Hens Briefe an Ovid, aus dem Franzöfifchen der 
Madame de Leze, wovon das Original fchon 1753, 
herauskam. Die Sage, dafs ein Liebesverftänd- 
nifs zwifchen Auguftf Tocnter ^ulie und dem 
Dichter Ovid die eigentliche Urfache von dem Un
glück des letzteren gewefen , hat manche fran- 
zofifche Heroide veranlafst, worunter Lettre 
d’Ovide a Julie von Majfun de Reze die vornehm- 
fte ift. Zu einem kurzen Heldenbriefe ift diefer 
Liebeshandel, von dem wir aus der Gefchichte 
— nichts wiffen, hinlänglicher Stoff; aber ihn zu 
einem ganzen Romane auszudehnen, würde we* 
nigftens eine weit fruchtbarere Einbildungskraft 
erfodert, als diefe Verfaffenn b feffeu zu haben 
fcheint. Juliens Eroberung ift bey einem fo leient

zu
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zu erobernden Manne, wie Chid, gefchwind ge
macht, daher die Veranftaltung der verfchiede- 
nen heimlichen Zufamme.nkünfte der Liebenden 
fa ,i den ganzen In nah des Romans ausmacht, der 
fic;i durch die Verma Jung ifuliens und Tiberius en
digt, Welche fehr wider ihren Willen gefchieht. 
Den Befcnlufs macht dm Entdeckung der gehei
men Liehe, die die Verbannung des Orid nach 
lick zieut; doch hat lieh die VWaßerin nicht ein
mal die Miine genommen, dm Umltande diefer 
Entdeckung anzugeöen. Blofs die Lebhaftigkeit, 
womit ^idie iiire Liebe ausdrütkt, mufs den Le- 
fer unterhalten; aber nicht zu gedenken, dafs es 
weit unterhaltender gewefen feyn würde, wenn 
auch Oidd’s Aniworren hier Runden, fo hört man 
zu fehr die franzöufche Romanheldin in römi- 
fcher Tracht. Dabey war nun auch die Schwie
rigkeit, dafs die. wollü- ige ffnlie, die die Verfaf- 
ferin ihrem C arakter treu bleiben lalLn wollte, 
(fie ift die Verführerin und Ovid der Verführte,) 
zu enthufialrifch von den Sinnlichkeiten der Ue
be fprechen mufs. Briefe, wie die S. 38 und S. 
56, würden felbft den, dergleichen Dinge lie
benden Lefern mehr gefallen, wenn nicht ein 
Frauenzimmer redend eingeführt wäre. Die 
U.bjrferzu»g lieft fich ganz gut; nur einmal, 
S, 112, habe ich einen Gallicismus, Bäder v.eh- 
men für brauchen, gefunden. Im zweiten Bänd
chen findet man Briefe zweier Liebenden in Lyon, 
erfter Theil, die fchon fonft, aber fchlecht, ins 
Dentfche überfetzt worden waren. Der gering- 
fte Theil des ßuefis ift Briefwechfel der Lieben
den unter einander felbft, das Meifte fi d Briefe 
von der liebenden Tlierefe an ihre Freundin Con- 
ftanze, worinnen fie die Scbickfale ihrer Liebe 
erzählt, und Briefe des liebenden Faldoni an ei
nen Pfarrer, der ihm als Mentor wichtige Dien- 
fte leiftet. Der Plan des Romans ift einfach und 
ohne Interefie; aber die Art, wie bey den Lei
den der Therefe in ihrer Liebe Zu einem Fremden 
und Unbekannten, die fie vor ihrem ftolzen Va
ter verheimlichen mufs, und die durch eine Hey- 
rath mit einem andern ganz zernichtet werden 
foll, wie bey den Leiden des Faldoni, defien 
Triibfinn nahe an Melancholie grunzt, die lei- 
denfchaftliche Sprache ift atisgedrückt worden, 
macht den Verf. in verfchiedenen Stellen zu ei
nem njeht unglücklichen Nachahmer des Rouf* 
feau. — Auch hier habe ich S. 159 einen- Galii- 
'cismus, er ift ft erb end, gefunden. — Zur Zeit 
hat der Sammler fich unter den aus'dndijchen Ro
manen nur an die franzofifchen gehalten; in wie
fern er unter diefen die beften gewählt, erteilet 
aus obiger Anzeige.

Berlin, b. Himburg: Menfchenfchickfale, ein Fa- 
miliengem.dde in fünf AufZügen, S, 163, g, 
1790.

Ein würdiger Minifter wird verunglimpft, ge
kürzt, befchimpft, verabfehiedet, und büfst zu

gleich durch die ungerechte Entfcheidung eines 
Prozeßes Jein ganzes Vermögen ein. Ebender- 
felbe wird am Ende des Scbaufpiels begnadigt, 
entschädigt und höher befördert. Durch fo plötz
liche Revolutionen in dem Sc’aickfale deflelben 
Mannes wollte der Verf. das Veränderliche der 
IWenfchenfAiiehfale überhaupt zeigen, dabey er 
dann verfeuert, dafs diefes eine Begebenheit 
fey, die fich wirklich in einer gewißen deut- 
feben Provinz ereignet habe. Refignation eines 
rechtfchaffenen Mannes in jeder Lage, und fei
ne Gröfse mitten unter fo vielen Leiden, die durch 
feine Familienverhä'tnifi ’e noch mehr vermehrt 
werden, zu fchiidern, ift die Hauptabficht diefes 
Scbaufpiels, das übrigens durch eine Menge häus
licher Scenen gar fehr ift ausgedehnt worden. 
Aufser verfcaiedenen, minder bedeutenden , Kin
der- und Bauernfccnen, find befonders viele Auf
tritte hiiizugekommen, die den Informator bey 
den Kindern des Miniiters betreffen, welcher faft 
mehr, als der Minifterfelbft, intereffirt. DieLie- 
be feiner Elevin zu ihm, die ohne feine Schuld 
entlieht, über die er äufserft betroffen ift, fobald 
fie fich entdeckt, und der er fich auf alle Art zu 
entreifsen fucht, fo fehr auch fein eignes Herz: 
dabey leidet, veranlafst die beften Scenen des 
Stücks. Eine Erkennung verwandelt zuletzt den 
Informator in einen Grafen, erhebt ihn zum Ge
heimdenrath, und vereinigt ibn mit jener Toch
ter des Minifters, die um feinetwillen eben fo viel 
erduldet hatte, als er um fie. Vorzüglich zeich
net fielt uster den edlen Perfonen des Stücks die 
würdige Gattin des Minifters aus, die, ihres ei
genen Unglücks nicht achtend, das durch ihren 
Gemahl fie zugleich mit betrifft, nur darauf denkt, 
feine Schmerzen zu lindern. Mit fo vielen edlen 
Rollen konrraftirt ein Bofewicht, der Sekretair 
des Minifters; doch auch mit diefem geht S. 154 
eine, nur zu plötzliche, Bekehrung vor. Ueber- 
ßüffig fcheinen nur die Rollen des Predigers und 
feiner Frau; ja die Rolle der letztem thut über- 
diefs noch eine widrige Wirkung, indem diefe 
fonft gut denkende Frau fich in jenen Informa
tor verliebt hat, und von ihm geliebt zu werden 
fich einbildet. Wer kann übrigens mit dem Verf.- 
über die Mängel des Plans hadern, da er felbft 
auf den Ruhm eines dramatifchen Dichters Vcr- 
zLht leiftet, und es bekennt, dafs er einzle dra- 
matifeke Gemälde aufgeftelk habe, nicht auf dem 
Theater zu intereffiren, fondern nur die Lehre 
zu erläutern, dafs man fich immer auf der höch- 
ften Stufe des Glücks eben fo, wie in dem Ab
grunde des Elends, gleich bleiben folle? Wer 
kann von einem fiebzigjährigen Greis, der der 
Verf. nach feiger eigenen Angabe ift, verlangen, 
dafs feine Sprache, die ©ungefähr der in den Ge* 
blerifchen Scaaufpielen gleicht, Feuer und Küan- 
heit habe?

Berlin, b. Himburg: Roderich Random, ein 
'Seirenitück zum Gd Blas, neu überferzt, Fr- 
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fier Band, mir einem Kupfer von Cbodowie- 
cki, S. 5g4, g. 1790.

Im Original war R.oderieh Random /der Vorläu
fer des Peregrins Pickle; Hr. Mylius, den man als 
Uebcrfetzer des erftern erkennen würde, wenn 
er fich auch nicht felbft als folchen bekannt hät
te, macht ihn in der Verdeutfchung zum Nach
trab, und das mit Recht. Denn wie fich Smol- 
lat durch den Random nur ankündigte, fo werden 
vorzüglich nur diejenigen deutfehen Lefer in die- 
fem Buche Unterhaltung finden, die den Verf. 
fchon durch den Pickle - lieb gewonnen habe». 
Schon bey der Ueberfetzung des Pickle kündigte 
Hr. M. auch eine Verdeutfchung des Random an, 
und ein für Smollet's Ruhm in Deutschland gün- 
ftiges Schickfal hat es gewollt, dafs Hr. M. auch 
diefe Arbeit hat vollführen können. Denn bey 
einem Werke, das nicht fowohl durch das Inter- 
effe des Plans, als durch niedrigkomifeben Hu
mor gefällt, war es von der äufserften Wichtig
keit, dafs es von einem Manne überfetzt wurde, 
der, aufser feinem eigenen Fond lebhafter Lau
ne, fich auch alles das zum Eigenthum gemacht, 
was unfre Sprache in den letzten zwanzig Jahren 
an komifcher Stärke gewonnen hat Die Ueber
fetzung des Random, die 1755 herauskam, und 
1774 unverändert wieder abgedruckt ward, hält 
mit der gegenwärtigen, befonders in Anfehung 
des humo.riftifchen Ausdrucks, gar keine Verglei
chung aus. Zum Ueberflufs hat Hr. M. in der 
Vorrede die Mängel und Unvollkommenheiten der- 
felbeu dargethan. Hr. M. hat fich fo genau, als 
möglich, feinem Originale angefchmiegt, und 
daher auch zuweilen den Ton etwas tiefer ge- 
ftimmt» als im Pickle. Wo es nöthig war, und 
gute Wirkung zu thun fchien, hat er fich, wie 
fonft auch, der Provinzialismen und Archaismen, 
doch letzterer äufserft fparfam, bedient. Dafs er 
übrigens nicht, wie er in der erften Bekanntma
chung angekündigt hatte, grofse Veränderungen 
und Verkürzungen mit dem Originale vorgenom
men, dafs er die Lebensgefchichte des Dichters 
Melopoyn, die Befchreibung von der Unterneh
mung auf Karthagena, und die, gemeinen Ueber- 
fetzern fo faure Arbeit machende, Details des 
Seelebens ftehen laßen, billigen wir um fo mehr, 
da wir überzeugt find, dafs man einem Original- 
fcbriftfteller in der Ueberfetzung, wie alle feine 
Eigenheiten, alfo auch feine Fehler laffen müffe, 
nicht zu gedenken, dafs es in komifchen Roma
nen diefer Art auf einen oder ein Paar Auswüch- 
fe des Plans mehr, oder weniger, nicht ankömnat. 
Verkürzt hat Hr. M. blofs die erftaunlich langen 
Ueberfchrifteh der Kapitel, die fich faft bis auf 
die kleinften Umftände erftrecken, und das weit- 
fchweifige, faft zwo Seiten einnehmende Ver- 
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zeichnifs der Garderobe, die Roderich von feinem 
Strap gefchenkt, bekömmt.

Berlin, b. Unger: Die Abentheuer einer Nacht, 
oder, die zwey lebenden Todten, ein Lujtfpiel 
tw drey Acten, aus dem Franzofifchen, igg S. 
8- i?89*

Diefes Stück, von dem auch zu Mannheim eine 
Ueberfetzung herausgekommen, und das häufig 
auf deutfehen Bühnen aufgeführt worden ift, ge
fällt nicht fowohl durch die, den fpanifchen Luft- 
fpielen ähnliche, und auch in mehrcrern italiäni- 
fchen Komödien verbrauchte Intrigue, und die 
daraus entfpriugende Misverftändniffe und Verle- 
denbeiten, als durch Lebhaftigkeit und Feinheit 
ges Witzes, und durch die Zierlichkeit des Dia
logs, und diefe Eigenschaften find in der gegen
wärtigen, eben fo nett ausgearbeiteten, als ele
gant gedruckten Ueberfetzung , nicht gefchwächt 
worden. In einer Nachfchrift erfährt der Lefer, 
dafs diefe Ueberfetzung von der Berliner Ueberfe- 
tzerin des Figaro, und folglich von Madam Un
ger herrührt, die fchon mehrere Werke des Wi
tzes mit Beyfall aus dem Franzöfifchen überfetzc 
hat.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Baireuth, in der Zeitungsdruckerey: Die ent

larvte Bafiille, oder, Sammlung artthentijeher 
Nachrichten zum Behuf ihrer Gefchichte, aus 
dem Franzöfifchen, erftes und zweites Heft, 
zufammen 292 S. g. 1789.

Unter den Schriften, die feit der Zerftörung 
der Baftille über diefelbe erfchienen find, zeich
net fich diefe durch authentifche Richtigkeit der 
Nachrichten und durch Völlftändigkeit aus. Es 
werden nämlich in derfelben die Papiere aus den 
Originalen bekannt gemacht, die man bey der 
Einnahme derfelben vorgefunden batte. Das er- 
fie Heft enthält: 1) Bemerkungen über die Ge
bräuche und Regeln der Baftille; 2) Bemerkun
gen über die Befuche der Prinzen vom Geblüte, 
Herzoge und Offiziere der königlichen Leibgar
de ; 3) Abfchrift der durch die Minifter dem Gou
verneur zugefchickten Befehle des Königs; 4) 
hiftorifche Bemerkungen und Anekdoten von der 
Erbauung und Einrichtung der Baftille, und von 
einigen Perfonen, die darinnen gefangen ge- 
feffen. Der zweite Heft enthält: 1) Gefchichte 
der Uebergabe der Baftille; 2) Verhaltungsbefeh
le für das Wachtfaaus der Baftille; 3) Lifte der 
Gefangenen; 4) befondere Bemerkungen über ei
nige Gefangene. Der Uebcrfetzer, der auch ei
nige facherläuternde Anmerkungen beyfügt, hat 
mit mehr Kenntnifs überfetzt, als der Verfaffer 
einer Ueberfetzung diefer Schrift, die zu Frank
furt am Mayo herausgekommen ift*
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A RZ‘N EY G E LA IIRTH EI T.
Edinburg, b. Elliot: A treatife of the materia 

medisa by William Cullen, M. D. profeflbr of 
tbe practice of phyfic, firft phyfician to his 
Majefty for Scotland etc. Erfter Band,. 433 
u. XXIV S. 1789. gr. 4.

In einer Lehren auf welcher fo viele Jahrhunder
te hindurch die Nacht des Aberglaubens, ver

jährter Vorurtheile, und flüchtiger, oder einfeiti- 
ger Beobachtung ruhte, und in welcher nur erft 
in den neucften Zeiten, gründlichere Naturkennt- 
niffe, verbunden mit gewifienbaftem Skepticismus 
der Aerzte ein wohlthätiges Licht angezündet 
haben, den Unterricht eines Mannes zu vernehmen, 
dem eine mehr als fünfzigjährige Erfahrung bey 
hellem Kopfe und vertrauter Bekanntfchaft mit 
den beften Erfindungen und Schriften , die wich- 
tigfte Beglaubigung ertheilet; welchem den
kenden und forfchenden Arzte könnte dis eine 
nur leichte Angelegenheit feyn ? Einem Cullen 
hat man es vorzüglich mit zu danken, dafs man 
die Glaubwürdigkeit der Gewährsmänner in der 
Arzneymittellehre geprüft, unzähliche Albern
heiten verbannt, und nachdem man eine Menge 
von Schlacken verblafen, mit wenigen edlen Kör
nern die auf der Kapelle ftehen blieben, fich zu 
begnügen gelernet hat.

Bereits vor zehn Jahren gaben feine Zuhörer 
die aus feinen Vorlefungen nachgefchriebnen Hef
te (Lectures on the materia medica) unter feinem 
Nahmen heraus, die freylich mit Unbeftimmthei- 
ten und fehlern angefüllt waren, und die Cullen 
in der Vorrede diefes von ihm felbft ausgearbei- 
ten Werks felbft nicht gut heifsen kann. Des 
erften Bandes ifter Theil fängt mit einigen Vor- 
‘kenntnijfen an; wobey zuförderft eine kurze Ge- 
fchichte der Arzneymittellehre die ehemaligen Vor
urtheile, abergläubifchen und unbeftimmten Vor- 
fchriften mit gröfster Strenge beurtheilt. Nur 
hätte der Vf. doch auch die wirklichenVerdienfte der 
Alten nicht ganz in Schatten ftellen, und öfter an- 
ftatt blofs die Autoren zu nennen, auch ihre Schrif
ten erwähnen follen. Hierauf geht er zur Wirkungs
art der Arzneyen auf den Körper fort. Von den 
Temperamenten überhaupt, und wie diefe durch

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

die einfachen feften und flüfsigen Theile, ihre 
verfchiedene Vertheilung und gegcnfeitige Ver- 
hältnifle modificirt werden. Auch vom Einflüße 
des Zuftandes der Nervenkraft; wo viel durch
dachte , doch ziemlich transfcendentelle Be
trachtungen über Stärke und Schwäche, Empfind
lichkeit und Reizbarkeit vorkommen. Hier 
fchwankt er zwifchen der Annahme einer der 
Muskelfafer eignen Kraft diefes Nahmens und der 
in fie einfliefsenden alle Phänomene bewirkenden 
Nervenkraft bin und her. Von befondern Tem
peramenten befchreibt er blofs das fanguinifche 
und melancholifche. Noch fagt er etwas allgemei
nes von den die Temperamente fubdividirenden 
Idiofynkrafien und fchliefst mit einer Betrachtung 
der Wirkung der Arzneyen auf den Magen, wo 
er zu beweifen fucht, dafs fie gröfstentheils durch 
Vermittelung des letztem und feiner Empfiridungs- 
fafern auf den übrigen Körper ohne vorgängigen 
materiellen Uebergahg ins Blut wirken. In die
fer ganzen phyfiologifchen Einleitung, die frey
lich zuweilen nur fehr entfernten Bezug auf die 
Materia medica hat, zeigt fich durchgängig der 
tiefe Selbftforfcher,

Zweytes Kap. über die verfchiednen bekann
ten Wege, die Kräfte der Arzneyen kennen zu 
lernen. Sehr täufchend wrar die Einbildung durch 
gewaltfame chymifche Zergliederung und die 
trockne Deftillation , die Beftandtheile der Pflan
zen und ihre Heilkräfte erforfchen zu können, 
unläugbar nützlich aber die Zerfetzurig durch 
flüfsige Auflöfungsmittel. Das Linneifche Syftem 
fowohl als die natürlichen Ordnungen haben viel 
zu Auffindung der ähnlichen Kräfte der Pflanzen 
beygetragen, nur müßen uns die häufigen Aus
nahmen und Einfchränkungen behutfam machen. 
Erfahrung ift freylich die befte Leiterinn, fetzt 
aber fcharffinnige und unpartheyifche Beobachter 
voraus. Etwas über die befte Ordnung, die Arz
neymittellehre vorzutragen. Ein Wörterbuch 
der eingeführten lateinifchen Benennungen, wei
che die Tugenden der Arzneyen bezeichnen fol
len, wo er viele alsunnöthig und unbeftimmtmit 
Gründen verwirft. Die Werkzeuge des Arztes 
find Nahrungsmittel und Arzneyen, letztere wir
ken theils auf die einfachen, theiis auf die em-

I i pfind- 
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pfwdlicfien feiten Theile theils aber auf die Säfte 
deren Flüffigkeit und Mifchung fie verändern, oder 
fie ausführen. Dies ift das Schema, 'nach wel
chem er zu Werke geht. Tabelle (S. 193) der 
einzelnen SubRanzen, welche er zur Materia ali- 
menraria und medica rechnet, nach dem Namen 
der Apotheke , des- Syftems und dem cnglifchen. 
Es kommen darinn doch noch manche unnütze 
vor. Wozu fchwarze Johannisbeeren, Datteln, 
Piftazien, der Pfau u. f. w. unter den Nahrungs
mitteln; unter den Arzneyen aber Bolus, Blut« 
ftcin, Erdbeerkraüt, Klebkraut, Wafferampfcr,. 
Hirfchzunge, Kannenkraut, Alkanne, Wegbreit, 
Boxhornfamen, Guter Heinrich, Hünerdarm, Bär- 
klau, Königskerze, Betonie, Gundermann, Porree, 
Beyfufs, Panaxgummi, Päonie, Hundszunge, Ko
rallen, gebranntes Hirfchhorn, Andorn, Huf
lattich, Jüdenkirfchen , Kontrayerve u. m. ? 
Viele führt der Verf. zwar nur an, am zu 
zeigen, was fie nicht find; aber wollte der Vf. fich 
auf alles Fabelhafte einlaflen, um es zu widerle
gen , fo hätte er blos darüber mehrere Bände 
fichreiben wüffen.

Zwey ter Theil, ifies Kap. Die Nahrungs
mittel. Bereitung des Bluts daraus , und nähren
de Grundtheile derfelben, nach feiner Meynung, 
Säure, Zucker und Oel. Er nimmt aber mehr 
äuf die entferntem als auf die nähern Beftand- 
thcile derfelben Rückficht, welche letztere doch 
bey dem Verdau ungsgefchäfte weit mehr in Be
trachtung kommen; daher führt er Stärkmehl,. 
vegctabilifchen Tbierleim, und Gummi u. f. w. 
nur obenhin an, Glaubte er auch-diefe in Phlo- 
gifton <OeT) wd Säure auflofen zu können, fo 
dürfte er auch den Zucker nicht als Grundtheil 
des nährenden Stoffes angeben. Kap. 2 — 4 Ein
zelne' Nahrungsmittel; mit gründlichen Bemer
kungen über ihr Verhalten im Speifekahale, und 
ihre Nahrhaftigkeit. Gewächsartige Speifen als 
Obft, Geraufe etc. Thierifche, als Milch, Fleifch 
aller Arten, Eyer, verfchiedne Fifche, Infecten 
Wüimer. Ueber die Art, die Speifen durch ver
fchiedne Anwendung des Feuers zuzurichten, 
viel brauchbares. Getränke. Viel diätetifch gu
tes, über Wein, Bier und Branntwein. Kap. 4.. 
Gewürze j die er als falzhafte (Küchen
falz, Zucker, Eilig) und aXsfcharfe und beifsende,. 
Gewürze, u. f. w. abbandelr. Wenige hypotheti- 
fehe und etwas gewagte Behauptungen abgerech
net, erinnert fich Rec. nie, etwas fo erfahrungs- 
mäfsiges, fo gründlich durchdachtes über die Ma
teria alimentaria gclefen zu haben ;. eine wahre 
»uf die Natur der Nahrungsmittel und die Ein
richtung des menfchlichen Körpersgeftützte prak- 
tifche Diätetik. Vom zweyten Bande nächftens.

Mainz:1 Geber das Betragen des Arztes,- 
den Heikwgsweg durch Gewinnung des 
Zutrauens und durch Ueberredung des Kran
ken. ‘Zwey Eorlefungen von Hn. D, Georgi 

Wedekind f kurfürftl. Mainz. Ilofr. Leibarzt 
u. Prof. d. A. W. zu Mainz. Herausg. von 
^ofeph von Hagen. 1789. 111 S. g.

Bemerkungen und Regeln, Welche wir ange
henden Aerzten zur Beherzigung fahr empfeh
len. — Der Kranke erwartet von feinem Arzte 
Herfteilung feiner GefundheM Er wünfeht, dafs 
der Mann, dem er dies Gefchäft übertragen hat, 
ein Mann fey, zudem er Zuneigung fühle. Soll 
die Bemühung des Arztes, einen Kranken herzu- 
ftellen, gelingen, fo mufs der Kranke zu ihm Zu
trauen haben. Ohne diefes befolgt er entweder 
die Vorfchriften des Arztes nicht gehörig, oder 
er geht ihm aus der Cur, vor vollendeter Hei
lung. Die Erwerbung (der Zuneigung und) des 
Zutrauens ift daher eine der erften Pflichten des 
Arztes. Kein, Vorrheil in der Welt darf den 
rechtschaffenen Arzt bewegen, fich durch Schleich
wege in Anfehen zu bringen; aber er lalle kein 
erlaubtes Mittel unverfucht, fich das Zutrauen 
feiner Mitbürger zu erwerben. Dahin gehört vor 
allem die Kauft, fo weit es, ohne der Wahrheit 
oder feinen Pflichten zu nahe zu treten, gefche- 
hen kann, in feinen Nebenmenfchen frohe Em
pfindungen zu erwecken. — Familiengeheimniffe 
und andere Heimliahkeiten fache er nie zu erfovfehen. 
Wenn dem Arzte fo etwas in die Augen fällt, fo 
thue er, als bemerkte er es nicht. — Er fchlie- 
fse genaue Erenndfckaften nur mit der allergröfsten. 
Behutfamkeit. — Vor allen Dingen hüte er fich, 
ihm in feinem Amte anvertrauete Geheimniffe. 
Jemanden, wäre es auch feinem vertrauteften 
Freunde oder feiner Gattin zu offenbaren. Er 
mache es fich zum Grundfatze, über die Gefund- 
heitsumftände feiner Kranken bey andern gar 
nicht zu reden. — Dem Kranken, der ihn fragt,, 
ift er Wahrheit und Troß fchuldig Nicht feiten 
widerfprieht das eine dem andern: hier mufs er 
nach der Kenntnifs feiner Kranken beurtheilen, 
ob Troft vor Wahrheit gehe. — Er taffe fich nie
mals bey Nichtärzten in umßändlühe pathologifche' 
Eörterungen ein, die fie doch nicht verliehen. 
Hingegen fuche er, fo viel es tbunlich ift , den 
Kranken und Pflegenden deutlich und überzeu
gend vorzuftellen , wie und wurm gewiße diäte- 
tifche Regeln zu befolgen feyn.- —_ In der Fede
rung der Bezahlung mufs der Arzt vorzüglich 
auf das Vermögen des Kranken Rückficht neh
men. Gon Armen wird jeder wohlgefinnte Arzt- 
keine Belohnung annehmen, und ihnen dennoch 
mit gleicher Treue, als dem Reichen, dienen. — 
Kommt er mit andern Aerzten am Kranke..bette 
zufammen, fo vermeide er jedes unfreundliche, je
des zweideutige Gefleht. Die gemeinfcdaftliche- 
Erforfchung der Krankheit gefcheäe am Kranken
bette;- die Erwägung, des Erforschten, die Ueber- 
legung. der Maasregeln gefcheüe in einem Neben-- 
Zimmer,- wo • Niemand belaufcßt. — Er tadle, 
wenn er gerufen wird, wo man fchon einen an
dern Arzt gebraucht'hatte,, nie den vorigen Arzt,.

auch
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auch wenn er die ofienbarfte Urfach hätte. Auch 
der gefchicktefte in'feiner Kunft kann fehlen. — 
Die Tage find lieh beym Menfchen nicht immer 
gleich — und warum will man den Arzt vor 
Leuten verklagen’, die keine gültige Richter 
find? — Der j\rzt erwerbe fick fo viel Keiintniffe 
aus jedem Fache, dafs er, ohne prahlende Viel- 
wiflerey zu, verrathen, mit jedem Menfchen fich 
unterhalten kann. — Ein ernßhafter bedachtli- 
ckty dnlland, der doch von aller Pedanterey ent
fernt ift, ziemt dem Arzte beym Krankenbette.— 
Furcht fchadet in den meifteu Fällen dem Körper ; 
der Arzt hüte fich fehr, diefe zu erregen, Die 
Aerzte, welche bey jeder Veränderung in dein 

, Befinden, des Kranken mit einer Vorherfagung 
aus dem Hippocrates gravi tätifen angezogen kom
men , und bey jedem Befuch von den kritifchen 
Tagen fchwatzen, machen nicht leiten den Kran
ken zittern. Sehr üble Folgen hat oft die Ankün
digung einer chirurgifchen Operation. Der Arzt 
hüte fich ja, dem Kranken früher, als ?;öchft nö- 
tbigift, von der Operation etwas vorzufagen, und 
dann thue er es immer ohne gravitätifenes Wc- 
fen» lieber mit angenommenen Leichtfinn, und 
mache die Sache fo geringfügig, als er kann. — 
Solche Arzneyen, gegen die ein Kranker Ekd 
oder Widerwillen hat, gebe er ihm gar nie .r, oder, 
wenn- es angeht, fo verdeckt,, (z. E. Rhabarber 
in Pillen,; dafs der Kranke es nicht merkt. ^Venn 
ein Kranker gegen eine Arzney ein ungegründe- 
tes Vorurtheil hat, fo gebe er fie ihm, ohne es ihm 
zu fagen, unter ihm unbekannten Namen u. f. 
W. Sehr gtofs ift in Krankheiten die heilfa- 
me Wirkung der Hoffnung. — Der Arzt mufs 
überreden kunneu, die Vovurtheile der Kranken zu 
benutzen wißen-

Mainz,,in der UniverGtätsbuchh.: Phyfiologie 
öder Lehre von dem gefunden Zußanddes 
menfchlichen Körpers für Aerzte und Nicnt- 
ärzte, von D. Johann Valentin Müller. 1799, 
600 S. 8-

Nach einer Einleitung und kurzen Gefchichte 
der Wifienfchaft werden die Lehren der Pkyfiolo- 
gie in 24 Abfchnitten vorgetragen und zugleich 
theiis auf Diätetik, theiis auf medicina forenfis an
gewandt. Von den Gefchlecht st heilen, dem Sa
men, der monatlichen- Reinigung, und der Zeugung. 
redet der Vf. in den erften 10 Abfchnitten zuevß ; 
dann von dem Nervenfyßeme, den Nervenkräften 
überhaupt, den Sinnen, der Seele, dem S'-klafen 
und Wachen, und der Muskelbewegung bis zum 
I7ten Abfchnitte; im ig und i£ten vom- Blute,- 
den Qefäfsen, dem Herzen, vom Kreisläufe des 
Bluts: im soften von den Lungen und dem 
dthemholen; im 2iften von den Abfonderungm; im 
saften von der Ernährung, (die er’ Aneignung 
nennt,) nemlich erft von An Ferdauungsorganen, 
von der Verdauung, dann von der Veränderung 
des Nahrungsfaftes in- Biuti.- im 23ften von der-
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Zhfcheiduvg des Harns und der Ausdünßüwg; end
lich im saften von der Ernährung der feiten Thei
le, dem Wachsthume^ dem Leben und dem Tode.

Für Nichtärzte, die nur eine fuperficielle 
Kenntnifs des menfchlichen Körpers verlangen, 
ift es ein brauchbares LefebuCh : ans guten Quel
len zufammengetragen, und zur Unterhaltung 
der Lefer mit Erzählungen einzelner Begebenhei
ten gemifebt. Allein für Merzte und Phyfiologtn 
find die phyfiologifchen Beweife nicht überall 
febarf und gründlich genug; Mie anatomifchen 
Befcbreibungen find überhaupt zu mangelhaft,’ 
zu wenig genau, und nach Verhältnifs der übri
gen Lehren zu kurz, fo dafs manche diefer Leh
ren, . welche fich auf jene beziehen, Anfängern: 
unvcrftänulich feyn werden, die nicht aus an
dern .Quellen die nöthigen anatomifchen Kennt-- 
nifie haben. So fagt z. E. der Vf. S. 19. von der 
Scheideni aut (des Hoden) nur die Worte: „die 
Scneidenbaut befteht aus weiten Zellen, in wel
cher der blofse Kode fammt dem Saamenftrang 
liegt.“ Der Anfänger erhält Lier weder von der 
Structur diefer Flaut, noch von der Lage des Ho
den und des Säamenftranges'in ihr, noch von ih
rer Verbindung mit der Bauchbaüt einigermaafsen 
Begriffe. Schwerlich wird er verliehen , dafs der' 
Vr. mit dem : ,,befteht aus weiten Zellen“ die Lo
ckerheit des Zellgewebes habe andcuten wollen, 
aus welchem die Scheidenhaut befteht, und fich 
wabrfcheinlich die Zellen diefes Zellgewebes viel' 
weiter denken, als fie find, wohl gar fich verhei
len, dafs der Hode in einer diefer Zellen liege. — 
Dafs der Saume aus dem Marköle entftehe, wie 
der Vf. annimmt, hat er wohl nicht erwiefen. 
Die hier aufgeführten Beweife für diePräexiftcnz 
der Keime und gegen die Epigenefe werden ei
nen Phyfiologen, dem alle Gegcngründsbekannt 
find,, wohl nicht befriedigen. — Er zählt noch, 
nach alter Weife, (S. 229.) neun Nervenpaare des 
Encdphali. — Die Zunge bekommt nicht den 
ganzen dritten Aft des fünften Nerven (Nervus 
divifnsfi fondern nur einen Zweig diefes Aftes; 
den Ramus livgualis: Hier heifst es (S. 253) ohne. 
Einfchräukuiig: fie habe den dritten.— Auch 
heifst' es: iie habe einen Aftvom achten Paare; 
der GloJJbpharyngeu'j, welcher’hier gemeyntwirdy 
ift doch von dem Vagus, den man gemeiniglich- 
als den acuten zählt, ganz verfchieden, ein be- 
fonderer Nerve. Den Gehörnerven oder weichen 

• Nerven und den harten nimmt er (S. 262) als ei
nen Nerven unter dem Namen des flehenden zu- 
fammen, und unterfcheidet nur deffen feflen und' 
weichen Theik Warum klebt man doch noch’ im
mer an diefer alten irrigen Ordnung?
Paukenfell n mni .der raufchcnd. — Die Im 
wird (S. 230.) geradezu als FoHfetzÜhg der Cho- 
roadea angefehen. Die' Proieffus ciliares finden 
Wir gar nicht erwähnt. Unter dem Nahmen der 
braunen Haut fcheint der Vf. (S; sgo) die Choroi- 
dea und die Lamina fusca Wit-emar Scleroticae zu 

bi 3* ' yer-
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verwechfeln, indem er fie als Choridea beschreibt 
und dann doch von ihr Sagt, dafs man fie als 
Fortsetzung der weichen Hirnhaut anfehen kön
ne. — „Wir fehen, „heifst es S. 29g. „die Kör
per nicht gewölbet; Sondern fie werden durch 
Verfucbe für gewölbet gehalten, nachdem wir ge
lernt, dafs in einem Körper, deffen Erhabenheit 
uns das Gefühl anzeigt, fich Licht und Scharten 
auf eine gewiße Weife ändern. Er ift erhaben, 
wenn der Schatten auf diejenige Seiy fällt, wel
che der linken Hand entgegenfteht, u»dhohl, wenn 
der Schatten auf die rechte, fällt.“ Wie kann doch 
der Vf. So reden-? Hier beftimmt es fich ja we
der nach der rechten , noch nach der linken Sei
te, Sondern nach der Seite, von welcher das Licht 
auf den betrachteten Körper fällt. Wenn der 
Schatten an einem Körper fich auf der Seite zeigt, 
von welcher das Licht kommt, fo ift der Körper 
ausgehöhlt, wenn auf der andern, fo ift er erha
ben. Dafs die Muskeln durch viele Wirkungen 
endlich aller Orten fehn’cht werden (S.431), ift 
doch zu viel getagt, —- S. 478. werden der 
Hiatus aorticus des Zwerchfelles und das Fora men 
oefophageum deflelben als eine Oeffnung ange- 
fehn. — S. 491. nimmt der Vf. nach der itzt 
angenommenen Meynung an, dafs die Lunge 
brennbaren Stoff ausftofse; gleich darauf aber fagt 
er, dafs vielleicht etwas fixe Luft ins Blut aufge- 
nomnren werde.

Gewifs ift es zu loben , dafs der Vf. fo viele 
gute Quellen zur Abfaffung feines Buches ge
nutzt hat; jedoch wünfchtpn wir, dafs entweder 
nirgend Stellen aus anderen Schriften wörtlich auf» 
genommen , oder da, wo er das zu thun für gut 
fand, auch die Quelle angeführt hätte. Wir wol
len einige der Stellen herfetzen, die uns in diefer 
Rückficht aufgefallen find,

Vorrede des Vf. S, 2,

Man fetze den uner
hörten Fall, dafs in ir
gend einer Stadt kein Arzt 
iväre, aber es lebte in die
fer Stadt ein Philofoph, 
der den Menfchenunddie 

Platners Anthropologie, 
Vorrede. S. 7:

Man fetzej den uner
hörten Fall, dafs in ir
gend einer Stadt kein 
Arzt wäre, aber es leb
te in diefer Stadt ein 
Philofoph, der den Men-

ganze Natur auf das al- 
lervollkomnienße kennete. 
Alle Einwohner, die Vor
nehmen fo gut, als die Ge
ringen , werden in dem 
Falle, dafs fie der Hülfe 
der Kunji bedürfen, zu- 
verläffig eher einen un- 
wißenden Bader oder ei
nen vorwitzigen Apothe
ker um Rath fragen, als 
den Philofophew, weit ein 
Bader oder ■, Apotheker 
mit einem Arzte eine ge- 
wiffe finnliehe Aehnhch- 
keit hat.

S. 10:

Es ifi viel gefagt, aber 
wie ich glaube — 
doch nicht zu viel, wenn 
man behauptet, dafs 
Haller der gröfste un
ter allen verftorbenen 
neuern Gelehrten gewefen, 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gefehen hat. 
Der gröfste Gelehrte, bei
des an Mannigfaltigkeit 
und Umfang, als an Tie
fe der Kenntnijfe.

fehen und die ganze Na
tur auf das allervollkom- 
menftekennete. Alk-Ein
wohner, die Vornehmen 
fp gut, als die Geringen, 
werden in dem Falle, 
dafs fie. der Hülfe der 
Kunft bedürfen , zuver
läffig eher einen unwif- 
fendenBader, oder einen 
vorwitzigen Apotheker 
um Rath fragen, als den 
Philofophen, weil <in 
Bader oder Apotheker 
mit einem Arzte eine ge
wiße finnlicheAehnlich- 
keit hat.

Blumenbach med. Biblio
thek. II. 1. S, 179:

Es ift viel gefagt — 
aber wie ich glaube 
doch nicht zu viel — 
wenn man behauptet, 
dafs Haller der gröfste 
unter allen neuern ver- 
ftorbenenQelehrtenwar, 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gefehen hat. 
Der gröfste Gelehrte* 
beides an Mannichfal- 
tigkeit, wie an Tiefe 
der Kenntnifle.

So vergleiche' man S. 11, mit Blumenb. S. igo. 
S. 10. mit ebend. 2. S. 396. S 30. mit Zimmer
mann v. d. Erfahrung II. S. 387. S. 41, mit ebend. 
$. 389- S. 32. mit Marcard Befchreibung v. Pyr
mont S.. 237. u. f. w.

Hie und da find üble Druckfehler ftehen ge
blieben und nicht angemerkt worden, da fie doch 
Mifsverftand geben. So fteht S. 220: neue Ner
venpaare ftatt neun; S. 259: Werkzeug lder Ge
rüche ift grofs, ftatt Wirkung; — S. 279: die 
Augenhöle ift fall kugelförmig, ftatt — kegeL 
förmig.

KLEINE SCHRIFTEN.

Physik. Breslau, b. Korn: Ueber die Kälte. Vor- 
gelefen in der ökonomifch - patriotischen Hauptfocietät; 
von J. C. H. Börner. 1789. 30 S. 8- Neue Gedanken 
und Thatfachen fucht man in diefer Rede vergebens. 
Der, Vf. hat blofs, dasjenige aus ält^rn Schriften aufge- 

fammlet, und hier zufammongetragen, was hin und wie
der über das Dafeyn , einer eigenen kaltmachenden Ma
terie gefagt worden ift. Er fucht alfo diefe Behauptung 
wieder aufzufrifchen , ohne dafs er feine Lefer durch Be- 
weife überzeugt.
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NATURGESCHICHTE,

Berlin , b. Pauli: Naturfyftem aller bekannten 
in - und wssläwdifchcn hfecten t als eine Fort- 
fetzung der von Büffonfchen Naturgefchich- 
te, fortgefetzt von ^oh, Friedr. LFilh. Herbft, 
des vierten Theils der Schmetterlinge zweytes 
Heft. Text F—0 in g. und vierzehn illumL 
nirte Kupfertafeln in 4. von Tab. LXVII — 
Tab. LXXX,

Diefes lieft, welches den vierten Theil fcHiefst, 
enthält die Heliko.nier, von welchen folgen

de befchrieben und abgebildet find: j) P. Pelreus. 
2) P. Fabius. Das zu ihm gehörige Citat aus dem 
Cramer, Tab. 90 c. d., ift vergeßen worden. 3) 
P. Alcyonia. 4) P. Cdiene, 5) P. ^uno. 6) P. Ly- 
bia. 7) P. Calliope. g) P, Eugenia, 9) P. Thalia. 
Io) P, Roßdia, 11) P. Euterpe, 12) P. Ceres, 13) 
P. Polymnia, 14) P. Egina, 15) P. IJabella. 16) 
P. Mneme. 17) P. Harmonia, 13) P. Pamela. 19) 
P. Eqmcola, 20) P. Numata, 21 j P. Silvana, 22) 
P. Laja. 23) P- Amphione. Im Text fteht un
richtig Tab. 132 ftatt 232, 24) P. Andremona, 
Auch hier mufs Tab. 297 ftatt Tab. 247 ftehen. 
25) P, Udalrica. 26) P. Callicopis, 27) P. Caroli
na befindet fich in der Sammlung des Hrn. Verf. 
und ift fonftnoch nirgendwo befchriebe« worden. 
2g) P. Melpomene. 29) P. Lucia, 30) P. Phyllis. 
31) P, Thales. 32) P. Erythrea. 33) P. Erato, 
34) P. Ptfta, Diefe beide Schmetterlinge, wel
che Hr. Fabricius vereinigte, fcheinen uns durch 
Hn. H. mit Recht getrennt zu feyn. 35) P- Ege- 
ria, 36) P. Cybele. 37) P. Ricini, Linne be- 
fchreibt in feinem Naturfyftem diefen Schmetter
ling: P. alis oblongis integevrimis ßußeis, primori- 
bus utrinque ßaßeiis duabus fluvis. Eine Amxer- 
kung fetzt noch hinzu: mas alas pofticas purpu- 
reas gsrit. Roefel pag. 4. T. 5. fig. i, Müller 
fa'Tt: die Unterllügel find am Rande braun, an 
der Einlcnkeng feucrröthlich. Diefs ift alfo der 
wahre P. Ricini, wie ihn Röfel, Cramer und Ur. 
Herbft auf der vorliegenden Tabelle richtig ab- 
gcbildet haben • womit auch unter Original über- 
einftimmt. Hr. Fabricius macht in feinen Spee. 
Inf. Tom. H.-p. 29 den Zufatz: pofticis baß ra~

A. L, Z, 1750. Eiert er Band,

diatis, zieht hiezu nicht nur den P. Rhea, Cram 
T. 54- C. d.. der ftatt roth, blau auf den Unter’! 
Hügeln hat, fondern auch den Pap. Amathufia 
Cramer T. 177 f. Dazu führt er unter dem letz! 
tern die oben bemerkte Rpfelfehe Figur an, da 
doch zwifchen beiden ein großer Unterfcbied ift 
Noch fetzt er in einer Anmerkung hinzu ; mas 
alis pofticis baß yurpureo, foemiaa coeruleo radia 
tzs,und dQCu haben weder das Männchen, noch 
das Weibchen, wenn anders P. Rhea, wie Eini 
g.e wollen, das Weib.chen vorn P. Ricini Ryn 
foll. Strahlen auf den Unterflügeln. Dagegen 
hat Hr. Fabricius den P, Myrti p, 30 befchrieben: 
P. alis’ oblongis integerrimis atrjs, anticis fafeiis 
duabus jlavis, pofticis dißco rufo, welche Befchrei- 
bung eher auf den P. Ricini pafst. Hingegen hat 
P. Myrti kurze rothe Strahlen auf den Unterflü- 
geln. Dergleichen mufs nun freylRh manche 
Verwirrung machen. 38) P. Amathufia. 50) p 
Myrti, 40) P, Bellona, 41) P. Doris. 42) P, An
tiocha. Der hier abgebildete Schmetterling ift p 
CUjlia. Cramer T- 66. c. d. Wir können der Fa- 
b.ncifchen Meynung picht beytreten , dafs diefer 
mit deflen P. Ahtiocha T< 38 e. f. einerley Ry 
Denn ziehn wir auch die Verfchiedenheit des Co- 
lorits nicht in Betrachtung, f0 ift der Bau der 
Unterflügel, und felbft des Körpers, beider Schmet
terlinge doch zu fehr von einander verfchiedem 
Hr. H. hätte daher belfer gethan, dem abgebilde! 
ten Pap. feinen Cramerfchen Namen zu laßen 
und .uns auch deifen P, Antiocha nütr.otheiRn 
43) P. Saypho. 44) P. Hecdte. 4^) P. Charitonia. 
46) P, Maite. 47) P. Pocula. 4$) P. Eumelia. 
qy) P. Aegie. 50) P. Diaphana, 51) P. Clio. 52) 
P. Nauplia. 53) P. Linus. 54) P. Pßdii. 55) p. 
Ilione. 56) P. Melanida. 57) P. Niße. 53) 'p.
ritca. 59) P, Aftrea. 60) P, Aßfarica. 61) P Cun 
thia. 62) P. Medea. 63) P. Euryta. Blofs be! 
fchrieben und nicht abgebildet find: 1) p. (qea 
wozu die Abbildung aus dem Cramerfchen Wer
ke hätte können genommen werden, denn pr iß- 
deflen P. Epaea Heft 20. T. 230. b. c. 2) P Ce 
pha. 3) P. Urania. 4) P. Thallo. p j 
6) P. earrly 7) P.&dta. 8) P. HippoHmU. 
9) R Afpaßa. ic) P. Murcia, n) P. Caecilia I2) 
R, Bonaßa. 13) P, Sufanna. Diefes Heft ift von

dem
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dem Iln. Vf. mir ätifserfter Genauigkeit bearbei
tet worden. Auch wiffen wir es ihm recht vielen 
Dank, dafs er diefe zahlreiche Familie in Horden 
abtheilen, und uns dadurch das Auffuchen der
lei ben, fo viel möglich, erleichtern wollen. Die 
erße Horde enthält die, deren herrfchende Farbe 
gelb, bald orangegelb, bald fchwefelgelb, bey 
den meiden beides, auf einem dunkeln Grunde 
ift; bey der zwoten geht die Orangefarbe in die 
rothe über, und zwar fo, dafs die Zeichnungen 
bald blofs roth find, auf einem fchwarzen oder 
braunen Grunde, bald mit hinzukommenden gel
ben Flecken und Binden; bey der dritten findet 
fich ftatt der rothen Farbe der vorigen eine blaue 
oder grünlich glänzende. Die Grundfarbe bleibt 
immer fchwarz oder braun, auch findet inan bey 
den meiften noch die gelben oder weißen Fle
cken der vorigen; bey der vierten ift die Grund
farbe fchwarz oder braun , mit gröfstentheils gel
ben, bisweilen auch weiften Flecken; bey der 
fünften trifte man durchfcheinende Flecken bald 
auf einem fchwarzen, bald auf einem gefärbten 
Grunde. Auch die Uneigennützigkeit des Hn. 
Verlegers können wir nicht unbemerkt laßen , da 
fich auf den 14 Kupfertafeln 96 Abbildungen be
finden. Da wir die Cramerfchen Schmetterlinge 
alle in diefem Werke aufgenommen wünfehten, 
1b wollen wir diejenigen, welche wir noch ver- 
miften, anführen: 1) A £- T. Arijleus, T. 361. 
fig. a. b. 2) P. E. Tt T. 43 A, den
Cramer, der fehlenden rothen. Flecken an der 
Bruft ungeachtet, und vielleicht nicht mit Un
recht, zu den Trojanifchen Rittern zählt. Den 
von Cramer zu den Achivifchen Rittern gezoge
nen P. Leonidas, T. 3gg. c. f. führen wir nicht 
an, weil ibn Hr. JI. wahrfcheirJich zu den Dan. 
fefiiv, bringen wird. 3) P> Hel. Cqparijfa, T. 39. 
rf. e. mas, T. 156 b.foem. 4) P. H. Aegina T. 
39.x f. g. 5) P. H. Serena. Fahr. T. 268 a-—d. 
6} P> H. Gea. Fabr. T. 230. b. c. 7) P. H. Lenea. 
T. 231. d. 8) P. H. riolpe. T. 298 d. 9) P. 
H. Terpßchore. T. 298 R- b. 10) P. 1L Horta. T* 
29g. E £• A1) Antiocha. T. 38. e. f.

Berlin* b. Langel f^erfneh eßer Naturgefchich- 
te der Krabben und Krebfe, nebft einer faße* 
inatifchen Beßhreibung ihrer verfchiedenen Ar
ten, von i^oh. Friedr. LPilh. llcrbß, Prediger 
bey der Marienkirche in Berlin. Achtes 
Heft» Taf. XVIII — XXL Text IIh —Mm. 
Titelblatt zum erften Bande und Bildnifs des 
Verf, Mitfchwarzen Kupfern (1 Rthlr. 12 gr.) 
mit iliuminirten (2 Rthlr. l8gr>)

Diefes Heft fchliefst den erften Band diefes 
Werks» Es enthält befchrieben, und zum Theil 
abgcbildet, die Fortfetzungder Krabben mit ftaclv 
lichtem Rückenfchilde, die der Hr. Vf. überhaupt 
unter fünf Uritcrabtheilungen gebracht hat. Zu 
den mit einem herzförmigen Schilde, dellen Spi
tze nach vorne zugekehrt ift, verfehenen Arten» 

gehören N. 13.1) Ccw.ccv gcrw.avns. 135) C c.uri- 
tm,_ deren vom Fabricius in Island angegebener 
Aufenthalt nicht bemerkt worden ift. 136)- C. 
fpinipef (Fig. 94.) 137) C. Ihfo * J (Fig. 95.) 
138) G. chivagra. (F. 96.) Woher die Abbildung 
genommen , ift nicht angezeigt. Da die Citata 
auch auf keine Abbildungen weifen, fo veraiu* 
then wir, dafs folches nach einem Original ge- 
fchehen fey, worinn uns auch die fehr genaue 
Befchreibung dieier Krabbe beftärkt. 139) C. Pi- 
pa. (F. 97.) 140) C. biloövs ft» (F. 93.) i4I) C. 
condßiatus ft (F. 99.) 142) C. hifpidus * J (Fig. 
100) 143) C. bimaculatus * ft (F. 101.) 144). ift 
übergangen. 145) C. aculeatus * ft (Fig. 102;) 
146) C. holoßriceus. Von den dickleibigten, höck- 
richten, mit Haaren befetzten Krabben, bey -wel
chen die Hinterfüfse auf dem Rücken ftebn, be
finden fich hier: 147) C. dormitator, ( Fig. i©g)
bey der auch nicht bemerkt ift, woher die Ab
bildung genommen worden. Diefer Fall tritt noch 
bey.mehrern ein, Wir wünfehen, dafs es dem 
Hn. Verf. künftig gefallen möchte, uns hierüber 
in keiner Ungewissheit zu laffen. 143) C. novem- 
decos, (F. 104.) Von den rundleibigten, mit fehr 
langen und breiten Scheeren verfehenen 149) 
C. longimanus. (F. 105. 106.) 15c) C. vnacroche- 
los ft (F.107.) ISO C. cchinatus * f (F. 108. 
109.) In einem Nachtrage find noch den vor
hergegangenen /xbtbcilungcn folgende Arten bey
gefügt, und zwar den Krabben mit viereckigtem 
Schilde. 152) C. quadratus, 153) C. tetragonon 
* ft (F. Iio.) Den Krabben mit kugelförmigem 
Leibe 154) C. Erinaceus ft (F. m.) 155) C, ß. 
ptem fpinofits ft (F. 112.) Denen mit einem plat
ten, faft viereckigem Schilde, 156) C. fquawiofus 
* ft (F. 113.) 157) C. marmoratus t ( F. 114.) 
158) C‘ glaberrimis f (F. 115.) Den Krabbe«, 
deren Schild vorne faft wie ein halber Zirkel ab
gerundet, und gröfstentheils eingefchnitten ift, 
159) G. orientalis * ft (F. 117.) 160) C. ajperfus 
* ft (F. 119.) 161) C. exfculptus * t (F., 121.) 
162) C. perlatus * ft (F. 122.) 163) C. cochlea- 
vis* t (F. 123.) 164) C. hijdrophdus * f (Fig. 
124.) 165? C. tridens * T (F.‘ 125.) 166) C. la- 
tipes ft (F. 126.) 167) C. ferrugineus * ft (Fig. 
127.) Noch find zu den unter N. 37. 40. 42 be- 
fenriebenen C. rnriccla, C.jloridus, C. tnaculatns 
Berichtigungen und Zeichnungen nach Origina
len hiazugeKommcm Die von uns mit * bezeich
nete Arten find neu , und die mit einem f ver
fehenen nach 'der Natur abgebildet. Den Be- 
fchlufs macht ein lyftematifebes Namenregister 
der in diefem Bande enthaltenen Krabben. "Eine 
baldige ununterbrochene Fortfetzung diefes mit 
verdientem Beyfall aufgenommenen Werks wün- 
fchet gewifs jnit uns jeder Entomologe.

Nürnberg, in der Bifchofffckn Kunft - und 
Buchhandl.: Des Eoetfchen Käferwerks eie 
bis i^te Ausgabe. Text Bogen A — H in 4. 

mit ‘
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mit 15 iUiimwirtrn Kupfertafeln. Tab.XXIH 
bis Tab. 'XXXVIF.

Endlich erfcbeint die Fortfetzung der Ueberfe
tzung des Voctfchca Käferwerks , der wir fchon 
lange mit Ungeduld entgegen gefehen haben, da 
fie das Original wegen der beygefügten Synony
men und Anmerkungen des deutfehen Herausge<- 
bers, des llrn. D. Panzers, fo weit hinter fich 
läfst. Auch find die Abbildungen gut: nur fchei- 
nen uns die Farben der kleinern dunkelfarbigen 
Käfer etwas zn dick aufgetragen zu feyn. Da 
die Namen der Arten von den Entomologen nicht 
angenommen find, fo würde die Anführung der- 
felben überHüflig feyn. ßefchrieben und abge
bildet finden wir in diefen Heften die Arten fol
gender Hoetfchen Gattungen: 1) Copris (Miftkä- 
fer, Scaiab. exfcutell. Fabr.) 49 Arten, ßeym 
Sc. 7aurus glaubt Hr. Panzer dem Hn. Herbß nicht 
beypflichten zu können, wenn er einen diefem 
ähnlichen Käfer mit kurzen geraden Hörnern nur 
für eine Abänderung des Sc. 7'mm erkläre. Wir 
lind aber der Herbftifchen Meynung aus völliger 
Ueberzeugung. Beide finden wir immer zufam- 
men, und beiitzen die kleinften Uebergänge zwi
fchen beyden. Dafs die Hörner des Sc. Taurus 
immer gekrümmt, die von der Abart aber gera
de find, beweifet nicht viel , weil bey der Kür
ze die Krümmung nicht in die Augen fällt, denn 
an den Hörnern von mittlerer Gröfse ift fchon 

.die Krümmung weniger fichtbar. Diefe Abart 
mit kurzen Hörnern ift wahrfcheinlich Sc. .Capra 
der Fabrizifchen Mantifle. — Ob C. Coenobita 
fufous des Fabricii Sc. Lemur fey, ift wohl noch 
zu bezweifeln. Beym 5c. Lemur find die Flecken, 
der Flügeldecken nicht fo unregehnäfsig, wie 
von jenem behauptet wird. — Auch wir find 
der Meynung, dafs C. Coenobita julgens eine 
vom 5c. nuchicornis verfchiedene Art fey. 2) Cu~ 
pes (Zuckerfchröter,, Lucanus Fabr.) 2 Artern 
3) Silpha ( Baumfchröter) § Arten. Aus der 
deutfehen Benennung ficht man fchon, dafs die 
Voeifchen Silphen Fabricifche Lucanen find. 4) 
PoUlnctor (Todtengräber) 5 Arien. P, vulgaris 
miuor ift wohl nicht der Herbftifche N. Hespilloi- 
des, den Hr, Fabricius künftig unter der Benen
nung N. mortuorum aufnebmen wird, fondern 
nur eine kleinere Abart vom N. Hespillo. Voet 
hätte ohne Zweifel den fehr auffallenden Unter- 
fchied beider Käfer bemerkt, der aber weder 
durch die Abbildung, noch durch die Befchrei- 
bung, angegeben ift. PalUnctor nigev ift nicht 
die Linneifche Silpha germanica, fondern der dar
auf folgende PoUiuctor nigev germanicusdenn 
diefer hat, wie Linne folches von feiner Silpha 
germanica verlangt, den rotbfarbenen Rand der 
Flügeldecken, die bey jenem einfarbig fenwarz 
find. Uebrigens find beide der Art nach wohl 
verfchieden. 5) ILifter (Stutzkäfer) 8 Arten. 6) 
Dermefles (Speckkäfer) 3 Arten. 7) Coprioides 
CMifikäferartige, Sphaeridium Fabr.) '2 Arten, 

g) llißrio (Fugenküfer♦ Pyrrhus Fabr.) 5 Ar
ten. 9) Pßudopelta (Geiferkäfer) 2 Arten. 10) 
dsbohis (.Schabkäfer) eine Art. Diefe beide letz
tere Gattungen find Fabricifche Silphen. Wir 
find gar nicht Hn. Panzers Meynung, dafs die 
Linneitche Silpha Httoralis und Sulzerfche Silpha 
clavipes von verfchiedener Art find. Wir treffen 
beide bgftändig gefellfchaftlich an, und befitzen 
eine Menge felbft gefammleter Exemplare, bey 
welchen die Uebergänge uh merklich find. Hr. 
P. berufe fich auf den Hn. v. Moll, dellen Urtheil 
aber nur von einem ihm in die Stube geflogenen 
Exemplar diefes Käfers hergenommen ift. n> 
Pfeudocupes (Afcerzuckerfchräter, Scarites FabrO 
3 Arten» Auf den,vier letztem, dem Text vor
gerückten 1 Kupfertafeln, find Fabricifche Carabi 
abgebiider, von welchen wir die Befchreibung 
noch zu erwarten haben.

VERMISCHTE SCHRITTEN.

Augsburg und München: auf Koften des Pu
blikums: Benedictinermufeum, den Herren. 
Prälaten und ihren Mitbrüdern zum Neu- 
jahrsgefchenk geweiht voja drey Mitgliedern, 
des nämlichen Ordens. Erftes Heft, 1790*' 
190 S. '

Aufgeklärte Benediktiner leben es felbft ein* 
dafs ihr Orden, deffen ganzes Verdienft blofs 
darinn befteht, die Mitglieder mit Beten, Sin
gen und andern Kopf und Herz nicht afficircnden 
Hebungen zu unterhalten, eine andere, gemein
nützigere Einrichtung erhalten muffe, wenn er 
feine Exiftenz länger vor der gefunden Vernunft' 
behaupten will. Die Reformation des Ordens ift: 
auch leicht möglich, wenn man in demfelben die 
Studien zur Hauptbefchäfftigung machte. Nicht 
leicht wird die Betreibung der Studien fo viele 
innere und äufsere Hülfsmittel und Dispofitioneti 
finden, als in den Benediktinerklöftern, wo gute 
Bibliotheken entweder fchon vorhanden find^. 
oder wegen des Reichthums derKlöfter angelegt 
und unterhalten werden können; w7o der Mönch 
fo viel Zeit und Mufse zum ruhigen Arbeiten fin
det, und gern arbeiten W’ird, wenn er nur Auf
munterung dazu erhält.. In Baiern, w’o viele 
Lehrftühle durch die Benediktiner befetzt werden» 
ift diefs ein defto dringenderes Bedürfrufs. Weil 
aber die Reforme von den ^gnädigen Herren Ach
ten, die entweder zu fehr von dem alten Mönchs- 
geifte durchdrungen find, oder zu viel zu verlie
ren fürchten, wenn fie, felbft unaufgeklärt, Vor- 
fteher gelehrter Mönche feyn follten , nicht ohne 
äufs^rn Stofs zu hoffen ift; f0 dünkt den Heraus
gebern kein anderes Mittel, als das gewahfame, 
übrig zu feyn, nämlich zur Publicität ihre Zu
flucht zu nehmen, und der ganzen Welt zu fa
gen, was der Benediktiner für ein Gefchöpf fey; 
welche Grundfätze, welche verfcüobeae Begriffe

Kk 2 von 
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von Moral und Tugend in dem Orden herrfchen. 
Auf diefe Art glauben fie das Ehrgefühl der H. 
,\ebte zu rei?en, dafs . fie Hand an das Werk le
gen, Für ihren Theil wollen die Herausgeber 
dem Orden dadurch defto mehr Ehre machen, je 
freymüthiger fie zu Werke gehn, je müthiger fie 
die Auswüchfe und Abfurditäten rügen werden. 
Das Mufeum foll den auffallendften und unzwey- 
deutigften Beweis liefern, dafs Vernunft, Fleifs 
und Liebe zu den Wifienfchaften von neuem in 
den Klöftern erwacht find. Die Auffätze haben 
durchaus zur Abficht, den Mönchsgeiftder Bene
diktiner därzuftellen. In diefem Hefte kommen 
17 vor: l) Von der Reformationsjähigkeit des Be
nediktinerordens und der Nothwendigkeit derselben, 
Benedikts Regelift einfach und vernünftig; über- 
läfst es den Achten, von Zeit zu Zeit zu beilim- 
men, was dem Orden.frommen kann. 2j Fon 
der ßaierifchen Beuediktinercongregation, den Ge
neralkapiteln überhaupt, und von dem letztem insbe- 
J'ondere. 3) Akten des Generalkapitels der Baieri- 
fchen Congregation, welches im Junius des 1788 
zu IVeJjbbrunn gehalten wurde. Es wird zur Schan
de der Prälaten erzählt, wie die guten Vorfchlä- 
ge der Deputirten von denfelben verworfen wur
den, 4) Vonden Novitiatfchrifien, und dem Gei- 
Jie, der in denfelben herrfcht. 5) Fortfetzung der 
nämlichen Materie. Parallelen Zwifchen der Moral 
Benedikts nnd der heutigen Afceten. Mußer der fo- 
genannten Mönchsmoral. Nach der Moral Bene
dikts mufs ein Religiös ein vollkommener Menfch 
und Chrift feyn; nach den Afceten aber ein Thor, 
ein Kind, ein Stock, eine Bildfäule und ein Aafs. 
Die Mönchserziehung wirkt nicht auf Kopf und 
Herz, fondern fchreibt phyfifche Regeln vor, wie 
man den Kopf, die Augen u. dgl. richten foll. 
6; Fon den himmlifchen Privilegien der Benedikti
ner: fie find, wie man felbft einfieht, apokry- 
phifch. 7) Von den goldenen Gedichten der Bene
diktiner, $) Der Benediktiner in feiner Zelle und 
bey Befuchen. 9) Bey Tifche. 10) In den Erho- 
htngsjiunden. 11) Zur Zeit der vierzigtägigen Fa
ßen. 12) Von den Seibßpeinigungen. 13) Von 
dem Marianifchen Eifer der Benediktiner, und den 
bbfen IFirkungen, die derfelbe im '~f. 1740 zu Salz
burg hervorbrachte. Von dem ehemaligen Zußande 
der Univerßtät dafelbß. 14) Verzeiehnifs der Pro- 
fefforen, welche im ff. 1740 an der Salzburgifchen 
Univerßtät angeßellt waren. 15) on dem Zußan
de der Salzburg ifchen Univerfitiit. Die folgenden 
Auffätze gehören hierher nicht. 16) Charakter 
Leopolds, des Fürßerzbifchofs von Salzburg. 17) 
Cdrcmoniel, fo zwifchen ^hro kaiferlichen Majeßät 

und dem Erzbifchof zu Salzburg vorbeygegangen 
in Lünz,.

Leipzig, b, Weygand: P. ff. B. Previnaire’s, 
Arztes zu Brüifel, Abhandlung über die ver
fchiedenen Arten des Scheintodes, und über die 
Mittel, welche die Arzneykunde und Belize 11 an- 
wenden können, um den gefährlichen Folgen 
allzufrüher Beerdigungen zunorzukommen. Ei
ne von der Akademi: der IFiffenfchoften zu Brüf- 
fel gekrönte Preißfchrift. Aus dem Franzöfi- 
fchen überfetzt und mit einigen Anmerkun
gen und einem Kupfer vermehrt von Bern
hard Gottlob Schreger, der Arzneykunde Bac- 
calaureus. 1790. g. 372 S. (21 gr.)

Die Akademie der Wißen febaften zu Brüflel 
hatte auf d?e befte Angabe der Mitte), durch we> 
ehe das a’dzufrübe Beerdigen der Leichen verhü
tet werden könnte, einen Preis gefetzt, Die Be
antwortungen diefer Preisfrage tbaten der Aka
demie nicht Genüge, und fie fte’lte daher die 
Frage noch einmal mit einigen Einfcbränkungeii 
zur Beantwortung auf. Der Verf,, ein junger 
Arzt zu ßrüffel, und einer der aufgeklärteften 
Männer in feinem Fache, die die Stadt hat, hat
te fich fchon um den erften Preis beworben; die 
Akademie fand aber feine Beantw’ortung zu weit» 
läuftig, und eine zwote Abhandlung, in der er 
kürzer und beftimmter geantwortet hatte, erhielt 
einen Theil des Preifes. Beide Schriften wurden 
im lahr 1788 za Paris gedruckt, und der Ueberf, 
hat die erftere, gröfsere Schrift in der Ueberfe
tzung geliefert; zugleich aber in fie alles überge
iragen, was die eigentliche Preisfchrift Eigenes 
hatte. Das Werk felbft enthält eine Menge von 
Fällen fcheinbarer Todesarten, die der Verf. un
ter ihre Claffen bringt. Zugleich bandelt er weit- 
läuftig von den Kennzeichen des Todes, unter 
denen er, aufser der Fäulnifs, die Erfchlaftung 
der Schliefsemufkeln noch als das Gewiffefte an- 
fieht. Die Vorfchläge, die Beerdigung folcher 
zu verhüten, die nur fcheinbar todt find, bezie
hen fich alle auf die forgfäkige Aufficht, die man 
auf folche haben foll, bey denen man vermuthen 
kann, dafs das Leben nicht völlig verlofchen fey. 
Die vielen Brüdcrfchaften in den Niederlanden 
Follen die Unkoften beftreiten und die Aufficht 
übernehmen. Der Ueberfetzer hat viele Zufätze 
beygefügt. Er beftreitet in diefen die Goodwv- 
nifche Hypotheie von der Todesart der Ertrunke
nen , und empfiehlt zugleich eine neue, aber fehr 
zufammengefetzte Mafchine zum Tabacksrauch- 
klyftire.

Druckfehler. N. 242- S. 479. Z. 5 v. u. ftatt Landesverfaßung 1. Landesvermeßung,. No. 166. d. A. L, Zr. 17p® 
S. Z. 30 v, 0, 1. Menimki f. älenioski, S. 670. Z. § v. o. 1. f
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Sonnabends, den October 17 90.

ARZNE r GELAHR THEIT.

Edinburg, b. Elliot: A treatife of the materia 
rnedica, by IVilliam Cullen, M. D. profeffor 
of the practice of phyfie, firft phyfician to

*• bis majefty for Scotland, Fellow of — etc. 
Zweyter Band. 1739. Mit Regifter. 61© S. 
gr. 4-

Im zweyten Bande, einem unvergleichlichen Scha
tze praktifcher Beobachtungen handelt der Vf.

die eigentlichen Arzneyen ab. Kap. 1. Zusammen
ziehende Mittel verdichten und verkürzen die wei
chen feiten Theile und verltärken ihre Kraft des 
Zufammenhangs; hiedurch werden fie fäulnifs- 
widrig. Offenbar wirken fie fowohl auf die ein
fachen, als auff die empfindlichen feiten Theile. 
Durch letztere wirken fie oft fehr fchnell in ent
legene Gegenden des Körpers; dies beweifet die 
Unterdrückung des Weehfelfiebers kurz nach der 
Einnahme eines adftringirenden Pulvers. Er 
leugnet im zufammenziehenden Pflanzenftoffe die 
Gegenwart einer Säure (offenbar allen Ausfprü- 
chen der neueften und heften Scheidekünftler 
entgegen) und hält fie fogar für Verfchluckungs- 
mittel derfelben,weil fie demEifen imVitriol dieSäu- 
re raubten. Aber ganz gewifs rauöen fie nur 
das Eifen der ,Vitriolfäure durch eine überwie
gend ftärkere Aneignungsverbindung ihres Stoffes 
mit erftern. In leukophlegmätifcher Kachexie hält 
er das Eifen für vortreflich. Er wähnt, dafs die 
Wiederkunft der Wechfelfieberanfälleauf einer 
periodifchen Atonie des Körpers beruhe, die 
von den adftringirenden (und bittern) Mitteln 
hinweggenommen und fo das Fieber geheilt 
werde; wie ungegründet diefe Hypothefe fey, 
fieht man an der weit ftärkern Fieber vertreiben
den Kraft eines Zehntelgrans Arfenik, werinn 
man doch keine fo ungeheure tonifche Tugend 
vorausfetzen kann. Richtig unterfcheidet er die 
activen und paffiven1 Blutflüffe und halt fie nur 
in letztem für dienlich. Ihre Nutzbarkeit in 
Durchfällen. Die Bärentraube befand er oft zur 
Erleichterung der Steinfehmerzen kräftig; durch 
Emfaugung der Säure der erften Wege aber, wie 
er wannt, läfst fich diefe ihre Tugend gewifs

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

nicht erklären. Ueber die Art und Form, wie fie 
zu reichen find, erinnert er viel zweckmäfsiges. 
Den Alaun fand er im Baucnfluffe fehr kräftig, 
fo wieimMutterblutfturze. Am beften fängt man 
mit einer Gabe von 5 Granen an. Zweckmäfsi- 
ger wird Kinogummi mit Alaun im Pulvis ftypti- 
cus verbunden, ftatt des vormaligen Drachenblu
tes. In der Mandelbräuile und dem lockern Zahn- 
fleifche, fo wie in der häutigen Augenentzündung 
ift er kräftig. Das Eifen, in Säuren aufgelöfst, 
verftärkt die Efsluft und Thätigkeit des Blutlaufs. 
Der Vf. erklärt fehr gut, wie es zuweilen anhal
tend und zuweilen eröffnend wirken könne. Es 
mufs in grofser Menge in den Körper kommen, 
wenn es viel helfen foll. Eifenroft fand er fo 
w’irkfam als irgend ein andres Präparat, Das Ku
pfer hält er, feiner oft yorftechenden reizenden 
Eigenfchaften ungeachtet, für ein Adftringens. 
Er braucht den blauen Kitriol oder auch das SaU 
wiakkupfer, fängt mit erftern von einem viertel 
oder halben Gran an, und verftärkt allmählig die 
Gabe. In vielen Fällen von Fallfucht und Hy- 
fterie leiftete er Hülfe. Mit dem Salmiakkupfer 
ftieg Hr. C. brs fünf und mehr Gran, Er be
fürchtet (unfers Erachtens mit Unrecht) einfcblei- 
ehendes, zuweilen fchnell hervorbrechendes, Gift 
im lang foregebrauenten Kupfer. Dienliche Aetz- 
kraft feiner Bereitungen; tonifche Kraft in He
bung der Augenentzündungen. Vor der fchlei- 
cbenden Giftigkeit des innerlich gebrauchten 
Bleyes fürentpt er fich ungemein. Er glaubt fehr 
richtig, feine äufserlicb auf die mit Oberhaut be
deckten Stellen gelegten Bereitungen, könnten nie 
in einer dem Körper fehädhehen Menge einge- 
faugt werden, wohl aber, wenn fie auf fchwä- 
rende Stellen kommen. Die Zinkblumen fand er 
nie fehr hülfreich, kräftiger noch den weifsen 
Vitriol. Die Wurzeln des GanJ'ertchs find ein gu
tes Nahrungsmittel. Ueberdie antifebrilifcheKraft 
der Caryopliyllata ift. er fehr zweifelhaft, 2br- 
mentille, eine der ftärkften zufammenziehenden 
Wurzeln, thaten (in grofsen Gaben) vor fich und 
mit Enzianwurzel gegen Fieber fehr gute Dienfte. 
Auch Hr. Cullen konnte mit den Blüthen des gelben 
Labkrautes die Milch nient zum Gerinnen bringen. 
Dafs die Tuieren in Menge zum Futter gegebne

LI fär-
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Färberrüihe, fie fiech macht, hält er für eine An
zeige ihres bedenklichen Gebrauchs bey Men- 
fchen. Monatsreinigung fah er fie nicht beför
dern. Eins der ftärkften adftringirenden Gewäch- 
fe ift die NatteFwitrzel; in grofsen Gaben gegen 
Wechfellieber. Er zweifelt (wohl mit Unrecht^, 
ob die Farrnkrautwurzcl, wirklich eine wurmtöd- 
tende Kraft befitze. ■ Dem' Katechufifie, der fo oft 
verfalfcht werde, zieht er einheimifebe Mittel vor. 
Eine adftringirende Salbe daraus. Dienlichkeit 
des Kinogummis in Durchfällen; dasftärkfte be
kannte Adftringens entfteht aus feiner Verbin
dung mit Alaun. Am häufigften ift das zufam- 
menziehende Principium in der Rinde der Ge- 
wächfe. Die Gvanatrinde läfst ftch vorzüglich 
gut durch wälTerigte Auflöfungsmitrel ausziehn, 
und wird daher fekrhülfreich im Halsweh, Durch
lauf u. f. w. Nie fah er fie, zu rechter Zeit in
nerlich gegeben, fchaden oder dieMonatsreinigung 
unterdrücken. Die Eichenrinde, eins der mäch- 
tigften diefer Klaffe, rühmt er ungemein bey 
Tlqlsgefchwulften, und bey Wechfcifiebcm zu k 
Quentchen alle 2,3 Stunden. Die Galläpfel hält 
er (mit gutem Grunde) für das ftärklte gewächs- 
artige Adftringens; gegen kalte Fieber gegeben, 
fchadete fie nie, wenn, er fie mit Enzianwurzel 
verband. Adftringirende Salben daraus gegen 
die güldne Ader. Seimdlic: keir des Karnpefche^ 
holzes in der Ruhr; Unkräftigkeit des lEeiderichs. 
Adftringirende Kraft der Säuren, der bittern , der 
narkotifchen, der balfamifcben Mitte!. Kap. 2. 
Tonijchc Mittel; hierunter begreift er gröfsten- 

*■ theils die Bitterkeiten. Auf den feiten Theil der 
Muskelfieber, meynt er, wirken die adftringiren- 
den Arzncyen, auf die inwohnende Kraft (Reiz
barkeit) derfeiben aber die bittern Dinge als Stär
kungsmittel. Bitterkeit fey ein Begriff, der fich 
durch Chemie nicht definiren lalle, und beftehe 
in keinem Sahwefen. Sie ftarken die Fafern des 
Mayens und hemmen die faure Gährung darinn. 
In Fällen, wo Verftopfungen. der Eingeweide 
gewifs vorhanden wären, richteten bittre Dinge nie 
etwas ans. Sie beugen kräfngft der herannahen- 
den Wafferfucht vor. Schon vor fich, gewißer 
aber mit adftriiigiremden Stoffen verbündet, ver
treiben fie Fieber. Sie machen keinen Schweifs, 
aöf&er bey diaphoretifchen Verhalten. Sie laxi- 
ren mit Gewifsheit in gröfsern Gaben. In den Zitt
werfamen fand der Vf. faft nie eine wmrratrei- 
bönde Kraft. (Rcc. ift von feiner Kraft gegen 
Spulwürmer überzeugt, nur mufs er ächt- und 
fnfeh feym) Ausführlich breitet er fich über die ' 
Kraft der Bitterkeiten, die Anfälle der Gicht und 
ces Podagras hinwegzunehmen, aus, und zeigt 
die Nachtheile davon, Ncrvenbefchwerden, Waf- 
ferfuchten, Tod. So weit find feine Beraerkun- 
pea erfahrungsmäfsig; wenn er aber diefe FoR 
gen, von der Kraft der bittern Dinge, Atonie des 
Magens börvorzubringen, und von einer allge
meinen Giftigkeit derfeiben herleitet, fo wider-

fpricht er fich nicht nur felbft, fondern auch al
len feftgegründeten Erfahrungsfätzen. Viel Gu
tes über die befte Art, ihre Kraft auszuzichn, auf 
alle Gewächfe anwendbar. Die Enzi^mvurzel, mir 
Galläpfeln oder Tormentille gegeben, fchlu0- 
ihm in Wechfelliebern nie fehl. " Dem einheiml- 
fchen Taufeiuigüldenkraute würde er den Vorzim 
geben , wenn es die Menftrueh nicht fo fehr in 
fich faugte. Er glaubt, dafs die Qnafie, eine 
fonft vortrefliche reine Bitterkeit, keine Vorzüge 
vor der Enzianwurzel habe, und als ausländifch 
zu entbehren fey. In der Ruhr zieht er der 5;- 
maruba einen Aufgufs von Kamillenblütne weit 
vor. Den Bittei-klee hält er für eine milde, reine 
und ftarke Bitterkeit, wenn er gleich den Vifrol 
fchwärzt; es ift unangenehmer als die andern Bit
terkeiten , . verliert durchs Trocknen nichts und 
thut ihm in freßenden Hautübeln gute Dienfte. 
Den Hopfen fchlägt er zur Arzney vor. Die Ig~ 
natzbohne widerräth er anzuwenden. Eine reine, 
aber mnangenehme, Bitterkeit befitzt der Erd
rauch ; in Hautbefchwerden vortreflich.' In der 
Columbou-urzel wohnt eine ftarke angenehme Bit- 
terkeit; fie bat ihm zuweilen im Erbrechen Dien
fte getean. Die römifche hält er für die ftärkfte 
Kamille; fie leert lehr bequem die Gedärme aus. 
Bier mit Wevmiith aufgegoffen (\Purl) ift berau- 
fehender, als Hopfenbier. Beym Zögern des 
Ausbruchs der Monatieinigung,. nicht aber bey 
Unterdrückung derfeiben , hat er die OJlerluceu 
hülfreich befunden. Bey Vertreibung der Gicht
anfälle fchreibt er ihr diefelben Na. htheile wie 
andern Bitterkeiten zu. Bitterer, gewürzhafterund 
angenehmer ift die Serpent&rie, die, mit der Rin
de verbunden, viel Dienfte bey Wechfelliebern 
thun Die unreifen Pomeranzen find bitterer aber 
weniger gewürzbaft als die Schaale der reifen. 
Das Gelbe der letztem,eine kräfrigeMagenftärkung. 
Schwächer find die Blätter, die in der Fallfucht 
Von keiner Wirkung waren. Alle Kraft der pt- 
rHanifchen Rinde leitet er von dem mit Bitterkeit 
Verbundenen adftringirenden Wefenher, und fucht 
darinn ihre antipyretifche Tugend, wie Rec. 
deucht, nicht befriedigend. Nach einigen Aus
leerungen, wo fie nütöig find, giebt er rafch die 
Rinde in allen Wechfelliebern, ohne bey den ver- 
ahetenR-ückficht auf die Kachexiezu nehmen. Von 
Verftppfuiigen der Eingeweide durch fie will er 
nichts wißen. Mit unfern ganzen Be) falle giebt er 
die Rinde nur kurz vor dem Anfalle in grofser Gabe 
und richtet ungleich mehr damit aus, als mit ei- 
n r weit gröfsern Menge aßmä dich die ganze 
Apyrexie hindurch gegeben. Ueber ihre» Ge
brauch in na erlaßenden, anhaltenden, faulen und 
Nervenfiebcrn viel zweckmäfsiges, nur dafs er 
bey leztern fich die erfterft paar Wochen vor ih
rem Gebrauche (mit Unrecht) fürchtet. Er giebt 
fie in zufammenfliefstnden Pocken, besonders im 
zweyten Fieber. Ihre Dienlichkeit im paffiven 
Blütfluffe. Die Rinde fehlen ihm dadurch, dafs

fie
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fie Entzündung' und Eiterung um den Brandfleck 
erregte, im Brande zu helfen. Sichtbar heilfam 
hat er fie im Veitstänze befunden, fo wie bey dem 
fich in die Länge ziehenden Keichhuften. Lob 
der IReidennnde in kalten Fiebern* Kap. 3. (S.- 
116 ) Viel Allgemeines über die Eigenicbaft der 

deren Wirkung er jedoch un- 
fers Bedünk^ns allzufehr einfebränkt. Die Dou- 
che wirke zugleich wie Fricüon durch Erlchütte- 
rung. Den fchleimicbren Gewächfen geftattet er 
keine erweichende Tugend. Kap. 4. Ueber die 
ätzenden Mittel fehr kurz, wo er dann dem Aetz- 
iind Höllenfteine nicht genug Gerechtigkeit wie- 
derfabren läfst. Kap. 5. Reizende Mittel. Er 
erklärt fich wider die mechanifche Wirkung der- 
felben ; fie erregen die Beweglichkeit und Bewe- 

• gung der Nervenkraft. Viel pbyfiologifches tief 
gefenöpftes hierüber. Unterfchied der divecren 
imd indirecten Reizmittel. Spicke, eins der be- 
ften unter den Mitteln, die man cephalice nennt, 
Welche die Nervenkraft ftärker, in die zu den. 
thierifchen, feiten in die zu den Lebensverrich
tungen gehörigen , Nerven treiben. Nötbigkrit 
der Rectification der wefentlichen Oele aus den 
Quirlpflanzen ; letztere find gewöhnlich kräftige 
.Niesmittel. Kraufemiinze, ein kräftiges Krampf
mittel. Noch fchnellere, krampfwidrig? und Ma
genermunterride Tugenden zeigt die Pfeffivmiin- 
ze. In den Blättern der Aftfpitzen und den Blu
menkelchen liegt die cephalifche Kraft 'des Ros
marins. Die ftärkfte Niefen erregende u--d; ce-' 
phalifche Tugend befitzt das Teucriurn maruwt.- 
Die Kräfte der Schirmpflanzen liegen am vorzüg- 
lichften in ihrem Saamen, Durch Koriander wird 
der Geruch des Sensblärteraufgufies verbeffert 
und das davon entfteliende Bauchkneipen gemin
dert. Das Cimimum hält er für das kräftigfie’ 
Carminativ. Der kräftigfte Theil der Angelike ift 
die Wurzel. Die fehr gelind aromatische etwas 
füfse (linfengwurzel hält er für überflüfsig; nach fei
ner Erfahrung ift fie kein Aphrodifiacum. Einem 
fchnell vorübergehenden, befonders auf die Le- 
bensverrichtungen gehenden, Nervenreiz geben 
die Sdi^^fae ab / auf der Haut aber erregen fie' 
eine langweilige Entzündung. Sie find diure- 
tifeb. Lob des Löffelkrauts und der Brun nenkref- 
fe im Scharbock. Nutzen des Eryfirniim in der 
Heiferkeit, fo wie eines angegebnen Sirups von 
Märrettig. Ein Aufgufs des letztem als Bree unic- 
tel. Sein Nutzen bey Lähmung, dem cisronifchen
Rüevmatism und dem Scharbock. Er befördert 
Harn und Ausdünnung. Die Schärfe des Senfs 
liegt in den vom fetten Ode befreyten Hülfen,* 
welche auf der Haut eine ftarke Entzündung erre
gen. ■ Eine- halbe Unze unzerftofsner Senffaaraen- 
bringt täglich einen offenen Leib zuwege, auch 
mehrere, befördert a'ueh den Harri,ohne zu erhitzen. 
Ausführlich über die grofsen Heilkräfte des Knob
lauchsfaft zuviel Lob deflelbeii. Terbenthin, ein 
rothaiaeilendes Mittel > innerlich erregt er Hitze

des Magens, laxiert und treibt Harn. Er fahevOn 
Terbenthin und Kopaivabalfam Entzündung in der 
Harnröhre erregen. Das Tevbenthinbl hat er in der 
Hüftgicht dienlich befunden. Es ift in gleichem 
Grade harntreibend, wiedas iPaehholderiil. Der Ka- 
paivabalfarn hat ihm in Nachtrippern zuweilen ge- 
glückt, oft aber fahe er ihn reizende und nach- 
theilige Wirkungen thun, befonders wo Verfchwä- 
rungen in den Urinwegen waren. Er will ibn oft mit 
Nutzen (?) in Erleichterung der goldnen Arier und 
ihrer Befchwerden gebraucht haben. Der mildefte 
und am lieblichften ricchendeBalfam ift der tolutani- 
fche; erhält ihn für den unfchädlichften inBruft- 
befchwerden. Nützliche Anwendung desflüfsigert 
Storax als Salbe in Lähmungen und rachitifcher 
Schwäche der Schenkel. Die Myrrhe, ein Magen- 
mittel; in gröfserer Gabe erhitzend. In Gefehwü* 
ren verwirft er fie ganz Ob mit Recht ? Der harzige 
Theil des Guajakgummis kömmt den Baifamen na-' 
he, und reizt alle Enden der Gefäfse des Körpers.- 
Durch feinen Gebrauch verfchwanden oft die An
fälle des Podagrasauf eine lange Zeit, es ward 
aber nicht geheilt. Nie hat er die SaßapaviUekräf- 
tig Gefunden. Ein wäfleriger Aufgufs des Saffet- 
fräs treibt fuhr wirkfam den'Schweifs. Erhitzen
der als die Quirl- und Doldenpflanzen find die1 
Gewürze, das angenehmfte und kräftigfte ift das 
Zimmtöl. Das käufliche lEivznelkenöl ift zu äufser- 
liclwn Gebrauche weit kräftiger, als das bey uns 
deftillirte, un vermifchte. Von der narkotifchcn 
Kraft der Muskatenntifs bringt er einen merkwür
digen Fall bey; ihre wirkfamen Theile gehen? 
nicht durchs Kochen verloren. Durch Kochen mit 
W aller läfst fich die Kraft des Ingbers bequem und 
ohne Veriulr ausziehn, und fo za einem dienli
chen Syrup bereiten; eben fo find die Kräfte des 
Pfeffers von fehr fefter Natur. Ausführlich über die 
Natur der Aronwurzel. Eine Abkochung der Rin
de des Seidelbajls fand er in Verfchwärungen vie
ler Stellen des Körpers, die nach Queckfilberge- 
brauche entftanden waren, heilfam. Er empfiehlt" 
die KächenJcheUe zu fernem Verbuchen im fchwar- 
zen Staar. Kap.- 6. Befanftigende Mittel (fedantia? 
die er wieder in betäubende und kühlende theilt. 
Die betäubenden mindern die Beweglichkeit der’ 
Nervenkraft, oder vernichten fie ganz; die Art,* 
wie fie wirken ; beyläufig von ihrer Reizkraft,> 
und wie fie zu erklären; ziemlich befriedigend.* 
Vom Mohnfaft fehr vollftändig; er vergleicht ihn 
mit der Urfache des natürlichen Schlafs.- Narkoti- 
fene und- zugleich reizende Subftanzen erregen 
Trunkenheit. Verderbnific mCnfcblieher Ausflüffe,* 
machen anhaltende. Fieber , in denen- Mohnfafr,* 
doch nur erft nach- dem anfänglichen inflammato’-- 
rifchen-Stadium, ein Hauptmittel ift.- ZufatzdeL
felben zur Rinde gegen Wechfclfieber. Gelbfucht" 
vom Durchbruch- eines Gallen Rein es erfodert Mohn-’ 
faft, fo wie ähnliche Befchwerden von Harnfteinem* 
Er rühmt ihn verfcbiedentlich nach gehörigen Ader- 
iäflen bey Lungenentzündungen; bey erklärten1

kl 5* Ver-
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Verfchwärungen nach Entzündung; beyBlntflufs 
von befondern Reiz, oder, wie bey einigen Mut- 

‘terblutftürzen, von Krampf; beychronifch geword- 
nem Katarrh; imTetafius, beym Veitstanz, in der 
auraepilcptica ; im zweyten Stadium des Keichhu- 
Hens’ alle 4 bis 6 Stunden abwechfeind mit Rici- 
nusöl ^egen Kolik; im Durchlauf; im Erbrechen 
empfiehlt’er Klyftiere davon ; in der venerifeben 
Krankheit hält er nichts von ihm. Aeufserliche An 
wendungsart. Ausführliche Anzeige, wie Dovers 
Pulvers als Schweifsmittel zu gebrauchen fey. Sehr 
cut beftimmt er die Gabe; bey Magengicht itieg 
er einftmals bis 10 Gran, zweymal täglich; gro- 
fse Dolen, wo ftarke Reizungen zu überwinden 
find. Die Kraft des Mohnfafts halt nicht übw-r acht 
Stunden an. Ungewiße Wirkung des Schierlings; 
gewöbnlicbc Unkräftigkeit des Extracts. In Ver
härtungen ferophulöfer Drüfen, (nie heilte er ei
nen Krebs) und in der venerifchen Krankheit fah 
er ihn hülfreich. Den ITütfcherling empfiehlt er zu 
Verfuchen. Mit der Belladonna heilte er einen Lip
penkrebs und einen dem Krebfe nahen Skirrhus 
der Bruß. Den Bilfenkrautextract führt er als eine 
angenehme fchmerzftillende fchlafbringende und 
den Leib nicht verftopfende Arzney auf; doch 
mache es mehr Wahnfinn und unruhigen Schlaf 
als Mohnfaft. Ausführlich über die Anwendung 
des Tabaks , aber nicht günftig über feine Arzney- 
kräfte Die übrigen narkotifchen Subttanzen wir
ken zuerft auf die thierifeben Verrichtungen, Kirjch- 
lorbeer aber unmittelbarer auf die Lebensverrich
tungen Weil er nie örtliche Entzündung erregt und 
der Körner nach dem Uebergange feiner Wirkungen 
"anz o-efund bleibt,empfiehlt er ihn zu(behutfamen) 
Verf"chen. Vortrellich, unhandlich und befriedi- 
gend*über'den Kampfer, eine narkotifche, wirklich 
kühlende Sübftanz, aufser dafs^r örtlich an hautlo- 
fen Stellen reizt und entzündet. In Nervenhebern 
mit Wahnfinn, fo wie in chronifchen Uebeln, die auf 
einer Beweglichkeit der Nervenkraft oder uuregel- 
mäfsiaer Bewegungdeffelben beruhen ; in der Fall- 
fuc'ht als Beyhülfe des Kupfers undZinks, und in der 
Manie fand er ihn hülfreich. Eingeriebenes Kam
pferöl trieb die Gichtfchmerzen von einer Stelle Zur 
andern. Sein Gebrauch in Zahnfehmerzen. Die 
Harnftren^e von Kanthariden hindert er auf keine 
Weife D?e Schärfe der Queckfilberpräparate wird 
durch Zufammenreiben mit Kampfer milder; die 
Neapelfalbe aber nicht. Unter zwanzig Gran füll 
man ihn nicht geben, oder kleinere Gaben jn fehr 
kleinen Zwifchenzeiten. Narkotifche Wirkungen 
des geruchvollen Thees. Von Sa, ran halt er gar 
nichts (mit Uhrecht). Reizende und narkotifche 
Kraft des Weins. Kap. 7. Die kühlenden Mittel min
dern nur den widernatürlich erhöheten Wärme
grad des Körpers durch eine Art potentieller Käl- 
tung, worüber er viel hypothetifches äufsert, Die 
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Säuren mäfsigen die Hitze befonders durch eine 
gährungswidrige Kraft; fie kühlen und ziehn zu- 
fammen. Die Miner alfauren, meynter, giefgen 
nicht in dieMifchungdes Blutkuchens ein, w’iedie 
vegetabilifchcn; letztere wären daher dienlicher im 
Faulfieber, - welches noch unbewiefene Sätze 
zu feyn fcheinen. Die magenüärkende Kraft der 
Vitriolfäure, die harntreibende der Salpeterfäure. 
Sehr günitig von der deftillirten Holzfäure, dem 
TheerwaJJer. Kraft des Efiigs das Fett zu vermin
dern. Lieber die Mittel/atze fehr unvolliiändig, 
und unrichtig, z. B. dafs Digeftivfalz und die erdi
gen Salze kühlend wirkten, und Minderers Geilt 
unkräftig fey. Kap. g. Kramp fflillende Mittel. Er 
leitet die krampfhaften ßefchwerden von der Un- 
regelmäfsigkeit derabwecbfelnd enthebenden und 
finkenden Thätigkeit des Gehirns her und fagt viel 
Durchdachtes über diefelben und die Mittel dage
gen. . Uneigentliche Krampfmittel, z. B. welche die 
Beweglichkeit der Nervenkraft mindern, die erre
gende Urfache hinwegnefsmen. u. f. w. Widrige 
Empfindungen fchwächen die Thätigkeit des Ge
hirns und befänftigen, dauer find rtinkende Mittel 
krampfwidrig. Die flüchtigen Dinge, als die zwo- 
te Sorte derfelben, haben eben diefer Flhffigkeit ih
res Oels vzegen einebefondre Kraft auf die Nerven- 
fiüfsigkeit, ihrer krankhaften Erregung vorzubeu
gen , auch wohl der Qeinrnkraft Ton und Stetig
keit zu geben. Das feintte mehrmahl rectificirte 
Bernfleinöl befand er fehr krampfftillend. Unter 
den Saamen der Doldenplianzen befitzt der Kia- 
merkümmeldie ftärkften krampfw’idrigenEigenfchaf- 
ten. Von der Jlinkenden Melde uud der Kaute fah 
er fehr gute Wirkung. Sadebaum zeigte einen Har
kern Trieb nach der Bärmutter, als irgendeine 
Pilanze. Der ächte frifcüe Teufelsdreck zeigte fich 
ihm in der Hyfterie, krampfhaften Magenübeln, 
Blähungskolikeu, und zur Beförderung des Aus
wurfs hülfreich; auf ihn folgt gleich das Sagapen- 
harz. Gutgy Baldrian in Subfianz und in grofsen 
Dofen fand er in fallfüchtigen, hyfterifchen und 
andern Krampfbefchwerden dienlich. Kether wirkt 
höchft fchnell und wie Kampfer in inflammatori- 
fchen Krämpfe. Thieröl, durch die Berührung der 
Luft verändert, verlor viel von feiner antifpas- 
modifchen Tugend; er hat epileptische Anfälle da
mit verhütet. Der Mofchus mufs ächt feyn und in 
grofsen (10 - 30 Gran), bald wiederholten Gaben 
gereicht werden, dann ift er unter den bekannten 
eins der kräftigsten krampfwidrigen Mittel in vie
len convulfivifphen . und fpasmodifchen Uebeln. 
Auch in der Magengicht, und in anhaltenden 
Fiebern fati er ihn nützlich wirken. Biebergeil be
wies fich in Subitanz zu 10 bis 30 Gran feur wirk- 
fam. Zweckmäfsig von flüchtigen Laugenfalzen.

(Ber ßefchluß
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Kap. 9. Nur Waffer ift ein Verdünnungsmittel.
Kap. 10. Zertheilende Mittel. Er zieht wi

der die mechanifchen Arzneywirkungen des Boer- 
have zu Felde. Im Allgemeinen zweifelt'er an 
der Exiftenz folcher Mittel, die fich nicht in 
die tbierifchen Gallerten verändern, und nur in 
das Blutwaff?r gehen könnten. Eine etwas allzu, 
fkeptifche und voreilige Meynung nach Rec. Ue- 
berzeugung, Im gefunden Magen fey immer (?) 
Säure, und diefe wird am beften durch Seife zer- 
ftört. Der letztem auflöfende Kräfte läfst er 
blofs im Speifecanal gelten. Die Seife laxire blofs 
wegen des beygemifchten Kochfalzes. In Stein- 
und Gichtbefchwerden hat fie fich ihm hülfreich 
erwiefen. Kap. n. Verdickende Mittel giebt es 
nicht, aufser Diät und Leibesbewegung. Kap.
12. Die Schmeidigungsmittel behalten ihre Kraft 
kaum in den erften Wegen; fie werden durch die 
Verdauung verändert, und thun nichts in den 
zweyten Wegen. Wallwuvzel, arabifches Gummi,
'Traganth, Hanfenblafe. Kap. 13. Saurewidrige 
Mittel. Er glaubt an eine Säure in den zweyten 
Wege11 12 * * 15 * 16- Diefe Mittel dienen daher gegen Harn-
ftein. Die Kalkerden erlaubt er reichlich. Das 
jnit Luftfäure gefättigte fixe Laugenfalz empfiehlt 
er am meiften gegen Steinbefchwerden. Kap. 14. 
Taugenfalzwidrige Mittel, blofs wo ein fchädli- 
ches Laugenfalz in den Magen gerathen ift. Kap.
15. Antifeptifchc Mittel. Die fäuliebte Diathefis 
fey acute und chronifche, erftere finde in Faul- 
liebern, letztere im Scharbock ftatt. Hier kömmt 
er bey Anführung der Mittel mit fich in Wider- 
fpruch, da, was in Faulfiebern dienlich ift, ge
wöhnlich im Scharbocke nichts hilft, und umge
kehrt. Die Geivächsfäwe hält er für antifepti- 
fcher und brauchbarer in Faulfiebern als die mi- 
neralifchen — der Erfahrung zuwider. Der 
Neutralfalze und erdigen Mittelfalze hätte er 
hier kaum erwähnen follen. Was die Kreuz*

A, L, Z, 1750. Vierter Bmul.

blumen - und Zwiebelgewachfe gegen Faulfieber 
helfen follen, kann Recenf. nicht einfehn; ihre 
fcharbockwidrige Kraft giebt ihnen eben noch 
keine hohe Stelle unter den Antifepticis. Kap.
16. Niefemittei; ihr Einflufs auf heilfame Verän
derungen im ganzen Körper wird vortrefflich aus
einander gefetzt, Hafelwurzel zu 3 Gran ift ein 
fchickliches Niespulver., welches durch eine fehr 
kleine Menge weifser Nieswurzel am beften ver- 
ftärkt wird. Kap. 17, Speichelabführende Mittel. 
Aeufserliche (Kaumittel): Angelika Slufterwurzel, 
Bertramwurzel; am ftärkften aber das Kauen ei
nes Stückes Marrettig, Innerliche, Queckfilber, 
Es habe einebefondre Aneignung zu Salmiakfalz, 
und bringe deshalb Speichelflufs zuwege. Es 
heile die venerifche Krankheit durch Anreizung 
aller Abfcheidsorgane, und führe fo das Gift aus. 
Diefer etwas weitläuftige Artikel wird wenigen 
Lefern Genüge leiften ; der Vf. fcheint nicht ge
nug Erfahrung in diefer Krankheit gehabt zu ha
ben , fonft würde er den Sublimat nicht fo fehr 
loben. Kap, ig. Auswurfbefärdernde Mittel. Die 
Brechmittel ausgenommen, giebt es keine huften- 
erregende Dinge. Mittel, welche die Ausdün- 
ftung der Oberfläche des Körpers vermehren, ver
mehren auch die der Lungen: dann wird durch 
Ausfchwitzen dünnerer Klüftigkeiten der zähe 
fchon vorhandene Schleim locker, und geht leich
ter heraus; fo wirken die Expectorantia. Nur 
wenn die Meerzwiebel auf die Nieren zu wirken 
anfängt, kann man erwarten, dafs iie brufilöfem- 
de Kräfte äufsera werde ; fie ift nur in fehr klei
nen wiederholten Gaben zu reichen. Kap. 19. 
Den Mechanismus des Erbrechens erklärt er fehr 
gut; fo wie die unmittelbaren Effecte und die An
zeigen dazu fammt den Gegenanzeigen. Vonden 
Wirkungen erregter Uebelkeiten hätte er mehr 
fagen können. Der Hafelwurzel giebt er das ver
diente Lob. Kreuzkraut, ein heftiges, empirifches 
Brechmittel. Blofs in dem widrigen Theile der 
Brechwurzel liegt die Kraft; fie wirkt gefchwind, 
aber oft nicht nachdrücklich genug zu vollftän- 
digen Ausleerungen, da fie bald völlig ausgebro
chen wird. Blofs wenn fie laxiert, dient fie ia 
der Ruhr. Unftändlich über die Spiefsglasberei- 
tungen, wo viel gutes, aber bekanntes, vorkömmt,

M m Mi-
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Mineralkermes (ey wirkfamer und von gleichför
migerer Güte, als der Goldfchwefel; beiden zieht 
er den Brechweinfiein vor, da die Gabe fich noch 
gewifler beftimmen Jaffe. Kap. 20. Abführmittel. 
(cathartica). Nächfte und entfernte Wirkungen 
derselben, vortreflich aus einander gefetzt. Die 
Säuerlichkeit des frifchen Ob JI es verbindet fich 
mit der Galle, und macht ein laxirendes Ge- 
mifcb. Manna fey vom Zucker wenig oder nicht 
verfchieden, weder merklich im Gefchmack noch 
in der Wirkung; hier fcheint er fich zu irren. 
Mit Salzen verfetzt wirkt fie am beften. Das fixe 
Kaugenfalz bilde mit den Säuren des Magens ein 
Laxirfalz; ein nicht in der Erfahrung gegründe
ter Satz. Seine diuretifche Kraft in ftarker Ga
te. Eine Gabe von mehr als einer Unze IFein- 
ßein wirkt oft als ein ftarkes Purgiermittel. Als 
entzündungswidrig und harntreibend lobt er ihn 
nach Würden in der Wafferfucbt, und wenn er 
mit viel Flüffigkeit eingenommen wird. Lob des 
Glaferifchen Polychrefifalzes und des vortreflichen 
Seignettefalzes. Ohne den Körper zu erhitzen und 
gewöhnlich ohne Kneipen öffnet 4 bis ganzes 
Quentchen Schwefel faft zuverläffig den Leib; 
eben fo ein Efslöffel voll ganzer Senf, welcher 
auch in den Verdauuugswegen ganz bleibt. Ein 
Quentchen Kamillenblumen als Laxiermittel mit Er
folg. Thiergalle hat er nie laxierende Wirkungen 
hervorbringen fehn. Faft nur einen einzigen nicht 
fluffigen Stuhl bringt die Aloe zuwege, in der Ga
be von 1 bis 2 Gran; mehr thut fie nicht, wenn 
fie auch bis faft zu 20 Gran gereicht wird, und 
dann macht fie kneipen ; fie wirkt befonders auf 
den Maftdarm. Die Kräfte der Senegawurzel leitet 
er gröfstentheils von der purgierenden her; fie ift 
zugleich harn - u. fchweifstreibend. ImRheumatism, 
wo fie Schweifs erregte, fand er fie dienlich. Gin- 
fterfpitzen ein purgierendes Hausmittel. Vom Hob 
lunder hak er wenig; ob mit Recht? Ricinusöl, 
wenn es der Magen verträgt, eine der angenehm- 
ften Purganzen, welche in 2 bis 3 Stunden wirkt, 
in der krampfhaften - und in der Steinkolik be
fonders dienlich, zu einer halben Unze und mehr, 
Oefterer gebraucht, ift immer weniger davon nö- 
thig. Wenn Jalappentinktur zugemifcht wird, 
verträgt es der Magen am beften. Selbft ranzi
ges purgirt gut. Den Sensblättern ift er nicht hold. 
^faläppa und ihr Harz werden milder, mit einem 
harten Pulver zerrieben; mit Calornel wird fie zum 
ftärkften Purgiermittel. Gummigutti giebt er mit 
Vortbeil zu 3 bis 4 Gran, aller drey Stunden wie
derholt. Die Koloquinte verachtet er gar zu fehr, 
Kap. 21. Harntreibende Mittel. Ohne vieles Ge
tränk wirkt kein harntreibendes Mittel wohlthä- 
tig. Die Stengel des Bitterfüfs wirken allzu un
gleich, bald nichts, bald gar zu reizend. Der/»«- 
gerkut vermindert die Gefchwindigkeit des Pul- 
fes. In kleinen öfrern Gaben und mit Mohnfaft 
verfetzt wirkt die Meerzwiebel am harntreibend- 
flen ; man bediene fich aber nur der (behutfam) 

284
getrockneten. Frifch eingenommen beweift fich 
der Knoblaiich faft immer harntreibend. — Die 
Balfame find zu unkräftig. Die fpanifchen Fliegen 
reizen den Blafenhals , ohne merklich den Harn 
zu treiben. Magenfchmerzen und Fieber bat er 
von dem innerlichen Gebrauche bemerkt, Die 
Kellerfchaben wirken felbft in der gröfseften Men
ge nichts beträchtliches. Die mit Gewächsfäuren 
vermifchten Getränke als gute Diuretica. Die 
Mittelfalze muffen in kleinen Gaben gegeben wer
den, damit fie nicht laxieren. Von der Blätterer
de hat er nichts gefehn. Fixes Laugeafalz wirkt 
nur in ftarker Menge gegeben. Kap. 22. Diapho- 
retica nennt er Ausdünftung und Schweifs beför
dernde Mittel. Sie erregen entweder die Stärke 
des Blutlaufs, oder erwecken blofs die Thätigkeit 
der Gefäseden an der Oberfläche des Körpers. 
Aeufsere Wärme des Körpers und dünne warme 
Getränke find* erfoderlich zu ihrer Wirkung. An
zeigen und Gegenanzeigen der Schweifsmittel. 
EJfig ein kräftiges Mittel. Guajak. Kleine Uebel- 
keit erregende Gaben der Spiefsglanzpräparate find, 
befonders mit Mohnfaft verfetzt, dienlich zu die
fer Abficht. Die Reizkraft des Mohnfaftes, die 
Thätigkeit des Blutlaufs zu reizen, hat an feiner 
fchweifstreibenden Wirkung Antheil. In ftarken 
Gaben bringt der Mofchus gemeiniglich Schlaf, und 
dann faft allemal Schweifs. — Dem Kampher 
fpricht er die Kraft, Schweifs zu erregen, ab; 
Kap. 23. Monatzeit befördernde Mittel haltet noch 
für fehr proplematifch. Er unterfcheidet die Aus- 
bleibung und die Unterdrückung diefer Auslee
rung, und leitet erftere von einer Schwäche, letz
tere von einer Verengerung und Zufammenzie- 
hung in den äufserften Gefäfsen her; dem Bie
bergeil traut er etwas zu. Elfen will er blufs beym 
verspäteten Ausbruch der Monatszeit gebraucht 
wiffen. Das Queckfilber befand er hülfreich.

So befcüliefst unfer allgemeiner Lebrer dies 
klaffifche Werk, an praktifehem Sinne und philo- 
fophifchem Geifte das erfte feiner Art, ein Ver- 
mächtnifs von unfehätzbarem Werthe für Aerzte, 
welche Krankheitsumftände zu unterfcheiden wif
fen, und Kühnheit mit Behutfamkeit vereinen.

Jena, b. Cuno’s Erben: Aphrodifiacus five de 
lue venerea in duas partes di vif ns, quarum alte
ra continet ej'nf vejiigia in veterum auctorum 
monimentis obvia, altera quos Aloyfws Luifi- 
nus temere omifit feriptores medicos et hiftoricos 
ordine Chronologien digefios. Collegit, notulis 
inftruxtt, gluffarium indicemque rerum nie- 
morabilium fubjecit D. Chriflianus Godofridus 
Gruner. 1789. fol. 2Alp'a. (2 Rthlr.)

Bey diefer Sammlung liegt noch ein anderer 
Titel, durch welchen fie fich an die Boer aevi- 
fche Ausgabe der bekannten Sammlung des Lui- 
fini anfchliefst, und den dritten Treil derfelben 
ausmacht. Wir haben fie dem guten Barbe des 

Hn. 
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Hn. Hensler zu verdanken, der Hn. G. den Vor- 
fatz, die einzelnen alten Schriftfteller über die 
Luftfeuche, die Luifini nicht hat, abdrucken zu 
laßen, dahin abzuändern bewog, dafs er alle ver- 
meynten und wahren Ueberrefte des Alterthums 
von der Luftfeuche bis zum Jahr 1556 fammehe 
und herausgab. Da man mit fo vielem Erfolg in 
unfern Zeiten die alten Denkmale von der Luft
feuche genutzt, und manche vorher unbekannte 
ans Licht gebracht hat, fo mufste es leichter feyn, 
diefe Sammlung jetzt zu veranftalren, als es vor 
Sanchez, Henfiers und Girtanners Unterfuchun- 
gen gewefen feyn würde, und überdies werden 
nur bey wenigen Gelehrten fo viele glückliche 
Umftände zufammentreffen, eine folcbe Sammlung 
inöglichft vollftändig zu machen, als bey Hn. G. 
Theils gehört er felbft unter die wenigen noch 
lebenden Aerzte, die die Schriften des Mittelal
ters genau kennen, theils haben ihm mehrere 
Aerzte, befonders die Hn. Mederer, Ferro und 
Buchhave aus grofsen Bibliotheken Beyträge ge
liefert, und Hr. Hensler hat ihm feinen ganzen 
Vorrath mitgetheilt. Rec.. der felbft in den Schrif
ten jener Zeiten nicht ganz fremd ift, glaubt da
her, Hr. G. habe gröfstentheils Recht, wenn^er 
behauptet, feine Sammlung würde vollftändig 
feyn, wenn er noch die Bücher des Francifcus de 
Fillabolos, des Johann de Fogueda, das bezweifel
te Buch des AuguJHnus Niphus, des Jacobi a Be
thencourt, des Anton Roverelli unddes Thomas Raw- 
goni hätte erhalten können, und wir würden uns 
freuen, wenn etwa durch diefe Anzeige wenig- 
ftens eiwige diefer Bücher ans Tageslicht gebracht 
würden, die Hr. G. bequem, als Supplement zu 
diefem Werk, der Weit mittheilen könnte.

Der Plan zu diefer Sammlung ift fehr weitläuf- 
tig angelegt, Sie foll alle Stellen aus Schriften 
und'die Schriften felbft enthalten, die entweder 
wirklich von der Luftfeuche handeln, oder in de
nen man die Luftfeuche zu finden geglaubt hat. 
Im erften Theil hat daher der Herausgeber Ex- 
cerpte aus den Schriften der Alten von Mofes, 
Hiob, David und Herodot an, bis auf den Zeit- 
punct, wo die Luftfeuche ausbracb, in chronolo- 
gifcher Ordnung geliefert. Es wird befonders 
den Lefern angenehm feyn, die Stellen aus den 
Arabern und arabifirenden Aerzten hier zufam 
men gefammelt zu finden , die Hr. G. hin und 
wieder mit guten Anmerkungen verleben ha*.

Der zweyte Theil, von S. 33. an, fafst die 
Schriften, die erfchienen find, nachdem fich die 
Luftfeuche in Europa mit ganzer Macht zeigte, 
und die Luifini entweder nicht, oder nur zerftü- 
ckelt, aufgenommen hat, Luifinis Sammlung 
hat den Fehler, dafs nur ganze Schriften, die von 
der Luftfeuche handeln, in ihr aufgenommen find; 
die ßruc’iftücke der Praktiker, die in Schriften 
mit andern Titeln flehen, die Nachrichten derGe- 
fchichtfcbreiber, der Dichter und anderer Gelehr
ten linden fich in derfelben nicht. Hr. G. hat 

aber alles aufgenommen, was er finden konnte, 
und diefe Excerpte machen einen fehr grofsen 
und fehr nützlichen Theil der ganzen Sammlung 
aus. Die Zeitfolge ift wieder, fo viel nur mög
lich war, die chronologifche. Alle diefe einzel
nen Bruchftücke können wir nicht nennen; die 
einzelnen Bücher aber, die der Herausgeber zu- 
erft in den Apbrodifiacus aufgenommen hat, wol
len wir anfüären. VII. Conrad ScheiUg in puftu- 
las malas, morbum, quem malum de Francia vul- 
gus appellat, confilium. X. ^o. IFidman tracU* 
tus de puftulis, quae vulgato nomine dicuntur 
mal de Franzos. XVI. $vh. Grunpeck tractatus 
de peftilenti fcorra, nach Hn. Gruners Ausgabe. 
^oh. Grunpeck tr. de mentulagra. XX. Barthol. 
Sttber a mala Franczos, morbo Gallorum praefer- 
vatio et cura. XXI. Sim. Pijloris declaratio de- 
fenfiva pefitionis de malo Franco. Ej. confuta- 
tio Mellerftadii. XXI. Petr. Pinctor tractatus de 
morbo foedo et occulto his temporibus affligente, 
nach dem Wiener Exemplar. XXX. U^enddin 
Hork de Brackenau mentagra. Es find nur die 
Stücke aus diefem Buch, die Luifini abdrucken 
zu laßen vergefien hatte. Der Stücke in diefem 
Theil find in allem 64: man lieht alfo, wie viele 
Stücke der Herausgeber aus andern Schriftftel- 
lern geliefert hat, die man bisher, wenigftens 
nicht fehr, geachtet hat. Auch viele Stuke von 
den fpanifchen Gefchichtfchreibern find in ihrer 
Sprache, wir hätten gewünfeht, mit der lateini- 
fchen Ueberfetzung, abgedruckt, und da hat der 
Herausgeber aus den Quellen felbft gefchöpft. 
Die Stelle des Piedro Ciezade Leon, die Hr. Girtan- 
ner z. B. italienifch gegeben hatte, hat er in dec 
fpanifchen Urfprache gegeben.

Die gröfstentheils von den Arabiften überfetz
ten Araber, dieArabiften und auch die Schriftftel
ler, die zu der Zeit lebten, da die Luftfeuche mit 
gröfserer Wuth ausbrach, find für den ungeüb
ten Lefer wegen der vielen fremden und dunkeln 
Worte, die bey ihnen gangbar waren, ungemein 
fchwerzu verliehen. Das gute und vollltändige 
Gloffarium, welches Hr. G. beygefügt hat, wird 
daher den Gebrauch des Buchs fehr erleichtern.

Zwey Vorreden find auch von dem Herausge
ber, eine vor dem ganzen Werk, und eine vor 
dem erften Theil deuelben. Er erklärt fich da, 
dafs er fich mit dem Streit über die Verbreitung 
der Luftfeuche durch den Abendmahlskelch nicht 
mehr befallen wolle, weil feine Gegner felbft un
ter dem Schein der Religion unvorfichtige Lefer 
zu täufchen gefucht hätten. Uebrigens erklärt er 
fich über die erfte Entftehung der'Luftfeuche fo, 
dafs er, nach den Nachrichten, die Hr. Hensler 
geliefert hat, glaubt, fie fey durch die Maranen 
nacn Rom gekommen, und alfo egenrlica aus, 
Afrika herzuleiten; in der zweytenVorrede fagt 
er dagegen, er fey immer der Meynung des Hn. 
Girtanner gewefen, und habe immer geglaubt,
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die Zweifel des Saiicbez und Hensler feyen nicht 
unwiderlegbar,

SCHOENE KÜNSTE.

Mannheim, b. Löfler: Mariane von Lindheim, 
oder IFeibergrÖfse .und Männerfchwäche, ein 
Scbaufpiel in einem Aufzuge, von Franz Citri* 
lloph Brann, too S. §.

Die Grofse des weiblichen Gciftes foll in der 
Randhaften Erduldung einer unglücklichen Gat
tin, die Schwäche der Männer in dem Charakter 
eines Ehmanns gefchildert werden, der der Mo
de zu Gefallen den Anbeter andrer macht, und 
endlich gar fichvon feiner würdigen Gattin fchei- 
den will, weil fie nicht aus einer auelichen Fa
milie flammt, und für ihn zu ftrenge fittliche 
Grundfätze hat. Der Vf. war aber eben fo we
nig im Stande, den edlen ^Charakter der Frau mit 
Würde, als die Tfiorheiten des Mannes mit ko- 
mifcher Laune‘zu fchildern. Die Frau ift blofs 
leidend, und wendet nichts an, um die Liebe des 
Mannes wieder zu gewinnen, Der Mann ift nicht 
fowobl ein lächerlicher Modegeift, als ein ver
härteter Wollüftli'ng, unempfindlich gegen die 
rübrendften Vorftellur.gen der Gattin, ungeftüm 
^e°en jeden , der ihm einreden will, kurz, ganz 
fchwarz und abfcheulicb. Defto unwahrfchein- 
licher ift feine Reue am Ende des Stücks. Die 
Sprache ift ganz unerträglich, in den komifchen 
Stellen niedrig und platt, (da kommen Ausdrücke, 
wie Kaffefchnäutzchen, pomadene Seele vor,) in den 
pathetifchen Stellen tbeils kraftlos, theils ftrotzende 
Declamation. Ein Frauenzimmer fpricht S. 25. von 
Sybariten, die von einer Sinnenwonne zur andern 
fchwärmen, die dem Schmetterlinge gleichen,, der 
der Lilie untreu wird, um fich im Kelch derTul- 
pe zu baden. — Wenn es ganz fimpel heifsen 
füllte: t^och immer ift es mir tinerklärbar; fo 
fagt dafür der Vf. S. 70.: „Dies fchliefst mir den 
„Zauberriegel des Geheimaiffes noch nicht auf.“ 
Die Gattin fagt S. 70. zu ihrem Mann: „Ja, zer-. 

trete, Graufamer, zertrete mich !“ In einer nichts 
weniger als niedern Rolle heifst es S. 40.: „Kann

„ich doch mit der vevtrakten Neffel nicht zu Streich 
„kommen.“ — Die Sprache deS ganzen Stucks 
wimmelt von Unrichtigkeiten.

Regensburg, b. Montag: Der Teutfihe Eng
länder. Oder: Sir^ohn Littlrmann, fonftge
nannt Johann lUeirMann. Originalluftfpiel 
in vier Aufzügen. Von Dr. Geiger. Wor
in n nicht geheirathet wird. 1790. g§ S. 8. 
(8 grj

In der Vorrede fagt der Vf., es fey ungerecht, 
nur die Lafter auf der Bühne zu fchildern, die 
von Anbeginn Hauptlafter waren und bleiben wer
den, man muffe die Thorbeiten der Nation, und 
des Augenblicks fchildern, wenn man auf Na* 
tionaltheater Anfpruch machen wolle. Er hat 
Recht. Die Anglomanie, welche er hier fchil- 
dert, ift ein Gegenftand, der auf die Bühne ge
hört. Sein Zweck ift gut. Mit der Ausführung 
können wir nicht ganz zufrieden feyn. John Litt- 
leman, ein übrigens gefcheuter Mann, — glaubt, 
dafs man in England die Röcke auf dem Rücken, 
zuknöpfe, weil man ihm eine folche Puppe un- 
•terfchiebt! er will gleich fich erfchiefsen, weil 
man ihn fo gekleidet auslacbt. Auch bey der 
Poffe mufs Wahrfcheinlicbkeit feyn, wenn wir 
herzlich lachen follen. — Deb Vf. will intrigues 
ajmoureufes, und Verwicklung vermeiden ? Erbat 
Recht, dafs es oft damit übertrieben wird. Aber 
bey einiger forgfameren Ausarbeitung, wenn die 
Begebenheiten etwas mehr aus einander gerückt 
wären, die Verfiefsungen etwas fünfter, die Mo
tiven etwas bedeutender angelegt wären, würde 
feine Abficht beffer erreicht worden feyn. Mar
grete ift weniger eine Grimaffeufe, als eine Dirne. 
Die Wörter „johlen — Koth, Kothwerfen, podex, 
„Gofche“ eriiöaen die komifche Wirkung nicht* 
und beleidigen. — So wie das Stück da ift, 
müfsten aus 4 Acten zwey gemacht werden', wenn 
es nur einigermafsen auf der Bünne intereffiren 
füllte. Schade um die gute ächtkomifcbe Idee, 
den oft recht guten Dialog, und die lobenswür
dige Abficht

KLEINE S
Reichstagsuteratvr. ^fenteire pouv S. A, S. E. 

de Treves et les Eglifes dependanies de fon Archevecht für 
Tinvialabilite des Pcffeffions Devenues , Immumtes , Droits 
et Prärogatives qui leur appartienr.ent en Lorraine et für 
la H'Ieufe et dont la Cunfervaticn leur a etd tres ~ expref- 
fernent garantie par les traetes pubiics. fol. t79O. Franz. 
u^Deutfeb. 6 Bog. —r- Auch in dieiem Memoiie wird das 
deutfehe Reich gegen die untern 4ten Aug. und 2tdn No-
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vember 1789. von der franzöfifchen Nationalverfammlüng 
abgefafsten Decrete, wodurch die vielen deutfehen Reichs- 
ftänden in Frankreich zullehende Befitzungen und Ge
rechtfame fo fehr benachtheiliget werden, zur Hülfe auf
gerufen. MerkwiirdigiftdiefeStaatsfchrift vorzüglich durch 
den als Beytrag angehängten franzölichtrierifch^u Aus« 
taufch - und Grenzvertrag vojr i Jul. 1778« ' ’
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PHILOLOGIE.

Leipzig, b. Barth.: Des Publius Pirgilius Maro 
Lehrgedicht vom Landbau, überfetzt von Carl 
Gottlieb Bock, nebft einer Vorrede von Gottfr. 
Anguß Bürger 1790. 168 S. gr, 8«

Was Poefie des Verfes betrifft, fo hält diefe Ue
berfetzung; mit der Voflifchen, vieler ande

rer Gründe zu gefchweigen, fchon deshalb keine 
Vergleichung aus, weil Hr. Bock den unglückli
chen Einfall gehabt hat, den Hexameter mit einer 
Vorfchlagsfylbe, und zwar nicht etwa , wie Kleift 
in feinem Frühling that, immer und regelmäfsig, 
fondern nur, fo oft es ihm einfiel, zu vermehren. 
Er hätte alfo immer feine Ueberfetzung, wieProfa, 
können drucken laffen, man w ürde, zumahl bey 
den übrigen Fehlern der Scanfion feiten gemerkt 
haben , dafs es hier Verfe, am wenigsten, dafs es 
Hexameter zu lefen gäbe. Uns kömmt diefes 
Verfahren gerade fo vor; als wenn ein Coiriponift, 
in ememTanzftiicke, das Dreyvierteltakt hat, fo oft 
es ihm beliebte, vier Viertel in einen Taktabfchnitt 
brächte? Würde man ihn wohl deshalb entfchuldi- 
gen, wenn er, wie Hr. B, in der Vorrede, an
führte , er habe diefes überfchiefsende Viertel an
fänglich in der hinßrömenden Begeißerung nicht 
gemerkt; bey kälterm Blute aber habe er gefun
den, dafs der Flufs der Melodie, und die Gewandt
heit der Perioden dadurch befördert würde ? Nun 
eine Probe der Ueberfetzung felbft;

Im neuen Lenze, fo bald von den grau gewordenen 
Bergen

Die kühle Näffe verrinnt, und die lockeren Klöfse 
dem Zephyr

Sich löfen, erfenfzs mir fchon der Stier im drütken- 
den Pfluge

Dann erglänze bereits, von den Furchen gefcheuert 
die Pflugfchaar.

Jene Saat enffpricht nur den Wünfchen des kargen
den Landwirths, 

Welche zwier die Sonne gefühlt, und zwier die 
Kälte

Ihm brachen die Scheunen fogar vor unermesslichen 
Früchten.

A. L. Z. 1790. Vierter Ecmd.

Hier ift, graugewordene, für graue zu profaifch, 
Kühle Näffe für gelidus humor fagt zu wenig. 
Klöfse ift nicht edel genug; belfer Scholle j auch 
macht Klöfse mit dem folgenden löfen einen Uebel
klang. Sich löfen für refolvit, ift etwas undeut
lich; belfer ßch öffnen. Erfeufzen und erglänzen 
klingt hier zu gefucht, incipit internere ift der 
fimpelfte Ausdruck, den Virgil wählen konnte. 
Der drückende Pßug ift etwas anders als depref- 
fum aratrum, diefer fchneidet tief in das feite 
Erdreich ein, und ermüdet alfo den Gaul, ohne 
ihn eigentlich zu drücken. Saut können wir nicht, 
wie Virgil feges, für Acker, oder Flur gebrau
chen. Avarus ift nicht der kargende, fondern der 
habfüchtige. Zwier ein Archaismus ohne Noth und 
Wirkung für zweumal. Ihm brachen; diefs Tem
pus ift nicht an feiner Stelle für ruperunt, welches 
hier die Bedeutung des Aorifts hat ; alfo belfer ihm 
brechen: das liebe fogar ift hier nichts anders als 
ein Flickwörtchen. Ünermefsliehen Früchten rich
tiger: ungemejfenen Aernten. So viel giebts alfo 
hier zu verbeifern; und wir machen uns änhei- 
fchig, über jede Stelle, die man uns auffchlagen 
will, nach Proportion ihrer Länge, eben fo viel 
Erinnerungen zu machen. Gleichwohl hat fich der 
Vf. die Arbeit mit der Verfilication fo leicht gemacht, 
dafs er defto eher manche andre Schwierigkeiten 
überwinden konnte, hätte ihn nicht (denn am Fleifse 
und guten Willen hat es ihm gewifs nicht gefehlt) 
der frigidus circum praecordia fanguis daran ge
hindert. Unverkennbar ift der Fleifs, mit dem der 
Vf. fein Original zu verliehen gefucht; unläugbar, 
dafs ihm mancher Ausdruck völlig geglückt, und 
dafs feine Ueberfetzung für den, der blos mehrere 
vergleichen will, immer der Vergleichung werth 
ift. Aber als poetifches Werk betrachtet, bleibt 
fie immer fehr mittelmäfsig, Selbft der juriftifchen 
Schreibart, und des Actenftils hat fich der Vf. fei
ner oben erwähnten'Begeifterung ungeachtet, oft 
nicht erwehren können. Woher kämen ihm fonft 
folche adverbia in feine poetifefie Sprache, wie du 
vornämlich jedoch (1. 24,) bevor jedoch (h jg.) 
wohlan demnach (1. 64.) damit alsdann (6y) foi> 
ßen — vorhero (185. 194) u/Zdort (1. 24g.) und gar 
«Z/zuförderft 1. 9. Oder fo fteife Redensarten 
wie 1. 33, den weilenden Monden dich beyfügß.

N n . (Schon
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(Schon das zuf'ugß bey Hn. Vofs gefällt uns nicht, 
aber beyfügfl erinnert uns gar an die Beyfuge.} 
Ferner: 1. 3^. den ungleich grofsern Theil vom 
Himmel dir zu Mafien; oder 1. 119. dieGänfe be
lehrten Verluft; oder 1. 426. der Ordnung befol
gende Mond. Manche Beywörter fallen ins komi- 
fche, z. B. grämliche Bohnen Qtrißes lupini} die 
unfelige Krähe (jmproba) fchändliche Trauben,* 
II. 58. der glückliche Apfel von verdtufslichem 
Saft. Eine grofse Anzahl von Wortstellungen find 
fo undeutlich, dafs man ohne das lateinifche zu 
Hülfe zu nehmen, fchwerlich einen Sinn heraus- 
bringen wird. Z. B. 1.i®2-

Und Myfien rühme fich nur nicht feines Fleifses im 
Feldbau,

Weil fich Gargara dort ob feinen Schätzen verwun
dert

Das foll heifsen: Daher kommts, dafs auch ohne 
forgfältigen Anbau Myfien mit folcher Fruchtbar
keit , pranget, und Gargarus felbft ob feinen Aern- 
ten erftaunet!

1. 159. f. Umfonft ach blicRft du dann nach den 
grofsen Haufen des Nachbars,

Und trefitfi den Hanger im Igald.' am erfchüttevten 
Eickengekölze

Hier lieht der Hunger wie eine allegorifche Per- 
fon aus, die im Walde wohnt, und die der Land
mann vor langer Weile trollen mufs. Wie könn
te einem fo was bey Virgils Verfe: Concuß'aque 
famem in filvis folabere queren auch nur von ferne 
einfallen? Eben fo unverlländlich ift1.167.

Alles was du lange zuvor bedächtig zurüeklegft, 
Wenn ein würdiger Ruhm der göttlichen Flur dich 

erwartet.

Aber gar für das lateinifche: quae vigilanda viris 
zu fetzen: IHas dann zu beachten ein JKirth P ift 
ja eine Härte,. gegen welche die juriftifche 
Formel: ivornach fich männiglich zu achten, noch 
wahre Gefchmeidigkeit heifsen mufs! Hr. Bürger 
hat fich als Vorredner fchlau aus der Sache gezo
gen; er hütet fich, das Werk felbft, als obs der 
Baum des Erkenntnifies Gutes und Bofes wäre, 
auch nur mit einer Sylbe zu berühren, dagegen be- 
weifet er, mit einem derben 1 rümpfe,, dergleichen 
er manchmal in Verfen und Profa liebt, dafs es 
baarer Unverfiaiid fey, fich über eine Ilias poß 
Homer um zu verwundern. Auch wir wollen uns 
gern dem neuen Edikte fügen, und uns künftig al
ler Verwunderung enthalten, wenn man uns hinter 
einer Schüfiel voll Pfirfchen ein Körbchen Holzäpfel 
bieten folltevorausgefetzt, dafs: man uns nur mit 
der Zumuthung, diefe zu kaufen, und zu koften,gnä- 
digft verfchonen will.. Doch diefs ohne alle An
wendung auf gegenwärtigen Fall! Denn die Wahr
heit zu lagen, fohaben die köftliche Traube einer 

vollkommen befriedigenden Nachbildung des Virgi- 
lifchen Kunftwerks zur Zeit weder Vofs noch Bock 
erfprungen ; nur dafs jener alle Kraft und Behen
digkeit befitzt, fich ihrer noch zu bemächtigen, 
und Schlauheit genug, über dem Verfuche nicht in 
eine Grube zu fallen,

Unde pedem proferre pudor vetat aut operis lex I

Altona, b. Hammerich: Hebräifche Sprach
lehre, aufgefetzt von Lebrecht Heinr. Sam. 
^ehne, Prof, am König). Chriftianeum zu Al
tona, 1790. £• 3>6. S.
Eine für den Anfang des hebr. Sprachftudi- 

ums auf Schulen und Gymnafien recht brauchbare 
Anleitung.. Die Kürze einiger fonft guter Iwbr,- 
Grammatiken diefer kleinern Art, macht unfehlbar 
allzuviele Zufätze und Ergänzungen im Unterricht 
felbft nothig, und hält alfo zu lehr auf. Sie wä
ren fehr verdienftlich, weil fie zeigten, wie gar 
entbehrlich die unermefslichen Subtilitäten der Vo- 
calenveränderung etc. feyen, welche den Anfänger 
abfchrecken, oder, wenn er auch diefes Uebel, 
mit aller möglichen Angewöhnung an mikrologifche 
Geduld bekämpfte, ihm wenigftens viele für wich
tigere Haupttheile der Sprachkunde nöthigere Zeit 
raubte. Aber dagegen waren gerade diefe nöthi- 
geren grammatikalifchen Hauptitücke in einem kur
zen Entwürfe nicht hinlänglich ausgeführt.

Der VE theilt feine Sprachlehre in 3. Abfchnit- 
te Die ^nfangsgründewie er den erjien über- 
fehreibt, enthalten die Leferegeln von Buchftaben, 
Vocalpuncten / Sylben und Ton. Im Alphabet füll
te T nicht überhaupt als r »fondern als zifchendes 
S angegeben , und iD nicht Thet, fondern Tet ge- 
fchrieben feyn. Beftimmter follte S.3. vonj;gefagt 
feyn, dafs es einen doppelten Buchftaben und Laut 
anzeige, welcher bekanntlich durch £ und £ im 
arab, unterfchieden ift. Eben diefe Bemerkung ift 
beym n auch Anfängern nöthig, weil die Wortfor- 
fchung davon abhängt. Nicht nur die heutigen 
Juden fpreclien nach S. 4- H als Er aus; hier wäre 
zugleich aus der nehmlichcn Urfache zu bemerken 
nöthiger, dafs H als zifchendes ts in den ver
wandten Dialekten oft das hebr. t£j ausdrücke. Ge
gen diefe unentbehrliche Bemerkungen, welchen 
noch ähnliche Erklärungen über 1, & und y; bey
zufügen wären, hätte man S. 5- die Anmerkung; 
von grofsern und kleinern Buchftaben wohl aufge
ben können. Bey den hervorragenden befier: er
höhten) verkehrten Buchftaben u. dergl. m. folke- 
kurz bemerkt feyn, dafs diefe wahrfcheinlich — 
alte Zeichen von Varianten find. Die Lehre vom: 
Gebrauch der verfchiedenen Schva ift fogleich bey 
den Vocalcn angebracht.. Der Verfuch, fie auf io 
kurze Regeln zu bringen, ift recht gut; aber man
ches follte richtiger ausgedruckt feyn. Z.B. S. 26. 
ift die R.egel :■ Iß aber eins von den beyden Schva- 
jim- aus^Cholem entßanden r fo wird um den ur- 
fprünglichen Laut beyzubehalten; liomezkatuf ge

fetzt.
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fetzt. Aber kein Schva entßeht aus einem andern 
Vocal. Solche Ausdrücke geben immer den alten 
falfchen Begriffen von der lächerlichen correptio u. 
permutatio vocalium noch einigen Raum. Diefe 
ganze Lehre mufs nothwendig von dem Grundfatz 
ausgehen, dafs die urfprünglichenFormen der ein« 
fachen Wörter Monofyllaba waren:
11. f. f., welche noch im Arab, fo klingen, der ge
dehnteren Ausfprache wegen aber im hebr. in Dif. 
fyllaba übergegangeu find u. dgl. Wird
das Wort, durch einen andern Zufatz, ohnehin 
zweyfylbig, fo wird da-zu natürlich die urfpriing- 
liche einfylbige Form gebraucht. — Eben fo un« 
richtig ift S. 26. der Ausdruck: So oft zwey laut
baff Schvajim beyfammen zu liehen kommen, mufs 
allemal aus Einem ein wörtlicher Vocal werdet]. 
Es füllte gefagt feyn: Haben zwey Rudßaben, 
welche nicht zur vorhergehenden und nachfolgen
den Sylbe fich ziehen laßen, keinen Vocal, fo 
inufs der erfte davon einen nach den Wohlklang 
erhalten ; bey Gutturalen und zum Theil bey den 
ähnlichen Confouanten ein Patach oder Segol, bey 
andern Confonanten ein Chireck. — Die mögli
chen Fälle, dafs zwey Buchftaben auf diefe Art 
ohne Vocale find, können nur aus Zufamme'nfe- 
tzung mit Präfixen entliehen. Alle andere Fälle 
find allein aus den Formen zu erklären, und gehö
ren nicht liieher. — Uns wmndert,- dafs S. 2g. 
der Vf. noch annimmt, das Principium triutn mo- 
rarum habe man bey Punktirung der Biber unleug
bar vor Augen gehabt. Den Unfinn , ihre Laute,, 
welche auch die alten Juden doch fo gerne fingen 
und lefen,. in lauter gleich lauge Sylben zu bannen,, 
hat man den alten Punkterfmdern mit grofsem Un
recht aufgebiirdet. Hätten fie diefe unbegreifiliche 
Monotonie zum Zweck gehabt , was hätte fie ge
hindert, ihr fo einfaches Syftem ganz durchzufe
tzen ? Warum füllte das Metheg das einemal eine 
Mora erfetzen, das anderemal nicht? Suchten fie 
doch ihre Sprache vielmehr durch Halblauter, ein
fache und zufammengefetzte als recht fliefsend und 
fingbar auszudrücken ? Sollten fiefich blos vergeßen 
haben, dafs fie z. B. in nicht das Jod durch 
Kametz fchrieben? Und warum geben fie jeden 
Endconfonanten noch einen Halblauter, da ein 
grofser Theil der Endfyiben ohnehin fchon einen 
langen Vocal und alfo immer' Eine Mora zu viel' 
hat? — Ift diefer falfche Grundfatz verbannt, fo 
zeigt fich dann freylich , dafs man das Kapitel von’ 
der Vocalverändcrung noch ganz umfehaffen muffe. 
Vieles läfst fich nicht auf Regeln bringen. Es be
ruht auf den willkührlichen Sprachformen, die mau 
nur als Beobachtungen aufzählen, nicht aber Re
geln dafür erdichten mufs. Einige wenige Regeln 
entliehen für die Veränderungen durch den Ton,, 
den eigenen Laut der Gutturalen u. dergl. Denn 
Regeln laffen fich doch nur alsdann angeben, wenn 
der Grund nicht auf Willkiihr oder Zufall beruht.

Der zweyte Abfchniti: von der JVortfar- 
fchung, hat 2 Theile; zuerft: von. Abänderung 
der Wörter-, und dann: von Abßa?nmung derfel
ben. Der letztere müfste denn doch logikalifchrich- 
tiger der erfte feyn. Diefs kann er auch feyn, 
wenn man vom nomen ßmplex anfängt, und das 
Wei bum, als das, was es in der Orientalifchen 
Sprache ift, als Abänderung des Nomen fimplex 
durch Zufätze, welche Zett und Perfon mit be
zeichnen , darauf folgen läfst. Auch Hr. ift 
auf diefer Spur, wenn er S. 59. bemerkt, der In
finitiv Kal fey die Quelle, aus welcher alles , alle 
Ableitung der Conjugationen und Zeiten, entfprin- 
ge. Nur hat diefs noch weit ausgedehntere Fol
gen. Auch find die formae fimplices dageffa- 
ta e gleichfalls Grundformen. — Durch recht gu
te Tabellen hat der Vf. in diefem Theil feines 
Buchs für /Anfänger vieles erleichtert. Noch mehr 
könnte in diefer Rückficht gefchehen, wenn auch 
die verfchiedenen Formen, welche der Vf. mitRecht 
nicht in Regeln gehüllt, fondern Obfervationcn- 
weife angeführt hat, auch in folchen Fächern ne
beneinander geftellt würden. Ueberall fuchte Hr. 
ff,, eine deutfehe Terminologie einzuführen. In 
manchen Fällen hat er recht paffend gewählt. Aber 
1. B. das deutfehe F'ürfilben S. 175, iTatt pronomi- 
na infeparabilia, fcheint uns nicht gut eriunden. 
Pronomina heifsen Fürwörter, weil fie ßait oder 
für andere Wörter liehe]]. Nach diefer Analogie 
müfsten F'ürfilben feyn. welche ßatt oder für an
dere Sylben lieben. Statt der Ueberfetzung von 
Schua S. 21. durch Leerpunkt fcheint uns Halb
lauter paffender. Das H emphat. leitet der Vf- von 
AH ab, aber kömmt nicht von fondern 
WahrfchciElich von FlM) qm! Einigemal fleht Min 
plene in der Koheletb. — So ungewöhnlich das 
Kapitel von Abßwnmiung der Wörter in der Gram
matik ift, fo kann es doch feinen guten Nutzen ha
ben. Eigentlich aber ift doch fein Platz, fobald es 
weiter ausgedehnt ift, als man nöthig hat, um die 
Flexion der Wörter zu erklären, vor das Wörter
buch hin, deffen Gebrauch es alsdann fehr erleich
tern kann.

Der dritte Abfchnitt, von der Wortfügung, 
folgt meift der^ Sohr öder?feben Syntax. Diefs1 
bleibt noch immer derjenige Theil der Orientali
fchen Grammatiken, welcher fich am meiften ver
mehren lielse. Doch, das nöthige ift hier ganz 
gut beygebracht. — Von S. 353. — 396. an 
folgt einiges zu I.efeübungen. — Auch die Cor- 
rektheit des Drucks ift eine. Empfehlung mehr für 
diefes brauchbare Schulbuch.-

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig , bey Hilfcher: Unterhaltungen über 
theOiOgifche, hißorifche und vermijeilte Ge- 
genßan'de.- Kam Gebrauch für Freunde der 

Ee 2- Theo-
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Theologie und Gcfchichtskunde , und zU- 
nächß für Prediger in arbeitsfreien Stunden. 
1790. g. 404. S. gr.)
Dreie Schrift rührt von eben dem Verfaßter her, 

welcher eine ähnliche Unterhaltungsfchrift unter 
dem Titel: Anekdotenbuch für meine lieben Amts
brüder, Prießer und Leviten von 178$ — 1789. 
im Hilfcherfchen Verlag zu Leipzig in fechs Thei
len herausgegeben hat. Er fagt diefes felbft in 
der Vorrede, und führt die Urfachen an, warum 
er diefer Fortfetzung die vorige Geftalt nicht gege
ben habe. Sie wird hiftorifche Unterfuchungen 
über litterarifche, kirchliche und liturgifche Gegen- 
ftände, Bemerkungen über verfchiedene Pflichten 
des öffentlichen Lehramts, homiletifche Abhandlun
gen , Nachrichten von Verbeflerungen des Gottes- 
dienftes, Anzeigen neuer Paftoralfchriften u. f. w. 
enthalten. In diefem Bändchen find folgende Ab
handlungen enthalten: Heber die Entßehung ^und 
Bildung der erflen chrißlichen Liturgie. Aufser 
dem Bekannten kommt doch auch mancher Gedan
ke vor, welcher von eignem Nachdenken des Ver- 
faflers zeugt. Dahin gehört, was S. 31. f. vom 
Urfprung der Sonntagsfeyer gefagt wird, Er 
glaubt, ein blofser Zufall, deflen Apoftelgefch- 
13, 42. gedacht wird, habe die Veranlaflung gege
ben , dafs der Sonntag zum Unterricht der Heiden 
beftimmt, und von diefen nach ihrem Uebergang 
zum Chriftenthum beybehalten worden fey. Es 
fehlt aber auch nicht an Unrichtigkeiten in diefem 
Auffatz. So foll Philo in feiner Abhandlung de vi- 
ta contemplat., der chrißlichen Gefänge gedacht 
haben. CS. 44.) Den Bifchöffen oder Presbytern 
(S. $4.) foll zu den Zeiten der Apoftel nicht geflat- 
tet geivefen feyn, die Gemeine bey ihren gottes- 
dienftlichen Verfammlungen zu unterrichten. Der 
Verf. fcheint die Meynungen der Gelehrten, die er 
hierüber anführt, unrichtig verftanden zu haben. 
2. Beijtrag zur Gefchichte der Verirrungen des 
menfchlichen Verßandes aus dem Leben einiger 
pßieht vergeßenen Prediger. Hier ift die Gefchich
te eines ehetnaligen Generalfuperintendenten in 
Anfpach, Chrißeph Chriflian Händels, vorzüglich 
merkwürdig. 3. Theologifches Bedenken über die 
Frage: Ob fielt einL Verfchnittener mit gutem Ge
wifen verheyrathen könne? Zugleich wird diefon- 
derbare Gefchichte erzählt, die zu diefem Beden
ken Veranlaflung gab. Ein Günftling des Churfür- 
ften Johann Georg II. zu Sachfen, Nahmens Bartho
lomäus von Sorlyfi, aus Mayland gebürtig, ein 
Eunuch, verheyrathete fich mit einer züchtigen 
Jungfrau von 16 lahren. Diefe Heyrath verurfach- 
te einen vieljährigen Streit unter Theologen und 
Rechtsgelehrten, der auch dann noch fortgefetzt 

wurde, da fie bereits mit Bewilligung der Landes
obrigkeit vollzogen war. Das fonderbare Gutach
ten der Lübeckifchen Theologen ift hier wörtlich 
abgedruckt zu lefen. 4. Sendfehreiben des Confi- 
ßorialrath Sintenis an den Rath Becker in Gotha, 
und Beckers Antwort, mit Anmerkungen — lie
ber den Gebrauch des Worts Volks lehr er, 
Der Anmerker fcheint die Streitfrage mehr ver
wirrt als aufgeklärt zu haben. So viel Rec. einfe- 
hen kann, war die Meynung des Herrn Sintenis 
gar nicht, dafs das Prädicat Volkslehrer ihm und 
feinen Amtsbrüdern in Zukunft als ein gewöhnli
cher Titel beygelegt, und die Benennung Prediger 
abgefchaft werden follte; er wollte nur nicht zü- 
geben, dafs es ftrafwürdig fey, wenn fich ein Pre
diger beyläufig Volkslehrer nennt. Und hierinnen 
hatte er doch wohl Recht. Es war alfo überflüffig 
zu bemerken, dafs das Wort Volkslehrer nicht auf 
alle Gattungen der Lehrer paflend ift, und zu fra
gen : ob fich der Prediger vielleicht auch Täufer, 
Kopulirer, Admimßrator des Abendmahls, Lei
chenbegleiter, Seegenfprecher u. f. w. nennen foll? 
Wahrhaftig ein fehr übel angebrachter Witz 1 Ihdef-; 
fen hätte Hr. Sintenis allerdings befler gethan, 
wenn er das Publicum gar nicht zur Theilnahme 
an feiner Streitfache aufgefordert hätte. 5- Iß cs 
rathfam, Prediger und Schulmeißer in einer Per
fon zu vereinigen ? Zur nähern Beleuchtung eini
ger neuern Vorfchläge von Bahrdt, Campe u. a. 
Der Verfafler ift im Grunde geneigt, die Frage zu 
bejahen; bekennt aber am Ende dennoch, dafs es 
bey der gegenwärtigen unabänderlich fcheinenden 
Lage der meiften Prediger auf dem Lande befler 
fey, wenn die alte Einrichtung beybehalten wird. 
Das dächten wir auch. Wenn nur die Prediger 
Luft haben, Gutes zu ftiften, fo können fie bey 
fleißigen Schulbefuchen dem Schullehrer und der 
Jugend felbft nachheifen. Aber hiezu haben man
che Prediger felbft weder Neigung noch Gefchick- 
lichkeit. 6. Gedanken über die Filialkirchen. Es 
werden dieBefch werden derfelben angezeigt, und 
zugleich Vorfchläge zur Erleichterung des Predigt
amts auf dem Lande mitgetheilt. 7. Verzeichnis 
aller Kirchen und Prediger der Stadt und Infpe- 
ction Leipzig. — Im folgenden Theil wird der 
Verf. Fragmente über die Arzneykunde der Predi
ger , Auffätze über Kirchenbücher , Gebrauch der 
Poftillen, Anzeigen neuer liturgifcher Verbefle
rungen , Beförderungen in geiftliche Aemter etc. 
liefern. Predigern , für welche der Verf. zunächft 
ichreibt, kann diefe Schrift in arbeitsfreyen Stun
den immer eine angenehme und nützliche Unter
haltung gewähren,

Druckfehler in Num. 8g S. 6gp. Z. 17. v. 0. lies; andre ftatt: andrer,' S. 692. Z. 24. v. u. Anführungen ftatt: 
Ausführungen; S. 6yb Z. 4- v. o. w ftatt; ai; S. 694. Z. >0. v. o Hufgrave ftatt: Markland', ebeadaf. Z. 22. v. t» 

feine ftatt: feiner; ebendaf, Z. 19. v. n. auf Hardion ftatt: auch; S. 69p Z, g. v. 0, gefammelt ftatt; gefummelte.
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N A C H R I € H T.
<Die Allgemeine Literatur - Zeitung davon wöchentlich lieben Stücke ohne die Intelligenzblätter 

Kupfer und Regifter erfcheinen, koftet
i. Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors tu Tiinf Theiler, die 

Ducaten zu zwey Rthlr 20 Grofchen, die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Vier Grofchen* 
die Laubdialer zu i Rthlr. 12 gr., die Conventions - Thaler zu i Rthlr. $ gr. angenommen wer
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Paßämter und Zeitiings-Expeditionen in
nerhalb Deurfchland die A. L. Z. wöchentlich polifrey; bey grösserer Entfernung, oder an
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü
ber denn mit dem löbl. Poßamte bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift.

e. Von der Vorausbezahlung' können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus noth wendig, wenn anders die löbl. Poftäjnter und Zeitungsexpeditio
nen , welche Von uns unmittelbar die benothigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit dißfen, nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendireH.

j. Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der erften Ankündigung v. f 1784« nur für 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verletzt, die Verwirrungen des Schreib
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preifs des Schreibpapie* 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserliclien Vorzug unfers Jeurnals aufzugeben, 
und fie fernerhin , wie es mit allen deütfehen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z.mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchiechter werden zu laffen, auch für das nächfte 
Jahr das Schreibpapier beybehalten*

Da es jedoch fchlechterdings Unmöglich ift für eben den Preife fo gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo laffen wir für folqhe Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr
lich um daher befferes Papier tu erhalten, nicht anfehen , Exemplare auf fehr fchönes Pojipapier 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koßen jäh^ Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemliches müfs dafür an utrs Acht Thaler jährlich ohne die Spedifionr- 
gebühren vörau$gezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare,. jedesmal Vor Anfang des ^ahrs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen

Druck.



Druekerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufor* 
dinärein Schreibpapier nicht zu vermelden wäre.

v Es Ähd uns oft Fälle vorgekommen, dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L» Z. zu zahlen
den Acht Thaler Pränumeradonsgelder hieher nach Jena unter unfrei? Addreffe zugefandt, und 

.verlangt hat, die A. L, Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu.laßen. Allein dies müße» 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern -gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art. vermöge der einmal bey den Zeitungs * Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 

\Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kafin alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 

- oder der ihm nächftgejegenen Stadt pränumenren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten , und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein? 
gefandte Pränumerationsgelderan die.Abfender zurück zufchicken. . . \:

6, Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlange, wendet fich an die ihm nächftgelegena 
Buchhandlung und erhält fie für acht Tahler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je* 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann,, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Gredit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den poft. 
Sintern fogleich bey der Beftellung bezahlen müße* ,

Wir hoffen daher; dafs uns künftig $lle iöbl. Poftamts Zeitungs- Expeditione  ̂und Buch
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gän.ziich. ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wär». Da
hingegen bitten wir auch jeden' unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey eine? 

’ Buchhandlung oder Poftamte pränümerirt hätte, Wenn ihm denn döch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen» 
als ob von uns die A. L. Z, nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches direkte an uns fo- 
gleich zu meiden* o

, 7. In Abficht der ttefefäe müßen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen» welche et» 
wa durch unfre Schuld, entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen. 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur Sndie 
Behörde, von weichet er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlendenNummernaü- 
geben? mit dem Erfuchen, folch^n fogleich zurücklaufen zu laßen.

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefelifchafteh, oder fonft Verlohren, fo ift jede einzeL 
neNumer der A, L.Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit
jedes ganze Mönatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conyentionsgeld zu bezaU 
len. Unter diefer Bedingung verfagen Wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es iß 
oioseine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verliehen worden, 
fie‘wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
picht Erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
UJdcnden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.

An*



Anzeige

iW AHg/’Repertoriimf Br; die Jahre - 1790 betreffend.
Die Einrichtung diefes Werks ift aus dem Intel!. Blatt der A. L. Z. No. 30. d. J. zu erfeheiU 

Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf deflelben betreffende Punkte:
I) Es wird die zur Öftermefre 179'1 darauf prähumerirende Subfcription in allen Buchhandlungen; 

Poftämtern undZeitungs Cömtoiren, welche bisher die A.i’Litt. Zeitung debitirten, eröffnet >

2) Der Subfcriptionspreis auf gutes weißes Hruckpapier ift Sechs Reichsthaler in Louisdor ä 5 Rthlr. 
. (oder ein Carolin in Golde oder 4 Laub'thaler) wovon die Hälfte, nemlich ^Rthlr. oder £ Caro
lin bey der Unterzeichnung gegen einen gedruckten von; den drey Directoren der A. L- Z. 
unterfchriebenen Schein vorqusbezahlt, die andre Hälfte aber beym Empfange des Werkes in 
der Öfter • Weife 1793 aachgezaMt wird.

3) Wer nicht bis zur Oftermefle 1791» fubferibirt, kann nachher das Werk nicht anders als um acht 
Thaler, als den feftgefezten Ladenpreifs, erhalten.

4) Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreibpapier wünfehen, werden wir auch Exem
plar e auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur fo vielfich bis zur 0. Meße 1791., da der 
Druck beginnet, Subfcribenten dazu gemeldet haben. Für ein Exemplar auf Schreibpapier ift 
der Subfcriptions Preis Siebenthaler inLouisd’oi* ä $ Rthlr., wovon 4 Rthlr* voraus, und 3 Rthlr, 
beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden.

5) Mit der Leipziger OfterMefle 1791 wird der SubfcriptionsTermin auf das'Allg, Repertorium gg. 
fchloflen, keine SubfcriptionsSdunne ^ aüsgegeben, und das Werk tritt von da an in 
den Ladenpreifs zu g Rthlr. ein. Wir erfuchen daher fämmtliche Herren CoHecteurs ihre BefteL 
langen wo möglich noch vor Ende diefes Jahres fpätftens aber in derOftermeffe 1791. zu machen.

6) Wir accordifen allen unfern bekannten oder unbekannten Freunden, welche auch unaufgefor
dert von uns, Subfcription auf das A. Repert» fammlen wollen, 2? Pro-Cent vom G-cbd Betrag* 
als Provifion, wenn fie nicht unter 5 Exemplare beftellen. Sie fchicken uns dann entweder 
den Betrag, wann fie nahe find, baar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie entfernt leben, auf 
irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder außer Deutfchland an, dafs 
wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigtenSubfcriptions- 
fcheine. Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren können 'nicht anders als einzelne ängefehen» 
und darauf kein Rabat accordirt werden.

7) In der Oft er Meße 1792. liefern wir das ganze Repertorium voUftändig franco Leipzig ab..

Jena, den iftenNovember.

1790«

. ‘ Expedition
der Alig. Lii. Zeitung.
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PHYSIK.

Tena, b. Mauke: Hollfländigeschemifches Probir- 
cabinet, zum Handgebrauch für Scheidekünß- 
ler, Aevzte, Mineralogen, Metallurgen, Tech
nologen , Fabrikanten , Oekonomen und Natur
liebhaber; entworfen von |^. F. A. Göttling, 
ProfefTor zu lena. Erfter Theil: Unterfu- 
cbungen auf dem naßen Wege. 1790. 215 S. 
g. 32 S. Vorrede.

Hr. G. kündigte 178g ein chemifchesProbircabi- 
net an, in welchem er eine Anzahl chemifcher 

Reagemien, fo , wie man fie bey kleinen chemi- 
fchen Prüfungen zur Hand haben muls, fertig 
bereiter, lieferte. Da aber aufser den Chemikern 
von Profeffion auch andere, als Künfiler und Fa
brikanten , auf deren Befcbäfltigung die Chemie 
einen beträchtlichen Einflufs bat, aus diefem Un
ternehmen Nutzen ziehen konnten; fo bewog 
diefes den Hn. Vf., die gegenwärtige Anleitung 
auszuarbeiten, um fie denjenigen als einen Leit
faden zu empfehlen, die noch nicht mit derKunft, 
cheinifche Verfuche anzuftellen, bekannt find. 
Rec. findet diefen Endzweck lobenswerth; nur 
zweifelt er, dafs ibn der Vf. ganz erreichen wer
de, da es in der Tbat nicht fo leicht ift, chemi- 
fche Verfuche anzuftellen, als mancher wohl 
glaubt: und daher für Künftler und Fabrikanten, 
dergleichen von ihnen gar nicht verftandene Verfu- 
chenur zum chemifchen Spielwerk dienen. In dem 
vor uns habenden erften Theile hat fich der Vf. 
nur auf die Unterfuchungsfälle auf dem naffen 
Wege eiugefchränkt; in einem zweyten wird er 
aber auch die auf dem trocknen Wege vortragen. 
Wir haben diefes kleine Werkchen mit Vergnü
gen gelefen. Hr. G. hat bey der Ausarbeitung 
deffelben alles benutzt, was in feinen Plan ge
hörte, er hat die neuen und verbefterten Prü
fungsmethoden eines Bergmann, Scheele, We- 
ßruinb u. a. m. aus ihren Schriften ansgehoben, 
fie als Beyfpiele aufgeftellt, und ihre Erfolge, fo, 
wie die dadurch bewirkten Phänomene, erläu
tert. Den Anfang machen die Verfuche mit der 
Lakmufstinktur und dem Lakmufspapier, zur 
Prüfung auf Säuren verfebiedener Art u, f. w.

A. L, Z. 1790. Hierter Band,

Beym Fernabukpapier, S. 10, und dem Gilbwur- 
zelpap. S. 14, hätte doch bemerkt werden follen, 
dafs fie nicht allein als Prüfungsmittel für freye 
Laugenfalze hinreichend find, fondern dafs meh
rere Hülfsmittel angewendet werden müßen; auch, 
fah Rec. mehrmals, dafs vollkommen mit Luft- 
fäure gefättigte Alkalien gar keine Veränderung 
darauf bewirkten. S. 25 fagt der Verf.: „das 
„Kalkwafter wird durch die Hervorbringung ei- 
,,nes gelben oder vielmehr ziegelfarbenen Nie- 
„derfchlags die Gegenwart des ätzenden Subli- 
„mats anzeigen.“ Diefes ift ein Fehler im Aus
druck , denn nicht nur der ätzende Sublimat, fon« 
dern alle Verbindungen des Queckfilbers mit Säu
ren , werden durch das Kalkwafter gelb nieder- 
gefchlagen; auch fagt der Vf. gleich darauf felbft, 
dafs das falpeterfaure Queckfilber mit dem Kalk- 
wafier eine gleiche Erfcheinung hervorbringe. 
Was den Vf. bewogen hat, das zuckerfaure Laü- 
genfalz, das hefte Prüfungsmittel für die mit Mi- 
neralfäuren gebundene Kalkerde wegzulaffen, und 
dafür die blofse Zuckerfaure S. 43 nur aufzufüh
ren, vermögen wir nicht zu errathen. Zwar 
fagt er (Vorr. S. XXV,) dafs diefes Mittel in fei
ner Wirkung mit der freyen Zuckerfaure gleich 
fey, aber die Erfahrung lehret hiervon das Ge
gentheil; auch ift diefes fchon von felbft ein
leuchtend, da der zuckerfaure Kalk von den meh- 
refteu Mineralfäuren leicht aufgelöft wird. So 
wird auch S. 44. irrig behauptet, dafs die bitter
erdigen Salze nicht durch die Zuckerfaure zer
legt werden. S 53 foll durch luftfaures Laugen
falz aus dem Alaun eine luftvolle Alaunerde ge- 
fället werden; aber Alaunerde verbindet fich ja 
gar nicht mit Luftfäure, wenn fie ganz rein ift I 
Die blaue Tinctur, welche das ätzende flüchtige 
Laugenfalz S. 55 bewirkt, kann nicht als ein 
auszeichnender Beweis für das Dafevn des Ku
pfers angenommen werden , Nickelauflöfuug ver
hält fich damit eben fo. Das luftfäure, flüchtige 
Laugenfalz (S. 59) würden wir doch nicht zur 
Fällung der Bittererde empfohlen haben; denn 
fie wird dadurch immer nur unvollkommen be
wirkt.

Um den Gebrauch des Buchs und des Probir- 
kabinets noch weiter zu befördern. hat der Verf,

Oo ' S.U8
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S. iig-"—2l5 ftir einen jeden noch eine befondere 
Anleitung gegeben, in der wir doch auch eines 
Und das andere zu bemerken gefunden haben. 
S. 151 fagt der Verf.: „Ganz reiner Alaun mufs 
„blos aus Alaunerde und Vitriolfaure belieben, 
„ünd kein Eifen oder Kupfer enthalten.“ Erin
nerte lieh aber Hr. G. nicht, dafs jeder kryftalli- 
nifche Alaun, wenn er übrigens auch noch fo 
fein ift, doch etwas Laugenfalz enthält, ohne 
welches er gar nicht kryftallifiren kann? Ein mit 
Alaun und Kochfalz verfälfchter Borax (S. 152,) 

.ift, unfrer Meynung nach, ein Unding, denn 
der Borax wird ja dabey immer zerlegt. S. 156 
ift es abermals nicht richtig, dafs der Nieder- 
fchlag, welcher entlieht, wenn eine Aüflöfung 
des Brechweinfteins mit Bleyzuckerauflöfung ge- 
mifcht wird, nur dann die Aechtheit des ßrech- 
weinfteins zu erkennen giebt, wenn er fich in 
Salpeterfäure wieder aufiöft ; Hr. G. hätte dabey 
doch bedenken follen , dafs der zugleich nieder
fallende Spiefsgla'skalk von Salpeterfäure nicht 
äufgelöft werden kann. Diefer Erinnerungen 
ungeachtet, von deren Richtigkeit wir uns zum 
Theil durch eigne deshalb angeftellte Verfuche 
Überzeugt haben, bleibt die Unternehmung des 
Verf. doch unftreitig nutzbar und empfehlungs- 
Werth; ohnehin wird er jene Erinnerungen bey 
dem zweyten Theil, dem wir mit Verlangen ent- 
gegenfehen» leicht benutzen könften.

* BftAüNscHWEiG, in der Schulbücbhändl. i Ge
meinnützige Unterhaltungen über verfchiedene 
Gegenjlände aus der Naturkunde für die Freun
de der Folksnatürlehrg, ifter Theil, von 
Heinr. Helmuth-, H. ßr. Lün. Superint. 1790. 
268 S. 8- (ro gr.)

Ilie nähere Veranlaffilhg zu diefem Buche gab 
^em Vf. feine vor einiger Zeit herausgegebene 
Volksnatürlehre, wovon es gleichfam eine Er-' 
Weiterung feyn foll; inzwifcheii ift der Vortrag 
hier'weder wie bey einein Lehrbuch , noch bey 
'einem Commentar deffelben, fondern es werden 
■z. B. Gefchichten erzählt , Betrachtungen darüber 
■angeftellt, und Erläuterungen über die dabey vor
kommenden Merkwürdigkeiten aus den Gründen 
der Naturlelfre gegeben, auch wo es Gelegenheit 
giebt, Vorurtheile und Aberglauben beftrittesr; 
ulles in einer deutlichen und angenehmen Schreib
art. Das Buch bat vier Abtheilungen: 1) Hon 
der Erfindung Und dem Nutzen der Blitzableiter'; 
bereits vor einigen Iahten in den Braunlchweigi- 
fchen Anzeigen abgedruckt, allein hier beynahe 
Völlig umgearbeitet, Der Vf. widerlegt hier die 
Meynung der Alten Von der Befchaffenheit eines 
Gewitters, indem fie fich nämlich eine Art von 
'ordentlichem Scbiefspulver zwifchen den Wolken 
‘dachten. Offenbar war diefe Vorftellung zu 
roh;; doch dürfte dem Verf. der Beweis, dafs 
nicht blofs die Erfcheinung des Blitzes, fondern 
sawh die Explofion des Donners uus der Electri*

tat allein erklärt werden könne, eben fo fchwer 
werden. Noch hat kein elektrifcher Funke aus 
der allerftärkften Batterie nur etwas Aehnliches 
von dem Knall eines Donnerfchlags hören laffen, 
Wohl aber eine ganz geringe Menge eines Gemi* 
fches von reiner und entzündbarer Luft, welches 
entweder in der Voltaifchen Piflole, oder auch 
nur in einer Seifenblafe mitreift eines elektrifcben 
Funkens losgezündet wird. Solche reine und 
entzündbare Luft kann fich nun zur Zeit der Ge
witter gar leicht von der Erde, wo fie beider- 
feits von der Natur felbft erzeugt werden. in die 
Luft erheben, oder auch fich wohl erft in der 
Luft felbft erzeugen, kann fich zwifeben Wolken 
eben fo einfchliefsen, wie zwifeben den Theilen 
einer Seifenblafe, und nun endlich von dem elek- 
trifchen Funken, den wir den Blitz nennen, los
gebrannt werden. Jene beiden Luftarten kann 
man füglich als die Quinteffenz des Schiefspul- 
vers, und den Blitz als das Refultat des Reibens 
der Dütifte an uer trocknen Luft anfeben , und 
fich auf die Art die ganze Theorie der Alten, nur 
etwas verfeinerter, wieder herftellen. An einer 
andern Stelle fagt der Verf., dafs Muffchenbroek 
den Verfuch über die verstärkte Elektricität 17^ 
zu Leyden zuerft angeftellt habe; allein Hr. von 
Kleifi batte ihn fchon am nten Oct. 1745 ange- 

' Hellt; ja Gray fchon 1735 die Empfindung da
von gehabt. Die bekannte Erzählung von Rich- 
manns Tode mufs nach den Verficherungen des 
Hrn. Prof. Kratzenftein, der gleich nach dem Vor
fall in das Richmannifche Haus kam, fo geftellt 
wrerden, dafs höchft wahrfcheinlich der Blitz in 
das Haus gefchlagen, und erft in einer fehr ge
ringen Entfernung von dem Erfchlagenen den Ap
parat erreicht habe. Sehr genau, verftändlich 
und nach den neueften Beobachtungen ift die 
Anleitung eingerichtet, welche der Verf. zu Er
richtung eines Blitzleiters giebt, auch hat er nicht 
vergeffen, dein Unkundigen alle phyfifchen und- 
moralifchen Bedenklichkeiten dabey zu heben» 
Wo der Verf. vom Hagel redet , führt er den Ver
fuch an , wo man durch ein Geinifch von Schnee 
und Salz, felbft über einem Koblfeuer, Waffer in 
Eis Verwandeln kann, und theilt dabey die ge
wöhnliche Erklärung mit, dafs das KoJalfeuer ei
ne Materie aus dem Salze in das auf dem obern 
Teller befindliche Waffer treibe, welche die dar- 
inn enthaltenen Feuertheile verjage, und fo das 
Gefrieren bewirke; allein zuverlaffiger wird die
fe Erfcheinung dadurch erklärt, dafs bey der Mi- 
fchung des Salzes und Schnees eine Aufiofung 
vorgeht, und während dcrfelben allemal eine 
Menge Wärmeftoff gebunden oder infenfibel wird» 
Diefer wird nun den nächften Körpern, folglich 
auch dem auf dem Teller befindlichen Wailer, 
plötzlich geraubt, wodurch es denn gerinnen 
mufs; fonach wäre alfo nicht eine Verjagung, 
fondern vielmehr eine ftarke Herbeyziehupg, -ie 
Urläche des Phänomens. -2) Heber die Wirkungen.

der
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der Luftdektricität Ruf Menfchen, Thiere und Pflan
zen. Erft eine kurze Gefchichte der Elektricität, 
und dann ein Auszug- aus Marherrs Programm 
über diefen Gegenftand, mit des Vf. eigenen Er
fahrungen erläutert. Der Verf. hegt die Mey- 
uung, dafs clektrifche Ausdünstungen von der 

. Oberfläche der Erde in die Atmofpbäreaufftiegcn;
alles diefs mufs, nach dem, was wir mit Hülfe 
des Condenfators von der Erzeugung der Eiek- 
tricität durch jede Verdampfung gelernt haben, fo 
modificirt werden, dafs bey dem Auffteigen der 
Wäfsrigen u. a. Dünl'te Elektricität in der Luft 
erzeugt werde; aber nicht, dals Elektricität, wie 
Feuchtigkeit, aus der Erde dampfe. Mohs Glanz 
und die feurigen Zungen der Apoftel erklärt der 
Vf. ungemein finnreich aiis der Luftelektricität. 
Wäre Mofes bey Nachtzeit vom Berge gekom
men, wo fo eben ein Gewitter getobt hatte, fo 
wäre die 5ache wirklich aufser allem Zweifel, 
Weil fo viel andre Beyfpiele der Art vorhanden 
find; mit den Apofteln aber fcheint uns die Sa
che fchwieriger. Sehr wahrfcheinlich wird der 
Gedanke gemacht, dafs Kanonenkugeln und Bom
ben , indem fie durch die Luft fliegen, fo elek- 
trifch werden, dafs fie an den Perfonen, neben 
weichen fie vorbey fahren, eben die Wirkungen, 
wie der Blitz, äufsem. Wo der Vf. auf das Aus
brüten der Eyer durch die Elektricität kömmt, 
äufsert er den Gedanken, dafs auch bey den be
reits zur Welt gebrachten Thieren das Wachs
thum mittelft der Elektricität befördert werden 
könnte, und rälh deshalb, Kinder, die man gern 
recht grofs haben wolle, fleifsig zu elektrifiren. 
Die Wirkung der künftlichen fowobl, als der 
Luftelcktriciiät auf das Keimen und Wachfen der 
Pflanzen nimmt der Verf. aus altern und eigenen 
Verfuchen als entfehieden an ; indefs haben fie 
die neuern von Ingenhoufs u. a. fehr zweifelhaft 
gemacht, 3) Eine Erzählung von den im Sommer 
1773 blühenden Bäumen. Diefe Blüthe fiel in das 
Ende das lunius und den Anfang des Julius. We
gen des häufigen Ungeziefers im May waren die 
erften Blätter und angefetzten Früchte völlig ver- 
fchwunden ; wenigftens war bey der zwoten Blü- 
tbe kein Baum, der von der erften noch Früchte 
behalten hätte; indeffen brachte diefe zwote Blü
the w’ider alles Vermuthen fpät im Herbft noch 
reife, aber freylich kleinere und weniger fchmack- 
hafte Früchte. Die Urfache diefer neuen Blüt'he 
findet der Verf. in dem vorherigen gelinden Win
ter und dem darauf folgenden Raupenfrafs, wo
zu noch die fo grofse Fruchtbarkeit und warme 
Witterung des Sommers kam. 4) Ein Gefpräch 
zwifchen einem Lehrer und feinem Eleven über den 
■Schall des Echo und die Glaszerfchreyer. Ein paar 
befondere Beyfpiele werde« hier von ein paar 
Gläfern angeführt, die in des Verf. Zimmer 
Randen, und durch einen fehr durchdringenden 
Ton zerbrochen wurden, welchen die Hafpen 
•der Stubejithüre, die lange nicht waren gefchmie-
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ret worden, beym Aufgeben derfelben von fich 
gu cn.

Leipzig, b. Kummer: Befchreibung einer Elek- 
trfu'mafhirsc und einigen damit von 1\. 
Eecmctnw, fit. Ih und A. Bants von Troofs- 
ivijk angeftellten Verfuchen. Herausgegeben 
von fjohn Cuthbertfon. Aus dem Holl. m. K. 
1790. 110 S. g.

Das phyfikalifche Publikum kennt bereits Hn; 
C. als den gefcbickten Verfertiger der giöfsten 
und wirkfamften unter den bekannten Elektrifir- 
mafchinen, nämlich der, die fiel) im Teylerfchen 
Muff um befindet. Die gegenwärtige ift ganz 
nach derfelben eingerichtet; nur kleiner, aber 
doch fo wirkfam, dafs man die durch Hrn. van Wa
rum an jener angeftellten Vvrfuche damit wieder
holen kann. Von ihrer Einrichtung geben yir 
fo viel an , als ohne Zeichnung verftändlich ift. 
Im Ganzen ift alles fehr einfach und zweckmäf- 
fig, ohne Fettigkeit und Eleganz darüber zu ver- 
nachläffigen. Zwo Glasfcheiben, jede von 31 
Zoll engl. im Durchm., find in einer Entfernung 
von 7 Zoll vertikal an einer Achfe befeftiget. 
Diefe werden durch vier paar Kiffen gerieben, die 
mit Leder überzogen find; auf welchem fich aber 
wieder Streifen von Wachstaffent befinden. Die 
Länge jedes Kiffens beträgt und die Breite 2 
Zoll. Sonach wird auf jeder Glasfcheibe ein Ring 
von 1150 Quadratzollen gerieben. Die Scheibeir- 
achfe ift anderthalb Zoll ftark, und von Meffing. 
Zwifchen den Scheiben, und da, wo fie durch 
diefeiben geht, ift fie mit einem hölzernen Zylin
der umgeben , wodurch die Scheiben die gehöri
ge Verbindung mit der Axe erhalten. Diejenigen 
Theile , wo ein Abftrömen der Materien zu fürch
ten ift, find mit Siegellack überzogen; fonft aber 
find zum Ifoliren immer maffive Glasfäulen ge- 
biaucht worden. Der ganze erfte Leiter ruht auf 
einer 2 Z, dicken und 2 F. hohen Glasfäule, wel
che unten einen hölzernen Fufs, oben aber einen 
vertikalen, meffingenen Stift hat, der in ein fenk- 
rechtes, durch des Leiters Kugel gehendes Loch 
pafst. Auf diefe Art wird der Leiter bey pofiti- 
vem Elektrifiren gebraucht; beym negativen wird 
er auf folgende Art verändert: Man nimmt die 
Empfangftücken mit ihren Kugeln von den En
den der Arme weg, und der Leiter wird, nicht 
mittelft des vorerwähnten Lochs in der Kugel, 
fondern mittelft eines andern, im Zylinder fdbft 
befindlichen, und deffen Richtung mit der vori
gen einen rechten Winkel macht, an den meffin
genen Stift der Glasfäule gefleckt. Ueberdiefs 
ift aber auch noch ein befonderer Leiter zum Ne- 
;gativelektrifiren vorhanden. Die ganze Mafchi- 
ne ruht mit ihren Säulen und Gebälke auf einer 
Tafel, in welche 3 maffive Glasfäulen, 2 jL. dick 
und 16 lang, befeftigt find, die auch am untern 
Ende in einer äiinlichen Tafel feft flehen, und 
mit diefer letztem Tafel berührt die Mafch^e de»
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Bodeflii und nahet, ©hne weitere Befeftigung, 
ficher auf demfelben. Die nähere Einrichtung 
der Theile und ihr Gebrauch ift im Buche felbft 
umftändlich befchrieben, und durch die Kupfer 
deutlich gemacht Es ergiebt fich daraus, dafs 
diefe Mafchine noch Manches vor der Teyler- 
fchen voraus hat; z. B. alle Stücken des pofiti- 
ven Leiters auch beym negativen zu gebrauchen ; 
die Anbringung eines zweiten negativen Leiters 
und das Bedecken der hervorragenden Theile an 
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dem Gebälke und Fufsftück mit melHngenen Ku- 
geln, welche Einrichtung noch den Vortbeil ver- 
fchafft, dafs man die Batterieen auch negativ la« 
den kann. Von den Verfuchen werden erft die 
an dem blofsen Leiter angeftellten befchrieben, 
und darauf folgen die mit der Verftärkungsllafche 
und der Batterie; von letzterer fowoul, als ei
nem neuen Elektrometer und antlern Apparaten, 
kommen eigene Befchreibungen mit Abbildun
gen. vor.

KLEINE S

Geschichte. Halle b. Gebauer: De Mileto eius- 
que Colo-niis, feripfit pridericus Eherhardus Rambach. Ac- 
cedit ir.appa Geographica. 68 S. 4. Der Verf. , ein wür
diger Sohn des Hrn. Hauptpaltor Rambach in Hamburg, 
theilt feine mit vielem Fleifse und grofser Belefenheit ver- 
fafste Abhandlung in'zwey Abfchnitte. Im ei lten handelt 
er de Mileßorum republica, rebus geftis, mercatura , et co- 
loniis. Er macht in der Gefchichte der Milcher, die frey- 
lich nur aus wenig zerftreuten , hier aber forgfältig ge- 
fammleten Bruchftücken befteht, 5 Abfchnitte. Der erfte 
begreift die mythifche Zeit, vom Jahr vor Chrifto 14^7 
bis"v. Chr. 1055 , 332 Jahre. Miletus wurde von d.n Cre- 
tern erbauet, und Hr. R. nimmt mir Strabo und feinen 
Vorgängern den Sarpedon, des Minos Bruder, für ih
ren Erbauer an. Mit dem Jahr v. Chr. 1055 hebt die zwo- 
te Periode an, da Neleus , Sohn des Codrus, das alte Mi
letus einnahm, und das neue erbauete. In diefen Zeit
raum , dev $12 Jahre dauerte, bis aufs J. v. Chr. 743 , fällt 
der jonilche Städtebund, der Urfprung der jonifchen Phi- 
lofophie unter dem Thales, des Cröfus und des Cyrus Er
oberungen. Die dritte Periode von 57 Jahren, geht vom 
J. v. Chr.. $43 — 496, die Zeit der Kriege mit den Fer- 
fern , und das goldne Zeitalter der Milefier. In diefe Perio
de fällt die Herrfchaft des Hiftiaeus, die Hr. R. ausführ
lich erzählt. Im Jahr 496 v. Chr. ward Miletus von den 
Perfern erobert und zerftört, Die vierte Periode, von Da
rius bis auf Alexander oder 496 v. Chr, — 3<2, zufam- 
men 104 Jahre. Miletus wurde wieder aufgebauet, und 
blieb, bis auf Cimon a. a. Chr. 468, unter yer Herrfchaft 
der Peifer. Sie hingen nachher von den Ainencm, dann 
Spartanern, dann wieder von den lei lern ab, bis fie. 
den Tifiaphernes vertrieben , und wieder von den Grie
chen, bald Athen, bald Sparta, abhängig wurden. 
Man findet fie gegen a. a. Chr. 31$ doch wieder den Bev
fern zinsbar, und unter perlifchen Statthanerfchaften, bis 
Alexander a. a. Chr. 332 Miletus eroberte. Nach feinem 
Tode kam Miletus unter die Herrfchaft der Selcuciden, 
und im J. v. Chr. 82 wurde es wegen des mir dem Mi
thridates eingegangenen Bündnihcs vom Sylla erobert und 
verwüllct. Nun wurde es zu der römischen, Provinz Aßa 
propria gefchlasen. —~ Im Jahr 1175 nach Cur. Geb. wur
de es mit andern benachbarten Städten von den lürken 
zerftört. Itzt ilt an feiner Stelle und aus leinen Trüm
mern der kleine Flecken Pulatfchia erbauet. ■ Hierauf 
bringt Hr. R. bäv, was fich bey den Alten über die Rc- 
gierungsverfailung, den Nationalcharakter und den Handel 
der Mildier findet. Die vornehmften .Waar?n, mit den$n
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fie handelten, waren Getreide, Sklaven, Thierhäute, Schiff- 
baumatenalien, Quell - und Seefalz, Bernftein, (den fie 
von den Celten erhielten,} Seide und Purpur. Im zwey
ten Abfchnitt giebt Hr. Z, ein Verzeichnifs der Milefifchen 
Colonieen , bey denen das, was fich von ihnen Merkwür
diges findet, fehr vollftändig beygebracht ift. Die Colo
nieen find Jaffas, (heut zu Tage Alkern,} Leros, (h. Le- 
ro,} Icaria, (h. Nicaria,) Abydus, (h. Nagara,) Lam- 
pfakus, (h. Lamfaki,} Karium, (h. K.imanar,} Paefus, 
Colonae, (h. Khemali,} Percote, Arisba, (h. Mufläkui,) 
Scepfis, Gargara, Artace, ( h. Artakai») Miletopolis, 
(h. Dulakin , ) Priapus, die Infei Proconnefus, die Städ
te Cius, (h. Dfchemblik,} Heractea , (itzt Heraclah,) 
Tius, Slnope, (_h. Sinu,j Arnaftris, (h. Amaftro,) Oo- 
mna , Sefamus, Cytorus, Amifus, (h. Amid,} Phafis 
Diefcurias, (h. Isgaour,} Cepi, Tanais, fh. Azof,) Panti- 
capaeum, (welches Hr. R. noch für das heutige Giertfch 
oder Kerfch angiebt; richtiger ift es aber mit Peyfibnel 
für das itzige^ewiTaZe zu halten ,) Theodofia, (unter den 
Türken Kaffa, itzt unter den Rußen wieder Theodofia,) 
Olbia f. Boryfihenes, (itzt Ocüakow») Duros, Ißros, To
mi, (h. Temiswar,) Galatis, OdeiTus, Cruni oder Diony- 
fopolis, Deultum , Apollonia, (h. Sizeboli, J Byzantium, 
Cardia, Anthia, Limnae, Myrcimts, Amphipolis, Zan
kle, Naucratis. Der Verf. würde feine Lefer verbinden, 
wenn er in einem Nachträge zu diefer Abhandlung noch 
beybrächte, was die Münzen der Milefier an die Hand ge
ben , auf welche hier zu wenig Rücklicht genommen wor
den. Er macht die angenehme Hoffnung, die Gefchichte 
noch einiger Städte auf ähnliche Art von ihm bearbeitet 
zu fehen.

ReichstagslITBratur. Kann zur Zeit eines deutfehen 
Zwijckenreicks v>n den Rtichsßiinden an der Staatsver- 
falfung Deutfehlands etwas abgeändert, oder, welches eben 
Jo viei iß, etwas Neues hinzugethan werden? Gefchrie- 
ben im May 1790- 8- 51’ S. lia die gefetzgebende Macht 
vom Kaifer und der Kejchsftändifchen' Verlämmlung ge
mein fchaftl ich ausgeübt werde , fo höre, nach derGiund- 
vcrfafiüng des deutfehen Reichs, jene Macht auf, wenn 
das Reich ohne Oberhaupt fey. Die Majeftät des Kaifers 
ruhe alsdann oder falle an die gelammte Nation zurück. 
Die Reichsverwefer könnten die Stelle des Kaifers zur Ge- 
fetzgebung nicht ausfüllen. Dev Kaifer könne nicht zur 
Genehmigung dellen, was ini Zwilchenreiche befchlüflen 
worden, angehaltcn weiden,
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Paris, b. Buiffon : Memoires hifloriques, politi- 
ques et geographiques des Voyages du Comte de 
Ferneres - Sauveboeuf, faits en Turquie, en 
Perfe et en Arabie, depuis 1732, jusqu’en 
1789? avec fes abferuations fur la Religion, les 
moeurs, le charavtere et le cummerce de ces trois 
Nations; fuivies de details tres-exacts für la 
guerre des Tures avec les deux cours Imperiales, 
d'Autrit he et de Rujfie; les dispofitions des 
trois Arme es, et les refdtats de leurs cam- 
pagnes. 1790. g. T. I. 298 S. T. II. 303, 
S.

Der Ruhm, feinem Werke Ordnung- und Zu- 
fammenhang gegeben zu haben, fcheiut das 

nicht zu feyn, was M. de F. ambitionirte. Er 
fängt mit einer Befchreibung von Conftantino- 
jfel an. — Die Bevölkerung der Stadt wird der 
von Paris gleich gefchätzt — und erftzu Anfang 
des VI Kap. kommt beyläufig die Nachricht, dafs 
der Vf, im October 1785 die Stadt Conftantinopel 
zum erftenmäle palTirte. Was Rec. von dem Sy
rern diefer Reifen zufammenfinden konnte , ift 
folgendes. Bey der erften Reife landete der Vf. 
zu Alexandrette im März 1782. Nach Ispahan 
kam er den 5 März 1734. Hier erhielt er von 
dem Grafen von Vergennes in einem Schreiben 
vom 24 May 1734 den Auftrag, Vorfchläge zu 
machen, wie perlifche Waaren, die von Rufsland 
über das Cafpifcbe Meer bezogen werden, einen 
neuen Weg über das fchwarze Meer erhalten könm 
ten. Denn der franzöfifche Gefandte zu Conftan
tinopel, Graf Choifeul Gouffier, hatte feinem Hof 
die Verteuerung gegeben, er werde unfehlbar 
den Schiffen feiner Nation eben die freye Fahrt 
bewirken, welche die beiden Kaiferhöfe damals 
erhalten hatten. Auf diefe Ausficht hin foilte 
ein unmittelbarer Handel zwifchen Frankreich 
und Pcrfien eingerichtet, undTrebifond foilte da
zu die Niederlage werden. Ispahan verliefs der 
Ifr. Graf, nachdem er die Verheerung der Stadt 
noch mit angefehm hatte, den 15 May 1785 mit 
einer Caravane, die nach Bagdad gieng. Von 
hier aüs gieng die Reife in der Hitze des Sommer^
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durch die grofse Wüfte nach Haleb , und, wie 
fchon bemerkt worden , im October paffirte der 
Reifende Conftantinopel. Nach der Rückkunft 
in Frankreich ward eine Speculation gemacht, 
einen anfehnlichen Vorrath von Feuergewehren 
aus der franzöfifchen Fabrik St. Etienne in Per- 
fien sbzufetzen; die Fracht foilte in Trebifond 
gelandet werden. Als man die Ladung zu.Mar- 
feille einfehiffte, kam die unerwartete Nachricht, 
dafs der franzöfifchen Nation die Durchfahrt durch 
den Canal ausdrücklich verweigert fey. Nun feil
te das Gewehr zu Conftantinopel verkauft wer
den, weil alle Umftände einen nahen Ausbruch’ 
des Kriegs ankündigten. Der Graf Cuoifeul woll
te die Ausladung nicht geftatten, weil mit einer 
folchen Lieferung von Kriegsbedürfniffen die Neu
tralität, die Frankreich zu beobachten habe, nicht 
beftehen könne. Ferneres brachte darüber feine 
Klage bey dem Minifter an ; er erhielt von die- 
fem ein Schreiben an den Gefandten, und über
lieferte es in eigener Perfon. Er kam den 29 Sept. 
1787 in Conftantinopel an. Le Comte de ChoifeuL 
Goiijfier, heifst es I B. S. 90. etoit pique de ce que 
favois porte des plaintes contre lui; la lettre du MH 
niftre, qui lui fa ifo i t des reproches de fes proce- 
des a man egard, et que je lui remis moi - meme, lui 
fut encore plus fenfible; teile eft la fource de lame- 
ßhtelligence, qui regne depuis entre nous deux.i( 
Die Rückreife nach Paris ward gleich den näch- 
ften Monat, über Belgrad, in 25 Tagen gemacht. 
Im April 1788 gieng der thätige Graf in denfelben 
Angelegenheiten abermal, jetzt zur See, nach 
Conftantinopel, das er den 22 May erreichte. Am 
6 Jun. trat er den Rückweg über Land an, ward 
aber, weil feinPafs von dem Gefandten auf Smyr
na geftellt war, in dem türkifchen Lager ange
halten , und mufste fich, mit einem Transport 
öftreichifcher Gefangenen nachConftantinopel ZUw 
rückbringen laffen, wo er an den Gefandten aus
geliefert wurde. Von diefem ward er im Septem
ber auf einem franzöfifchen Fahrzeuge nach Hau
fe gefchickt. Als er in Toulon angelangt war, 
ergieng ein Verhaftsbefehl, der ihn zur Gefan- 
genfebaft auf den Schlofs d’Iff verurtheilte. Sei
ne Kechtfertigungsfchrift verfchaffte ihm aber 
bald die Freyheit wieder. Ju welchem ginne die

P P Jahr;
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Jahrzabl 1789 «och zu dem Zeitraum der Reifen 
gehöre , läfst fich nicht errathen. Allen Umftän- 
den nach machte fich nun der Graf an die Ver
fertigung diefer Memeiren. Wären fie ein Jahr 
früher gedruckt worden; fo würden fie in man
chen Stücken anders ausgefallen feyn, .der Ge- 
fandte würde nicht zu einem Gefchöpf der Po- 
lignac erniedrigt worden feyn. Die ewigenAus- 
fälle auf diefen Gefandten, dem alle diplomati- 
fche Fähigkeit abgefprochen wird, mögen dem 
Vf. eine erwünfchte Herzenserleichterung ver- 
fchafft haben ; den Lefer intereffiren fie weit we
niger. Ein wenig fonderbar mufs man die Be
dingung finden, die der Kläger in dem Vorbericht 
dem Beklagten vorlegt, dafs diefer zu feiner Recht
fertigung die in der Sache zwifchen ihm und den 
türkifchen Staatsbedienren gewechfelte Briefe 
und Noten im Original oder in hinlänglich beglau
bigten Copien der'Welt vorlegen müße, was ihm 
nicht fchwer fallen könne, da er eine türkifche 
Buchdruckerey bey fich habe. Das franzöfifche 
Publicum wird dann diefe türkifche Actenftücke 
mit grofser Aufmerkfamkeit und Theilnehmung 
— lefeii und vergleichen.

Das Braucbbarfte des ganzen Werks ift ohne 
Zweifel dasjenige, was die dermaligc Verhaftung 
des türkifchen Staars vornehmlich in Rückficht 
auf den bisherigen Krieg betrifft. Glänzend ift 
das Bild nicht, das der Hr. Graf von der Staats- 
und Kriegskunft der Türken entwirft. Er pro- 
phezeibt ihnen nur einen folchen Frieden, der fie 
grofse Aufopferungen koften werde. Den Deus 
ex machina, der fie gerettet hat, konnte er frey- 
iich nicht vorausfehen. Doch heifst es, 2 B. S. 
283- „der König von Preufsen würde die Vergrö- 
fserung der Staaten des Kaifers, und die Früchte 
des Ehrgeizes feiner Nachbarin nicht gleichgül
tig anfehen. Sollte er auch für feine politische 
Unthätigkeit nicht einige Entfcbädigungen erhal
ten ; fo wird er feinen Theil haben, wenn ihm 
die Eigenfchaft eines Schiedrichters von Europa 
die Ehre erwirbt, zugleich deffelbenn Friedens* 
ftifter zu feyn.“

Die geographifchen und ftatiftifchen Nachrich
ten verbreiten fich über einen beträchtlichen Theil 
vom weltlichen Afien, über Aegypten, Griechen
land, Dalmatien: aber fie enthalten doch meift 
nur bekannte Dinge. Dabey ift man nicht feiten 
in Ungewißheit, ob der Vf. auch wirklich als Au
genzeuge fpreclie. So heifst es von Mecca 2 B. 
S. 124. „diefe Stadt hat eine angenehme Lage an 
einem Tbale, das die Einwohner und die in der 
Gegend campirenden Araber mit den LebenSbe- 
dürfniffen überflüffig verficht.“ Auch von dem 
prächtigen Maufoläum des Propheten zu Medina 
wird eine Befchreibung gegeben. An diefen bei
den Orten war unfer Reifender zuverläffig nicht.

Inzwifchen wollen wir doch Einiges auszeich
nen, und dazu eine Gegend wählen, die der Vf- 
gewifs aus der Erfahrung kennt, die grofse Wu- 
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fte zwifchen Bagdad und Haleb. Das Kameel 
kann bis auf 9 Tage, ohne za trinken, aushalten. 
— Bey allen Nachfragen unter den Arabern war 
doch fchlechterdings keine fichre Nachricht von 
jener Gattung von Kameelen zu erhalten, die man 
Dromedare nennt, und die fich durch einen dop
pelten Höcker auszeicbnen folle^. Der Vf. hält 
fie alfo für blofse Spielart, die fich nur an eini
gen Individuen bemerken laße. — In den Ebe
nen von Arabien macht ein einheimifches Pferd 
30 Lieuen , ohne abgezäumt zu w-erden, kann 2 
Tage aushalten, ol nezu trinken, und erhält fich 
blofs von einigen fchlechten Kräutern. Die erfte, 
befte , und edelfte Art von Pferden heifst Quei.

land. (Etwa Excerpt. Hamas pag. 478.) 
— Die arabifchen Weiber machen fich feltfame 
Figuren auf den Wangen, auf der Bruft und auf 
den Arinen, indem fie fich die Haut mit Nadeln 
aufritzen, und in die Wunde Schiefsp’ilver ein
reiben: übrigens verhüllen fie fi h nicht, und 
find nicht fcheu. — Wenn ein Haufe Araber den 
Aufenthalt ändert; fo ift der Zug diefer: Voran 
zahlreiche Heerden ; Laftthiere, von jungen er- 
W’acbfenen Leuten geleitet, tragen die Kinder; 
nun kommen Karneele mit dem Gepäck und den 
fchwangern oder kranken Weibern, die andern 
gehen zu Fufs. und tragen ihre Kinder auf dem 
Rücken, oder auf den Armen; die Männer find 
zu Pferde, und flankiren mit ihren Lanzen zur 
Seite umher. — Der giftige Wind Samielherrfcht, 
während der Sommerhitze, von Moful an über 
die ganze Fläche von Mefopotamien . Er kommt 
ftofsweife, und kündigt fich durch'einen Wirbel 
an, der den Horizont verbirgt, aber ftets in einer 
Höhe von .3 Fufs über der Erde hinftreichr. Ein 
Warnungszeicben ift es, wenn die Kameele den 
Kopf bis zur Erde beugen. Wer aufrecht bleiben 
wollte, würde im Augenblick erfticken_ Wer fich 
niederlegt, felbft ohne das Haupt zu bedecken, 
erfährt weiter nichts als einen heftigen Schweifs, 
der bald vorüber ift. W’ird ein Menich durch die
fen W7ind erftickt, fo löfen fich die Glieder ab, 
und werden zu Staub. — Die Ratzen (vermuth- 
lich Jerboa), find fchwer zu fangen, denn fie find 
fehr behende, und machen fehr w^eite Sprünge, 
wreil ihre hintern Füfse wreit länger find als die 
vordem. Ihr Fleifch ift zart, und wie das von 
einem Eichhörnchen. In der Wüfte giebt es vie
le Straufse, die bey dem Anblick der Menfchen. 
in gröfster Eile fliehen, aber von den Arabern zu 
Pferd verfolgt werden. Der Vf. hat mehrere 
Straufse gefehen. Auch Löwen halten fich in 
diefen Gegenden auf. Gefährlicher ift die Hyäne, 
die um Dörfer und Zelter herumfctleicht, und 
mehr nach Kindern, als nach Scbaafen geht. — 
Wer nach dem Herbftregen durch die Wüfte rei
fet, erblickt im December und Januar nichts als 
eine wTeite Wiefe, die mit Blumen aller Art über 
fäet ift. Diefe Schönheit dauert kaum 2 Monate- 

taid* 
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bald folgt auf die herrliche Temperatur eine bren
nende Luft, der Horizont fcheint in Flammen zu 
Rehen, der Boden verlengt die Füfse. Und nun 
wundert fich der Reifende nicht mehr, dafs man 
diefe weiten Einöden das wüfte Arabien nennt. 
2 B. S. 113.

Was im XXIII. Cap. von dem neueften Zu- 
ftande in Perfien vorkommt, verdient mit demje
nigen verglichen zu werden, was Franklin in den 
Bemerkungen auf einer Reife von Bengalen nach 
Perfien in den Jahren 17^6 und gg über eben die
fen Gegenftand berichtet.

Leipzig, b. Crufius: Fes Grafen von Ferrieres 
Sauveboeuf Reifen durch die Türken, Per
fien und Arabien in den ffahren 1782 bis 1789» 
aus dem Franzöfifchen überfetzt. 1790. 8- I 
Tb, 244 S. 2 Th. 262 S.

Diefe Ueberfetzung ift im Ganzen nicht fchlecht 
geraihen, üe ift deutlich und fliefsend; nur von 
einzelnen Unrichtigkeiten ift fie nicht frey; es 
.fcheint, die .Arbeit fey etwas in Eil gefertiget wor
den. Hieretlic.ee Beyfpiele. 1 B. S. 7g. les Tures 
appellent les Francois leurs amis, et le pre- 
inier des Francois qui s’offre d leurs yeux, eß kau- 
teur du Foyage pittoresque. Ueberf. S. 64. „und 
da der erfte Franzos, der fich ihrem Verlangen 
(als hiefs es voeux) darbet, war der Verfaffer der 
malerifchen Reife nach Griechenland.“ S. 10$, 
„Da er mir fchon gefagt hatte, dafs er mir keine 
confularifcheDeperche anvertrauenwürde, fo nahm 
.ich das Paket an den Conful zwar an etc.,“ dies 
ift widerfprechend. Das Original hat: qu’il ne 
me confieroit aucune depeche miuifierielle: — 2 B. 
S. 11. les laines de Cachemire font les plus heiles 
du monde, plus fines que la foie ; on enfait les 
chals qui fervent de ceinture ou de turban, Ue
berf. S. 9. „Man verfertigt daraus Schafs, womit 
die Turbane umwunden werden,“ anftatt: die 
man als. Leibbinden oder als Turban trägt. S. 
91. heifst es von den Ratzen in der Wüfte: diefe 
kleinen Tbiere find aufserordentlich behende, und 
machen, weil ihre Vorderfüfse viel länger find, 
als die Hinterbeine , fehr weite Sprünge. Das 
Original hat ganz richtig: ayant les jambes de 
derriere beaucoup plus longues que ceu.es de de- 
vant. — 0er Ueberfetzer hat hin und her eine 
Anmerkung beygefügt, vornehmlich, um die oft 
fehr verunftakete Namen wieder herzuftellen. 
Sehr verdienftlica ift das bey der Ueberfetzung 
hinzugekommene Regifter. Wenn je ein Werk 
eines Regifters bedarf, fo ift es gewifs der Fall 
bey diefem.

Ulm, b. Wohler: Freiburger Reyträge zur Re- 
förderung des älteften Chriflenthums und der 
neuefien Philofophie. Herausgegcben von 
Kafpar Rueß Siebentes Heft. 204 S. g. 
1790» Achtes Heft, Herausgegeben von ei

nem katbolifchen Selbftdenker. 136 S. g. 
1790.

Wenn der Hr. Prof. Ruef ftandbaft und unge
hindert feinen Gang fortgeht, und fich von dem 
dumpfen Gebrüll einiger verfteketen Exjefuiten 
nicht aufhalten läfst; fo gereicht dies ihm nicht 
allein zur Ehre, fondern beweift auch, dafs Tole
ranz und Aufklärungin demkatbolifchenDeutfch- 
lande fchon fehr verbreitet feyn muffen. Obfchon 
Hr. R. auf nichts weniger ausgebt, als durch al- 
lerley Verfuchedas Idol der kirchlichen Unfehlbar
keit zu kürzen ; fo hat ihn doch noch kein Fheo- 
log mit offner Stirne die Fehde angekündigt ; 
noch hat kein Bifchof das Anathem über ihn ge- 
fprochen. W"cnn man daraus auch nicht Icblie- 
fsen kann, dafs ein grofser Theil deutfcherTheo- 
loeen mit ihm einftimmig denkt, fo hat doch das 
Lefen feiner Schriften die heilfame unausbleibli
che Folge, dafs in allen Köpfen, die nicht ganz 
von dem Kirchendefpotismus entkräftet find , ei
ne geheime Gährung, ftilles Nachdenken überRe- 
ligionswahrhciten, und freyere Prüfung des Ka
tholizismus erzeugt werden. Dahin zwecken, al
le Auffätze. Diefen Zweck weifs Hr. R. durch 
das Intereffe der .Materien , durch lichtvolle Dar- 
ftellung und durch feine kernhafte Schreibart 
nachdrücklich zu verfolgen.

Inhalt des fiebenten Hefts. I. Schreiben von 
Katholikus Tolerans an den Herausgeber. Ver- 
muthlich macht fich Hr. R. felbft diefe Einwen
dungen wider feine Bey träge , die darinn befte- 
hen : i) man mufs die Aufklärung nur durch 
gründliche Belehrung befördern; man mufs Irr
thümer widerlegen, ohne fie zu nennen; ohne 
auf fie loszuftürmen. 2) Man mufs dabey mit 
der gröfsten Befcheidenheit und Schonung zu 
Werke gehen. Die Antwort verfpricht Hr. R. in 
einem der folgenden Hefte zu geben. II. Eini
ge Stellen aus Robertfons Ferfuch, die JFörter: 
Fernunft, Glaubensformel, Orthodoxie u. f. w, 
zu erklären. Sie enthalten gute Regeln, das We. 
fentliche der Religion zu beurtheilen. III. Erin
nerungen , welche wenigßens vor dritthalbhundert 
fahren eben fo gegründet als heilfam gewefen 
feyn mögen. Es ift ein Auffatz eines alten Deut- 
fehen, (Hr. R. fagt nicht, woher er ihn genom
men. Dazu mag er feine Urfachen gehabt ha
ben,) worin man eine treffende Schilderung der 
damaligen Mönche und päpftlichen Höflinge an- 
triftr. Die Barfüfsermönche follen damals 200,000 
Gulden allein aus Deutfchland, und eben fo viel 
Rom gezogen haben. Noch werden Beyfpiele 
und die Kennzeichen fcblecbter Predigten ange
geben. IV. Merkwürdige, im ff. 1789 Man
fier vertheidigte Sätze. Noch merkwürdiger find 
die Anmerkungen, die Hr. R. beygefügt hat. VÄ 
Hirtenbrief des Hn. Fürftbifchofs zu Konßanz an 
die Gemeinden in den K. K. Forarlbergifchen 
Herrfchaften. Durch die Unruhen, welche in 
einigen Gemeinden diefer Herrfchaften wegen
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Abfchaffung der Feyertage, der Proceffionen, des 
Altar - und Bilderprunks entftunden, wurde die 
Regierung zu Infprugg bewogen, den Hn. Fürft- 
bifchof zu Konftanz zuerfuchen, dafs er das Volk 
über die wahre und ruhmwürdige Abficht der K. 
K. Verordnungen, und über den Unterfchied des 
wefentlichen und zufälligen Cbriftenthums beleh
ren möge. VI. Ueber die Urfachen, warum die 
Moral des Evangeliums bey den Bekenner n deffel- 
ban fo feiten ihre feligen Folgen hervorbfingt. 
Fine Rede von Hn, Prof. IVanker, Hr. VV. findet 
fie bey den Lehrern der Religion, welche a) im
mer von der Abtödtung der Neigungen, wider 
die Natur des Menfchen, fprachen, b) nie auf 
die natürlichen guten und böfen Folgen der tu
gendhaften und fündlichen Handlungen aufmerk- 
fam machten, c) immer mehr auf dieTneorie der 
Religion, als auf die Bildung der Sitten drangen, 
d) keinen anziehenden Begriff von der Gottheit auf- 
ftellten. VII. Auszüge aus einigen Briefen. Sie 
betreffen die Bigotterie in Augsburg; die von dem 
Konftanzer Confiftorium angellellteüntcrfuchung 
diefer Beyträge. Daher fchreibt fich die von Hn. 
R. S. 200. gethane Erklärung, worinn er fich von 
der Herausgabe diefer periodifcben Schrifc öffent
lich losfagt; diefelbe einem feiner Freunde über- 
Jäfst, die Veränderung des Titels für die folgen
den Hefte ankündigt; indeffen doch verfichert, 
dafs die Mitarbeiter, fo wie die ganze Einrich
tung, diefelbigen bleiben werden.

Inhalt des achten Hefts. I. Der Herausgeber 
an feine Lefer. Er giebt einige Maximen an, die 
in den Beyträgen befolgt werden füllen. Man 
wird nehmlich,darauf Bedacht nehmen, nicht al
lein niederzureifsen, fondern auch aufzubauen. 
Die hartem Ausdrücke füllen gemieden werden. 
H. Kann und darf auch der Katholik ein Selbßdcn- 
ker feyn, und was hat der Proteßant in diefer 
Rückficht vor dem Katholiken voraus ? Selbftdenken 
Keifst: ohne Vorurtheil denken, und nichts für 
wahr annehmen , wovon man nicht hinreichende 
Gründe anzugeben vermag. Der Katholik mufs 
und darf die Gründe feines Glaubens, vorzüglich 
das Anfehen der Kirche prüfen, um fo mehr, 
weil die kirchliche Unfehlbarkeit nicht einmal 
ein Glaubensartikel ift. (Diefe Bemerkung ift mehr 
neckend, mehr gegen die gewöhnliche Schuldefi
nition eines Glaubensartikels gerichtet, als gründ
lich. Andern Theologen ift die Unfehlbarkeit 
der Kirche Glaubensartikel, weil fie fich davon 
aus der Schrift überzeugen.) Ja man bleibt Ka
tholik, fo lange man auf dem Wege der Unterfu- 
chung und des Zweifelns fich befindet. DerPro- 

teftant, fo lange er fich, aufser der Bibe , noch 
an eine andre Autorität bindet, wie es bisher ge- 
fehehen ift, hat vor dem Katholiken nichts ztim 
voraus. III. Ueber die Rechte der Vernunft in 
Glaubensfachen. Eine fehr freymiitbige, gründ
liche, und für jeden Chriften lehrreiche Abhand
lung. Es wird zuerft fehr einleuchtend bewie- 
fen, wie fchädlich die Declamationen wider die 
fcüwache Vernunft feyen, dafs durch fie ganz 
allein die Regeln feftgefetzt werden muffen, nach 
weichen die wahre Religion erkannt wird. Dann 
werden diefe Regeln felbft angegeben. Die j, 
heifst: Die gefunde Vernunft nimmt nichts auf 
blofse Autorität an. Die IV, diegefunde Vernunft 
hat bey der Erörterung und Entwicklung eines Ge- 
heimnijfes die Frage immer vor Augen: IVözu 
und wiefern kann das, wenn ich auch hellere Em- 
fichten darüber erlange, mir nützen ? Die VII. 
Zhe gefunde Vernunft trägt Bedenken, die Bemü
hungen derjenigen Religionslehrer weife und nütz
lich zu nennen, welche die Zahl der Geheimniffe 
fo fehr vermehrt, und ihnen fo viel Gewicht bey
gelegt haben. Die IX. Die gefunde Vernunft be
ruhiget fich vollkommen bey der Ueberzeugung, 
dafs das, was fie nach ernßlichem Forfchen nicht 
verßeht, für fie keine Offenbarung, und kein Ge- 
genßand ihres Glaubens feyn könne. Die X. Die 
gefunde Vernunft beweifet ihre Gefundhtit vor
züglich durch ihre Befcheidenheit und Toleranz 
Zuletzt wird die Abfurdität des Satzes, dafs Gott 
die Verleugnung der Vernunft zum Opfer verlan
ge, fehr deutlich gezeigt. IV. Pragmatifche Ge
fchichte einer Oblate, die aus einer Schmiedekoh
le foll herausgefallen feyn. V. Reflexionen dar
über von Hu. Ruef. VI. Schreiben des Poggius 
von Florenz an Leonhard Aretin über das Ver
hör und die Hinrichtung des Hieronymus von Prag* 
lateinifch, und ins Deutfche über fetzt von Hn. R, 
Solche öeyfpiele von Unterdrückung redlicher 
Männer machen es fehr begreiflich, wie weit die 
herrfchende Kirche in den Zeiten der Barbarey 
und der Unwiffenheit von dem wahren Geift des 
Cbriftenthums entfernt war, und wie wenir fie 
den eigentlichen Zweck und die wefentlichen 
Lehren der Religion Jefu gekannt hat. VII. Fort
gang der neuen Katechißrmethode in den deut- 
fchen Schulen zu Freyburg. Von Klenkus Adi.fi- 
dämon, mit Anmerkungen vom Herausgeber. Die 
abgefchmackte Felbigerfche Methode, den Kin
dern die Religionswarheiten nur in das Gedächt- 
nifs zu prägen, wenn fie auch kein Wort davon 
verftunden , wird durch die neue Methode abge- 
fchafft. Hier wird erzählt, wie fie auch fchou in 
Freyburg gedeihe,
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Mittwochs, den November 1790»

schoene Künste,
Leipzig, in der Waltherifchen Buchh.: Lauret- 

ta Pifana, Leben einer italienifehen Buhlerinn, 
aus Rouffeaus Schriften und Papieren, dra- 
matifch bearbeitet. Erfter Theil. 29$ S, 
Zweyter Theil. 367 S. g. 178p.

Rouffeaus neue Heloife, und die, als Anhang 
dazu erfchienene, Gefcbichte von Eduard 

Bomfton’s Begebenheiten haben den Hauptftoff 
zu diefem Roman gegeben. Der vornehmfte 
Punkt, worinneu der deutfche Vf. von RouJJ'eaü 
abweicht, ift der, dafs Lauretta Kampano, eine 
Edle aus dem Gebiete von Pija, nicht von ihren 
Aeltern an den Kardinal verkauft, fondern ihnen 
durch fchändliche Intriguen eines Dritten aus den 
Händen gefpielt wird. Dar deutfche Roman fängt 
da an, wo eben Laurettens Vater, der alte Kam
pano, durch die Intriguen des Pater Tinto und fei
nes Bruders Saldezzino an den Bettelftab gebracht 
ift, und wo Tinto, der dennoch fein ganzes Ver
trauen befitzt, ihn überredet, er könne durch den 
Kardinal, zumal wenn er Lauretten perfönlich bey 
ihm Vorftellungen thun Jaffe, fein Gut wieder er
halten. Der Vf. hat es felbft gefühlt, dafs der 
Uebergang von der ftrengften Tugend zum zü- 
gellofen Lafter bey Lauretten unwahrscheinlich 
fcheinen könne, dafs man es zu rafch finden 
werde, wenn eine Perfon, die anfangs tugend
haft bis zur Schwärmerey ift, binnen drey Mona
ten bis zur allgemeinen Buhlerinn herabfinkt. 
Allein, aufser der' Unbekanntfehaft mit der gro- 
fsen Welt, in der fie erzogen worden, aufser der 
Heftigkeit ihres natürlichen Tamperaments , und ; 
aufser den Ueberredungskünften, die bey ihr an
gewandt werden, entfchuldigt fich der Vf. auch 
damit, dafs er gefürchtet habe, zu weitläuftig zu 1 
werden, wenn ihre Moralität fich nach zu lang- 
famen Stufen hätte verfchlimmern laffen. Ue- 
berhaupt aber wollte er vermuthlich Laurettens 
Wandel, den fchnellen Uebergang vom Guten ; 
zum Böfen, dem nach Leffings Faufts nichts an 
Schnelligkeit zuvorkömmt, erläutern. Ihr endli- 1 
eher Rückweg zur Tugend ift mehr nach gewif- ; 
fentGraden vorbereitet. Sie mufs erft die ganze

A; L, Z, 1790. Vierter Band.

Abfcheulicbkeit des Mannes einfehen lernen, def- 
fen Rathfchläge fie verleiteten, fie mufs erft Ab
neigung gegen den Mann gewinnen, deffen Lie
be fie zum erften Fehltritte hethörte, fie mufs erft 
zu Empfindungen achter Liebe zurückkehren ehe 
die unterdrückte Tugend in ihr wieder aufkeimt, 
ehe fie allen Buhlern den Abfchied ertbeilt, ehe 
fie, um das Leben eines wahren Liebhabers, den 
fie doch noch gefunden, nicht in Gefahr zu fe
tzen m ein Klofter flüchtet, ehe fie von diefem 
des Antrags gewürdigt wird, feine Gemahlin« zu 
werden, ehe fie Heroismus genug hat, auf die 
Vorftellung, w^e viel diefer durch einen folchen 
Schritt aufopfere, ihm felbft zu entfagen, und 
den Schleyer zu ergreifen. Aufser Lauretten bat 
der Vf. noch viele andre Charaktere forefälti«- 
ausgearbeitet, und mit ftarkeu Zügen g-ezeicb-er0 Die vornehmften find folgende. LsHaTp^ 
rad aller Intriguen ift der obgedachte Pater Tirto 
em verfchmitzter Pfaff, zu allem aufgelegt ei^ 
gennutz,g, rachgterig, voller Leidenfchaft, wi ihn 
Geitz nicht bmdet, ganz ihrer Meifter; wenn die- 
fer ins Spiel kommt, Heuchler und Kabalenma
cher ui gleichem Grade. Nachdem er Lauretten 
dem Kardinal in die Hände gefpielt, fucht er fich 
durch weiterer Verführungen derfelben nicht al
lein zu bereichern, fondern auch dadurch, dafs er 
ne in Anfehung des Ranges ihrer Liebhaber im
mer eine Stufe tiefer führt, endlich zu feiner eig
nen Liebe herabzuwürdigen. - Kampano der 
Vater, hat alle die rauhe Rechtfchaffenüeit eines 
Uaoardo; ihm erfcheint jeder Menfch fo lano-e 
als ein Engel, bis er ihn als einen-Teufel erkannt 
hat, da er ihn aber dann auch als eine Peft ver- 
abfeheut. Laurettens Mutter, Gabriele, verbindet 
mit ihrer Bigotterie etwas Hang zur Eitelkeit und 
Welt, argwöhnt aber die Schlingen, die ihrer 
Tochter gelegt werden, noch eher, als der Vater. 
Gut, dafs beide Aeltern nur den erften Anfang 
von Laurettens Verderben erleben' — TPner 
KunimoZ, der die erften Netze nach Lallte« 
ausfpannen laßt, ift ein junger blühender Mann, 
von mifsgeftunmten Gefühl, von Anlage zu allem- 
Guten, die aber durch Ton der großen Welt und 
Stand verdorben worden. - Diefer Kardinal 
braucht zum, Werkzeuge von Laurettens Verder-

Ql ben
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ben feine Schweller, eine verwittwete Gräfinn 
von Medina, die boshaft, trugvoll, Erzkokette und 
Giftmifcherinn, alles ihrer Wolluft, ihrem Geld- 
uud Ehrgeiz aufopfert. 'Sie hat unter andern ei
nen Herzog zum Liebhaber, der in feinem mitt- 
lern Alter äufserft woliüftig, aber halb abge- 
ftampft ift, imitier viel wünfcht,- aber nichts aus
führt. — Der nächfte Verehrer von Lauretten 
nach dem Kardinal ift ein junger leichtfinniger 
lurfl, keiner bleibenden Eindrücke fähig. Unter 
einer grofsen Menge von Neberiperfonen ift Mi- 
lord Eduard der vornehmfte, dellen Verführung 
hier umständlicher, als bey Urerthes, (f. deflen 
Begebenheiten Eduard Bomftons in Italien Alten
burg 1782.) detaillirt wird, der aber, fo wie bey 
Werthes, fobald er entdeckt, dafs die Markife ver- 
heyrathet ift, allen ihren Verführungen wider
strebt, und endlich eben die Laurette vorzieht, 
durch die die Markife ihn zur Wolluft zurück
führen ^wollte. — Die Markife dient fehr, den 
Charakter der Laurette zu erheben; jene ift Ver
führerin und diefe läfst fich Von ihren Temperä- 
ment hinreifsen, jene wird durch Rachbegierde 
zuletzt eine wahre Furie, und diefe kehrt auf den 
Pfad der Tugend zurück. Die gar zu häüfigeri 
(attentirten und wirklich gebrauchten) Liebes
tränke, Vergiftungen, und Bariditenftreiche mä- 
ehen diefem Roman gar zü fchauderbaft. Gabriele, 
Kampano, Medina, und Tinto fterben alle an Gift. 
Der gräfslichfte Tod ift der des Tinto', der in die 
Grebe fällt, die er einem andern gegraben , den' 
fein eigner Bruder mit langfarnen Gifte tödtet, 
und der durch feine Gewiftensangft höllifche Qua
len leidet. Gut, dafs das gar zu entfetzliche Ge- 
mählde feines Sterbebettes nur in einem dramati- 
fchen Romane, und nicht in einem wirklichen 
Schaufpiele fteht ’ Der Vf. hat in feinen kräftigen, 
lebhaften, und charakteriftifchen Dialogeri (auch 
in einigen fchönen Monologen) viel Anlage zu 
einem Sehaufpieldichter bewieferi. Er bediente 
fich durchgängig der dramatischen Form, Weil er 
glaubte, dafs dadurch dem Lefer die Handlung in- 
tereffanter,als durch dieErzählungwerden,dafs man 
auf die Art die Charaktere belfer darftelleri, und der 
Sprache mehr Lebhaftigkeit geben könne. Ob 
nun gleich nicht zu läugrien ift, dafs diefe Form 
die Anfchaulichkeit fehr befördern hilft, fo hat fie' 
doch auch ihre Unbequemlichkeiten. Bey einem 
Romane von dem Umfange des gegenwärtigen’ 
Wird fie in die Länge faft noch einförmiger, als 
Briefform, und erfchwert den Zufammenhang des 
Ganzem Befonders vefarilafst fie eine gröfsefe' 
Weitläuftrgkeit, als mit einer fortgehenden Er
zählung verbünden ift. Vornemlich aber hat fie' 
den Nachtheil, dafs, wenn die Perfoneri felbft 
von ihren Unthaten reden,' uns die fchwarzen1 
Charaktere doppelt abfcheulich' erfcheinen. Eine 
Buhlerin,- die von ihren Freuderi redet, die fi'e z'er-- 
gliedert, ift'doppelt anftöfsig, ünd eben dürchdie 
dramatifche Form wirft Laiwettens Charakter em

pörender, als Cr in einer zufammenhängeuden 
Erzählung gewefen feyn würde, die Markife er- 
fcheint aber in diefer Form ganz als Ungeheuer. 

* Es ift zü arg ,- werin ein Frauenzimmer B. L S.
154 dem Kardinal felbft fugt, fie würde, fich ihm 
in die Arme v^erfen, wenn er kein Geiftlicher 
wäre1, Es ift zu arg, wenn er B. I. S. i-p6. aus
ruft: „Ha’, der Kufs brannte, wie Feuer, und fchon 
„wütet mein Blut in mir!“ wenn, wie B. I. S. 
166. eine Dame mit einer Mannsperfon über die 
Urfachen disputirt, Warum das männliche Ge- 
fchlecht bey der Wolluft minder geniefse, und 
fchneller ermatte. Es ift zu arg wenn B. II. S. 
33 ein Frauenzimmer von ihrem Liebhaber felblc 
fagt: „Ein ürierfchöpfticher Herkules der eine, 
„ein fchnell fchmelzender Adonis der andre, der 
„dritte ein treuer Admet, erneuern fie immer ih- 
„re Regungen, die fie getödtet haben, fo fchnell, 
.-,dafs ich den Uebergang kaum bemerke.“

Ohne Drückottt Der Mord. Träuerfp. in 5 
Aufz. 101 S. g.-

Es fällt hart auf, dafs der König in diefem 
Stück die Staatsfprache fö genau redet. So S. 
,,Wir wollen jetzt allein feyn —* wir erwar- 
„teri euch heute an ünfrer Tafel!“ S. 48 fteht —■ 
„Nehmet gnädigfter Prinz , c»:f meinen Knieen,- 
„die Herrfehaft an , die das Reich, durch mich, 
„euch übergieb t: “ Auf me inen Kn ieri nehmt an —• 
ift wohl Druckfehler. —- Das Gänze foll zeigen,- 
wie ein Lafter, zu andern forczieht. Mafaqüello' 
hat Tanaquinö zum Königsmorde gebracht, und 
er mufs ihm nun, zu Meyneid und fafchem Zeug- 
riifs dienen. Allem Anfehein nach, fpielt das 
Stück in unfern Zeiten. Da wäre dann doch, 
das Gericht über deri Prinzen, von feinen eig
nen Rathen, fo fchnell , nicht wahrscheinlich. — 
Der letzte Akt und des Maräquello Schadenfreu
de möchte mehr erbittern, als erschüttern. Sol
che Erbitterung hebt leicht die Täufchung, und das 
wird kalt und lächerlich, was Graufen erregen 
follte. — Es ift fonft in der Anordnung der 
Scerieri eine Feyerlichkeit beobachtet, die gute' 
Wirkung thün kann : allein die Greuel häu
fen fich fo viel und fchnell, dafs UriWahr- 
fcheinlichkeit ein HaüptmangelftiefesTrauerfpieles 
•wird. — Der Auftritt, wo Tannequin den König, 
ermordet hat, ift gut gefebrieben.

Leipzig, d. Jacobäer: Der Lüderliche. Ein tra- 
gifches Gemähtde in 5 Aufz. Nach der Ge- 
febichte, das Leben eines Lüderiicberi. Von' 
E. F. Breznef. 1739. 207 S. g. (12 gr.)

Ift auch ein Lüderlicker ein Gegenftänd, defteh 
Schilderung auf der Bühne wirkt? Diefer wenig- 
fteris bewirkt nur Ekel, und ift fo gräfslich, in 
kürzer Zeit, fo wiederholt fchäufslich gefchildert,’ 
dafs j'edet Liederliche' rufen und fich blähen wird? 
„Ich danke Gott,- dafs ich nicht bin wie diefer!“-«-' 
Die Spräche geht wohl an» doch ift fie hier und- 
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da zn gedehnt“ Das Intefefle kreuzt fich zu vieL- 
Die Monologen aber find durchgehends zu lang. 
Hr. B. kann einwenden, dafs es in der Natur vie
le folche Lüderliche giebt. Zugeftanden. Aber 
nicht alles was exiftirt, ift ein Gegenftand, der auf 
der Bühne Wirkung thun kann. —■ Die Frauen- 
.zimmer, die alle das Wort entehrt — und faft — 
gefchändet — felbft ausfprechen, könnten dem 
Stück den Nahmen: Die Lüderlichen, zuziehen.— 
Im Ganzen fcheint Hr. B. eutfehiedneres Talent 
für die komifehe Bühne zu befitzen.-

Flensburg, Schleswig u. Leipzig^ b. Körte: 
Ein Romantifcb.es Sing- 

Nach Wielands Oberon.
Hüon ‘imd Amande. 
fpiel in 5 Aufz. 
Von F. S. Sei der. 1789- 104 S. 8- (6 gr.)

Ein angenehmes Gefchenk für die lyrifche 
Bühne von der verftotbenen Kiinftlerin. Die an-
ziehendeften Situationen find mit grofser Kennt- 
nifs desjenigen, was auf der Bühne Wirkung thut, 
ausgewählt. Arien, Duette und Chöre, ftehen al
lemal am rechten Orte. Sie halten die Handlung 
nicht auf, fondern erhöhen fie. Der Dialog ift 
leicht nur einigemahle fcheinen die Reden0 zu 
lang; — Auch einige franzöfifche Worte, wie 
„hÖtel, Mille pardons!“ find mit Unrecht ange
bracht. — Diefes romaritifche Singfpiel ift Hn. 
Schröder gewidmet. Die Zueignung hat eine 
rührende Herzlichkeit, die um fo eindringender 
ift, da man fieht, dafs die Verfaflerin ihren her- 
Unnahenden Tod gefühlt haben mufs. _  Sie 
war alfo thätig, bis zum letzten Augenblicke 2 
Ein fchönes Beyfpiel für alle Schaufpielerinnen, 
Kenntniffe zu fammlen, um den Herbft des Le
bens fich angenehm zu machen.-

Berlin, b. Unger: Der Mondkaifer, eine Pofte 
in drey Aufzügen, aus dem Franzöfifchen 

, frey überfetzt, auf dem Schlofstheater zu
Hannover den 21 Febr. 1790. zum erftenmal 
aufgeführt. 1790. 63 S.‘ 8-

Arlequin Ewpereür de la Düne ift eine uralte 
Pöffe des ehemaligen Theatre Italien zu Paris, die 
1/584 zurn erfienmal gegeben ward, und Wovon- 
^inzelneSceuen theilsdemiö^S herausgekommenen1 
Fheatve Italien, theils dem Theatre Italien desGhe- 
rardi einverleibt worden find. Hier ift{ eine mo^ 
dernere und feinere Bearbeitung dcrihlben Idee,- 
wobey, wie leicht zu vermuthen, die Luftfcbif- 
ferey der neuern Zeiten richt unbenutzt geblieben“ 
ift. Der Dialog bat viel Gefchmeidigkeif und' 
Zierlichkeit., Dafs diefes kleine Stück von Madam1 
Unger herrührtift fchon aus andern öffentlichen 
Blättern bekannt.-

Berlin, Ö. Maurer: Anhalen des Theaters. Vier
tes Heft.- 1789- 0S. gr. g.- (6 gr.)

Enthält unter andern die Biographie des ver- 
ftorbnen Schaufpielers Reinecke. Viel, fehr viel 
ift von diefem treflichen Künftler zu fagen. Sein 

Spiel hatte Wahrheit und Stärke, Wie kommt es 
aber, dafs man eineuKünftleb nur dann gelobt zu ha
ben glaubt, wenn man fagt:- er vermochte alles! — 
Es fetzdReinicke nicht herab, wenn man gegen 
den Biographen fagt, er vermochte nicht alles.Feine 
Laune zu geben , ward ihm fchwer und kleidete 
1113 ^,c‘5r’ Was für Rollen-er alle gefpielt hat, dafs 
er faft alle gefpielt hat, wäre beffer übergangen, 
as gepriefen, eia der Verstorbne diefe Rollen nicht 
empfieng, fondern nahm. Er fpieke Fiesko, Ot
to, Ferdinand Walter, Figaro, Obrift in Hem 
nette, Jude Schylock, Lear, Flickwort, Hamlet, 
Baron Abslut, Eflex, — alfo von jedem Fach das 
ßefste . Sollte das immer ohne Kränkung und 
Beeinträchtigung andrer Talente abgegangen 
feyn? Wir erwähnen dies, um den iebendea- 
Künftlerm zu empfehlen,- dafs Verdien# und Be
wunderung fie1 nie über die Gränzen von Billig- 
Keit und Befcheidenheit führen mögen ! — Nach-1 
richten vom dänifchen Theater. VomEnglifchen.- 
Dann, lälmefs Unternehmung des Rovaltheaters.- 
Nachrichten vom Hamburger und Berliner Thea-* 
ter. Einige Epiloge und Prologe. Der Befol- 

eingegangnen Ilofbühne zm 
wedt foll wohl nur eine Lücke ausfüllen.

J^ERMISCHTE SCHRIFTEIST.

Frankfurt amMayn; b. Fleifcher: Erholungen 
von Carl Lang, für Leier und Leferinnen von' 
Uefchmack und Gefühl. Effter Band. S.- 
8- 1790.

^“ffijäfsige Lieder, zwölf Fabeln nach 
LocMaan und Sadi, und zwey, aus dem Holländi- 
icnen eines gewißen Feith überfetzte, Auffätze' 
Q wo Von der eine einem jungen Dichter Lehren* 

änure vom Unnatürlichen : Gezwung
nen undJJnwahffcheinlichcn handelt) ausgenom
men, befteht das Uebrige diefer vermifchten Salnm- 
lung aus folgenden kleinen profaifchen Erzählun
gen, 1) Der Schatz, nach einer Volksfa^e. 2) 
Lragme/zre enter Sommerveife ? überrafcbendftft cs, 
1 ? *?cch Nachahmungen von l'orick und 
COJI zu findeu. 3) Mykn der Wittrin^ dei- za 
ieinera Unglück noch in feinem fpäteu Alter Jie- 
W’ene feiner körperlichen Stärke geben wollte, 
nach Anleitung alter Schriftfteller/ 4) Rudolph 
von. leljenbnrg und Beata von Birkenfeld, eine Ge- 
fchichte aus der Zeit der Kreuzzüge, nach Anlei
tung VOM Meufils franzöfifebef Gefchichte. 5) Ti. 
moeeon aus Korinth, ein -Brudermörder, und doch 
ein vortrefflicher Mann, nach Nepos' und Plutarch, 
doch mit hmzugedichteten Zufatzen Dm 
fchlaue Mädchen, das die Befterung ihres Gelieb- 

en zu bewirken wetfs, ganz Erdichtung. 7) 
ter Appelt von Ga-Lnreut, ein MährcheS nach ei- 
fi»d d"srrnt?hVf^?011' Oiefe Erzählungen 
find d&s Lnterbaltendefte der Sammlung, und un
ter lb^n die vom Timoleon dievorzüglichfte. Der

Romantifcb.es
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Vf. erzählt leicht und lebhaft, und würde noch 
mehr Lob verdienen, wenn er nicht in feinen Er- 
zihlungea öfters fcherzen und witzeln wollte, \yo- 
durch er zuweilen zu gefchwätzig und mauvcäs 
pcwißant wird. So heifst es z. B. 'S. 119 : Die Lei- 
„den der Seele, gegen welche weder China, noch 
Rhabarber wirken, überfteigen eben fo fehr je- 
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,,den körperlichen Schmerz , als das Gelärm der 
„Berliner Monatsfchrift über heimliche Verbrei- 
„tung des Katbolicismus die Wahrheit, und D. 
„Starts Vertheidigungen die Regeln des guten Ge- 
„fchmacks überfteigen.“ Hier mufs wohl jeder 
Lefer ausrufen: Mit den Haaren hereeygezogen!

KLEINE SCHRIFTEN.

'Reichst agSliter. Paradoxen der kaiferlichen Wahl* 
■Kapitulation mit praktifchen Bemerkungen. Frankfurt am 
-M. 1790. *4$ g. Der Vf. nennt Paradoxen diejenigen 
Stellen in der k. W'-ahlkäpiculation, die dunkel, zweydau- 
tig, unteren Zeiten nicht mehr anpaffend find, ungleichen 
folche, die unbillig, irrig, und widerfprschend fcheinen 
und zählt deren viele auf.

RheinifcheReichsvicariatshofgerichts-Conclufa, Regens
burg. 179°. Jtes Stück. 2 B. 8- Enthält die Conclufa 
77 bis 100 oder vom 2 bis 7 Junii und am Schluffe ein 
Kegilter darüber.

Briefe eines Schweizers an feinen Freund in Teutfchland 
über die Vikariatsgerechtfame. Regensburg. 1790. 92 S. §. 
Der Vf., nachdem ex vorher behauptet, dafs man auf einer 
Oeftreichifchen Univerfitat das deutlche Staatsrecht unpar- 
thevifcher erlernen könne als auf einer andern reichsffän- 
difchen, erörtert von S. 5 — 63 die Rechte, die den 
Reichsverwefern von der goldenen Bulle zugeefgnet wer
den. Von S. 64 au betrachtet er kürzlich diejenigen Be- 
fugHiffe, welche den hohen Proviforen des Reichs durch 
neuere Reichsgrundgefetze, Reichsherkommen andStaats- 
rechtsanalogie zußehen mögen.

Memoire für Ihro Kurfürßl. Durchlaucht von Trier 
über die Unverletzlichkeit der dem Erzbifchöß. Stuhle von 
Trier zußekende Metropolitan - Gerichtsbarkeit über die in 
Frankreich gelegene ßisthümer Metz, Tool, Verdun, Nan
cy und St.^Diez, fo wie der Diöcefan - Rechte über einen 
Theil des der Krone Frankreich zujiehenden Herzogthums Lu
xemburg, der Graffclwft Chiny der Pi evote d'Ivoy und der 
Herzogthümer Lotharingen und Bar. 1790. 45 B. Fol, 
Franz, und deutfeh in gefpal neu Column. ,Sr. Kurfürßl. 
Durchl. von Trier haben , als Erzbilchof Metropolitan
rechte über die ßisthümer Metzv. Toul, Verdün, Nancy 
und St. Dietz; Diocefängerichtsbarkeit aber über die an. 
Frankreich nach und nach gekommne Dißricte des Her
zogthums Luxemburg, der Graffchaft Chiny, der Probßey 
d’Ivoy und der Herzogthümer. Lothringen und Bar. Diefe 
erzbifchoflichen Trierifehew Metropolitan - und Diocefan- 
rechte wurden von. den älteßen Zeiten her anerkannt, 
ausdrücklich aber zum'erftenmalen von Seiten Frankreichs 
während der Weftphälifchen Friedensunterhandlüngen im 
J? 164.6- Sie wurden hierauf in dem poften Artikel des 
Münfterfchen Friedens aufs neue betätigt und diefe Be- 
ftätigung durch einen zwilchen Frankreich und Trier zu- 
Fontainebleau am i2ten Octobr. gefchloffenen uud am 7ten 
November 1661 vom König ratificirten Vertrag noch mehr 
befeßigt. Das Parlament zu Metz, das letzteren Vertrag 
zu regiftrireu und demfelben nachzuleben, Befehl erhielt, 
regiftHrte ihn zwar, ftellte aber den Grundfatz auf , dafs 

zu Pflegung der Erzßiftifchen fowohl Metropolitan - als 
Diocefängerichtsbarkeit über die franzöfifchen Untertha- 
nen eigne Gerichte binnen den Gränzen des Königreichs 
angeordnet werden follten. Man befchwerte fleh, Trieri- 
fcher Seils darüber und der König befahl feinem Parla
mente unte,rm goßen März 1662 fehr ernflhaft: den Ver
trag unverzüglich und unbedingt zu re^iflrifen und zu 
befolgen. Die nachherige ununterbrochene Verwaltung 
der Trierifchen geißlichen Gerechtfame in Frankreich 
durch das Generalvicariat zu Trier konnte in Abficht auf 
Lothringen und Bar durch den Wienerfrieden nicht un
terbrochen werden und wurden es auch nicht. Inzwi- 
fchen errichtete« Se. Kurfürßl. Durchl/, den wiederhohl- 
ten Wünfchen des Königs gemäfs , im J. 1783 -für ihre 
Franzöfifchen Diöcefäniuitergebenen ein von dem in Trie? 
rifchen beßehenden Generalvicariat abgesondertes eignes 
Officialgericht zu Languy, behieiten aber alle MetroppR- 
tangefchäfte dem alten erzbifchöfl. Gerichte in Trier 
klaren Worten und königlicher Beßätigung bevor, auch 
bedungen Geh S. Ch. D, aus, nicht mehr als das einzige 
Oflicialatsgericht zu Languy für alle dem Trierifchen Or
dinariate unterworfne Franzöüfche Dißricte errichten zu 
dürfen. Vorßehende durch Verträge und Befitzßand ge
gründete Gerechtfame werden nun, Trierifcher Seits, 
durch gegenwärtiges Memoire im Voraus gegen alle Be- 
fchlüffe verwahrt, die die Nationalverfammlung laut öf
fentlichen und Privatnachrichten zu deren Beeinträchti
gung und Auihebung vornehmen wolle.

Sammlung Reichshofräthlicker Gutachten an kaiferli- 
che Majeftät bey Gelegenheit ,der Abfaßung der neuejien 
IVahlkapitulationen zum Gebrauch der gegenwärtigen Zeiten 
herausgegeben von Ignatius Zang, 1790. 163 $. 4. Ent
halt von S. I bis 136 : Deputationsgütacht.en pto der Wahl- 
capitulation Franciscil und von S. 137 bis an de» Schliffs: 
Reichshofrathsgutachten die Kaiferl. W ahlcapitulation be
treffend bey bevorßehender Wahl Jofephs II. 1763; famc 
einer Beylage Privatgedanken über die neunte Kur. 1790. 
24 S. 8- Sie beßehen aus 3 Abfchnitten : 1} Etwas zur 
Vertheidigung Karl des IV bey Benennung der lieben Wahl- 
fürßen. — Karl habe nicht; nach Privathafs die W ahl- 
ßimmen ausgetheilt. — IT) Heutige Nothwendigkeit der 
ungraden Zahl der Kurfürßen. Formalität, ein wefentli-.. 
ches Stück der deutfehen Reichßverfaffung, und Vermei
dung der Stimmengleichheit bey der Kaiferwahl machen 
lie nothwendig. — 110 Eigenschaften eines neuen Sub- 
jects zur neunten Kur. — Es mufs Macht, Anlehen und 
Gewalt ge«ug haben, kleinere Reichsßände zu fchützen 
und die Reichsverfaffung aufrecht zu erhalten. Hef- 
fencaffel habe die gefüllteßen Kaffen; unterhalte ein Har
kes und geübtes Militär, verdiene alfo vor allen die Kuf- 
würde.
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MA THEMA TIK.

Erfurt, b. Keyfer: De Zach, vigiliar. militar. 
praeft. et obferuatorii aftronom. Ducalis Saxo- 
Gothani director, de vera latitudine et lon- 
gitudinc geographica Erfordiae. c, fig. 179©, 
17 pag, 4.

In mehr als einer Rückficht ift diefe kleine Schrift 
wichtig; denn einmal giebt fie die geographi- 

fche Lage einer anfehnlichen Stadt fo genau an, 
als man fie bisher noch nicht gehabt hat, befon- 

.ders fo genau, als man fie kaum für die berühmte- 
ften Sternwarten zu beftimmen im Stande gewefen 
ift; und dann gefchieht folches mit einem fo über
aus kompcndiöfen Apparat, und mit einer fo be
quemen Methode, dafs dem Rec. auch davon bis
her kein Beyfpiel bekannt geworden ift. Man weifs 
bereits aus den letzten Jahrgängen der Berliner 
Ephemeriden, dafs Hr. Maj. v. Zach das Verdienft 
hat, den von Ramsden fehr vortheilhaft eingerich
teten Hadleyfchen Spiegelfextanten auch für Beob
achtungen auf dem feften Lande befler in Gang ge
bracht zu haben, Einen folcheir hat er auch bey 
der gegenwärtigen Arbeit gebraucht. Diefer hat 
nicht mehr als 7 Zoll im Halbmefler und giebt doch 
mittelft eines Verniers uiidMikrof kops mit grofster 
Sicherheit die Bögen bis auf 7* Secunden. "Es (ge
hört dazu ein tragbarer Horizont, der aus einer 
völlig ebnen Glasplatte befteht, welche in einer 
marmornen Fällung liegt, und mittelft einer Waf- 
ferwaage vollkommen waagrecht geftellt werden 
kann; beyde Inftrumente find hier umftändüch be- 
fchrieben. Die dazu gehörige Uhr ift ein fogenann- 
ter Tafchenchronometer von Emery, die in der 
Gleichförmigkeit des Ganges der beften Pendeluhr 
nichts nachgiebt. Diefen ganzen Apparat kann der 
Beobachter bey fich tragen, ohne dafs man etwas 
davon bemerkt, welcher Umftand deshalb von Wich
tigkeit ift, weil man nun auf Reifen allenthalben 
zu jeder Stande, wo die Sonne fcheint, Beob
achtungen anftellen kann, aus welchen fich die La- 
ge des Orts fo genau beftimmen läfst, als es auf der 
beften Sternwarte nur gefchehen kann. Durch die 
treffliche Herzogliche Sternwarte zu Gotha, die der 
Herzog für die feioRen aftronomifchen Arbeiten

A. L. Z. 1790. Vierter Band, 

eingerichtet, und worauf derfelbe wirklich königli
che Koften verwendet hat, war die wahre oder 
mittlere aftronomifche Zeit für Gotha genau be
ftimmt. Den Tag vor und nach der Erfurter Be
obachtung hatte der Herzog von Gotha auf feiner 
kleinern Sternwarte mit dem Paffageninftrument die 
Mittagshöhe der Sonne genommen , und daraus den 
Gang des Chronometers beftimmt, Bey der Erfur
ter Beobachtung felbft waren aufser dem Hrn, Ver- 
fafier, der Hr. Herzog von Gotha, der Hr. Coad
jutor von Dalberg, und Hr. Prof. Reinhard gegen
wärtig. Die Breite wurde aus einer beobachteten 
Mittagshöhe der Sonne berechnet. ZuBeftimmung 
der Länge mufste man blos nachmittägige Sonnen
höhen nehmen, weil verfchiedener Hinderniflewe
gen , die fich des Vormittags in den Weg ftellten, 
keine Correfpondireiiden genommen werden konn
ten. 14 dergleichen find von gu. 21' 3" bis gu. 
30' 13" mit des Hrn. v. Z. Chronom; und der Si
cherheit wegen noch q andere von 3' 5 4' 10 bis 
3 u« 59 35 des Herzogs Chron. genommen wor
den. Der Unterfchied zwifcjien dem Refultat der 
erftern und der leztern beträgt nicht mehr als 1," 
72, Die ausführlich angegebene Beobachtungs- 
und Berechnungsmethode mufs jeder Freund der 
Stern - und Erdkunde in der Schrift felbft nachle- 
fen, wo er auch noch einige andere intereflante 
Folgerungen antreften wird. Die Breite von Erfurt 
ift hiernach auf 500 59' g,I (die man bisher 51° 
7' gefetzt hatte) und die Länge auf 28° 45' 31 
(die Parifer Länge zu 200 gerechnet) beftimmt 
worden Hr. v. Z, ift ficher, dafs bey der Breite 
keine halbe Minute mehr Ungewifsheit ftatt habe.

Magdeburg, in Comm. b, Scheidhauer: Lehr
buch der kaufmännifchen Regel de tri, wie 

auch Reduktion? - und Arbitragerechnung 
nach; neuen Grundf ätzen zum IFaaren-und 
IFechfelhandel aller Europäifchen Staaten, 
mit praktifchen Beyfpielen und Erklärungen, 
entworfen von Chrißoph Friedr. Hoff, Lehrer 
an der Handlungsfchule in Magdeburg 1790 
673 S. gr. 8«
Der Titel zu diefem Buche fcheint dem Rec, 

nicht zum Beften gewählt zu feyn, denn gerade 
das, was ihm den meiften Werth giebt f ift am

R r we- 
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wenigften auf demfelben ausgedruckt, und hinge
gen die Regel Detri-Rechnung, die es dem Titel 
nach hauptfächlich zu enthalten fcheint, hat vor 
hundern andern Büchern , die fie ebenfalls lehren, 
im mindften nichts voraus; ja fie fleht fogar allen 
denen weit nach / welche fie in fyftematifcher Ord
nung und nach fcientififcher Lehrart mit ihren Vor- 
kenntniflen uild mannichfaltigen Anwendungen, 
vortragen , wie z. B. das Käftnerfche und ähnliche 
Lehrbücher. Offenbar hat auch der V. die Abficht 
nicht gehabt, Anfängern durch fein Buch zuerft 
Regel de tri zu lehren; haben fie indefs diefelbe 
aus einem mathematifchcn Lehrbtiche mit dem, 
was dazu gehört, im allgemeinen richtig gefafst, 
fo werden ihnen die hier befindlichen häufigen An- 
Wendungen auf fall alle möglichen kaufmännifche 
Vorfälle, und dieimancherley angebrachten Rech- 
nungsvortheile bey Auflofung befonderer Aufgaben 
überaus willkommen feyn; nur müffen fie fich dann 
fleifsige Uebung empfohlen feyn laffen, und auffer- 

. dem von der Natur mit einem glücklichen Gedacht- 
nifs ausgefteuert feyn, denn der V. multiplicirt fei
ne Entia über alle Einmaleinfe hinaus, wie diefs 
auch nicht anders möglich ift, wenn man vollftän- 
dig feyn will, und doch feinen Gegenftand nicht 
philofophifch zu behandeln weifs. Bey der Ketten
regel (S. g6.) hat der Vf. fo Etwas verfuchen wol
len ; allein hier findet man vielmehr den Beweis zu 
.der befcheidenen Aeufserung in der Vorrede, dafs 
er nicht Gelehrter, fondern blofs Kaufmann fey. 
In diefer letztem Qualität hat er fich nun nach des 
Rec. Einficht ein überaus grofses Verdienfl um das 
kaufmännifche Rechnungsfach erv orben, indem er 
darinn eine Menge hierauf fich beziehende Kennt- 
niffe zufammengetragen, und zugleich alles für das 
gegenwärtige Zeitalter eingerichtet hat. In diefer 
Rückficht mufs der Vf. nicht blofs eine treffliche 
kaufmännifche Bibliothek, fondern auch weitläufti- 
ge Correfpondenzen benutzt, auch wohl viele be
rühmte Handelsplätze felbft bereift haben. Den 
Anfang des Buchs macht eine Erklärung der kauf- 
.männifchen Charaktere und Abbreviaturen. Hier
auf folgt unter der Rubrik: Einländifche lland- 
lungsvorfälle, eine Einleitung in die Verhältniffe 
der inländifchen Münzen, Gewichte, Maafse und 
fogenannten Zahlfätze; wie an diefem und jenem 
Ort Buch und Rechnung gehalten wird; Waaren- 
handel in Magdeburg; nun Regel Detri auf gutPe- 
fcheckifch nach Multiplications -, Divifions-, und 
Proportionsexempeln; §. 1) wenn in der Mitte Tha
ler allein liehen u. f. f. Einläildifcher Geldwechfel; 
ausländlfche Wechselvaluten gegen inländifche. 
Nun ähnliche Einleitungen zu den Münzen, Ge
wichten und Maafsen für die vornehmften Handels- 
ftädte in Europa nach alphabetifcher Ordnung, mit 
angehängten We.chfelcurfen und Wechfelreductio- 
nen nach P. C. und Zahl; Waarenhandel und der
gleichen. Thara und Gutgewicht der Waaren in 
Hamburg, Ein Verzeichnifs des bellimmten Gutge
wichts auf verfchiedene Waaren, Gewichte ver- 

fchiedener körperlicher Dinge , als , das Oelmaafs 
etc. fremder Handelsplätze in Hamburger und Ber
liner Pfunden. Reduktionsrechnungen, worinn 
der Vf. zeigt, wie man aus den Ein - und Verkaufs- 
preifen den Vortheil oder Schaden nach Prozenten 
zu berechnen habe; aus 2 beftimmten Geld - oder 
Wechfelcurfen den $ten unbeftimmten zu fachen u. 
f. w. Arbitrage- oder Entfcheidungsrechnungen; 
hierunter verlieht der Vf. die Art, wie man gc- 
Wiffe Rechnungs- und Wechfclgelder gegen einan
der berechnet, und wenn fie von einem Ort zum 
andern übermacht werden, wie fie entweder gera
dezu, oder durch andere Handelsplätze mit meh» 
rern Vortheii können remittirt oder iraffirt werden, 
und wie man bey Commiffionen "in Wechfelartcn 
der Commirtenten gröfsten Vortheii erhalten, und 
deffen Schaden vermeiden könne; alles lehr de-, 
taillirt und mit Beyfpielen erläutert. Am Ende 
noch eine kurze Inrereffe - und Discontorechnung. 
Der Vf. verfichert, was bey fo einem Buche befon- 
ders wichtig ift, dafs die genauefte Sorgfalt auf 
die Correctur gewandt worden, und Rcc. hat wirk« 
lieh nirgend etwas von Druckfehlern bemerkt.

PHILOLOGIE^

Berlin und Stettin, b. Nicolai: Platons Mene* 
xenits im Grundrifs, Nebft Unterfuchuilgen 
über den Ziveck und die Zeit des Dialogs, die 
Charaktere des Menexenus und der Afpafia, 
und erklärenden und kritifchen Anmerkungen 
von f}oh. Heiiir. ^uß> Köppen, Direct. des 
Andr* zu Hildesheim. 1790. L29S. g.
Menexenus war im Begriff, aufs Rathhaus zu 

gehen, um zu hören, wem die Lobrede auf die 
im Kriege gebliebenen Bürger würde aufgetragen 
werden, als ihm Socrates begegnet. Das Gefpräch 
fällt auf den Werth und die Schwierigkeit folcher 
Lobreden, und dadurch wird Socrates veranlafst, 
dem Menexenus eine Rede der Afpafia vorzufagen, 
die er den Tag vorher aus ihrem Munde gehört 
hatte. Von dem ganzen Gefpräch überhaupt, und 
insbefondere der Rede giebt nun Hr. K. eine vollftän- 
dige Zergliederung, und erleichtert die verkom
menden biftorifchen Punkte in Anmerkungen , die 
erft S. 67. folgen, und bequemer gleich unter dem 
Texte des Entwurfs geftanden hätten. Der Mei
nung, als ob fich Plato über die Redner blofs ha
be luftig machen und zugleich zeigen wollen, es 
fey nur eine Kleinigkeit, fo eine Lobrede zu ma
chen , verwirft Hr. K. mit Recht, und nimmt dafür 
an, die Bewunderung, w’omit man dergleichen Re
den aufnahni, habe Platos Eiferfucht erregt, und 
ihn zu dem Entfchluffe gebracht, den Athenien- 
fern zu zeigen, dafs fie in ihrem Urtheil über die 
Talente folcher Redner von ihrer Eitelkeit getäufcht 
würden, dafs fie den Verficherungen der Redner, 
von der Kürze der Zeit, die fie auf folche, aller
dings vorzügliche Reden verwandt hätten, zu gut- 

wil' 
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willig glaubten, und dafs eine Rüche Rede noch über* 
troffen werden könne. Der Charakter des Mene- 
xenus und der Afpgfia ift fehr richtig gefafsr. Die 
Scene des Dialogs fällt in den Anfang des Pelopon- 
nefifchen Kriegs, wenn fich gleich Piato bey diefer 
Vorausfetzung einige Anachronifmen erlaubt hat, der 
Dialog felbft aber, mufs wegen einer Anfpielung 
auf die Zerftörung von Mantinea nicht wohl früher 
als 38ö. v. Chr. gefchrieben feyn. Unter den kri- 
tifchen Bemerkungen find manche, die allen Bey
fall verdienen. Z. B. wenn' Hr. K. S. 112. die 
Stelle }] irviyoa vy-up Kara tyusr; iroyoyiav 
dvayxxfci ^qrtru y.xrcc ycuov zu lefen vorfchlägt 
ryv kxt» iaoupgaxu —“ wodurch Ausdruck 
und Gedanke völliges Licht erhalte». Hingegen 
ift in der Stelle Srsp ncq xhXep pr'PLap das;;;u eben fo 
wenig mit Gottleber zu verwerfen , als, wie Hr. K. 
allenfalls zugeben wollte nach aÄÄ&s zu fetzen. Das

bezieht lichauf hx 6s, quae cum alias multos et il- 
los quidem bonos reddidit oratores — tum vero unum 
omnium praeßantijßmum Periclem, Auch fehen wir 
nicht, war^m c. ig. in orou dv ry> ey Tuy%uva vyMV 

. nach d-j die Parikel det eingefchoben werden folle. 
Mehr dürfen wir hier nicht anführen. Sollte Hr. 
K. den Vorfatz, diefe Bemerkungen über den Piato 
fortzufetzen, auszuführen, fo würde er wohl thuii, 
eine gewiffe Weitfchweifigkeit, die feiner Schreib- 

■ art anhängt, zu befchneiden, und dem Ganzen ei
ne bequemere Anordnung zu geben.

Zittau und Leipzig, b. Schöps: Tvgrcux ygq 
Des Tyrtaeus und Kalli- 

nus Kriegs Lieder, mit griechifeher klar enden 
Anmerkungen, von G. Brieger 1790. 112 
S. 8<
Gewonnen hat Tynans durch diefe neue Aus. 

gäbe von keiner Seite, weder in Anfehung der Kri
tik noch der Erklärung. Der Text ift der Brunki- 
fche aus den Analectis, jedoch zum Theil fehr in- 
coqtect abgedruckt. Z. B. gleich in dem erften 
Gedicht V. 5. ftatt pr^xfouevov Und V.
iö. skstcu ftatt eprercu, Die unter dem Text ftehen- 
den deutfehen Anmerkungen find gröfstentheils aus 
Klotzens Notenfiuth aufgefifcht; nur hie und da 
geht H. B. von Klotz in der Erklärung ab. Der 
Sinn ift mehrentheils richtig gefafst, einige Stel
len ausgenommen, z. B. bey dem erften Vers der 
dritten Elegie wird ey ’)^y^ xv6^x rdHi/xyv erklärt: 
machen, dafs die Leute von einem fprechen, in 
Ruf bringen. In der 2ten Elegie V. 2. füllen die 
Worte au^gy# Zofoy £%& heifsen können :
„Noch hat man des Zeus Nacken nicht unters 
Joch gebracht, noch ift er im Stande den Nach
kömmlingen feines Sohns beyzuftehn.“ x Gleich bey 
dem erften Vers werden die fo erklärt:
„Sie waren die verfuchteften Soldaten, der Kern 
der Armee; Cäfar wählte aus ihnen die Officiere 
der Flotte.“ Welch ein Einfall, den Tyrtäus aus 
dem Cäfar erläutern zu -wollenr — Voran fteht 
noch ein Auszug aus Klotzens Abhandlung über 

die Kriegslieder verfchiedener Völker, und diedeut- 
fche Ueberfetzung des Tyrtäus vom .Hrn. Cludius, 
die der Herausgeber doch felbft für holperig erklärt, 
welches fie denn freylich in einem hohen Grade ift, 
Heydes hätten die jungen Leute, für die diefeAus
gabe beftimmt ift, ohne Nachtheil entbehren kön
nen, Der angehängte Index ift ein blofses Vocabu- 
Iftrium, ift aber auch nicht ganz ohne Fehler. Z, 
B. das letzte WortWird überfetz/u Kummer, 
Harm, und dabey der ute Vers der erften Elegie 
citirt: hup av6^P toi akwiisvx xtisyx (cura)
yiysrai, Man lieht daraus, dafs Hr. Br, auch die
fe Stelle gar nicht verftanden hat.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

GoETTiXGEk, b. Dietrich: Medicinifches und 
phußfehes Journal ven E. G. Baidinger, Hef- 
fen Caffelfclien geh. Rathe, u. f. w. Zwey 
und zwanzigßes Stück. 1790. $. 96 S.
Diefes Stück ift wieder reich an Notizen, wel

che mehrere Gegenftände der Heilkunde und Natur- 
wiffenfehaft betreffen, daher auch die folgenden 
Stücke unter dem veränderten Titel erfcheinen fal
len, mit welchem diefes ans'.Licht getreten ift. Die 
kurzen Bücheranzeigen und Büchertitel nehmen 
den grofstenRaum in diefem Stück ein: auf 60Sei
ten find 219 Schriften angezeigt. II. Marburgs 
neueße Anßalten zur Geburtshiilfe. Es ift die 
Nachricht von Erbauung eines neuen Gebährhaufes 
und von Steins Berufung nach Marburg. III, Rufs- 
Lands neueße Medicinalverfajfung. IV. Auszug 
eines Briefes des Hrn. Prof. Brandau aus Peters
burg. VL Cothenius geßiftete Preisaufgabe bey 
der Römifch' Kauferi. Akademie der Naturfor- 
fcher, von Hrn. geh. Hofrath Delius, und fchon 
aus unfern Blättern bekannt. — IX. Fortfetzung 
des Vcrzeichnijfes feltener und nützlicher medicini- 
fcher und phyfifcher Bücher. Es mufs erft das 
Verzeichnifs zu Ende gebracht, rvenigftens weiter 
fortgerückt feyn , ehe man über daffelbe richtig ur- 
theilen kann. Bücher aus dem fünfzehnten Jahr
hundert, Aldinifche Drucke, u. f. w. follten nicht 
io dem Verzeichnifs ftehen; die find insgefammt 
feiten. Etliche Bücher, die der Vf. für Seltenhei
ten hält, find Rec. oft vorgekommen, z, B. Hobo- 
ken a nat. fecund. human., Becker de cultworo 
Prufjßaco. Xi. Ueber den neueßen Zußand des 
R^edicinalwefens in den Kayferlicheu Niederlan
den. Nach diefen Nachrichten ift er traurig genug. 
Die Lehranftalten und der Unterricht find mancher' 
und grofser Verbefferungen fähig; die Spitäler und 
Apotheken find elend, die Landärzte und Land
wundärzte pfufchen und morden , und die Beloh
nung der Acrzte in Brüffel ift fq, dafs nur feiten 
einer die 6 bis gooo fl., welche der Unterhalt einer 
Familie jährlich ungefähr koftet, verdienen kann, 
Dabey zieht man den Franzöfifchen Arzt dem deut
fehen weit vor, ift in der deutfehen medicinifchen. 
Literatur durchaus fremd u, f. w,

R r 2 KLEI-
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KLEINE SCHRIFTEN.
ReI CHS tags litkr atur . Reichsfiirflenrathspvotocolle 

vom 30. April. 3. 7. 17. 21, 28, 31. Mai und 7 fjunio, 
fol. Regetisb. In dem letzten Protocolle vom i. Junius, 
befindet fich endlich jener aus den vorhergegangenen Pro- 
toco’len modificirte Entwurf, welcher zu einem gemein? 
fcbaitlichen Conclufo der 3. Kollegien erwachfen , und 
durch die Mehrheit der Stimmen feftfetzet: dafs der 
Reichstag von fich felbft bey dem Ableben eines Reichs- 
Oberhaupts fortdaure, auch den Herren Reichsvicarien 
unbenommen fey, bey diefer fortwährenden Reichsver- 
fammlung mit ihren Aufpiciis einzutreten, jedoch in 
dem Maafse, dafs fie 1} zwar eine gemeinfcbaftliche Vi- 
cariatsprincipalcommiffion anftellen mögen etc. dafs 
aber 2} letztere nicht die Vorzüge und das Ceremoniel 
einer kaiferljcheii Principal - Commiffion geniefsen 
folle. Die Herren Reichs - Vicarien können 3) 
Materien durch Vicariatscommifsions - Decrete an den 
Reichsconvent gelangen laflen, aber diefer ift in der Ord
nung der Berathfchlagung nicht daran gebunden, vielmehr 
kann er andere Sachen in Propofition (teilen, und zur 
Deliberation ziehen. Reichsgutachten hören jtens in in- 
terregno auf. Was die Mehrheit der Stimmen beliebt, 
find refp. Kollegial - und Reichsverfammlung^fchlüffe. 
Solche Schlüffe find 6) an die Vicariatsprincipalcommif- 
fion , unter der Ausfertigung und Unterfchrift der Kur- 
mainzifchen Kanzley , zur Wiffenfchaft zu bringen, aber 
die Herren Reichsvicarien können fio 7} nicht ratifici? 
ren , fondern nur acceptiren , und von der deshalb ge
troffenen Verfügung dem verfammelten Reiche Nachricht 
ertheilen. Endlich ift 89 die generelle Beftätigung des 
während des Zwifchenreichs befchloffenen der nächltfol- 
genden kaiferl. Wahlkapitulation einzurücken.
b Reichsverfaffu.ngswäfsige Betrachtungen über die Fort- 
fetzuna dis Reichstags unter,der hohen Reichsvicarien Ati- 
toritiit und über die Nothwendigkeit und Gefetzlichkeit ih
rer Befugnifse angeftellt von einem Verehrer der deutfeheu 
Konjlitution. Im Monath April 1790. 4, 48 S. Der Vf. 
läfst fich darzuthun angelegen feyn , dafs es gefetzlich, 
unbedenklich, ja erfpriefslich und nothwendig fey , den 
hoben Reichsvicarien, alle Rechte zuzugeftehen, die ei
nem zeitigen Kayfer in Betreff des Reichstages zukommen.

Kerner, Q§oh. Geo.^) Ueber reichsfländifch^s Abzugs- 
recht rrd Ritierfchaftliche Abzugsfreyheit, aus Gelegen
heit der von des Herrn' Fürflbifchofs zu Speier, Hochi. 
Gm in der von Heddersdarßfchen Sache ergriffenen Recur- 
fes an die allgemeine Reichsverfammdüug, 8. i??0- S. 
Der Vf. behauptet die Reichsftändifchen Deductionsvf. 
in" Streitigkeiten mit der Reichsritterfchaft, hätten nur 
immer auffallend zu machen gefucht, was die Reichsitän- 
de durch die Prätenfionen der R. Ritterfchaft an ihren 
Hoheitsrechten erleiden müfsten, die gründliche Wider- 
leeung der ritterfchaftlichen Principien hätten fie aber 
gröfstentheils darüber verabfäumt, Diefer Umftand fey 
von den ritterfchaftlichen Schriftftellcrn zu mehrererFeft- 
ftellung der Grundfätze ihrer Principalen weislich benützt 
worden. Diefe Behauptung veranlafst Hrn. Kerner, 
die bejahenden und verneinenden Gründe der Fragen zu 
unterfuchen : ob die Mo biliar verlaffen fchaft eines ritter
fchaftlichen Mitglieds, das in reichsftändifchen Dienften 
geltenden, xmd auf reichsftändifchen Terntorio verdorben, 
abzugsfrey ' fey oder nicht? Der auf dem Titel nahmhaft 
gemachte Rekurs^ dient diefer Unterfuchung zur Anwen?^ 
düng, denn übrigens fagt der Vf., deffen Urtheil gegen 
die Abzugsfreyheit ausfällt:, er fey von keiner Parthey 
gedungen.

Sonft circulirte:
Bis Lütticher Revolution im ^ahr 1789- ttftd das Bcr 

nehmen Sy. K. Majeßilt von Preufsen, bey derfeiben daif 
gefeilt von C. IV. von Dahm, gr. 8. im Februar i79(i* 
Berl. 186 S. und

Kurzgefafste Erörterung einiger Staatsreshtsfragen, 
die Reichsvikariate betreff. 4. Frankf. u. Leipz. 1790. 6+ 
S. Hier werden folgende Fragen erörtert: V) Welches 
ift die rechtliche Norm, wornach die Reichsvicariatsge- 
rechtfame zu beurtheilen find“? ,2} Ift Zur Zeit eines 
Zwifchenreichs die Wahlkapitulation des letztverftorbe- 
nen Kaifers von verbindlicher Kraft ? 3} Kann das Rhei- 
nifche Vicariatshofgericht aufserhalb den Gränzen der 
kurpfälzifchen Lande aufgerichtet werden ? Zur Erörte
rung der erften Frage wird die Natur , der Begrif und 
der Zweck des Reichsverweferamts zuerft unterfucht, als
dann nahmhaft gemacht: den’Reichsverwefern feyen kei
ne Rechte zuftändig, als a} die ihnen die goldene Bulle 
beylegt: b} die behindern Rechte , welche von ‘den ihnen 
namentlich zugeftandenen Rechten, unzertrennlich find ; 
c} folche, die ihnen das Herkommen zufchreibt. Die 
2te Frage wird dahin beantwortet: die 'Wahlkapitulation 
des letztverftorbenen Kaifers könne nur in fo ferne ver
bindliche Kraft haben , als fie vorhergemachte Reichsge- 
fetze enthalte. . Da keine beftändige Wahlkapitulation 
exiftire, fo könne jede kaiferl. Capitulation, in fo weit 
fie fich nicht auf vorher zu Stande gekommener Reichs- 
gefetze gründe, nur als ein perfönlicher Vertrag zwi
lchen dem neuen Kaifer und den Kurfürften angefehen 
werden; ein Vertrag, der nur für den zeitigen Kayfer 
verbindlich fey, deffen Verbindlichkeit demnach mit des 
Kayfers Tod aufhören müffe. Nach der Erörterung der 
;ten Frage foll das Rheinische Vicariatshofgericht inner
halb der kurpfälzifchen Gränzen gehalten werden, und 
man wäre mithin (^S. 55-} nicht fchuldig, fich bey einem 
zu München aufgerichteten Vicariatshofgerichte einzu- 
laffen.

Einigs pairiotifche Blicke auf die jetzige bedeiMichs 
Lage des teutfehen Reichs im Zwifchenreiche, 4. 1790. 1 
Bogen, Ein Aufruf an die Reichsftände , dem Reichsta
ge einmüthig eine gefetzliche, der Konftitution angemef- 
fene Thätigkeit baldigft zu geben, damit jeder von den 
franzöfifchen Nationalbefchlüffen beeinträchtigte teutfehe 
Reichsftand, und der Herr Fürftbifchof von Lüttich ohne 
Zeitverluft wieder in vorigen Stand gefetzt, auch der 
ausländifche Rebellionfgeift innerhalb der teutfehen Grän
zen niedergefchlagen, und das Vaterland von innen und 
außen ficher geftellt werde.

Lettre fttr Laffaire de Liege, gome Avril 1790. 8. 
32 S. In dießm lefenswürdigen Schreiben, welches ge
gen die Cöllnifcbe Aktenmäfsige DarJle!lung gerichtet ift, 
werden die 2 Fragen: hat der König von Preufsen die 
Lüttichifchen Unruhen auf Köllen des Reichs begünftigt? 
hatte er ein hitereffe dabey, es zu thnu ? verneinend be
antwortet.

Syfieinatifeher Entwurf der kaiferl. IVahlkapitulation 
mit Zujiitzen und Veränderungen von D. ^oh. Ludw. Klii- 
ber, gr. g. Frankf. u. Leipz. ^Erlang b. Palm} 1790. 70 
S. Der Hr. Vf» fodert, dafs die kayferl. Wahlkapitula- 
tion, als ein Regentenfpiegel, als das Vademecum des 
Reichsoberhaupts, als der Kern nnferer Staatsgrundge- 
fetze einen Reichthum von Ideen enthalte, der in mög- 
lichfter Kürze und in natürlicher Verbindung leicht über
fehbar , und mit einem Gefchmacke abgefafst fey,, der das 
gute Gepräge feines Jahrhunderts habe. Seine Federun
gen find, fo zu fagen, der Spiegel, in welchem fich die 
Verdienfte feiner gegenwärtigen Arbeit abbilden. Ohne 
Zweifel wird diefer fyftematifche Entwurf ein ^Handbuch 
bey dem bevorftehende« Wahlgefchäfte werden,
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LITERATUR - Z E I TUNG
Freytags, den jten November 1790*

PHYSIK.

Leipzig, b. Hilfcher: Handbuch der Phyfik für 
diejenigen, welche Freunde der Natur find, oh
ne jedoch Gelehrte zu feyn, yon Chriflian 
Schulz 1. B. ni. K. 1790. 318 S. 8, (ig gr.)

Unter der Dedication nennt fich der Vf. ff. V.
C., und äufsert fich in der ziemlich decla- 

matorifch anhebenden Vorrede, über fein Buch 
felbft auf folgende Weife: Man erblickt hier den 
erften Band, dem noch 3 nachfolgen werden. 
Nichts als der Edan gehört mir ganz zu, den man 
nur mit den folgenden Bänden völlig überfeinen 
kann, — Ich felbft habe nur die Entdeckungen, 
Beobachtungen und Bemerkungen der gröfsten 
Männer neuerer Zeiten benutzt , fie zufammen-' 
geftellt, und meiß: mir ihren eignen Worten, fo 
viel möglich, angeführt. Eigne Entdeckungen 
und viele neue Wahrheiten wird man veimiffen, 
und was ich auch eignes gcfagt haben könnte, 
verdient hier nicht angeführt zu werden. Die
fes eigne Zeugnifs findet nun zwar der Rec. bey 
Durchlefung des Buches ganz gegründet, auch 
die eingemifcbten langen Stellen aus Bonnet, 
Herder, Sander u. a. nicht ganz unzweckmafsig; 
allein er glaubt doch, in einem Handbuch der 
Phyfik, follte weniger declamirt, weniger blu- 
micht gefcbrieben, und überhaupt nicht fo viel 
ausgefchweift feyn, als hier gefchehen ift. Auch 
forgfältiger hätte der Vf. feyn füllen, zumal da er 
für Ungelehrte fchrieb. So fetzt er z. B. unfer 
Sonnenjahr auf 365 T. 6 St. 9$ M., welches aber 
der fiderifche Umlauf unferer Erde ift; nach al
lem Sprachgebrauch ift das Sonnenjahr oder der 
tropifebe Umlauf der Erde nur 365 T. 5 St. 48 M. 
45b See. Dais es fich mit dem Raum zwifchen 
dem Saturn und neuen Planeren auf ähnliche Art 
verhalte, wie mit dem , zwifchen Mars und Ju
piter, ift dem vom Vf. felbft angeführten Bodi- 
fcoen Gefetze nicht gemäfs, fondern diefer Raum 
ift (bis auf eine Kleinigkeit, die wir eigentlich 
noch nicht zu beltimmen vermögen;) gerade fo 
grofs, als er nach dem erwähnten GefetZe feyn 
foll, und man darf fonach nicht darauf rechnen, 
in ditfem Raume einen, oder wohl gar mehrere

A, H A, 1790. Kiener Pand,

Planeten noch zu entdecken—; denn dies foll 
doch wohl gemeynt feyn, wenn es S. 36. heilst: 
Er (Uran) fcheint ganz am Ende unfers Syftems 
zu ftehen, und läfst zwifchen fich und Saturn ei
nen zu weiten Raum, als dafs man nicht in dem- 
felhen noch auf manche Entdeckungen für unfer 
Syftem rechnen dürfte. S. 56. beiist es: „Daher 
(weil 1 Kubikzoll Gold mehr Muffe hat, als 1 K. Z. 
Eifen) wird Gold ftärker als Eifen , und diefes 
wieder ftärker als Holz, von der Erde angezo? 
gen. Man fagt daher im gemeinen Leben, Gold 
ift fchwerer als Eifen u. f. w.“ Hier unterfchei- 
det offenbar unfer Vf. Schwere und Gewicht nicht 
von einander; dafs die fogenannten Körper von 
verfchicdenen Schweren gleich ftark von der Er
de angezogen werden, lehrt ja fchon der bekann
te Verfuch mir dem Dukaten und der Pfiaumfe- 
der. S. 62. wird von den Fixfternen gefagt, daf$ 
fie lieh alle zufammen nach einer gewißen Rich
tung von Abend gegen Morgen fortbewegten, oh
ne ihre Stellung gegen einander zu verwechfeln, 
welche Veränderung aber kaum nach Jahrhunder
ten wahrzunehmen fey; man muthmafse dahex 
nicht ohne Grund, dafs fich das ganzeHeer der Fix- 
fterne u u einen gemcinfchaftlichen Mittelpunkt, 
als um eine allgemeine Centralfonne herurmirehe, 
welche allen Beobachtungen nach der Sirius fevn 
fülle. — Hier find offenbar drey ganz verfeiue- 
dene Dinge mit einander vermengt, und die Cen- 
tralfonne hat der Vf. vermuthlich ausdem dem gro- 
fsen dunkeln Körper gefchaffen, von welchem Lam
bert in feinen kosmologifchen Briefen redet. S. 
85. fteht, vermuthlich durch einen Schreibfehler: 
alle Planeten nehmen ihren Lauf nach einer Rich
tung von Morgen gegen Abend um die Sonne. S. 
161. drückt fich der Vf. über die Lage der Erd- 
axe gegen die Ekliptik fo aus: Hätte der Herr 
die Erde auf ihrer Bahn fo geftellt, dafs fie mit 
ihrer Axe auf derfelben ruhte, fo wü rde immer Ta 
und Nacht gleich gewefen feyn; — S. 163. fagt 
der Vf. gerade das Gegentheil von dem, was er 
fagen füllte, nemlich wenn ein Schiff immer ge
gen Often zu fegelt, fo wird es nicht, wenn es 
durch alle iMirtagskreife gekommen ift, einen Tag 
verlieren, fondern es wird einen gewonnen bähen ; 
freyheh fo ein Gewinn, wie etwa der, wo man für

S s j Rthlr. 
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i.Rthlr, £$gr. bekommt, deren jeder aber um^-ei
nes folchen leichter ift, dergleichen man nur 24 für 
1 Rthlr.bekommt. Auch dies ift nicht forgfältig,dafs 
derVf. immer Athmofphäre und de la Lantefchreibt. 
Man fleht aus diefen Bemerkungen, dafs der Vf, 
in dicfem Bande von der phyfilchen Stern - und 
Erdkunde gehandelt; von der letztem bringt er 
auch manches aus der Mathematik, Schiffahrt, Na- 
turgefchichte und allgemein Naturlehre von 
den Elementen und Eigenfcbaften der Körper, 
mit bey. Wer gern zum Zeitvertreib und zur Be- 
fchäftigung feiner Phantafie lieft, der wird bey die- 
fem Bucher befonders auch der häufig eingeftreu- 
ten Verfe wegen, fehr feine Rechnung finden.

VERMISCHTE SCtiRIFTEH.

Leipzig, b. Klaubarth: Uiffertationes theolo- 
gicae et philologicae ; fcripfit D. Sam. Fr. iNath, 
Morus. 1787. 438 S. 8- (16 gr.)

Wenn der Inhalt kleiner akademifcher Schrif
ten, die in eine Sammlung gebracht werden, fo 
allgemein bekannt, und ihr Werth fo entfchieden 
ift, dafs es offenbar iiberflüffig feyn würde, einen 
Auszug daraus zu machen, oder fie weitläuftig 
anzupreifen; fo bleibt einem Rec. faft nichts wei
ter übrig, als blofs zu fagen, dafs man fie nun 
beyfammen haben könne; will er ja noch etwas 
hinzufetzen, fö mager das literarifche Bedürf- 
nifs anzeigen, welches dadurch befriediget wird, 
und den Gewinn berechnen, der durch einen ver
nünftigen Gebrauch derfelben für das Fach, in 
welches fie gehören, erhalten werden kann. Bey 
der Sammlung, welche wir hier anzeigen, könn
ten wir uns füglich mit dem Erften begnügen. 
Die blofse Nachricht,' dafs Hr. Monts die klei
nen Gelegenheitsfchriften wieder herausg(egeben 
hat; denen gleich bey ihrer'erften Erfcheinung 
mit Recht ein allgemeiner Beyfall zu Theil wor
den ift, mufs jedem, der gründliche theologifche 
Gelehrlämkeit liebt, angenehm feyn, und ibn be
wegen, diefe Abhandlungen wieder zu lefen, zu
mal da fle, wie man leicht denken kann, beyder 
neuen Auflage durch mannicbfaltige Verbefferun- 
gen noch vollkommner geworden find. Weil 
lieh indeffen die Anzeige diefes Buchs verzögert 
hat, fo bedarf das Publikum die Nachricht von 
feiner Exiftenz nicht mehr. Dagegen wird es 
nicht unnütz feyn, wenn wir Uber den rech
ten Geßchtspunkt etwas beyfügen, aus welchem 
man diefe Sammlung betrachten mufs, und infon* 
derheit jüngern Freunden der theologifchen Ge- 
lehrfamkeit einen Wink über die Art erthei- 
len, wie fie fich derfelben am heften bedienen 
können.

So fehr auch die vierzehn Abhandlungen, die 
man hier beyfammen findet, dem erften Anblicke 
nach verfchiednen Inhalts zu feyn fcheinen: ?o 
find fie doch im Grunde genau nijt einander ver

wandt. Alle nemlich, blofs die letzte, de Phoenif- 
ßs Evripidis, ausgenommen, find treffliche Betjträ- 
ge zu einer wahren und gründlichen Schriftausle
gung, und können dazu dienen, gewiffen Bedürf - 
niffen abzuhelfen, für die in diefena Theile der 
theologifchen Literatur nach dem Geftändnifs al
ler Kenner noch lange nicht genug gefolgt ift. 
Wir befitzen viel hermcneutifche Lehrbücher, 
und unter diefer Menge auch einige vortreffliche. 
Aber deffen ungeachtet ift die Theorie der Schrift
erklärung keineswegs vollendet. W ie viel fich 
noch über einzelne Punkte von grofser Wichtig
keit fagen , und m?L Nutzen erinnern lalle: da
von kann man fich unterrichten, wenn man iu 
diefer Sammlung die Abhandlungen : de discrimi- 
ne fenßts et fignificationis in interpretanda ; ds cau- 
ßs, quibus nititur interpretatio allegoriarum i und 
de nexu ßgnificationum ejusdem verbi, naChlefert 
will. — Es gehört viel .Scharffinn, viel Gelehr- 
famkeituudUebung,undein fehr feinesGefühl dazu, 
wenn man die Grundideen des Chrißenthwms aus 
der Schrift ableiten, fie in den mannicbfaltigen Ver
kleidungen, mit welchen fie in derfelben erfchei- 
nen, überall wieder erkennen, und die verfchied
nen Vorftellungsarten einer und eben derfelben 
Sache auf das zurückführen will, was das All
gemeine und Feftftehende dabey ift. Der Augen- 
fchein lehrt es, dafs die meiften Theologen bey 
diefem fchweren Gefchäft unglücklich gewefen 
find; das Lehrgebäude der dograatifchcn Theolo
gie hatte fonft unmöglich fo mifsrathen können, 
als es wirklich mifsrathen ift. Wir wüfsten de
nen, die an Beyfpielen lernen wollen, wie man 
es angreifen mufs, um durch das Mittel einer rich
tigen Interpretation die allgemeinen Wahrheiten 
des Chriftenthums auf eine fafsliche Art aus der 
Schrift herauszuziehen, kein befsres Mufter vor- 
zufchlageu, als die in diefeSammlung aufgenom
menen Abhandlungen : de fonnandisnotionibus uni- 
verßs in theologia; de Chrifte demandatum fibi duplex 
negotium exfeqwnte cum virtute, et hactenuspatri ob • 
ediente; und ad löcum Paitlinum '1 Cor. XV. 35 — 
55» Man darf nur die Art, wie der Vf. verfährt, 
den Fleifs, mit welchem er die Redensarten, die 
etwas verfchiednes anzuzcigen fcheinen, erläu
tert, und die vorfiebtige Genauigkeit, mit der er 
alsdann ihren wahren Gehalt gegen einander 
abwägt und vergleicht, aufmerkfam ftudiren, um 
mit der einzig wahren und ächten Methode , die 
hier gebrauent werden mufs, bekannter zu wer
den. — Faft noch gai nichts Genugtbuendes be
fitzen wir über die Kunft, die Schrift populär und 
praktifch auszulegen, d. h. nicht blofs den Sinn 
derfelben richtig zu entwickeln, fondern ihre Leh
ren auch zugleich von allen den Seiten darzuftel- 
len, wo ihre Wichtigkeit, Nutzbarkeit und An- 
wendbarkeit in die Augen fällt, wo alles einen 
Zufammenbang mit unfern Neigungen, Bedürf- 
niffen und Angelegenheiten gewinnt, und mithin 
befferud «ad ermunternd wird. Auch hierzu

hat
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hat Ur. Morus in einigen Auffätzen eine lehrrei
che Anwcifung ertheilet, weiche inConderheit die 
Aufmerksamkeit aller derer verdient, deren Amt 
populäre Schriftauslegung fodert. Wir rechnen 
Lieber die AbbantHungen: de Deo fpiriiu , ad po- 
puln"'ew 11t: ell!gf ntiam accommodate defcribendo ; de 
modo religionis ßc tradendae, ut Chrißiani vim ejus 
experiendo cognofcere queant; de modo cogitandi de 
officiis, ad locum Paulinum epifi. ad Roman, cap. 
XIV; ad locum. Paulinum epiß. nd Gal. VI, ; 
und ad locum Evangelii Lucae IL TV ~ Will man 
ferner Beyfpiele einer vorßchtigen und gründlichen 
Kritik fehen, woräu wir im Grunde noch gar kei
nen Ueberflufs haben , fo fehr auch der künftige 
Scbrifcausleger zu feiner Bildung ihrer bedarf: fo 
wird man einige fehr fchätzbare in den Abhand- 
lungen: ad locum Paulinum 2 Cor. X, 12 — 17; 
und ad locum Paulinum 1 Cor. XV. 33 — 35. an- 
treffen. — Nichts ift endlich dem guten Inter
preten unentbehrlicher, als einrichtiger Gefchmack, 

z der das Wahre, Natürliche, Edle, Schöne feines 
Schrifrftellers empfinden, und nach Gründen be- 
urtheilen kann. Alle Auffatze diefer Sammlung 
beweifen, dafs Hr. Morus diefen gebildeten Ge- 
fchmack befitze; fie können daher insgefammt 
etwas beytragen, ihn auch bey andern zu Schär
fen. Infonderheit wird die erfte : defenfio nav- 
vationum novi teßamenti quoad modum narrandi; 
und die. letzte ; de Phoeniffis Euripidis zum Mufter 
dienen können, wie der Ausleger feinen Schrift- 
iteller nach den Regeln des guten Gefchmacks zu 
beurtheilen habe, und worauf es hiebey vorzüg
lich ankomme. Man wird nun leicht einfehen, 
wozu die kleinen Abhandlungen, die man hier 
beyfansmen findet, unfrer Meynung nach am be- 
ften zu gebrauchen find. Den lehrreichen Inhalt 
abgerechnet, der ihnen allein fchon einen gro- 
fsen Werth giebt, fcheinen fie uns, ihrer Form 
wegen, Mufter zu feyn, in welchen die fruchtbar- 
ften Grundfätze einer wahren Schriftauslegung, 
wiefern fie das neue Teftament betreffen, in Aus
übung gebracht find, und deren Geift alle dieje
nigen, welche die Schrift wollen verliehen lernen, 
durch ein forgfältiges Studium aufzufaffen, und 
fich eigen zu machen trachten muffen. Der Vor
rath exegetifcher Abhandlungen, die es verdie
nen , dafs man in die Methode einzudringen Tu
che, in der fie gefchrieben find, weil diefe Me
thode mufterhaft ift, unj z,ir Regel dienen kann, 
ift noch gar nicht grofs, und in diefer Rüchficht 
find die kleinen Schriften des Hn. Morus für die 
tbcologifche Literatur ein wahrer Gewinn.

Berlin, b. Vieweg: Merkwürdige Lebensgefchich- 
te eines niederfachßfchen Edelmanns, von ihm 
felbft verfafst, in Briefen an feine Söhne, ein 
Gegenftück zu Trenks Leben. 1789. 291

• S. g.
Da der Vf. fich nichtgenannt hat, fo kann man 

fich hier noch weniger, als bey Trenks Lebens- 

befchreibung, von der hiftorifchen Richtigkeit 
der erzählten Begebenheiten überzeugen. Nennt 
der Vf gleich fein Buch ein Gegenftück zu Trenks 
Löben, fo kömmt doch darinn keine Gefängnifs- - 
ferne, keine ähnlichen Abentheuer, kurz, (aufser 
der Offenherzigkeit in dem Gcftändnifs eigner Feh
ler,) nichts vor, das diefe Behauptung rechtfer
tigte ; allein vielleicht bezieht fich dies auf den 
zweyten Band, der noch nachfolgen foll, und der 
vielleicht merkwürdigere Scenen und aufseror- 
dentlichere Begebenheiten enthalten wird, als der 
gegenwärtige. In dem jetzigen Bande wird der 
niederfächfifche Edelmann als ein Kind auf An- 
ftifteu feines Grofsvatera feinem vcrichwenderi- 
fchen Vater geraubt, bey dem er aber von zwey 
Vettern. mit denen er durch einen tyrannifchen 
Hofmeillcr erzogen wird, febr viel erdulden mufs; 
erfindet feine Äeltern nicht eher wieder, als nach 
dem Tode feines Großvaters; fie behandeln ihn 
aber fehr unfreundlich, da diefer fie enterbt", und 
ihm alles zugewendet hat; feine Vormünder fchi- 
cken ihn auf ein Gymnafium, wo er wenig lernt, 
und von dem er, als er wegen böfer Händel x 
mit der Zuchthausftrafe bedroht wird, entweicht, 
und in die weite Welt geht; er, wird unter ange
nommenem Namen Aufwärterin einem Gafthofe, 
geräth unter eine Diebesbande, kömmt zu einem 
Bürger nach Hannover, der ihm viel Wohlthaten 
erweift, geräth unter der Vorfpieglting, als wenn 
er Page bey einem Herzog werden follte, inpreu- 
fsifche Kriegsdienfte, wird durch den Umgang mit 
tugendhaften Frauenzimmern vor Abwegen be
wahrt, aber eben deswegen vom Adjutanten fei
nes Regiments fehr gemifshandelt, entwifcht aus 
der Garnifon und geht in holiändifche Dienfte. 
Zuweilen kommen fehr geringfügige Epifoden 
vor, wie S. 190. von einer Fräulein, die in den 
Abtritt fällt, und von keinen als adelichen Hän
den herausgezogen feyn will. Der Vf. erzähle 
fimpel, ohne allen Schmuck und Kunft. Da er 
feine Schrift zur Belehrung für feine Kinder auf
gefetzt, fo hat er viele moralifche Bemerkungen 
eingeflochten, die er ihnen nützlich glaubte, aber 
auch von andern jungen Leuten beherzigt 
wünfeht.

KIND ERST HR IE TEN

Paris, b. Le Roi: Etrennes aux ecoliers-. 1790,.
204 S. 16. (30 Sols.)

Der Buchhändler klagt in der Vorrede, dafs er 
bey den jetzigen Circonflances deßaßreufes pour le 
comwierce lange bey fich angellanden habe, ob er 
diefen vierten Jahrgang dem Drucke übergeben 
wolle, zumahl, da weder die Lehrer, noch die 
Zöglinge, einen grofsen Eifer hätten blicken laf
fen, diefe Etrennes, durch Beyträge und Empfeh
lungen zu unterftützem Kein Wunder, denn das 
Ganze ift ziemlich mittelmäßig. Ein kleiner Ro-

Ss 5 man 
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man, Dvnefline. und zwey dramatifcae Stücke, 
les trois bojjus de Damas, und la bouvfe magique, 
füllen den gröfsten Theil des Bändchens. Das 

Uebrige befteht in Anekdoten, Zügen von Wohl« 
thätigkeit, Gefchichtchen u, f. w.

KLEINE S
Reichstagsliteratur. Sendfehreiben über die 

Lütticher Angelegenheit in Hinficht auf die Kellnifche Dür
ft ellung. 8. May 1790. Eine Verdeutfchung der von uns 
letzthin angezeigten : Lettre für l'affaire de Liege. Als 
Ueberfetzer nennt man Hh. Legationsfecretair Schubart,

Betrachtungen über die ffuftizverfaffung in Deutfch- 
land wahrend einer Zwifchenreichs von D. W. A. Fr. Danz. 
8.17/?. 102. Seit. Zuerft eine Einleitung vom.Urfprung 
der Reichsverweferfchaft überhaupt, und von der fortdau
ernden Gewalt der Reichsverwefer Recht zu Sprechen, 
auch noch nach Errichtung des Kammergerichts; alsdann 
im erften Abfchnitte von den Rechten der beiden Reichs
verwefer in Anfehung des Kammergerichts; im zweyten 
von ihren Rechten in Anfehung der Reichsvicariatshofge- 
richte, und endlich im jten vom den Verhältniffen der 
höchften deutfehen Gerichtshöfe gegen einander.

Vee.kitschte Schriften. Als die Reichsftadt 
Wotms zu Pringften des veruoflenen Jahrs zum Gedacht
nits der Wiederherfteilung von der 16S9 erlittenen fchau- 
ervollen Einäfcherung und Zerftörung ein feyerliches 
Denk- und Dankfeft begieng, find folgende klein» Schrif
ten erfchienen:

1}) Kurze Nachricht, worinn das Dankfeft angekündigt 
wird. Die Urfachen und die wesentlichen Vorkehrun
gen zur Feyer diefes Dankfeftes werden kurz angezeigt. 
Was uns fehr wohl gefiel, ift, dafs auch die Judenfchaft 
zur feyerlichea Begehung jenes Tages eingeladen worden 
ift. Am Schluffe ift ein Verzeichnifs der gebrauchten 
Texte und Lieder angehängt.

2} Nachmittagspredigt, gehalten von ff. D. Baur, 
zweytem evangelifchen Prediger. Voran fteht: Ermun
terung zur Andacht vor der von Hn. Senior Muhl des 
Morgens gehaltenen Hauptpredigt. Die ganze Ermunte
rung befteht aus einigen Verfen nach Hambachs und 
Schmolkens Art und Weife. Hr B. predigte über Pfalm 
122. Er hat zwar feinen Text ziemlich gut bearbeitet, 
und auf die Feyer des Tages angewendet; allein fein Pe
riodenbau ift fchleppeiid, und fein Ausdruck Öfters fchwül- 
ftig, öfters gemein ,und niedrig. Wie hochtrabend kii.nr 
gen nicht gleich die Anfangsworte : „Dir, den Pdiriaden 
feliger Geifter tief anbetend verehren , majeftätifcher Je
hova, drey einiger Gott ! Dir fallen auch wir Sterbliche zu 
Fufse etc. — Durchglühe unlre Herzen mit dem Feuer 
der heifseften Andacht.“ Der weitläuftige Eingang, wor
inn bewiefen wird, dafs Dankfaguug und Gebet zwey auf 
das genauefte mit einander verbundene Pflichten feyen, 
zn deren willigen und beftändigen Ausübung uns fowohl 
die Stimme der Vernunft, als der Religion, fehr laut und 
dringend . nffodert, hätte füglich ganz wegbleiben dürfen, 
weil wohl keiner feiner Zuhörer daran mag gezweifelt 
haben, und die häufig angebrachten Komplimente hätten 
wir ihm.auch herzlich gerne gefchcnkt. Der Schlafs jft 
äufserft matt und einförmig. Heffer ift

ff die Rede, welche Hr. Fred. Kaumeyer in der St. 
Meinhardskirche über Jerem. 33, 10 u. IJ. gehalten hat. 
Empfindungen des Danks und der Freude, über genoßene 
Nationalwahlthateu. Hr. R. erinnert feine Zuhörer an 

C H R 1 F T E N, 
die Wohlthaten des Friedens, an den Flor im Handel und 
in den Gewerben , an die Vortheile der Erziehung und 
Bildung der Jagend , an die.freye Ausübung der Gottes
verehrung — und dies alles thut er in einem fanften und 
g’emeinverftändlichem Vortrage.

4} Auch der reformirte Prediger, Hr. Endemann, liefs 
feine Predigt drucken. Im Eingänge beantworteter die 
Frage : Warum ordneten unfre Vorältern Bufftäge an ? 
find wir verpflichtet, uns nach ihrer Anordnung zu rich
ten, und allgemeine Bufsäge zu feyern ? fehr zweckmä- 
fsig. Uebrigens ift der Zweck feiner über Pfalm 30, 12 
u. 13. gehaltenen.Rede, feine Gemeinde zuv richtigen Fey
er diefes angeordneten Tages anzuleiren. Die Stelle S, 
14. ff., wo vom Zorn Guttes die Rede ift, hätten wir bil
liger und weniger anzüglich für folche, die hierin» an
ders denken, ausgedrückt gewünfeht. Wozu nützen doch 
die Controverfen auf der Kanzel ? Die angehängte Kir
ch enge ich ich te der evangelifch reformirten Gemeinde zu 
Worms fteht unfers Erachtens hier ganz am unrechten 
Orte. Der ekelhafte Procefe , den die Gemeinde und der 
Magiftrat mit einander geführt haben, hätte bey diefer. 
Gelegenheit nicht aufgewärmt werden foljen !

5 ) Dankrede aus der Gefchichte der Zerftörung von 
Worms, von Hn. Platz, Prediger des hohen Donaftifts, 
Der Text zu diefer lehrreichen und erbaulichen Rede ift 
.aus 2 Esdi'a 9, 1—5. genommen. Hr. F. erzählt kurz die 
Gefchichte der Zerftörung, und macht dabey eine fehr 
zweckmäßige und erbauliche Anwendung auf das Herz 
feiner Zuhörer. H ie mufs fich nicht der. Domprediger 
Scheiblen zu Speyer fchämen, wenn er diefe Arbeit mit 
der Peinigen vergleicht? Hier findet man nichts als Liebe 
und Eintracht, dort nichts als Bigottism und Lieblofigkeijt 
gepredigt! !

Aufserdem find noch zwsy Schriften aus der Feder 
zweyer Schullehrer erfchienen. Die erfte ift eine Schul« 
einladungsfchrift zur Anhörung der Böhmerifchen Rede 
von G. P Herwig, «Äeetor und Profeffor des Gymnafiums, , 
Sie enthält eine kurze Vorftellnng der mancherley Schick- 
fale der Stadt Worms und des vor ihrer Erbauung an 
bis zu der vor 100 Jahren erlittenen Einäfcheruixg. Man 
lieht diefer Schrift das Alter und die Kraftlosigkeit ihres 
Vf. an. Wer fich inzwifchen überwinden kann, den un
angenehmen Vortrag durchzulefen, wird fich von Worms 
Gluck und Unglück unterrichten können. — Unterhal
tender ift des Hn. Prof. Böhmers Rede felbft. Es wird 
därinil die fchreckliche Z.erllörung von Worms im Jahr 
16S9, und die feitdem erfolgte W iederherftelhing mit lebhaf
ter Ikrcdlämkeit gefchiidert. In der Vorrede werden 
die Quellen angezeigt, woraus die hiftorifthen Nachrich
ten gefchopft find — und man mufs Hn. B, das Lob er- 
theilen, dafs er fie vortheilhaft zu brauchen gewufst hat. 
Vorzüglich fchon find die eingeftreuten Betrachtungen 
und der Schliffs der ganzen Rede. Schade, dafs fie durch 
fo viele Druckfehler verunftaltet ift, welche durch Ent
fernung des Druckorts — fie ift zu Frankfurt bey Gegel 
gedruckt worden — und durch Sprachunkunde des Ab ■ 
fchreibers veranlagt worden find. Die übrigen Schriften 
find insgefammt zu Worms mit Kranzbühlerifchen Let
tern 'gedruckt und alle , bis auf die Endemannifche Re
de, in Quart,
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Sonnabends, den 6ten November 1790.

AR ZNEY'G ELAHRT HEIT.

Wien, b. von Kurzbeck: D. P.$. Ferro, Sr. 
k, ap. Maj. Rath, erfter Stadt- und Gerichts
arzt zu Wien u. f. w. vom Gebrauch des kalten 
Rades. Zweyte vermehrte Auflage. 1790. 
352 S. g. ohne Vorrede, Regifter und Ku
pfer.

Die beträchtlichen Veränderungen jeder Art, die 
das Werk bey diefer neuen Auflage erhal

ten hat, die Wichtigkeit des Gegenttandes und 
die nicht zu billigende Art, wie er behandelt ift, 
machen eise umftändliche Beurtheilung des Gan
zen nöthig, der wir uns auch um fo lieber unterzie
hen, da fie uns Gelegenheit giebt, fehr fchädliche 
gangbare Vorurtheile und Irrthümer zu bcftreiten. 
Ueber die Fehler unfrer Erziehungsweife, die den 
Körper verzärtelt, feine Ausbildung vernachläf- 
figt, den Geift zu frühe, zu anhaltend anftrengt, 
Leidenfchaften zu dem Behuf erregt, über die 
Mängel, unfrer Lebensart in jedem Alter, vorzüg
lich beym weiblichen Gefchlecht, über Ausfchwei- 
fungen in der Liebe, überSelbftbefleckung u. f.w. 
ift der Vf. im erften Abfchnitt ausführlich, um zu 
dem Satz zu kommen, dafs Schwäche des Kör
pers und zu ftarke Reizbarkeit der Nerven das 
Hauptübel diefer Generation feyn mufs. Es mag 
nützlich feyn, wiederholt zu zeigen, wie alle die
fe Fehler, Mängel und Lafter untereinander zu- 
faminenhängen und wie aus ihnen eine folche 
Folge fich ergiebt. Aber wer einen bleibenden 
Eindruck machen, nicht augenblicklich fchrecken 
will, mufs Wahrheit und Beftimmtheit in die 
Schilderung diefer Uebel und ihres Einflußes auf 
Geift und Körper bringen, mehr das, was fie zu- 
nächft und anfänglich, aber allgemein und noth
wendig, wirken, angeben, als bey den Gefahren 
verweilen, die mittelbar, fpät, in Verbindung mit 
andern Urfachen, zufällig aus ihnen entliehen. 
Wer übertreibt, die Extreme immer darftellt, al
les einfei.ig nimmt, um die Einbildungskraft in 
Bewegung zu fetzen, verfällt unausbleiblich in 
leere Declamation, die verdächtig macht. Hätte 
Hr. Ferro diefes erwogen, fo würde diefer Ab
fchnitt auch mehr wiflenfchaftlichen Werth haben.

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

Man glaubt oft einen Laien fprechen zu hören. 
So z.B. S. 10, wo er das Selbftftiilen unter allen 
Umftänden für Kind und Mutter als unfchädlich, 
ja oft in Krankheiten als nützlich erklärt. Wer 
im Stand fey, ein Kind zu empfangen, neunMo' 
nate zu nähren, zu gebähten, der könne es auch 
fäugen. Aber er vergifst, dafs jenes fo oft mit 
fo fchrecklichen Befchwerden und mit gänzlicher 
Zerrüttung der Gefundheit gefchieht, dafs der 
Arzt es gern unterfagte, wenn er durchdringen 
könnte. Kann er ferner eine Erfahrung für die 
abentheuerliche Art von verlarvten venerifchen 
Krankheiten anführeii, die er S. 22 annimmt? Ef 
läfst das venerifche Gift fich in den Drüfen ein- 
impfcni und lange Jahre in Ruhe fchlafen — end
lich durch neue Debauchen oder das verfohleifsende 
Alter auf wecken und in tobender Wuth lofsbrechen.

Alfo alles endigt in Schwäche des Körpers und 
in einer zu ftarken Reizbarkeit der Nerven, die 
zufammen das ausmachen, was man eigentlich un
ter dem Nahmen Nervenfchwäche und Krämpfe 
verlieht und was bey den Krankheiten zum Grund 
liegt, die nur im Grad, in der Art, in Nebenum- 
fiänden , nicht wefentTich verfchieden find. [In 
diefen nicht genug entwickelten Sätzen liegt der 
Grund der mehrften fchiefen Ideen des Vf.—Schwä
che des Körpers [die fbra laxa] und zu ftarke 
Reizbarkeit der Nerven find oft, aber keineswe- 
ges immer verbunden, exiftiren gar nicht feiten 
allein oder mit ganz andern Befchaffenheitenund 
find von Nervenfchwäche und Krämpfen noch 
fehr verfchieden. Der Ausdruck „Nervenfchwä- 
ehe“ ift an fich vieldeutig, aber hier noch weiter 
ausgedehnt, da die erfchlaffte Fieber, der verlor
ne Tonus mit darunter begriffen wird. So ver- 
fchiedne Arten von kränklicher Beweglichkeit, 
Zärtlichkeit, unordentlichen Wirkungen und an
dern Fehlern, die bey den Empfindungswerkzeu
gen ftatt finden, mufs der gute Schriftfteller be
dacht feyn, beftimmt zu unterfcheiden, anftatt fie 
durch ein dunkles Wort der Aufmerkfamkeit des 
Lefers zu entziehen. Die Nervenkrankheiten 
hängen nicht von einer Urfache ab und eine Kur
methode reicht nicht zu. Hr. Mareard hat das 
am bellen und mit philofophifchem Geift in fei
ner vortreflichen Befchreibung von Pyrmont Th.

T t
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2. dargetban.] Nervenfchwäche und Krämpfe—■ 
er kann kein Wort finden, diefe Ideen zu ver
binden — findet er überall als die erfte Quelle 
aller Krankheiten. deren Urfprung übrigens fo 
mannichfaltig ift als ihre Zufälle und die Zwar 
befondere Curmethoden erfodern , die aber ohne 
Erfolg bleiben, wenn die Urquelle nicht verkopft, 
der widernatürliche Charakter der Nerven nicht 
verändert wird. Schwäche und widernatürliche 
Reizbarkeit hat fich den Nerven zu tief einge
drückt, hat jeder Fleifchfieber diefe Veränderung 
gegeben, die fich durch kein Eifenmittelkeine 
Chinarinde [aber doch durch kalte Bäder?! ] her- 
austreiben, laße. Ein Mittel ift erfoderlich, das 
die Stärke des ganzen Körpers vermehrt, Jede Fi
ber anzieht, jedes Gefäfs ftärktundzufammenzieht, 
eben dadurch das Geblüt in lebhaftem Umlauf 
fetzt und ihm doch das wallende Feuer benimmt, 
[Alle diefe Wirkungen beziehen fich blofs aufdie 
erfchlaffte Fiber, den verlornen Tonus, deren 
Schwungkraft er durch ein zufammenziehendes 
Mittel herfteilen will. Nach feinen Grundfätzen 
hätte er auf die Nervenschwäche doch Rückficht 
nehmen und zeigen müßen, wie das zufammen- 
ziehende Mittel auch zugleich nervenftärkend 
feyn kann. Er würde fo doch confequent gewe- 
fen feyn. Wir würden dann freylich gefagt ha« 
ben-Nervenfchwäche umfafst fehr verfchiedne 
kränkliche Befchaffenheiten, die nicht einerley 
Indication geben. Sic gehen überdies verfchied- 
ne Verbindungen ein, haben verfchiedne Urfachen 
und Folgen, die das Heilgefchäft bald ganz be- 
ftimmen, bald bedeutend modificiren.J Diefes 
Mittel mufs leicht und allgemein gebraucht wer
den können, für jedes Alter, jeden Stand, jede 
Conftitution feyn, daher angenehm anzüwenden 
feyn, nicht als' Medicin angefehen werden , fon- 
dern in die Erziehung übergehen, zur Gewohn
heit werden. [Ein fo wirksames Mittel, als der 
Vf. hier fodert, follte alfo täglich und von jedem 
angewendet werden? und ein täglich, von jedem 
angewendetes Mittel follte wirkjäm bleiben? Man 
bemerke indefs , wie künftlich Hr. Ferro den Kuo- 
ten fchürzt, um ihn nur mit feinem Mittel löfen 
Zu können.] Hören dann alle Unordnungen ganz 
oder zum Theil auf, fo ift die Radicalcur zu 
Stand gebracht; denn die fo mannichfalti- 
gen, oft fo tief eingewurzelten, fo weitver
breiteten materiellen Krankheitsurfaehen aus dem 
Wege zu räumen, ift ihm Nebenfache, die leicht 
mit feiner ftärkenden Curart zu vereinigen ift. 
Diefer ftärkenden Curart ift der Vf. gewogen, 
weil es ihm, wie oben gezeigt worden ift, an 
hellen Begriffen über die Natur der erfchlafften 
Fiber und des gefchwächten Nervenfyftems fehlt. 
Er glaubt diefe beide Erfcl einungen ftcts zufam- 
meib hält fich- an das WTort Schwäche und kommt 
fo zu der Idee, mit einem blofs die Fleifchhber 
ftärkenden Mittel alles ausricnen zu können. 
Ganz entgegengefetzte Behandlungsart, das Er-

Weichen. Erfcblaffen, Gefchmeidigmachen ift aber 
den Nervenkranken oft fo wohlthätig, wie die 
Erfahrung unwiderleglich dartbuh Auch mufs 
der, der folche Kranke gründlich heilen will, oft 
Jahrelang, gegen Verftopfungen der Eingeweide 
des Unterleibes, u. f. w. thätig feyn, ohueanNer- 
venfchwäche und ftärkende Mittel denken zudür
fen. Hr. F. geht nun die Spiclmannfche Claffifica- 
tion der ftärkenden Mittel durch, zeigt, dafs blofs 
die zufammenzichenden angewendet werden kön
nen, unter denen er die bittern Mittel und ihre 
Extracte, befonders aber Eifenmittel und China, 
begreift. Diefe innern Mittel würden aber fehr 
oft von grofser W allung des Geblütes und Verfto- 
pfungen im Unterleib contraindicirt. [und die äu- 
fsern zufammenziehende Mittel nicht? Jene foll- 
ten nur allein, wie es S. 46 heifst, die Oefnungen 
der verftopften und verhärteten Drüfen.die in der 
Nähe (?) der erften W’ege find, zufammenziehen 
können und zwar indem fie dahin oder nicht weit 
davon gelangen? Wollte er es wohl wagen, die 
Wirkungen des Confenfus gradezu hier zu läug- 
nen oder wenn er fie anerkennen mufs, ihnen 
Grenzen zu fetzen? Nahe oder fern liegende 
Theile ändern die Gefetze desConfenfus nichtund 
zufammengezogne Gefäfse der äufsern Haut kön
nen eben -fowobl als zufammengezogne Gefäfse 
des Magensauf verftopften Drüfen des Mefenterii 
übel wirken.] Auch würden diefe Mittel, fährt 
der Vf. fort, zu fehr im ganzen Körper vertheilt, 
um die entfeheidende Wirkungen, die fie auf der 
Zunge verfprechen, hervorzubringen. . [Alfo die 
Eifenmittel, die China u. f. w. find unkräftige 
Mittel! Kömmt denn das kalte Bad unmittelbar 
an jede Stelle? und ift es erfoderlich ? Wie rafch 
und meebanifeh räfonnirt der Vf. nicht oft, um 
eine Liebiingsidee durchzufetzen!] Die W’alluug 
des Geblütes, fagt der Vf. ferner, fey dem Ge
brauch der innern Mittel vorzüglich entgegen. 
Da diefe nun Schwäche zur Urfache habe, fo ha
be man fich fonft verwundert, dafs kühles und 
hitzedämpfendes Verfahren immer fo nützlich fey. 
Aber jetzt wiffe man, dafs Schwäche und Hitze 
fich gar nicht ausfehiiefsen und richte die Curart 
gegen beide, indem man kühlende und ftärkende 
Mittel verbinde. Man habe alfo Aderläße zu mei
den, die nur augenblickliche Linderung verfchaf- 
fen und die Schwäche vermehren, da überdies die 
Wallung nicht von Vollblütigkeit entftehn dürfe, 
aber auch keine blofs ftärkende Mittel gehen, die 
durch das heftige Zufammenziehen der Gefäfse 
das Blut in gröfsre Bewegung fetzen, feine Hitze 
vermehren und nicht dämpfen. Das kalte Bad 
wäre das einzige Stärkungsmittel, das die Gefä:- 
fse zufammenztehe, ohne die Wmllung des Geblü
tes zu vergröfsern, das feine W irkung überalle 
Theile verbreite, die fo nöthige natürliche Warme 
vermehre, das Geblüt zufammenpreffe, feinem Um
lauf durch die Gefäfse mehr Kralr gebe, die trä
gen, Hockenden päfte vor fich wegtreibe, die

Ver-
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Verilonfiingcn aufiöfe und fo dem Blute feine ge
hörige" Confift^nz wieder verfchalfi’, [Hr. F. weis 
doch meifterhaft alles zum Vortheil feiner Bilder 
zu drehen. Wir find oft zweifelhaft, ob er Aerz- 
te oder das Wiener Publikum gewinnen will.] Es 
erfülle überdies alle die äufsern Bedingungen, die 
oben von einem allgemeinen Mittel gegen das 
berrfchende Uebel gefedert würden. Seine An
wendung bey Kindern von einigen Tagen, bey 
Männern, vorzüglich Gelehrten, Weibern und Grei
fen empfiehlt der Vf. durch Gründe, Erfahrungen 
und Autoritäten von verfchiednem Werth. Aufiö- 
fen und Hitze dämpfen müße man immer, ehe man 
zafammenziehende Mittel geben könne. Das kal
te Bad aber paffe bey allen Fällen , die bey der 
Schwäche des Körpers fich einzufinden pflegen, 
wenn man es mit den nöthigen innern Mitteln 
unterftütze und nicht Eiterungen , grofse Verhär
tungen u. f. w. der Krankheit eine andre Geftalt 
geben. Man könne es glejch nach einigen 'Pagen 
anwenden. [Wer wird, aber zu des Vf. Räfonne- 
ment, deflen Werth man kennt, mehr Zutrauen 
haben als zu geläuterten Begriffen und zuverläf- 
figen Erfahrungen , die den Gebrauch von kalten 
Bädern in mehrern Krankheiten bedenklich ma
chen und Furcht vor Gefahr erregen?] Im iften 
und sten Abfchnitt der zweyten Abtheilung er
zählt er nun die ältere und neuere Gefchichte der 
kalten Bäder und giebt eine Nachricht von denen, 
die er in Wien fehr zweckmäfsig angelegt bat. 
Der gte Abfchnitt handelt von den verfchiednen 
Arien, das kalte Bad zu gebrauchen, von den 
Einrichtungen, wo Hr. F. ftets umftändlich die 
Wiener befchreibt, Anwendungen und Vorfichts- 
regeln, die bey den Bädern einzelner Theile, bey 
dem gewöhnlichen kalten Bad, bey dem Sturzbad, 
Spritzbad und Schwimmen nöthig find. Ueber 
das letztere giebt er einen vohftändigen Unter
richt nach der Methode eines Franzofen Roger.- 
Das allgemein verbreitete Vorurtheil von der 
Wichtigkeit des Kopfwafchens und der Gefahr, 
der man fich bey dellen Unterlaffung ausfetzt, 
entkräftet er febr bündig. Seine Vorfchrifren 
find in diefem Abfchnitt überhaupt fehr beftimmt 
abgefafst, vorzüglich die über das Sturzbad, 
Blutarme und Blutreiche hätten es zu fürchten. 
Bey jenen würden die äufsern Theile vom Blut 
zu feßr entledigt und die Wärme verfliege ganz. 
Er fahe fie daher oft in tödtliche Ohnmächten fal
len : Bey diefen würden die Adern der iunern 
Theile von dem dahin ftrömenden Blut zu fehr 
ausgedehnt und zerrißen und junge Leute wür
den daher apoplektifch, die der Vf. nur mit Mühe 
durch öfteres Aderläßen herftellte. Die 3fc Ab
theilung enthält in vier Abfchnitten unter dtn 
Ueberfchriften: das kalte Bad reinigt und ilarkt 
die Haut das k. B. kühlt und dämpft die Ent
zündungshitze das k. ß. ftärkt und condenfirt 
alle feiten und flüfsigen Tneile. — Nutzen des 
k. ß. in Krankheiten der Nerven — die einzel

nen Krankheiten, in denen die kalten Bäder nütz
lich feyn follen. Sie find fchlecht zufammenge- 
Hellt, fo Z. B. unter den Rubrik „örtliche Entzün
dung des Kopfes“ finden fich der Schwindel und 
der Schlagfiufs. Diefe Abtheilung ift im Ge- 
fchmack unfrer gewöhnlichen akademrfeben Streit- 
fchriffen verfafst, mit viel Belefenheit und wenig 
Urtheiiskrafb Statt Gründe erhält der' Lefer Au
toritäten, bey denen keine Kritik angewendet ift 
und die aus dem Alterthume am liebften genom
men werden. Man fiebt nur zu deutlich, der Vf, 
giebt uns feine Collectanecn, ohne fie gelichtet 
und verarbeitet zu haben, und es hat ihm an Ver- 
anlalfung oder Fähigkeit gefehlt, felbft häufig 
Beobachtungen anzuftellen.' So allgemeine auf 
felbft gemachten oder von andern entlehnten, 
immer nach WuMch ausgefalinen Krankheitsge-- 
fchichtcn gegründete Empfehlungen eines Mittels 
gegen ein Uebel, deffen Natur und Urfachen, 
nicht auseinander gefetzt, bey denen die Umftän- 
del nicht angegeben werden, unter denen es nütz
lich ift, der Zeltpunct, wo man damit wirken, 
das, was; vor- und[ nachher und dabey beobach-- 
tet werden mufs, wo alles, was ihm nachtheilig, 
ift» unterdrückt oder verdreht und keine Bedenk
lichkeit, Idee von Gefahr oder von Einfchränkung 
des Gebrauches geäufsert wird, find ein wahres 
Verderben der Kunft, Leider g'lt das von der» 
mebrften Monographien, aber von diefer vorzüg
lich. In den Anfällen von Gicht und Podagra 
werden die kalten Bäder fogar unbedingt geprie- 
fen. Ein Pietjch (ließen Glaubwürdigkeit uns 
fehr verdäcb-ig ift,) u. a, haben fie ja mit Erfolg 
brauchen laffen! Hr. F. fpricht in diefer ganzen 
Abtheilung überhaupt wenig felbft, äufsert 
nur über Catarrhe eigne Meynungen, die mit 
denen von ^Ionela übereinftimmen und hier nicht 
beurtheilt werden können und deräfonnirt daher 
nur im 4ten Abfchnitt über Fieberhitze, die er 
nicht als Symptom, fondern als Krankheit felbft, 
fo vor fich allein entftanden und alfo ohne auf 
ihre Urfachen Rückficht zu nehmen, anfieht und. 
behandelt. Er redet nicht einmal von einer be- 
ftimmten Art von Fiebern, fondern von hitzigem- 
Rebern, von denen man im gemeinen Lebeir 
wohl fprechen hört, von denen aber der eiwfichts* 
volle Arzt wenig zu fagen weifs , da' diefer Aus
druck gar zu vage ift und nur im Gegenfatz der 
intermittenten Fieber Bedeutung hat. Die Bey- 
fpiele , die Hr. F. aus andern Schriftfteliern ent
lehnt, find faft alle Faul - oder Nervenfieber und 
haben allerdings viel eignes, das reichen Stoß’zu 
Betrachtungen enthält, aber von Hn. F. nichtge- 
fa-fst ift. In einem befondern Abfchnitt wird von 
der allgemeinen Schwäche, die ohne Reizbarkeit 
des Nervenfyftems ftatt findet; ein Fall, den 
der Vf. alfo annimmt —- gebandelt und das kalte 
Bad dagegen wie nalüriieb, empfohlen. Den Be- 
fchlufs machen gute, nur zu wenige, Vorfichts- 
regeln.

T t- 2 Königs-
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Königsberg u. Leipzig, in der Hartungifchen 
Buchh; Weder Journal, noch Roman, eine 
Zeitfchrift, herausgegeben von Sigismund 
Grüner, Mitglied der Bühne. Des zweyten 
Bandes erftes Srück. 1790. 140 S. §•

Diefe pedodifcherfcheinende, vermifchteSamm
lung foll nicht Journal feyn, und doch nennt fie 
der Vf. felbft eine Zeitfchrift. Sie foll nichts ent
halten, das einem Roman ähnlich Fähe, und 
doch füllt ein Roman : Bvuchßücke aus dem Leben 
einet reifenden Schaufpielers (fchlecbt genug er
zählt) dritrhalb Bogen des gegenwärtigen Stücks, 
Aufserdem findet man hier theils profaifche Auf- 
fätze (z. B. über die Spiele, oder Schaufpiele, der 
Alien, worinnen auf dritthalb Seiten von der 
Züchtigung fcblechter Dichter und Schaufpieler 
durch Schläge auf den Hintern, und in drey Zeilen 
vom Euripides gehandelt wird) theils Verfe von 
allerley Arten, von denen folgende S. 77 zur Pro, 
fee dienen mögen;

Flüchtig ift der Freude Schaar, 
AVer nicht trinkt, der ift ein Narr, 
Und wer fich des Weins nicht freut, 
Ift wahrhaftig nicht gefcheut,

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen:

Leipzig, in der Schneider-Weigelifchen Kunfc 
U. Buchh.; 'Bibliothek der neue/ien Reifcbe^
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fchreibüngen. iSten B. ifte Abth, 1790, 
US S. &

Erfurt, b. Keyfer: Movalifchev Unterricht in 
Sprichwörtern, für die ^fugend., von 5. 
Kamann. 2tps Bdch, 1790. 192 S, g*

Frankfurt u, Mainz, b. Varrentrapp u, Wen
ner ; -Bibliothek der gefammten Naturgefchich- 
te. Herausgegebe'n von Fibig u, ßf Nau, 
3tes St. 1789, 369—556 S, 4t es St. 1790, 
557 ~742S. 8- (1 Rtblr.)

Münster u. Osnabrück: Neue Sammlung von 
kleinen intereßanten Reifebefchreibungcn oder 
Beyträge zur nähern Kenntmfs der Länder, Men - 
fehen und andern nützlichen Sachen, 4ter Tb, 
1790. 386 S. 5ter Tb. 348 S. 3.

Kehl u. Strasburg : Gefchichte der Reichsver- 
fammlung zu Kerfailles im 1789. 4tes St. 
iQ4 S. Beylagen zu der Gefchichte und Ver
handlungen 1 der Nationalverfammlung zu 
Verfalles, 4tes St, in S, Stes St. 75 S, 
8- 1789»

Ebend., in der akad. Buchh.: Sammlung kleine
rer Romane und Erzählungen. 5ter B. 17 qq 
$4° S, 8, '

KLEINE

ReiChstagsliter. Befchwerden und Wünfche des Schwii- 
bifchen Reichs-Kreifes-, gefaminelt bey dem allgemeinen Kreis- 
Convent vom §fahr sggo. Aus Feranlaffungderbevorftehenden 
Kaiferwahl und Zu verfaßenden Wahl-Capitulation. 34 *- B. 
Fol. . Gegenwärtige äufserft merkwürdige Staarsfchrift zer
fällt in 5 Haupttheile. Der erfte handelt von Befchwerden 
und Wünfchen, die fich zunächft auf die Ausübung der 
kaiferl. Regierungsrechte und Pflichten beziehen. Der 
2te erörtert Befchwerden gegen das durch!. Erzhaus Oeft- 
reich und die Vorderöftreichifche Behörden , wobey A 
die gemeinfchaftlichen Befchwerden des Schwäbifchen- 
und einiger benachbarter Reichskreife gegen Oeftreich 
und B die befonderen Befchwerden des Schwäbischen 
Kreifes gegen dies hohe Erzhaus nahmhaft gemacht wer
den und zwar unter B Befchwerden Ij wegen Oeftreichi- 
fcher Entziehungen verfchiedener zum Kreis fteuerbarer 
Stücke, II) gegen die Oeftr. Reichs • und Land - Vog- 
teyen, III) gegen die Oeftr. Reichs - und Landgerichte, 
IV) gegen die O.eftr. Lehenhöfe, V) gegen Zoll - und ande
re Commereialbefchwerüngen, VI) über die neueften 
mancherley Eingriffe und Kränkungen, a) durch ange- 
mafste Landeshoheit, und b) widerrechtlich ausgedehnte 
Landesheheitsrechte.

SCHRIFTEN.

.Der Fünften und Stände des Lobt. Schwäbifchen Krei- 
fqs occafione bevorftehender Kaifers - Wahl und dabey zu er
richten habender Wahl-Capitulation hÖchftgemüfsigte Gra- 
vamina und angelegenfte Befideria jgyj. 6 Bog. Fol. Eine 
Beylage zu den oben angezeigten Befchwerden.

Kurzer Auszug der Ceremonitn, welche in der katheli- 
fchen Kirche bey der Confecration eines Bifchofes verordnet 
find und welche bey derfeyerlichen Confecration des Hach- 
würd. Fünften und HH. ^ofeph Konrad Bifchofs zu Frey- 
fing und Regensburg dann Probftes und Herrn zu Berch- 
tolsgaden in der hohen Bomkirche zu Regensburg den 2» 
Aug. uorgehen. Nebft einigen Anmerkungen über derfel
ben Bedeutung. Mit Erlaubnis der Obern. Regensb. b. 
Lang. 17p®. 24 S. 8. Für Perfonen, welche die Wei- 
hungsceremonien eines katholifchen Bifchofs nicht ken
nen, find diefer Auszug und feine Anmerkungen gewifs 
keine unintereffante Lectüre. Da man fie hier ziemlich 
iimftändlich befchrieben hat, fo haben wir den Eid, den 
der Confecrandus , nach der Vorfchrift des Römifchen 
Stuhls, Schwören mufs, und die g) andern Fragen, über 
die vornehmften Glaubensfatze der kathol. Kirche und S. 
7. die Dagegenftreitende Darlehen ungern vermifst. Ver- 
muthlich find diefe Lucken aus Politik entRandtn.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Mannheim, mit akadem. Schriften: Hifioria 
commentationes academiae electovalis

tiavum et elegantiorum litterarwn Theodovo- 
Palatiw’e, Vol. VI. phyficum c. figg. m- 
1-790. gr. 4. 3 Alpb. 1 Bogen,

Die erftern Seiten diefes Werks enthalten, wie 
gewöhnlich, Nachrichten von den Veran- 

derun^en und dem diefsmaligen Zuftande der 
Akademie- Der Verbindung einer meteorologi
schen Klaffe mit der Akademie ift nur im Vorbey
gehen -edacht, da von diefer eigene Ephemen- 
den erftheinen. Seit 1782 machten die okonomi- 
fchen Angelegenheiten der Akademie einen eige- 

Anqfchufs nörhig, zu welchem auch Hr. Kam- ne B nÜ als neues Mitglied aufgenommen 
wZ; diefer Ausfchufs hält zu Anfang eines je
den Monats eine befondere Sitzung. Auf die 
verftorbenen Mitglieder der Akademie, Haffeiin, 
Mayer, Baron von Hobenhaufen und Flad find 
ku?ze Lobfehriften eingerückt. Die Preisfragen

, Ernennungen neuer Mitglieder übergehen 
wir da fie bereits bekannt find. Die Abhandlun- 
«pn’find theils in lateinifcher, theils franzofi- 
fcher, theils deutfeher Sprache, abgedruckt; wir 
sollen fie mit ihren Driginalüberfchriften nen
nen: l) de electricitate flammae, auct. ^oh. ^ac.

Schon 1718 ba>"= der V£ in.des V
Tahrff. 4ten Heft der Rheinifchen Beytrage etwas 

nn diefer Erfcheinung bekannt gemacht, und 
verfprochen, weitere Unterfuchungen taruber

THltellen. Diefe folgen nun hier: Die erfte 
Beobachtung wurde an einem Wachslicht von 
gewöhnlicher Grofse angeftellt, wo die Afchen- 
brock eben vom verbrannten Docht, die in das in 
, Nacbbarfchaft der Flamme befindliche fluffige 

Wachs gefallen waren, und fleh dann völlig ein- 
„etaucht hatten, mit grofser Behendigkeit aber 
fmmer in fenkreebter Richtung nach der Axe des 
n X/hin und dann wieder auf dem vorigen

So, wie die IW«« na- 
u 53 Pin4p aufhört, kehren fie wieder um, und 
he Spiel von neuem an. DieCs

der
J, L. Z. 1790. Vierter Band.

me ergriffen , oder von dem abfliefsenden Wachs 
weggefchwemmt werden. An einem Talglicht 
zeigt fich die Erfcheinung zwar ebenfalls, aber 
doch nicht fo nett. Am bellen hat fie Rec. auf 
der Fläche des Oels in einem Glafe von ein Paap 
Zollen im Durchmeffer, wo das Docht mit der 
Flamme im Mittelpunkt fitzt, gefeiten. Wirft 
man etwas feinen Kohlen flau b in diefes Oel, fo 
bewegen fich die einzelnen Theilchen fchaaren- 
weife hin und her, fo, dafs ihre Gefcbwindig- 
keit mit der Annäherung immer wächft; wenn 
ihnen Rec., da fie auf dem halben Wege ab
wärts von der Flamme waren , mit der Spitze ei- ■ 
ner Nadel nahe kam, und ihnen dadurch die Elek* 
tricität früher raubte, als fie folche nahe am Ran* 
de des Gefäfses zu verlieren pflegten, fo fetzten 
fie diefen Rückweg nicht weiter fort, fondern
kehrten nun auf der Stelle wieder um, und fuh
ren aufs neue gegen die Flamme los; von die- 
fem Verfucbe, der bauptfäcblich ihren elektri- 
fchen Zuftand zu beweifen fcheint, hat der Verf, 
nichts erwähnt; übrigens aber die Yerfuche faft 
mit allen flüffigen Körpern angeilellt, und die 
feinfte» und fcüarffinnigften Bemerkungen bey
gebracht, auch durch Yerfuche mit leichten Kör
pern an Fäden, die er neben die Flamme, und 
mit fpitzigen Drathen, die er in dkfelbe brachte, 
wurde ihre Eiektricität mit Beybülfe eines Con- 
denfators und Cavalloifcben Elektrometers, auf- 
fer Zweifel gefetzt, und fie allemal negativ ge? 
fanden. Die Eiektricität felbft leitet übrigens der 
Verf. von der Verdampfung her, wovon die Flam
me eine Art ift. Bey vielen über die durch Ver
dampfung erzeugte Elektr. angeftellten Verfuchen 
fand fie fich allemal negativ. 2) Gutta ferena 
electricitate Jelicitev't von ebendemf. Die 
Patientin war ein byfterifches Mädchen von 13 
Jahren, an der man fich bereits mit andern Mit
teln müde und fatt curirt hatte. Anfangs liefs 
ihr der Verf. blofs elektrifche Büfchel und Spitzen 
gegen das kranke Auge ftrömen, dann zog er 
Funken aus dem Augapfel, die er allmählich ver- 
ftärkte. Das Auge fing bald an zu thränen, und 
innerhalb 9 Tagen war fie vollkommen geheilt.
3) de Jolis in bavometvum influxu, von eben 'emf. 
Nach einer kurzen Erzählung, was Andere über

V v diefe»
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diefen Gegenstand beobachtet haben, erwähnt er fei
ner. eigenen, die im Vten Bande der meteorologi- 
fchen Ephemeriden umftändlicher aufgeführt find, 
und leitet daraus folgende Regeln her: a) das im 
Fallen begriffene Barometer fährtz fort zu fallen, 
wenn die Sonne durch den Mittagskreis, (fo- 
wohl den obern, als untern ,) geht; b) das Zei
gende fällt entweder zu diefer Zeit, oder wird 
ftillftehend, oder fteigt wenigftens langfamer; c) 
das ftillftehende fällt, wofern es nicht vor oder 
nach dem Stillftande im Steigen begriffen war, 
denn in folchem Falle pflegt es auch während der 
Culmination der Sonne ftillftehend zu bleiben. 
Die Mittagszeit ift alfo durchgehends dem Stei
gen hinderlich; der Verf. zeigt nmftändlich, dafs 
diefs weder von der Wärme, noch von Dünften 
oder Winden herrühren könne, fondern vielmehr 
der Attraction der Sonne felbft zugefchrieben wer
den müffe, die hier ungefähr eben fo wirke, wie 
bey der Ebbe und Flath; 4) Memoire Jur un nou
veau principe d’hygrometrie, par Mr. VÄbbe Mann» 
Der Verf. findet es in der mehrern oder mindern 
WTirkfamkeit der elektrifchen Mafchinen, die mit 
dem Grade der Feuchtheit der Luft in genauem 
Verhältnifs zu ftehen fcheint. ReC., der auf die
fen Umftand fehr forgfältig Acht gegeben hat, 
ift doch durch mehrere Erfahrungen überzeugt 
wordert, dafs diefer Umftand gewifs nicht der 
einzige ift. Gerade auf die Art, wie bald mehr 
oder weniger wäfsrigte Theile in der Luft, we
nigftens mehr oder weniger frey oder gebunden 
find, fo fcheint es auch mit dem elektrifchen 
Stoffe der Fall ZU feyn. Auch auf Kälte und 
Wärme mufs hier viel Riickficht genommen wer
den. Der Verf. rechnet felbft nicht viel auf prak- 
tifchen Gebrauch vön diefem Princip. 5) Ment» 
J'liv le changement JucceJjif de la temperatüre et du 
terroir des climats, aüec des recherches Jur les cau* 
Jes de ce changement, von ebendemf. Erft eine 
ausführliche Nachricht von dem, was die Alten 
über die Befchaffenheit des Klima verfchiedener 
Gegenden gefagt haben, und die phyfifchen Ur
fachen der Veränderung, zu welchen letztem der 
Verf. die Abzüge der Gewäffer, Austrocknung der 
Moräfte, Ausrottung der Wälder und Cultur der 
Länder rechnet; mehr aber noch , als alles die- 
fes, foll die Verbindung der beiden entgegenge- 
fetzten Gruhdwefen, der Feuchtigkeit und des 
Phlogiftons, Von welchen das letztere immer 
mehr die Oberband über das erftere erhält, jene 
Wirkung hervorgebracht haben. So, wie wir 
den Verf. verftehen, fcheint diefe letztere Urfa
che aus jenen erftcrn ganz natürlich zu entfprin- 
jgcm 6) De electricitate animali, vbi in Jponta- 
neafn. praecipüe inquiritur, auch Hemmer»
Spontanea heifst liier diejenige, die weder/ von 
eigener Bewegung des Körpers, noch durch Rei
ben an einem andern, oder fünft durch eine Hand
lung erregt wird. Nach einem langen Ver- 
«eichnils von Erscheinungen thierifcher Elek- 
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tricität, davon aber kaum eine oder andere fpon- 
tanea genannt werden kann, erzählt der Vf. ei
ne Menge Verfuche, die er an fich felbft, feinem 
Bedienten und einigen andern Pcrfonen angeftellt 
bat. Das Verfahren beftand darinn, dafs er fielt 
ifolirte, und etwa J Min. lang den Deckel feines 
Condenfators berührte, und hierauf denfelben an 
das von Sauffüre verbeffertß Cavalloifche Elektro
meter hielt. Wenn der Verf. nicht ein gar zu 
ficherer Mann in diefem Fache wäre, fo würde 
der Rec. faft auf die Vermutbung kommen, dafs, 
wenigftens in vielen Fällen , des Verf. Condenfa- 
tor etwas elektrophorijch gewesen feyn möchte, 
denn die bisweilen gar zu ftarke electr. fpontan. 
feines Körpers ift in der That etwas bedenklich. 
Der Rec. hat wenigftens mit feinem Condenfator, 
mit welchem fonft die delikateften Verfuche der 
Art gelangen , und bey welchem er ein äufserft 
empfindliches bennetifches Elektrometer braucht, 
nur fchwache, und oft gar keine Spuren von 
Elektricität erl?alten. 7) Doctrinae Henkianae de 
generatione hominis disquifiiio, von ebend. Der 
Verf. hat mit grofser Sorgfalt die Verfuche an Ka
ninchen und Hunden Wiederholt, und aus den 
Refultaten derfelben den Schlafs gezogen, dafs Hr. ' 
Henke die Leichtgläubigen auf eine unverantwort
liche Art zum Beften gehabt und betrogen habe. Sei
ne Worte find: Ego certe his perpenfis iniuriam 
Henkio me inferre non iudico, fieüm fordidum et 
impudentem deceptorem dixero, qui auri facra fa- 
me impulfus fabulas nobis et commenta vendita- 
rit. g) Mem» Jur la gradation des formet dans les 
parties des Vegetaux p. M. Noel ^os. de Mecker» 
Robinets Werk, welches diefen Gegenftand in 
Rücklicht des Thierreichs behandelt, leitete den 
Verf, auf die Umerfuchung, ob nicht eine ähnli
che Gradation auch bey den Pflanzen im Allge
meinen ftatt habe? Dies fand er nun -wirklich, 
und fogar auch bey den fchwammichten xluswüch- 
fen. 9? Mem. Jur les animalcules des dnjujions f Jur 
ceux de diverjes caux Jrnichts, avec des doutes Jur 
rirriiabilite des vegetaux, von ebendemf. Vor 10 
Jahren hatte der Verf. eigene Unterfuchungen 
über diefe Thierchem angeftellt, fie wurden aber 
unterbrochen, und nun begnügt er fich, blofs 
die Meynungen fpäterer b^aturforfcher zu be
leuchten, und ttieilt zugleich einige Beobachtun
gen von einem Reffenden nach Oftindien, die 
ihm Needham kurz vor feinem Tode zugefchickt 
hat, mit. Aus Allem ergiebt fich, dafs die Tnfu- 
fionsthiereben ihren Urfprung und ihr Dafeyn 
keinen im Luftkreis fchwimmenden Eyern zu 
danken haben, fondern, dafs fie vielmehr in den 
verfchiedenen Arten von Waffer, das bey der In- 
fuiion gebraucht wird, felbft praeexiftiren, in
dem fie nach der Verfchiedenheit deffelben alle
mal verfchieden zu feyn pflegen. 10) Coup d’oeil 
Jur la dhaine graduelle des etres naturels^ p. Mr. 
Collini» Thiere und Pflanzen machen zufammen, 
nach dem Verf., nur ein Naturreich, und das an

dere 
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dere ift das Mineralreich, welches eben fo wenig 
die Natur des erftern an fich haben kann, als der 
Schauplatz die Natur der Spieler hat, die fich auf 
demfclben befinden. Uebrigens glaubt er, dafs 
der Mangel einer Continuität am fichtbarfien iin 
Mineralreiche fey, wo die 5 angenommenen ein
fachen Erdarten eben fo viele Sprünge in diefem 
Reiche gäben. 11) Sw les inondations du Necker 
pres de Manheim, avec preuves et eclairciffemens, 
von ebendemf. Der Vrf. findet die Urfache in 

' dem Mangel eines fchnellen Schuftes, und diefen 
wieder in den häufigen und beträchtlichen Krüm
mungen, welche das Flufsberte macht, räth des
halb zu Ausgrabung eines geradlinigten Kanals, 
und erläutert feinen Vorfchlag durch Zeichnun
gen. 12) Relation d'un effet ectufe par le grand 
froid .de Vannee 1789, Jur un eryßal de röche, qui 
contenoit une goutte d’eau, von ebeademf. Es war 
eigentlich eine Gruppe von 3 grofsen und einigen 
kleinern Kryftallen ; in einem der erftern war der 
Tropfen mit einer kleinen Luftblafe. Vermuth- 
lieh hatte der Froft das Waffer in Eis verwandelt 
und den Stein dadurch gefprengt, denn man fand 
einen Rifs, und das Waffer war verfchwunden. 
Die weitern Bemerkungen des Verf. haben hier 
nicht Raum. 13) Obfervations dumOuvement d'ofcil- 
lation de l'aiguille aimantee immediatement apres le 
pajfage d'un orage, faites ä l’obfevvatoire royal a 
Paris le ^Aaut. 1783. p. S. W. Waldai, Die Nadel 
veränderte fich von 6 U. o bis 6 U. 55z um ganzer 24 
Min. Eine andere unten im Keller litt ebenfalls eine 
beträchtliche Veränderung; konnte aber nicht fo 
genau beobachtet werden. 14) De variatione 
acus magneticae tempore aurovae borealis, aucr. 
flj. Hemmer. Den ssften Oct, 177$ war Abends 
9 U. 4c/ die Abweichung der Nadel 19° 36', um 
9 U. 43', da die Rothe in Weften äufserft lebhaft 
war, 20° 45'. Eine fo beträchtliche Verände
rung wird man fchwerlich fouft bey einem Nord
licht beobachtet haben. 15) Merkwürdige Erfchci- 
nung von einer vorübergehenden IFolke, mit Anmer
kungen von Flemmer. Hr. Baron v. Stengel 
fah eine Gewitterwolke über einen rauchenden 
Schornftein ziehen, wovon fich zwey Lappen 
tief herunter auf den Schornftein fenkten, davon 
lieh weiter hin der eine in 3 divergirende Spi
tzen theilte; noch einige andere Gehalten find 
auf der Kupfertafel deutlich abgebildec. Hr. H. 
erklärt die Erfcheinungen aus Grundfätzen der 
Elekincität. 16) Nachricht von einigen merkwür
digen Wetterfchlägen, von ebendemf. Die beiden 
erften Wetterfchläge, vielleicht nur ein einziger, 
denn faft in demfelben Moment, als der eine auf 
die Kirche zu Wochenheim fiel, traf der andere 
ein Haus zu Türkheim, welches eine Stunde da
von liegt; Lord Maho j würde diefs einen Rück.- 
fchlag genannt haben. Beym ganzen Gewitter 
hörte man (onil keinen Donner. Der dritte Wet- 
terfchlag (bey einem andern Gewitter) bewiefs 
unter andern, dafs auch Rumpfe Ableiter Gebäu

de fchützen können; dafs die Leitupgskette nicht 
ifolirt zu feyn braucht, und dafs der‘"Schwefel* 
der fich bey Blitzfehlägen zeigt, ihnen nicht we- 
fentlich eigen ift, fondern erft von ihnen in der 
Luft erzeugt wird. 17) Botanißhe Beobachtungen 
über die Mufa menfar. Rumph, von Fr.-C. Medicus. 
Das Refultat derfelben ift, diefen Pifang als gänz
lich unfruchtbar anzufehen, indem er fowohl 
nach den Zeugniffen der Reifenden, als der Lan
desein wohner, wo er freywillig wächft, noch, 
nie reifen Saamen gebracht hat. rg) Fon zwo 
neuen Pflanzengefchlechtern, deren Hauptcharaktere 
in dem Wurzelbaue liegen, von ebendemf. Das er- 
fte heifst Stellarioides, zeichnet fich durch feine 
Knollenwurzei aus, und das andere Albugoides, 
welches eine Zwiebelwurzel bat. 19) [Jeher den 
gynandrißhen Situs der Staubfäden und Piflille eini
ger Pflanzen, von ebendemf. In dem Sexualfy- 
item ift nach unferm Verf. der Situs von der böch- 
ften Würde, und da bey dem Staubfädenregifter 
der Situs des Staubkolbens und der Narbe eine 
höchft wichtige Erfcheinung ift, f0 zieht der Vf. 
allemal diefen Situm der Zahl, den Verhältniffen, 
jafogar den Verwachfungen des Staubfadens, vor, 
und diefen Gefetzen des Situs hat die Klaffe Gy- 
nandria ihr Dafeyn zu verdanken. Ihr Haupt
charakter beruht auf der Lage, worinnen fich 
Griffel und Staubfaden befinden, und was dem
nach den Staubkolben in die unabänderliche La
ge verfetzt, fein pollen der Narbe abliefern zu 
müffen , ift der Gynandrie charakteriftifch. Die 
Beyfpiele, welche der Verf. davon aufgeftellt hat, 
müffen wir übergehen ; feine angeführten Pflan- 
zengefchlechter aber ordnet er folgendermafsen: 
l) G. Monandro - Monogynia. Cannocorus; 2) 
Diändr. blonog. Coftus, Lampujang. 3) Pentan* 
dro • Monog. Oleander, Nerium; 4) Decand. 
Mon. Periploea; 5) Monadelph. Diand. Mon. Kua. 
6) Mon. Decand. Digyn. Vincetoxicum, Cynäncb. 
Afclep. Apocyn. 7) Monadelph. Icof. dig. Koel- 
reuteria. 20) Ueber den verfchiedenen Bbüthenbau, 
vorzüglich in Rückficht der Blumen, von ebendemf. 
Der Verf. findet die bisherige Kenntnifs der Blu
mentheile fehr mangelhaft, und rechtfertigt die
fe Aeufserung durch nähere Betrachtungen der 
grofsen Lilienfamilie des Adonfon. Am Endes 
lind zwey Regifter angehängt, eins nach dem 
Staubfadenbau , und das andere nach dem Blu
menbau. 21) Ueber das FermÖgen der Pflanzen, 
fich noch durch andere Wege, als durch den Saamen, 
fortzupflanzen, von ebendemf. Der Verf. holt 
etwas weit aus, und zeigt erftlich, dafs das Mark 
eines Baumes unter lieh in gar keiner Verbin
dung liehe, dann kommt er auf das Wurzelungs- 
vermögen der Zwiebeln, Knollen und Wurzeln 
mit Zwiebelköpfen, wo er bemerklich macht, dafs 
der fefte Körper, der bey jeder Zwiebelwurzel 
unten anfteht, das Eigenthümliche und Unter- 
fcheidende eines Zwiebelgewäcbfes von jeder an
derer Wurzeluiig fey. In der Natur deffelben

V v 5 liegt 
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liegt es als ein unverlöfchbarer Charakter, dafs 
in dem nämlichen Moment, wo lieh die ältere 
Zwiebel in Nebenwurzel, Blätter und Blüthen 
entwickelt, fie fogleich den Anfang zu künftigen 
Zwiebelgewächfen bildet. Uebrigens lieht der V. 
die Wurzelung als den zweiten Weg der Fort
pflanzung an, und glaubt, dafs fie, fo, wie al
les Wachsthum, in einer Verlängerung beliebe. 
22) Conductorum fulmineovum vim egregiam tribns 
recentioribus exemplis docet Hemmer. Sehr 
einleuchtend. 23). Beobachtung einer IVetterfaule, 
von ebendemf. erläutert. ' Die Beobachtung ift 
vom Hrn. von Stengel, und betrifft eine Art von 
Landwaflerhofe. Eine Gewitterwolke ftreckte ei
ne keglichte Spitze nach der Erde, und erzeugte 
einen Staubkegel auf der Erde, der immer mit ihr 
fortgieng, wie fie weiter zog. 24) Einen aufser- 
ordentlich fruchtbaren Kornhahn befchreibt kürzlich 
cbenderfelbe. Er beftand aus 25 w ohlgebildeten 
Aehren, davon die Hauptähre 2 parif. Zoll lang, 

oben auf, und die übrigen halb fo langen in Win
keln von 45° mit dein Halm unter derfelben um 
ihn herumfafsen. Sie war aus den herrfch. Land- 
ftuhl. Ein vollftändiges Regifter über den 4ten, 
5ten und 6ten Band befchliefst däs W<rk.

Von folgenden Büchern find Fortfetzun
gen erfchienen:

Nürnberg, b. Grattenauer: Kanzelvorträge, 
zwn Gebrauch bey Lefeleichen, von gf. Ro- 
fe, 3fer Tn. 1790. 400 S. g.

Leipzig, b. Beer: Nouveau monde peint. A 
l’ufage des Enfans. Avec fig. II — IV T. 
1790. 4. (1 Rthlr. 12 gr.)

Ebend. b. Ebendemf.: Leipziger gelehrtes la
gebuch auf das ^ahr 148 S. g. (7 gr.)

Ebend. b. Junius: ^üdifeke Briefe oder eine 
Mejfiade in Profa, von K. Pf'enninger, 
Utes ßdeh, 1790. 256 S. 8.

H R I F T E N.

ften fämmtluhe in ihren refp. Kreifen bewaffnete hohe 
Stände zur Beyhülfe auffordern, auch 2} da diefelbt am 
beiten die Kräfte ihrer hohen Kreifesmitftände wißen , de- 
nenfelben Vorfchläge zu dem beyzutragenden Geld und 
Truppenquanto machen , und deswegen mit fotehen fich 
vereinbaren; 3) letztere aber in dfefem fo dringenden Fal
le nicht nur ihre Kreiscontingente und Regimenter zuTam- 
menftofsen , fondern auch ihre übrige entbehrliche Mann- 
fchaft in marfchferrigen Stand fetzen, auch denen aus- 
fchreiber.den HH. Fürften das noch aus ihrem Contingent 
herzugebende Quantum unverzüglich anzeigen follen; 4) 
ein weiteres Mandat, auxiliat. auf den Niederfächfifche» 
Kreis zu erkennen.

Kammergerichtl. Sententia die 23 ?fun. 1790. publica- 
ta , 4^ Bog. Die Kur - und Oberrheinilchen , auch Nie- 
derrheinifch - Weftphälifchen Kreife folkn mit der Execu
tion gegen die Lütticher vorfchreiten , die ausfehreibenden 
HH. Fürften des Fränkifchen Kreifes dem Mandato auxi- 
liatorio Folge teilten. Ein gleiches Mandatum wird wei
ters auf den uiederfächfilchen Kreis erkannt, und gegen 
die nicht erfchienene Kreisausfchreibende HH Fürften des 
Schwäbifchen Kreifes das gebethene Rufen eikannt. Fer
ner werden fämmtlichen kreisausfehreibenden HH. Für
ften 8 weiters von den Lüttichern bekannte und namhaft 
gemachte Verbrechen zur Unterfuchung aufgetragen, alle 
Einwohner des Fürftenthums , befonders der Adel und die 
Ritterfchaft, von der Rebellion abgemahnt, und die nach' 
Aachen geflüchteten Domherren pro Capitulo und erften 
Landftand anerkannt.

Gedanken über die Punktation des Embfer Kongreßes 
und die im Streit befangene pabfil. Nunziaturfache im ro- 
mifchen Reiche, von H. D. T. ff. 4. Gedruckt in Deutfch- 
land 1790. 175 Seiten. Eine Prüfung dec wechfelleitigen 
Gründe und Vergteichsvorfchlä^e.

KLEINE SC

Reichstagsetteratur. Gedanken über verfchiedene Pa
ragraphen der kaiferlichen fpuhlkapitulation, die in den 
Gerfilucherfchen .Anmerkungen über die /4'ahlkapitulation 
gar nicht, oder doch nur kurzer, berührt find, herausge
geben von Germanus Biedermahn, 4. Eleutheropolis, 179°« 
58 Seiten.

Aufrichtige tPünfche und unpartheyifche Gedanken ei
nes deutfehen Patrioten zur nächßen kaiferlichen IPahl- 
kapitulation. 4. Frankf. und Leipz. 1790. 21 S. Es wer 
den hier Bemerkungen über mehrere Artikel und der 
Wahlkapitulation Jofephs H. in Anregung gebracht. Ein 
Nachtrag empfiehlt die Materie von den kaiferl. Hofpfalz
grafen und Notärien zu aufmerkfamer Betrachtung.

Gedanken von dem Rechte der deutschen Reichsver- 
wefer, den Reichstag unter ihrer Autorität fortzufe
tzen. 8. 1790. 47 Seiten. Als Beylagen find abgedruckt: 
A. Schreibendes Königs in Preufsen , dd Berlin, vom 
iften März diefes Jahres an die Fürftl. Häufer Braun- 
fchweig - Lüneburg, Heflenkaflel und Darmftadt, Baden, 
Brandenburg, Onolzbach , Sachfen-Weimar, Gotha, Mek- 
lenburg - Wurtemberg und Pflalzzweybrücken, in Betreff 
des unter den Reichsvikarien fortzufetzenden Reichstages; 
B. Gutachten des Kurbraurifchweig - Lüneburgifchen Ho
fes wegen Beftimmung der'Reichsvikariatsgerechtfame. C. 
Note des königl Preufsifchen Hofes, die Fortfetzung des 
Reichstags unter Autorität der Reichsverwefer betr, an 
Churmainz. Die Abhandl. felbft ift eine weitere Erörte
rung der zweiten Beylage.

Exfractus protocolli judicialis in Sachen des kaiferl. 
Herrn Fiscalis generalis contra die Urheber des zu Eiittich 
entfiandenen Tumults; Mandati auxiliat. d. 7 Jun. 1790. 
] Foliobog. Der Hr. Reichsfiscal bittet i) dafs die zur 
Execution beftimmte hohe Kreisausfchreibeude HH. Für-
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LITERATUR - ZEITUNG

Sonntags, den 7^» November 1790.

MATHEMATIK,

Hambihu}, b. Hoffmann: Johann Georg Büfch, 
Prof, in Hamburg, Eerfuch einer Mathematik 
zitin Nutzen und Vergnügen des bürgerlichen 
Lebens, welcher das Nutzbarße aus der abßrak- 
ten Mathematik und eine praktifche Mechanik 
enthält. gte fehr vermehrte Ausgabe mit ig 
Kupf. 1790. I Abth. 295» Hte 344 S. gr. g. 
(l Rthlr. 20 gr.)

Da diefes Werk fich bereits ein Viertelfäcu- 
lum in Beyfall erhalten hat , fo dürfen wir 

den Werth deffelben nicht erft aus einander fe
tzen. Der ¥f. hatte gleich anfangs nicht den 
Zweck, neue Kenntniffe darin» aufzuftellen, fon
dern blofs alte, die zum Thed das Refultat tief
finniger Unterfuchungen, öder die Frucht eines 
fekenen Beobachtungsgeiftes waren , dadurch zu 
verbreiten. Befonders war es ihm darum zu thun, 
die Mechanik populär vorzutragen. Bey der ge
genwärtigen Ausgabe hatte er fich vorgefetzt, 
auc»h die übrigen mechanifchen Wiffenfchaften, 
Hydroftatik, Aerometerie und Hydraulik auf ähn
liche Art bearbeitet, als einen zweyten Theil mit 
herausaugeben, allein es ift zur Zeit noch unter
blieben, obgleich die Hydroftatik ganz fertig da 
lag. Mit diefer neuen Auflage mufste deswegen 
fo geeilt werden, weil fie lieb ganz vergriffen 
hatte , und doch häufig darnach gefragt ward, 
JJicfe Eilfertigkeit ift auch wohl Urfache, dafs 
die in der Vorrede bemerkten Zufärze nicht alle 
hineingekommen find ; z. ß. der auf die Kugelbe
rechnung fich beziehende, von welcbem wir in 
dem angegebenen §. 54. f0 wenig als § 58', wo 
er eigentlich hingehört hätte, etwas gefunden ha
ben. Dagegen aber ift wirklich bey den Deci- 
malbrüche» e^'e nützliche Anmerkung binzuge- 
kpmmen, und die Regeln der nach verkehrten 
u. zuuimmengefetzrfcn Verbältniffen zu bereennen-- 
den Vorfälle lind erweitert und licntvoiler darge- 
ftcllt worden. In der iVIecöanik find die Para
graphen 24, 99 u. 100,, welche intereffanie Ge
danken über zufammen - und fortgefetzte Bewe
gung, Centralkräfte und Schwungbewegungen 
betreffen, ganz neu biuzugekommen, und diefe

xf. L, Z. 1790. Vierter Band, 

letztem hauptfächlich auf Veranlaffung der Be
merkungen, welche verfchiedene Mathematiker, 
befonders Hr. Mönnich, über des Vf. Theorie der 
Schwingungen der in die Runde getriebenen Thei
le grofser Mafcbinen gemacht batten. Um eini
ger unfret Lefer willen wollen wir den Inhalt des 
Buchs noch kürzlich angeben. Die erfte Abthei- 
lung fängt an mit einer vorläufigen Abhandlung 
von der Mathematik, ihren Theilen und deren 
Verbindung unter einander. Dann folgen arith- 
metifche Wahrheiten, Verhältnifle, Bruchrechnung, 
Progreffion, Logarithmen und Potenzen. Geo- 
metrifche Wahrheiten nur bis auf Stereometrie, 
Allgemeine Erläuterung der Algebra; enthält blofs 
Zufätze zu der Lehre von den Progreffionen, der 
Quadrat- und Cubikrechnung. Die zweyte Ab- 
theilung enthält eine populäre Mafchinenlehre, 
diefe begreift: Grundgefetze der Bewegung; 
Gründe zur Vergleichung der Kräfte, durch wel
che Bewegungen hervorgebracht werden; Theo
rie des Hebels und anderer mechanifcher Poten
zen ; Zufammenfetzung der Mafchinen. Hinder- 
niffe in der Wirkung und Berechnung detfelbe»; 
Benrtheilung derjenigen Kräfte, die zur Mafchi- 
nenbewegung angewendet werden ; nöthige Be
merkungen und Ueberlegungen bey dem Ma- 
fchinenwefen,

Leipzig u, Nühnbebg, b» Schneider: Tißiir.H, 
bwig eines mathematifch • phijJicaHJ'chen Alufchi- 
nen - und Inßrumentencabinets, mit zugehöri
gen Verfuchen zum Gebrauch für Schulen, 
von Johann Conrad Gü'Ae. Erfles Stück, wel
ches die Bejchreibung verfchiedener Elektrißr, 
mafchinen enthält. 1790. 12 Kupfertafeln. 313 
S. 8.

Der Vf. hat die Abfichr, alle zur Lehre der Ma
thematik und Phyfik gegenwärtig eingeführtc In- 
ftrumente zu befebreiben, und macht hicmit in 
diefem Buche mit den Elektrifirmafchinen den An
fang. Er giebt i» demfelben zuerft eine kurze 
Erklärung der vörzüglichften Kunftwörter der 
Elektricität, und fügt derfelben bey, eine kurze 
Gefchichte diefer Wiffenfchaft undÜeberficht ver
fchiedener über den Grundftoff der el ekir,fehen 
Flüffigkeit entftandene Hypothefem Bev der Be-

Xx fich r ei. 
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fcfireibiing der Elektrifirmafchinen felbft fängt er 
mit allgemeinen Betrachtungen über diefe »Ma
fchinen an, und befehreibt fodann die Contonfche, 
diejlngenhoufifche von ihm verbefferte, Bohnen- 
bergerfche Sackmafcbine, und die Lichtenbergi- 
fche Cylindermafchine von Wollenzeug zuerft; 
er zeigtdabey zugleich einige Abänderungen an, 
welche er mit der Bohnenhergerfchen Mafchine 
vorgenommen, und eine bequemere Einrichtung 
der Lichtenbergifchen, und feidiefst die Befchrei- 
bung diefer Art von Mafchinen, mit feinen von 
ihm erfundenen Scheibenmafchinen von Wollen
zeug , Leinwand, Seide, und lakirten Seiden
zeug.

Die zweyte Klaffe von Elektrifirmafchinen ma- 
chen in diefem Buche die Metallnen aus. Man 
findet in derfelben Nachricht von Hn. Herberts 
und Hetmnerls Methode, Metall durch Reiben 
elektrifch zu machen, wie auch von einer metall
nen Scheiben - und Cylindermafchine des Verfaf- 
fers. Auf diefe folget einefehr genaue Befchrei- 
bung der CohRruction , und Gebrauch der bisher' 
erfundenen. Arten von Elektrophoren, und den 
Befchlufs machen die Elektrifirmafchinen, bey 
welchen der zu reibende Körper aus Glas befte* 
bet. Unter diefen ftehet des Vf. fehr bequeme 
Kugelraafchine voran, und er befehreibt hier auch 
zugleich die Nairnefcbe Kugel - und.Cylindrifche 
Krankenrnafchine, nebftder abgeände'r/en Einrich
tung diefer Mafchinen von Hn. Bohrfenberger.

Unter den Scheibenmafchinen finef aufser der 
Mafchine des Vf. auch noch Hn. Girai^din, D. Küh* 
ne, des Grafen.de Brilkacs, BertholonS, Kohlreif, 
Maggioto , Kienmeyers Scheibenmafchinen ange- 

'führt, und zum Theil mit Kupfern erläutert. Frey- 
Jich hätte auch eine kurze Nachricht von derMa- 
rumfeben Mafchine hier Platz finden können. Der 
Vf. hält Hn. Cuthberfon für den Erfinder der 
Mafchine mit Glasfcbeiben;' (Rec fahe fchon vor. 
14 Jahren eine Mafchine diefer Art bey Hn. Bian* 
chi, bey deffen Aufenthalt in Augsburg.)

Diefer Befchrei^ung von Elektrifirmafchinen 
ift noch verfchiedenes Nützliche beygefügt, über 
die Art, die Güte des Glafes zu unterfuchen, über 
die Reibzeuge, Amalgama, Einfchränkung des 
elektcifcb.cn Dunftkreifes, und fehr gute Regeln, 
die be.ym Eiektrifiren zu beobachten find; fo dafs 
diefes Buch immer unter die nützlichen und 
brauchbaren in der Elektricitäts - Lehre zu zäh
len ift»

Münster u. Osnabrück, b. Perrenon: Chr'i- 
Jüan Lndo.ph 'Reinhold, aRgemeine Anwendung' 
der Hydrojiatik auf die Mafchinen* und Utyfer* 
baukunjt. Erfter Tneil, welcher die mafne- 
matifenen Gründe in fich enthält, die eine 
Ilydrotecumca forenfis vorausfetzet» 
Kupfer 21; S. 207. §.

Dieses Buch, welches den erften Theil der all
gemeinen Anwendung der Hydroftatik auf die

Mafchinen - und Wafferbaukunft, nnd den pten 
Theil der Marhefis forenfis des Vf. ausmacht, 
zerfällt in $ Haupftücke, unter welchen der erfte 
und zweyte die Gründe der Hydroftatik und Hy
draulik enthält. Ur. R. fagt in denfelben von 
diefen Wiffenfchaften nicht viel mehr, als was 
hierüber in neuern Compendiis der Naturlebre 
anzutreffen ift, und würde wohl gethan haben, 
wenn er auch den Vortrag derfelben hätte beybe
halten wollen. Denn manchmal wird durch eine 
dunkle Schreibart der Grundbegriff von diefem 
oder jenem Dinge, das einen Gegenftand diefer 
Wiffenfchaftefi ausmacht, undeutlich; fehr oft 
wird Schwere eines Körpers mit feinem Gewicht 
verwechfelt, und öfters find Dinge, welche un
mittelbar mit einander im Zufammenhang ftehen, 
durch eingefchaltete Sätze von einander getrennt. 
Insbefondere betrift alles diefes die Hydraulik, 
die überdies noch fo feic’at abgehandelt ift, als 
wenn Hr. R. fein Buch nur für Kinder gefchrie- 
ben hätte, wovon er doch in der Vorrede nichts 
fagt, das dritte Hauptftück von den Wafferrädern 
ift unftreitig das feichtefte ; das vierte enthält ei
nige Aufgaben und Inftrumente, welche in der 
Hydrotechnik vorkommen. Hr. R. ift in demfelben 
allen Berechnungen, die über die Gefchwindig- 
keit t und den Stofs des fallenden Waffers ange- 
ftellt werden müfsten, ausgewicben, indem er die 
zu diefer Abficht von Hn. Silberfchlag berechnete 
Tabelle eingerückt hat; er zeigt aber nicht, wie 
die Berechnung nach diefer Tabelle vorzunehmen 
fey, wenn der Stofs nicht fenkrecht ift, welches 
er doch jederzeit feyn müfste, w’enn es wahr 
wmre, was Hr. R. im §. §3 zu behaupten die 
Dreuftigkeit hat, dafs die Kraft des auf die Rad- 
fchaufel fallenden Waffers vermindert werde, 
wenn daffelbe fenkrecht auf die Ebene der Schau
fel ftöfst» Was für richtige Begriffe Hr. R. von 
Nivellierinftrumenten habe, davon giebt auch jene 
Regel einen Beweis ab, da er bey feinem mit 2 
Fernröhren von 20 Zoll Länge verfehenen Nivel- 
lierinftrumente über das ein Rohr anbringt, das 
an beiden Enden mit aus MeffinggcfeiltenPinna- 
cidien•verfetten ift, um nach demfelben fein In- 
ftrument rectificiren zu können. Sollte alfo Hr. 
R. uns noch mit einem 2ten Theil feiner Hydro- 
technica forenfis, wovon gegenwärtiges Hand
buch den erften Täeil ausmaent, beimfuchen 
wollen; fo bliebe ihm i ; der Hydraulik noch fehr 
viel zum Nachhoien übrig, wenn er auch nur et
was mittelmälsiges liefern'wollre; öderes müfs
te feuon vieles in feiner Mafcninehbaukunft, < die 
Rec. nicht gelefm nat,) vielleicht am unrechten 
Orte ftehen.

NATURG ESCH ICH TE.

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp q. Wenner: 
Beiträge zu der Infektengifdixh.c, Lerausge

Grafen.de
elektcifcb.cn
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geben von Ludwig Gottlieb Scriba, Pfarrer in 
Arheiligen im Helfen - Darmftädtifchen und 
Mitglied der Berliner Gefellfch. naturf. Freun
de. Erfles Heft. Mit 6 ausgemahlten Ku- 
pferrafeln. 1790. 4. 10J Bog.

Ebendafelbft.: Journal für die Liebhaber der 
■ Entomologie, herausgegeben von Ludw. Gotti.

Scriba etc. Erftes Stück. 1790. g. 6 Bog.
Der Tod des fei. Fuesly unterbrach bekanntlich 

ewey vorzüglich gefchätzie enromologifcbe Jour
nale : das neue Magazin für die Liebhaber der En
tomologie, und das Archiv der Infectengefchichte. 
Beide verdienten fchon lange von einem fachkun
digen und eben fo patriotifchdenkenden Manne, 
als Fuesly gewiß war, fortgefetzt zu werden. Al
lein es blieb diefer Wunfch, den mehrere würdi
ge Entomologen hegten, bisher immer unerfüllt. 
Hr. Scriba, den das entomologifche Publikum 
fchon als einen fleifsigen Infectenkenner fchätzt, 
unternimmt es itzt, an deren Stelle zwey Jour
nale zu letzen, die, wenn man fie gleich nicht 
als die Fortfetzung beider genannten Fueslyfchen 
Werke betrachten foll, demungeachtet in Anfe
hung des zu Grunde gelegten Planes, und dellen 
Ausführung vollkommen jenen ähnlich find. Doch 
würden die Beyträge zu der Infectengefchichte 
nur alsdann als vollfiändiger Erfatz des Archivs 
d. J. angefehen werden können , wenn es dem 
Hn Herausgeb. iu der Folge gelingen füllte, den- 
felben eben das entomologifche Intereffe zu ge
ben, welches Fuesly and'Herbfl ihrem Archive ga
ben , und wenn er eine gleich firenge Wahl bey 
der Aufnahme der eingefchickten Auffatze zu be
folgen in Stand gefetzt wird. Aber auch die 
Abbildungen müfsten v«n weit belfern Gehalte 
feyn, als fie es in dem erften Hefte diefes Wer
kes find: denn wenn gleich die Schmetterlinge 
noch fo ziemlich erträglich behandelt worden, fo 
können wir diefe'sdoch bey weitem nicht von den 
übrigen drey Kupfertafel« fagen , auf welchen 
Käfer vorgeftellt find. Auch ift das Papier die
fer Hefte äufserft fchlecht. Es enthält diefes er- 
fte Heft folgende Auffatze: I) Beflimmung eini
ger Lauf käf er von- Moriz Balthaf Borkhaufen. Er 
verfucht folgende L. richtiger zu belbmmen: Ca- 
vabus purpurafeens,laevigatus, (oder Hcrbfts C. con- 
vexus.) roflratus, leucophtha'.mus, convexus, (Fa- 
bric.) clathratus, clavipes, auropunct. Hr. B. wird 
hoffeiiilicn in der Zukunft feine Beftimmungskunft 
an weit zweifelhaftem L. zu bewähren fuchen. 
ID Phalaenti Bomb. Phoebe. Der Balfampappelfpin- 
■ner von St. Efper feabe 'liefen Spinner nur für 
eine Abänderung des Bomb. Tritophus gehalten. 
Der ungenannte Vf- diefes Auffatzes liefert hier 
die j auzc G'fcidchte deffeiben. vergleicht man 
feine Abbildung aber mit der Efperfchen, fo wird 
mau zwjfcäen dielen beiden docu auffallenden Un- 
terfc' K-des genug antreffen, III) Befchreibung ei
niger Spanner (Geometrae) yon B- Borkhaufen.-

1) Ph. G. Roboraria Fahr. Der Steinelbhenfpeig
ner. o'i P ;. G. Confobrinaria. Der verwandte 
Spanner. Vielleicht eine neue Art, wenn fie nicht 
Ph. G. confortaria Fab. ift, welches Hr. B. in 
Zweifel ftellt. 3) Ph. G. annularia Fab. Der ge
ringelte Spanner. IV) Befchreibung verfchiedener 
Käfer von L. G. Scriba. 1) Copris juvencus. H. 
S. ift ungewifs, ob feine C. juveng. der Sc. vitii- 
lus Fahr. fey. 2) Copris Capra Fab. 3) Copris 
gibbofus.Neul 4) Copris tuberculatus. Neu? 5) 
Copris fimilis. Neul 6) Scarab. oblongus Scop. 
Die Vereinigung der verfchiedenen Meynungen, 
■welche man bisher über diefen ftrittigen Käfer 
vorgetragen, dürfte doch noch länger für Hn. S, 
ein Problem feyn ! 7) Mielolontha farinofa. Hr. 5*. 
widerholt das, was Panzer und Herbfl über die
fen zweifelhaften Laubkäfer gefagt haben, ftreut 
aber manche Bemerkungen ein, die zur Aufklä
rung der verfchiedenen Beftimmungen deffeiben 
dienen können. g) Trox perlatus, ift 1 • hifpi- 
dus Laich.; wozu alfo fchon wieder ein neuer Na
me? 9) Trox fabulofus Fab. xo) Trox barbofus 
Laich. 11) Hiflr.quadrimacul. Linn. 12) Hijter 
quadrinotatus. Zu nahe mit dem vorhergehen
den verwandt, und ihm zu fehr ähnlich, um ibn 
als eigene Art zu würdigen. 13) Htflerftmißria- 
tus Fab. 14) Hifler nanus. Der Efcarbot nain 
des Degeers. Ob aucn wahre Art? — Phal.Nuct. 
megacephala Fab. vom Licent. Brahm befchrieben. 
Nicht von der Eule, fondern von der Larve, die 
allerdings einen ungewöhnlich grofsen Kopf bat, 
ift der Beyname für diefe Arthergenommen. Hr. 
Efper hat fie auf Tab.. CXLIV. Fig. 1 — 4. be
reits abgebilder, aber wie Hr. B. lehr richtig be
merkt, die Larve nicht genau genug. Bock, wel
cher diefe Efperfcae Tafel bearbeitet hat, ift aber 
nicht auch zugleich der Zeichner der darauf vor- 
komüienden Figuren, fondern meiftens Hr. 
Efper felbft. Diefem können aber auch nicht 
alle fehlerhaften Figuren zur Laft gelegt werden:

. denn feine oftmals gewifs fchönen Zeichnungen 
werden nur gar zu oft von den Jlluminilten un
barmherzig genug gemifsbandelt. — Phal. Pyr. 
sanguinalis Linn. von ebendemfelben befchrieben. Die 
Vf. des fyft. Verz. d. Schm. d. Wienergeg. und 
Hr. Göze haben Recht, wenn fie in der Scüäffer- 
fchen Figur (Je. Inf. Rat. Tab. 19. Fig, 16,) diefe 
Ph. Pyr. fanguinal. erkennen, die auch dafelbft 
recht gut vorgeftellt worden ift. Befchreibung der 
Ph.Noct. Or, oder Ph. Noct. Confobruia von M B. 
Borkhaufen. - Hn. Fabric. Noct, Or fey viel
leicht d:efe Noct. Confobrina.

Das erfle Stück des erflen Bandes des Journals 
für die Liebhaber der Entomologie enthält folgende 
Abhandlungen: Entomologifche Nebenflunden vom 
Licent. Brahm in Mainz. 1) Ferfuch-über die.U7ir- 
■klingen der Pflanzenausdgnflungen auf die hifeeten- 
larven. Allerdings ift der ScnJufs, dafs mepnjti- 
fche Ausdünnungen, faule den Menfchen und übri
gen Tnicren tödtliche Luft,, den Rauyen und Lar-
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ven ( Raupen und Larven halt Hr. B. doch nicht 
für zwey verfchiedene Dinge?) der Infekten nicht 
nur keinen Schaden bringe, fondern dafs diefel- 
ben darinn vielmehr munter und gefund fortleb
ten, auch fich wohl noch befler, als in einer von 
Schädlichen Dünften gereinigten Atmofpbäre be
fänden — zu viel auf einzelne Fälle gebauet, nnd 
im allgemeinen durchaus nicht anwendbar. Hr. 
B. begründet diefen Satz durch manche artige Ver- 
fuche, die er mit verschiedenen Schmetterlings
larven, welche er in mephitifcher Luft eine Zeit- 
lang zu leben zwang, anftellte, und erhielt das 
Refultat, dafs einige fich recht wohl darinn feyn 
liefsen, andern fie aber nicht aflftund, die kränk
lich wurden, und in der Folge dahin ftarben. — 
Kritifcher Auszug aus dem vier und zivanzigflen 
Stück des Naturforfchers, von ebendemfelben. lie
ber die PanzerSche, Hübnerfche, Schrankfche 
und Capieuxfche, da felbft abgedruckten entomo- 
logifchen Auffätze mit eingeftreuten Bemerkun
gen von verschiedenem Werthe. II) Eerzeichniß 
der Infecten in der Darmßädter Gegend von L. G. 
Scriba, Lucanus hircus. Ift gewifs keine eigene 
Art, nur Seltenere Abänderung des L. Cervus L.
•— Luc, cylindricus. Eben fo wenig eine b.ieher 
gehörige Art; ein eigentlicher Scarabaeus! — 
Luc. dubius, oder Geoffroy’s Platycerus quintus. 
Auch diefen ftellt Hr. S. mit Unrecht unter die
fe Gattung. Unter dem Namen Copris läfst Hr. 
S. wieder eine bereits abgeftorbene Gattung auf
leben , worunter er die fämmtlichen Scar. exfcu* 
tellatos bringt. Er hätte das nicht thun Sollen, 

weil er wißen konnte, dafs die An - und Abwe
senheit des Scutelli, allen auffallenden Unterfchied 
mit eingerechnet, doch noch nicht hinreichend 
ift, um eine Gattung zu beftimmen. Unterabthei- 
lung (Ordo) bleibt dieSe Familie immer, nur ei
gentliche Gattung (Genus) wird fie nie wieder 
werden. Copris Geoffroyae. Hier hat Hr. S. recht, 
wenn er Geoffroy’s Copris 8 nicht mit dem Sc. 
piluL L. verwechseln läfst. Unter die Gattung 
Trichius bringt Hr. S. verfchiedene Arten, die Fa
bricius unter Cetonia verlegte, und wie wir glau
ben , mit Recht: wie Cet. octop. Eremita und no- 
bilis. Valgus. Aeufserft fcbief errichtet Hr. S. 
unter diefem Namen ein besonderes, und wie Co- 
pris, gleich überllüffiges Genus, wozu Sc. hemi- 
pterus L. das Mufter gäb. Cetonia. Der gro
ße feltenere und kleinere gemeinere Goldkäfer wer
den hier zwrar Sehr gefchickt für zwo verschiede
ne Arten gehalten, nur mit weniger Schicklichen 
Namen belegt: auch die Cetonia aenea (Cet. aur. 
var B. Laichart,) wird hier fehr richtig als eige
ne Art angeführt. Diefes Verzeichnifs geht bis 
zur Gattung Hißer, und begreift bis bieher 74 Ar
ten, die Hr. S. in der Gegend um Darmftadt an
getroffen hat, und das er in der Folge fortzufe
tzen verfprochen, — Entomologifche Auszüge aus 
verfchiedenen Schriften von M. B. ßorkhaufen. Ge
genwärtig nur aus Pillers und Uditterbachers Iter 
per Pofeganam, mit eingeftreuten zum Theil lehr
reichen Bemerkungen, wovon gleichfalls die Fort- 
Setzung versprochen wird.

KLEINE S
ReichstacSliteraivb. Deutfche Reicfrsvicariats- 

charte Durch röche Farbe ift der Rheinische, durch 
gelbe der Sachfifche Vicariarsdiftrickt angezeigt. Span- 
grün macht diejenigen Diftrikte bemerklich, welche von 
Vicariatsjurisdiccion eximirt zu feyn behaupten. (Soll
te daher nicht auch Bayern fpangrün illuminirt feyn 
Geib mit roch eiwgefafst lind diejenigen Diftricte, Welche 
in dem Gränzvergleich von 1750 an das Sächfifche Vica- 
riat abgetreten wurden. Bis auf die Erleuchtung mit Far
ben il'f diefe Karte die fchon bekannte Güflcfeldifche.

Ai'gedrungcne Aufklärung für die Bürgevfchaft und 
das Publikum über einige ausgqfireute Druckschriften in 
Rückjicht einer zi> kulirten Dankßgungsfchrift. Pom Ma- 
gißrat der churjurjil. Haupt- und Refidenzftadt München. 
g. 1790. 2 Bog. — Die Abficht diefer Piece gehet dahin, 
das Benehmen des Münchner Stadrmagiftrats b = y derGe- 
legenheit zu rechtfertigen , da , ohne Zuziehung gedach- 
ten Magiftrars, von einigen ungenannten Münchner Bür
gern eine Dankfagungsaddrefle an Se. Kurf. Durchlaucht 
für die neue Militairakademie und Armenanftalten be
trieben wurde. Die am Schlufs befindliche in diefer Sa
che an ihren Landesherrn gemachte Schriftliche obrig
keitliche Vorftellung und die in den Zeitungen bekannt 
gewordene landesherrliche Antwort Scheinen uns merk-

C H R I F T E N.
würdige Aetenftücke für die Gefchichte anferer Zeit zu 
feyn.

KinderSchhiftew. Nürnberg, b. Grattenauer : M. 
iSfoack. Zehneri Sententiae inßgniores, in ufum fcholarum 
collectae, et in libros tres ordme alphabetico dillribntae. 
Editio nova, i*7S9- 5 B- >:r 8- Hr. Männert, der diefe 
Auflage für einige Klaflen des Gytrnalii zu Nürnberg be- 
forgte , hat theil» viele Sentenzen weggelaflen, theils ei
nige neue aufgenommen. Er konnte noch mehrere weg- 
lairen. Denn bey Knaben, denen er noch in den Noten 
fagen tnufste, wie dictum a rerbo, und l'ganibris im Mo- 
minativo hat, da war allem Mifsverftande und unzeitiger 
Anwendung fehr vorzubeugen, fo wie man der Jugend 
überhaupt nichts auswendig zu lernen geben mufs, was 
nicht in aller Betrachtung gut ausgedrückt ift. Allein, 
2. B. nu/la res carius conßat, quam quae precibus emta 
eft S. 1*7. kann leicht von Kindern mifs . vrftanden werden ; 
und in ininunfum gioria cafcur habet S. 8- ift doch 
immfiijum ei« nnfchickliches Beywort zu cajcar', beym 
Sporn kommt es blufs darauf an, dafs er fpitzig, nicht 
aber, dafs er unernu-fslich ift.
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PHILOLOGIE.

Göttingen, b. Brofe: Homeri Hymnus iw Ce- 
rerem. Ad Cod. Moscov. diligentiffime expref- 
fus. 1786. 22 S. g.

Leipzig, b. Weidmanns E. und Reich: Ho- 
meri Hymnus in Cererem. Ad Cod. Moscov. 
denuo coli. Recenfuit et animadverfionibus 
illuftravit Chr. Guil. Elitfcherlich. 1787. XXII. 
u. 276 S. §.

Mancherley Zufälle haben die Anzeige diefer 
beiden Ausgaben des bekanntlich von Hn.

Prof.Matthäi zuerft aufgefundencnHymnusverfpä- 
tet, der wir aber deshalb uns unmöglich entziehen 
können. Als Hr. Prof. Matthäi wieder nach Deutfch- 
land zurückkehrte, brachte er diefe merkwürdige 
IJandfchrift der Homerifchen'Hymnen mit, und 
überliefs fie Hn. Prof. Mitfcherlich in Göttingen, 
welcher an einer neuen Ausgabe derHynanen arbei
tete, zur nochmaligen Vergleichung. Die reiche 
Nacblefe, welche der nicht zu ermüdende Fleifs 
diefes Gelehrten noch nach der Vergleichung des 
Prof. Matthäi zu machen fand, beweift, dafe die 
geübteften /lugen oft manches überfehen, und 
dafsdaherbey wichtigen Schriftftellern einemehr- 
mals und von mehrern angeftellte Vergleichung 
derfelben Handfchrift keinesweges überflüffig ift.

Im Jahr 1786 fchickte Hr. M. feiner grofsen 
Ausgabe einen blofsen, ganz getreuen Abdruck 
der Hymne an die Ceres nach dem Moskauer MS. 
voran, worinn alle Schreibfehler, Lücken und 
verdorbnen Stellen wiederholt werden. Die Ge
nauigkeit und Sorgfalt, die diefen Abdruck aus« 
zeichnet, macht die Handfchrift felbft gewiffer- 
mafsen entbehrlich, und in diefer Rückficht hät
te diefer kleine, diplomatifch genaue Abdruck be
kannter zu werden verdient, als er geworden zu 
feyn fcheint.

In der Leipziger Ausgabe. von der wir eine 
ausführlichere Anzeige fchuldig find, folgt Hr. 
m. im Ganzen dem Text, wie er von Ruhnken 
berichtigt worden ift. Es gereicht der kritifchen 
Befcheidenheit des Herausgebers zur Ehre, wenn 
er von diefem ehrwürdigen Veteran in der Kritik, 

A. L. Z, 1786. Vierter Band. 

auf den Deutfchland und Holland gleiche Urfa
che haben, ftolz zu feyn, fagt: Ultra fateor, ejus 
auctoritatem tantam apud ine fuijje, ut, ft quando 
alia via eademque a verifimilitudinis fpecie cowmen- 
data fuampodtae lectionem reflituijje opinaver, tarnen 
fpreta mea opinione ejus fententiam pro veriori am- 
plecterer , fuspenfoque faepe judicio meo aliis potius 
fiatuendi libertatem transmitterem. Dennoch bat 
diefe Befcheidenheit der, zumahl in der Kritik, je
dem Gelehrten anftändigen Freymüthigkeit nicht 
gefchadet, und der Herausgeber ift häufiger von 
feinem Mufter abgewichen, als er felbft einzuge- 
ftehen fcheint, daher man auch völliges Recht 
hat, feinen Texf als eine ganz neue Recenfio» 
zu betrachten.

Es war nemlich die kritifche Berichtigung des 
Textes des Herausgebers vornehmftes Augen
merk. Mit einem Fleifse, von dem man wenig 
ähnliche Beyfpiele wird aufzuweifen haben, hat 
er jede Silbe, jeden Buchftaben, jeden verbliche
nen und kaum mehr fichtbaren Zug feiner Hand
fchrift unterfucht und entziffert. An Stellen, wo 
ftatt der verwifchten alten Lesart ein jüngerer 
Schreiber mit andrer Dinte das Verlofcbne wie
der herzuftellen gefucht hatte, hat er mit fchar- 
fem Auge die alte, ächte Lesart in ihren Schat
tenzügen verfolgt und ausgefpäht: einigemal war 
die alte Lesart mit Papier überklebt, worauf von 
einer andern Hand die Lücken ergänzt w’aren: 
er löfste alfo das Papier, und zog die vorige Les
art ans Licht. Man vergleiche zu V. 400, 407, 
411. Bey der grofsen Lücke von V. 337 an hat 
er die Ergänzungen des jüngern Correctors nach 
Ruhnkenius Beyfpiel mit kleinern Buchftaben ab
drucken laffen , und mir noch gröfsrer Vorficht, 
wenn ja etwas im Druck verfehen werden foilte, 
in den Anmerkungen bey jedem Verfe angege
ben , welche Worte und Buchftaben von der er
ften oder der zweyten Hand find. Auch war diefe 
Vorficht nicht überflüffig, da es wirklich der Setzer 
im Text einigemal verfehen hat. Durch die ange- 
ftrengtefte Unterfuchung des zerrifsnen Blatts, 
welches die grofse, halb und halb ergänzte Lü
cke enthält, entdeckte der Herausgeber noch man
che Sylben und Buchftaben, die Hn. Matthäi’? 
Scharfblick entfehlüpft waren. Durch diefe

Yy vom 



3^3 ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 364

vom Anfang bis zu Ende fich gleich bleibende 
Aufmerkfamkeit auf alle Lesarten und Schriftzü
ge, felbft auf die, welche auf den erften Blick 
geringfügig und blofse Schreib- oder Unwiflen- 
heitsfehler fchienen, kommt der Herausgeber oft 
der wahren, ächten Lesart auf die Spur, die er 
dann durch feinen kritifchen Scharffinn bis zur 
Evidenz bringt, oc’er wenigftens zu einem hohen 
Grad, von Wabrfcheinlicbkeit erhebt. Man hat 
alfo in diefer neuen Ausgabe einen möglichft voll- 
ftändigen, und möglichft correcten und berichtig
ten Text der Homerifchen Hymne. Nur an fehr 
wenigen Stellen, die wir anmerken wollen, fan
den wir kleine Begehungs- oder Unterlaffungs- 
fehler. V. goT^y ^yev Aioq evvsaty*
ci hat die Handfchrift welches in der Cäfur 
lang wird. Ob Hr. HI. abfichtlich dafür yysv ge
fetzt hat, oder ob es ein Druckfehler ift, wißen 
wir nicht, da keine Anmerkung uns darüber be
lehrt: die gleiche Endung diefes Worts aber mit 
dem unmittelbar vorhergehenden würde einen 
Uebelklang hervörbringen. V. 220. ift durch 
Schuld des Setzers im Text ftehen ge
blieben, welches , nach der Anmerkung der Her
ausgeber in mit Ruhnk. verwandelt
wißen wollte. V. 287- wird von der einen Toch
ter des Celeus gefagt: 57 ix.px.irup 'dS-EHxi. So 
las fchon Ruhnken änftatt der handfchriftlichen 
Lesart: irupccv ekocI, welche nicht einntel im Com- 
mentar erwähnt wird. V. 343. ift die Lesart der 
Handfchrift irctpxHoh^ für ^ocpnoin im Text ftehen 
geblieben. So hätte auch aller Wahrfcheinlich- 
keit nach V. 443 ff*. Zeus verhiefs Awtrs^ev 
a kev efoito, in ocq hev sä» verwandelt werden muf
fen, wie aus Vergleichung des V. §28 erhellt, und 
der Grammatik angemefsner ift* Wolf lieft auch 
wirklich fo.

Die höhere Kritik, welche über den Urheber, 
das Alter und den Geift des Gedichts Nachfor- 
fchungen anftellt, befchäftigt den Vf. nur auf ein 
paar Blättern der Vorrede: mehr Befriedigung 
Wird vielleicht eine befondre Abhandlung geben, 
die über diefen Gegenftand mit der neuen Ausga
be der Homerifchen Hymnen erfcheinen foll» 
Das Refultat deffen, was in dem Vorbericbt S. 
XX — XXII. darüber vorgetragen wird, ift die
fes: Das Alterthüm diefer Hymne erhellt nicht 
nur aus Paufanias Zeugniflen und aus den von 
fpätern Dichtern ; z. B. dem Apollonius RhodiuS, 
nachgeahmten Stellen deffelben, fondern auch au'S 
der grofsen Einfalt der Erzählung und der alten 
Sprache. Dafs indefs Homer nicht felbft der Verfaf- 
fer feyn könne, beweifen die darin vorgetragenn 
Mythen von den Eleufifciien Myfterien und eini
ge philofophifehe Begriffe , diefcbwerlich bis ans 
Homerifche Zeitalter hinan reichen. Der Vf. will 
daraus IcMiefsen, dafs der Urheber der Hymne ein 
Orphiker fey t worinn wir ihm doch unmöglich 
beypllichteh können, da die Hymne an die Ceres 
io ganz den Charakter und, das Gepräge der Ho- 

merifchen epifchen Hymnen, welche die Thaten 
und Sehickfale der Götter "erzählen, an fich trägt, 
und von der philofopbifch - myftifchen Gattung 
der Orphifcben Hymnen fich weit entfernt. Aus
führlicher verbreitet fich über diefe Gegenfiände 
der gelehrte Italiener, Ignarra, deffen EfHWüLitio- 
nes hym'ni Homerici in Cererein der Herausgeber 
feiner Ausgabe am Ende S. 131 —276 beyge- 
fügt bat,

Der gröfste Theil des mit vieler Gelehrfam- 
keit und W’eitläuftigen Belefenheit ungefüllten 
Commentars ift der Wortkrtik gewidmet.. Einzel
ne febarffinnige Verbefferungen find auch dem 
Herausgeber von Hn. Prof. Schneider, und Hn. 
Hofr. /ofs mitgetheilt worden. Letztrer hatte 
fich-fchon vorher durch feine lateinifche Ueberfe- 
tzung der Hymne an die Ceres, welche hier ver- 
beffert crfcheint,. und durch mehrere vortrefliche 
Vermuthungen um diefes fchätzbare Produckt des 
griechifchen Alterthums fehr verdient gemacht. 
Bey allen diefen vereinigten Bemühungen vieler 
Gelehrten find der dunkel» und verdorbenen Stel
len doch noch immer viele, deren völlige Auf
hellung wir kaum erwarten dürfen, es fey denn, 
dafs das günftige Glück uns noch einen andern 
Codex zuführte, aus dem die Lücken des Mos
kauerausgefüllt, und die verdorbenen Stellenver
beffert Werden könnten. Was nach Ruhnken 
von unferm Herausgeber geleiftet worden, wol
len wir an einzelnen Beyfpielen zu zeigen fu- 
chen.

Hr. M. bemerkt beym Anfang der Hymne, 
dafs die erften Verfe deffelben, wie fie in etwas 
veränderter Geftait unter den Homerifchen Hy
mnen N. X. Vorkommen, das Werk eines Rhap
foden feyen, der die Worte : Sei] mir gegrüßt, 
0 Ceres und Proferpina, und erhalte diefe Stadt, und 
leite meinen Gefan g ! aus dem Anfänge der Hymne 
felbft zufammenTetzte und der Recitirung der- 
felben in irgend einer Stadt vorangehen liefs. 
Diefe Bemerkung, fo wie alles, was über die Pro- 
öemien der Rhapfoden zu ihren Gefangen gefagt 
W’ird, ift vortreflich, verdiente aber noch einer 
weitern Anwendung auf unfere Hymne, deffen 
fechs letzte Verfe wir ebenfalls für einen Zufatz 
deffelben Rbapfoden halten, der fich nochmals, 
wie im Anfang, an die Ceres und Proferpina, die 
in Eleufis, Paros und Antron verehrt wurden, 
Wendet, fie bittet, ihm für feinen Gefang ein 
glückliches Leben zu febenken, und noch hinzu- 
fetzt: Aurap eyw asTo 
Welches wahrfcheinlich den Sinn bat: aber ich 
will dich und andre Gottheiten in meinen Liedern 
ferner befingen, und der vom Vf. angeführten Pe
roration des Rhapfoden: csy T tya> ap^ccusvo; 
TxßfaopMi akkov vorov, womit fichmehrere Ho- 
merifche Hymnen fcliliefsen, fehr ähnlich ficht. 
Die Redensarten der letzten Verfe find übrigens 
meift aus dem Hymnus zufammengerafr. V. 489. 
’Kksvewos ’exwou kommt überein

mit
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mit V. 318« ’EXsvffiyog -fvoer^Q» Die
Beywörter der Ceres V. 491. find aus §4., und 
das Prädicat der Proferpina V. 492. aus V. 405. 
entlehnt. — Im erften Verfe unferer Hymne wür
den wir, mit Wolf, &eßv, ftatt der Les
art des Cod. &sxy aufg.enommen haben, da. das 
eben erwähnte Fragment unter den Homerifchen 
Hymnen fo lieft, und imV. 292. ebenfalls 3eog von 
einer Göttin vorkömmt.

Das Beywort der Ceres xpvvxopot; hat Hr. M. 
mit vieler Einficbt gegen Ruhnkens Verbeflerung, 
die fogar Wolf in den Text aufgenoinmen, ver- 
theidigr. Er zeigt, dafs es Coftiun der älteften Zeiten 
gewefen , fowohl die männlichen als weiblichen 
Gottheiten fich bewaffnet zu denken , und dafs na
mentlich Ceres mit dem Schwertebey Lykophron 
vorgeftellt werde. Zu den männlichen Gotthei
ten mit goldaem Schwerte war auch Jupiter zu 
rechnen. Ein Tempel des Jupiter xpvtrxwp inCa- 
rien wird von Strabo 14 p. 454. 29 Caf. erwähnt. 
Eben fo gefchickt vertheidigt der Herausg. ge
gen Ruhnken das Wort xyXxoxxpyroi V. 23., wel
ches von den Gefpielinnen der Proferpina ge
braucht wird, und fich auf ihre Schönheit bezieht, 
welche nach einem einzelnen Theile, den febö- 
nen Händen, beftimmt wird. Weniger nothwen
dig und nicht zu billigen fcheint es uns, wenn V. 
25, wo erzählt wird, Hecate habe das Klagge- 
febrey der geraubten Proferpina vernommen, an- 
ftatt: ail-v tS xurpoti zu lefen vorgefchla-
gen wird; „Alev Die Erwäh
nung einer Grotte, aus welcher Hecate hervoz- 
fprang, durfte den Vf. nicht befremden, welcher 
wufste, dafs Nymphen und andre Göttinnen häu
fig in Grotten wohnend vorgeftellt werden, ja, 
dafs fogar einer Grotte der Hecate in Samothrace 
bey Lycophron gedacht wird. Warum der Dich
ter den Ort dieferGrotte habe beftimmen muffen, 
wie der Herausg, will, leuchtet uns nicht ein. 
Eine fchöne Verbeflerung im V. 5g. hat der Vf. 
mit Recht dem Texte einverleibt. Hecate erzählt 
der Ceres , dafs fie das Gefchrey ihrer entführten 
Tochter vernommen «ro/ T uxx k&yji yrigsprex 

■ttxvtx. Der Herausg. bemerkt die Unfchicklich- 
keit des Wörtleins ibitx an diefer Stelle, das aus V, 
60. fich hier eingefcklichen hat , und fetzt dafür: 

welches für w xvxrrax gebrauht wird, w ie
für Jex. Die letzte Hälfte des V. 204. Jambe bewog 
die Ceres, /Aaoy cr^jezy dvpoy. ift Heynen und dem 
Herausg, anftöfsig. Durch die Verbeflerung des 
letztem : 7kxov axepeev ^rop wird nichts gewon
nen, als dafs der Spondäus des vorletzten Fufses 
in einen Dactyl verwandelt wird, da doch an dem 
ganzen Verfe nichts auszufetzen ift, und derfpon- 
däifchen Verfe, wie in Homer, fo in diefer Hy
mne viele; z. B. 202, 224, 237, 251, 274, 289, 
310, 33 L 335- Vorkommen. V. 274. ruft der Her
ausg. die Lesart der Handfchrift pey&fog 'i-i$ap 
apeiffe zurück, welche Ruhnk. in pUysSoi; re rffj

verwandelt hatte „quia, läfst ibn M. fagen, • 

fempev corripitur ante vocalem.“ Wenn diefes R. 
gefagt hat. fo durfte ihm freylich M. widerfpre- 
chen, aber in Ruhnk. Anmerk, heifst es ausdrük- 
lichnur; fere femper corripitur, un>! daran mag 
R. fo unrecht nicht haben. Das eine Beyfpiel, 
was ihm M. entgegenfetzt, aus II. y, 392. KaA- 
As?ts xxl fcheint uns nicht glück
lich gewählt zu feyn, weil hier auf xgq ein Adfpi- 
rata folgt, der die Sylbe lang macht. V. 386 ff. 
vertheidigt der Vf. ebenfalls mit glücklichem Er
folg nach Stollberg die gemeine Lesart gegen 
Ruhnken, und zeigt, dafs jeder, der plörzlicn von 
irgend einer heftigen Leidenfchaft ergriffen wird, 
mit Maenaden verglichen werden kann.

Vorzüglichen Scharffinn hat der Herausgeber 
in Entdeckung eingefchobner Verfe, dergleichen 
in diefer Hymne muthmafslich fehr viele find, 
bewiefen. Wir verweifen nur auf ein paar Bey- 
fpiele, V. 205- der auch Heynen verdächtig war. 
V. 413. V. 440. wird auch mit Recht verdächtig 
gemacht Im Sinne liegt felbft eine Zweydeutig- 
keit. Hecate umarmte lange die Tochter der Ce
res, sh to’j oi ^poTroXog ■pepf oirxcay ^ettXst x^xfrex. 
Voß, der es überfetzte Quod fibi miniftra et comes 
fuerat regina, macht die Ceres zur Dienerin und 
Begleiterin der Hecate, welches freylich in V. 6q. 
liegen kann. Mitfcherlich hingegen, welcher 
fagt, Hecate werde hier Begleiterin der Ceres ge
nannt, mufs die Worte fo gefafst haben: quia 
Hecate regina comes et miniftra fuerat ipfi fc. 
Cereri^ welche Erklärung zwar der Sache ange- 
mefsner, aber dem Sprachgebrauch des Pronomen 
reciprocum zuwider fcheint. Wir würden daher 
lieber, Falls der Vers ächt wäre, lefen: ex ro7s 
7T. n. 0. ai/xrax. Vor dem 466. V. giengen im 
Cod, Brucbftücke von feebs Verfen her, die aus 
V. 448 ff. fich hieher verirrt hatten, und vom Vf- 
aus dem Texte geworfen find. Mit Recht iftauch 
V, 476. in Klammern eingefchloflen worden, der 
unftreitig aus V. 473 entftanden ift. Dafs zwi
fchen V. 477 und yg eine Lücke anzunehmen fey, 
worinn einige Gebräuche der Myfterien erzählt 
worden, wagen wir nicht mit dem,Herausgeber 
zu behaupten, da fich ein ungekünitelter Zufam- 
menhang zeigen läfst, den man z. B. in der Vof- 
fifchen Ueberfetzung nicht vermißen wird. Man 
wird überhaupt weder verlangen noch erwarten, 
dafs alle Conjecturen des Herausg. treffen füllten.

Auch der Wortverftand, die Dichterfprache 
und die alten Mythen find häufig von demHer
ausg. erläutert worden, und es wäre für die Stu- 
direnden nur zu wünfehen gewefen, dafs Hr. M. 
noch einiges aus der Ruhnkenfcoen Ausgabe her
übergenommen hätte, damit fie fich völlig mit einer 
Ausgabe aushelfen könnten.

Der Schauplatz, auf dem fich Proferpina mit 
Blumenpflücken ergötzte, und wo fie von Pluto 
entführt ward, wird, nach V. 17, Nifa genannt. 
Wo diefer Ort zu finden fey, fagt der Herausge
ber mit keinem Wort, ungeachtet Ruhnken mn 
Yy 9 «ach 
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nach Carien verfetzt hatte. Der Gewährsmann, 
auf den er fich beruft, ift Strabo, der von einer 
Grotte bey Nyfa in Carien fpricht, um welche 
jährlich ein feyerliches Feft dem Pluto und der 
Proferpina zu Ehren gehalten wurde, aus wel
cher Stelle aber nicht folgt, was Ruhnk. daraus 
folgert, da Nyfa überall ein mythifcher Name 
ift, der, wie die Scene der Entführung der Pro- 
ferp. felbft, an verfchiedne Orte von den Dich
tern hin verlegt wird. — V. 26 ff. fagt der Hy- 
mnendichter, Helios hörte das Mädchen, das den 
Vater Croniden anrufte: er aber fafs fern von den 
Göttern in feinem heiliget) Tempel, fchöne Opfer 
empfangend von den fterblichen Menfchen. Wir 
finden von keinem Ausleger bemerkt, ob fie die 
Worte: 0 äs voctysv faro, er fafs fern, auf den 
Jupiter oder den Helios bezogen wißen wollen. 
Gehen fie auf das nächfte Subject, alfo auf den- 
Jupiter, fo fehen wir die Abficht des ganzen Zu- 
fatzes nicht ein. Konnte Jupiter etwa das Ge- 
fchrey um Hülfe weniger hören, weil er fern von 
den Göttern in feinem Tempel Opfer empfing ? 
Lieber möchten wir alfo diefe Verfe ganz auf den 
Gott Sol beziehen, der täglich Abends in den 
Ocean zu den äufserften Aethiopern hinabfährt, 
wo ihm die frommen Aetbioper, die auch bey 
Homer die Götter bey lieh bewirthen , mit heili- 
geu Opfern empfangen. — Bey der weitläufi
gen geograpbifeben Anmerkung zu V. 99, in die 
fich einige Fehler eingefchlichen haben, muffen 
wir etwas verweilen. Nach dem Vf. der Hymne 
liefs fich Ceres , als fie nach Attica kam, zuerft 
bey Eleufis an dem Brunnen Parthenius nieder, 
und, nachdem fie Celeus Haus verlaffen , begab 
fie fich zu dem Callichorus, und befahl, ihr bey 
demfelben einen Tempel zu erbauen. Hr. P. M. 
hält fowohl fdiefen , als zwey andre von Paufa- 
nias erwähnte Quellen. Enncacrunos undAntbius, 
mit dem Parthenius für einerley. Dafs der Calli- 

chorus vom Parthenius verfchieden fey, wiffen 
wir zwar nicht zu beweifen, aber wir halten uns 
auch nicht für berechtigt, die Identität beider zu be
haupten, da wir keinen Grund dafür fehen. Ennect- 
crunos war, nach Paufanias Zeugnifs, kein Brun
nen , fondern ein Quell, nicht bey Eleufis, fon- 
dern beym Odeum in Athen, nebft einem Tem
pel der Ceres und ihrer Tochter. Den sluthius 
aber unterfcheidet Paufanias I, 38. 39. fichtbar 
vom Parthenius. Pamphus läfst zwar die Ceres 
am Brunnen Antliius fich von ihren Irfalen ausru- 
hen , aber wir haben mehr Beyfpiele, dafs unfer 
Hymnus von den Pamphifchen fich entfernt. — 
Nach unferm Hymnus V. 202 ff. wurde Ceres in 
ihrer Traurigkeit durch die Jambe, eine Sklavin 
der Metanira, durch Scherzreden wieder erhei
tert. Es befremdet uns, dafs der Vf. einer ähn
lichen , aber weit gröhern Sage des Orphifchen 
Syftems , dem alfo unfer Dichter hier ebenfalls 
nicht getreu ift, nicht gedenkt von einer gewif
fen Baubo, die durch Entblöfsung ihres Körpers 
und durch unzüchtige Gebehrden Lachen bey der 
Ceres erregte. Aus diefer alten Sage febrieben 
fich die wechfelfeitigeu Spott- und Scberzreden 
in den Myfterien der Ceres her, wovon Hr. Hey
ne und Hr. Mitfcherlich nur einige Stellen ha
ben auffinden können. Wir können diefes Ver- 
zeichnifs noch mit einer Stelle des Paufan. 7, 27. 
p. 596 vermehren , der von einem Fefte der Ce
res im Myfäifchen Hain erzählt: Männer und 
Weiber yekwrt rs eq xkkykove xpwvrxi xxl ax.wp.p.X’- 
giv. Auch fpielt ein griechifches Sinngedicht bey 
Brunck Anal. 2, 509. n. 66. auf die Veranlaffung 
dazu an: deine Mutter, o Proferpina, die über 
dich trauerte, imvvog exxu-fs yeKus.

Ein Wort - und Sachregifter über die Anmer
kungen befchliefstdiefe des deutfehen Fleifses und 
der deutfehen Gelehrfamkeit würdige Ausgabe.

KLEINE SCHRIFTEN.

arzseyceuhrtheit. Göttingen, b. Dieterieh: De 
laude magnetismi fic dicti animalis ambigua, oratio habita 
fub aufpiciis Prorectoratus in Georgia Augufta fuseepti ab

Andrea Murray. lySP, ’4 S. 4- — Br- beftrei- 
tet in diefer fchon gefchriebenen Rede den thierifchen 
Magnetismus auf die gewöhnliche Weife, findet die Theo
rie deflelben nicht neu, ftellt feine Bekenner als Sehwach
köpfe oder Betrüger dar , fpricht dann viel von der Be- 
febaffenheit des Nervenfyftems der Perfonen , auf die ge- 
wirk wird, und von dem, was auf daflelbe unmittelbar 
oder durch Aufregung und Stimmung der Einbildungs
kraft mittelbar Einflufs hat. Es ift wenig Belefenheit 
erfoderlich, um keine neue Idee zu finden. HLin Murray 
hatte tiefer eindringen und vor allem Gmelins Verfuche 
und Theorien prüfen feilen. Dielen würdigen Mann mufs
te es kränken, noch immer fo willkürlich und unbe-

Ilimmt über thierifchen Magnetismus abfprechen zu hö
ren. Man zeige ihm das L’nvollftändige und Ungen,ug- 
thuende feiner Erfahrungen, erkenne das, was nicht ftrei- 
tig gemacht werden kann, als wahr an, und verfuche, ob 
die gangbaren Principien zur Erklärung diefer Erfchei- 
nuHgen zureichen, und in wie fern fie mir ihnen belieben 
können. Nachher wird fich der Werth der Gmelinjc/icn 
Theorien von felbft ergeben, die er, wie uns fcheint, zu 
voreilig ergriffen hat. und durch die er fich £was ihn nie 
ehren kann an den Haufen der Mesmerianer u. f. w. 
anfchliefst. So könnte der Streit eine Richtung bekom
men, die Vereinigung hoffen liefs, und die durch Aufklä- 
rütmg der Streitfache uns hellere Begriffe von der Thä- 
tigkeit des Nervenfyftems im gefunden und kranken Z,u- 
ftand verfchaffen würde.
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GOTTES GELAHRTHEIT.

Leipzig, b. Weidmanns Erben : Ueberfetzung 
der Pfalmen, mit beftändiger Rücklicht auf 
die Einheit und die verwandten morgenlän- 
difehen Sprachen, von Gottlieb Ringeltaube, 
Herzog!. Wurtemberg. Oelsnifchen Confifto- 
rialratb, Hof- und Stadtprediger etc. I. Tb. 
welcher den Erften bis funfzigften Pfalm 
enthält. 1790. 544 S. u. XXIV S. g.

17 inen zu kleinen Maafsftab darf wohl die re- 
cenfirende Kritik bey Beurtheilung einer Ar

beit nicht annehmen, welche in dem Vorbericht 
fich das Ziel fteckt „eine richtige und genaue 
Ueberfetzung der Pfalmen, die man für das Origi
nal felbft nehmen könnte, liefern zu wollen.“ Son
derbar ifts freylich, dafs fdgleich hinzugefetzt 
Wird; „Zur Probe davon mag der neun undvier- 
zigfte Pfalm dienen oder auch der fünf und vier- 
zigfte.“ Denn eigentlich follte man freylich den
ken, dafs in einer Ueberfetzung, „die man für 
das Original felbft nehmen könnte, „wenigftens 
die weiften Stücke zur Probe gleich gut taugen 
möchten. Dochi wir wollen nach der Anweifung 
des Hn. Vf. diefe Pfalmen als Probe von dem 
Originalartigen feiner Ueberfetzuug ohne Einre
de annehmen. Aufser diefem mufs an feiner Ar
beit die Erklärungsart felbft theils nach ihrem 
Inhalt, theils nach den Beweifen geprüft werden.

Unfehlbar darf eine Ueberfetzung, welche für 
das Original genommen werden dürfte, weder 
— wie der fei. Fulda fagt — unteutfch (in Sprach
fehlern) noch undeutfch (oder: undeutlich, den 
Sinn nach) feyn. Man fieht, dafs Hr. R. an bei
den genannten Pfalmen befonders gefeilt, auch 
feiner Sprache in den Wendungen einen gewißen 
Nachdruck zu geben gefucht hat. Dennoch bleibt 
im Ganzen gerade dies gefachte allzufichtbar und 
raubt alfo dem Lefer von Gefchmack den wirkli
chen Genufs des dichterifchen Inhalts. Man darf 
aber wohl Befriedigung diefer feinem Bedürfnifle 
bey einer Ueberfetzung nicht einmal fuchen, wel
che fich fogar in den Probeftücken noch Härten 
von der Art erlaubt, wie : Pf. 49, V. 2. „Vernehmt es 
alle Bewohner des Erdkreifes! So — Söhne des

A. L. Z. 1790. Viertier Band.

Fürften, als Söhne des Niedrigen“. V. 9: „dafs 
er es anßehn taffen, mufs ewiglich.1* V. 12: ,.Ihr 
ganzes Innerfte find ihre Häufer für die Ewigkeit; 
ihre Wolmfitze für Gefchlechter und Gefchlechter“ 
Wer denkt fich hiebey was? Kaum kann einem 
das Original zeigen, wie eine folc^e Ueberfetzung 
möglich war! V. 15 ■ „Ihre Geftalt mufs zerftören 
die Verwefung — aus ihrer Wohnung hinaus** V. 
16: „Gott wird erUffen meine Seels (fi) aus der Ge
walt der Verwefung.“ Wollte man etwa den
ken, der Hr. Vf. fetze vielleicht das Originalartige 
einer Ueberfetzung, wie ehemals wohl mancher 
Gelehrte that, in eine folcheNachbillungdesOri
ginals, bey welcher alle mögliche Wendungen, 
Idiotismen unddiederOriginalfprache eigene Dun
kelheiten getreulich ausgedruckt werden müfsten, 
fo find dagegen andere Stellen diefer Ueberfetzung 
von einer folchen Nachbildung glücklicher Weife 
entfernt. Von diefer belfern Art find aber frey
lich folgende Stellen aus dem zweyten Probeftück 
Pf. 45. auch nicht V. 5: „fach auf, halt dich wohl... 
(Sollte man denken, dafs dies der Zuruf an einen 
König feyn foll?) .. Lehren wird dich deine Rechte 
erftaunliche Thaten.** (Eine lehrende rechte — 
Handl) V.y: „Dein Thron, oGott! fteht ewig 
und ohne Auf hören** V. 14: „Von Golddurchfloch- 
tenen Ranken ift ihr Kleid“ (von den fonderbaren 
Ranken ift kein Wörtchen im Original!) V. 17: 
„Anftatt deiner Vater werden dir deine Kinder 
feyn.** V. ig: „Ich finge deinen Namen unter al
len Generationen der Generationen.** Genug von 
Probeftücken diefer Gattung. Hätte fie der Vf. 
nicht felbft. angeboten und hätte er cs nicht häu
fig fich herausgenommen, fogar Mendelsfohn im 
aefthetifchen zu kritlfiren, fo würde man freylich 
wohl gar nicht auf den Gedanken kommen, feine 
Ueberfetzung, wie fie nun einmal ift, als Werk 
des Gefchmacks zu prüfen. Nur noch eine Probe, 
welchen aefthetifchen Kritiken fich Mendelsfohns 
Pfalmenüberfetzung unterwerfen mufs. Sie fagt 
Pf. 45, 2. „Mein Geift beginnt erhabne Lieder. 
Monarch! dir weih ich mein Gedicht, dir meine- 
Zunge, Meinen Meiftergriffel“. „Aber, fagt Hr. 
R., feine Zunge (die kein Dichter je als etwas vor
zügliches feinen Gönnern geweiht hat) dem Könige 
weihen ift etwas ganz anders, nemlich ihm damit

Zz ganz
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ganz zu feinen Dienften fich erbieten und ver
pflichten. Auch ift die rlppofitiow hart: die Zun
ge, die Mein Meiflergrijfel ift.“ Wer freylich dis 
als Appofition bey Mendelsfohn anfehen könnte! 
Hr. R. überfetzt dagegen: „Meine Zunge ift der 
Griffel eines gefchickten Schreibers „der Schvift- 
fleller, welcher feine Zunge einen Griffel nennen 
könnte, hätte es allerdings in der Schriftftellerey 
nicht weiter als bis tum Schreiber, gebracht. 
Das Original, welches in der That eines der 
fchönften Lieder, nicht Davids, fondern offenbar 
eines andern erhabeneren hebr. Dichters ift, fagt:

Mir übesftrömt das Herz! Glitck zu ’ ruf.icb, 
dem Könige find meine Thaten, meine Zunge, 
und hier der fchon bereite Schreibegriffel eigen.

Vermutblich, kann man nun denken, ift das Ori
ginalartige von Hn. R. Ueberfetzung mehr im 
Sinn als in dem Ausdrück zu finden. Er hat al
lerdings hier mehrere Fehler der gewöhnlichen 
Ueberfetzungen richtig bemerkt, z. B. die äufserft 
willkührliche Verwechslung der Zeitformen, wo 
hey der nemlichen Stelle der eine den Indicativ, 
der andere den Optativ, diefer ein eigentliches 
Futurum, jener ein Praeteritum ausdrückt. Hr. 
R. fagt fehr wahr: „Man ift diefes auf gev iffe 
Weife gewohnt worden, aber folche Gewohnhei
ten können, meinem Bedünken nach, nicht ge
litten {geduldet) werden, Denn fie find Gelegen
heiten zu gewahfamen Eingriffen in die Rechte 
des Originals. „Eben fo hätte Hr. R. die regellofe 
Verwechslung imCafus, im Genus, in der Con- 
ftructionsordnung u. dg). mehr rügen können. 
Er hat fie felbft oft vermieden. SeineBemerkung 
S. XIX: dafs diefe Verwechslungen in der Spra
che des Affects nichts ungewöhnliches feyn kön
nen, mufs äufserft behutfam angewandt werden. 
Noch belautfamer aber der Gebrauch der verwand
ten Dialecte. Es ift nun hoffentlich nicht mehr 
die Zeit, dafs man durch ei» paar Dutzend ara- 
bifcher und fyrifcher Schnörkel auf jeder Seite 
fich das Anfehen eines hebräifeben Philologen 
geben kann. Oder ift es mehr als das Zeichen 
von „der Feder eines gefchickten Schreibers,** 
wenn S. 21. das hebr, küjfen PL 2, 12. in ei

nem Athem weg mit coluit Deum pQj ado-

levit, accendit, obtulit und obtulit—

Wenn S. 62. zu Pf. 8, 2. 0*$ fawvit, wel

ches doch dem hebr, correfpondiren mufs —

S. 8$. zu ^3 „das harmonifche** aperuit, do- 
Cifit — S. 91. zu HirW die Stufen das Syr. 

UZo® ßabilimentum vergliche» wird? Pf. 45, 15,

werden aus Blumengärten, weil &—4—5^

hortus floridus ift. Faft noch widriger aber als 
folche Aftervergleichungen muffen für jeden, wel
cher nicht ganz Anfänger im hebr. ift, die unzäh- 
lichen Citationen des Arab. u. Syrifchen hev Wor
ten feyn , über welche nicht der geringfteWeite
re Beweis nöthig ift. Denn der IL. Vf. "begnügt 
fich gewöhnlich nicht, blofs kurz das correfpon- 
dirende Wort des verwandten Dialekts beyzufe
tzen,fondern pflegt anStellen,wo nicht dergeringfte 
Zweifel feyn kann, defto mehr aus Golins und 
Caftellus hier abdrucken zu laffeu. S. z. B. Pf. 
45- 9- Über 19- bey. Tpy u, dgl. m.
Noch reichlicher wird geradezu alles, das raff'n- 
de und unpaffende, mit einem mal aus jener Fund
grube übergetragen, S. g. bey pn — Der Anfän
ger kann dergleichen Mifchutig vollends gar 
nicht zufammenreimen. — Eben fo überflüfsig 
find oft die alten Ueberfetzungen angeführt. Es 
gibt ein gutes Vorurtheil befopders bey einem bi- 
blifchen Werk eines Geiftlichen, dafs er diefeMit
tel, das hebr. zu ftudiren, kennt'. Aber zu einer 
originalartigen Ueberfetzung mufs mehr ßchten- 
des Selbßßudium vorausgegangen feyn.

Vorzüglichen Fleifs hat Hr. R. auf die Meffia- 
nifche Pfalmen verwendet. In diefem Fach ift 
man gewohnt, oft fonderbare Schlüffe zu hören. 
Wer Luft hat, kann hier eine reiche Nächlefeda- 
zu finden. Z. B. die Worte Pf. 2, 6. ich habe 
gefalbt meinen König über Zion, dem mir heiligen 
Berge, können nicht auf David bezogen werden : 
„David ift nicht gefalbt worden zum Könige, auf 
Zion , feine beiden Salbungen“ giengen vor 
fich „in Hebron. David ward nicht zum Könige 
über Zion, fondern z. K- über Israel gefalbt.“ '— 
Eben fo •’ David kann nicht gegen feine Feinde ein 
Regieren mit einem eifernen Scepter zugefcbricben 
werden, da ihm 2 Sam. 24. 13, Gottes Drohung 
einer dreymonatlicben Flucht vor feinen Feinden 
bange macht. — Ganz eigen ift S, 13. die Frage: 
, oh man fich einbilden könne, dafs David folche 
Manifeße (wie nemlich der II. Pfalm eines Wäre, 
wenn David hier von feinen eigenen Angelegen-, 
heiten fpräche) an die Könige gefandthaben wer
de, mit denen er Kriege zu führen im Begriff 
war.“ Hr. R. denkt, fie würden fich wohl „durch 
einige ftarke Worte, des Dichters doch nicht gleich 
in ihrem Vorhaben haben ftören laffen,“ Und 
follte je irgend jemand nicht hierinn wenigfiens, 
wie Hr. R. gedacht haben? — Baffer ift die An
merkung, dafs OlF'lH V. 9. nicht mit vjH zu ver

gleichen, fondern coli. ^,moderari zu iiberfe- 

tzen fey, und finnreich der Gedanke, ^3 V. 12. 
flehe der Euphonie wegen vor jS ftatt Wä
re nur "O nicht blofs ein chaldäifches Wort 

V. 7- wird überfetzt: Mein Leben gab ich 
’ * dir,
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dir, nebft der Anmerkung;: Zeugen ift nichts anders 
als Leben mittheilen. Ueber das bedenkli- 
liche DT'H heute beruft fich Ur. R. noch auf die 
rjg^xv aavroQ bey Petrus 2 Br. 3, 18« Hiebey 
ein äufserft myfteriöfer Wink :^-,Kann jemand in 
diefem Ausdruck (heute') keine Ewigkeit erkennen, 
wohlan.' der fucbe fo lange, bis er mit Freudig
keit fagen kann: hier ift das heute! hier ift das 
oJahr, der lag, die Stunde, wo Gott feinemEin- 
gebokrnen das cdelfte, göttliche Leben, in wel
chem er lebt, wie fein Vater lebt - auf die ein- 
zigfte Art mittbeilte ... tf Gottlob! dafs man jetzt 
denken darf; Talia retulijfe eft refutaße.

Es ift faft überilüfsig, nach diefem allem noch 
zu bemerken, dafs diefe ganze Arbeit, beyfovie
len Schwächen , einen infonderheit bei) Geiß Uchen 
von einem gewißen Alter leider! äujjerft Jeltenen 
Flejfs und noch mehr guten Wdlen erweife, Ei- 
genfchaften , welche fehr acbtungswürdig ma
chen können, nur aber nicht zur gelehrten Schrift- 
Jlellerey hinreichenden Beruf geben.

'Ohne Druckort: Uebrige noch ungedeckte Wer
ke des Wolfenbüttelfchen Fragmcntißen. Ein 
Nachlafs von Gotthold Ephraim Leffing; her
ausgegeben von C. A. E. Schmid. 17S7.
410 S. 8- (1 Rthlr.)

Nach einigen Stellen, diefes Buchs; deffen Anzei
ge durch Zufälle verfpätet ift, zuurtheilen, müfste 
der,Vf. der Fragmente weit mblir gefchrieben bauen 
als was Leßing bereits herausgegeben bar, undllr. 
Schmid hier noch hinzufetzt. Denn bin und wie
der wird verfprochen, der Beweis gewißer Be
hauptungen werde im Folgenden geführt werden, 
ohne dafs er in dem, was bisher gedruckt worden 
ift, zu finden wäre. Entweder alfo enthält das, 
was Ur. Schmid hier liefert: und was er von Lef- 
Jing felbft in einer feiner verdrüfslichen Stunden 
erhalten haben will, keineswegs die übrigen hoch 
ungedruckten Werkedes Fragmcntißen, fondernwir 
empfangen hier abermal ein blofses Fragment; 
oder der Vf. müfste feinen Plan nicht ganz atis- 
geführtr und wirklich nicht mehr, als fo viel hin- 
terlaffen. hüben. Welches von beiden das Wah
re” fey, find wir zu entfcheiden nicht im Stande. 
Sollte noch etwas zurück feyn, fo wäre wohl 
zu wünfcben, dafs es vollends gedruckt würde; 
und. .dies würde um foj leichter gefchehen kön
nen, wenn es wahr ift, was der Herausgeber die
fes Stücks in der Vorrede versichert, dafs er in 
Hamburg vier, in Berlin fecns bjs acht, und in 
Braunfchweig nicht weniger Abfchriften diefes 
Werkes kenne.

Das , was hier gegeben wird, beliebet in ei
ner Beftreitung des /X. Tcftaments, die ganz im 
Tön und in er Mäaicr des vorher fchon bekannt 
gewefenen Fragments, vom Durchgang der Israe
liten durch das rothe Meer, abgefafst ift, -welchen 
Auffatz man in feinem Zufammenhang mit dem 
Vorhergehenden und Nachfolgenden hier noch

einmal eingedickt findet Der Ungenannte will 
beweifen, das A. Teft. fey gar nicht dazu gefchrie
ben , eine übernatürliche und geoffenbarte Reli
gion zu gründen, und fucbt dies theils aus den 
Handlungen und Sitten der darinn aufgeftellteii 
Hauptpersonen, theils aus dem Inhalt der zu dem- 
felbeii gehörigen Schriften darzuthun. Um den 
erften Punct zu erläutern, durchläuft er die Ge- 
fcbichte des A. Teft. von Noah an, bis auf das 
Babylonifche Exil, und zeigt das Betragen der 
handelnden Hauptperfonen von einer Seite, wo 
nicht nur nichts Uebernatürliches und Göttliches 
darinn crfcheint; fondern auch die §. 117. gezo
gene harte Schlufsfolge vorbereitet wird : „in der 
„ganzen Gefchichte des Hebräifchen Volks fey 
„kein einziges Exempel o-ier Mufter eine edlen, 
„löblichen, tugendhaften That; fie fey nichts, als 
„ein Gewebe von Völlerey, Geilheit und Unbe- 
„fonnenheit, von fchändlichem Gewerbe, Lügen 
„und Betrug , Diebftahl, Schinderey und Unter- 
„drückung der Elenden ; von Strafsenräuberey, 
„Mord, Graufamkeit und unmenfchlicher Rache; 1 
„von Bunds - und Eidesbruch, Empörung, Meute- 
„rey und Verwirrung der allgemeinen Ruhe.“ 
Man kann fich leicht vorftellen, wie der Vf., um 
diefes Refultat zu erhalten, die berühmteften 
Männer des hebräifchen Alterthums, und die gan
ze Verfaffung des’hebräifchen Staates behandeln 
mufs. Seine Angriffe find auch wirklich in eben 
dem Grade heftig, in welchem das Anfehen einer 
Perfon bisher grofs gewefen war, und daher wer
den Abraham, Jofeph, Mofes, Samuel und David 
am meiften mit bittern Vorwürfen überhäuft. Viel 
kürzer ift das, was der Vf. über den Inhalt der 
Schriften des A. Teft. felber fagt. Er mochte es 
fühlen, das er hier mit weit wenigerm Glücke 
Bereiten könne; daher begnügt er fich, zu behau
pten, es linde fich aufser einigen, noch überdies 
fehr aaftöfsig eingekleideten , Lehren der natürli
chen Religion nichts in demfelben, was man für 
göttliche Offenbarung halten könne. Hätte Gote 
eine Religion bekannt machen wollen f fo hätte 
dies, wie dem Vf. dünkt, und wie er an mehr als 
einem Orte behauptet, vermittelft eines kurzen 
und deutlich abgefafsten Lehrbuchs gefchehen 
müffeu; dergleichen fey aber nirgends vorhan
den, und am wenigften könne man die Bücher 
des A. Teft. dafür anfehen.

Dies ift kürzlich der Inhalt diefer Schrift. Ei
ne genaue Aufzählung aller der Befchuldigungen 
und Vorwürfe , weiche wider die Perfonen des 
A.’ Teft. in derfelben vorgehracht werden , wird 
mau hier nicht erwarten. Noch weniger erlaubt 
die Beftimmung diefer Blätter eine Prüfung und 
Widerlegung, die in der Kürze ohnehin nicht 
möglich ift. Dafs der Vf. unter allen denen, wel
che die geoff’enbarte Religion von diefer Seite be- 
ftritten haben, am meiften gehört zu werden ver
dient; dafs pr-manches bemerkt, was der gröfs- 
ten Auimerkfamkeit, und der forgfältigften Un-

Z z s ter-
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terfuchuug werth ift; dafs das, was man bisher 
zur Vertheidignng des A. Teft. gefagt hat, noch 
nicht zureichen dürfte, feine Einwendungen hin
länglich zu entkräften; dafs fich die Theologen 
überhaupt genöthigt fehen möchten, manches 
ganz aufzugeben, was man bisher für wichtig 
und haltbar angefehen hat, ohne zu überlegen, 
dafs cs das wirklich Wichtige und Haltbare nur 
in Schwierigkeiten verwickele : dies alles fcheint 
uns fehr klar zu feyn. Auf der andern Seite ver- 
läugnet der Ungenannte feinen bereits bekannten 
Charakter auch hier nicht. Eine gefliffentliche 
Verfchweigung alles dellen, was den befchuldig- 
ten Perfonen vortheilhaft feyn kann; eine unbil
lige Beurtheilung des höchften Alterthums nach 
den Vorftellungsarten, Sitten und Grundfätzen 
neuerer und befsrer Zeiten; eine unverkennbare 
Neigung, da, womit Grunde nichts getadelt wer
den kann , wenigftens nachtheiligen Verdacht zu 
erwecken; eine Feindfeligkeit endlich, die fich 
zuweilen fogar zu offenbaren Verdrehungen er
niedrigt, und fich oft indiebitterften Spöttereyen, 
und in einen faft an die Sprache des Pöbels gren- 
zenden Ausdruck ergiefst, herrfcbt in dem gan
zen Gewebe von Vorwürfen, welche man hier an
trifft, und wird den Vertheidigern des A. Teft, 
Gelegenheit verfchaffen, manchen nicht unbe
trächtlichen Vortheil über ihren Gegner zu erhal
ten. Es ift auch zu wünfchen, dafs Apologeten 
des hebräifchen Alterthums auftreten mögen, die 
es mit einem folchen Beftreiter deffelben aufneh
men können. Bisher hat über diefen Theil der 
Fragmente ein ungewöhnlich grofses Stillfchwei- 
gen geherrfcht. Was der Herausgeber felbft von S. 382. an feinem Schriftfteller entgegenfetzt, ift 
von gar keinem Belange; zum Theil fogar Beftä- 
tigung deffen, was der Ungenannte behauptet, 
und noch aufserdem mit feltfamen Dingen ver- 
mifcht; man lefe nur z. B. S. 409 den ßewejfs, 
dafs bey der Lehre vom Verföhnungstode Jefu 
kein König auf feinem Throne ficher fey. Nimmt 
man alfo dasjenige aus, was Hr. Eichhorn im er
ften Bande der Allgemeinen Bibliothek der biblifchen 
Literatur, in einer fruchtbaren Kürze zur Prüfung 
diefes Theils der Fragmente gefagt hat: fo iftun- 
fers Willens noch nichts dagegen erfchienen, was

Aufmerkfamkeit verdiente. Doch es mufs, wie 
uns dünkt, erft noch manches Vorurtheil, wel
ches bisher bey der Auslegung des A. Teft. ge
herrfcht, und den wahren Gcfichtspunkt verrückt 
hat, aus welchem die uralten Denkmale der He
bräer zu betrachten find, ausgerottet, es müffen 
erft die ächten Grundfätze, nach welchen der 
Interpret diefer Bücher zu verfahren hat, mehr 
aufs Reine gebracht, und allgemeiner anerkannt 
werden, als bis jetzt noch gefchehen ift, ehe man 
den Einwendungen des Fragmeutifteu auf eine 
völlig beruhigende Art wird begegnen können.

OEKONOMIE,

London, b. Stockdale: Cynegetica or effays on 
Sporting, confifting of obfervations on Hare- 
Hunting, containing an Account of the Hare- 
Hunting and Courfing of the Ancients front 
Xenophon and Arrian: a Philofophical Enquiry 
into the Nature and Properties of the Scent —- 
Remarks on the different Kinds of Hounds, 
with the Manner training them — Directions 
for the Choice of a Hunter — the Qualifications 
requifite for a Huntsman — and other general 
Rules to be obferved in every Contingency 
incident to the Chace, together with an Ac
count of the Viziefs Manner of Hunting in the 
Mogul Empire, by William Blane Esqu., to 
which is added the Chace: a Poem by Wil
liam Sommerville Esq. A new Edition em- 
bellished with an elegant Frontifpice, and a 
Vignette. 1788« 292 S. 8.

Den Inhalt giebt der Titel ausführlich an. Xeno
phon u. Arrian find mit Sach - u. Sprachkenntnifs 
überfetzt: übrigens redet der Vf. blofs von der Jagd 
mit Hunden, ohne Beyhülfe des Schiefsens, und 
hierüber finden die Liebhaber mancherley fehr in- 
tereffante und fcharffinnige Bemerkungen. Auch 
der Freund der Naturgefchichte, infofern fie um 
die Handlungsweife der Thiere fich bekümmert, 
wird manches zur Belehrung vorfinden. Ueber- 
hsupt ift das .Buch nicht langweilig und trocken, 
fondern fehrunterhaltend und munter gefchrieben.

KLEINE SCHRIFTEN

Schöne Künste. London, b. Cadell: AI Poem on the Sklavenhandels getroffnen Einschränkungen. Zugleich 
JBill lately paffed for regulating the Slave Prade; 171g.' wird das Elend des letztem mit lebhaften, jetzt nur fchpn 
3 Bog. 4. Mit vieler Wärme preift der ungenannte Vf. etwas verbrauchten, Farben gefchüdert, und derHab- 
das Verdienft feiner Nation, und befonders des Staats- fucht nachdrücklich entgegen geredet. Zuletzt eine Apo- 
minifters Pitt, um] die Erleichterung des Zuftandes der ftrophe an di§ B^redfamkeit.
^glücklichen Xr&anifchen durch die wegen des
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feltener find, und gerade die Schnurrerijche Ab
handlungen in der That dem von uns entworfe
nen Gemälde von Auffätzen, welche den exege- 
tifchen Sinn bilden fallen, ganz eigentlich ent- 
fpreeben. In ihrem ganzen Gange geben fie ein 
Mufter der abgemeffenften Genauigkeit. In der 
Beurtheilung fremder Unterfuchungen werden die
le nach allen Seiten gewandt, betrachtet und ab
gewogen, die übriggelaffene Lücken Und Verfe- 
hen aber zum wahren Vorthei] diefer Kenntniffe 
mit fa vieler Schonung^ als die Sache felbft lei
det, beleuchtet. Die eigenen Erklärungen find 
nicht gewaltfam in Veränuerungen des fexts 
und geben lieber durch Vertaufchung der Punk
te, andere Abtheilung der Verfe oder Worte, oder 
Vergleichung des Arabifchen einer fchweren Stel
le eine neue Anficht, Vornehmlich geben fie oft 
recht überrafchende Beweife, wie leicht eine ge
nauere Kenntnifs der hebr. Grammatik und Con- 
ftructionsart manche unüb^rwindlichfcheinende 
Schwürigkeiten auflöfe. Angenehm ift die über 
all genutzte Bekanntfahaft mit ausiändifcher vor' 
züglich englifcher und holländifcher LitteJatur 
zu welcher in den altern Auflätzen manche litera- 
rifche Analekten von des Hn. Verf. gelehrten Rei
fen und Correfpondenz, in den neuern aber auch 
»och die Benutzung der arabifchen Lexikogra
phen, welche er befitzt, hinzukommen. **

Diefe exegetifche Beziehung haben bey wei- 
tem die meiften der hier zufammengedruckten Dif
fertationen, nämlich die dreyzehnfolgende : Nr II 
ad Carmen f)eborae ^fudic. V. vom Jahr 1775, bey 
welcher hier eine zum Theil nach diefer Differ- 
tatiou von Hrn. D. Uri in Oxford geformte Ueber- 
fetzung aus des letzteren Pharus artis grammati- 
cae hebr. Oxon. 1784* als Zugabe S. 93 - JT]jt 
abgedruckt ift. Nr. 111. ad quaedam loca Pro* 
verbiorum Salomönis. Nr. IV. V. animadverßones 
ad quaed. loca Pfalmorum. Nr. VI. ad Pfalm. X 
Nr. VIII. IX. animadv. ad quaed. loca Nobi Nr X* 
ad Pf. LXVHL bey weicher S. 3I2 ff ei;nge 
merkungen aus einem Priyatfchreiben von Prof 
Schroder über den^ißen Vers binzugefetzt find in 
welchen Hr. <£ die Worte Aop Oa^HO*un- 
überfetzt läfst. Der Zufammenhang fodert die 
Idee: Gott möchte alle kriegerifche Unternehmun-

GOTTESGELAHR THEIT.

ßorMA u. Amstkrdam, b. Ettinger und Rö
der: Differtationes Philologico - criticae, fin- 
gulas primum nunc cunctas edidit Chriftianus 
Fridericus Schnurrer, Prof. Tubingenf. 1790. 
g. 504 Seiten, nebft 2 (accuraten) Regiftern. 
(2 Rthlr. 16 gr. )

Zur Bildung des Exegeten ift es fehr nöthig, 
dafs bey einzelnen fchweren Stellen durch 

genaue Beurtheilung der heften, zu ihrer Auf
klärung bereits gemachten Verluche, und durch 
vollftändig aus einandergefetzte Beweife für eine 
neue oder neudargeftellte Erörterung ihm gewiffe 
Mufter der ächten Behandlungsart gegeben wer
den. Hierdurch fchärft fich feine eigene Prü
fungsgabe, der Kitzel, neue, blofs einen Au
genblick fchimmernde Meynungen, nur fo gleich- 
fam hinzuwerfen, in der That aber durch einen 
folchen anmafsiichen leichten Ton fich felbft und 
das Publikum zu beleidigen, wird gedämpft, 
wahres exegetifch.es Gefühl, nebft Gewandheit, 
einer fchwürigen Stelle mit einer glücklichen Leich
tigkeit beyzükommen, formt fich nach und nach, 
und die Anwendung erprobter Kunftgriffe in die
fem Fache wird nicht nur felbft zur Fertigkeit, 
fondern weckt auch die Selbfterfindung für Ver
fuche, welche Probe halten können. Zu aus
führlichen Erörterungen diefer Art laffen lieh 
vorzüglich die akademifche Gelegenheitsfchriften 
glücklich anwenden, welche nach ihrem Umfang 
fich nicht leicht auf weitfehichtige Materien ein- 
laffen können, aber zu folchen einzelnen Unter- 
fuchungen gerade Raum genug haben, und eben 
dadurch ihren nächften Zweck, den akademifchen 
Nutzen, am beften erreichen. In der neutefta- 
mentlichen Exegefe hatte fich diefe Nutzbarkeit 
bis jetzt durch buchhändlerifche Verbreitung der 
Differtationen von Mortis, Nöjjelt, Storr u.a. ver
vielfältigt. Um fo erwünfebter mufs deswegen 
für die altteftamentliche Schrifterklärung die ge
genwärtige Sammlung der einzelnen von jeher 
anit fo vielem verdientem Beyfall aufgenomme
nen Schnurrerifchen Differtationen feyn, da in die
fem Fach bisher dergleichen Sammlungen weit

X L. Z. 1790. Vierter Band.

exegetifch.es
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gec der Nationen gegen Ifrael zernichten. Die
fer Sinn entlieht aus der Stelle felbft, wie Rec. 
meynt, nach folgender Ueberfetzung ungezwun- 
gen: „Verjage fcheltend (wie ein Hirte mit ei
nigen drohenden Tönen, welche das Vieh fürch
tet,) die Völker, welche Rindern gleichen, die 
im Schilf an wafferreichen, grafigten Gegenden 
der Ufer weiden, Heerden von ftarkem Vieh. Tritt 
in den Boden die Stücke des Silbers, welches 
die kampffRichtige Volker fäetd* Das Participium 

fcheint uns um fo eher mir □ ««/hier con- 
ftruirt werden zu können, da es ein Hithpahcl ift. 
Das Verbum 52''^ kömmt überhaupt fo feiten vor, 
dafs man aus fo wenigen Stellen, worinu das 
Wort mit dem Accufativ conftruirt ift, auf das 
Nichtfeyn der andern, nach der Natur der Sa
che felbft fehr möglichen Coiiftructionsart mit □ 
(auf etwas tretten) nicht fehr fcheinbar fchliefsen
kann. Die Bedeutung von contudit, fere

in groffiores partes, 
C’SH fragmina ganz
fich im Wort *

macht den Significat bey 
wahrfcheinlich, welcher

würklich findet. Recenf.

verlieht nicht fowohl Silbergeld, als ganze Stan
gen und Stücke Silber darunter, reiche Gefchen- 
ke an Könige, durch welche fich Ifraels Feinde 
gern Bundesgenoffen gemacht hätten. Der Sin- 
gularis "ITO, durch verbunden mit ^00,
giebt das fehr dichterifche Bild; Jenes Silber, 
welches als Sold für Bundesgenoffen in Menge 
ausgefchüttet werde, falle zwar gleichfam die 
Saat feyn, aus welcher (wie aus jenen Drachen
zähnen der griecbifchen Fabel) andere kriegslu
ftige Horden für Ifraels Gegner aufwachfen fol- 
len. lehova muffe aber diefe Saat tief in den Bo
den hineintreten, und fo das Aufwachfen jener 
gefährlichen Früchte erfticken. Vergl. fenii* 
navit e. g. malum. Das erfte Glied des Veifes 
äberfetzt Hr. Schn, reprime beftiäm inter arundi- 
nes latentem, junctos inter fe tauros populorwm 
vitidosque. Unter der beftia. arundineti verficht 
er den Löwen, weicher inter arundineta (Mefo- 
pötumiae} nach Ammian. Marcell. L. XVIII. c. 7. 
fiel) gerne aufhält, und nimmt dann den Löwen 
als ein Bild von den Königen, nicht Aegyptens, 
das in der Folge erft ge»annt wird, fondern Sy
riens. Das zweite Glied, bey welchem wir Hn. 
Schn, ganz beyftimrnen, dafs es fich auf Gott be
ziehe, erklärt Hr. Schröder: conculcans glaream 
argenti, und verficht das von den Feinden, wel
che die Kiefel und Sand (glarea) des filberhellen 
Bachs zertreten, das ift: ruhige Länder in Unord
nung bringen; (vergl. Ezech. g2, 2.) Allein in 
der hebr Po -fie find folche gar ihirke Tropen, 
Wie Silber anftatt filbernes IVajfer feyn müfste, 
flicht, wie in der ärabifchen, zu Haüfe. Nr.XI. 
in Efai, XX FII. Nf, XII. Chabacuc. IIL Nr.

XIII. Obadias. Nr. XIV. Ezech. XXI. Warum 
Cod. Huntingd. 206 auf dem Titel ein anderes, 
weit fpäteres Datum (das Jahr Chr. 1579) ange
be, als er in den Unterfchriften einiger bibii- 
fchen Bücher hat, welche das Jahr Chr. 1195 als 
das Jahr der Abfchrift beftimmen. ift aus Anficht 
des Codex felbft erklärt in der Vorrede zur Aus
gabe von R. Saadiae Phiiumenfis ver^p ^jefaiae 
arab. Fafc. I. genae., 1790. “welche zugleich 
zeigt, dafs Ed. Pocock felbft, im ^efaias wenig
ftens, fchon da er den Commentar über den Mi
cha fchrieb, die Saadianifche Verfion aus eben 
dem Codex kannte, aus welchem fie nun zum 
Theil edirt ift, und welcher ^hm auch damals 
fchon zugehörte. Vermutlich aber ift.doch die 
Verfion der kleinen Propheten im Cod. Huntingd. 
206 faadianifch. Statt: Cod. Bodleiano XLV foll- 
te S. 43g Itehen; Cod. Huntingd. 511. Th. Bod- 
ley's Mffe machen- auf der Bibliothek eine eige
ne Abtheilung mit eigenen Numern aus. Nr. XI. 
Pf. CVII. vom Jahr 1789,

Drey Stücke der Sammlung beziehen fici> 
auf biblifchkritifcbe Gcgenftände. Sogleich die 
erfte Diff. de Codicum hebr. vet. Teft. mftorum 
aetate difficulter determinanda , welche, da fie 
fchon 1772 gefchrieben ift, zu einer Zeit, wo 
über hebr. Mffe fo viel ins Gelage nineiugerpro- 
chen wurde, den behutfamen Kritiker charakte- 
rifirt. Nr. VI. de Pentateucho arabico Polyglot* 
to hat S. 236 durch die Güte des königl. Biblio
thekars, Hn. Cauffin in Paris einen fchätzbaren 
Zufatz: den arabifeuen "Text von der Vorrede 
des Cod. reg. arab., welche zur Gefchichte der 
Samaritanifcaarabifchen Verfion des Pentateuchs 
merkwürdig ift, und bisher nur aus einer fehr 
fehlerhaften lateinifchen Ueberfetzung bey Le- 
long bekannt war. S.222 ift eine fchwere Stelle 
übrig, aus welcher Hr. Hofr. Tychfen im Eich- 
bornifchen Repertorium X. Th. S. 101 fchlofs, 
dafs diefer Codex für die Piejfe gemacht worden 
fey. Er überferzte die fchwürigen Worte fo; 
„damit fie nicht das Gerör verletzen, oder Schwach
finnige fie misverftehen, und die Buchdrucker 
bey diefen ungewöhnlichen Worten nicht ftu- 
tzen.“ Allein wir finden keinen Beweis, dafs 
das Wort als Pluralis fractus Buchdrucker 
bedeute, und der Vf. der Vorrede müfste fich die
fe Leute als fehr kenntnisreich gedacht haben. 
Vermutblich verficht aus diefem letztem Grund 
auch Hr. Schn, die Stelle nicht von Buchdruckern.
Wenn man aber ftatt fich auszufpre- 
chen denkt, fo entfteht folgender, dem Zufam- 
menhang angemeffenerSinn: Damit nicht Jünglin- 
ge oder Leicatfinnige beym Anhören ftaunen, oder 
fie (jene ungewöhnlichen Worte) misverftehen 
öder wer von morofem Charakter iß, davor fich

nicht
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nicht entfetzen möchte.“ ift Natur» Ge-

müthsart. üU ein Sonderling. Is, cui moro- 
fior eft indoles, wird dem Jüngling entgegen-, 
gefptzt, welcher etwa leichter zu befriedigen 
wäre. — Schätzbar ift auch am Ende im Ad-

- ddamentum ad Dißert. de Pentatevcho aräbico 
' Polygiotto, die Mftrheilung einer andern arabi- 

fchen Vorrede aus Cod. reg. 2. Nach der unrich
tigen Ueberfetzung und Nachricht von Steph. 
Pourmont bey Lelong von diefem Codex hätte 
man glauben muffen, neben der Samaritanifch- 
arabifchen Ueberfetzung von Abufaid exiftire noch 
eine andere diefer Art, jener fehr ähnlich, von 
einem AbWl Ilircat, ff'bn- Ssid Bajßorenßs Syria- 
nus. Aus der \ehnlichkeit beider Vorreden uad 
der Namen dbufaid und Ibn faid vermuthete Hr. 
Prof. Paulus in feiner Commcnt. crit. exhibens 
fpccimina Verfionum Pentatevchi VII. arabicarum, 
Qenae, 1789.) dafs durch einen Feider desUeber
fetzers das Wort Abu’l-ßircat als nomen proprium 

, angenommen werde, das vielmehr (mit Verän
derung von ß-iqA) als ein Beynäme Got
tes, welcher vorher Genannt ift, hätte verkam 
den werden follen. Diefe Vermuthung beftädgt 
nun der Abdruck des arab. Textes als würkliche 
Lefeart des Codex. . Da Pourmont-nifo, indem er 
die Worte las, das fiir ein^

Mnfah, fo müffen wohl ähnliche Buchftaben im 
Mfcpt, fchwerer zu unterscheiden feyn. Ob der 
Name des famaritanifch - arabifchen Ueberfetzers 

wendig iß. Verfafst von Bdrtholotth ^Her* 
belot. Dritter Band, 1789. K — R. 796 SS* 
Vierter und letzter Band, 1790. S —Z. 678 
Seiten grofs g.

Schon in den zwey erften Bänden waren Zü- 
fätze und Anmerkungen desUeberfetzers nurfpar- 
fam und dürftig; in diefen 2 letztem find fie noch 
viel feltener, und die wenigen, die fich noch zei
gen, find flüchtig, mangelhaft und nicht einmal 
durchaus richtig. III. Band S. 259 hat der Arti
kel: Mahruz. Diefer Name bedeutet im Perfi- 
feiten den Mond von jedem Tage. Es hat es je
mand faJfch durch Berechnung der Monate über
fetzt; diefs ift eigentlich ein Calender. Die Ara
ber haben diefs Wort arabifirt, und daraus Muar- 
rakh gemacht, wovon fie das Zeitwort Uarakh 
und fein Derivatum Tarikh hergeleitet haben —• 
folgende Anmerkung erhalten: ,, Hier hat fich 
d’Herbelot in der Ableitung geirrt. Es kommt 
diefs arabifche Wort ohne Zweifel vom hebräi- 
fchen HX Chäld. Mond' her. “ Diefe Ab
leitung giebt freylich Golius in feinem Wörter

buch bey dem Wort Aber dafs d’IIerbe-
lot fich nicht geirrt, dafs er richtig aus arabi- 
fehen Nachrichten referirt habe, das ift z. B. aus 
Abulfed. Ännal. Tom. L pag. 60. 61 zu erfehen. 
S. 291. Art. Mandal, bey den Worten: die Ara
ber nennen diefe Meerenge Bab al mandel, wel
ches Trauer bedeutet, ift Folgendes erinnert:

heifstnichts anders, als das Thor» 
d. i. die Meerenge van Mandeb, gerade fo, wie 

. der Araber die Meerenge von Gibraltar zü nen-
nen pflegt C’L«,

glaubt, oder cXmu* fey, wie diefs Mf. nun 
angiebt, bleibt daher noch ungewifs. Auch bleibt 
nps, da Bozra zum arabifchen Irak, nicht zu Syrien, 
gehört, gegen das Wort Syrianus,

■ noch ein Zweifel, ob etwa nicht dafür
*• t/"

der Samaritaner (nämlich der Religion nach) ge- 
lefen werden müfle. Möchte duren Hn. Prof. 
Schn. Vevanlaßung der Wrunfch erfüllt werden, 

• durch die Herren de Guignes, Caufsin oder de 
Sacy etwa in den Notices et Exträits de Mfl'. de 
la Bibliotheque du Roi von beiden MIT. um! ih- 

.rem Inhalt genauere Nachrichten mitgetheilt 
zu erhalten. Von dem Hn. Verf. aber hoffen, 
und dein Publikum wünfehen wir, dafs die
fe Differtationeniammlung als der erfte Band von 
noch mehreren folgenden Sammlungen anzufe- 
faen feyn möge.

Halle, b. Gebauer: Orientalifche Bibliothek 
oder Univerfaiwörterbuch, welches Alles ent
hält f was zur Kenntnifs des Orients noth-

Die Meerenge vpn
Gibraltar heifst, nach fiebern Angaben,

Und fo, wie diefe Benennung ihren ganz 
guten Grund hat, eben fo möchte es fich wohl 
auch mit jener, Bab el Mandeb, verhalten, Sei
te 784 ift bey dem Zufatz aus Abu Ofeibah wabr- 
feheinheh der Buckltabe R (Reiske) am Ende vc-r- 
gefien worden. Zu den letzten Worten des drit
ten Bandes: Es ift diefs eine Gefchichte des Hat 
ben Jokduan, ein pnilofophifcbes Werk, welches 

.von Pocock ift herausgegeben und lateinifch über- 
. fetzt worden, ift üer Zufatz binzugekommeni 
. „Und aus diefem deutfeh von dem Hn. Hofrath 
Eichhorn.“ Verdichte, denn nicht auch die eng
lifche Ueberfetzung von Simon Ockley 170g hier 
angeführt zu werden?

Der vierte Band hat dem Uebetfetzer weiter 
keine Bereicherung zu verdanken, als dafs die
fer S. 33 hey dem Artikel Said einige im Text 
genannte geograpbifche Namen unten in arabi
scher Schrift beygefetzt hat —. als ob diefes ent
weder hier nothwendiger, als anderswo, oder 
anderswo weniger leicht, als hier, gewefen wä
re - und dafs er S. 48g Art, Thograi zu den 

Aaa 2 Woi-
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Worten: Pocock hat das Gedicht lateiniTqh über
fetzt, beygefügt hat: „und mit dem Originale 
auf 21 Seiten, und Anmerkungen auf 233 Sei
ten, nebft einem Anhänge von der arabifchen 
Profodie auf 169 S. Oxford, 1661 in g. edirt,“ 
als ob von andern Ausgaben und Ueberfetzungen 
diefes Gedichts gar nichts zu fagen gewefen wä
re! Doch ja, S. 645 Art. Zend, findet fich noch 
ein Zufatz, der von Anquetil und Kleucker’s Ar
beiten über das Werk Nachricht giebt.

Es wird doch gut feyn, aus dem dritten Band 
noch einen Zufatz anzuführen, er kann für-die 
Utterargefchichte wichtig werden. Es keifst S. 
igö: „Lekhficon, ein verdorbenes Wort, wel
ches aus dem Griechifchen Lexicon gemacht ift. 
Die Araber und Syrer bedienen fich deflen. Ifta 
Bar Ali al Mothebabab hat ein Wörterbuch der 
Syrifchen Sprache mit einer arabifchen Erklärung 
unter dem Titel Lekhficon verfertigt, (davon fich 
eine von einem in der Leidner Univerfitätsbiblio- 
thek befindlichen Manufcripte genommene Ab- 
fchrift auf der Göttingifchen Univerfitätsbiblio- 
thek befindet; die aber nur die erfte Hälfte des 
Alphabets enthält, und fehr feklerhaft abgefchrie- 
ben ift. Bey diefem Exemplar liegt eine lateini- 
fche Ueberfetzung der fyrifcharabifchen Vorrede 
und des Anfangs des Wörterbuchs, die der Herr 
Superintendent Schulz, in Giefsen, als er noch in 
Güttingen ftudirte, verfertigt hat.“)

Ob nun die weitläufigen Zufätze und Ver- 
befferungen nach der gegebenen Zufage in einem 
befondern Bande noch nachfolgen werden? An 
reichen Materialien dazu würde es wahrhaftig 
nicht fehlen; allein der Ueberfetzer kann nach 
den bisherigen Proben zu einem grofsen Ver
trauen auf feinen Fleifs und guten Willen fich 
nicht berechtigt finden. Er wird fo klug feyn, 
das Incognito noch ferner zu beobachten. Und 
wer das theure Buch noch nicht gekauft hat, 
dürfte es fchwerlich jetzt thun,

PHILOLOGIE.

HELMSTäDT: Humanißifches Magazin zur ge- 
meinnützlichen Unterhaltung, und infonder- 
heit in Beziehung auf akademifche Studien. 
Herausgegeben von Eriedr. Zug. Wiedeburg. 
Jahrgang 178g, und Erßes Stück des Jahrg.
1789- <das St. 8 gr.)

Diefes nützliche Magazin ift zu bekannt, als 
dafs wir zu feiner Empfehlung etwas hinzuzufe- 
tzea brauchten. Es hat manchen recht guten und 
brauchbaren Auffatz geliefert, (würde aber un- 
ftreitig gewonnen haben, wenn eine noch ftren- 
gere Auswahl unter den Beyträgen immer beob
achtet worden wäre. Für unfern Zweck ift eine
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kurze Anzeige der vorzüglichften Stücke hinrei- 
reichend. Der Hr. Herausgeber hat verfcbiedene 
Beyträge geliefert, die fich von den meiften. übri
gen vortheilhaft auszeichnen. In dem Auffatz: 
Neoptolemus, ein Sittengemälde aus dem Sopho
kles, wird der Charakter diefes jungen Helden 
fehr gut entwickelt, und dadurch Sophokles Sce- 
lenmalerey in ein helles Licht geftellt. Neopto- 
lemus war ein guter, unerfahrner Jüngling, der 
auf dem Zuge nach Troja den erften Schritt in 
die grofse Welt tbat. Er war nicht unempfind
lich gegen die Eindrücke fremder Leiden; aber 
zugleich war feine herrfchende Leide fchaft Be
gierde nach Ruhm. Von diefer Seite griff ihn 
Ulyfsan, um ihn, den noch febwankenden Jüng
ling, von derRechtfchaffenheitabzufübren. Kaum 
aber war er geftrauchelt, als er das Blendwerk 
des liftigen Alten durchfchauete, und eben fo 
fchnell zur Rechtfchaffenheit und zu feiner vori
gen Würde zurückkehrte. Ferner ift vorn Hn. 
Prof. Wiedeburg Joh. Cafelius und Ge. Calixtus, 
zween Helmftädtifche Pädagogen des löten und 
I7ten Jahrhunderts; Prüfung eines Plans zur Ab
kürzung römifcher Schriftfteller, fo, wie er vom 
Rath Campe entworfen, und vom Prof. Buhle im 
Braunfeh. Journal ausgeführt w'orden ift; Nach
richt von der Einrichtung des philologifch- päda- 
gegifehen Seminariunjs in Helmftädt; der Grofs- 
fprecher aus Theöphrafts Eharakteren und dem 
vierten Buche an den Herenius; an Hn. Lenz zu 
Schnepfenthai über die Verfinnlichungs - und 
Sprechmethode. Die Bemerkungen beziehen lieh 
auf die Lenzifche Abh. im zweyten Bande der 
Nachrichten aus Schnepfenthai, und find zum 
Theil beantwortet in Lenzens Sendfehreiben an 
den Herausgeber diefes Magazins, worinn vor
nehmlich unterfucht wird, ob man die lateinifche 
Sprache vor dem vierzehnten ^ahre zu lernen an- 
fangen feile? Drey Auffätze von Hn. Scheffler 
geben von den lat. Heldendichtern, die, aufser 
Virgil, auf uns gekommen find, von ihrem Le
ben und Epopoen Nachrichten, verbunden mit 
der Prüfung ihrer Gelange. Unter den Ueberfe- 
tzungen aus griechifchen und röm. Dichtern zeich
nen fich die Gurlittfchen von drey Pindarifchen 
Oden aus. Von der Ueberf. zwoer Heroiden 
des Ovid können wir nicht viel rühmen : die He
xameter und Pentameter find gleich holpricht und 
fchleppend. Auch die metrifche Ueberfetzung von 
Mofchus Klaggefang auf Bion verdient in Abficht 
des Versbaues diefen Vorwurf. Das neuefte Stück 
enthält noch Gefchichte, Ueberfetzung und Erläu
terung der Parifchen Chronik von Hn. Wagner, 
die feitdem befonders mit vermehrten Anmerkun
gen erfchienen ift. Der Artikel; Neueße humani- 
ßifche Literatur, enthält kurze Anzeigen vouphi- 
loiogifchen Schriften.
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MATHEMATIK.

jBeKlin undLiBAu, b- Lagarde u, Friedrich: Le9 
onhard Eulers, voUßändige Anleitung zur 
Differenzialrechnung^ aus dem lat. überf, u, 
mit Anmerkungen und Zufätzen begleitet von 
ff oh. Andr- TIhrißian Michelfen, Prof, der 
Math. u. Phyf. am Berlin. Gymnaf, i. Theil. 
1790. gr. g. I Alph. 6 Bog. (1 Thl. 12 gl.)

Hrn. Pr. M. glückliche Gabe, feine Originale fo 
treu und fliefsend zu überfetzen, dafs fich 

die Ueberfetzung felbft als .Original leien läfst, 
kennt das Publikum bereits aus feinen frühem Ar
beiten der Art. Auch bey der gegenwärtigen zeigt 
fie fich lehr fichtbar. Daß? er .aber bey dem, was 
er Eignes hinzufetzt, oft eine neue Sprache ein
führt , und im Vortrage felbft bisweilen etwas weit- 
fchweifig wird, wißen feine Lefer gleichfalls; er 
fiat auch die Vorwürfe, die ihm deshalb gemacht 
worden find, felbft nicht ablehnen köniieii, und 
nieynt, er habe jene Fehler bey der gegenwärtigen 
Arbeit yernneden, welches jndefs nach des Rec. 
jUrtheil doch nicht fp ganz gefchehen ift , zumal in 
feinen Anmerkungen zu Eulers Vorrede, wo mit 
.einem und andern zweckmäfsigen Gedanken oft fo 
riet fremdes eingemifcht wird, dafs es gewifs yie.« 
le Lefer gar nirgends, und die meiften wepigftens 
hier 'nicht werden lefen wollen. Diefes geht 
bisweilen fo weit, dafs z. B. bey 'S. 75, wo 
Euler fagt: man habe die erften Principien der 
Diff. Rechn, aus der Geometrie hergenommen, ei
ne beynahe 4 Seiten lange Anmerkung daraus ent- 
fteht, wo es gleichwohl an den erften 5 Zeilen 
vollkommen genug gewefen wäre, die aber eine 
lange Digreflion über das Gebiet der Mathematik, 
über die Urfachen ihrer Erweiterung, (wo fogar 
Verfe aus alten Dichtern mit eingefchoben werden,) 
die Quellen der reinen Vernunft wiffenfchaft, und 
die Mittel zu unfrer erhabenften Beftimmung, wo
zu wir den Anfang durch herzliche Annehmung 
und Befolgung der Religion, davon Jefus uns die 
Elemente gegeben habe, machen könnten, einer 
Religion , die, damit Gott auch für die Unmündi
gen forgte, in den Vorfchriften: liebe deinen Näch- 
ften etc. mehr Weisheit des Lebens lehre, als Chry-

A. L. Z. 1790. KierUr Band, 

ftppus und Crantor —-------enthält. Wie kommt 
iji aller Welt diefes alles mit den Principien der 
Piffereijzi.alrechn, zufammen’ Hierdurch werdeij 
die Bücher ohne Noth vergreisen, pad — ver- 
theuert. Auch in feiner eignen Vorrede wird Hr. 
M. oft durch zu weite Ausführungen yon Allegpri- 
en ermüdend, von welcher Kritik wir indeffep die 
hier ebenfalls beygebrachten Refuftate feiner am 
Ende des Eulerifchen Textes gelieferten Anmer
kungen und Zufätze angeftejlten [Jnterfuchungen, 
ausnehmen. Die Ueberlicht, die er hier giebt, ift 
tabelkirifch, folglich fo kurz als möglich, Er 
geht von dem Kantifclien Begriff der reinen Ma
thematik aus, nach welchem diefeibe reine Ver- 
nunftwiffenfehaft aus der Conftruction der Begriffe 
ift. Liefen Begriff erftreckt Hr. M, auch auf alle 
ihre Theije. Bey Feftfetzung diefer Theile nimmt 
er die Conftruction als den erften, und depGegen- 
ftand, oder die Gröfse, als den zweytep EintheL 
lungsgrund pn, Per in eben diefen Anmerkungen 
und £ufätzen gegebne Beweis der Hauptregel der 
PifterenziaL und Integralrechnung ift kürzlich fol
gender: Wenn Gröfsen in unbeftimmten Eopftru- 
ctionen junterfucht werden füllen, fo kann map je
de diefer Gröfsen, wenn map den Buchftaben £ 
pnd das Zeichen X fo wie 373, gefchehen ift, 
gebraucht, durch ein Product aus der Zahl qq 
(welches Zeichen hier nicht eine unendliche, fou- 
dern nur eine unveränderliche unbeftimmbar grpfse 
Zahl bedeutet) und der Einheit der gegebenen 
Gröfse ausdrücken, So ift z. B. unter den ange
führten Bedingungen x — x x2 — (x dx‘) 
— oo 2 6'x2 — qo d. x2 etc. Ferner findet die 
Möglichkeit, die Einheit einer Gröfse, deren Con- 
ftruction zu den unbeftimmten gehört, deutlich 
auszudrücken, nur in fo fern ftatt, dafs man 
dabey die Einheit irgend einer gleichartigen Gröfse 
in dem gedachten deutlichen Ausdrucke als Einheit 
braucht, und z, B, Äx2 durch dx und andere Grö
fsen beftimmt. Da nun x ~ czd dx ift, fo läfst 
fich auch diefer letztere Ausdruck allenthalben ftatt 
x fetzen. Da ferner dx x, fo kann man auch

diefen Werth für dx gebrauchen. So lange man 
indefs blofs diefes thut, erreicht man feinen Zweck, 
ftie Einheit der gegebenen Function deutlich aus-

B b b zudru
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zudrucken, nicht. Man fetze alfc: x za OO «x

+ —- oder dieAnzahl der Einheiten in den gegebenen

Gröfsen ~GO+ i. Da man hierdurch ffatt der vorher
gehenden yeränderlichenGröfsen, andere zu eben det 
Art gehörige, und nur biofs darinn von ihnen un* 
terfchiedene bekommt, dafs fie eine Einheit mehr 
enthalten, fo wird man nach gehöriger Entwicke
lung und der Subtraction jener von dielen , die ge- 
fuchte Einheit finden. Es fey z. B, x2 gegeben', 
um S.x2 zu fuchen, wenn der Punkt zwifchtn £ 
und der Conftructioff der gegebnen Function eben 
die Bedeutung hat, welche ihm zwifchen dem Zei
chen des Differenzials und derKonftruction, wovon 
«TäsDifferenzial gefacht werden foll,beygelegt zu wer
den pflegt; alsdenn ift nach den vorhergehenden:
qo . 8.x2 ~ x2 und C oo + i) chx zz ( x + ox) 2 
zz.x z±2Xox + o.r2, folglich 8. x2 zz.-2-X 8x8x2.- 
Ferner fey ok x” zu fuchen , fo iff auf ähnliche Art 
G£ . Ax;i “ ,v” und ( c© + i) oh = (r + 8 x)'-' ~

u<n— i) (t> — O (» — 2-)
rn+Exn_1 am- ——* 8x2 + n~ä* 1» 5

. . n(n — i)
X n — 3 J X 3 + - - - - folgll ch dk Xn ~ H Xn — 1 &V+ ~ 

n(n—i)(n-c)
xn — -Hx2 + —-—;—xn—z 8x3 + —- Nocn 
eine andere Verfahrungsart, wobcy man aber ei
gentlich nur andere Beziehungen braucht., über
gehen wR wegen Mangel des Raums. Vom Eule- 
rifchen Text/bey welchen Hr. M nichts eilige« 
fchoben ober untergefetzt hat, find n fich in die- 
fem Theil die 9 Kapitel: von den Differenzen;: 
vom Nutzen der Differenzen in der Lehre: von den 
K 'ihen ; von dem Unendlichen, und dem Unendlich 
kleinen;. von der Natur der Differenzialien aller 
Ordnungen; von der Differenziation der algebrai- 
fchen Functionen einer' veränderlichen Gröfsej 
vön derDiffer enziation der Functionen zweyer oder 
mehrerer verä nderlichen Gröfsen; von der fernem 
Differenziation- der Differenzialformeln;; von den 
D'.fferenzialgle i chungen.

Leipzig, b. Crufius: Die nöthigßenKerfntniffe 
z ur Kö rpeririejjFng nebß Pißet kunß, von Frie
dl rieh Gottlieb Bufs^. 1790. m. einerKupfertafef, 
44 S. und Vorrede 20 S* g.-

Es ift diefes Büchelchen eigentlich als' eine 
Fortfetz ung der er Ren Geometrie des Vf. anzufehen-, 
mid enthTt aufser'. den Regeln zu Berechnung ei
niger geometrifch en Körper eine abgekürzte For
mel zu Sirechaon^ d»s Inhalts runder Falter,. de
ren« raaben lieh nach folchen Rogen krummen, die 
zwifchen: die Para bolif ehe .und Cirkular Krümmung 
h i 11 mm allem lib neml ich der mittlere Cyünder des 
Faffes rx C , un i der Uebcrfchufs des Bauchdurch-- 
rneffers aber den Rod endurchmeffer, in demBauch- 
durch neffer n mal enthaltenlö! berechnet der 
Verfaßter d-eA Inhalt des Falles nach der Formel Cf

+ und giebt dabey die Weißung, dafs 
diefe Formel den Inhalt ziemlich genau gebe, fo 
lange der Werth von n nicht wohl kleiner als 4, 
und nicht viel gröfser als’ 6 fey; vollkommen ge
nau aber fürnmzy. Er vorfpricht die vollfRndi- 
gen Betrachtungen , worauf iich diefe Behauptun
gen gründen, in dem 2tcn Theile feiner Beyträge 
zur Phyfik und Mathematik, zur nähern Prüfung, 
vorzulegen.

Für jetzt giebt er nur als einen Beweis a 
pöfferiori die auffallende Uebereinftimmung feiner 
Vifiet-Regel mit einigen Verbuchen an, welche mit 
Fäffern ängeffellt Wurden , die Ilr. Brander in 
Augsburg aufErfuchen des Hm. Lamberts' abmals, 
und abrichten liefs. fo wie er auch in der nehmli- 
chen Abficht die Refultate von jenen Fäffern an- 
fetzt, nach welchen Hr. Obefeir feine erfundene 
Lambertifche Vifierlinie erprobte. (Diefe letztem 
Fäffer gehören unter das Verhaltnifs 1 .* 2 , und fal
len fämmtlich zwifchen und y Stiche ; es find 
dahero . ihre Spitzungen zwifchen i- und A- der Län
ge der kürzelten Tauben}. Sind nuifbey Fäffern 
diefes Gefchlechts auch die Senkungen der Böden 
nach einerley Lehrbogen gekrümmt, fo mögen fich 
diefelbe nach diefer Formel mit ziemlicher Genau
igkeit berechnen lallen.

Weil übrigens diefer Ausdruck fehr bequem- 
iff , fo könnte derfelbe auch zu anderweitigen Un- 
terfuchungen dienen; man dürfte nemüch nur fe
tzen C (I + wm)'; fo hätte man eine Formel, nach’ 
welcher auch für runde Fäffer jedes Gefchlechts,. 
der Factor m durch Verbuche gefunden werden* 
könnte.-

SCH ÖENE WISSENSCHAFTEN.

Weimär , in der Hoffmannifchen Buchhandlung
Moritz, ein kleiner Roman, von Friedrich’ 
Schtdz. Neue verbefferte, und mit 3 Büchern; 
vermehrte Ausgabe 1787. 1 Th. 21G S. 2.. 
Th. 190 S. g.

Lausänne, b. den Neuigkeitshändlcrn : Mau
rice, Roman de F. Schulz, traduit de l’Alle-- 
mand d’aprbs la nouveile edition. 1789. T. i.- 
S49 p.- T. 208 P- 8-
Es macht dem deutfehen Publikum Ehre, dafs 

es diefen kleinen Roman mit einer Art von Enthu- 
fiasmus aufnahm. Mag es feyn, dafs man dem 
Vf. vielleicht würde weniger Gerechtigkeit haben 
Widerfahren lallen,. wenn er er nicht hey feinem 
erlien Auftritte in der literarifchen Weit im Gefol-- 
ge eines grofsen und allgemein als grofs anerkannten 
Mannes erschienen wäre; genug . man hat fein Ver-- 
dienlt erkannt und ir finden diefes dello rühmlicher, 
je ein feinerer Gefehmack dazu erfordert wird, das: 
Eigenrhündiche deffelben gehörig zu fchätzen. Was: 
den Vf. diefer Anzeige gleich beym erffen Lefen 
für diefes Werk einnahm , ift die durchaus getrof* 
fene Natur hi der Mcnfchendarff^Hung, die Kunft,.

€ha--
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Charakteren durch weife Auswahl und glückliche 
Anlegung oft nur unbedeutend fcheinender Zuge 
ihre Beftimmthcit und Individualität zü geben, 
Scenen zu der vollendeteften Rundung mit innerm 
Reichthmn und Leben auszumahlen , das Talent/ 
durch eine räfche geschmeidige Erzählung die Fan- 
tafien der Lefer zu ergreifen, und mit einer ange
nehmen Bemächtigung, durch romantifch verfchlun- 
gene Pfade der Begebenheiten zu f. hren, vorzüg
lich aber auch die bey jungen Schriftlichem unfers 
Vaterlands der Regel nach gar nicht zu erwartende 
Fähigkeit eines durchaus geläuterten und fehler- 
lofen Stiles.

Indeflen vermochten ihn alle diefe Vortreffl- 
lichkeiten nicht gegen gewiße Unvollkommenhei
ten deüelben zu verblenden, und er theilt, da er 
keine Verbindlichkeit hat, die ohnehin fchon grofse’ 
Anzahl der Hachen Bewunderer durch feinen Bey- 
trirt zu vermehren,- fein Uriheil über diefe eben fo! 
freymüthig mit. In der hiftorifchen Erfindung des 
Ganzen fand er nicht viel zu bewundern, er ver- 
rnifsre mehr als einmahl den pragmatischen Zusam
menhang und das motivirte Ineinanderfügen der 
einzelnen Glieder, mehr als einmahl die Wahr- 
fcheinlk’hkeit in den Ereig-niffen; die Hauptperfo- 
nen des Romans febienen ihm in Rücklicht auf 
Charakterzeichnung bis zur Ermangelung alles In- 
terefie vernachläfsigt, in der Ausführlichkeit des 
Ausmahiens’ der einzelnen Theile des Gänzen fchicn 
ihm die fo nöthige Vcrhältnifsmäfsig'keit zu feh
len , und diefe Mangel wurden ihm beym Lefen 
der neuen Auflage dello unerkiärbarer, da der Hr. 
Vf. in der Zueignung' an den Herrn von Blanken
burg. deHen Verfuch über den Roman als den 
Codex aller Romandichtu'ng anerkennt. Allem das : 
ubi pkirima mtent etc. war von- jeher unfre Maxi
me, und wir geftehn mit Dank, dafs uns wenige Bü
cher zu wiederholten Malen fo angenehm an lieh 
gefeffelt haben, als diefer Moritz. — Dafs er deh 
Franzofen gefallen müße,- war uns nie zweifel
haft. Sie linden in ihm, was fie in den Schriften 
der Deutschen gemeiniglich mit Recht vermißen, 
Grichmeidigkeit, Feinheit und Zartheit in der Dar- 
ftefiung und dem Stile.- Vorliegende Ueberfetzung 
ift das Werk des Hin. von Bilderbeck . und verräth 
einen Mann von guter Kenntnifs beider Sprachen, 
und einem lautern Gefchmacke. Schon dasUrtheil 
über die deutfehen Romanendichter, welcheser in 
der Vorrede fällt, gewann Ree. für ihn, und er 
kann der Verfuchung nicht widerftehn, es aus- 
;zruheben

$’avoüe, fagt er:' que les AHemanils noitt point’ 
encore gemralement atretnt cette fimjfc de faft,-ce choix^ 
heurettx d'images , ce goüt' dnns /'eiifemii/e et l ar- 
ratigemCKt', cctle ddcence de detrdis., de not Rotn'anci- 
evs Franrais^ ] öms d'uxe Imagination brdlattte, d ’ 
rtm fenfibiiit'd profande, et fomCnf e x a l t ee, ils peig-, 
itent tout ce qui fe pyefente devant eux ; zh m choijfif- 
fent pas ,■ ils enta'tfent riaits le feu de la coinpofi- 
tfon, l ’ inuraifetnbliiblc- efi coiifondu, par eux , avec 
F exijiantils s'diancent hors de la jphere qiiils ha'.

Sie drückte mich an ih
ren wallenden Bufen und 
fprach mit dem ganzen 
Zauber der weiblichen’ Lip
pe r wenn von Mitleid 
überfliefstzu mir: ift 
ihnen wieder wohlfieber 
Grat? Der füLe Ton ihrer' 
Stimme durchdrang n:ein: 
[nnerftesy und ein heftiges 
Zittern, welches mich wie’ 
Fieberfchauer erfchütterte, 
war die Folge diefer Anre
de. Und hätte ich auch re- 
den wollen / ich hätte es 
nicht gekonnt. Alle mei
ne Empfindungen blieben 
nur halb empfunden , fo 
Schlag auf Schlag durch
kreuzte eine die andre, 
unterdrückte fie, und war 
von einer andern unter
drückt. Es war ein Zuftand’ 
der Betäubung, wo,ich vor 
lawter Empfindung nichts 
empfand , wo keine deifel- 

• ben dauernd 'genug .war, 
und Gewalt ’ genug hatte, 
das eifeine Band meiner 
Zunge zu lofem.

bitent; ils perdent de Vite lajbcieie' qu ils ont entre- 
pris de peindre; ils fe fortnent un monde imaginäire ; 
ils ptdnen t dans les rtu es.. .. Mais , par com 
tre, que de naturel quelque fois, que d'intei et dans 
la peinture des ufuges de leur patrie, de leurs fetes, 
plaiftrs! Qve de verites däns. les deferiptions pitto- 
resquts d' un fite, d'un kameau, d' um cabamte, d* 
tim belle nuit, d'ufse fraiche niatinee, d'un beau 
jour eie, ! Quelle ntajelle'. quelle energie dans le ta~ 
bteau des grands phdnamenes de la natAre ! .. . • ■ * 
Quel charme delicieux ils pretent au laxgage du. fenti- 
tnent ! Ccmtsie ils fave-nt attendrir ! emouvbir ! faire 
fondre en larmes! C' efi le triomphe de la längste et 
des Romanciers Allemands.,-, —

Unftreitig zeigt Hr. Schulz ih feinen Gemahl- 
den von innefn Gefühlen und Leidenfchafteii 
das gröfste Talent ; fie alle athmrn ein Leben, 
welches man der Sprache felbft unter der Hand deS; 
Genies kaum Zutrauen füllte. Dergleichen Stellen 
waren für den Ueberfetzer die fchwerften, und Rec. 
hebt eine der vorzüglichften, als Belege zu feiner 
Behauptung aus, dafs die Ueberfetzung eine im 
ganzen getreue und gefchmackvolle, wenn auch 
hie und da etwas fchwächer, und gedehntere 
Darfteliung des Originales ift. Man erinnert fich 
der kühnen, aber glücklichen, Kataftrophe, wo1 
Moriz durch das fonderbarfte quiproquo in die 
Brautkammer feiner, an einen andern bereits ver
mählten, Geliebten gelangt, und der ganzen Situa
tion, welche die Folge davon ift :-

Das Original, S. 6. 2. Th. Franz. Ueberf. p. r. ,T. 2.

Elle me prejfa canlre fon 
fein agite, en rfie di fünf, 
avcc ce Charme puiffant, in^ 
exprimafile , qn'une femnie 
fait toujöurs. mettre dans l' 
expreffion de la pompüfjiön» 
torsque ce feniimcnt furd- 
bonde; vous frouvez- 
Voits, mieux ? Cher 
Comte 1 Le dov.x fon de 
favoixir.e caufa 1'dmctiön 
la plus vive; un frembte- 
nieni victent, femblable ä 
cehii de la fieure , jut la 
fuite de ce peu di möts. § ' 
gus nieme eü envie de' par
ier', q:t il tfi'eilt e'le'- impof- 
fble d ' articiilcr une’Jy Haber 
Toutes nies fenfations. nefu- 
rent qu a demi fintiiS, fang 
dtait grancl la räpidite’,' 
avcc laquclle Mies fe fixce- 
daient, fe erolfaieni, s^entre- 
choquaient et fe detruifaient 
niuimlament. Q' dtaiis dans 
eit etat d' etourdißemedt, 
ofpour trop feulir, l ' bn 
finit pur ne r:en fentir du: 
tout; qu auc-ane de ces mm- 
briufes fenfatioKsgr? avaicsst 

ajfez de forces r Ai affez 
d^ durde pour ddgourdir 
fna langüe glacee dans md
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In dem Augenblicke, wo 

ihre beele den erden Ge
danken mit dem zweyren 
verdräng , trat lie mir auch 
wieder näher , drückte fie 
auch meine Hand wieder 
feuriger. Ich umfchlofsfie 
von neuem» fie mich — 
und fo in eins, fo innig 
Verfehlungen , brennende 
Wange an brennende Wan
ge geheftet, beyde nur eie 
neu Herzfchlag fühlend, 
beyde faft eins — fanken 
W ir, in unnennbare Wonne 
aufgelöfst zurück. Ohne 
ßewufstfeyn, lebendig todt, 
und doch voll Kraft, fühl- 
|0S, und doch bis aufs in- 
nerft.e Mark bewegt, brann
te und fror ich, Itarb und 
erwachte ich we.chfelsweife, 
bis endlich meine ganze 
Lebenskraft in einem Hauch

s. 7..
Au momewt, pw Jon amp 

dtouflä- cette premi^re idde 
par un autre plus naturelle 
et plus convenable, eile fe 
vapprocku de nioi, ft tue 
ferra la main avcc plus de 
vivacitd. fje la preß'ais de 
nouveau entre wies bras, eile 
pajja les fiens autour de 
möi ; et qinfi entrelajfds l' 
un daws l'autre, bauche für 
boucke , ddvords du »ieme 
feu , nos Coeurs battants ä 
l' unijfoK f ondus pour airfi 
dire l' un dans l'autre, et 
ne furmqnt plus qn'un me
nte etre; tious retpmbdmes 
en arriere, pdndtrds d' uue 
yoluptd divine. Sans con- 
naiffance, tuort tout vivant, 
fans fentiments, et cepen- 
dant plein de vigeur, dinu, 
agitd, dans toutes les par- 
ties de man exißence, je

zufamm.enfchQfg, und fich 
in einen Seufzer auflöfste, 
der kaum ftark genug war, 
den füfsen Nahmen Mat
chen über meins Lippen zu 
drängen. 

Wer an Ueberfetzer der Werke des Genies 
keine überfpannten Forderungen zu thun gewohnt 
ift, mufs der Ueberfetzung diefes fchönen Seelen- 
gemäldes Gerechtigkeit widerfahren laßen, und 
wenn Rec. nochmals verfichert, dafs der Verfaßter 
davon fich durchaus gleichbleibt; fo wird jeder 
Freund der deutfehen Literatur in feinen Wunfch 
einftimmen, die Leopoldine des Hrn. Schulz von 
ihm auf franzöfifchen Boden verpflanzt zu fehen, 
wozu er denn auch die angenehme Hoffnung felbft 
macht.
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prillais et je gdlais ; jemou- 
rais et je rejfufcitais tour- 
\-tour; toutes mes forces 
se cowcentrdrent enfin duns 
un fouj'jle volwptueux, et s' 
exhaHrent par un fouplr, k 
peine ajj'ez fort pour porter 
jufques für mes tremblantes 
levres, le daux nom d ’ Amt- 
ne.

KLEINE SCHRIFTEN.

RjhchstagslI'TKRatür. Sfl die deutfehe Ketifer? 
kröne für das Haus Oeflreich wichtig? und wie verhält 
fich dabey das fjntereß'e des teutfehen Reichs ? Fregmüthig 
beantwortet von einem Patrioten^ 4. Gedruckt im Vater? 
lande mit leferlichen Schriften 1790. 3 Bogen. Das teut? 
fche Reich habe ein mächtiges, nachgiebiges und taugli 
ehes Reichsoberhaupt nöthig. Diefe 3 Eigenfchaften fin
de man bey dem Oeflreichifchen Haufe. Letzteres habe 
jedoch auch feine gegenwärtige Gröfse und noch immer 
nahmhafte Vortheile der Kaiferkrone zu verdanken, 
wenn fich gleich Jofeph von diefer Wahrheit nicht hätte 
überzeugen wollen.

Nachtrag zur Actenmäßigen D arfle litte g der Urfachen, 
warum etc. die Executionscommifsion gegen die Lütticher- 
Aufrührer , bisher unvollflreckt geblieben iß. 1^90. 39 S, 
Der Schlufs diefes auf Befehl des. Kurköllnifcheu Hofes 
erschienenen Nachtrages charakterifirt Sowohl deffen Ton 
als Inhalt; wir fetzen ihn alfo hieher: „So beftund das 
„ganze Refultat aller mit dem Berliner Hofp in dem Lüt? 
, ticher Gefchäft gepflogenen Unterhandlungen in einer 
,'völligen Verwerfung alles deffen, was demfielben Se. 
„Kurf. Durchl. zu Köln als Bifchof von Müpfter zur Auf- 
„rechthaltung der Reichscoirftitution und ihrer eigenen 
„Gerechtfame fo nachdrücklich vorftellen Ijefsen. — —- 
„Da der Berliner Hof immer auf dem Negotiationswege 
„befteht, fo kann diefer Verlach, wenn ihm nicht früh- 

pzeitjg und kräftig yorgebogen wird, eine hö’chftfchädlie 
„ehe Veranlagung yeyden, dafs in Zukunft die Wirkfam- 
„keit aller kammergerichtlichen Decrete nicht mehr nach 
„ftraklicher juftiz, fondern ganz allein nach politifcher 
„Convenienz der Höfe verhandelt, und dadurch eine 
„Grube gegraben werde, in der alle Schwächere Reichs- 
„fiande unvermeidlich früh oder fpät untergehen müffen. 
„Da das preufsifche Minifierjum bey der in der Lütticher 
„Sache fo ftandhaft behaupteten Negotiation den unum
schränkten Meifter fpielt, und durch feine Handlungen 
„fowohl, als die letzten fo beftimmten Erklärungen zu 
„erkennen gab, dafs es die Giltigkeit der Verträge, die 
„WirkfamkeitderieicbsrichterJichenDecrete und dieRech- 
„te feiner Reichsftände blofs von feinem Wohlgefallen 
„abhängig wißen wolle — da endlich diefe Grundfätze 
j,auf alle Kreife, wo Preufsen am Directorium Antheil 
„hat, bey Gelegenheit, ihre Anwendungen finden wer- 
„den ; fo können blofs die nachdrücklichften Verwen- 
„dungen des ganzen Reiches, und die ungefaumte Vor
kehrung conftitutionsmäfsiger Mittel es hindern, dafs 
„das Kabinet zu Berlin einftens in einem grofsen Theile 
„von Deutschland das Obertribunal der höchften Reichsge- 
,,richte, und fein Wille das eipzig entscheidende Orakel 
„über das Schickfal aller auf diefen Hof Beziehung ha- 
„benden Verträge Sowohl, *ls Reichs? und Kreismitftän. 
„dftchen Rechte werde.’?
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Jena , b. Mauke : Verfuch über die Natur und 
Entftehung des Anfteckungsgiftes bey fiebern 
von Johann Alderfon, M. D. und Mitglied der 
König], medicinifchen Gefellfch, zu Ealinburg. 
Aus dein Englischen iiberfetzt und mit An
merkungen verfeben von D. Wilh. Ileinr. 
Seb. Buchholz, Herz. Sächf. Bergrathe. 1790, 
100 S. 8,

Iw! *fc v’e}en und gutgewählten Gründen 
Sucht der Vf, diefes nützlichen Büchleins 

zu beweifen, dafs das Anfteckungsgift bey dein 
Typhus eine Excretion aus den Lungen fey, wel
che durch ein Fieber hervorgebracht wird, Das 
Contagium erhält feine Wirkfamkeit durch feine 
Außöfung in, phlogiftifirter Luft und da es Fich 
aus diefer Luft durch mehrere Wege , deren wir 
in der Folge bey den Vorbauungsmittein gegen die 
Anfteckungsgifre gedenken wollen, präcipitirt, 
aber leicht wieder aufgelöfet werden kann, wenn 
man feinen Äthern an Sachen gehen läfsr,aufwel
che lieh vorher die A.nfieckungsmaterie präcipitirt 
hatte und das auf diefe Weife aufgelöfte Conta- 
giuin einatbmet, fo laffen fich dadurch die verfehle? 
denen zufälligen Wege der Anfteckung gut erklä
ren, welches auch der Vf, mit vielem Scbarffinn 
thut. Nach feinen Erfahrungen fchlägt die reine 
atmosphärifche Luft die Anlleckungsmaterie aus 
der phlogiftifirten Luft der Krankenhäufer, Kerker, 
■p; f, w. nieder: fie ift alfo zwar fehr wichtig zur 
Verbeflerung der Luft, befonders wenn derjenige 
Theil der Luft, der im untern Theil des Kranken? 
zimmers befindlich ift, durch gute Ventilatoren 
beftäudig weggebracht w’ird; noch wichtiger 
aber ift. das W'affer, in dem fich die Anfteckungs- 
materie präcipitirt. Dämpfe von heifsem Waffer 
verbeffern daher die durch Ausfiüffe von fäulich- 
ten Krankheiten verdorbene Luft äufserft ge- 
fchwind. Von dem Kalkwaffer find dem Vf. noch 
keine entfeheidenden Verbuche bekannt: die Ef- 
figdämpfe aber empfiehlt er über alles, weil die 
Säure auf die anfteckenden Miasmen fpecififch 
wirkt. — Die Ueberfetzung trägt nicht allein 
jjas vrabre Gepräg der Güte an fich, fondern der

A. L. Z. 1790. Vierter Baud.

Vf. deffelben bat fie auch mit fehr vielen Anmer
kungen verfehen , in welchen er die Sätze des 
Vf. theils aus andern Schriftftellern , theils aus 
eigener Erfahrung erläutert. Eine Bemerkung 
des Hn. Bergraths von dem aufserordentlichen 
Nutzen der Fufsbäder aus Waffer mit etwas Kam- 
p'fcrgeift beym fäulichten und Jangfamen Nerven
fieber, wo Kopffchmerz und Irrereden durch 
nichts augenfcheinlicher vermindert wird, als 
durch diefe, verdient alle Aufmerkfamkeit und 
Rec. hofft, dafs diefe neue Bemerkung bey fo 
vielen altern, welche die vortreffliche Wirkung 
der localen und allgemeinen Bäder bey fäulichten 
Krankheiten beweifen , die Aerzte endlich, be
wegen -werde, diefes grofse Mittel öfter anzg- 
wenden,

Leipzig, b. Schneider: 0 Ryans Abhandlungen 
über die avfleckenden Fieber, in welchen theils 
die Natur diefer. Krankheiten unterfucht und 
theils die Unfckädlichkeit des Gebrauchs, in den 
Kirchen und innerhalb der Städte zu begraben, 
dargethan wird. Aus dem Franzöfifcheu über
fetzt von Sf. C. Ft Leune. 1790. 136 S. 
8.

Für fo wichtig als Ilr. L. diefe Schrift in der 
Vorrede hält, in der er eine Menge falfchen und 
übel angebrachten Writzes auskramt, kann Rec, 
fie nicht halten: denn die Erfahrungen, auf 
welche der Vf, feine Behauptungen bauet, find 
unficher und beweifen nicht , was fie beweifen 
follen. Er betrachtet feine Gegenft^nde zu eiii- 
feitig, fafst das Ganze nicht und zieht doch 
Schlüffe, die von dem Ganzen gelten fallen, aber, 
wie fehr natürlich, nur zum Theil und unter Ein- 
fchränkungen wahr find. Sein Welk befteht aus 
zwey Abhandlungen, die er den Acrztep zu Lyon 
vorgelefen hat. Die epfte handelt von den anfte
ckenden Fiebern. Sie foll zeigen, dafs die An- 
fteckungsgifte entweder nur durch die unmittel
bare Berührung, oder nur in dem hpchft be- 
fchränkten Dunftkreis der angefteckten Perfon 
anftecken, dafs man alfo bey den Sumpfgiftenuud 
menfchlicheu Giften (fotheilt er alle Anfieckungs- 
gifte ein) nichts weiter zu thun habe, als fich 
nur mäfsig weit von den Sümpfen und den ange-

^cc fteckten
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Reckten Menfqhen zu eiitferneii, Der Kränk* 
heitsgifte, die fich weiter in dem Dnnfikreis ver
breiten können, gedenkt er natürlicher Weife 
nicht: von dem Pockengift fucht er dtirch eitle 
einzige Erfahrung zu beweifen, dafs es entweder 
nicht anders j als durch Berührung j oder hoch* 
ftens in einem fehr engen Dunftkreis anftecke* 
Die zweyte Abhandlung foll beweifen1, dafs aus 
dem Gebrauch, die Todten in den Kirchen und in 
den Städten zu begraben keine Gefahr entfprin- 
gen könne; aber den Beweis felbft haben wir 
nicht gefunden; Die ganze Abhandlung enthält 
weiter nients, als feichre Gründe wider die That* 
fachen , die Hr. Maret in feinem Werk anführt: 
für l’ujage, oit l’on eß d'enterrer les morts dans les 
tglifes et dans l’enceinte des villest

Nürnberg, b. Rafpe: Ämbrofius Bertrandi, Prö- 
feflors der praktifchen Wundarzneykunft zu 
Turin, und erften Leibwundarzts des Kö
nigs.— Abhandlung von den venerifchen Krank
heiten, nebß vorgefetzter Lebensbefchreibung des 
Verfaß ers, Aus dem Italienischen überfetzt 
und mit Anmerkungen verleben Von Karl 
Heinrich Spohr, — Stadtphyfikus in Seefen. 
Erfler TheiL Mit zwey Kupfertafeln*. 1790* 
XCVI und 21 i S. g.

Diefe Ausgabe des von dem verdorbenen Ber- 
Irahdi hinterlaßenen Werks haben einige feiner 
Schüler (die Hn. Penchienati und Brugnoneb be- 
forgt, von denen, aufser der Lebensbefcbrhibunß 
des Vf. , mehrere weitläuftige Zufätze und eine 
Menge von lirerarifchen Nachrichten von den 
Schnftfteilern, die genannt worden find* und de
ren Werken herrü. ren. Bertrandi s atte die Ab^ 
bandlung felbft feinen Zuhörern in die Feder di- 
ttift, wurde aber durch Zeitmangel und durch 
deii Tod, der ihn 1765» im 42ften JabrfeinesLe- 
bensj übereilte^ gehindert, ihr die Vollftändigkeit 
zu geben, die er ficn vorgefetzt hatte, daher auch 
der Verfolg diefes Werks nur die Abhandlung 
von den übrigen Localkrankheiten und von der 
Heilung der Luftfeuche durch den SpeichelfiufSi 
nicht aber die Gefc ichte und Prüfung aller be
kannten Heilmethoden der Luftfeuchej die Hr. B. 
hoch abzufaßen im Sinn hatte, enthalten wird* 
Aufser einer liöchftumftändlichet) Abhandlung von 
dem Alter der LuftfeuChe . die die Herausgeber 
mit einem febr grufsen Zulatz'erweitert haben, 
und die uns Deurfcheiij nach Henslers und Gir- 
ianhers Unterfuccungen, nichts neues lehrt, ent
hält diefer Tceil die Abfchnitte von dem Tripper, 
von dem zunäc .ft mit diefem verwandten Krank
heiten und von der Kurart derfeiben-, Es ift faft
alles aus Boerhaäve und Afiruc entlehnt, was der 

' VF. vorträgt und die Kurmethode des Trippers fo-
wohl, als der ü'rigen Localkrankbeitcii der G<>

.burtstheile , ift die Aftrucfche. Die Lehre von 
den Sirictureh in der Harn rohre ift feer ausführ
lich behandelt und in einem eigenen Zulätz hä- 

ben die Herausgeber Hunters Bemerkungen gut 
benutzt.

Die Ueberfetzung ift nicht holpericht und 
fcheint,' fo viel Rec., ohne das Original bey der 
Hand zu haben , urtheilen kann, treu zu feyn. 
Die Anmerkungen, deren Hn. Spohr auf dem Ti
tel gedenkt, haben wir nicht gefunden; wenig- 
ftens fim* fie nicht bezeichnet, und alfo nicht zu 
unterfcheiden. Mehrere Fehler in der Recbtfchrei* 
bung der Nahmen hat indefien der Ueberfetzer 
Rehen laßen, und er würde überhaupt fe?-r wohl 
gethan haben, wenn er die oft äufserft mager» 
Noten der Herausgeber, die feiten etwas mehr, 
als Auszüge aus Floy und Portal enthalten, m3 
kürzere gezogen hätte. Auf dem erften Kupfer 
find verfchiedcne Katheter von van Helmont, Cod* 
Uelis von Solingen, dem Grafen Roncalli, u, f w. 
äbgebildctj die fehr bequem hätten unabgebildet 
bleiben können* Die zweyte Tafel enthält etli
che Abbildungen der Stricturen in der Harnröhre 
aus Hunters Werk. Bey der dritten Figur diefer 
Tafel können wir eine Sorglofigkeit des Ueberfe- 
tzers nicht ungeahndet laßen. Hunter gab diefe 
Figur j um recht anfchaulich zu zeigen, wie zu
weilen die Kerzen fich ganz neue Wege bilden, 
wenn fie mit zu grofser Gewalt in die Harnröhre 
geftofsen werden, und bezeichnete diefe neuert 
Wege in der Figur fehr genau* Diefe Figur ha* 
ben die Herausgeber ntm auch aufgenommen: 
wenn man aber fie und die Erklärung zufammen- 
hält, fo weifs man nicht, was der Vf. haben will. 
Von dem neuen Kanal (S. 5li. lit* H.) wird eine 
Erklärung gegeben, die keinen Sinn giebt. Wenn 
Hr. S. diefe fehlerhafte Erklärung auch im Orgi- 
nal fand, fo hätte er fie doch leicht aus Hunters 
Werk berichtigen können*

Breslau , b. Korn : llfiliatn Eoivlefs, — der 
König!. Gefellfchaft der Acrzte zu London 
Mitglieds, praktifche Abhandlung über die 
Erauewziinin<.rkrankheiten, Nervenzufdlle, das 
htßerifche und hypochnndrifche Lebel, \ den 
Schlar-fiufs und die Lähmung, den IVahüßnn 

, und, den t>eibflr>wrd, nebß den nach neuern Grund- 
fatzen eingerichteten Am arten. Aus dem Eng* 
lifeben überfetzt und mit Anmerkungen ver- 
fehen' von Dr. Chriflian Friedrich Michaelis, 
Arzt am Johannis' ofpital zu Leipzig. 1790* 
LXVIII und 616 S. g.

Schon der Titel diefes Büches könnte auf die 
Vermntbung fü/ren, dafs der Vf. kein gar gro
fser Freund von der Ordnüng fey, und wirklich 
hat er, den einzigen.Wahnfiün etwa ausgeuorh- 
men, keuie von den vielen Krankheiten, voa de* 
hen erfpcicnt, auch nur erträglich abgebandelt. 
Seine Erklärungen find unbeftimm.r und unric.tig^ 
die Pathologie der Krankheiten ift ment feilen 

.fehr weitfehweifig, dabey unbeftimait Un ' in Cer 

.Hauptfacbe ünvollftändig vorgt trage* . Di-' Heil- 
raetiiöde ift nur feiten nacn rientigen Heuungsan- 

z eigen 
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Zeigen gebildet und die Mittel, welche zur Heilung 
vorgefchlagcn werden.werden gar nicht feltenauch 
bey den ftärkften Naturen zu Harke Wirkungen 
erregen. So nennt der Vf. z. B. das Außenhlei- 
ben der monatlichen Reinigung, Unterdrückung. 
Erklärungen, wie folgende, findet man gar nicht 
Felton : „Gebt der monatliche Flufs in Anfehung fei
ner Menge iimnhfsig, oder öfter, als gewöhnlicher 
Weife gefchehen Folke, ab, und verurfacht Schwa
che, fo iß er als unmäßig oder widernatürlich zu 
betrachten." Eine ähnliche Erklärung fteht S.
169 vorn Heishunger. Seine theoretjfchen Er
klärungen der Urfachen find eben fo feltfam. So 
fagt er von den Urfachen des unmäfsigen Monats- 
fluffes, dafs ihn unter andern ^ein gewaitfamer 
, Trieb in den Arterien undß er hindert er Rücklauf in 
^den Kenen veranlaße, wodurch die Seitenanhänge 
»in der Gebärmutter (?) ausgedehnt werden; daher 
»werden fie von jeder fcharfen Befchaßenheit des Blu
stes zerrißen oder gleichfam zerfreßen." Die Ga
ben , in denen er die Heilmittel zu geben vor- 
fchlägt, find oft ungeheuer, zum Theil auch fehr 
unbeftimmt. Er empfiehlt x. B. eine Alaunauflö- 
fung zu zwölf Granen, fagt aber nicht, wie Hark 

die Aufiöfung feyn foll. Den calcinirten Vitriol 
giebt er zu zwanzig Granen auf einmal. Vollblü
tige und lebhafte Perfonen, die am Blutflufs aus 
der Gebärmutter leiden, erhalten von ihm drey 
Quenten von der Zimmettinctur auf einmal. Aloe, 
Koloquinten, find bey ihm fehr gewöhnliche Mit
tel und wider die Nervenkrankheiten der Frauen 
kennt er auch keine andern Arzneyen,als reizen
de und tonifche, die überhaupt der Englifche Arzt 
häufiger bey Nervenkrankheiten gebraucht, als 
der Arzt in andern Ländern. Etwas belfer ift der 
weitläufige Auffatz vom Wahnfinn ausgefallen, 
ungeachtet der Vf. auch da von dem falfchen Satz 
ausgeht, dafs bey jedem Wahnfinn die Blutadern 
des- Geoirns erweitert find. — Die Ueberfetzung 
lieft fich fehr gut; der Anmerkungen des Hn. M. 
aber find wenige. Etliche male behauptet er, 
dafs der mineralogifche Mohr ein ganz uuwirk- 
fames Mittel fey und nicht gebraucht werden feil
te: er heweifst aber diefe Behauptung nicht, 
die fchon durch die grofse Wirkfamkeit des mi- 
neralifchen Mohrs bey Wurmkrankheiten offen
bar widerlegt wird.

L A N D K

Von den in Wien bey Schrambl herauskommendeh 
Alig. deutfehen Atlas find wiederum 3 Lieferungen zufam- 
tnen von 18Bogen erfchienen, üie enthalten:

f) Generalkarte von Siebenbürgen nach geometnfeh 
gemeßenen Karten und andern ztiverläffigen Hiilfsmitteln 
Verjüngt und graßuirt von Hn. A. von fgenzelu , Hofbuch
halterey Raitoflicier im Baudepärtemen t. Herausgegeben 
Von Hn- F. A. Sßirümbl 1739. Zwey Blätter, Weiche die 
laufende N. 72 H. und 7^ 1. haben und nach dem Ver- 
zeichnille vom iften April 1789 als Supplemente anzufö- 
Hen find. Diefe Karte hat einen beträchtlichen Maäsftab, 
indem 2 geographifche Meilen beynahe 1 Rhein, dec. Zoi‘1 
ausmachen , ift gut geftochen, enthält eine grofse Menge 
Oerter, und erfetzt viele Bedürfniße der unter Uns be
kannten Generalkarten von Siebenbürgen. Sie enthält al
lein Zeichen Erklärungen , und weicht ungemein in 
Anfehuug der Grenzen und des Laufs «der Flüße von der
jenigen ab , welche die Gefellfchaft nätürforichender 
Freunde zu Berlin des Hm v. Fichtel Nachricht Von den 
Verßeinerungen in Siebenbürgen beygefügt, und die man 
seither« für die hefte gehalten hat. Die Illumination ift 
meiftentheils nach der 17^6 eingefiihrten Abtheijung in 
ii Gefpannfchaften gemacht. Eine jede derfeiben hat ei
ne befondere Farbe und ift nach Mafsgebung ihrer Grofse 
in 2, 3 und noch mehrere Diftricte und Zirkel eingethei- 
let, die aber, da he nicht illuminirt und benannt Worden 
find, zu nichts helfeil können. Ueberhäupt ift dies ein 
Fehler diefer fonft fchätzbaren Karte, dafs die Nahmen 
der Unrerabrheihitigeii, die doch leicht durch darinn an
gebrachte Buchftaben oder Z.ahlen nachzuweifen find, gänz
lich mangeln. So find z.‘B-. in der Herrmanftädtifchen 
Gefpannfchaft a Diffrict« umgrenzt, ob bi^r-

ARTEN.

unter nun die in neuern Zeiten gemachteF.intheilung des 
Ländes in 9 Stühle und t Diftricte mit begriffen ift, 
läfst fich fchwerlich beurtheilen; die kleinern Grenzen, 
io mehrentheils nur einen Ort umfaßen , füllen vermüth- 
lich die Loea Taxälia oder Fiscal-Güther anzeigen, als z. E. 
der Ort Hunyad, hier auf der Karte Hunvad gewannt, in 
der Gefpannfchaft gleiches Nahmens u. f. w. Unter den 
königl. Freyftädten nebft ihren Diftrtcten zeichnen fich 
nur die 3/Claufenburg, Hermannftädt und Karlsburg aus, 
die mit einer braunen Farbe umgränzt lind , die übrigen 
6; freyen Städte und zti Kronftädt gehörige 4 freyen Markt
flecken und freyen Dörfer aber, lind zu lafiiren vergeßen 
worden. Verfchiedene merkwürdige Oerter vermiffe» wir 
gänzlich z. B. den unter der Feftung Karlsburg liegenden 
Marktflecken W eifseiibürg, und den gedoppelten Markt
flecken Neumarkt ohnweit dem MarofchHufs. Ein fehr 
wichtiges Stück auf diefer Karte niachen die Poft- und 
Heerftrafsei'i, ungleichen die verfchiednen Bergwerke, aus, 
Welche mit vieler Genauigkeit angegeben find. Bey den 
Flüßen hat der Vf. die mehreften Benennungen ausge- 
laflen , z. B. den Ampölflufs, Cferne, Mühlbach, kleine 
Szamofch u» d. m. ; eben fo die Fortfetzuug der obern 
Grenze von der Kokelburger Gefpannfchaft aur das zwey- 
te anftofsende Blatt N. 7® I illumiuiren vergeßen; 
diefer Ümftqnd macht, dafs man nicht unterfcheiden kann, 
welche Oerter zur Tornburger oder Kekelburger Gefpann- 
fahaft gehören,

■ !f) Generalkarte von langarn, Siebenbürgen, Sclavonien 
etc. famt den angrenzenden Landern, nach denbeßenjiar- 
ten , Originalzeichnungen, und aftronomifehen Beobachtun
gen der Hn. Hell, Liesganig, Alikrowiny, Itlenief etc. ent
worfen und angefangen von Hn. Wußin.t k> k, Wegdire-

Ccc g vu’r* 
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ctor, vollendet von Hn. A von Wense" y, Hofbuchhalterey 
Raitofficier in Baudepartement. Hcrausgegeban von Hn. 
Schriimbl. »790. Von diefer aus 4 an einander ftofsenden 
Bogen begehenden Karte haben wir drey No. 72 D. 72 F» 
und 72 G vor uns liegen der vierte Bogen No. 7; E, wel
cher den Nordöftlichen Theil von Ungarn und nördlichen 
Theile von Siebenbürgen enthalten mufs, fehlt noch. Die 
Ausdehnung der Karte geht vom 32. bis 480 O. L. und 
42 f bis 510 N. B. und enthält daher einen grofsen Theil 
der angrenzenden Provinzen. Ein Rhein. Dec. Zoll fafst 
$1 geograph. Meilen. Uns ift noch {keine fo gute Karte, 
welche die Verbindung des Königreichs Ungarn mit den 
übrigen angrenzenden Provinzen fo deutlich vor Augen 
legt, zu Geflehte gekommen. Sie übertrifft bey weiten die 
bekannten Kriegerfchen und kürzlich zu Wien bey Hartl 
herausgekommenen Doetfchfchen Karten. .Hiezu kömmt 
noch der meifterhafte Grabftichel des Hn. J. Gerftners, 
welcher die kleinften Nahmen befonders auf der Section 
No. 72 D. mit der gröfsten Deutlichkeit hingeftellt hat. 
No' 71 E.' fcheint nicht von ihm geftochen zu feyn, denn 
die' Schrift hat einen ganz andern Schwung und ift bey 
weitem nicht fo fchön als auf den beiden vorgedachten 
Blättern. Die Illumination giebt die neuen Gebiete oder 
Bezirke und diefe wiederum die Gefpannfchaften an. Die 
fämtlichen Gefpannfchaften, welche zu einem Gebiete ge
hören , haben auch einerley Farbe erhalten : fö ift z. B. 
das Raaber Gebiet violet, das Pefther Gebiet hellgrün, das 
Neutraer Meergrün u. f. w. eingefafst. Bey genauer 
Durchlicht der einzelnen Theile linden wir folgendes zu 
erinnern. In dem Raaber Gebiet und zwar in der W.ie- 
felburger Gefpannfchaft fehlt, der Nähme des (ich bey Al
tenburg in die Donau ergiefsenden Flufles Leitha; eben 
fo in der Raaber Gefpannfchaft der bey der Stadt gleiches 
Nahmens in die Donau fallende Flufs Raab; in derKo- 
morner Gefpannfchaft der Benennung die Infel Schütt; 
desgleichen liegt ienfeits der Donau 1 Meile füdweftlich 
von der Stadt Komor» ein Ort ohne Nähme; diefes foll 
die Poftftation Aich feyn, welche nach der Feftung Raab 
führet - in eben diefer Gefpannfchaft wird der nmDotifer 
Diftrict befindliche änfehnliche Marktflecken Dotes, nach 
des Hn. 0. C. R. Büfchings &ten Auflage feiner Erdbefchrei- 
bung aber Tara (Data) Theodatum gefchrieben. Vor
gedachte Krügerfche und Doetfch fche Karten nennen ihn Ta
ta. In der Eifenburger Gefpannfchaft tollen noch die- Na
men der Fliiffe G ins und Pinka flehen; fie fallen beide 
in den’Raabllufs, erfterer bey Scharwar und letzterer 
bey Könnend. Hödifs toll der Marktflecken Hadafch oder 
Hoderis feyn. Bey dem Marktflecken St. Gotthardt ift die 
hölzerne Brücke über den Raab-hlufs zu bezeichnen vei- 
rroflgii worden. Der den Genuefern in diefer Gefpann
fchaft gehörige -Ort Jäkoshuza foll nach Büfching ein 
Marktflecken feyn und am Marzel-FJufle liegen; nach der 
Karte ift er aber nur ein Dorf, liegt ^Meilen weftwärts 
von ■ gedachtem Flufle unter dem Namen Janefchhafa. In 
der Graner Gefpannfchaft fehlt die Benennung des Fluf- 
fes Gran der die Grenze zwilchen dem Raaber und Neu- 
fohler Gebiet macht. Im Pefther Gebet heifst die unge
fähr 1 Qu Meile grofse Infel, zum Pillifchen Diftrict ge
hörig, St. Andreas Infel, nach dem an der Donau liegen
den Marktflecken St. Andreas. Sie fangt vom Dorfe Ka- 
lafs an und, geht bis zum Marktflecken Vifegrad. In der 
Borfchoder Gefpannfchaft Erlauer Diftrictes heifst der bey 
St. Peter in den Sago laufenden, und bey Torna im Ca-
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fchauer Gebiete entfpringende Flufs Badu/tt. Der Markt
flecken St. Peter , wornach der 4te Diftrict der Gefpann
fchaft den Namen führt, ift ganz ausgeiafien ; er liegt am 
jenfeitigen Ufer derBodwa, Edelenv gegen über, und kann 
aus des Hauptmann Müllers grofsen Karte, welche Ho
mann auf 4 Bogen herausgegeben hat, leicht eingetragen 
werden. In der Stuhl - Weifsenburger Gefpannfchaft, wo 
der Flufs Sarwitz öfters ausgetreten ift, und grofse Mora- 
fte, die fich bis in das Weftprimer Comitat erftreckten, 
v ei ui facht hat, ift bekanntlich ein Canal gegraben worden 
um diefe verdorbene Gegend wieder m-bar zu machen. 
Diefen Canal, welcher auf keiner Karte anzutrelTen ift, 
bildet die unfrige fehr deutlich ab; er fängt (ich beym 
Marktflecken Palotta in der Weofirimer Gefpannfchaft in 
iArmen an, w'ovon der eine die Stadt Stuhl-Weifsenbürg 
berührt, (ich fodann mit dem andern Arm beym Dorfe 
Tatz vereinigt, und in einerStrecke von 10 deutfchen Mei
len bey Sek la rd in das Sehaarwuafler und diefes in die Do
nau fällt. Der fudliche Theil von Siebenbürgen ift aus 
der toihin angezeigten Generalkarte verjüngt herein ge
tragen worden ; eben diefes ift auch bey Dalmatien nach 
den gleich folgenden Blättern gefchehen. Auch bey Kroa
tien Sclavonien und Syrmien hat der Hr Vf. fich guter 
Hülfsmittel bedient Es würd gewifs ein jeder dem 4ten 
und' letzten Blatte mit Vergnügen entgegen fehen, denn 
die vorhin angezeigten unbedeutenden Fehler kommen in 
Verhältnifs des Guten, was diefe Karte enthält, in keinen 
Betracht und find von einem jeden Befitzer derselben hier
nach fehr leicht zu fuppliren.

3) W?ftlicher Theil von Dalmatien von Hn. P. Santi
ni, herausgegeben von Hn. F. A. Schrämbl. 1790. Sub 
No. 93 C. 1 Bogen, hieran ftöfst Oeftlicher Theil von Dal
matien von Hn. P. Santini. Neu herausgegeben von Hn. 
F. A. Schriimbl. 1790. Sub. No. 93 N, Zwey recht gu
te vou J. W. Engelmann geftochene Blätter, welche das 
Venetianifche Dalmatien, die Republik Ragufa und die Ir- 
feln an der Küfte des Adriatifchen Meers nach einem gro- 
(sen Maafsftab, wmvcn 2 geographifche Meilen bcj nahe ei
nen Rhein. Dee. Zoll betragen, abbilden. Auf c»ni zwey- 
ten Blatte ift unten zur rechten e.n befonderes Kärtchen 
angebracht , weiches die Buchten m Cattaro darftejlf, 
Einige merkwürdige Oerter haben wir nicht darauf finden 
können, z. B. die Stadt Macarsca, die einzige Stadt in der 
Landfchaft Primoric , den wuchtigen Fafs Duare in der 
Grafschaft Spalatro mit einem Schlöße, von welchem die 
Ruhe und Sicherheit und der Belitz der ganzen Landftre- 
cke von Altniffa bis an der Narenta abhänget, die unweit 
der Stadt Spalatro liegende Forts Griffe und Loificelle, die 
ganze Infel Moreter worauf der änfehnliche Flecken i’ar- 
vi’ch ift u. d. ih. Der um die Geographie feines Vaterlan
des fchon auf mehrere Art rühmlichfl bekannte Hr. For- 
maleoni, welcher das ganze Venetianifche Gebiet fowohl 
anf dem feilen Lande, als an und im Adriatifchen Meere 
auf 49 Karten, deren gröfserer Theil von noch nicht her
ausgegebenen Originalzeichnungen genommen feyn foll, 
herausgiebt , hat auch eine unter dem Titel Dalniatia e 
Levante geliefert. Wir kennen fie aber noch nicht,

(Die Fortsetzung folgt, j
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GESCHICHTE.

Jena, b. Mauke: Memoiren des Marfehals, Her
zogs von Richelieu, Pairs von Frankreich und 
Oberkammerberrn des Königs; als Enthül
lung der Gefchichte des franzöfifchen Hofes 
unter Ludwig XIV der Regentfchaft des Her
zogs von Orleans, LudwigXVi, und der vier
zehn erften Jahre der Regierung Ludwigs 
XVI, Königs der Franzofen und des Wieder
bringers der Freyheit; in der Bibliothek und 
unter den Augen des verdorbenen Herrn 
Marfchals zufammengetragen, und der fran
zöfifchen Nation gewidmet. Erftcr Theil. 
XXIV S. Vorr. und Inh. Anz. 3 S. Anr. an 
die Franzöf. Nation; 313 S. Text .g,

Mit Vergnügen zeigen wir den erften Theil der 
wohlgerathenen Ueberfetzung eines fo 

wichtigen Werks an ; (Man f. v. Original N. 23g. 
d. A. L. Z. 1790.) die ein Mann übernommen, der 
die dazu gehörigen Talente mit feltnem Fleifs und 
Treue im Uebertragen verbindet. Das Publicum 
mufs die fchnelle Fortfetzung deffelben mit Unge- 
dult erwarten. Ein gut gearbeitetes Bildnifs des 
Herz. v. Richelieu ziert diefen Band.

Neustadt an der Aifch, und Leipzig, b. Rie
del: Johann Heinrich von Falkenjtein, Anii- 
quitatum Nordgavienßum Codex diplomaticus 
oder Probationum. Vierten Theils zweyte 
und letzte Abtheilung. 1789« 5 Alph. Fol. 
(3 Rthlr. 8 gr.)

Ift jemals eine Urkundenfammlung mit unver
antwortlicher Nachläffigkeit und Unordnung her
ausgegeben worden, fo ift es gewifs diefe. Der 
Verleger kann unmöglich einen Diplomatiker oder 
Hiftoriker dabey zu Rath gezogen haben, denn 
fonft hätte er ihm die Ausgabe derfelben gewifs 
gänzlich widerrathen, weil man in den beiden Ab- 
theilungen kaum 10 bis 12 Urkunden finden wird, 
die nicht fchon felbft in Falkenfteins Schriften 
oder in andern Sammlungen öfter als einmal zu 
lefen find. Es hiefse die Zeit verfchwenden, 
wenn man fich mit weitläuftiger Recenfion diefes 
Werks abgeben wollte ; doch muffen wir unfer

X L. Z. 1790. Fierter Band,

Urtheil rechtfertigen, und zugleich Fehler der er
ften Abtheilung mitnehmen. S. 60. ift in Nr. 
XLIX die nemliche Urkunde, welche S. 171. wie
derum abgedruckt ift. S. 69. foilte N. LX zwi
fchen LXIII und LXIV ftehen. S. gg. find N. 
LXXX und LXXXI einerley Inhalts. Dies ift 
doch wirklich zu grob gefehlt, wenn eine Ur
kunde gleich hinter einander zweymal abgedruckt 
wird. S. 118- N. CXXV ftehet eine Urkunde un
ter dem Jahr 1332, und S. 539. ift fie nochmals 
unter dem J. 1532 abgedruckt. Bey jeder ift an
gemerkt: Ex autographo, und doch gehen bei
de in der Schreibart von einander ab. Die 
rechte Jahrzahl ift aber die letztere, nemlich 1533 
S. 126. ift N. CXXXIII mit dem S. 127. gleich 
darauf -folgenden N. CXXXIV abermals einerley 
Inhalts; und blofs in Anfehung der Rubrik 
und Schreibart unterfchieden. Eben fo ift es mit 
beiden Urkunden N. CLX S. 151, und N. CLXV 
S. 158- befchaffen. S. igi. in der Urkunde N, 
CLXXXXI ift wiederum ein unverzeiblicherFehler 
indem es dafelbft heifst: der geben ift zu Morgen- 
Jchein an Sand Margarethen Tag etc., ftatt: der ge
ben ift zuMergentheimetc. S. 199. iftN. CCXVmitN. 
CCXVI wiederum ganz gleichlautend. S. 244. feil
te N. CCLI vor CCL ftehen, fo wie S. 20®. N 
CCLXXXIX zwifchen N. CCLXXXV und 
CCLXXXVI auf der Seite 297. S. 363. N. 
CCCXXX gehört gar nicht in diefe Sammlumr* 
S. 584- iß N. CCCCXVIII von N. CCCCXVI wie
der blofs in der Rubrik unterfchieden. üeber- 
haupt hat Rec. bey diefen vielen doppelt abge
druckten Urkunden bemerkt, dafs immer die Ver- 
fchiedenheit der Rubriken daran Schuld gewefen 
ift, befonders wenn die Urkunde einmal latei- 
nifeh, und das andremal deutfeh rubricirt war. 
Sind mehrere Urkunden von einem Jahr hinter 
einander abgedruckt, fo wurde an die Zeitrech
nung gar nicht gedacht. Der häufigen Druck
fehler will Rec. gar nicht gedenken, die manch
mal den ganzen Verftand verderben. Wozu follen 
aber vollends die vielen diefem Codex probation um 
einverleibten Landesverordnungen, Edicte, Pa
tente, Ausfcbreiben und andere unbedeutende 
Stücke nützen? Wozu ein Glaitsbrieffür den In- 
zichter Johann Georg Vogel zu Schwabach? wo-
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zu ein Urgiclit des zu Roth mit dem Schwerd 
hingeriehteten Mörders Lorenz Lang? Das Regi- 
fter ift endlich blofs aus den Rubriken gezogen, 
die zumTbeil erbärmlich, ja ganz fälfch find, wiö' 
z. B. S, 395. N. CCCLV, wo Elifabeth des Mark
grafen Albrecht zu Brandenburg Töchter als Ge- 
mailin des Grafen Ulrich von Würtenbürg an
gegeben wird, da fie doch die Gemahlin des Gra
fen Eberhard, eines Sohns von gedachtem Gra
fen Ulrich? ift, Mit einemWort, es leuchtet über-' 
all nichts als Unordnung, UnwilFenheir und un
verzeihliche Nacbläffigkeit aus dem ganzen Werk- 
hervor?

Altosa, b. Hammerich t Johann .Adrian Bot* 
tens hißorijche Kirchen^ Nackrichten von der' 
Stadt Altona und deren verjchiedenen Religions- 

. Partheyew, van der Herrfckaft Pinneberg, und 
von der -Graffchaft Ranzau. Erßer Band. 1790.- 
39V S- g.

Da es an volfftändigen Nachrichten diefes In
halts brsi’er gefehlt hat, und Altona nicht nur un
ter feiner Geiftlicbkeit viele verdienftvolle' JYIän* 
ner aufweifen kann; fondern auch wegen der ver- 
fchiedenen Religionspartheyen, die es in' fichfafst, 
ingleichen wegen mancher Originalköpfe, die da- 
felbft aufgetreten find, Aufmerksamkeit erregt: fo' 
hat der fclion durch andre Schriften rühmlich be- 
kannte Vf. keine überflüffige Arbeit gethaii. In 
der Einleitung,S, r — 89. befchreibt er den Ur- 
fprungderGraffebaftllolftein-Pinneberg, ihre äl
tere Kirehengefcbichte und ihre Superintendenten, 
bis zum J. 1640. Darauf die Theilung des Landes 
in die Grafschaft Pinneberg und Graffchaft Ranzau, 
das Confiftorium der itl feiner Herrfcbaft aufge- 
ftandenen- Stadt Altona, ingleichen die' Confifto- 
rien und Probfte der Herrfcbaft Pinneberg und 
der Graffcb. Ranzau. In Altona finden fich jetzt 
drey Evangelifch • Lutherifche, zwey Reformirte, ei
ne Menno Miifehe ± eine RomifchkathoUfche, und ei
ne den Mährifchen Brüdern zugehörige, üebft 
einer im Zuehthaufe befindlichen Evangel.- Luthe-- 
rifchcn Kapelle, ingleichen zwo jiidifehe Synagogen, 
der Separat iß ifchen Verfammlungen nicht zu- ge
denken. Nach diefer Ordnung werden fowohl 
die Kirchen und Gemeinen felbft,. als befonders 
die Lehrer? welche an denfelben geftanden haben, 
durchge’gangen. Es wird genug feyn, nur eini
ges von dem anzuführen, was allgemein interef- 
fant heifsen kann. Die Summe der gefammren 
Emwohner von Altona,- die ganze Ottenfer Ge
mein« eingefcMoflen , beträgt Menfchen, 
Davon gehören 1409g 2iur Hauptgemeine; die 
übr:g; n aber zur Ottenfer Gemeine,- zu den an* 
der11 Cariftlichen Keligionsgefeilfchaften1, und den 
Jud‘ n. Die Lebeusbelchreibungeri der Ev. Luther- 
probitc und anderer Prediger find oft ausführ
lich genug, unt^ m’t vollftändigen Verzeichniflen

Schritten begleitet; bisweilen aber mangelt 
das letztere ganz, wie bey Hn. IX Ada^t Struen*

fee, S. §3. der noch als GeneralPapcrintendent der 
Herzogthümer Schleswig und Holftein , in einem 
Alter von 82 Jahren lebt; von dem auch fonft die 
Nachricht zu kurz ausgefallen ift: beides unter 
dem Vorwande, dafs Mojer u. a. fchon von ihm 
ausführlich gefchrieben hätten. Allein bey an
dern, deren Schriften mau alle im gelehrten 
Deutfchlande antreffen kann, wird doch keine der- 
felben hier weggdaflen, und überhaupt ift eine 
Menge' gedruckter Kleinigkeiten genannt worden. 
Vom PrObft Georg Ludwig Lhlemann, geft. 1737, 
fagt Hr. B.: ,,er fey fehr zurückhaltend gewe
fen;- daher er natürlicher Weife nicht fehr viele 
Freunde , aber an feinen Freunden defto innigere 
Verehrer gehabt habe.“ Jßic. Friedr. Fedderfen, 
geft. 1738- Georg Chrißian Adler, bekannt durch 
feine Befchreibung von Rom, Vater des be
rühmten Hofpredigers zu Kopenhagen. KarlChri- 
ftöph Piüer, geft. 1772» deflen lehrreiche Beob
achtungen über Spanien man mit vielem Vergnü
gen gelefeir hat, Johann Adrian Bolten, Verfaf- 
fer diefes Buebs, S. 130 -■ 139. Gottfr. Schätze, 
geft. J784 als Profeflor zu Hamburg; wegen fei
ner Schriften wird auf andere Bücher verwiegen. 
Von S. 184 an folgen die Kirchen und Lefrrer 
ariderer Religionsverwandten; zuerft der Rejor- 
mirten. Die deutfehreformirte Kirche ift faft ein 
halbes Jahrhundert älter,als die luther. Hauptki rchc? 
indem fich viele von den aus ihrem Vaterlande 
flüchtigen Niederländern, zu Hamburg, Altona 
und- Stade niederliefsen, welche auch eine Zeit- 
lang in diefen drey Städten mit einander Eine' 
Gemeine ausmachten. Unter den franzöfifchrefor* 
mirten Predigern war' für' uns Theodor de Blanc 
(S. 260.) der merkwürdigfte. Der Vf. batte hin
zufetzen können, t'afs feine Principes contrg les So- 
ciniens unter die heften Schriften diefer Art gehö
ren, auch fchon im J. 1733 deutfeh berausgekom- 
men find.. Doch Hr. B. charakterifirt überhaupt 
deu gelehrten Werth der Qufgefiinneif Schriftftej- 
ler nur feiten u. unzulänglich. Die Mennoniten,- von 
deren Kirche S. 270 ft- gehandelt wird, erhielten 
um das Jahr 1601 die Erfaubaifs eines ftilien Got- 
tesdienlies, nachdem fie fchon um' die Mitte des 
löten Jahrhunderts in Holftein geduldet worden 
Waren ? wo auch ihr berühmter Lehrer Menno Si* 
wiunis im J. 1561 geftoroen ift. Nachher beka
men fie auch Kirchen ; wäre» aber eine Zeitlang, 
in Partheyen und Zwiftigkeiten getrennt. Ihr je
tziger Prediger, Reinhard Rahufen, den der Vf. ei* 
neu verdienftvollen Mann nennt, ift durch mehrere 
Schriften bekannt. Die Mahrifche Brüder • Kirche QS 
go8.J war foult eine befondere Kirche der Dompe- 
laers, einer mennomtifchen Seete, die auch Immer*- 
genten hieis, und mit ihrem ietztenPrediger, dem be
rühmten ^acob Denner, ün J. 1746 ausftarb. 
Die kleine Anzahl der Brüder hält ficn in Taufe 
und Abendmahl' zu den Ev. Lütherifchen. Den 
Befehiufs dtefes Bandes macht die rinnifchkatkoli* 

fche Kirche S. 355 ff. Gegen Anfang des 17 ten
Jahr-
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Jahrhunderts haben’ einige hier wohnende Italie
ner ziierft dazu beygetragen , dafs ein katholi- 
fcber Gottesdienii gegründet wurde, Welcher nach
her immer gröfsere Freyheiten erlangt hat. Die 
gewöhnliche Profelyteumacherey desröm. kathol,> 
Cierus hat fich auch hier geaufsert; ifi zwar 
durca königliche Befehle'etwas gehemmt Worden; 
feheint fich aber, nach dem zlusdrucke des Vf» 
zu urtheilen, noch immer zu fegen.-

Bayreuth, b. d. Lübeckilcheri Erben: Hijiö- 
ria bellifepteHnis in Germania, ab A» MDCCLVI 
ad A. MiJCCLXRI. gefti auctore ff oh. Gitil. 
de Archenhoiz.- - Lat nie vertit Heinr. Go- 
dofr. Reichardw. A. M. et fehoi. Prov. Grimm.

- Coll. III. aanexa eft m.ippa geographica, quae 
belli tbeatrum continet. 1796. 346 S.

Da der Vf. dieler De^erfetZung keinesweges 
Jie Abficht hat, irgend einen klafilfchen Autor 
dadurch aus den Schulen zis verdrängen» fondern 
nur nebenher der Jugend’ ein Lefebuch von 111- 
terefläntem Innalt in die Hände zu liefern, fo ver
dienet feine Unternehmung nrit Dank erkannt» 
und durch häufigen Gebramdh belohnt zu wer
den. Die Schreibart ift bey aller Shtopiicitat und 
Deutlichkeit doch lehr correct, uhd in diefer Hin-. 
ficht hat das Buch vor der Lieberkühnfchen Ueber- 
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fetzung des Campifcheri Robinfons, die auch 
hoch in der zweyten Auflage durch allzuhäufige 
Germanismen cntftellt wird, gröfse Vorzüge. Au- 
fser der auf dem Titel fchon angeführten chro- 
notögifchen Tafel, und Kriegeskarte, hat das 
Buch ein zum Nachlefen bequemes Regifter, auch 
einige, das Original zuweilen berichtigende, An-' 
merkungeh des Ueberfetzers erhalten.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern} find Fortfetzungeü 
erfchienen:

Regensburg, b. Montag: Skizzen, äits deirt 
Leben galanter Damen. 2te Sammi. 1790.
288 S. 8. (i§gr.)

Berlin ü. Stralsund, d. Länget Deütfches" 
Lefebuchfür die ffugend. ster Tß. m. K. 1789« 
198 S. 8. .

Ebend. fr. Himburg: Ländfckülbibliothek. 4ter 'B.- 
jtes St. 132 s. 4tes St. 169 S.- 1790. 8-- C 12-

.. gr-) . - ;
Ebend. , b. Maurer: Lefebuch für alle Stände.- 

Herausgegeben von J. F. Zöllner.- $ter Tß* 
1790.- 260 S. g»

LAND K ARTE N,
(Ferigefetzte Anzeige der neuen' Lieferung des Sehrlimtl- f 

fchen Atiafes.f

4) Karte von Ermeland oder zweytes Blatt von IKefl- 
preufsenverfafst von ^foh. Frid. Enderfch , neu heraus
gegeben toi» Hn;- F. A. Schrämbl.- 1790. No. 79.-— Da 
wir von Weftpretüsen keine beßere als' die drev Bogen 
von Enderlch haben, fo hat Hr. Schrämbl. ein gutes Mu- 
fter gewählt,1 nur wün'fchten wir, dafs er in einigen Stü
cken (ich nicht fo pünktlich nach felbiger gerichtet, und 
befonders in Anfehung der Namen fich der Topographie' 
des Erzprießers Goldbeck bedienet hätte. In Anfehung 
der Illumination läfst fich auch manches erinnern , z. B.- 
man kann ohne' ein geographifches Lehrbuch' nicht die' 
beiden landräthlichen Kreife, worin»1 das Bisthum Er-' 
melandgetheilt wird, nemlieh den BtäimsBefgifcheif und 
Heilsbergifchen, ünterfcheiden, und dies war doch ganz 
leicht zu bewerkftelligen. Eben- fo füllte die Benennung, 
des ehemaligen itfprienburgfchen Gebiets, nünmehro Ma- 
rienburgfehen Kreifes , noch in dem Amte Tb kemit mit 
eingreifen, weil das Land nur eine Unterabtheilungf vom 
ganzen Kreife ift. Ueberhaupt follte diefer kleine Theil 
des Marienburgfchen Kreifesgar keine Greiizfatbe haben, 
weil es fonft fcheint, als gehöre felbiger' noch zu Efme-" 
land. Wie fehr die Namen in der Karte von gedachter 
Topographie abweichen, kann man auF folgenden Oer
tern erfehen, Im Amte Frauenburg mufs ftatt Naritz 
Kurz, i'm Amte' BraunsbergCnicht BraunnsbergJ ft- Grofs- 
ünd KL- Maulen1 Gr. und Kl. Mauten ftehen ; das Vor
werk Kuran gehört zum Ffauenburgfchen Amte.. Das 
Kirchdorf Heiligenthal foll nach der Topographie im Am

te Mehlfack liegen’, auf der Karte’ zeigt es fich hui int 
Amte' Worindit; im erftern Amte müfs das-Kirchdorf He- 
iierkau Heinerktuü >• und im letzter» das' Dorf Freimark 
Freumarkt und Krekhaufen Kriekhaufen gefchriehen wer
den. Im Amte Heilsberg flau Rogenhaüfen Roghaufen, 
Bundien ßuhdienm ; im Amte Guttftadt ff, Qwetz Kwetz, 
Münfterberg fllünjlerburg \ im Amte Röfsel' ft. Ottkam Alt- 
karnp, Breiding ßredingkeii, Gr. und Kl. Colin Gr. u. Kl. 
Kellen , Kaminen Comienen f im Amte Seeburg ft. Bucho
wa Gora Buckoivogorra; im Amte W arteuburg ft? Kapi- 
tainen CapUteinen Kronowo Gr.- Cronetu ,• • Dobfink Re-1 
hreng ,■ und endlich im Amte Al'lemftein ft. Ditterswalde’ 
Diefr’.chsirdlde Und Hugwald Hochu/alde u. f. w.- A. Amort 
hat diefe Karte geftochen» und zwar Weit befier , als das 
Original ift.

5U Generalka'rte vön dem Königreiche Kea'ptl oder Na 
poli, verfafst von Hn. ffoh.- Ant. Rizzi Zunonif neu her- 
ausgegeben von Hif. ^f.- A. Schrümbt. 179^,' Auch von 
diefem Königreiche hat der Herr Verleget die neuefte und- 
befte Karte zum Originale gewählt. Zanöni zeichnete 
(eiche 769 zu Paris, wofelbft fe auch geftocheii worden, 
unter des Raths Abbate Gäliani Äufßch't, atiF Befehl und 
Koften des Königs beider Sicil'ien auf 4 Bogen. Man be- 
fchuldiget fie zwar noch vieler Mängel und Fehler,■ weil 
fie nur aus alteh Karten, aus einigen Bemerkungen und 
aus dem Gedächtnifff verfertiget feyn foll. Doch ent
hält fie' auch viel gutes und n'etieS,- und Hf. Schrämbl. 
Verdient aälen Dank ,■ dafc er ühs an diefer Katte, die iw 
der königlichen Bibliothek zu’ Neapel für 14 Carolinen,- 
uhd bey Bremer in: Braunfchweig für - Thaler verkauft 
wird, einen fe vortreflic-Iien- ü»d! N-aehftich lie-

1) d d 2 fert:- 
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fm ■; -desn diefer g'iebt dem Originale nichts nach, viel
mehr hat er in Anfehung der Behandlung der Gebirge 
iiocheiuige Vorzüge vor felbigem. Gegenwärtiges ites 
Klar No. 71 .enthält das Land von Otranto oder die Pro
vinz Lecce und einen Theil des Landes Ilari oder die 
Provinz Trani,

6} Generalkarte fiimmtlicher Entdeckungen auf den 
dreu großen H’eltieifen des Kapit. ofacab Cook, verfafst 
von Hn. Heinrich Roberts Lieut. Neu herausgegeben von 
Hn. F.A. S ’chrümbl. 1789. Zwey von dem bekannten Hn. 
Benedicti gestochene und an einander paffende Bogen fub 
No. 106 A und toö D. Das Original diefer Karte, wel
ches zu London in englifcher Sprache herauskam, wur
de fchon im Jahre 178$ zu dem von Hn. Geheimen Rath 
Forfter überfetzten erften Band von Cooks dritter Ent
deckungsreife, welcher 1737 bey Haude und Spener zu 
Berlin erfchien, in deutfeher Sprache im Nächtliche auf 
einen grofsen Bogen geliefert und diefer ift es , den der 
Verleger hat copiren laffen. Die Vorzüge der Schrämbl- 
fchen Karte belieben blofs darinn, dafs die 5 Weltthei
le und die verfchiedenen Reiferouten der Seefahrer illu- 
ininirt .find, uud die Schrift, welche befonders in der-Spe- 
nerfchen Karte bey den Infeln im Eidlichen ftillen Mee
re ohne Noth bis zur Undeutlichkeit ins kleine gebracht 
ift, grofser und deutlicher geftochen ift. Es find mdefs 
doch einige Infeln unilluminirt geblieben, wo man aifo 
nicht fehen kann, zu welchm Welttheile fie gerechnet 
werden; z. B. die dem Könige von Spanien zugehörigen 
L.adronen oder Dieb.esinfeln, welche zu Afien gerechnet 
werden,mithin grün eingefafst feyn feilten ,■ desgleichen die 
Sandwich.- Marke fas - und Gefefffchafts - Infeln ; diefe muf
fen, da fie zu Südindien oder Aufträgen, dem fünften W elt- 
theile , gehören, eine gelbe Farbe haben u. f. w. Was 
Hec. am mehreften auffällt, ift, dafs man bey der Oftkü- 
fte von Afien nebft Kamtfcha.tka, dem Meere von Ochotsk, 
und den zwifchen Kamtfchatka und Amerika gelegenen In
feln , die Cook und feine Gehülfen Alle nicht zu fehen 
bekamen, desgleichen die nördlichen Küften vom Vor
gebirge Kania, unweit des weifsen Meeres, bis zum Le
na- Flufs oftwärts, welche der Schiffslieutenant, Henry 
Roberts, zufolge feines eigenen Geftandniffes aus der gro
fsen Ruffifchen zu St. Petersburg 1776 herausgekomme
nen Karte genommen, nicht die ungleich'richtigere und 
genauere Karte, welche 1787 zu St. Petersburg in 3 der 
gröfsten Bogen erfchien , zu Kathe gezogen hat. Nach 
felbiger follte unter den Aleutifchen Infeln Attu um die 
Hälfte kleiner feyn , als Beringsinfel, und zunächft Attu 
auf der Ofeite unter Setnija (fflatt Schaimia} Agatu liegen. 
Die Infel Atchan (jiicht Atchak) nicht viel grofser, als 
die öftlich darneben liegende Inf. Amtjak feyn. Noch 
mehr weichen Lage, Geftalt und Namen der folgenden 
von denen auf der Ruffifchen Karte ab. Die ziemlich 
grofsen Infeln Unbjak oder Semifpkosznoi, Amezitcha, 
Tanaga und Junakfan fehlen ganz, und die oft- und 
weftwärts Unalafchka belegenen Infeln find fo verfehle.- 
den, dafs man bey Vergleichung derfelben viel Mühe an- 
wenden mufs, fie herauszufinden. Auch die ganze Lage 
diefer Aleutifchen Infeln von der Erdzunge Alafchka an 
bis zur weltlichen Infel weicht ungemein ab. Eben fo 
erfcheinen die Kurilen hier unter andern Geftalten und 
Namen, die wir unmöglich alle anführen können, Da, 
wo die 3 Schweftern liegen, von den Infeln Konnoflare 
und Matfamai £auf der ruffifchen Kunasziri und Mat- 
maf) an , erftreckt fich bis Sachalin auf der ruffifchen 
Karte eine infel unter dein die 90 deut- 

fche Meilen lang, und 9 bis löMeilen breit ift; auch die
fe findet man nicht,'m d. m, Die Schiffahrt der Buffen in 
diefem Meere ift jetzt fo grofs und häufig, und es find 
noch zwey vom Schiffer Petaszkoff in den Jahren 1777 
S. 1778 nach Scimusci und Vriup den beiden füdlichften, 
angeftellte Reifen auf der ruffifchen Karte bemerkt, fo 
dafs man fich hier W'ohl mehr auf die ruffifcheals Robert- 
fche Angabe verlaßen kann. Aufser diefem hätte man 
auch noch auf der Nordweftküfte von Amerika die nach 
Cpok von den englifchen Schiffskapitain Portlock und 
Dixon im Jahre 1737 entdeckten Königin-.Charlotten - In
feln u. f. w. aus des letztem Karte eintragen, und die La
ge von Cross Sund bis an die Südlpitze von Norfolk Sund 
berichtigen, auch den an der Südfpitze von Cooks Strohn« 
entdeckten Kohlenhafen anmerken füllen Es ift zu be
dauern, dafs dem Hn. Vf. bey Zeichnung diefes Blattes 
die im Jahre 1788 gemachten neuen Entdeckungen des 
Capit. Marshall, und der Lieuts. Watts, Ball und Short
land im füdjichen ftillen Meere wicht zu Gelicht gekom
men find. Letztere hat von oa bis 40 Breite, und 173* 
40' öftl. Länge gegen 10 verfchiedene Infeln, und unterm 
gten bis io°der Breite von 172° 3' bis 1700 24zLänge ei
ne Gruppe kleiner Hachen infeln gefunden; auch fah er 
noch einige einzelne bis zum 169° der Länge- Derzwey- 
te entdeckte unter 300 S. B. und 1800 sS7U O. L. 
j Infeln , wovon die eine Macouleys, die andern Cour- 
tinsinfeln genannt wurden; der dritte die unterm 3 *° 36/ 
B. 1^9 0. L. liegende Howes-Infel, und der Lieut. Short
land berichtigte die Küften von Neu Georgien. Alles 
diefes hätte ganz leicht angebracht und eingetragen wer
den können, und wie viel würde nicht durch diefe inte» 
effante Entdeckungen die Karte gewonnen haben ?

7} Polyneßen QlnfelweH) oder der fünfte IPelttheil, 
verfafst von Hn. Djurberg, neu herausgegeben voii Hn. 
F. A. Schränibl. 190. Nach der Anzeige, vom iten Jul. 
1788 follte diefeKarte auf 2 Blättern geliefert werden; fie 
ift aber nur auf einem Blatt fub No. ir^. vorgeftellt, wel
ches zur Ueberficht auch befler ift. Ganz Polynefien zeigt 
fich hier von 120 bis 240° 0. L., und von 0° bis 2§° N. 
und 0° bis 500 S. B. In Anfehung der Grenze zwifchen 
Affen und Polynefien hat fich ein grofser Fehler einge- 
fchlichen. Die Grenze liegt nicht im Chinefifchen, fon
dern im ftillen Meere, mithin gehören die gelb eingefafs. 
ten Sundifche Infeln Borneo , Java und Madura, die Infel 
Celebes., die Carolinfchen, Mojukkifchcn , Bandaifchen 
und Philippinifchen, gewöhnlich auch die Palaosinfel» 
zu Afien, Die Illumination ift fauber gemacht, wird aber 
wohl fchwerlich ohne eine Erläuterung zu verliehen feyn; 
denn manche Infel ift mit zweyerley Farbe pmgränzt, z. 
B. Machindanago u. f. w. Die angegebenen Reifen auf 
diefer Karte find Mendannas Fahrt von z$68 und 159$, 
Quiros Fahrt von 1606, Maires Fahrt von 1616, Tasmanns 
Fahrt von 1643, Rogeweins Fahrt von 1722, Gores Fahrt, 
Byrons Fahrt von 176$, Wallis und Carterets F. von 1767, 
Bougainvilles F. von 1768, Clerks und Survilles F. von 
1769, und fodann Cooks Fahrten von 1769, 1773 , 1774, 
1777, 177S und t7?9-> die fämmtlich durch Illumination 
recht gut von einander unterfchieden find. — Was von 
den neuen Entdeckungen bey der . vorigen Robertfche« 
Karte gefagt worden, gilt auch hier; daher wird der Hr. 
Verleger wohl thun , wenn er folche noch bis zum Jahre 
1790 auf einem befondern Blatte nachliefert. Jg. K. *. 
Lackner hat diefe Karte, wie unterm Rande zur Linke» 
fteht, recht gut geftochen.

CjDfi fortfetzung folgt, )



Sonnabends, den I3ten November 17 00.

STA ATS WISS EN SCHÄFTEN.

Hamburg, b. Bohn : Ueber die Hawiburgifchen 
Zuckerfabriken und den vergeblichen Wetteifer 
der Nordifchen Staaten mit denfelben, auf Ver- 
anlaffung der Fragmente des Hn. Ritters von 
Zimmermann üoer Friedrich den Grofsen, von 
Johann Georg Büfch, PrpE in Hamburg, 
1790, 4 Bog. g,

Herr v. Z. hatte es dem grofsen Friedrich fehr 
hoch angerechnet, die Raffinirung des Zu

ckers und den grofs geglaubten bis dahin,'dem 
Hathburgifchen Kaufmann aus diefem Artikel zu- 
gefloffenen Gewinn feinen Ländern eigenthümlich 
gemacht zu haben.'/ Dagegen beweift Hr, Prof. 
Bi in diefer kleinen Schrift mit tiefer Sachkennt- 
nifs, mit der ihm eignen Gründlichkeit und Klar
heit und durch überzeugende Berechnungen, dafs 
diefe Fabrik dem Hamburger Zuckerfabrikanten, 
(wenn während der Verarbeitung die Preife des 
Zuckers fich nicht verändern,) nicht mehr, als 
ungefähr 4 pro Cent, reinen Gewinn, und den 
übrigen Händen,, die fich in oder unmittelbar aus 
feiner Fabrik nähren, einen Verdi?nft von etwa 
sl pr. C. abwerfe; dafs, aus natürlichen und lo
calen Gründen, keine einzige der übrigen deut
fehen und nordifchen Zuckerfabriken, (Däne« 
mark, welches eigne Colonieen hat, ausgenom
men ,) jemals mit den Hamburgifchen Preis hal
ten könne dafs alle durch Einfuhrsverbote be- 
günftigte Zuckerfabriken, und namentlich die 
Preufsifehen um 10 bis 20 p. C. theurer arbeiten, 
und arbeiten rtiüffen,als dieHamburgifcben; dafs die 
dadurch in diefen Ländern entfiandene Vcrrheurung 
des Zuckers eine drückende Contribution für die 
Untertbanen fey; dafs diefe Fabrik, dircct fowohl, 
als indirect, nur äufserft wenige Menfchen be- 
fehäffeige, und ihrer Natur nach befchäfftigen 
könne; dafs fie den Krämer nicht bereichere, fon- 
dern dafs derfelbe durch das Verbot der fremden 
Einfuhr auf mehr, als eine Weife, unendlich lei
de; dafs alfo die durch Einfuhrverbote begünftig? 
te Anlegung inländischer Fabriken nie gelinget) 
könne, und dem Lande äufserft nachtheilig fey, 
und dgfs kein deutfeher Fürft je auf den Qedanr

1792, Vierter Fumh

■w---------------------- -----------------—•——■ ■ ■

ken hätte kommen feilen, diefes Fabrikat feinem 
Lande einhei^iffch zu machen, fondern dafs es 
weit gerathener gewefen wäre, fta,tt deffen dip 
Einfuhr mit einer mäfsigen, für das Land weif 
weniger drückenden, und dem Fürften felbft ein
träglichem Confumtionsfteuer zu belegen; um fo 
mehr, da der Schutz der monopolifirten Anlage 
gegen Contrebande gleiche und höhere Koftea 
erfodert, als die Einhebung einer mäfsigen Con
fumtionsfteuer, Bey dem jetzt fo allgemein an
genommenen richtigen Grundfätz, dafs man dem 
Sraat, den man regiert, oder dem man angehört, 
alle mögliche Handlungsvortheile zuzuwenden fa
chen müfle, folite map (fagt Hr. B. fehr wahr 
und überzeugend) auch das endlich lernen, dafif 
es Manufacturen gebe, die fich eben fo wenig in je
den Staat verpflanzen taffen können, als (liefs mit fq 
vielen Producten der Natur möglich ift. Alle Re
genten und Staatsmänner, die diefe wenigen an 
gründlicher Theorie, an praktifcher Einficht und 
an einer Menge von ftaatswirthfchaftlichen und 
kaufmännifchenReehnungsrefultatenäufserft reiche 
haltigen Bogen einer aufmerkfamen Durchlefang 
Würdigen wollen , werden fich hiervon fehr leicht 
und unwiderleglich überzeugen, Nicht weniger 
lehrreich ift diefe Schrift für eine andere Claffe 
von Lefern durch die detaillirte und intereffante 
Darftellung der äufserften Friigalität und Indü- 
ftrie, mit welcher diefes GHchäfft jn Hamburg 
betrieben wird, und durch den Contraft diefer 
Frugalität mit dem glänzenden Zufchpitt fo man
cher monopolifirten Anlage. Merkwürdig ift es 
übrigens, hier S. 19 zu lefen, dafs vor dem 
preufsifehen Einfubrsverbot diefer Fabriken in 
Hamburg 365 exiftirten, und dafs itzt der, feit- 
dem in fo manchen deutfehen Ländern befchränk- 
ten Einfuhr unerachtet, noch immer nahe an 3<3O\ 
derfelben, (bald mehrere, bald wenigere ) dort 
exiftiren und exiftiren können. ’ ’

Paris, b. Savoye: Effais für le Droit et le Be- 
foin d’etre defendu, quand on eft accufe, et 
für le retabliffement Tun Covfeil o» Defenfeur 
apres la Confrontation, par AI. . . . Avocat* 
au Parlement, >733. (f Rthlr. 4 gr.)

E e e Weni^
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Wenig Sachen und viel Worte! Der Vf. ver- 
iheidigt eine gute Sache mit Pomp und Gefchwä- 
izigkeit. Er dringt darauf» dafs mau in Capi- 
talfachen dem Verbrecher einen Vertheidiger zu- 
laffen, und ihm nach gefchloffenen Unterfu- 
chungsacten Abschriften davon ertheilen folle* 
Diefes glaubte er beffer bewirken zu können, 
wenn er, ftatt ein neues Gefetz in Vorschlag 
zu bringen, die Ordönnance von 1670 fo erklär
te. dafs fie feine Meinung zu begünltigen fehlen. 
Diefes Gefetz verbietet dem auf Lebensftrafe pein
lich Angeklagten einen Beyftand, von welcher 
Befchaffenheit er auch fey» zu vergönnen, und 
diefes Verbot foll auch nach der Cohfröntätioii 
hoch beobachtet werden; doch werden in der 
Folge einige Verbrechen ausgenommen, welche 
nicht leicht von der niedern Volksklaffe begangen 
zu werden pflegen, und die H rzäülung diefer 
Ausnahmen Schliefst fich mit den Worten: Sup- 
pofition de pari, et autres critnes ou il f’agira [de 
Telat des perfonnes. Aus diefen letzten Worten 
Schliefst unfer Vf., dafs bey allen Capitalverbre- 
’chcn ein Defenfor zugelaffen werden müffe, weil 
die Todesftrafe nicht allein auf die Perfön des 
Verbrechers', Sondern auch der Verwandten, Ein- 
flufs habe, und er glaubt, diefer Artikel der Or- 
donnahce fey nicht der einzige , in welchem das 
Ende den Anfang äufhebt. (S. 55 — 58-) Das 
Gezwungene dieferErklärung fällt in die Augen; 
auch gefteht «1er Vf.-, dafs bisher in allen Ge- 
tichtshöfen Frankreichs eine entgegengefetzte Er
klärung Statt gefunden habe, (S. 5g.) Da die 
Richter die Gefetze befolgen müßen , fo kann ih
nen die natürliche Auslegung, Welche fie von 
'der Ordönnance machten, wohl nicht zur Laft ge
legt werden. Dagegen wär es gewifs eine un
vernünftige Strenge des Parifer Parlements, wenn 
es, wie es der Vf. S. 84 und gs anführt, denUn- 
tergerichten befahl, auf den Einwand, dafs der 
Thater bey Ausübung der That nicht bey Ver- 
ftande gewefen fey, gar keine Rückficht zu 
hehmen.

Merkwürdig ift es, dafs der Kanzler Poyet, 
fS. 51. 54.) welcher durch die Verordnung vom 
Jahre 1539 zuerft Anlafs gegeben hatte, den Ca- 
pitalverbrecLerh einen Vertheidiger zu Verfagen, 
in der Folge das Opfer feines eigenen Gefetzds 
wurde, indem man ihm den gebetenen Beyftand 
‘äbfculug. .......

Wie fehr bisher in Frankreich alles auf Un
terdrückung der Geringem angelegt war, fieht 
inan daraus, dafs nicht nur, wie Oben angeführt 
worden , ! ey folchen Verbrechen , welche auch 
Von Perfohen * örern Standes begangen zu wer- 
'dhn pflegen, die fonft Verbotene Defenfion zu- 
gehffen wurde, fondern dafs es auch eine öf- 
fentirch DeKänhte Sache war, dafs, des ftrengeh 
Verbots ilngeach.tet, ein jeder, welcher den Grcf- 
Üer güt zu bezahlen im S ande war, Abfo rifteh 

;ä is den Griminalacten erhalten konnte. (S. 79.)

Es mufs doch einen deutfehen Patrioten freuen» 
zu bemerken < dafs die deutfehen Gefetze fchon 
feit Jahrhunderten beffer für die Vertheidigung 
der peinlich Angeklagten geforgt haben, und wir 
wüfsten nicht, was noch zu wünfcüen übrig ge
blieben wäre, naci dem fogar in Preufsen ver
ordnet werden, dafs dasSpecialverhör dem Verbre
cher in Gegenwart feines Vertheidigers zur nochma
ligen Genehmigung vorgelefen Werden müffe*

SCHOENE KÜNSTE.

Leipzig, b. Jacobäer: Für Aeltern und Ehelufli- 
ge unter den Aufgeklärten im ^litt elflande, ei
ne Gefchichte vom Verfallet von Sophiens 
Reife; dritter Band, S. 406; vierter Band» 
S. 470 ; fünfter Band, S. 504, i?89«

Vom Anfang diefes Werks -, das in Hn. Hermes 
bekannter Manier gearbeitet ift, und hier mit 
dem fünften Bande gefchloffen wird, ,(f. A. L. Z. 
1739-. N. 40. ) wird die Liebe des Hn. Verkannt 
zu dem Kammermädchen, das eigentlich die Hel
din der Gefchichte ift, immer ernftlicher; fie ver- 
ftrickt ihn bis zur Verlobung. Eine Epifodö 
macht ein Ehepaar, wo der Mann, ein Woliüft- 
ling, wahrer Liebe nicht fähig ift, und die Frau 
ihn hafst, wM fie bey ihrn die Vergötterung 
nicht findet , die fie erwartete, wo daher beide 
Theile nur noch vor dem Publicum Eheleute blei
ben, bis der willkommene Todesfall des Mannes 
beide Theile beglückt. Im vierten Bande ift Ver
kannt Prediger geworden ; es ent eckt fich nun 
immer deutlicher, dafs das Kammermä ’Cl en die 
Heyrath mit ihin nur in fo fern betreibt, als ihr 
'der Eheftand als eine Kur für ihre kränkliche Um- 
ftände angerathen worden, und dafs fie in allen 
zur Wirtnfchaft gehörigen Kenntniflen unwiffend 
ift. 'Zwar wird lie in die unangenehme Noth- 
weiidigkeit gefetzt, es ihm felbft zu lägen, dafs man 
fie beider Verbrechen befchuLige; aber fie ueifs 
ihm in Anleitung der Mängel io viel Staub in die 
Augen zu ftreuen, dafs er ficu dennoc." hinierge- 
hen lafst. Er, ein Neuling in der Liebe, lafst 
'fich ganz von ihr hinreifseh, zumal da auch noch 
feine Braut zu rechter Zeit eine verheilte Eifer- 
fucht zu Hülfe nimmt. Verkannt hebt alle Ver
bindungen mit einer gewiffen Lea auf, die iun 

‘liebt-, und mit der er glücklicher gewefen feyh 
Würde. Im .fünften Bande ilt nun Verkannt ganz 
Märtyrer des Eheftandes geworden. Schon in 
der Brautnacht Wird er unter allerley Vorwandh 
'entfernt, und lange, wie fich feine Frau aus- 
^rückt» im Liebeshungerhingehalten, Sie kränkt 
ihn durch alle mögliche Tolii-eiten ihres Leicht- 
finns, durch Eigciifinn und Trotz, fie ftürzt ihn 
in die äufserfte Dürftig? eit düreä unerfatilicäeEi
telkeit, Sorgiofigkeit, Unwirklichkeit, Spielfacht ü. 
Schuidenmacnen. Ihre aufbraufemm Empfindlich
keit, der Gebrauci hitziger Getränke u. der Tanz un- 
tergraoen endlich eine Gefundfieitganz, die Schnür- 

ubrnft
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Kruft: und Verzärtelung frühzeitig verdorben hat
ten. Er, mit der glücklichen Anlage zum Er
zieher, bekömmt mit ihr nicht allein keine eige
ne Kinder, fondern fie giebt es auch nicht zu, 
dafs er Zöglinge zu fich nehmen -arf. Nach ei
ner in fttenger Enthaltfamkeit zugebrachten Ju
gend hat er vom Ehemann nur den Namen. Sei
ne Bücher und Papiere, die ihm Troft und Nah
rungsmittel zugleich find» gehen in einem un
glücklichen Brande verloren. Die fieche Frau 
kann ihm auch keine Freuden des Geifies gewän- 
ren, fie beherrfcht ihn, weil fie 's tbun mufs, 
damit er ihr nicht die Vorwürfe mache, die fie 
fchon als Braut vorherfah. Sie nöthigt ihn, weil 
fie das einfache Landleben hafst, Confiftorialrath 
in einer Stadt zu werden, wo alle diejenigen fei
ne Feinde find, die lieft mit ihm um diefe Stelle 
beworben batten. Er erträgt alles mit unbe- 
fchreiblicher Heiterkeit und Geduld, bis endlich 
ein plötzlicher Scidagflufs iurem Leben ein Ende 
macht, und iun in den Stand fetzt, in der Ver
bindung mit jener Lea glücklicher zu Werden.
Im dritten Bande hat die Sterbefcene im Eingän
ge viel führendes und Natürliches. Ueber die 
Verbeflerung der Methode bey der Wahl eines 
Gi’ifiiic.ien an den Orten, wo die Ge neuiden fie 
fich felbft wählen dürfen, werden B. III. S, 377 
inn/täu liehe Vorfcnläge gethan. Gegen die efte- 
lofeu Mädcnen, oder, wie der Vf. fie nennt, gegen 
die Leberjiingfern, das iit, gegen die, die durch 
ihre Scmdd ledig bleiben, wird öfters geeifert. 
Von der Erziehung der Tochter kömmt im drit
ten Ban le vieles vor. Befonders wird der Satz 
ausgeführt, man folle feiner Tochter keine der
jenigen Erkenntniffe und EigenfcLaften geben, 
durci welche jene Kreife licn auszeicönen, in 
Weic 'e fie, oder zu welchen hinauf iie nie t hey- 
ratcen können. Doch empfiehlt der Vf. auch hier 
Wieder die lateinifcue Sprache für ie weibliche 
Erziehung. Da er fo oft Geiftlicae, fo oft re- 
hgiöie Ps rfonen aufireten läfst, fo finden fich 
auch öfters Digrell'iouen -über Gegenftan ie, die 
die Religion und das Predigtamt angeuen Im 
vierten Bande S. 50 item eine feuöne Betrachtung 
Von der Nothwendigkeit, die Kinder felbft zu lau
gen, Der fünft* Band ift vorzüglich reich an fitt- 
lichcn Bemerkungen für das gemeine Lebdn. 
Seur richtig wird z. B. S. 76 gefagt: „Es ift gut, 
„wenn junge Leute nicht in einen vollen Beutel 
^greifen, und nicht gerade alles, was fie brauchen, 
„im Haufe vorfin <en; nicht durch Erfeizen helfen, 
„was eingegangen ift, fondern durch Anfc.iaffen 
„deffeii, was noch nicm da ift, lernt man wirtir- 
„femften.“ Sehr waur ift, was Seite 131 lieht: 
„Von dem Enrfurcntgebietenden, welches das 
„andere Gefchlecut ehedem hatte, von dem Im- 
„poläiuen, was die Einfamkeit und die Verfchämt- 
„heu im Umgang, und der Ernft der Häuslichkeit 
„ihm gab, imt es mehr, als man’s wohl nicht 
„dächte, verloren unter der Erfcuüueru'ng der

„Volksmifchung vermitteln der Kriege, durch das 
„modegewordene Hochleben, und am meiften 
„wohl durch Lefung der vielen Schriften, und 
„durchs Befuchen der vielen Schaufpiele, wrelche 
„beide fürs Aufreizen der Einbildungskraft mit 
„fo heillofer Emfigkeit wetteifern.“ — Viele fol- 
che lehrreiche Stellen voll Lebensweisheit findet 
man durch das ganze Werk, und es ift zu wün- 
fchen, dafs es recht viele Lefer finden möge, die 
nicht zu den gewöhnlichenRomanenlefern gehören. 
Auch in diefen Bänden kommen gelegentlich mehre
re fchune Gedichte und humoriftifche Stellen vor.

Leipzis , b. Schneider: Neues Theaterjournal 
für Deutfchland. Erftes Heft, 1788. 93 S. g. 
( 8 gr.)

Die Anzeigen und Recenfionen find, aufser 
einem Tagebuche von Wäferfchen Vorftellungen, 
von ganz und gar keinem Belang. — Hamlets 
Gefc. ichte, aus Saxo Grammaticus, ift das Befte, 
was diefes Heft enthält. S. 85 find die Gefetze 
für das königliche Theater zu Berlin eingerückt. 
Sie beftehen in 28 Paragraphen. Eben weil man 
allen Fällen bat vorbeugen wollen, mag wohl ei
gentlich den w^enigfien vorgebeugt feyn. Einige 
Vorfchritten erzeugen offenbar Uneinigkeit, an- 
ftätt fie zu mindern. Wie § aj. „Wer ein Stück 
„im Publikum verkleinert, ausfc >reyr, entricht 
„tet zur Strafe den 4ten Theil der Wochenga- 
„gea.“ Was heifst verfebreyen? Wie mannig
fachen Deutungen ift diefs unterwarfen? Wie 
viel Anbringer werden damit aufgefordert? Wie 
viele Klätfcftereyen ftillfchweigend gut geheif- 
fen? — Wir geliehen, diefe Gefetze feilten bey- 
nane einen üblen Begriff von denen geben, für 
die fie gemacht find. Wäre folche Behandlung 
nöthig, (0 liegt der gefittete., gute Fortgang ei
ner Bühne lediglich am Directeur. Seine Höf
lichkeit, Fettigkeit, fein immer gleiches Betra
gen, giebt den Ton für alle. Die Geldftrafen 
können verficht bewirken : aber gefittetes Betra
gen nicht. •• Und warum find den Schaufpie- 
lern uiciit zugleich die Gefetze bekannt gemacht, 
deren der Directeur und Wochner Folge zu lei- 
iten haben? — Pünktlichkeit erfodert die Kunft, 
nicht aber militärifcneSubordination. In keinem 
Veroältniffe ift Partbeylichkeit der Obern leichter 
möglich, fc 'ädhcher für beide Theile, alsimSchau- 
fpielwefen. Wo ift die Sicherheit gegen diefe, 
oder die Milderung diefes Uebels zu fuchen?

21: „Der fprecae kaltblütig mit dem Oberdi- 
„recteur, der lieft nie weigern wird, er vblic len 
„Gründen machzugeben. “ — Das ift zu we- 
nig für den leidenden T teil. Hier mufs Dazwi- 
fcnenKunft eines Dritten ausgleichen. Das wäre 
Scimmenfammlung der Schaufpieler und Entfcuei- 
dung der Mehr.'eit.

Freyberg , b. Cratz : Die M^cht\der Wallungen.
Ein Scbaufpiel in drey Aufz. von G. 5. g.
12.'LS. (o gr.)
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Nicht etwa einer wird hier von der Macht der 
Wallungen getrieben, fondern alle. Alle reden, 
wie der Hauptmann S. .60. „Deine Treue fey das

Boot, auf dem ich mich durch die Minotauren 
"diefes Marionettenfpiels fchlage/* S. 69 fagt der 
Prinz: „Ausfätziger Bankert, der Hofmetze Bos
heit, in irgend einem Kloacke von ihr verfchüt- 

"tet!’* Aus folchen Lappen ift das ganze Scbau- 
fpiel zufammengewebt. — Diefs ift nicht Begei- 
fterung, es ift Befeflenheit. Es ift eine kalte 
Raferey! Das find die Folgen folcher Trauer
spiele, darinn die Energie von kühnen, aber 
nicht correCten Genies, überfpannt, und Erha
benheit zur Vermeflenheit wird. Die Jünger die
fer Meifter. wollen es noch weiter bringen, und 
werden in eben demMaafse platt und abgefchmackt, 
als fie noch erhabener, noch ftä.rker, als jene, 
feyn wollen. Der Plan felbft ift voll Unwahr- 
fcheinlichkeit. Da ift ein Prinz, der nicht übel 
Luft hat, feinen Oheim, der Succeffion halber, 
zu tödten, Eine Minifterfrau, die ihren Mann 

durch eine Allee von Dolchen jagen will. Ein. 
Kerker und Entführung. — S. 63 fteht Siegheit 
für Siechheit l

Hannover, b. Schmidt: Die Erbin, Ein Luft- 
fpiel in 5 Aufz. Aus dem Engi, des General 
Bourgoyne überfetzt, von Wilhelm Schenk,. 
1788* 195 S. 8. (12 gr.)

Diefes Stück ift mehr ein dialogirter Roman, 
als ein Schaufpiel. Als Roman würde es das Ver- 
dienft eines fehr fchönen Dialogs, fehr guter Sit
ten und edler, reiner Empfindungen haben. —- 
Diefes alles, in dem kurzen Raume, den ein 
Schaufpiel haben kann, zufammengedrängt, dcp. 
pelte Gefchichte , ohne fehr ftarke Leidenfchaf' 
ten oder befonders hervorftechende Charaktere — 
machen, dafs diefs Stück, fo, wie es da ift, bey 
manchen Vorzügen und einer trefflichen Ueberfe
tzung dennoch auf der Bühne fchwerlich viel 
Glück machen wird; den Lefern aber gewährt es 
eine fehr gute Unterhaltung,

LANDKARTEN.

CFörteefetzte Anzeige der neuen Lieferung des Schrumb- 
k lifchen ^tl^esD .

Ry Vr. Ji , 32 ll”a 34 fin(i 3 von Frankreich, 
.«piche nach der Julienfchen Karte copirt, und nach den L GeneXuveinements eingetheilt find. Zwey davon, 
nämlich No. 30 und 33, find fchon im vorigen Jahre er- 
Snen; es fehlt alfo noch bloß No.oder das Titel
blatt alsdmn ift auch diefer brauchbare Nachftich fertig. 
Vorliegende 3 Blätter enthalten die Gouvernements von 
Nivernois, Branche Comte, Bourgogne, ein I heil, von Or- 
Uanois, Champagne, Lorraine, ganz Auvergne, Bourbon- 
nois Lionnois , Dauphine, Provence, Languedoc, Rouf- 
ßllon einen Theil von Gnienne, Bretagne, Touraine, 
Lanz La Marche, Limofin , Saintogne, Poitou und..An- 
iou Das 4ifte Gouvernement, die Infel Coriica, hat we- 
Len Mangel des Raums nicht angebracht werden können. 
Auf dem Bogen No. 31 befindet fich ein großer Theil von 
der Schweiz und Savoyen. Die Namen find fämmtlich 

ch der Tulienfchen Karte beybehalten. Der Stich, wel
ker wie das Blatt No. 32 zeigt, von Joh. Wenzl. Engel
mann gemacht ift, ift zwar leferlich; fällt aber bey wei
ten nicht fo fchön, als auf einigen der vorhergehenden

No ^z.^^^on Portugal und Spanien will der 
Verleger fechs an einander paßende Bogen nach dem Lope- 
zifchen Atlas neu' gezeichnet liefern. Ein Blatt fub No. 41. 
V ift fchon bey der Uten Lieferung erichienen, und ge- 
«nwärtig erhalten wir das 2te, welches die zwifchen den 
K bis 18° O. L. von der Infel Ferro gerechnet, und 39 
bis 44° N- B. liegende Provinzen abbiloet. Rec , der bis 
fetzt 169 Bogen von den fpanifchen und portugiefifchen 
Provinzen fämmtlich von Lopez beiitzt, hat hiernach die 
■Rpduction verglichen, und ziemlich übercinltimmend ge« 
funden, Bey einigen find kleine Fehler vorgegangen, die 
«bet leicht nach den Originelkarten. des Lopez abgeholfen 
«erden können, z. B. der Diftiict Almonacid de Zonta, 
welcher den zweiten Theil der Provinz Madrit ausmacht, 

und ganz abgesondert zwifchen den Provinzen Gundalaxa- 
ra, Cuenca und Toledo liegt, ift fo wenig, als Gua'dala- 
xara ,’ begl änzt. Der Fluß Tajünna fcheidet beide von ein
ander. Ueberhaüpt ift hier die Illumination undeutlich» 
weil alle zu Neucaftilien gehörige Provinzen einerley Far
be haben. Eben fo find die zu Toledo gehörige und zer- 
flreut liegende Stücke des Alcalafchen Diftricts fchwer 
herauszufinden. Entweder mußte hier die Deutlichkeit 
durch nuancirte Farben, oder, welches noch belfer ift, 
durch Einfehreibung der Provinznamen, wie.bey den übri
gen Provinzen gefchchen war, bewirkt werden. Madrit 
ift nach Verhältniß anderer Oerter, als Segovia, Toledo, 
Alcala u. f. wi viel zu klein gefchrieben; als die Haupu 
ftadt des ganzen Landes follte üe befonders ins Auge tei
len. Doch diefs fiud Kleinigkeiten, welche der Karte 
nichts von ihrem Werth benehmen. . Wenn Hr, Benedict 
fich nicht unten als Stecher . genannt hätte, follte man 
kaum glauben, dafs fie von feiner Hand geftochen fey, 
denn die Schrift ift etwas undeutlich, befonders in den 
Gegenden, wo viele Namen zufammentreffen, z. B. in den 
Provinzen Madrit, Burgos, Toro und Palencia,

10) No. 12 und 14. Diefs find nun die beiden letz
ten Blätter, welche in diefem Jahre,nach der fchönen d’Än- 
villfchen Karte in 6 Bogen von Alien 17$!, 1752 u. 175? 
geftochen find. Die vier elftem, No. n, 13, >5 und 
16, erfchjenen fchon I7»|. Nr. 12 enthält die-Türkey, 
Arabien,, Perften und einen Theil von Indien , no. 14 das 
ganze finelifche Reich nebft der dazu gehörigen Mongoley 
und kleinen Bucharey. Als Generalkarte betrachtet, bleibt 
die D’Anvillifche noch immer eine der beften; indeß hät
ten wir doch gewünfeht, daß bey diefer Copie auf die 
fchönen neuern Specialkarten von den. einzelnen Reichen 
Afiens, die wir' feit 1752 erhalten haben, Rickficht ge
nommen , und folche darnach verbeffert worden wären, z. 
B. auf die vortreffliche Güldenftedtfchen vom Kaukafus, 
die neue ruffifche von 1787, die Rennelfche von Oftmdien, 
desgleichen apf di? Niebuhrfchen. Karten, u, f. w,
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GESCHICHTE,

Leipzig, b. GÖfcben: Hiflorifcher Calenderfiir 
Damen für das 1791, von Friedrich Schiller, 
in Tafchencalenderformat. 3§7 S.

Die zwölf Monate, für welche der gewöhnli
che, der ruffifche und der jüdifche Kalen

der da find, haben Oodowieckyfche Kupfer, wel
che Begebenheiten aus dem dreyfsigjäbrigen Krie
ge vorttellen. Nach einigen aftronomifcnen Arti
keln und Erläuterung der Kupfer folgen gute 
Briiitbilder Guftav Adolphs, des Herzogs Bernhard 
von Weimar und der Königin Cüriltina ; hierauf 
aber die Gefchichte des dreyfsigjährigen Kriegs 
oder vielmehr das erfte Stück derselben bis auf 
den S og der Schweden bey Leipzig und dellen 
allemäehfte Folgen.

Der Rec. kann fich nicht enthalten, feinen Ge
danken über diefe Schrift ein paar Züge der Ge- 
fehiebte diefer feiner Recenfion voran zu fetzen: 
und zwar, eriUicb, dafs, da fie ihm zu einer Zeit 
in die Hände kam, wo die mannichfaltigften und 
zum Theil wichtigften Gefchäfte, und ein^ Zufain- 
mcnfiüfs aller zur erfinnlicheti Zerftreuungen 
ihm kaum Zeit liefsen , einzelne Briefe zu lefen, 
er diefes einige Bueb mit unaufßaltfamcr Begier
de, mit immer neu gefpannter Theilnebmung und 
Aufmcrkfamkeit , in ein paar Tagen geendiget, 
und ungemein bedaurte, dafs er es bereits zu En
de gebracht. Zweitens, dafs, da es ihm anfangs 
ohne den Titel, auf welchem der Damen erwähnt 
wird, zugelc iickt worden, und er >,iefe feine Be- 
ftimruung erft in den ganz letzten Zeilen fand, 
ihm das Ganze eine für Männer von Cubur und 
Sraatskenntnifs eben fo interefiante Gefchichte 
fehlen, als die des peloponnefifchen Krieges durch 
Tbucydides wart!; dafs er aber bey jener nach
maligen Entdeckung auch nicht anders als finden 
konnte, dafs Hr. Schiller diefe verwickelten Sce- 
nen, zu deren ßeurtheilung fo viele Kenntnifs 
des vaterkmdifchen Staatsrechts gehört, mit fol- 
Cher mcifterhaften Klarheit und in fo lichtvoller 
Ordnung dargettellr, auch das unvermeidlich Tro- 
ck uie durch Reflexionen und Schilderungen (wo- 
rinn er vorzüglich glücklich ift) fo kunftvoll und

/l, L. Z, 1790, Vierter Hand, 

doch fo natürlich unterbrochen, dafs Damen von 
einigem patriotifchen Gefühl und die nur immer 
würdig find, Freundinnen, Weiber und Mütter 
deutfeber Männer zu feyn, gewifs das ganzeBuch 
mit gleicher Unterhaltung wie unfer Gefchlecht, 
lefen werden. So foll es auch feyn: der ächte 
Gefchmack gefällt allen Gefchlechtern und Altern; 
feine unveränderlichen Grundfätze behaupten 
überall und immer ihre auf die Natur gegründe
ten Rechte; und Hr. S. hätte ohne einige Un- 
befcheidenheit, ohne den geringften Mifsftand, 
fein herrliches Werk eben fo wohl einem Kalen
der für die Nation, als nur für einen Theil der- 
felben einverleiben können.

Man fieht an diefer Arbeit, wem eigentlich es 
zukömmt, für die Damen , für die Jugend , für 
die Ungelehrten, zu feureiben : Männern nemlich, 
die den Gelebrteften viel lagen könnten. Die an
dern, welche auf jeder iYleffe unter folchen Rubri
ken zahlreich erfcheiuen., bereden fich fälfchlich, 
das fey am leichteften und erfodere am wenig- 
ften, was wirklich die fchwerfte Arbeit oder viel
mehr das reife Refultat vieler Forfcbungs - und. 
Denkensarbeit ift. Eben darum pflegen folche 
Bücher, wenn fie von vorzüglichen Männern ge- 
fchrieben werden, die gemeinnü'.zigften und be- 
rühmteften ihrer ganzen fchrifrft -llerifchen Lauf
bahn zu feyn. So fehn wir Pütters Entwicklung der 
Gefchichte unferer Staatsverfaffung in den Hän
den aller aufgeklärten deutfehen Bürger, de
ren die wenigften mit feinen weit mühfamerri 
Arbeiten vertraut find ; und Michaelis Anmerkungen 
über die Bibel für Ungelehrte werden griffen, wo 
manche feiner gelehrtem Arb. i.en fcuwcrlich je 
hinkommen. Dafs Hr. S. in der erflen Jahren feiner 
hiftorifchen Laufbahn für ein Publikum fchreibt, 
welchem (nach unfrer Meynung) nur lange Studien 
einen Gelehrten gewachfen machen; diefes wird 
ihm- niemand verargen, wer die Natur und den 
Geift feiner Arbeit nebft der Gefchichte feines 
Schriftftellerlebens in Erwägung zieht.

Gewöhnt als theatralifcher Dichter, den Men- 
fchen zu analyfiren und in jedem Zug das Cda- 
rakteriftifche feiner Leidenfchaften aufzufpüren; 
in ho Dem Grade mit dem Talent begabt, eine Sa
che deutlich aysdnanderzufetzcji, und snalerifch

Fff dar-. 
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darzuftellen; und fchon durch die niederländifche 
Gefchichte in der Anwendung diefer feltenen Ga
ben geübt — — war es ibin genug, die reichhal
tigen Quellen, die wir zur Gefchichte de^dreifsig- 
jährigen Kriegs haben, aufmeekfam zu ftudiren, 
um in demfelben weit mehr zu-finden, als vorher 
jemand in Anfehung zumal des moralifchen Theils, 
daraus gefchöpft. Wir wißen nicht gewifs ob 
wir feinem Buch einen Vorzug rauben, wenn 
wir fagen, dafs er dazu nicht eben viele unbe
kannte, bisher verborgene Schriften , wohl aber 
alle die beiten mit andern Augen gelefen. Er 
liefert uns über diefen grofsen Krieg, was kein 
Archivarius ihm geben und keiner vorenthalten 
konnte: fich felbft t ein mit der ihm eigenen Kunft 
entworfenes Gemählde; Gedanken und eine Daf- 
ftellung, die ihm zugehören; eine Arbeit folg
lich, die zu liefern keinem als einem Mann von 
Geift und Herz möglich ift. Materialien und auch 
einzelne Bearbeitung gewißer Details , Bruchftü- 
cke und fonft höchft fchätzbare Beyträge mögen 
andere (und es ift ein wahres Verdienft) fachen, 
fammeln und in dicken Bänden für die Bibliothe
ken, herausgeben !

Wenn wir von dem Geifte diefes Buchs mehr 
als von den erzählten Thatfachen fagen, fo möch
ten wir ungern fo verftanden feyn, als wären 
letztere nicht getreu und genau erzählt. In» Ge
gentheil finden wir die merkwürdigften Memoires 
vortreilich benutzt. Es ift uns S. 4. aufgefallen, 
dafs in dem ganzen dreyfsigjährigen Krieg nur 
dreimal hundert taufend Mann geblieben feyn fei
len (wohl ein Druckfehler); und bey einer andern 
Stelle (der wir nun uns nicht entfinnen) ift uns 
auch ein Zweifel aufgeftiegen: fonft fanden wir 
felbft die kleinfien Züge völlig übereinftimmend mit 
den von uns gelefenen beften Quellen. Allein, 
die Genauigkeit, welche die ßafis aller Hiftorio- 
graphie ift, gilt bey eitlem folchen Buch für eine 
von felbft fich verliebende Eigenschaft, und ift 
nicht das Eorzügliche delfelben.

Mit ihr ift eine, doch gar viel feltnere, Tugend 
welche fich nur bey fehr vorzüglichen Scbrift- 
ftellern findet, die Unparteilichkeit, eigentlich ver
bunden. Wir haben über jene Zeiten der Spal
tungen im Glauben und über jene Epoche der 
Eiferfucht gegen die gedoppelte Macht von Oeft- 
reich-Habsburg noch keinen Gefcbichtfchreiber 
gelefen , welchem man weniger anfehen konnte, 
in welcher Partey er gebohren, unter welcher er 
gelebt? Kaum find etwa noch einige, gegen 
Qeftreich etwas barte Ausdrücke dem Vf. entgan
gen: in den Sachen blicktauch nicht die mindefte 
Vorliebe durch. Der Grund liegt darinn, Weiler, 
was andere zu tadeln fich begnügten, erklärt; 
und in den Umftändcn und Interelfen pflegt ge
meiniglich Eutfchuldigung zu liegen.

Soilen wir nun ein Skelett des Inhaltes lie
fern? Es könnte nichts enthalten, was der Lefer 
nicht von felbft in dem Buche fuchen wiril; die 
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Analyfe der Verkettung zumal jenes erften Theils, 
der auf ungefähr 130 Seiten die dem Krieg vor
gehenden, entfernten und-nähern, Urfachen und 
Veranlafiungen fchildert, würde in ein, die Gren
zen diefer Blätter überlebreitendes Detail führen; 
und wer wird nicht lieber felbft lefen, und des 
Vergnügens der Ueberrafchung geniefi,en wollen!

Indem wir diefes Werk durchblättern, um zu 
wählen, von welcher Art von vortrefiichen Stellen 
wir dem Lefer eine| zum Mufter vorlegen könn
ten, erneuert fich in uns das lebhafte Gefühl der 
Mannichfaltigkeir feiner herrlichen Eigenfcbaften, 
und wir fehen uns gedrungen, in der Auswahl 
uns nicht fowohl an ein Gemählde zu halten, hin
ter welchem die übrigen zurückftünden , als an 
das; welches durch feinen hohen Gegenftand wohl 
am meiften reizen wird. ,-Guftav Adolph (S. 292) 
„war ohne Widerfpruch der erfte Feldherr feines 
„Jahrhunderts, und der tapferfte Soldat in feinem 
„Heer, das er ficii felbft erft gefcbaff’en hatte. Mit 
„der Taktik der Griechen und Römer vertraut, 
„hatte er eine belfere Kriegskunft erfunden, wel- 
„ehe den gröfsten Feldherren der folgenden Zei- 
„ten zum Mufter diente. Die unbebülilichen gro- 
„fsen Escadrons verringerte er, um die Bewegun- 
„gen der Reiterey leichter und fchneller zu ma- 
„chen ; zu eben dem Zweck rückte er die Batail- 
„lons in weitern Entfernungen aus einander. Er 
„ftellte feine Armee, welche gewöhnlich nur eine 
„einzige Linie einnahm, in einer gedoppelten Li- 
„nie in Schlachtordnung, dafs die zwote anrü- 
„cken konnte, wenn die erfte zum weichen ge- 
,,bracht war. Den Mangel an Reiterey wufste 
„er dadurch zu erfetzeu, dafs er Fufsgängcr zwi- 
„feben die Reiter ftellte, welches fehr oft den 
„Sieg entfehied; die Wichtigkeit des Eufsvelks 
„in Schlachten lernte Europa erft von ihm. Ganz 
„Deutfchland hat die Mannszucht bewundert, durch 
„welche die fchwedifchen Heere,“ (bey feinem Le
ben; denn wie es nach feinem Todeging, da
von zeugen Fovftners wehmüthig;? Klagen; ja 
Hippolytus felbft; die Ueberlieferung; die Rui
nen) „auf deutfchen Boden fo rühmlich unter- 
„fchieden. Alle Ausfchweifungen wurden aufs 
„ftrengfte geahndet; am ftrengiten, Gottesläfie- 
„rung, Raub, Spiel und Duelle. In den fchwedi- 
„fchen Kriegsgefetzen ward dieMafsigkeitbefoh- 
„len ; auch erblickte man in dem fciiwedifchen 
„Lager, das Gezeit des Königs nicht ausgenom- 
„men, weder Silber noch Gold. Das Auge des 
„Feldherrn wachte mit eben der Sorgfalt über die 
„Sitten des Soldaten wie über die kriegrifche Ta- 
„pferkeit: jedes Regiment mufste zum Morgen- 
„und Abendgebet einen Kreis um feinen Prediger 
„fchliefsen und unter freyem Himmel feine An- 
„dacht halten, IiLallem diefem war der Gefetz- 
„geber zugleich Mufter. Eine ungckünftelie le- 
„bendige Gottesfurcht erhöhte den Muth, der fein 
„grojses Herz befeelte. Gleich frey von rohem Un- 
„glauben .... und kriechender Audächteley ....
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„blieb er auch in der Trunkenheit feines Glückes 
„noch Menfch und noch Cbrift. aber auch in feiner 
„ Andacht noch Held und, noch König. Alles Unge- 
„mach des Kriegs ertrug er, gleich dem geringften 
„aus dem Heere; mitten in dem fchwärzeften 
„Dunkel der Schlacht war es Licht in feinem Gei- 
„fte ; allgegenwärtig mit feinem Blicke, vergafs 
„er den Tod, der ihn umringte; ftets fand man 
„ihn auf dem Weg der furchtbarilen Gefahr. Sei- 
„ne natürliche Herzhaftigkeit liefs ihn nur allzu- 
„oft vergaffen, was er dem Feldherrn fcbuldig 
„war, und diefes königliche. Leben endigte der 
„Tod eines Gemeinen. ' Aber einem folchcn Füh- 
„rer folgte der Feige wie der Muthigc zum Sieg, 
„und feinem a,’l?s beleuchtenden Adlerblick ent- 
„gihg keine Hel-deutbar, die fein Beyfpiel gewirkt 
„batte. Der Ruhm ihres Beherrfcb.ers entzündete 
„in der Nation ein begeiferndes Selbstgefühl. 
„Stolz auf diefen König, gab der Bauer in Finn- 
„land und Gothlaud freudig feine Armuth hin, 
„verfpritzte der Soldat freudig fein Blut, und der 
„hohe Schwung, den der Geilt diefes Einzigen 
„Mannes, der Nation gegeben, überlebte nochlan- 
„ge Zeit feinen Schöpfer.“

Mit folcher edeln Einfalt und Eleganz 
und mit folchem Reichthum find alle Charak
tere in diefem Bilch gezeichnet. Nttr S. ig6 beym 
Angedenken Johann Fri /drtefis von Sachfen er
hebt fich der Vf. jenfeits des, der biftorifchen 
Schreibart fonft geftatteten Schwungs. Cogihenim 
excedere propofiti formain operis erumpens animo ac 
pectore iudignatio ( KeUeiux 11, 66),’ und wer der
gleichen Gefü’l nicht hat, wird folch einer Unre- 
gelmüfiigkeit fich nie fciiuldig, aber auch nie we
der fo ein Buch machen, noch den Ruf deffclben 
erwerben

Wir können diefe Anzeige nicht fcbliefsen, 
ohne DeutfC' land Glück zu wünfehen, dafs die 
hifiorifche Laufbahn, in der wir fonft noch zu- 
rüc|c waren,, feit einigen Jahren durch mehrere 
Schkfftfteiler mit rieiem Ruhm betreten wird. Hr. 
Schiller ift gewifs einer der vorzüglichften (wir 
könnten wohl mehr Jagen, wenn die Discuflion 
der verfchiedenen Manieren hierPla.z nuden dürf
te), und andere deutfehe Gefchichtfchreiber (wenn 
fie mehr Gelehrte und Schriftfteller als Bürger 
find) haben Urfache ihn zu beneiden ; wenn fie 
aber edle Menfchen find, fo werden fie fich fei
ner freuen.

Jena, in der Crökerfchen Buchh.: ^Johann Wilh. 
Treibers, F. Schwarzb. Rathes zu Arnftadt, 
Rechtfertigung feiner Schrift: über den Ur- 
fprung dir alten Grafen von Kefernburg und 
jetzigen Herren Fürjien von Schwarzburg. ■ 1790. 
XVI u. 64 S. 8-

Mit grofser Ueberlegenhe’t vertheidigt fiel Hr. 
T. in diefen Blättern gegen verfchiedene Angriffe, 

befonders gegen Hn. Subconrect. Walthers Prü
fung feiner Schrift: über den Urfprung der alten 
Grafen von Kefcrnburg. Es war diefem alsgenea- 
logifclicn ScbriftfteMer des Schwarzburgifclen 
Haufes, hauptfächlieh darum zu thun gewefen, 
die fonft angenommene Zeitperiode der Grafen 
Gundar , Siger und Sigehard von Kefcrnburg zu 
retten, und eben deswegen hatte er den von Hn.T. 
aus der altern Reichs- und Lehnsverfaffung her
genommenen fcharffinuigen Gegenbeweis vorzüg
lich angegriffen. Sein Haupteinwurf war, dafs 
die Grafen von Kefernburg, als freye Herren, (als 
liberi Domini) die Herrfchaft (alfo nicht die Graf- 
fchaft Kefernburg nie als ein der Dehnbarkeit un
terworfenes, fondern jederzeit als ein frey eignes 
Erbgut, ohne, gerade fo wie die andern freyen 
Herren in Thüringen, eine Dehnbarkeit über fich 
zu erkennen, im Belitz gehabt hatten. Diefen 
Einwurf widerlegt der Vf. aus der Gefchichte der 
deutfehe» Staatsverfaffung mit überzeugender 
Gründlichkeit. Vorausgefetzt, dafs in feiner 
Schrift eigentlich von der Dehnbarkeit nicht des 
Kefernburgifchen Landes, fondern des Kefernb. 
Richteramtes, die Rede gewefen fey, zeigt der Vf. 
feinem Gegner, was freye Herren und Grafen in 
den früheften Zeiten des Mittelalters gewefen; 
weder die einen noch die andern erb- und eigen- 
thümliche Allodienbefitzcr der ihnen anvertrauten 
Lande, bis erft nach vielen öufenweife auf ein an
der erfolgten günftigen Veränderungen, wo fie 
endlich, fo wie die Herzoge und Fürfien, die völ
lige Regentschaft ihrer Laude an fich zogen. 
Der Vf. deckt in diefer Auseiuanderfetzung man
che von Hn. W. gegen die Gefchichte undStaats- 
verfaffung des deutlichen Reichs begangene Feh
ler auf und thut befonders dar, dafs zur Zeit der 
fränkifchcn Kaifer und Könige im IX Jahrh. das 
ganze damalige Herzogtum Thüringen, alfo auch 
die Graffchaft Kefernburg, noch nicht erblich ge
wefen fey. Wirklich ift, wie der Vf. ganz rich
tig bemerkt, Hr. W. der erfte Schriftlicher, der 
den Herzogen und Grafen fchon zur Zeit der Me- 
rovinger und Carolinger eine Landeshoheit zueig
nen will, ein Gedanke, auf den er eben fo we
nig, wie auf feinen einmal angenommenen Ge
nealogien beheben würde, wenn er in allen fei
nen kiftorifchen und genealogifchen Unterfuchun- 
gen diplomatifche Prüfung zur Hauptfache machen 
wollte. Aufser diefem Einwurf beantwortet der 
Vf. in dem zweyten Abfchnitte die Widerfprücbe, 
die Hr. W. zum Nachtheil der Schwarzburgifchen 
Gefchichte in der Schrift des Vf. gefunden haben 
will. Hr. W. beharrt darauf, dafs Graf Gundar 
fchon im VIII Jahrh. gelebt; dafs Sizzo 1. den Na
men Sigehärd vom Karl dem Grofsen erhalten und- 
dafs diefer Sigehard nicht, wie Hr. T. behauptet 
hatte, die Cathedralkircöe zu Naumburg, fondern 
die Kirche zu Humburg bey Kelbra geftiftet ha
be. Hr. f. prüit alle Beweife fetnes Gegners mit 
hiftorifcher und diplomatifcüer,bc..äne, und be-
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obachtet dabey im Tone feines Vortrags eine ihm 
rühmliche Mäfsigung.

schoene Künste.
Prag n. Leipzig , b. Widtmann: So mufs man 

die Männer fangen. Ein Luftfpie! in 5 Aufz. 
vom H. B. 1789. 142 S. g. fSgr.)

Ein Luftfpiel, das wir mit Eifer und Wärme 
empfehlen dürfen. Wenn die Schaufplc-ler das 
ihrige zur VorftelJuiig beytragen, und nicht 
den Buchftabcn allein, fondern auch den 
Geift des Stücks wiedergeben: fomufs jedes Publi
kum in der Vorfteliung Vergnügen empfinden. 
Die Charaktere find nicht fei r ftark gezeichnet: 
aber fie find aus der, grofsen Welt, wo fich die 
Charaktere — mehr durch leichte Tinten, als 
durch Ilauptfarben unterfcheiden Unfre dentfche 
große Welt, mit ihren Fehlern — und doch 
im guten Tone — vorftellen, ift nicht leicht — 
aber eben diefe Schwierigkeit glücklich überwun
den, gibt der Kauft ihren Werth.

Öifenbach, b. Weifs u. Brede: Das Gefpenß. 
Ein Luftfpiel in 2 Aufz. 1789* 59 S. g.

Eine recht artig dialogirte Kleinigkeit, der es 
aber am lebhaften Gange fehlt. Die Tochter vom 
Haufe ift Nachtwandlerinn. Niemand weifs das; 
der Vater und das ganze Haus gerathen daiüber 
in Unruhe und glauben, es fey ein Geift. Man 
will unter zwey Liebhabern demjenigen die Toch
ter geben, der das Gefpenft enträthfelt. Hr. von 
Kork fieht, dafs es Augufte, die Tochter vom 

Haufe ift, und bekommt fie zur Gemahlinn. — 
Wie geht es aber zu, dafs Niemand Auguftens 
Krankheit kennt ?

Mannheim, b. Schwan u. Götz: Die Aben
theuer einer Nacht. Luftfp. jn 3 Aufz. Nach 
dem Franzöfifchen. Von dem Verf. der Off
nen Fehde. 1789- ?2 S. g. (5 gr.)

Der Vf. hat fich um diefes Stück das nemliche 
Verdienft, wie um die offne Fehde, gemacht. Den
noch wird es fchwerlich fo viel Glück auf der 
Bühne machen, als jene. D.e Intrigue gleicht 
fich in deu Hülfsmittelu, hat alfo den Reiz der 
Neuheit verloren, zudem ift fie unter zu viele 
Hande vertheilet, welches für den kurzen Zeit
raum das Vergnügen des beftimmteren Antheils 
hebt.

Klagengurt, b. Waliifer: Die Begebenheiten auf 
der ffagd. Oder, über die Unfchuki halt die 
Forjicht den ewigen Schild. Eine komifebe 
Oper in drey Aufz. vom Ferfaff er des Kor- 
nets. A. Ed —g. 1739. 1078.8«

Weniger als mittelmäfsig. Der Plan ift zwar 
nicht ohne Intereße, aber der Dialog ift fchlecht 
verfificirt, und ftrotzt von Flüchen, Scawüren 
und Albernheiten. Der Korporal Grunzer, lägt 
einmal feinem General: „was machen fiefürSaue- 
reyen?“ Wenn er ihm fchon bey Hochftädt das 
Leben gerettet hat; fo macht er es ihm dafür nun 
auch fehr fauer. Im Sciilufschor wird gefungen:

„Was Gott nicht alles machen kann ?
„Jawohl ! — Ein Karr denkt nicht daran!

LANDKA RTEN.

Charte öftrer ^änkopings //öfdingedöme Med Konigl. 
May” nädigfte tilftand utgift-en af dess Landmateri Con- 
toir Är 1788- In gewöhnlichen Landkartenfonnat recht 
fchön und deutlich von Aknl geftochen , aber ganz ohne 
alle Situation. Die Landshaupimnnnfchaft ift in 6 Voig- 
teyetfund diefe wiederum in 9 Hnrader getheiit,nemlich die 
ifte} in Mo, Tweta und W ifta Härader, dielte) in Norra 
und Södra-Wedbo, Haradcr, die jte) in Oeftra, die4te) in 
Weftra, die $te) in Gelli o und die 6te) in Wefibo Ilä- 
rad. Nach diefer Karte i äre allo die Stelle im Biifching 
zu verbeffern. Diefer f gt im gten Theile der £ten Aus
gabe S. 538 blofs die Jcnköpifche Landshauptmannfchaft 
wird in 9 Harader getheilet. Hiezu gehöret die folgende:

Charta ofu/er Kronberg* och ßlehr.gcns Höfdingedö- 
men , med Kongl. Mayt® nädigfte tillftand, utgifven af 
dess Landmäterie Contoir, Ar wobey aber das gilt, 
was wir in Anfeb.ung der Situation und Emthenung von 
der vorhergehenden getagt haben. Auf 8. 537 dl alfo im 

Biifching noch zuzufetzen die Kronobergfclie Landshaupt- 
mannfehaft enthält 4 Voigteyen , wovon die erflere in 2 
Härader: Upwidinge und Konga, die 2te wiederum in zwey: 
Kinnewalds und Norrwidinge, die 3te in Sunnerbo- und 
die 4te in Albo-Harad getheiit wird. Eben fo S. - 73 die 
Landeshauptmannfchaft Blekingen begreift 2 Voigteyen ; 
zur erftern gehören Oftra und Medelfta, und zur uten 
Brakne und Lifters Harader. Wem es nicht gerade tun 
einen grofsen, Maafsllab zu thun ift, findet diefe 3 Lands- 
hauptmannfehaften auf einer andern zu Stockholm im Jahre 
1773 herausgekommenen von Mardins gezeichneten Karte, 
über den füdlichen Theil von Schweden, fehr gut ahge- 
bildet. Man findet darauf fehr wenige Dörfer von den 
beiden grofsen ungeachtet fie einen ;mal kleinern Maafs- 
ftaab hat, ausgelaflen , ja es ift fegar der Zug der Gebirge 
darauf angegeben, und wenn man die Verbindung der übri
gen darauf abgebildeten Landhauptmannfchaften dazu 
nimmt; fo glauben wir .dafs man obenangezeigte beide 
Karten wohl mißen könne.



Montags, den i$ten November 1790.

GOTTESGELAHRTHEIT.

Breslau, b. Korn: Gedanken von dem wahren 
Sinne der Einfetzungsworte ffefu, bey der 
Stiftung des heiligen Abendmahls, Effet! das 
iß mein Leib! Trinket! das iß mein Blut! 
•entworfen von & T. v. E. I/88* 127 S. g.

Der Vf. prüft zuerft die drey gewöhnlichen Er 
klärungen der verfchiedeiien chriftlichen Re

ligionspartheyen. — Transfubfantiation verwirft 
er, weil unfre Sinne uns vom Gegentheile über
zeugten , (was mit einer fehr unnöthigen und über- 
flüfsigen Weitfchweifigkeit erläutert wird), und 
weil die Worte, tqvtq sti re jllüf diefs gar 
nicht zuliefsen. Denn wenn tquto auf ccproG gehen 
füllte, fo muffe es gvtog (fc. oaproGt) heifsen; fo 
aber, da rouro ftehe, fo müffe diefs auf dasjenige 
gehen, was Chriftus feinen Jüngern aufser und mit 
dem Brode gab. Folglich fey hier Brod und Leib 
Jefu gar fehr von einander unterschieden. Ein 
feichtes Argument 1 Denn wie oft wird das Prono
men im Neutro gefetzt, wenn gleich das Nomen, 
wofür es fteht, g. m. oder f. ift, fo bald man 
felbß das Nomen nicht vorher ausdrücklich genannt 
hat, und fich diefs von felbft verfteht. Zuletzt 
verbreitet fich der Vf. noch über die übrigen aus 
der Meynung von Transfubftantiation entftandenen 
Mifsbräuche der Katholiken , was aber im Grunde 
nicht zu feinem Zwecke gehörte.

Die Meynung der Reformirten aber fucht der 
Vf. auf folgende Art zu widerlegen: Einmal, glaubt 
er, trete man der Würde, Hoheit und Wahrheit 
des allerheiligften Stifters zu nahe, wenn man die 
Worte verändern, und andre an ihre Stelle fetzen 
wolle, (Aber das thut ja derReformirtegar nicht, 
er beweifet vielmehr aus Sprachgebrauch und Zu- 
fammenhang, dafs die Worte revro hier: diefs 
bedeutet heifsen müßen. Anderer Schwächen die
fes Arguments nicht zu gedenken.) Ferner könne 
das iß in diefer Verbindung unmöglich für: das 
bedeutet flehen, denn ,,das iß fey das Haupt-Zeit- 
„wort in jeder Sprache, welches fchlechtweg ge- 
„braucht, eine Sache ernftlich bejahe, oder anzei- 
„ge, dafs das Praedicat dem Subjecte gewifs und 
„unfehlbar zukomme. — Wenn eine Sprache diefs

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

„Wort nicht hätte, fo fiele alle Gewifsheit in der- 
"felben hinweg. — Frey lieh gebe es Fälle, in wel
schen das iß, fo viel fey, als : das bedeutet} aber 
„dann müße es durch dabey flehende Zufätze und 
"Erklärungen, oder durch offenbare in die Augen 
”und Sinne fallende unleugbare Symbola uns hin- 

länglich kund gemacht werden, dafs es weiter 
"nichts als eine Abbildung, Vorftellung von dem- 
„felben feyn folle. — Hier fey aber weder Erklä- 
„rung, noch Symbolum. — Denn man folle ein- 
„mahl jemandem ein Stückchen Brod und einen 
^Trunk Wein hinfetzen, und fehen, ob er, gefetzt 
„dafs er mit Jefu Leiden noch fo bekannt wäre, 
„diefs wohl auf Leib und Blut Chrifti deuten wür- 
, de !! “ Diefs alles wird mit den unpaffendften 
Beyfpielen erläutert, denen der Reformiere ganz 
andre entgegen ftellen könnte und würde. (Hätte 
doch der Vf. die Sprache nicht fo genommen, wie 
fie feiner Meynung nach feynfollte, fondern wie 
fie wirklich ift, und die vielen Stellen im N. T. ver
glichen, in welchen gy; für cnyMitvei vorkömmt, und 
wo Chrißus felbß in ganz ähnlichen Verbindungen 
diefs Wortfo gebraucht, z. B. Joh. 15, 1. — hät
te ferner der Vf. bedacht, dafs Chriftus immer ge
wohnt war, von dem, ihn umgebenden, Locale, 
Gelegenheit zu fymbolifehenBelehrungen herzuneh
men , — bedacht endlich, dafs bey der Paffamahl- 
zeit, während welcher Chriftus das Abendmahl 
einfetzte, alles fymbolifch war, und dafs der Haus
vater , den Chriftus auch im Kreife feiner Jünger 
gewiffermafsen machte, alles auf die Begebenheiten 
ihrer Vorfahren in diefer Nacht hindeutete, — 
und dafs der gleich folgende Zufatz: tovto iroterte 
eiG m eurtv ava^vytriv. ein Symbol, ein Erinne
rungsmittel, vorauszufetzen fcheint; fo würde er 
den Reformirten unmöglich fo viele Blöfsen haben 
geben können.) Endlich beruft fich der Vf. wie
der darauf, dafs es heifsen muffe: wtog t. <r. p,. 
wenn Chriftus habe fagen wollen. diefes Brod be
deutet meinen Leib, worüber wir aber fchon oben 
unfre Meynung geäufsert haben. Zuletzt erft ftellt 
der Vf. 1 Cor. 10, *6- der Behauptung der Refor
mirten entgegen. Hier heifse es: Brod und Wein 
ftänden mit dem Leibe und Blute Chrifti in Ge
meinf chaft , folglich könnten fie nicht blofse bedeu
tende Symbole davon feyn. Allein da der Ap. vor

Ggg dew 



ALLG. LITTeRATUR.ZEITUNG, 4^427

dem Götzendienste und vor Theilnehmungam Opfer- 
flöifche warnen wollte; fo kann der Sinn diefer 
Stelle auch füglich fo gefafst werden: oi ttwovtsi; 
TO KOnipiOV T7[Q SvXoyiX^, 8%l H01VWV01 CITI T8 OtlUX- 
TOZ XpiSa* 01 ^.T^LOVT&i; TOV X^TOV, 8%i K01VCÜV01 CITI 
T8 GWU.XTOQ %pi?8', VCTgl. V. I7. iß. 20. WaS für 
eine Gemeinfchaft das aber fey, in welche Eßende 
und Trinkende mit Chrifti Leibe und Blüte treten, 
läfst fich aus diefer Stelle allein nicht mit Gewifs- 
heit darthun. Es kann füglich heilen: „erklären 
„fich die Eßenden und Trinkenden nicht dadurch 
„für Verehrer dellen, der für fie flarb.“ Eben fo 
wie v. ig. nehmen die Opfernden nicht Theil am 
Aha^e, nichts weiter heilst als: „erklären fich die 
„Opfernden nicht für Verehrer desjenigen Götzen, 
„dem fie opfern.“ Und: 8 Sekwvgxc; noiviavzi; tmv 
kupo'jww yivsaTca v. 20. nicht mehr fagen will, 
als: „ihr müfst.euch nicht ihrem Dienlie widmen.“ 
Es kann die Stelle aber auch auf eine geheime Ker- 
bindung und Theilnehmung gehen, und dafür 
fcheint t Cor. u, 27^ 30 zu fprechen. Von 
diefer Stelle würde Rec. an des Vf. Stelle ausge 
gangen feyn, und, an grammatifche Interpretation 
gewohnt, bey den Einfetzungsworten die Erklä
rung der Reformirten nicht geradehin geleugnet 
haben, befonders da Reformirre und Lutherifche 
Meynung füglich neben einander belieben können.

Die Lutherifche Behauptung endlich, dafs man 
mit Brod und Wein den wirklichen Leib und das 
wirkliche Blut Chrifti auf eine geheimnifsvolle Art 
empfange, findet der Vf. ebenfalls empörend , und 
fubftituirt dafür folgende neueErklärung: tovto ge
he nicht auf xproc,, (weil es fünft ovtoc, heifsen 
müße,) fondern auf die durch Chrißi Aufopferung 
uns zuwegegebrachten Früchte und Heilsgiiter, 
welche er uns unter dem gefegneten Brode und 
Weine gemefsen läfst und zu eigen macht. — 
Diefe Früchte und Heilsgüter würden hier Leih und 
Blut genannt, nach der gewöhnlichen Figur: die 
Ur fache für die Wirkung zu fetzen. — Der Ge- 
nufs diefer Früchte fey alfo kein phyfifcher, fou- 
dern beftehe in Mittheilung und Zueignung deifel- 
ben. Diefs find ungefähr die Hauptfätze, die vt^ir 
aus einem Schwalle von Worten, und aus einer 
Menge unnöthiger Dlgreffionen, in welchen fich der 
Vf. verliert, mit Mühe zufammengeftellt haben. 
Bey aller Weitläufigkeit aber finden wir doch keine 
fo lehr von uns- gewünschte Ueberfetzung oder 
Umschreibung dieser Worte nach den Grundfätzen 
des Vf. Die ganzc-^Erklärung aber kann unmöglich 
ftatt finden., da tovto, wie wir oben zeigten, un
fehlbar auf xpTOQ geht. Zudem wißen wir nun 
auch nicht, wozu das Geniefsen des Brodes und 
Weines foll ? Symbole könnten beyde von jenen 
Fruchten allenfalls feyn, aber das wollte doch der. 
Vf. bey Beltreitung der Meynung der Reformirten 
nicht zugeben. Und die Deutlichkeit im Ausdrucke, 
die der Vf., in einer fo wichtigen Sache, bey B-ur- 
theilung der Meynung der Reformirten verlangte, 
koinmu bey feiner Erklärung noch ungleich mehr 

aufs Spiel. Uebrigens hat cs der Vf. im Allgemei
neu hauptfächlich darin verfehen, dafs er die gan
ze Handlung, nach unfrer Väter Weife, als Her- 
mächtnifs eines Sterbenden betrachtet, 'wozu doch 
gar keine Spur vorhanden ift. Vielmehr hätte er 
fich mit der Art, wie die Paßamaldzeit der Juden 
gefeyert wurde, bekannt machen faßen, fo würde 
er fich überzeugt haben, dals das Abendmahl wäh
rend derfelben, als die ungeläuerten Kuchen , und 
das Tor^piov svkoyixc umhergegeben wurden, gele
gentlich eingefetzt fey. Diefs ift der Hauptgefichts- 
punct, welcher, recht ins Auge gefafst, das meh- 
refte Licht über die ganze Sache verbreitet. • — 
Gegen einzelne Stellen hätten wir noch vieles za 
erinnern , aber aus den angeführten Haupt fachen, 
werden unfre Lefer auf das übrige fchliefsen.

PHILOLOGIE,

Leipzig, b. Hifcher: Cait Cornelii Taciti, de 
ßtu, moribus et populis Germaniae libellus, 
ex recenfione et cum felectis obfervationibus 
huc usque anecdotis Pauli Damelis Longolii, 
ex manuferipto editus aff sänne Kappio. 17 8S« 
175-. S. und XII. S,. Vorrede. g. (g gr.)

Da der verftorbene Rector Longolius zu Hof, 
wie uns Hr. K. in der Vorrede berichtet, durch 
ein beynahe fünfzigjähriges Studium , fich auf die 
Ausgabe diefes Buchs vorbereitet hatte, fo war 
man auf feinen Commentavius perpetuus, wozu er 
der Welt Hoffnung gemacht, in keiner geringen 
Erwartung. Er hat aber diefen Commentarium, ob 
er gleich öfters als von. einem ausgearbeiteten Wer
ke davon fprach, niemals zu Stande gebracht, fon
dern erft wenige Jahre vor feinem Ende, da fielt 
ein auswärtiger Verleger dazu fand , nur einProbe- 
ftück über das XXII — XXIX Kapitel felbft aufge- 
ferzt. Da diefes aber dermafsen weitläufig ausfiel,, 
dafs der Commentar über acht kurze Kapitel zwan
zig enge gefchriebene Bogen betrug, auch die Art 
zu commentiren, gar zu altväterlich, und das Gan
ze überall mit etymologifchen, orthographifchen,. 

. grammatifchen, hiftorifchen, antiquarifefcen u. f.
w. weitläufigen Unterfuchungen itaffiret uar.r 
fo wurde der Verleger, bey der Anficht diefer Pro
be abgefchreckt, und fanrlte dem Vf. fein Manu- 
feript wieder zurück; der cs denn bis auf belfere' 
Zeiten wieder aufzuheben gedachte, und die Aus
gabe vor der Hand aufgab. Nach feinem Tod wur
de gleichwohl Hr. K. von mehrern Gelehrten und 
Freunden des fei. Longolius ameemuntert, wenig- 
ftens ein Stück diefes Commentars bekannt 
zu machen , da keine Hoffnung zu dem Ganzen 
mehr übrig fey. Erkaufte alfo alles , was Longo- 
lius über den Tacitus gefammelt hatte, und ichon 
in fremden Händen war, an fich, und arbeitete 
aus diefen Collectancen, die zum Theil nur aus ein
zelnen Blättern beftanden, fawie aus den dvutfehen 
Vorlefungen, die Longolius über diefes Buch jähr
lich zu halten gewohnt gewelhn war, und von de

nen 
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nen Hr. K. mehrere Exemplare verglich, diefe kür- 
zern Anmerkungen aus, bey deren Abfaflung er 
noch alles das zu Rathe zog, was Longolius fonft 
über mehrere Stellen diefes Buchs in periodifcheii 
und eigenen kleinen Schriften geäufsert, oder er 
felbft, Hr. K. aus Longolii mündlichen Vorlefungen 
Uber diefes Buth behalten hatte. So fehr nun auch 
unter diefer Verarbeitung, der Longolifche Vorrath 
gefchmolzen ift, wovonfchon diefes einen Beweis 
abgeben kann, dafs jener zwanzig Bogen ftarke 
Commentar, den Hr. K. gleichfalls zu Rathe zog, 
über die angezeigten acht Kapitel, hier im Drucke 
nicht viel über zwey Bogen zufammt dem Text be
trägt: fo verfichert dennoch Hr. K. nichts zum Ver- 
ftandnifs des Tacitus wichtiges übergangen, ja, 
wie der Augenfchein lehrt, felbft manches Unwich
tige und Kleinliche beybehalten zu haben, „üf 
^commentarius, wie er fagt, traheret aliquid Lon* 
„goliani et methödus interpretationis Longölianae 
„exinde cognofti poftt.“ Mit Widerlegungen auch 
einleuchtender Unrichtigkeiten hat er fich nicht ab
geben wollen ; welches wir fehr billigen. Sonft
find noch bey diefer Ausgabe zwey Handfehriften Äehnlichkeit halber, 
gebraucht, eine vom Hrn. Rector Hummel in Alt- —..... r----
dorf, die andere dem feel. Longolius ehedem, itzt 
Hrn. Kapp gehörig, die aber nur Kap. & — 43. 
enthält.! Auch ift die Editio Rhagiana, Lipft 
1509. aufs neue, und zwar lörgfältiger als von 
Ernefti verglichen worden, wie wir aus einigen 
daraus beygebrachten Lefarten erfehen haben, de
ren Ernefti weder in der erßen noch in der andern 
Ausgabe ^feines Tacitus Erwähnung gethan hatte. 
So führet z. ß. Longolius cap. XLV. p. 148. not. n. 
die Lefart matrem deam ftatt matrem deum aus ihr 
an, und erklärt es nicht übel de terra matre,

In der Behandlung des Textes und der Beür- 
theilüng der abweichenden Lefearten verläfst Lon
golius überhaupt Ernefti häufig wieder: cap. XH. 
pag. 46. not. 1) vertheidigt er das pro modo poena* 
rum; cap. XXV. pag. 84. not. r) verglichen mit 
pag. 85- not* a) nimmt er iiberti wieder auf; cap. 
XXXVI. pag. 129 not. i) verwirft er tracii und 
vertheidigt taFti^ cap. XXXVII. p. 130. a) ift fi- 
num und pag, 132. not, cp ADrco wieder aufge
nommen, wo wir die Schrift des Hrn. LorenZ, der 
Marco gegen das Erneftifche Cneio erwiefen haben 
foll, nicht kennen, auclrin dem Index aueforum nicht 
näher angezeigt fanden; auch in der Erklärung ver
läfst er Ernefti häufig wieder: cäp.XXUl.p. 75. not. 
d) hatre diefer die Nebenidee vitiari in dem corrup- 
tus doch wohl nicht geleugnet, und nur zu verfte- 
hon gegeben , dafs fie hier nicht urgirt werden 
m .fie Immer wird man doch nicht feiner Mey- 
nung beytreten können, z. B. wenn er cap. XLV. 
p. 147. not, g) die Lefart formasque deorum für 
unverdorben hielt, und durch aßra erklärt, wo wir 
zwar zugeben, dafs es diefs überhaupt heifsen 
könne ; aber nur hier ift es nicht paffend , wo blos 
von der Sonne die Rede ift, wie die radii capitis, 
das charaktenilrende Attribut derfelben deutlich^ 

ausweifen, fo fagt Lucretius (V. ^99.) von ^ra' 
diatum infigne diei. So war auch cap. XLV . p« 
ici. not. g) das figunt nicht fo noth wendig, als 
Longolius zu vermeynen fcheint. Denn auch die 
andere Lefart fingunt giebt einen guten Gegenfatz 
zu dem pererrant, da man es doch von keinen an
dern als fetten Wohnplätzen verliehen kann. Ander Ur^ find Lefarten in den Text aufgenommen, 
wo Ernefti zu entfcheiden fich nicht getraute, Wie 
cap. XXIV. p. 80. not. a) iuvenior. Mit Grunde 
hat er cap. XLI. p. 140* üot- die Erneftifc e 
Verbefierung über Annal. H., 24. verworfen, un 
die inauditas volucres aus dem Sprachgebrauch es 
Tacitus, wie uns dünkt, richtig erklärt. Zuwei
len ift der Sinn einer fchwierigen Stelle mit weni
gen, aber gewählten Worten gut entwickelt und 
dargelegt, wie cap. XXII. pag. 74« n05’ V ’ 
ihm nicht zu verübeln ift » dafs er mit ici 
Zufriedenheit äufsert. NöCh einiges über e n- 
ders dunkle oder angefochtene Stellen heben wi 
hieraus. Cap. III. p. 18- not. s) verfteht er le 
graecas literas von celtifcher Schrift, die man er 
 ” , für griechifche gehalten ; die 

literarum fecreta, die den Auslegern fo viel zu 
fchaffen gemacht haben, cap. XIX. pag. 62. not. e) 
zieht er auf die verfiihrerifchen Schaufpiele un 
Mahlzeiten, bey welchen die Liebeshändel der Göt
ter den Stoff der Unterhaltung äüsmachten, vm 
Tacitus unmittelbar vorher davon gesprochen ha e. 
auf den Fall feheii wir aber nicht ein, wie er as 
verßändlichere durch das unverßändiicneie deut
lich machen wollen, und diefes literarum Jecre a 
nennen konnte; cap. XXV1H. pag. 98- n0** “h 
nun die Boii aus der Longolifchen und Hummen* 
fchen Handfchrift in den Text aufgenommen, und 
die Ofi, was mit cap. XI.HI. §. 2. im Widerfpiu- 
che ftaiid, weggeftrichen, welche Verbefierung. 
Longolius fchon in dem Programma de Sejis ßßr’ 
tielianis im J. 1778. vorgetragen hatte: derfchcin- 
bare neue Widerfpruch, der daher entliehet, a ® 
die jetzt zu den Germanen gerechnete Nation kutz 
zuvor gens GaUica heifst, wird wohl durch die 
Note s) pag. 97 gehoben , in welcher Note zwn 
fchen qüia und gentes vermuthlich quae zu 
ren ift; auch über dieagros decumates, cap. XXlÄ.- 
p. 112. not. 1) ift eine neue Vermtithung geSvagt, 
und Lipfius, der es vomZehnden des Bodens aiina my 
aus dem zwiefachen Grunde widerlegt, dats erg ei
chen die damaligcnTeutfchen nichtgeleiftet auci u 
den Fall Tacitus das gewöhnliche Wort aecumanus 
würde gebraucht haben: er felbft vermuihet,i a s 
hier ein mifsverfiandenes teutfehes Wort zumürün- 
de liege, und vielleicht die, jene Gegenden im Be- 
fitz habende, Bedeckung, Deckung fpraeßdiumß 
gemeinet fey. S, 122. not. a) Verbeffert er die 
BocjtWgot^ beym Strabo noch leichter, als Clnverge-' 
than hatte,...................... Den Foßs cap. XXXVI. p-
129. not. k)J hatte fchon Leibnitz diefelbe Lage- 
angewiefen.

Wir find mit dem Herausgeber einverftanden, 
Gg g 2 dafs5 
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dafs in dem fei. Longolius fich alles vereiniget ha
be, was ihn zu einem guten Ausleger diefer Schrift 
machen konnte; nur da man das Buch von jeher 
als eine Fundgrube mehrerer, zum Theil viel fpäter 
entftandener? Rechte und Gebräuche angefehen hat, 
und diefer verfchobene Gefichtspunct ganz natür
lich auf eine Menge feltfamer Sprach - und finnwi
driger Auslegungen, die oft kaum der Widerle
gung werth find, hat führen muffen, fo dafs felbft 
Thomafius, dem es doch manchmal nicht beffer ge- 
gangen ift, anrieth, das Büchlein lieber ohne die 
Commentare zu lefen: fo hatten wir nur noch 
das einzige Bedenken, dafs Longolius bey fei
ner bekannten Art zu commentiren, hier nicht im
mer genug Herr über fich felbft feyn, und manches 
Unbedeutende ohne Jemands Dank aufhäufen wür
de, was ihm nun freylich wohl in der gegenwär
tigen Geftalt fo ziemlich benommen feyn mag, Et
was von der Art ift noch cap. XXV. p. 83. not, f) 

über den modnm veßis ftehen blieben: fonft macht 
er gar zu gern bey den geringftcn oder auch keiner 
Veranlaffung hiftorifche Excurfionen, wie zu cap. 
V. p. 24. not. q), wo noch dazu dem elenden unkri- 
tifchen Stoppler, Körner, die Ehre der Anführung 
wiederfährt: felbft beyBeurtheilungder abweichen
den Lefarten wird manchmal der ganze Sack aus* 
gefchiittet, wie cap. XXIX. p. jog 109. not. 1).

Von den animadverfiembus, denen man diefa 
aliquid Longpliani anfehen foll, geben wir keine 
zur Probe; iie kommen häufig genug vor, und fal
len fchon in diefer magern Geftalt auf: was würde 
nicht gefchehen feyn , wenn fie noch beleibter da 
Äünden! Die Longolifche Handfchrift übrigens, um 
diefes noch zu erinnern, ift doch nicht ganz ohne 
Eigenheiten: fo lälst fie z. B. cap. XXV. §. 1. das 
fervis weg, welches allerdings aus dem vorherge- 
hon leicht zu verliehen ift, und hier für unächt 
erklärt wird.

KLEINE S
Philologie. Frankfurt, b. Andreä: Commentatio- 

nis de Diis ac Deabus Graecorum et Romanorum Scx.$ov%oiQ 
fpecimen auctore ^o. Fried. Meyer 1790. 3* S. 8-, mit 2 
Kupfertafeln. Ein recht wackerer Verfuch eines jungen 
Mannes, der für die gelehrte Behandlung der alten Kunft- 
gefchichte noch mehr hoffen läfst. Die Fackel ift auf den 
Kunftwerken der Alten das Attribut fehr verfchiedener 
Subjecte ; man gieng daher bey derfelben auch natürlich 
von fehr verfchiedenen Ideen aus, und man wird diefe 
nicht leichter auffpüren können , als wenn man die ver
fchiedenen Subjecte, denen fie beygelegt wird, zufam- 
menftellt. Offenbar lagen dabey zuerft immer allegori
sche Vorftellungen zum Grunde, diefs blieb auch in der 
Folge; aber die Allegorien wurden oft unverftändlich, 
und die Fackel .ward blofses Attribut. Jetzt war nur 
ein geringer Schritt mehr übrig, um fie zum blofsen 
Ornament za machen, und wenn wir nicht irren, ift 
diefs zuweilen der Fall bey mehrern der fpätern Äunft- 
werke. Hr. M. hat hier nicht weniger als 22 Gottheiten 
gefammlet, die mit Fackeln vorgeftellt werden, und bey 
genauem Nachfuchen möchte die Zahl fich noch vermeh
ren laßen. So erinnert fich Rec. einer Nemefis mit einer 
Fackel , und findet eben diefes Attribut bey einer Abbil
dung eines jungen Harpocrates aus dem Borgianifchen. 
Mufeo , die er vor fich liegen hat. Wir wollen hier 
die Gottheiten zufammenftellen, in fo fern bey dem ih
nen gegebenen Attribut der Fackel ähnliche Allegorien 
zum Grunde lagen; eine Ordnung, die auch billig Hr. 
M hätte befolgen follen. Am natürhehften erhielten das 
Attribut wohl die Gottheiten, denen die Erleuchtung der 
Welt zugefthrieben wird ; alfo der Sol, die Luna, und 
die mit diefen verW'.echfelte Diana, wenn fie die Luna be
zeichnet. (Diep. 13. erwänte Gemme, wo Diana mit 
2 Fackeln hinter dem Narcifs fteht, und einen Hirfchkopf 
neben fich liegen hat, ift wohl falfch erklärt. Es Ift Lu
na , die ihren Geliebten Endymion befchenkt, und der 
Hirfchkopf ift nicht Attribut der Göttin, fondern des 
Bndymion als Jäger, D Hieher gehören ferner die Aura-

C H B I E T E N.

ra , und der von Montfaucon fogenannte Op&pci;» *1« 
blofser Genius mit der Fackel , über den fich weiter 
nichts fagen läfst, fo wenig als über die von eben dem» 
felben angeführte Nox mit der umgekehrten Fackel. —- 
Die Fackel ift ferner Attribut der Gottheiten der Unter- 
weit; entweder wegen der dort herrfchenden Finfternifs, 
oder als Werkzeug der Strafe; daher tragen fie Hekate 
und die Furien. — Sie ift Symbol des Feuers, daher 
hat fie Kefta, vielleicht auch Fulcan. — Symbol, der 
Liehe, daher tragen Fentis, Amor, Hymen; des Le
bens, darum hat fie Ffyche , und die umgekehrte Fackel 
der Tod und der Sch'af, — Symbol des Kriegs, daher 
trägt fie Bellona, und den Oelzweig in der einen, die 
umgekehrte Fackel in der andern Hand, die Fax. (Talfch 
ift es, wenn Hr- M. diefe Vorftellung fo fafst, als wolle 
die Göttin mit der Fackel die vor ihr liegenden Waffen 
anzünden. ) Dafs di® Figur 2. Tab. V. ein Comus feyn 
folle, ift eine unwahrscheinliche Erklärung von Mont
faucon : aber fchon ift die aus dem Philofiratus p. 765. 
beygebrachte Notiz von der Vorftellung diefes Gottes. — 
Bacchus konnte die Fackel aus mehrern Urfachen tragen, 
vermuthlich war fie bey ihm , fo wi<t bey feinen Maena- 
den zuerft blofses Symbol des furoris facri, mit dem fei
ne Orgia gefeye'rt wurden; wenigftens dünkt Rec* diefs 
wahrfcheinlicher, als dafs die facra nocturna fie veran- 
lafst hätten, wie Hr. M. will. Trug fie doch wie d. Vf. 
felber fagt, aus eben diefer Urfache, die^ Ctjbele. Dafg 
hingegen die Fackel jemals Symbol der nähernden Wär
me gewefen fey, wie Hr. M. p. 19- behauptet, daran 
zweifeln wir. — Endlich die Ceres, der die Fackel ge
geben wird , da fie ihre Tochter Proferpine fucht. — 
Wenn, wie wir hoffen, Hr. M diefe Arbeiten noch wei
ter fortfetzen wird, fo empfehlen wir ihm vor allen Din
gen ein fleifsiges Studium der Mythologie und der alte« 
Dichter. Gerade in unfern Tagen ift hier ein Licht an
gezündet worden, das dem Liebhaber derKunft, befon
ders des gelehrten Studiums derfelben > trefflich zu Hat
ten kommt,
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PHILOLOGIE,

Halls, b. Hendel: AIS^DOT MT0OI. Aefo- 
pi Fabeln, mit erklärenden Anmerkungen und 
einem griechifch-deutfchen l^ortregißer, für, 
Schulen herausgegeben von ^oh. Dav. Büch- 
ling, 1790. 209 S. 8« 10 gr.

Hr. B. arbeitete blofs für Anfänger, und fo wa
ren grammatifche Anmerkungen, Angabe 

des Stammworts, und ein deutfches Wortregifter 
den Bedürfniffen folcher Lefer angemeffen. Aus
gaben für Anfänger mit kritifchcn Noten über
laden, ift freylich nicht zweckmäfsig. Aber bey offen
bar verderbten Stellen gänzlich fchweigen, ift es 
eben fo wenig. Und wirklich findet fich doch auch 
einigemal, nemlich bey der >24, 129 und der 29. 
Fabel, eine kritifche Anmerkung. Nur bey der 
letzten Stelle, wo die gewöhnliche Lefeart w Trld’tj- 
■hs rwv xkoywv ßuciksvaeiQ gegen Heufinger, wel
cher «Awv, und gegen Ernefti, der aÄWTJ/xwv le- 
fen wollte, vertheidigt wird, war fie kaum nöthig, 
zumal da der rechte Grund, warum aAoywy ftehen 
kann , nicht angegeben ift. Per H. fucht darin ei
nen Nachdruck, dafs es unvernünftige Thiere be
deute , da es hier doch nichts als Thiere fchlecht- 
weg bedeuten foll, wie zu Anfang der Fabel ev cvv- 
ofy twv akoycw\giaa3vbey einer Zufammenkunft 
der Thiere. Hingegen hätte manche andre Stelle 
wohl eine Note verdient, z. B. Fab. 6, wo die Ka
tze dem Hahn den Vorwurf macht, xisß^ enj 

pr/Tpl otie^aTi; Gupplyvvpwcs, 
und wo fchon Reuliager die Conjectur des Stepha
nus Qvsiv anführt. Noch beffer wäre cs
wohl, wenn man fo läfe und'interpungirte: aV-Hs» 
ßf; erf, irapu rr-j Qßiy Gvppi-
yvvtmv&Q- Die Katze wirft nemlich dem Hahn die 
widernatürliche Vezmifchung mit der Mutter vor, 
welches griechifch ^yrxpx Qvaiv pßu; ift, fo wie 
die natürliche hxtx (pwiy. Eben fo, bey Fab, 
110. wo ein paar Wanderer ein in der Ferne auf 
dem Waffer Schwimmendes Bündel trockener Keifer 
für ein Schiff halten, und bey der Annäherung def- 

-fclbeu ihren Irrthum gewahr werden, l^wtet die 
Moral: 0 foßol, (,Tl otv&powrwj tven 
« r8 inw/res tycßspoi swa{, 9T»v «ff iralpav

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

ih&wriv, ovdevoQ £vß<TUwrcq agioi. Was foll da da* 
arpoorrs, die unuermuthet furchtbar fcheinen.

Sicher ift x-iroyrrs zu lefen, die in der Ferne 
furchtbar fcheinen; fo wie der Scholiaft zu Ariftoph. 
Av. I. fagt, tovto heyet ws tv x-rorrev twöi; Sev^ü 
ovtoq. Er fagt diefs, als wenn in der Ferne ein 
Baum fände. Die in den Noten und im Index zer- 
ftreuten Anmerkungen aus der Naturgefchichte find 
im Ganzen zWeckmäfsig und gut, nur bisweilen zu 
kurz und unbeftimmt, wie bey Fab. yi. Hingegen 
in grammatilchen Erklärungen, welche doch in ei
nem Lefebuch für Anfänger Hauptfachen find, ift 
Hr, B. oft nicht glücklich. Hier fiud einige Proben: 
Fab. log. bey p vvv ift die Notever^. &sl. 
Man konßr- 0 vvv pvpp.. Wie geht beydes zufam- 
men an ? Soll man ts'i verliehen, welches gar nicht 
angeht, fo mufs man 0, für1 das Neutrum des be
ziehenden Pronominis 0$, 7, 0 anfehen, hingegen 
bey der Conftruction 0 vvv , welches hier
das Richtige ift, ift p das Mafculinum des Artikels 
und man mufs wv fuppliren. Fab. 128« ’A^wroc 
tu; ßvhivov ux^iueteve re ayx^QTronyraj
hvtüv i Note : Man konßr. hx^hieteve kutwtx xyx- 
^üTronjaai verß. evshx, er bat ihn inßändig, ihm Gu
tes zu thun. War es Unbekanntfchaft mit der gram- 
matifchen Bemerkung, dafs xyxß-o-roisw und über
haupt yrpierj mit eu und nanwi; den Accufativ der 
Perfon regiere, oder was fonft, was Hr. B. ver
leitete, xvrpv unnöthigerweife zu nxS-inhsvs zu 
ziehen? — JJeberhaupt wäre bey Anspielungen 
.auf, alte Sitten, ingleichen bey IVbrtfptelen eine 
kleine Erläuterung an ihrer Stelle gewefen. Z. B. 
bey Fab. 45., wo offenbar darauf angefpielt wird, 
dafs ein Sclave, welcher glaubte, zu hart von fei
nem Herrn gehalten zu feyn, darauf dringen konn
te, dafs diefer ihn verkaufen müfste. Fab. 11. 
bey den Worten des Fuchfes.^der die Larve eines 
Schaufpielers betrachtete, w oi'x xe^xh), -"ß ^xs- 
(paXov oux e%et wird niemand durch die Anmerkung, 
doch, — er hat kein Hirn, keinen Perßand ge
be fiert. Der Ausruf des Fuchfes bleibt immer fchaal, 
weil man in der Ueberfetzung nicht fleht, wie er 
auf den Einfall kam. Im Griechifchen ift es offen
bar die Aehnlichkeit der Wörter ke^x^ und &y^- 
^xXov, welche die Wendung witzig machen. Kür
zer und bedeutender würde es im deutfehen, ob-

H h h gleich
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gleich das Wortfpiel uniiberfetzbar bleibt, alfo 
lauten: IFelch ein Kopf! Und doch nichts drinn! 
Fab. 34. fagt der Koch zum Hunde, der ihm aus 
der Küche ein Herz geftohlen hatte : Ich wer
de mich vor dir hüten, yxp dyr1 em nap^leiv «• 

a/Ä’ ifan r.xpl'xv tStd'uwxi;. Diefs bleibt un
deutlich, wenn nicht bemerkt wird, dafs xxph'x 
das einemal eigentlich das Herz, als einen Theil 
des Körpers betrachtet, bedeute, und das andere 
mal uneigentlich als der Sitz des Verftandes, oder 
für Kerßand felbft ftehe. Diefs letzte ift weder in 
den Noten, noch im Index angezeigt. Ueberhaupt 
hat das Wortregifter, obgleich das Bemühen des 
Vf. , es recht vollftändig zu liefern, unverkennbar 
ift, dennoch manche Mängel. Bisweilen ift in 
den Bedeutungen zu viel gefucht, z. B.
peizSov fich unglücklich fühlen , und Fab. 79. wird 
oq de ra irwa TxXaiyrupfixEi/cq in der Note
gegeben, da fie bey der anhaltenden Arbeitfich 
unglücklich glaubten, ftatt, dafie mit beßändiger 
Arbeit gequält wurden. Bisweilen find die Bedeu
tungen nicht in der gehörigen Folge, z, B. bey 
dtroßx^^ fteht die Bedeutung verlieren vor weg- 
Werfen. Auch die Ableitung ift nicht immer genau 
genug angegeben, z. B. x%So(^QpeM von und 
ifopsce, da es doch von unmittelbar ab-
ftammt. Auf die Correctur ift zu wenig Sorgfalt 
verwandt. Aufser manchen häfslichen Druckfeh
lern, wie Fab. 18. aureXe'rfSq für a?ra-
pxXoyEsog im Index vom x priv. und irxpx^vXxtrtTM, 
Fab. gy. wo vor qqipxQ noch p&T ftehen füllte, 
find die geringem Druckfehler ohne Zahl. Befon- 
ders häufig kömmt eine Gattung derfelben vor, 
welche unwichtig fcheint, und für Anfänger doch 
äufserft fchädlich ift, nemlich, dafs die zufammen- 
gefetzten Wörter am Ende der Zeile unrichtig ab
gebrochen find, F. p).Tiyo-crj/Moyow. P ;i2^.cc-vxyw'j. 
Uebrigens dünckt uns doch diefe Ausgabe der Aefopi- 
fchen Fabeln unter den vorhandenen, für Anfän
ger die bequemfte, und fie wird es noch mehr wer
den, wenn der Herausgeber bey einer künftigen 
Auflage den hier bemerkten Mängeln abhelfen will.

L ITERARGESCH1CHTE, .

London, b. Debrett.: Bibliotheca Americana, 
or a Chronological Catalogue cf the mofi cu- 
rious and Intereßing Books, Pamphlets, State 
Papers upon the Subjects of North and 
South america. 17-89. $6ä. S. 4.
So viel Büchertitel hat Rec- freylicb über 

America noch nicht an einem Ort zufammen gefun
den , er hat fich auch durch forgfältige Verglei
chung mit andern literarifchen Werken überzeugt, 
dafs dem Vf. wohl nur wenige Schriften entgangen 
find, die England in diefem Fache erzeugt hat; 
eine defto gröfsere Nachlefe läfst fich aber von fpa- 
nifeken, vorzüglich holländifchen und deutfehen 
hieher gehörigen Werken halten. Deutfche Werke 
über Amerika, einige lateinifch geichrieböne aus
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genommen find nirgends angeführt. Von den 
ftjanifchen fehlen die neueften, und faft alle älte
re , ausgenommen die, welche der Vf. nicht beym 
Robinfon oder Clavigero angeführt fand, wie Al- 
cedes freylich fehr mageres ameritanifches Wörter
buch , Caulin über Ncuandalufien, Lana über St. 
Domingo, und andere, die wir hier nicht anfüh- 
ren können. Holländifche find zwar hin und wie
der einige aus Bibliothekenvcrzeichnifien ange* 
führt, aber ohne ihren eigentlichen Werth zu ken
nen, und von allen holländifchen Seefahrern nach 
der Magellanifchen Meerenge,- dem Feuerlande und 
andern Gegenden von America ift kein einziger hier 
zu finden, eben fo wenig als die neueften Befchrei- 
ber der holländifchen Kolonien wie Hartfink etc. 
Daifelbe können wir. von den itaiienifchen Schrif- 
ftehern über America fagen. Die altern find frey
lich in ziemlicher Menge gefammelt, aber von den 
vielen Specialbefchreibungen des fpanifchen Ameri
ca, die feit Aufhebung des Jefuiterordens, dort 
verbliebene Glieder der ehemaligen Gefellfchaft, 
wie Gilii, Molina, und andere edirt haben, hat der . 
Verf. keine Kenntnifs gehabt.

Alle hier über America dem Titel nach gefam- 
melten Bücher find in chi onologifcher Ordnung oh
ne Rückficht des Inhalts, Formats und Vaterlandes 
hintereinander aufgeftellt. Ehe aber der Vf. fein 
vollftändiges Verzeichnifs anfängt, führt er unter 
befondern Rubriken einzelne americanifche’ Werke 
an, die er in Robinfon und Clavigero, und den Bü- 
cherverzcichniffen des Brittifchen Mufeums gefun
den hat, von denen ihm aber der vollfiändige 
Titel, der Ort und Jahr des Drucks unbekannt war. 
In dem Verzeichnis der dem Vf. nicht hinlänglich 
bekannten Schriftfteller hat er gar fehr feine liteia- 
rifche Schwäche verrathen. Von der berühmten 
Sammlung des De Bry, kennt er nur drey Theile, 
und diefe nur nach dem lateinifchen Titel. Auch 
der Bafelfche Novus Orbis, den er nachher ver- 
fchiedentlich anführt, ift ihm hier ein unbekanntes 
Buch, eben fo wie Gomaras allgemeine Gefchichte 
von America. In der Folge ift diefs Werk zwar 
dreymal nach den verfchiedenen lahren des Drucks 
verzeichnet worden ; weil aber der Vf. Gomera las, 
fo hielt er diefen durch eine falfche Lesart entftan- 
denen Autor vom alten Gomara verfchieden. Man
che Schwierigkeiten über das Zeitalter vieler hier 
aufgeführten Autoren hätte der Vf. leicht heben 
können, hätte er fich. nicht blofs auf Dr. Robertfons 
Verzeichnifs verlaßen, fondern die Sammlungen 
des Namufir Borca, Purchas u. a. darüber nach- 
gefchlagen. Er wurde z. B. den alten deutfehen 
Hilderich Schmiedel, der um 1534. und fpä£cr in 
Paraguai, und am La Platafluis Entdeckungen mach
te nicht für einen verfchiedenen Schriftfteller von 
HieldrikSchnirdel gehalten haben, den er S. 60. 
aus Purchas Auszug anführt. Aus dem Verzeich
nifs der Manufcripte im Brittifchen Mufeum hat 
er befonders alle vorhandenen Handfehriften exeer- 
pirt, da aber bey vielen das Jahr des gemachten Auffa- 

t*es 
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tzes angeführt ift, fo würden fie im chronol. Ver- 
zcichnifs am beftenOrte geltenden haben. Der Ort, 
wo fie zu finden, dürfte nur durch einige Buchfta
ben bezeichnet werden. Warum er aber die in 
eben diefen Mufeum vorhandenen gedruckten Werke 
nicht in feinem allgemeinen Catalog aufgenommen, 
begreifen wir keinesweges, um fo mehr, da des 
Vf. Methode offenbare Verirrung macht, und ein 
nachfuchender Lefer an der eigentlichen Stelle hin 
und wieder Werke vermifst, die dennoch an an
dern Orten angeführt find. Uns ift es fo. mit dem 
Hßorical Account of South Carolina. and Georgia, 
der beften zur Zeit vorhandenen Specialgefchichte' 
der erften Provinz ergangen, die wir erft nach 
langem vergeblichen Suchen, in dem Vcrzeich- 
jiifs der im Brittifchen Mufeum vorhandenen 
americanifchen Bücher fanden. Dafs der Vf. bey 
den vielen americanifchen Reifen und Gefchichtbü- 
ehern die chronologifche Ordnung der alphabeti- 
fclien vorgezogen, erschwert den Gebrauch des 
Werks aufferordentlich. Noch dazu fehlen im Re- 
gifter, das das Nachfchlagen erleichtern follte, die 
meiften Schriften. Viele Werke, die in mehrern 
Ausgaben , oder in verfchiedenen Sprachen vorhan
den'find, find daher mehrmalen mit ihren ausführ
lichen Titeln angeführt. LasCafas berühmte Schutz- 
fchrift fiir die Americaner , haben wir wenigftens 
zwölfmahl gefunden , und eben fo oft Magellans 
von Pigafetta beschriebene Seereifen, nebft andern 
Werken. Oft genug hat der Sammler Bücher re- 
giftrirt, die auf keine Weife in eine americauifche 
Bibliothek gehören, wie CadamoJJ'es Reifen nach 
Africa, die Miffionen der lefuiten Xaver in Oftiu- 
dien und Japan, Torres hißoria de las Ordines 
militares de Calatrava, Alcantara, y Sanyogo, 
Puente, Gefchichte der portugiefifchen Entdeckun
gen in Oftindien, M drit 16^0. oder Argenfola 
Gefchichte der moluk/ufchen und Philipptnifchcn 
Infeln. Die Gefchichte der erften englifchen Nie- 
derlaffungen in America behandeln eine unerwartet 
grofse Anzahl kleiner Schriften, die wir nirgends 
in folcher Menge wie hier beyfammen getroffen 
haben. Ueber den letzten grofsen Streit awifchen 
England und Amerika, enthält diefe Bibliothek 
faft alle feit 1764. darüber vorhandene Pamphlets. 
Wir glauben, dafs, da die meiften jetzt vergelten 
find, und nur äufserft wenige nach entfehiedenem 
Streit gelefen zu werden verdienen, eine Auswahl 
der wichtigften, die dem Vf. in London eben nicht 
fchwer werden dürfte, hier ein fchätzbarer bund 
•für künftige Gefchichtsforfcher gewefen wäre. 
Zuletzt hat der Vf. einen chronologifehen Catalog 
aller englifchen , America betreffenden Verordnun
gen , Parlameutsfchlüffe, und dahin gehörigen 
Staatspapiere angehängt. Sie fangen mit Heinrich 
VII. Beftallungsbrief für Johann Cabot und feinen 
Sohn an, die 1496. zur Entdeckung unbekannter 
Länder ausgefandt würden, und endigen fich mit 
dem 176s- mit den fechs Nationen gefchloffenen 
Grenztractat, Es wäre eine geringe Mühe gewe

fen, aus den Parlamehtsregiftern, feit diefem Jahr# 
auch nur die gedruckt vorhandenen Brittifchen Ver
ordnungen über America hier zu fammeln, aber 
alsdenn hätte der Herausgeber mehr Arbeit gehabt, 
als ’blofs die Titel der vorher angeführten Staatspa
piere aus ^efferfons Notes on the State of Pir* 
ginia abzufchreiben.

Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, 
ohne noch einiges von der, dem Werk vorgefetz
ten Einleitung änzuführen, die eine kurze Ueber- 
ficht des gegenwärtigen Zuftandes der Literatur in 
Nord- und Südamerica enthält. Man mufs hier 
aber keine Literarnotizen aus dem fpanifchen Ame
rica erwarten: weil der Vf. fich der Ueberfchrift 
ungeachtet, blofs auf die dreyzehn Freyftaaten und 
die gegenwärtigen Englifchen . Besitzungen ein- 
fchränkt, von den fpanifchen auch kaum mehr fa- 
gen konnte, als was er aus Clavigeros Gefchichte' 
von Mexico am Ende diefer Bibliothek ausgezogen’ 
hat; nemlich blofse Nahmen mexicanifcher Schrift- 
fteller, die in den verfchiedenen Zungen jener gro
fsen Provinz, die chriftliche Religion, Moral oder 
die dortigen Sprachen behandelt haben. Blofs als 
eigentliche Mexicanifche Grammatiken find 10, und 
fünf Wörterbücher angeführt, nebft einer Menge 
anderer, die in den übrigen zwölf Sprachen oder 
Dialekten von Neufpanien gefchriebcn wurden. 
Ziemlich oberflächlich find die jetztlabenden 
Nordamericänifchen Gelehrten behandelt. Aufser 
den allgemein bekannten, werden nur fehr wenige 
genannt. In der Gottesgelahrtheit der einzige JPe- 
atherfpoone, und in der Gefchichte Paine, Aber 
den Nahmen des neuern Tacitus fcheint er uns doch 
nicht ganz zu verdienen, Jefferfon wird hier nicht 
einmal genannt, und Gordon verdient allerdings 
unter den N. A. Hiftorikern einen Platz, weil er die 
erfte vollftändige Gefchichte der Independenz' 
verlafste, lein Buch auch die genauften lange 
nicht allgemein bekannten Data der erften Unruhen 
in Bofton und Maffachufetsbay, enthält. Das 
literarifche Eigenthum ift in den meiften Staaten 
gegen Nachdruck gefichert, und der Congrefs 
lucht in den übrigen, (die jetzt mit der neuen Con- 
ftitution fielt, feitdem der Vf. fchrieb, genauer ver
einigt haben), diefe vermeinte FabrikenconcurrenZ 
zu vereiteln. Die wichtigften Werke dortiger Ge
lehrten , welche für irgend eine gröfsere Menge Le-- 
fer gefchriebeu find, werden in Londorf, Dublin,- 
undEdinburg gedruckt. Die Aortigen Ikichdruck- 
erCyen befchäftigen fich blofs. mit Zeitungen, 
Journalen, deren es wie bey uns eine Menge gießt, 
Pamphlets, und Rechts-Büchern, weil der theure 
Preis des Papiers und Arbeitslohns, den Druck- 
gröfserer Werke erfchwert. Aitken, ein Buch-' 
drucket in Philadelphia, hat daher beym Druck ei
ner netten Bibel, den der Congrefs fehr empfolen, 
anfehnlich verloren. Vielleicht haben aber dieWi- 
derfprüche der verfchiedenen Gemeinden mehr auf 
die vereitelte Speculation gewirkt, ais der hohe 
Preis des Exemplars gegen die europäifche Bibel-'

JI h h ein- 
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einfnhr. In den füdlichen Staaten find Buchdruck« 
er feiten, und wenn in nördlichen «in Buchdruck- 
ergefelle wöchentlich von drey bis acht Dollars 
(fp. Piafter) Lohn erhält, fo fteigt er in den füdii- 
chen von acht zu 20 und 2y Dollars. Die meiften 
Typen werden von Glasgow eingeführt. Buchlä
den im Europäifchen Verftande find nordwärts 
von Neuyork gar nicht vorhanden. Selbft in Bofton 
find keine. Ueberhaupt fcheint das Gewerbe diefer 
fonft berühmten Stadt feit der erftrittenen Inde- 
pendenz gewaltig zn finken. Auch fudwärts Balti
more , und fo gar in Charlestown, giebt es weder 
Buchläden, noch Büchertrödler. Die vorzüglich- 
fte americanifche Lectüre wird von Europa herein- 
gefchickt, aber Bücher über den Werth von 30 
Thalern , find aus leicht zu erklärenden Urfachen 
nie felbft in den Hauptbuchläden feil, fo fehr 
auch der Gewinn anlocken könnte, der für den 
Buchhändler auf die fremde Einfuhr von 50 bis 
100 P. C. fteigt. Dafs der Buchhandel bey den 
en^lifch-juriftifchen Büchern den beften Vortheil 
hat, ift uns kein Zeichen der fortfehreitenden Li
teratur, ungeachtet ein fo treffliches Werk> wie 

Blakßone, das man in Deutfchland wohl für zehn 
Thaler haben kann, dorten z. B. in Nord-Carolina 
hundert fp. Thaler koftet. Mit dem deutfehen Bü
cherhandel nach N. A. ift der Vf. ziemlich unbe
kannt; von der Gelellichaft deutfeher Gelehrten in 
Helmftädt, ihre Landsleute vorzüglich in Nord- 
Carolina zu unterrichten, fcheint er nichts erfahren 
zu haben. Er weifs indefs, dafs viele deutfehe Re- 
ligions- und Schulbücher dahin gehen, alfo nichts 
von den, für dortige Aufklärung verfafston Geo
graphien, und Vernunftlehren, etc. die nach un
ferm Begriff für die dortigen deutfehen Halbwilden, 
oder allen Unterricht verachtenden Einwohnern, 
(die Lehrer ausgenommen), den erwarteten Nu
tzen fchwerlich ftiften können. In Neufchottland, 
Canada, und den englifchen Zuckerinfeln werden 
Bücher mit unter den Handelswaren , fo wie bey 
uns in manchen Auctionen aus der Hand verkauft, 
wobey vielleicht englifche Buchhändler ihreMacu- 
Jatur gut anbringen, ungeachtet die dortigen Buch
binder gemeinhin die currenteften Sachen auch 
feil haben,

KLEINE SCHRIFTEN.
LITERARGESCHICHTE. Leipzig b. Klaubarth: Specimen 

»nimadverlionum de feriptoribus iuris attici ad Ioannis Al
berti Fabricii, Bibliothecam graecam, praefide Chnfi. 
Gettl Richter, ad difputandum propofuit, Chrifitanus 
Gottfridus IVebems, Lipfienfis. d. XXV. Febr. ciawccxc. 
4.8 S 4. Da die literanfchen Nachrichten, welche ra- 
bricius über diefen (jegenftand in der Bibi. gr. zufam- 
mencetragen hatte, zu dürftig und unvollkommen waren, 
als dafs man fie, bey der veranftalteten Wiederauflage 
diefes Werks , mit Ehren fo hätte wiedergeben können; 
auch Lipenius , Schott, u. v. Senftenberg jenen Mängeln 
noch nicht abgeholfen hatten ; fo ift Hr. R., der fchon 
vor vier fahren durch ein fpecimen animadverßonum de ve- 
eeribus le°um latoribus ad Fabricii Bibl. Gr. fich als einen 
.♦iichri«n Gehülfen zu diefem beyfallswerthen Unterneh
men legitimirt, nun auch diefen Theil des Fabrichisfchen 
Werks vorläufig aufs Reine zu bringen bemühet gewefen. 
Den Anfang dazu machte er bereits i?87- in «W Inau' 
Xraldifputation, die, loco ßerilium aliquot enunciationum, 
“ controverfo depromtarum wie er fagt, de legum at- 
iicaruw collectionibus fiue tentatis, fiue editis handelten, 
welcher Auffatz in dem hier angezeigten fpecimen aufs 
w k<r.»1rnckt ift. und den erfteu Abfchmtt ausmacht. 
Dazu find iut nachfolgende drey gekommen : C^

iuris attiei interpretibus untverftm ; caput III. de hts, 
a Jftngularia iurisattici argumenta ex inßitutopertrapta- 
f m/t-wo die Schriften m der Ordnung ausgefuhrt'find, 
»‘ ch’ welcher Samuel Petitus in dem bekannten Werke, 
^ Materien des Attifchen Rechts geftellt hatte, wo es 
denn manchen eben nicht erbaulichen Saltum giebt, fo 
dafs unfre wenigen eleganten Junften noch genug unbe
arbeiteten Stoff zu InauguraldffputaHenen daher entlehnen 
können wenn fi e w ollen; endlich Caput de le- 
oum atticarum atque romanarum collectionibus. Noch die 
Epiflola ad Weberum, in welcher fich Hr. R. auch über 
die Urfachen der verzögerten Ausgabe des grofsenWerks, 
nicht ohne Härte herausläfst, worüber wir nicht urthei- 
len können, ©er rechtskundige Literator weifs, was 

man in einer folchen Schrift ohngefähr zu fuchen hat, 
daher, wir uns enthalten, Proben des zweckmäfsigen und 
wohlgeordneten Fleifses, der in diefen Abhandlungen un
verkennbar ift, auszuheben, und nur noch eine kleine 
Berichtigung , und ein paar zufällige Anmerkungen mit- 
theilen wollen. S. 13. med. wird dem Taylor zufolge» 
der fich auf Lambecii Prodromum hifloriae literariae beruft, 
Lambecius denenjenigen beygezählt, die colleÜiones legum 
atticavum veranftalten und fierausgeben wollen. Diebtel
le, welche Taylor im Sinne gehabt haben müfste, könnte 
doch wohl keine andere feyn, als die S. 204. des Prodro- 
mi (ed. 1710. fol.) befindliche, wo aber Lambecius, der 
auch hier den magno promiJjor hiatu macht, nicht eine 
colleltionem legum. atticarum, fondern nur eine dißerta- 
tionem de legislutione Draconis verfpricht. Weiter befin
det fich im Werke nichts für jene Behauptung. Im zwey- 
ten Abfchnitt ift dem Hrn. R, ein Schrittfteller über das 
Attifche Recht entgangen, welches uns aber gar nicht be
fremdet hat, da fein Name heut zu Tage wenigftens, 
nicht fehr genannt und fein Auffatz in einem Werke be
findlich ift, wo ihn fchwerlich jemand vermuthen dürfte. 
Diefer ift der, weiland Epoche machende Bartholomaeus 
Keckermannus, in defien Gpertbus omnibus (Genevae 1614. 
folj Tom. 11. von'p. 1039. u. f. mehrere Auffatze defexagin- 
ta rebus publicis pvifeis befindlich find , und namentlich 
p, 1069. Difputatio de re publica Athenienfi , tribus libr's 
trabiata,, wo denn im zweyten Buche von S. 1©8$. bis 
1162. die vorzüglichften Materien des Attifchen Rechts 
erörtert werden, wo freylich mitten unter einem Wuft 
von compilatorifcher Gelehrfamkeit, doch manche brauch
bare und des Aushebens werthe Bemerkung verfteckt 
liegt. Diefem fügen wir noch Schurzfleifchens Urtheil 
über die Sammlung des Petitus hinzu , in den Epißolis 
Seleßis S.- 3+3- »Lemoßkenis Scholiaßes in eruendo jure 
aitico qnod ex folo Samuele Petito nemo intelligat peritus 
ac declaret, prae aliis mihi probatur.“ Aufrichtig wü*- 
fchen wir , dafs alle Theile des Fabxiciusfchen Werks i» 
fo gute Hände gerathen mögen.
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Mittwochs, den i7teB November 1790*

RECHTSGELAHR THEIT.

Mainz und Frankfurt , , in der Andräifchen 
Buchhandl.: Wahlkapitulation des röwäfchen 
Kaifers, Leopolds des zweiten, nach dem kur- 
mainzifchen Originale zum Drucke befördert 
von Johann Richard Roth, K. Mainz. Hof
rath , Prof, und Kurm. Sekretär bey dem 
Kurf, hohen Wahlconvente. Mit kurfürftl. 
höchfter Genehmigung. 4. 1790. — 90 S. 
2 S. Vorbemerkung, 4 S. Reverfales. (Druck- 
pap. 10 gr. Schreibp. 12 gr.)

Diefs ift das wichtige Reichsgrundgefetz, auf 
dellen Erfcheinung das Publikum mit fo viel 

Sehnfucht wartete. Da daffelbe einige fehr wich
tige Veränderungen erhalten, fo glaubt Rec., es 
fey der Würde und dem Plane der A. L. Z. an- 
gemeffen , wenn er hier die Veränderungen an
zeigt, welche die ffofephinifihe Wahlkapitula
tion bekommen, die bey diefer zum Grunde liegt, 
und welche Rec. in dem Abdrucke vpr lieh bat, 
den eben der Hr. Hofrath Roth vor zwey Jah
ren nach dem Originale des Reichsarchivs mit 
äufserfter Genauigkeit beforgte. In Art. 1. §. 2. 
find die Worte „infonderheit auch die weltlichen 
„Kurhäufer, bey ihrem Primogeniturrechte, ohne 
.„daflelbe reftringiren zu laßen, “ weggefallen, 
und dem §.4 des ßten Art. nach dem Worte Präro
gativen einverleibt worden. Dagegen hat die
fer §. zwey äufserft wichtige Zufätze erhalten, 
denn nach den Worten Macht und Gewalt ward 
hinzu gefetzt, wie fie diefelbe in und aufser ihren 
Territorien hergebracht haben, und nach den Wor

ten Stand und Wefen laffen heifst es nun: „in- 
Jbnderheit wollen wir die Erz - und ^Bifchöfe bey 
dem bisher ruhig befeffenen Umfange ihrer Erz- und 
Bisthümer, fo, wie ihrer Metropolitan - und Dioce- 
fangerechtfame, dort, wo ihrius dioecefunum und ih- 
ße geijiliche Gerichtsbarkeit durch den weßphalifchen 
Frieden nicht fufpendirt iß, erhalten.“ Wem die 
wirklich gefebehene Beeinträchtigung einiger 
Reichsbifci öfe von Seiten Oefterreichs, die wirk
liche Aufteilung eines Hofbifchofs in München, 
die gedrohte Errichtung eigener Bisthümer von 
Seiten Pfalzbaierns, die mehr, als von

A. L. Z. 1790« Vierter Band, 

mächtigem Reichsftänden verfuchte Vernichtung 
folcher Gerechtfamen, welche minder Mächtige 
aufserhalb ihrer Territorien, und in jenen der 
mächtigem ausübten , ferner die Decrete der fran- 
zölifchen Nationalverfammlung, wem diefe Din
ge bekannt find, der wird die Wichtigkeit diefes 
Zufatzes fühlen, und wer die Dohmifche und MüL 
lerfche Schrift über den Fürftenbund gelefen hat, 
der wird den Einflufs nicht verkennen, welchen 
der Fürftenbund hier bewies. Im sten §. des 
nämlicnen Artikels wird die Erhaltung des Sitzes 
und der Stimme auf Reichstagen fowohl. als an
dern reichsßandifchen Verfammlungen, verfichert 
und verfprocuen, keinen Reichsftand a voto et 
feffione unter einigerley Vorwande, als noch nicht er
haltener Belehnung, nicht gefischter oder nicht er- 
theilter Beßätigung der Forwiundfchaft und Lan
des Verwaltung zu fufpendiren oder auszufchliefsen. 
Im sten §. hiefs es fonft blofs Reichs anßhlag, itzt 
ift diefs mehr beftimmt, und heifst: reichs-und 
kammergerichtlicher Matricularanfchiag, auch bat 
diefer §. nach den Worten: or entlieh gewilliget, 
den fehr wichtigen Zufatz erhalten: alfo, daß 
fothane Admißion erft nach vollßändig bewirkter 
(fualificirung erfolge, am wenigften aber felbige von 
bloßen Perfonalißen, die nicht mit vorbefchviebenen, 
an fich bereits unmittelbaren Befitzungen, verfehen 
find, Statt finden foll. Zwar war der Kaifer 
fchon vermöge des yten §. verbunden, die Comi- 
tialunterfuchung wegen der feit 1654 aufgenom
menen Fürftenund Stände zu Stande zu bringen-; 
allein da keine Zeit beftimmt war, fo unterblieb 
fie aus leicht einzufehenden Gründen. Nun ver- 
ffricht der Kaifer, diefelbe mittelß eines binnen 
^ahresfriß von dem Antritte unferer künftigen Re
gierung an zu erlaßenden kaiferUchen Commißions- 
deevets zu Stande zu bringen. Im ^ten ift das 
Verbot der Eingriffe in die Rechte der Stände nä
her beftimmt, als ehemals, denn ftatt dafs es 
fonft hiefs: in Religions- polirifchen- Juftiz- Ca- 
meral- und Criminalfachen, f0 ift das unbeftimm- 
terepolFfche, in Landeshoheits - und Regienmgs- 
Polizey - Miatär - Lehns - und Gnadenfachen ver- 
wandelt, auch verfprochen worden , befanden die 
Staate bey <hrm wohlhergebrachtm Vetferrungen 
una gefetzlichen Regierungsfermen zu handhaben,

*u ohne
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ohne darinn willküfirUche Veränderungen zu machen, 
noch zu geftatten. Im yteu §. werden die dem 
Art. VIII. §. 2. I. P. gemässe Unionen der Stände 
confirmirt, und ift: der wichtige Zufatz hinzuge
fügt: „Wir follen und wollen auch Keine Panis- 
hriefe auf Klöfter und Stifter im Reiche verlei
hen, als wo und wie Wir diefes kaiferliche Refer- 
vat rechtlich hergebracht haben.“ Man weifs aus 
den Dohmfcben und Müllerfchen Schriften, was 
unter der Regierung K. Jofephs II. mit den Panis* 
briefen vorging. Im gten §. Art. II. Hebt wie
der ein wichtiger Zufatz, indem der Kaifer auf 
allem, was auf Reichstagen oder Reichsdeputatio
nen . gefcbloffen, und durch keine nachherige 
Reichsgefetze oder das rechtmcifsige Reichsherkom
men wieder aufgehoben worden, oder bey gleichmä- 
ßigen Reichsverfammhmgen ferner gefchloflen wer
den möchte, mit Inbegriff der über den Beytritt und 
die Einwilligung zum Dresdner und Tefchner Frie
den vorhandenen Reichsfchlüffe — feft zu halten, 
und nicht zu geftatten verfpricht, dafs in Reli- 
gionsfacben jemand dem I. P., dem Nürnbergi- 
ichen Executionsreceffe und den mit andernReichs- 
ßänden oder Landfländen reichsverfajffungsmäfsig er
richteten Verträgen und diefen gemäs ausgejiellten 
Reverfalien entgegen vergewaltiget werde. Im 
7ten §. lieht Reichsgerichte ftatt Reichshofrath, 
und nachCenfirung noch: oder Beurtheilung. Im 
gten §. lieht am Ende der Zufatz: „überhaupt 
aber keine Schrift geduldet werde, die mit den fym- 
bolifchen Büchern beiderley Religionen, und mit den 
■guten Sitten nicht vereinbarlich ift, oder wodurch 
der Umftuvz der gegenwärtigen Verfaffung oder die 
Störung der öffentlichen Ruhe befördert wird.“ Wer 
wird aber ■wohl Richter feyn, welche Bücher den 
fymbolifeben entgegen, welche die Störung der 
öffentlichen Ruhe befördern ? Doch in Anfehung 
jener nicht ein Religionstheil über den andern? 
Kann ein Landesherr deffen ungeachtet in fei? en 
Staaten wirklich antifymbolifche Bücher geftat
ten? — Im Art. III. fielen die §§. $ und ig als 
nun überftüfsig hinweg; dagegen erhielt der gte

den Zufatz: überhaupt aber ihre, der Kurfür- 
ften, Vorftelhmgen und Gefinnungen, auch alsdann, 
wenn fie aus eignem Antriebe an Uns gebracht wer
den, gern vernehmen, und Uns darauf nach Be- 
fehaffenheit der Umjlände jedesmal mit kaiferlichem 
'Vertrauen zurückäufsern. Nach dem 19:00 §. der 
Jofeph. Wahlcap., der 17 ift> Hebt ein ganz 
neuer §., nämlich: „Wir Tollen und wollen auch 
„dasjenige, was von den beiden Vicariatsliöfen 
„in mittler Zeit der Vacanz, und bis wir die 
, Wablcapitulation in Perfon bcfchworen , folglich 
„das Regiment wirklich angetreten, behandelt 

und verliehen worden, es fey in jultiz - oder 
,,ünadenfacjan , in fo weit» als daflelbe die Grän- 
Wen der goldenen Bulle, der gegenwärtigen 
*\ Wahicapittihstion und des unverrückten Herkom

mens ntcr.t überfchteitct, in der alletbeftändig- 
"jicn Form genehm halten, canfirmiren und ra-

„tificiren, wie fich daflelbe geziemt und gebührt, 
„immafsen wir folches hiemit confirmiren und 
„ratificiren.“ Mit beiden Stellen verdient der 
Briefwechfd zwifchen Mainz und Pfalz im neuen 
Zufchauer Hefe 14 S. 21g aus mehr, als einer 
Rückficht, verglichen ttu werden. Im fiten §. des 
Art. IV. hat man nach den Worten: berechtiget 
find, den Zufatz beliebt: „Dagegen ivolien IVir 
attch dort, wo einmal eine Feftung von Reichswe
gen befietzt, und mit einem ßändigen Gouverne
ment verfehen ivar, folche unter keinerlei}. Vor
wand ohne Einwilligung der Kurfürßen, Fürßen 
und Stände räumen und eingehen laJJ'en, noch we
niger aber zugeben, dafs der fonfiige Grundei
genthümer fich eigenmächtig in den Befitz der Fe- 
ßungswerke fetze, oder folche wohl gar demoli- 
re. “ Im gten §. verfpricht der Kaifer: „über- 
„hauptdie von dem Reiche gefchebene Geld-oder 
„Truppenbewilligung zu einem andern Zwecke, 
„und gegen andere, als wozu und gegen welche 
„fie gefchehen, nicht anwenden zu lallen.“ Man 
fieht es leicht ein, wohin beide Veränderungen 
zielen. Der ute §. erhielt den wichtigen Zufatz 
nach den Worten „mit fich bringt“: „ffedoch 
foll den Kurfürßen, Furfien und Ständen andurch 
unbenommen feyn, wegen ihrer befondern in die 
Friedenshandlung Einflufs habenden Angelegen
heiten , ihre eigene Gefandte zu fchicken, welche 
alsdann bey den Traktaten ohne Widerrede oder 
fonßige Hindernifszuzulaffen wären.“ Im ißten 
§. find die Worte: „zwifchen unfern Vorfahren“ 
bis — „gehandelt“ weggelaffen, dagegen der 141c 
§. gänzlich abgeändert worden, und heifst der
malen; „Und ob gleich in dem Infirumento Pacis 
und den Reicksconßitutionen zu Genüge verfehen 
iß, wie weit einem Stande oder Angefeffenen des 
Reichs erlaubt fey, fich bey auswärtigen. Mächten 
in Kriegsdienße zu begeben oder einzulajfen, wo- 
bey es auch ferner ohne Nachtheil der Eandesge- 
fetze zu verbleiben hat', fo wollen IFir doch in 
der reichsväterlichen Abficht, damit das Reich der 
d’renfifeinigen Manrfchaft nicht entblöfset werde, 
für die Zukunft keineswegs geftatten, dafs ohne 
Unfere und der Kurfürßen, Furfien und Stände, 

förmliche Bewilligung jenen Mächten, die nicht 
felbft anfehnl.che Reichslande befitzen, eine Wer
bung im Reiche zugelaffen oder nachgefehen, viel
weniger die Stände des Reichs oder deffen Ange
hörige mit Verfummlung, Durchfuhr und Ein- 
quartirung der geworbenen Brlanifchaft, oder mit 
Mufterplätzen und dergleichen auf irgend eine 
Art befchweret, oder fenß in einige JVege wider 
die Reichsconftitutioneu und das Infirun.entum Pa
cis verfahren werde.“ Der ijte §. ift auch auf 
beträchtliche, durch-, bewajjnete Mannfchaft es- 
cortirte Rekrutentraüsporte, ausgedehnt; doch 
aber die Stärke dief/r Transporte nicht beftimmt- 
Worden. Im löten §. beliebte man nach den Wor
ten Icidicnzleyen hinzuzufetzen : „auch von 
Kriegs-und Friedens Zeiten, “ und im jgten <$.
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die Worte durch auswärtige Volker auszulafifen, 
wodurch beide §§. eine wichtige Ausdehnung er
hielten. Im sten §. des Art. V. ward ftatt ge
wöhnlichen gefetzt: dazu beßimmten DegüHdten; 
im 4ten §. nach Reichspfennigmeiftern wurden 
die Worte „oder Reichskaffirern“ hinzugefügr, 
und im g^n §. ftatt des zweydeutigern Reichs 
Vorwijfen oder Bewilligung blofs des Reichs Be- 
willigung gefagt. Der Art. VI. hat keine Verän
derung erhalten; dagegen ift der ifte §• Art. VII. 
folgendermafsen gänzlich verändert worden: Fer
ner fallen und wollen IVir ein ausführliches Reichs
gutachten darüber erfodern, wie die vorhandenen 
und immittels kräftig aufrecht zu erhaltenden 
Reichspolizeyordnungen zu verbeßern, und den 
itzigen Zeiturnfianden näher anzupaffen^ auch 
wie zur möglichßen Vcrbefferung der zu IVaßer 
und Lande zum Wohl des Reichs, der Stände und 
Unterthanen Beßen zu befördernden Commerzien 
des Reichs durch gemeinfame, den Verhältnijfen 
Deutfchlands allenthalben angemeßene Maafsre- 
geln zu gelangen fey. Infonderheit wollen IVir 
den für Deutfchland wichtigen Buchhandel nicht 
aufser zieht laßen, fondern das obgedachte 
Reichsgutachten auch darüber crßatten laßen, 
-wiefern diefer Handlungszweig durch die völlige 
Unterdrückung des Nachdrucks, und durch die 
Herßellung billiger Druckpreife von dem itzigen 

-Verfalle zu retten fey. Das ift alfo alles, was 
durch das raftlofe ßeftreben des König!. Preuf-i- 
fchen Legarionsraths Ganz in Betreff des Nach
drucks erwirkt werden konnte, und man mufs 
nun erwarten, ob die Reichsfürften fich vom gänz
lichen nahen Verfalle des Buchhandels durch den 
Nachdruck völlig überzeugen werden, was ge- 
wifs zu wünfeben ift. Im 4ten §. Art. VIII. ift' 
nach den Worten „und Erhöhung*' hinzugefetzt 
worden: oderauch um Prorogation folcher Er
höhung, und nach den Worten „zu erwarten, 
erinnern“ fleht itzt: „oder bey verfammelten 
„Reichstage diefelben ans kurfürftl. Collegium 
„verweifen.“ Im neunten Artikel §. 4 wird we
gen Herllcllung des Münzwefens ein eigenes Com- 
milTtonsdecret verfprocheu. Nach dem Sten §. 
des Art. X. füll auch bey Umlauf chung der Gränz
lande ohne des Reichs und dabey inrereffirter 
Stände Miteinwilligung nichts vorgenommen wer
den. In Betreff der Lehen, fondeilich in Italien, 
wird §. 10 nach den Worten „gehandhabt wer
den“ hinzugefetzt: „hingegen nicht zugeben, 
„noch gefchehen lallen, dafs gedachtem Reichs- 
„fchluITe (vom cjten Dec. 1722) durch anderwei- 
,.te, ohne des R.eicbs Willen, Zuthun und Ge- 
„nehmigung getroffene Verabredungen etwas ent- 
„.zogen werde, fondern deshalb die Gerechrfame 
„des Reichs allswege beobachten und wahrneh- 
„men." Nicht nur ■ die itaiianifchen Vafallen, 
fondern auch die lleßtze-' unmittelbarer Allodien, 
falls diefe nicht etwa in Contineuti ihre Freyheit 
nachweifen können, füllen vermöge §. 12. zur

Reichshülfe angehalten werden. Dor eilfte Ar
tikel blieb unverändert in dem 5ten §. des Art. XII. 
aber ward in Betreff der Executionsordnung ver- 
fprocben, dafs nicht nur die letzte Hand an die 
Revifion derfelben geleget, fondern auch diefelbe 
in einen fulchen Zußand gebracht werde, dafs 
der Endzweck der allgemeinen Sicherheit und IVehl- 
fahrt dadurch vollkommen und dauerhaft erreicht 
werde j zu dem Ende Wir auch bald nach ange
tretener Unferer kaiferiichen Regierung zur end
lichen Berichtigung diefer fo dringenden Reichs
angelegenheit, bey der allgemeinen Reit hs verfamm- 
lung das Erforderliche veranlaßen und befördern 
wollen. Die wichtigften Zufätze und Veränderun
gen hat unftreitig der vierzehnte Artikel erhal
ten. Bekannt ift die Behauptung der römifchen 
Curialiftcn, und noch neuerlich fagte der Pabft 
in feiner Refponfio, dafs unter den Concordatis 
Principum blofs das Afchaffenburger Concordat 
verftanden werden müffe; von der Acceptation 
der Basler Decrete unter K. Albert II. 1439, von 
der bulla confirmatoria Eugenii IV. 1447, welche 
die deutfehe katholifche Kirchenfreyheitausfichern, 
wollte man römifcher Seits nichts willen. Nun 
ift in der neuen Wahlkapitulation der Streit ent- 
fchieden. Denn im iften §. heifst es nun nicht 
mehr concordata principum, welches zweydeu- 
tig war, fondern die mit dem Pabße Eugen IV. 
und Nikolaus V. gefchloffenen Concordate. Ge
gen diefe und fovftige Privilegien u. f. w. der 
Stifte foll nicht gehandelt werden „durch Erthei- 
lung unförmlicher oder Erfchwerung gewöhnlicher 
Gratien, durch befonders allzußarke und noch 
nicht retaxirte Annaten, durch Rcfignationen, 
befonders in favorem tertii, noch durch 
Ertheihlng eines breve e ligibilita tis, oder 
Verleihung einer Präbende an einen Mann, der 
kein gebohrner Deutfcher, und mit keinem teßi- 
monio idoneitatis von dem ordinario be
ließ icii verfehen ift. In Betreff der Nuntien 
ward §. 3 der Zufatz gemacht: ,,Da an er die 
fchon l.rng gedauerten Befchwerden der deutfehen 
Nation gegen die Eingriffe des römifchen Hofes 
überhaupt, befonders in Betreff der Nuntien, 
noch unerledigt find; fo wollen Ilir über diefes 
alles die unauffchiebliche Erfüllung eines ange- 
meffenen, und zum Theile von Unferm k oifaiwer 
am Reich, ^fofeph II. glorwürdigen Andenkens, 
den yten Auguf i/SS geföderten Gutachtens nach 
dem Antritt^Unferer Regierung fogieich in ^Erin
nerung bringen, und den darüber zu faßenden 
Reichsfchlufs auf das baldigße zu befördern 
bedacht feyn.“ Im vierten anftatt ihrem 
ordentlichen Gerichte heifst es nun: von ihrem 
ordemlichen iveltlichem Gerichte, oder einen 
Gffiaalen , als ju die e delegato p rin dpi s, 
wodurch alfo allem Recurs nach Rom vorgebeugt 
worden. Im 5ten §. wird wegen der Judicatur 
folgender wichtige Zufatz nach den V» orten „ge
laßen werden möge“ gemacht: „Da es aber Ge

lli 2 gen
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genflande giebt, die ohne Zweifel zur geißlichen 
(Gerichtsbarkeit gehörenfo wollen IFir, wenn 
über folche geißliche Sachen ein Procefs entßeht, 
die BifchÖfe nach Maaj'sgabe der Fürflenconcor- 
date bey der erßen, die Erzbifchöfe bey der zwo- 
ten Inftanz, und diejenigen Erz- und Bifchöfe, 
welche dem Pabße nach der Wahl des Pvovinzial- 
oder biöcefavfynods, oder mit Beyrath ihrer Dom
kapitel für die dritte Inßanz tüchtige Richter vor- 
gefchlagen haben, oder vorfchlagen werden, kräf- 
ligß fchützen, dafs jede geißliche Streitfache in 

dritter Inßanz vor keine andere, als -die vorge- 
fchlagenen und vom Pabße genehmigten Richter 
unmittelbar gebracht, .und von Ihnen colle^ia- 
iiter im Namen Sr. päbßlichen Heiligkeit ab- 
geurtheilt werde, jedoch find hiervon'die cau- 
fae maiores in jure expreffe enumera- 
tae ausgenommen-, durch welchen Zufatz denn 
auch der bisherige gröfse Streit in der deatfchen 
katholifclien Kirche gehoben ift.

QBer Befchluß folgt.")

KLEINE SCHRIFTEN.

Philologie. Halle. Ein Ferfuch, den Terenz fo zuüber- 
fetzen, dafs er Terenz bleibt, von Hn. Rector Schmieder 1789* 
30 S. 8- Es verfteht fich zwar fchon an (ich, dafs eine 
Reberfetzung eines Schriftfte’lers, verdient fie anders die
fen Namen, dem Charakter des Originals treu bleiben mufs; 
'da aber diefe Treue eine fo fcltene Tugend ift, fo mag im- 
iner der Zuhitz auf dem Titel gegenwärtigen Verfuchs 
nicht überftüffig feyn. Ueberzeugt von dem Nutzen, den 
eine ftrenge Prüfung fremder Ueberfetzungen tür Jünglin
ge hat, liefert der Vf. felbft eine Ueberfetzung von ein 
Paar Scenen aus zwey verfchiedenen Stücken des Terenz 
in reimfreyen Jamben, die er, mit rechtfertigenden An
merkungen begleitet, der Prüfung der Jugend übergiebt. 
Wir glauben, dafs auch Männer mit diefem Verfuche zu
frieden feyn können, und haltenden Vf. für berechtigt, 
es nicht dabey bewenden zu lallen, wie er denn auch nun 
bereits die Ueberfetzung des Mädchens von Andros und 
des Eunuch geliefert hat. Wir müßen uns mit ein 
Paar Proben, die den richtigen Blick des Ueberfe- 
tzers verrathen, begnügen. In den Brüdern Auf
tritt I. wurde fonft immer Micio allein redend gedacht, 
und Storax, den er anredet, für eine ftumme Perfon ge
halten. Dagegen der Ueberfetzer, aus guten Gründen, 
den Dialog der erften Verfe alfo abtheilt: „Miciot Nun, 
Storax! kam denn Aefchinus die Nacht vom Sthmaufe nicht 
zurück? Storax. Nein, keiner auch der Sclaven, der, 
ihn zu begleiten, ging!“— Im V. 10. Fxor, Ji ceßes, 
cogitat — tibi bene eße fall, cum fibi fit male. Der Ue- 
berfetzer bemerkt mit Recht, dafs die brau nicht über das 
AlDinausgehen , fondern mit Recht darüber Befchwerden 
führt, dais fie fo lange allein bleiben mufs: er verbindet 
daher: foii cum fibi fit malet die Frau denkt, — du feyft 
beym frohen Eeft vergnügt, wenn fie — einfamer Kummer 
quält! — Aus dem fich felbft Strafenden ift des erften 
Aufzugs zweyter Auftritt überfetzt. Chremes Worte: quam 
veilem Menedemum invitatum, ut nobiscum hodie eßet, am- 
plius, vt hanc laetitiam nec opinanti primus obiicerem do- 
mi! find alfo übergetragen : Härt1 ich doch den Menedemum 
genöthigt, heut mit mir zu fpeifen, und noch mehr, dafs 
ich bey mir, was er nicht hofft, ihn diefe Freude neu ge- 
nielsen Jäh! Weil Menedem, nach dem Vorhergehenden, 
bereits eingelad n war, fo nimmt der Vf. invitatum hier 
in einem ftärkern Sinn für: batt’ich doch nicht nachgelal- 
fen, bis ich ihn erbeten hätte. Ob diefs der Sprach 
gebrauch erlaubt, ift uns zweifelhaft- Wir find ge
neigter , eine griechifche, dem Terenz auch fonft geläufi
ge Conftruction, anzunehmen für quam veilem , ut nobis- 
cum hadie eßet Menedemus invitatus, d. h, wie wünfehte 

ich, M. hätte meine Einladung, lieut bey mir zu eßen, an
genommen! Das in der Ueberfetzung- befindliche Wört
chen Jäh vertheidigt der Vf. alfo: ,,Es ift nicht Einfchieb- 
fel. Der gutherzige Chremes möchte dem Nachbar gern 
die Freude machen, warum? um an den Umaimungen des 
Vaters und Sohnes felbft feine Freude zu fehen.“ Warum 
fchiebt aber der Vf. dtm Chremes diefen egoiftifchen Ge
danken unter, da ihm, nach Terenz, nur daran lag, dem 
Freunde eine unerwartete Freude zu machen ? Primus glaubt 
der Vf. durch neu erfchöpft zu haben, gleich, als wenn 
Chremes den Menedem fchon einmal die Freude , den ver
lornen Sohn wieder zu finden, hätte geniefsen fehen!

.Leipzig: Carl Gottfr. Schreiter, Phil Prof., de Ho
ratio, Plutonis aemulo, eiusque epiftolae ad Pifoncs cum 
huius Phaedro comparatione. 37 S. 4. Nach einer 
allgemeinen hiftorifchea Einleitung über die Gefchichte 
der Auslegungen des Sendichreibens an die Fifonen, ftcllt 
der Vf. die fmnreichc \ ermuthung auf: Horaz habe den 
Platon. Dialog, Phaedrus, hier vor Au.en gehabt, und 
von dem, was Plato von den Werken der Beredcfmikeit 
fagt, die Anwendung auf die Werke der Dichtkunft ge
macht. Am längften verweilt der Vf. dabey, zu zeigen, 
dafs Plato s und Horazens Genies fehr vuwaidt waren, 
dafs die dialogifche Form der Platoni fehen Werke fehr 
dem römifchen Satirenr und Epifteldichrer zu ftatt kam, 
dafs diefer die gemeinnützige Sokiatitche Philofophie allen 
unnützen, hochfliegenden Speculatienen vorzog, und im
mer auf die Weisheit des Lebens hinwies. £Man folite den
ken , gerade darinn weiche er von dem, oft in Spitzfin
digkeiten und transcendenten Grübeleyen fich verirrenden, 
Plato, ab!) Den Charakter beioer Männer fchildert der 
Vf fehr freßend S. 12 in diefen wenigen Worten : ,,Piato- 
nem dixerim , poeticae aptiorem , ingenii fui ubertatem et 
copiam ad philofophiae fpatia illuminunda et exornanda 
contuliße; flaccum , animo ad phitojophiam nato , feveri- 
tatem et gravitatem eins mufarum culu, et elegantiorum 
literarum Jtudia temperaße uc difiinxiße.“ Erft z>. wird 
durch die Darftellung des Inhalts von Plato’s Phaedrus ge
zeigt, dafs im Ganzen faft einerley Ideer.gang, ähnliche 
Grundfätze und ähnliche Zwecke in Horazens Sen fchrei- 
ben, wie dort, herrfchen. Die Vergleichung bleibt itzt 
nur noch im Allgemeinen Rehen ; foll aber in dei Folge 
durch eine genauere Gegenemanderhaltung der Hauptftücke 
der Epiftel an die Fifonen und des Phaedrus weiter aus ein
ander gefetzt und gerechtfertigt werden. Alsdann wird lieh 
auch mit mehrerer Sicherheit über des Hm Vf, Icharliin- 
nige Hypothefe urtheilen laßen!
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ALLGEMEINE
L I TERA T UR-ZEIT UNG

DcnnerftagS) den igten November 1790»

RECHTSGELAHR THEIT,

Mainz u. Frankfurt, in der Andräifchen 
Buchh.: Wahlkapitulation des römifchen Kai- 
fers Leopolds des zweyten etc.

QBefchluß der im vor. St. abgebrochenen RecenftonT)

Der Art. XV. blieb, wie er war; der §. g. des
XVI. Art. ward aber auf folgende Art abge

ändert : „Lnfonderheit wollen Wir an das Reichskam- 
mergericht für Uns allem keine Injlruetionen noch In
hibitionen , eben fo wenig auch in particulari an 
Unfern und des Reichs- Kammerrichter in ^ufiiz fachen 
keine Verfügung, noch auch Refcripte auf Einfen- 
düng der p r o t u eo 11o r um p l e n i et fenatuum 
erlaffen, fondern dafern etwas an diefes Gericht zu 
verfügen, dafs folches von Uns und des Reichs Kur- 
fiirften, Fürften und Ständen zugleich gcfchehe, in 
Obacht nehmen, überhaupt aber ermeldtes kaiferli- 
che - und Reichskammergericbt bey feinen Ge- 
rechtfamen, Gerichtsbarkeit und reichskonftitu- 
tionsmäfsigen Verfaffung, Ehren und Anfehen 
gegen männiglicken in alle Wege fchützen, er
halten und handhaben, und der §. 15 erhielt nach 
den Worten „Rathe refolviren“ den Zufatz: und 
den vorgefchriebenen modum als eine form am 
effentialem beobachten. Es fallen jedoch diefe 
ein Uns von dem Reichshofrathe zu erftattende Vota 
bey ffaftizfachen überall nach Anleitung der Reicks- 
hofrathsordnung mir in dem §. 13 et 20 Tituli V. 
derselben beftimmten Fällen, oder wenn wichtige den 
allgemeinen und off entliehen Ruheftand betreff ende Um- 
fiände mit eintreten, Statt finden, und durch diedar- 
auf zu ertheilenden Refalutionen fall die ^uftiz nicht 
fiftiret, fondern befördert werden. Im Art. XVII 
wurde der §. 3. fo abgeändert: Und immafsen die 
Aufrechterhaltung des gedachten Knmmergerichts 
und der heilfamen ffujtiz erfodert,, dafs nicht allein 
die in vorigen Zeiten gewöhnlich gewefenen Ordinari- 
vifitationen des kaiferlichen und Reichskammergerichts 
nebft den damit verknüpften Revifionen hinwieder in 
Gang und Ordnung gebricht, fondern auch den in 
letztem (bey Ermanglung des remediirevifionis, 
ftd comitia genommenen häufigen recurfibus 
Ziel und Maaß gefetzt we.rde; als wollen Wir fobßld
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•nach angetretener Unferer Regierung Uns nicht nur 
zur befördern Angelegenheit feyn laffen, daß über 
den herzu fettenden Gang der Ordinari- Reichsvifi- 
talionsdeputation und der dabey vor zunehmenden al
ten und neuen Revifionsfachen ein künftiger Reichs- 
fchlufs zu Stande komme; fondern da auch die an 
die Reichsverfammhtug bisher genommenen oder künf
tig zu nehmenden Rekurfe fowohl an fich als in Ab
ficht ihrer Wirkung eine gefetzliche Vorfchrift und 
Befiimmung erfodern, fo wollen Wir gleichermaßen 
zu Erzielung eines den Reichsfatzungen und der ^u- 
ßiz gemäßen Regulativs alle Beförderung thun, und 
immittelft keineswegs hindern, dafs diejenigen Re- 
kurfe, die itzt zur Vornahme reif find, nach vOrder- 
famfl auf dem Reichstage feftgefetzter Ordnung der 
Vornahme, auf allenfcdlfiges Andringen der Rekur
renten einsweil vorgenommen, und nach den hey je
der Sache vorliegenden befandem rechtlichen Gründen 
erledigt werden können, die §§4— 12 einfchliefslich 
aber fielen weg. Die Art. XVIII. XX. XXI. XXIII. 
XXVI. XXVII. XXVIII. XXIX. blieben ganz un
verändert. Im Art. XIX wurden die §§ 6 u. 7. 
auf folgende Art näher und deutlicher beftimmt: 
„Wenn auch Landftände und Unterthanen wider 
ihre Obrigkeit in Privatfachen, welche die landes- 
fürftliche Kammer betreten, Klage führen: fo fallen 
und wollen Wir diefe bey ihren ordentlichen Landes
gerichten entfeheiden laßen, weder den Reichsgerich
ten geflatten, über falche Klagen in letzter Inftanz, 
wenn Pr ivilegia de non app el l a n d o vorha n- 
den find, und darinn kein ausdrücklicher Vorbehalt 
enthalten, oder ein anderes durch Verträge mit den 
Landfckaften und Obrigkeiten nicht beftimmet ift, zu 
urthAlen. Auch fallen und wollen Wir bey andern 
KlagfacheH der Landftände und Unterthanen wider 
ihre Obrigkeit, infonderheit, wenn es die landes
herrliche Obrigkeit und Regalien, fowobl über
haupt, als in fpecie die jura collectarum, armaturae, 
fequelae, Landesdefenfion, Befatzung der FeRun- 
gen und Unterhaltung der Garnifon, nach Inhalt 
des Reichsabfchiedes vom Jahr 1654 § : Und gleich
wie etc. und dergleichen betrifft, ad nudam inftan- 
tiam fubditorum keine Mandate oder Refcripte, wel
che ^Anordnungen in meritis caufae enthalten, we
der Ordinationen, noch Protectoria oder Conferva- 

'toria ertheilen, fondern nach Inhalt jetztg ©dachten
K k k Reichs- 
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Reichsabfchiedes §: Benebens Tellen Kammerrich
ter etc. and §: Was dann Kurfürften, Fürftenand 
Ständen etc. zuvö'rderft die Austräge in Acht neh
men“ und der §.7. heifst: Wo aber in Sachen, da 
Landflände, Unterthanen, oder in den Reichftädten 
die Bürger oder deren Ausfchüffe wider ihre Obrig
keit Klage führen, die Jurisdiction fundiret, dan- 
noch, ehe und bevor die Mandate, Refcripte oder 
etwa in deren Stelle tretende Ordinationen ergehen, 
die beklagte Obrigkeit jedesmal und in allen Fällen 
mit ihrem Bericht und Gegennothdurft zuvorderft 
yernenmen, geftalten bey deffen Hinterbleibung 
ihnen geftattet und zugelaffen feyn foll, folchen 
Mandaten oder Refcripten, welche Anordnungen in 
meritis c a uf a e enthalten, auch Ordinationen kei
ne Paridon zu leiften, und wenn alsdann fich 
befinden würde, dafs die Unterthanen billige Ur- 
factie zu Klagen haben, dem ProtFeffe fchleunig, 
doch mit Beobachtungder fubftanti&lium abhelfen, 
immittelft gleiec« ohl fie zum fchuldigenGehorfa- 
me gegen ihre Obrigkeit, anweifen.“ Im Art. 
XXII. hat der einzige §.4. im Betreff der Mifs- 
heuratheu nach dem Worte Mifsbeurath die Aus
dehnung „oder einer gleich Anfangs einge gangen er 
mßrganattfchen Heurath** und nach den Worten 
;,für null und nichtig anfeken und achten“ den 
Zufatz erhalten : „Soviel aber die noch erfodet liehe 
„nähere Beflimmung anbetrifft, was eigentlich noto- 
„rifche Mifsheurathen feyn, wollen wir den zu einem 

■ „darüber zu faj]enden Regulativ erfoderlichen Reichs* 
„fchlufs bald möglichft zu befördern uns angelegen 
„feyn laffen.“ In Afifehung der Reichshofrätbe 
ift im §. 10 der Zufatz gemacht worden: „auch 
foll kein Reiehshofrath feine Stelle anders, als nach 
vorher gegangener rechtlichen Cognition und darauf 
erfolgten Spruch Rechtens entfetzt werden,“ Das 
follte jeder deutfc.be Landesherr befchwören 1 
Dann hätte vielleicht mancher Rath mehr Muth, 
und der Despotismus fände nicht foviel Liebha
ber und Vertheidiger!! Im Art. XXV. §.7. fteht 
nach den Worten „befreyt feyn“ der merkwürdi
ge Zufatz: IFe dann auch der Stände Gefandte, 
Refidcntcn, Gefthäftsträger und Angehörige, die nicht 
bejonders bey dem Reichshof rathe zu, allda anhängi
gen Proceffen legitimiret find, von aller ff urisdiction 
nicht nur, wie vorgedacht, des llofmarfchalhimts 
und aller erbländifchcn Gerichtsfeilen, fondern Huch 
dis Reichshofraths gänzlich befreyet feyn und ver
bleiben follen. Im Art. XXX., wurde der §.3. der 
Jofephinifcßen Kapitulation ausgelaffen, und die 
§§. 3 u. 6. aus der Wabkapitularion Franz des er
ften wieder eingerückt.

Dies find nun alle Veränderungen diefes Reiohs- 
grundgefetzes. Wichtig find mehrere, wie nn- 
fre Lefer aus diefem getreuen Auszuge erfehen 
haben werden; aber wer mag den Finger verken
nen, der hier den Faden führte, wer nun noch 
die Allgewalt des pokifcaen Schriftftellers läug- 
nen? Leicht wäre es Ree. gewefen, über ver- 
fchieaeae Aenderungen lUatsrecbthche ßeiaer- 

kungen niederzufchreiben, allein theils erlaubte 
diefes der Raum der Blätter nicht, theils glaubt 
Rec., es werden noch eine Menge Schriften dar
über erfcheinen, und dann kann ein Rec. fich 
um fo beftimmter und weitläuftiger erklären. In 
Rückfickt diplomarifcLer Genauigkeit verdient 
diefer Abdruck gewifs allen Glauben, indem der- 
felbe unier den Augen des Archivars veranftaltet 
ward. Um fo mekr befremdete es aber auch Kec., 
nicht nur zehn Druckfehler angezeigt zu finden, 
fondern auch noch einige an ere nicht bemerkte 
anzutreffen. So ift z. B. das Wort Citirung im §. 
7. Art. II. mit Schwabacher gedruckt, und alfo 
als neues angeführt, da es doch in der Jofephi- 
nifeben fteht. So fteht S. 20. Z. 1. ftatt gedachte, 
dachte; fo fehlt S.53. Z. I. das Wort der; fofteht 
die Seitenzahl 49 ftatt 47 u. f. w. Rec. erwarte
te auch nach den öffentlichen Ankündigungen in den 
Frankfurter Zeitungen einige Anmerkungen zu 
diefer Capitulation; er vermuthete, Hr. R. würde 
hie und da, wenn auch nicht ftaatsrechtiiche Be
trachtungen, doch Gefchichte der Veränderungen 
hinzufügen. Berechtigt war das Publikum, dies 
von einen Staatsrechtslehrer, vom Sekretär beym 
Wa.viccnvente zu erwarten! Aber Hr. R. fand für 
gut, in der Vorrede von 37 Zeilen von fonft 
nichts, als den ausgelaffeuen Stellen, Rechenfcbaft 
zu geben. Itn ganzen Werke findet man nicht 
eine Bemerkung, nicht einen lE'mk von der Wich
tigkeit der Veränderungen und Zufätze. Das 
hätte das Publicum von Hn. R. doch wohl erwar
ten follen.

ARZNEYGELAHRT HEIT.

Frankfurt u. Leipzig, b. Hertel: Dr. W. Ca
dogans Abhandlung von der Gicht und allen 
langwierigen Krankheiten als Folgen von einer- 
ley Urfache betrachtet nebft einem Rorfchlag zu 
ihrer Heilung nach der englifchen zehnten 
Ausgabe überfetzt- Zweifle deutfehe Auflage 
mit einer Vorrede von Dr. W. H. S. Buch
holz, F. Sächf. Bergrath. 1790. 130S. ing. 
<7 Sr-> „ .

In diefer gutgefebriebnen und gutüberfetzten 
Abhandlung wird der Satz durchgeführt, dafs faft 
alle chronifche Uebel nicht von vorübergebenden 
Urfachen, als-'von Erkältung u. f. w., wie es die 
Kranken gerne wollen, fondern von unfrer un
natürlichen Lebensart entliehen, deren Fehler 
der Vf. auf Trägheit, Unmäfsigkeitund Gemüths- 
unruhe zurückbringt. Er zeigt, dafs Arzney- 
mittel nur lindern, nie keilen, öfterer aber gar 
nicht nützen können, dafs ihr Gebrauch häufig 
fchade, dringt auf Hebung der erften Urfachen, 
die das Uebel gründeten und unterhalten und em
pfiehlt daher Bewegung, Mässigkeit undGemüths- 
ruhe, worüber er fich denn ausführlich erkläret. 
Diefe kleine Schrift enthält grofse Wahrheiten, 

die 
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die nicht genug in Umlauf gebracht werden kön
nen und deren oft zu einfeitige, parteyifche Dar- 
ftellung in einer populären Schrift vielleicht nicht 
ganz unzweckmafsig ift. Wir wollen nicht hof
fen, dafs die Lefer blofs auf feine viel zu weit 
getriebne Warnungen gegen den Gebrauch der 
Arzneymittel achten und feine belferen diäteti- 
fehen Vorfchriften vernachläffigen werden. Ge
gen Brod und Wein ift er fehr eingenommen. Al
les gilt von allen chronifchen Krankheiten, ift aber 
mehr auf Gicht angewendet. Oft ftöfst man doch 
auf unrichtige Vorft:ellungsarten, die in der deut- 
fchen Ueberfetzung hätten berichtigt werden fei
len, fo z. B. im Abfchnitt von der Trägheit, wo 
der Vf, ganz fonderbar und wider alle anatomi- 
febe und phyfiologifche Begriffe von demEinllufs 
der grofsen und kleinen Gefäfse auf die Bildung 
der Säfte unfers Körpers und der Noth wendigkeit 
der Bewegung fpricht. Durch die kleineren Ge
fäfse, die kein Blut aufnehmen können, fcheiäe 
fich das ßlutwaffer ab, durch; noch kleinere die 
Lymphe und durch die kleinften eine unmerkliche 
Dünne. Diefe Veränderungen , die in :den Gefä- 
fsen und Säften vorgehen follen, befebreibt er 
fehr anfcbaulich. Die Kräfte des Herzens und 
der Pulsadern.reichten nicht zu, die Säfte in die 
Gefäfse zu bringen, um fie da zerreiben, duvchße- 
ben, faubern zu laffen. Alle Muskeln des Körpers 
müfsten niirwt'rken und das veranlaße nur Bewe- 
wegung. Hn. Buchbolz Vorrede enthält einen 
Auszug und eine Empfehlung d. r Schrift, das Lob 
des Seidfchützt r Bitterwafftr in den Anfällen vom 
Podagra, (man nimmt einige Morgen hintereinan
der fo viel, dafs 5 — 6 Stühle erfolgen) und des 
Reibens mit wollenen Handfchusten oder mit gre
isen trocknen Badefchwämmen beym Mangel von 
Bewegung.

Göttingen, b.Dieterich: Bemerkungen über die 
Natur und Heilung der Bruß entzündun gen für 
angehende Aerzte von Dr. D. IF. Sachtleb'en, 
PractiCus und Accoucbeur zu Lippftadt. 
1790. 37° 8. 8. ohne Vorrede. (16 gr.)

Eine Abhandlug, die dem Vf. die Erlaubnifs 
verfchafte, in den Preufsifchen Staaten die Arzney- 
kunft ausüben zu dürfen und von der das Ober
collegium medicum zu Berlin, dem er fie überge
ben mufste, urtheilte, dafs fie mit Fleifs und Be- 
lefenfeeit ausgearbeitet fey. Die verfchiednen Ar
ten von wahrer und falfcher Entzündung, der 
Theile, die in der Brufthöie liegen , find der Ge- 
genftand derfelben, den Hr. S. fo behandelt, dafs 
man ibn als ein Mann kennen lernt, dem die 
jetzt berrfchenden Ideen geläufig find und der 
fie aus den beffern Schrifcfiellem gefchöpft hat. 
Aber da * r fie weder i» neuer Verbindung darzu- 
fiellen und durch feines Räfonnement intereffant 
zu machen wufste, noch aus einem Schatz von 
felbfterworbuen Erfahrungen anfchaulicher, be- 
ftimmter, bereichert und berichtigt konnte her

vorgehen laffen, fo hätte er diefe Schrift unge- 
druckt laffen follen. Das Gute, das fie enthält, 
findet fich in fo vielen Büchern, die in den Hän
den jedes Arztes find und wird mit mehreren Nu
tzen aus diefen gelernt werden, die bald zeigen, 
wie die belferen Heilmethoden erfunden, bald, 
wie fie ausgeübt wurden und wirkten und io 
den Lefer zum beobachtenden, feibftthätigen, er
findungsreichen Arzt bilden. Die voliftändigfte 
Compilation bringt doch nur todte Erkenntnifs 
hervor und nicht den Geift, der fie anzuwenden 
und felbft zu finden weifs. Die weitläuftigen bis 
zur S. 79 fich erftreckenden Bemerkungen über 
die Fieber überhaupt enthalten, nebft fehr gemei
nen Sätzen, unfruchtbare und nicht gut ausgeführ
te Erörtrungen über die Definition des Eiebers. 
Die Menge von alltäglichen Recepten, die allent
halben eingefchaltet werden , können nur einer 
fehr elenden Claffe von Leiern angenehm feyn, 
auf die kein Scbriftfteller Rückficut nehmen foll
te. Nach S. g. follen Stoll, Fritze und Finke die 
Lehre von den Fiebern am mehrften bereichert 
haben, ein Satz, den wir für fehr paradox halten. 
Hr. S. nimmt den Sitz der Entzündungsfieber und 
alfo auch der Bruftentzündungen im lymphati- 
fchen Syflem an, ohne Gründe für diefeMeynung 
anzuführen. Es wird jetzt immer mehr Mode, 
den Sitz der Krankheiten hier aufzufinden und 
man macht es fich fehr bequem, indem man es 
für unnöthig hält, den Beweis davon zu führen 
und fchon Licht genug zu haben glaubt, wenn 
man auch den Fehler des lymphatifchen Syftems 
nicht beftimrnt, der den Krankheiten zum Grund 
liegen foll. Den Gebrauch der Veficatorien be- 
fchränkt er auf den Fall, wenn das Uebel rhev- 
matifcaer Art ift oder die Bruft eines Reizes be
darf, um fich vom Schleim zu befreyen. Erkennt 
alfo die vortheilhaften Wirkungen eines Gegen
reizes nicht.

Marburg, in d. akadem. Buchh.: Syftematijche 
Lehre von den einfachen und gebräuchlichßen 
zufammengefetzten Arzneimitteln. Zum Ge
brauch feiner Vorlefungen entworfen; von 
Conrad Moench, Heffen-Caffelfchen Hofrath, 
der Arzneygel. ‘Doct. 11. ord. öffentl. Lehrer 
der Botanik zu Marburg. 1789- 412 8, 
gr. 8-

Des Vf. Hauptabficht war, die Arzneymittel, 
nach ihren vornehmften Wirkungen und Eigen- 
fchaften zu ordnen, und ihre vorzüglichften Wir
kungen , ihre Gaben und Vermifchungen genau 
zu beiiimmen.

Um die Klaffen zu beftimmen, zu welchen ei
gentlich die verfchiedenen Arzneymittel in Be
tracht ihres Effects gefetzt werden mufsten, hat 
der Vf. dabey die Hauptwirkung jedes befondern 
Mittels, zur Richtfchnur genommen; eine Ver- 
fahrungsart, die man gewifs in jedem Betracht 
billigen wird, je mehr man aus Erfahrung weifs,

Kkk 2 wie 
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wie grofs die Verwirrung in den Begriffen ift, die 
durch Beftimmung der Nebenwirkungen, veran
laßet wird. Die Arzneymittel felbft, hat der Vf. 
aus den drey Reichen der Natur zufammengetra- 
gen, und fie nach dem Linne benannt. Bey den 
rohen Arzneyen hat er, aufser den fyftematifchen 
Namen, auch ihren Geburtsort, fo wie die ein
zelnen von ihnen gebräuchlichen Theile , nebft 
ihrer Güte, Eigenfchaften und Kennzeichen u. f. w. 
angegeben. Die Anzahl der hier aufgeführten zu- 
fammengefetzten Arzneymittel, ift fehr einge- 
fchränkt; dabey find aber die pharmaceutifc<en 
Zubereitungen Angegeben, und die kürzefte Ver- 
fahrungsart angezeigt worden. Dafs der Vf. 
Murraijs hierhergehörige Schriften fleifsig benutzt 
hat, gefteht er felbft zu; Rec. mufs aber zu fei
ner Ehre bekennen, dafs er fie, als ein fachkun- 
digerMann, mit Auswahl benutzt hat. Wir ha
ben an diefem Buche, dafs die Arzneymittellehre, 
nach einer ganz eigenen , unfrer Meynung nach 
aber fehr zweckmäfsigen Art vorträgt, zu viel 
gute Eigenfchaften gefunden, als dafs wir nicht 
einige kleine eingefcblichene Irrthümer, mit Still- 
fchweigen übergehen füllten; doch können wir 
nicht verfielen , dafs der Vf. in Abficht auf die 
Richtigkeit in der Sprache, zuweilen etwas nach' 
läffig gewefen ift-

Zittau, b. Schöps: William Deafe s, Wund
arzts— zu Dublin, erfahrungsmäfsige Heilart 
dev Lußfeuche und der damit vergefelifchafteten 
venerifchen Zufälle. Aus dem Englifchen über
fetzt, mit Anmerkungen, Zufatzen und einem 
Regifter begleitet von Chriflian Friedrich Mi
chaelis, D. und Arzte am Johannishospital 
zu Leipzig. 1790. 162 S. g. (12 gr.)

Das Original kam fchon 1781 zu Dublin heraus: 
Ur. Michaelis , der überhaupt fich alle Mühe ge
geben hat, den Vf. zu erläutern und zu berichti
gen , hat alfo Gelegenheit genug gehabt, die Be
merkungen der Neuern über die Luftfeuche in 
Anmerkungen beyzubringDer Vf. behandelt 
erft die Localzufälle der.Luftfeuche, dann auch 
die allgemein gewordene Krankheit Dan Trip
per heiß er mit entzündungswidrigen Mitteln und 
giebt in dem entzündlichen Zeitraum Purganzen. 
Hr M. i hätte den Vf. billig verbeflern und be
merken füllen, dafs Purganzen aller Art zur Hei
lung des Trippers feiten, oder nie nöthig find 
und dafs, falls ja purgirt werden mufs, fich we-, 
der Salze noch die Jalappe fcöicken, welche bei
de Mittel der Vf. vorfeblägt, der doch zugleich 
bemerkt, dafs alle harzigen Purgirmittel fchadeu. 
Zu Ende des Trippers giebt er ohne Noth Queck- 
filber, uud mit der Queckfilberfalbe heilt er die 
allgemein gewordene Luftfeuche, aber fo, dafs 
die’Salbe .den Speichelflufs nicht zu heftig erregt, 
In einem befondern Anhang liefert Hr. M. feine 
Bemerkungen über die Luftfeuche der jieuge-

bohrnen Kinder. Er tritt der Meynung Hunters 
bey und verfichert in 30 Jahren nie gefehen zu 
haben, dafs ein Kind die Luftfeuche mit auf die 
Welt brachte. Sehr gut bemerkt er auch, dafs 
man die Augenentzündung neugebohrner Kinder 
nicht für venerifch halten mülle, weil fie von 
ganz andern Urfachen herrüiire. In einem 
anfern Anhang befchreibt Hr. Hahnemann die Be
reitung feines auliöslichen Qaecklitbers genauer.

Münster, b.Perrenon: Medicinifch-praktifche 
Bibliothek für Herzte und Wundärzte von D. 
Carl Georg Theodor Kortum, und D. ffohann 
ChrißopkSchäffer, Aerzten zu Dortmund.Zwey- 
ten Bandes erftes Stück. 1790. 266 S. 8- 

Wir haben bey Anzeige des eriten Bandes un- 
fer Urtheil über diefes nützliche Werk uupar- 
theyifch gefallt und Rec. hat das Vergnügen, mit 
Grund verficbern zu können, dafs es in der Fort- 
fetzung an Güte gewonnen habe. Die Anzeige der 
Schriften find weitläuftig und belieben mehr in 
Auszügen des Merkwürdigen, was in jeder Schrift 
vorkommt, als in eigentlicaer ßeurrheilung ein
zelner Gegenftände. Die Recenfionen aus andern 
Blättern, die mau in den erften Theil aufgenom- 
men hatte, findet man in diefem auch nicht, fon- 
dern blofs die eigene Arbeit der Verfaßen Drey 
kleine akademifclie Schriften von dem würd.gen 
Greis, Hn. Prof. Leidenfrofi, find ausführlich, 
wie fie es in allem Betracht verdienten, ange
zeigt, de aßhmate, de tinnitu und de fufurru au- 
rium, Da faft von jeder Akademie in Deutfch- 
land die kleinen Schriften leichter zu bekommen 
find, als von Duisburg, und die Leidenfroftifchen 
Schriften ihren grofsen und ausgezeichneten 
Werth für den ausübenden Arzt haben und voll 
von Scharffinn und den Refultaten einer langen 
und mit dem gröfsten Fleifs fortgefetzten B< eb- 
achtung find, fo wollen wir die Vf. recht lehr 
bitten, in diefem Stück ihrem Versprechen und 
ihrem Plan treu zu bleiben.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Euchern find Fortsetzungen 
erfchienen:

Leipzig, b. Schneider: Familiengefchichteder Ro~ 
fenbufche. 2ter Th. 1790. 175 S. 3ter Th. 
314 S. §. (1 Rthlr. 8 gr.)

Ebend., b. Jacobäer: Erbauliche Belehrungen 
chrifll/ich vernünftiger Bibelfreunde über die Ge* 
fchiclite der Israeliten, nach dem ziveifen Buch 
Mofe. Zu Privatandachten ausgearbeitet vOh 
ff D. G. Weiler, ßtes Bdch. 1790. 202 S. 8-

Ebend., b. Böhme : Moritz Wilhelm Wenzel von 
Brunau, ster Th, 1790. 310 S. 8- <2C> gr.)
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ERDBESCHREIBUNG.

London : Pitturesque Antiquities of Ssoiland 
etched by Adam de Cavdonel. Part, I. et II. 
1788- gn 8* (

Hr. v. C. hat fchon ein ähnliches Werk her
ausgegeben, das mit Beyfall aufgenoramen 

wurde, welcher dem gegenwärtigen gewifs auch 
nicht fehlen wird. Es ift durch Format und nicht 
zu grofse Stärke für den Reifenden in Schottland 
äufserft bequem, um ihn aufmerkfam auf die Ue- 
berbleibfel der Caledonifchen Pracht zu machen, 
und ibn zu ihnen zu leiten. Vor jedem Bande 
liehet eine Einleitung; die vor dem erften giebt 
Nachricht von denKlöftern der Mönche und Non
nen, und den Hauptkirchen in Schottland. Die 
Wohnungen der erften Geiftlichen, die man Cui- 
dees, cidtores Dei, nannte, waren kleine Cellen ; fie 
wurden aber bald in die herrlichften Gebäude 
verwandelt, und nicht wenig zahlreich. Der Vf. 
giebt ein vollftändiges Verzeichnifs aller Klöfter 
mit ihren Namen, Lage, Jahr ihrer Stiftung und 
Stifter, wo die beiden letzten bekannt waren. Er 
zählt 28 Klöfter der Canonicorum vegidanwm St, 
Auguftini. Abteyen und Priorate; 6 Praemonftra- 
tenfer Abteyen upd Priorate; 13 Rothe Mönche 
oder de redemtione captivorum; 15 Dominicaner; 
1 Canonici fei. Antonii; Benedictiner zufammen 
13 Abteyen und Priorate; Cistercienfer, 13 lauter 
Abteyen; Schottland war die zöfte Provinz die
fes Ordens. Noch gehörten dazu 3Priorate, die 
von dem burgpndifchen Priorate Vallis caulium 
oder olerum in Schottland geftiftet waren; 8 Fran- 
ciscaner Conyentualen; 9 Obfervantinen; 8 Car- 
meliter; 1 Carthäufer ; 1 Gilbertiner, Mönche 
und Nonnen in einem Klöfter, geftiftet von ei- 
pem englifchen Priefter, Gilbert, der unter Wil
helm dem Eroberer lebte. Die Tempelherren hat
ten faft in allen Kirchfpielen Befitzungen; der Vf. 
nennt 8 der vornehmften; nicht ganz fo reich 
waren die Johanpiter- Ritter. Ihr vornehmfter 
§itz war zu Torpichen in Weftlothian. Zufammen 
118 Mannskiöfter. Der Nonnenklöfter waren 
2 Auguftinerinnen; d-Benedictiperinnen; 13 Bern* 
hardinerinnen; 2 Clariffinerinnea; i: von unbe-
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kannter Regel zu Coldingham, aber nach einer 
Legende das ältefte in Schottland. Ferner find 
angegeben 33 Collegiatkirchen, die unter De
chanten oder Pröbften ftanden , und Präbenda
rien oder Canonici hatten, und. 22 Hospitäler; 
der Vorgefetzte in denfelben hiefs Magifter. Die 
Einleitung vor dem 2ten Bande enthält Bemerkun
gen über die verfchiedene Art und Weife, wie 
man bey den altern Befeftigungen in Schottland 
zu Werke gegangen ift, und hier finden wir eine 
Nachricht, die Rec. fchon einmal gelefen zu ha
ben glaubt. Der Vf. hat fie aus einem Pamphlet 
eines Naturforfchers genommen, den er nicht 
nennt, und er fagt nicht, ob er fich felbft durch 
den Augenfchein von der Ausfage feines Gewährs
mannes vergewiffert hat. Es giebt nemlich nord
wärts von den Graffchaften von Forth, wo die 
Gegend weniger bekannt ift, Ueberbleibfel von 
Feftungswerken, die auf einem ebengemachtent 
Hügel liegen , den eine Mauer umgiebr. Diefe 
Mauer ift nicht mit Kalk oder Kitt aufgeführt, fon
dern die Steine find zufammen gefchmolzen, und, 
darnach das Feuer auf fie gewirket hat, mehr 
oder weniger verglafet. Der Vf. des angeführ
ten Pamphlets glaubt, dafs man fie auf die Art zu 
Stande gebracht habe, dafs man zwey Parallel- 
Wälle von Erde aufgeführt, fo wie die Mauer 
laufen füllen, den Zwifehenraum mit Steinen und 
Holz augefüllet, und das Holz alsdenn angezün
det habe. Der an beiden Seiten aufgeführte Damm 
verhinderte, dafs der Flufs nicht aus weichen konn
te, und wurde weggenommen, wenn derfelbe hin
länglich erftorben war. Viele Stellen find da, wo 
die ganze Maffe Glas ift, wo das nicht ift, iftdoch 
wenigftens jeder Stein angegriffen. Ordnung be
merkt man in ihren Lagen gar nicht. Das grofs- 
te von diefen Forts liegt auf der Anhöhe Knoch- 
farvil, zwey Stunden von Dingwall ja Rofsfhire. 
Die Fläche auf demfelben innerhalb der auf diefe 
Art verfertigten Mauer ift 120 Schritte lang und 
40 breit. Ein andres ähnliches Fort liegt auf der 
Anhöhe Craig Chadrik, zwey Meilen weihvärts 
von Invernels, welches das Merkwürdige har 
dafs es mit zwey verglasten Mauern hinter ein
ander umgeben war, von denen die letzte von 
einer be träehtlichea Höhe gewefenzufeynfeheint.
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Auf diefe Forts folgen in Abficht des Alterthums 
diejenigen, welche man Pictifche nennet, und die 
Pennant in feinen Reifen in den Hebriden aus
führlich befchreibt. Diefe Befchreibung wird 
hier zum Theil eingerücket, und mit vielen hin- 
zugefügten Bemerkungen vermehrt. Die von 
grofsen Städten entfernten Scblöffer find immer 
ftärker als die nahe liegenden, Befonders gilt 
das von den an dem Seeufer liegenden, die fich 
auch gegen den Angriff von auswärtigen Feinden 
zu vertheidigen hatten. Sie find daher entwe
der auf eine Halbinfel gebaut, die durch einen 
breiten Graben, oder durch einen Moraft von 
dem fefien Lande getrennt und unzugänglich ge
macht ift. — Nach diefen Einleitungen folgen 
in jedem Bande die Abbildungen und kürzen Be- 
fchreibungen von den wichtigften Ueberbleibfeln 
der Klofter und Burgen. Die Abbildungen neh
men nur den Raum eines Kartenblattes ein: aber 
fie find fehr fauber und fein geätzet, fie fallen 
fehr gefällig ins Auge, und machen der Kunft des 
Hn. v. C., der felbft der Verfertiger davon ift, 
Ehre. Einige, von denen die Befchreibung kurz 
ift, fiehet man nur von einer Seite; von andern 
find 2 oder 5 Seiten auf fo viel Blättern gegeben. 
Verfchiedene, befonders unter den Klöftern oder 
Kirchen , find von ungemeiner Schönheit, ande
re von fonderbarer Caprice, Zu den erften ge
hören z. B, Hafsingdean mit einem fchönen Bo
gen zum Eingänge, das Schlote Strathaven mit ei
nem kühnen Brückenbogen’, das Klofter Elgin; 
Falkland, Jacobs V Pallaft von wirklich äufserft 
edlem Anfehn, die Kirche St. Andreas, das Kla
fter Melrofe, die Abtey Dryburgh , Aberbrothos, 
die Abtey Bednterinoch, die f?hr regelmäfsig gebaut 
gewefen zu feyn fcheint; Keijo, die Ruinen die
fer Benedictiner Abtey find äufserft prächtig. Zu 
den fonderbaren Ideen fcheint das Klofter Jed
burgh, und das Klofter Sweatheart {Snav mm Cor) 
zu gehören. Da wir gleich hinter diefem letz
ten Klofter das Caftefi Bothwell fanden, konnten 
wir wegen der zärtlichen Benennung des erften 
uns nicht verwehren, an Mariens und Bothwells 
Trauerfpiel zu denken. —* Die Stärke und Rei- 
nigkeit des Papiers, worauf diefes Buch, auch 
die Einleitung gedruckt ift, ift unvergleichlich, 
und die Schriften find fo fcharf und fauber, dafs 
man bey der erften Einleitung zum erften Theile 
zweifelhaft werden foilte, ob nicht alles in Ku
pfer geftochen worden fey. In dem Texte felbft 
find fie fchon hin und wieder etwas abgebraucht. 
Warum kann Deutfcbland, das noch fo manche 
Denkmäler der alten Baukunft hat, nicht ein fol- 
ches Werk liefern ?

Hamburg, b. Bohn : Hamburg topographifch. 
politifchundhißorifchbefchrieben- ZweyterTheil 
410 S. 3*

Der im Jahre 1787 erfchienene erfte Theil die
fes Buchs ift zu feiner Zeit von einem andern

Mitarbeiter der A. L. Z. angezeigt, und nach Ver- 
dienft empfohlen worden. Diefer zweyte Theil 
enthält die Topographie des Stadtgebiets, eine von 
dem Vf. (mit etwas Affectation, die Ologl^en / u 
Vermehren) fo genannte Geketologie von Hamb ■ ?, 
und den Verfuch einer Ethogn^mik diefer S / 

DieTopographie des Stadtgebiets verbindet •’ s 
Verdienft der ftrengften Richtigkeit und Vo1’'' n- 
digkeit mit dem bey Gegenftänden diefer Ar ■ -ehr 
leichten Intereffe eines anziehenden Vortrags. Der 
Landfchaftscharakter der Alftergegenden (S. 42 
und 55.) ift eben fo wahr als fchön gezeichnet. 
Nur hätte der Vf. S. 46. die von Hagedorn befunge- 
ne Linde mit Stillfchweigen übergehen mögen, 
weil der Dichter fich dieetwas zupoetifcheFiey-, 
heit erlaubt hatte, eine— Rec. erinnert fich ’^ht, 
ob Buche oder Ulme, — Zeitlebens für eine*Lin- 
de anzufehert ; auch wäre ein nach des Vf. Vor- 
fchlage aus dem Stamm einer verdorbnen Linde 
gearbeitetesMonument wohl eben kein: fehr fchmei- 
chelhaftes Symbol für die Unfterblichkeit des 
Dichters. Burgfeld (S. 57.) mufs heifsen Berg
feld. Der ebendafelbft erwähnte Gefundbrunnen 
war im vorigen Jahrhundert im Ruf einer gro
fsen Heilkraft, ift aber nachher durch das Eindrin
gen von andern unmineralifchen Waffer verdor
ben worden. Er enthält indeffen noch immer 
eine martialifche Beymifchiing und etwas fixe 
Luft.

Die Oeketologie Von Hamburg enthält in 
II Kapiteln viel Intereflantes, mit Sachkennt- 
nifs und nach dem Leben Gezeichnetes, aber 
mit unter auch manches Verfchrobene und Halb
wahre, über Hamburgs Einwohner überhaupt, 
über deren verfchiedene Stände, und befonders 
über Handel und Gewerbe. Am gründlichsten 
und unterrichtendften ift der Vf. in den Anga
ben jur Berechnung der Hamburgifchen Bevölke
rung. Er rechnet die Anzahl der Einwohner felbfi 
in der Stadt und in den Vorflädten nach den Mor- 
talitätslißen, (bey denen er 2ö| zum Multiplicator 
annimmt,) auf 90709 Cbriften, und 3316 Juden, 
mithin zufammen auf 94529; nach den Contribu* 
tionslißen aber auf 96365; die Einwohner des 
Landgebiets auf 25860.

Die Ethognomik von Hamburg ift ein wi
driges Carricaturgemälde von den beiden äu- 
fserften und eben daher fehr feltnen Extremen 
des Charakters und der Lebensart, der fteifen An
hänglichkeit an kleinftädtifche und altfränkifche 
Sitten, und demäufserften Grenzpunkt grofsftädti- 
fcherund moderner Sittenlofigkeir. Carricaturen 
diefer Art können nie für Gemälde vom National- 
und Local - Charakter eines Volks und einer Stadt 
gelten, bey denen es gerade auf das hier fehlen
de, auf die richtig getroffene Nüancirnng der 
Viertel-Tinten ankommt, und paffen amwenigften 
auf grofse Handelsftädte, bey denen der unausgc* 
fetzten Verkehr mit Fremden aus allen Ländern 
und Ständen das Eigen tbümliche und Locale all- 
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mählich ganz verwifcht, und zuletzt blofs deii ge- 
wöhnlichen Ton der güten Welt übrig läfst, der 
bis auf wenige unmerkliche Nüanzen fich in al
len grofsen Städten gleich ift. Schon in den Ur
theilen eines reifenden Briefftellers lieft man Wit
zeleyen diefer zkrc mit Widerwillen , aber mehr 
noch in einer Topographie, die fich von fo man
cher andern Seite durch Gründlichkeit und un
ermüdeten Fleifs fo auszeichnend empfiehlt.

Wir haben nun nach dem Verfprechen des Hm 
Vf. noch einen dritten Theil zu erwarten* Es 
kann ihm nicht an Berichtigungen und Zufätzeri 
Zu den bisher verarbeiteten Materialien fehle«. 
Möchte es ihm gefallen, diefe vor der Hand dem 
dritten Bande als Supplement beyzufügea, um fo- 
dann bey einer neuen Auflage alles am gehöri
gen Orte einzufchalten, manche in feinem itzigen 
Plan noch übrig bleibende Lücke auszufüllen* 
und überhaupt feinem Werk alsdann durch gänz
liche Umarbeitung einen hohem Grad derjenigen 
Vollkommenheit und desjenigen claffifchen Wer- 
thes zu ertheiien , den es fo fehr verdient, und 
den ein Werk diefer Art immer nur allmählich 
und nur durch eine Folge mehrerer Auflagen er
halten kann*

Göttingen* b* Dieterich: Staatshunde von 
Deutfchland. Von Grellmann. Erfter Theil. 
1790* 270 S. g. (20 gr.)

Es fehlt uns freyliCh nicht an Verfuchen * die 
allgemeine Kenntnifs des gegenwärtigen Zuftan- 
des von Deutfchland Zu verbreiten, allein wie 
hier von unferm Vf. in der Vorrede bemerkt wor
den, fo hat die deutfche Staatskunde durch alle 
bisherigen Werke über diefen Gegenftahd wenig 
oder nichts gewonnen. Ein Werk alfo, wie Hr. 
Grellmann hier zur nähern Kenntnifs des deut- 
fchen Reichs, und der Vorzüge und Mängel un- 
frer Verfaffung angefangen hat, war eigentlich 
Bedürfnifs, und die Art * Wie er hier feinen Ge- 
genftand behandelt hat, erwirbt dem Vf. unver
kennbare Verdienfte um die deutfche Gefchichte. 
Diefer erfte Theil befchreibt erft Deutschland im 
Allgemeinen, und enthält überall Beweife einer 
grofsen Beledenheit, eines feltenen Fleifses, und 
unermüdeter Forfchung. Und behandelt der Vf, 
künftig auch nur die grofsern Staaten unfers Va
terlandes mit gleicher Gründlichkeit, fo kann er 
gewifs durch diefe gelehrte Arbeit einen allge
meinem, länger dauernden,’ und fefter gegründe
ten Ruhm, als alle feine Vorgänger, erwarten.

Es werden in diefer vorläufigen Befchreibung 
des deutfchen Reichs, und deffen Verfaffung im 
Allgemeinen , in drey befondern Abfchnitten die 
Beftandtheile des deutfchen Reich und deren Be- 
fchafl’enheit, deflen eigentliche Staatsverfaffuüg’, 
und das Verhältnifs des befonders Staatcneharak- 
ters der verfchiedenen Reichslande vor&eKeflt. 

Der erfte Abfchnitt* wörinn Deutfchlands Gröfse 
Provinzen, Einwohner, Produkte, Handel und 
Aufklärung befebrieben werden, hat dem Vf. ge
wifs die mehfefte Zeit und Mühe' gekoftet. Er 
enthältRefultate einer langen prüfenden Lectüre, 
und in demfelben ift mit grofser Kunft aus den 
Schlacken fo vieler Werke, vom verfChiedenften 
Werth das Wichtigfte zu feinem Zweck gefammlet 
und geordnet. Bey den beiden andern war ihm 
von unfern Pübliciften gut vorgearbeitet; er hat fich 
indeffen nie durch den grofsen Reichthum def 
Materialien verleiten laßen, die Grenzen eines 
Handbuchs zü überfchreiten, oder mehr Facta in 
diefen Abfchnitt aufzunehmen, als nöthig waren, 
Unkundigen die Eigenthümlichkeiten unlerer Ver- 
faflung anfchaulich zu machen. Diebeften Quefi 
len find bey jedem §. Zum weitern Nachlefen em
pfohlen* und kaum erinnern wir uns aus unferer 
Lectüre am gehörigen Orte irgend eine Schrift 
vermifst zu haben. Nur bey den von Deutfeh- 
land im Allgemeinen handelnden Büchern 
glauben wir, dafs der Vf. bey Anführung der 
vörzüglichften Quellen, die minder wichtigen 
öder Auszüge aus grofsern Werken wohl hätte 
weglaffen können. Büfchings Erdbefchreibung 
wird unter der erften, wie billig* citirt, aber wo
zu nun weiter Gatterers Abriß der Geographie* 
ein wichtiges Werk freylich für die allgemeine 
Erdbefchreibung, worinn aber Deutfchland der 
Abficht des" Buchs gemäfs nur kurz behandelt dft* 
oder Fabris Handbuch der Geographie? Unter die
fen Quellen ftehen auch Randels Itatiftifche Ueber- 
ficht, und Crowe über dieGröfse u. Bevölkerung der 
europäischen Staaten neben einander. Da fie 
ungefähr eine und diefelbe Materie behandeln, fö 
konnte der Vf. eins von beiden Werken wählen, 
welches ihm das vorzüglichfte fehlen, und da Hr; 
Randel unftreitig Deutfchlands Gröfse und Bevölke
rung genauer unterfucht hat, fö würden Wir blofs 
auf feine Ueberficbt verwiefen haben. Fifchers 
Gefchichte des deutfchen Handels gehört gar nicht 
hieher, und wir zweifeln , ob irgend ein Lefer 
je eine nähere Aufklärung über den gegenwärti
gen Handel, den Deutfchland in diefem flüch
tig gearbeiteten hypothefenreichen Buche finden 
würde. Dreyfsig Millionen Einwohner fcheinen 
dem Vf. felbft mit Einfchlufs Schienens für 
Deutfchland zu grofs. Da jetzt immer Berechnun
gen der Volksmenge in einzelnen deutfchen Staa
ten zürn Vorfchein kommen, und diefe überall ei
ne gröfsere Volksmenge erweifen, als man zu 
glauben pflegte , fo hat Deutfchland fieber ohne 
Schießen, die vorhin bemerkte Volkszahl. Der 
Raum verbietet uns, Beweife für unfre Meynung 
hier vorzulegen. Bey Gelegenheit der deutfchen 
Auswanderungen werden die verfchiedenen Pro;* 
vinzen genannt, die in neuern Zeiten durch Deut
fche angebauet wurden. Jedoch find die deut
fchen Co’oniften in Jütland nicht fo güt gediehen,

LH s aß. 
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als der Vf. meynt. Gebhard bemerkt in feiner 
gröfsern däpifchen Gefchichte, dafs fchon 1765 
die allermeiften diefer Colonilten entweder in ihr 
Vaterland zurück, oder nach Aftrachan gezogen 
waren. Bey den yerfchiedenen in Deutfchland. 
wohnenden Völkerfcbaften werden die drey refor- 
mirten Gemeinden und ihre Wohnfitze genannt, 
die in vorigen Zeiten aus den Niederlanden, Frank
reich und Italien erwanderten. Hiebey hätte 
aber bemerkt werden müßen, dafs dureh die Wal- 
loneji die Fabrication der feinen Leinwand unter 
uns vorzüglich befördert worden. Die allgemei
ne treffende Charakteriftik der Deutfchen hat un
fern ganzen Beyfali, und yerfchiedene in denNa- 
fen gezogene Parallelen; z. B. über die Menge 
der Hinrichtungen, das Verhältnifs der ehelichen 
und unehelichen Geburten, Geburten nach den 
verfchiedenen Ländern enthalten reichen Stoff 
zum Nachdenken. Die Unterabtheilungen über 
Deutfchlands Produkte und Handel umfaßen alles, 
was in einer allgemeinen Ueberficht dayon gefagt 
werden konnte. In Mähren findet der Vf. noch 
Leoparden ; wir hätten feinen Gewährsmann über 
diefe ungewöhnliche Thierart, den er nicht an
führt, zu kennen und zu prüfen gewünfcht. Uns 
fcheinen diefe Leoparden, wenn dergleichen Thie- 
re wirklich, in Mähren vorhanden find, Ueber- 
bleibfel der ehemaligen nach indifcher Art zur 
jagd abgerichteten Leoparden zu feyn, die im 
löten Jahrhundert auch währenddes dreyfsigjähri- 
gen Krieges in Deutfchland nicht ungewöhnlich 
waren, und um diefe Zeit zuweilen in deffen 
nördlichen Provinzen wild gefunden wurden. 
Sollte verhältnifsmäfsig in keiner deutfchen Ge
gend fo viel Hanf, als in der Grafschaft Hoch
berg, gebaut werden ? Der fchlefifche Krappbau 

ift fchwerlich fo ergiebig, als der Vf. angiebt, die 
Ausfuhr ift in neuern Zeiten über die Hälfte ge
fallen, und in den letzten Jahren feiten hö
her als 40 oder 50.000 Thaler gewefen. Beym 
deutfchen Tobaksbau verdiente die Gewinnung 
deffelben in der Uckermark und dein Magdeburg 
gifchen mit angeführt zu werden, da die ehema
lige Tobaksadmimitrati-on diefen Provinzen jähr
lich für gelieferten f obak 3§o,ooo Thaler zu bezah
len pflegte. Bey den Mineralien würden wir 
das fchlefifche feit 1773 betriebene Bleyfarbem* 
werk, Querbach nicht vergeßen haben, da hier 
hinlänglich Schmält für diefe Provinz gewon* 
nen wird. Unter den deutfdien Handelsplätzen 
ift Breslau vergeßen worden. Sonft hat der Vf. 
den deutfchen Handel in bündiger Kürze vorge- 
üellt, und vorzüglich deffen Hauptwege auf den 
vornehmften deutfchen Flüffen gut befchrieben, 
Nur beym Oderhandel fcheint es ihm an Nach
richten gefehlt zu haben , über welchen doch die 
fchlefifchen Provinzialblätter und Hagens Be- 
fchreibung von Neuftadt Eberswalde, Borgftede 
topographifche ßefchreibung der Mark Branden
burg und andere Schriften gute Beyträge enthal
ten, Die Einfuhr deutfeher Senfen in Rufsland 
ift weit beträchtlicher, als der Vf. S. 82 annimmt. 
Hermann rechnet, dafs jährlich eine Million in 
Rufsland eingeführt werden.

Da uns andere Blätter mit einer ausführlichen, 
und für den Vf. fchmeichelhaften, Anzeige be
reits zuvorgekommen find, fo wollen wir nicht 
ausführlicher wiederholen, was andre fchon vom 
Inhalte diefes Buchs ausgezogen haben, erwarte» 
aber, wie gewifs der gröfste Theil unfrer Lefer, 
die baldige Fortfetzuung mit Verlangen,

KLEINE SCHRIFTEN,

Arzneyoezarrtheit. Leipzig: De ortu calculo- 
rum felleorum ejusque caufis........pro gradu D. disputac 
Salomo Conftantinus Titius, Viteb.ergenfis, Philof. D. Me- 
dic. Candid. 1790, 24 S. 4. — Nach einer kurzen An
gabe der verfchiedenenM,eynrungen über diefen Geg<enlland 
werden Zufammenhäufung des Pripcipiilymphatiei und re- 

ßnofi und Anfetzung erdigter Theilchen als nächfte Urfa- 
ehe, und als Urfachen diefer auf einer Seite widernatür
liche tyiifchung der Säfte, vermöge deren die zu Gallen- 
ftein fchicklichen Theile in fo grofser Menge darinn vor
handen find, auf der andern ein fchlechter Zuftand der 
feiten Theile, vermöge deffen die Säfte nicht vollkommen 
genug ausgearbeitet werden; dann auch trägere Bewegung 
des Gallenganges, und daher entltehewde Stockung der 
Galle# angegeben. AJs entfernte Ur fachen werden Man

gel an Bewegung , befonders krumm fitzende Stellung, 
langer Schlaf, langes Liegen auf dem Rücken, (wir glaub
ten eher auf der rechten Seite,} Traurigkeit, Genufs, üb
ler, grober, zäher, herber, faurer -— Nahrungsmittel 
kurz aufgeführt. In dem zu diefer Differtation gehören
den Programme handelt Hr. Prof. Plutner die phyfiologi- 
fchen Urfachen des Confenfus nervorum ab, und nimmt, 
nach Stahlifcher Lehre, an, dafs derfelbe eine Wirkung 
der Seele fey. „.rfniTnuf,“ fagt er, „ßimuli fenfu, quantle 
bet obfeuro et confeientia vacuo, admonitus, ejusque im- 
patientia agitatus, vim fuam expromit , et pervos adhibeb 
quocunque potefi, (feiheet omnes ejus fubfuut diftoni et 
poteftati,} quo et fenfum ftimuli. retupdat, et sauf ent ejut 
ditpoveat atque depeUat^
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SCHOENE KÜNSTE.

Frankfurt a. M., b. Fleifcher: JEj iß ihm Gil
les Eiecht, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, 
nachdem Optimifle des CoUind’Havleville. S. 
100. 1785). 8-

Strasburg, b, König: Dev mit altem Zufriede
ne, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, aus dem 
Franzüfifchen des Hu. .Collin d’ Havlevitle. S. 
100. 1789, 8«

Keine von beiden Ueberfetzungen diefes, auch 
auf deutfchen Bühnen mit Beyfall aufge

nommenen, Gbarakterftücks leiftet der Feinheit 
des Originals völlige Genüge, keine ift gefchmei- 
dig, nett und präcis genug; doch hat im Ganzen 
die Strafsburger vor der Frankfurter vieles vor
aus. Dies wird jeder' fogleich bey Vergleichung 
des Monologs der erften Scene empfinden, den 
wir nach beiden Ueberfetzungen mittheilen 
wollen:

Frankfurter Ueberfetzung.
„Ift das möglich? Wie? Erft fechs Uhr ? Und ich 
„fchon aufgeftanden ! Und. hier in dem alten Schlof- 
„fe! ! Bey meinem Oheim! — Der glückliche Mann! 
„Erwähnt, bey ihm fey die befte Welt, und ich fter- 
„be faft vor Langerweile! — Doch vielleicht ift es 
„gut, dafs ich da bin. Vielleicht kann ich meiner 
„Koufine nützlich feyn, und dies Vergnügen wird 
„mir wohl alle die Langeweile, die Entfernung von 
„Hof und Stadt, aufwiegen. Das arme Mädchen ! 
„Je näher ihre Verbindung kommt, je trauriger und 
„melancholifcher wird fie! und wie die Heirath hin- 
„tertreiben ? — je nun} irgend ein Vorwand — 
,,meine Schwefter — oder — je, die erfte befte Lüge 
„wird fchon hinreichen.“

Strafsburger Ueberfetzer.
„Ift es möglich? Noch nicht fechs Uhr? Und ich — 
„fchon auf i Ich ;— jn dem alten Schlöffe hier 
„in feinem fo traurigen Aufenthalte — bey meinem 
„Oheim?-— Der glückliche Mann ! Er behauptet, 
„bey ihm gehe alles in der Welt am beften — und 
„ich fterbe hier vor Langerweile. — Doch vielleicht 
„ift es gut, dafs ich gekommen bin. VieHe^bt kann 
„ich meiner jungen Nichte nützlich feyn. — Wenn 
„das wäre — ach, dann würde ich niemalen bereuen, 
„die Stadt und den Hof verlaffen zu haben. — Je 
„näher die Verbindung der armen Angelika heran-
A. L. Z. 1790. Vierter Band,

„rückt, je trauriger und tieffinniger wird fie. — Soil- 
„te wohl der junge edle Mann, der Secretair — ein 
„verkleideter Liebhaber feyn ? — Das mufs ich er- 
„forfchen! Ich befürchte, man will das gute Mäd. 
„chen aufopfern. — Könnte ich es verhindern ! —. 
„Still ! — Aber unterdellen möchte die Heirath vor 
„(ich gehen, Wie fie verzögern ? — Darauf mufs 
„ich jetzt denken! — Ein Vorwand! — Meine 
„Schwefter — Gut,! die erfte befte Lüge wird fchon 
„zureichend*

Der Frankfurter Ueberfetzer hat zuweilen Galli- 
cismen ohne Noth beybehalten, Ankleiden gehn 
etc.; ja, S. 75. bat er in einem feyerlichen Seiblb- 
gefprä.c.b .zweymal das im gemeinen Leben übli
che Adieu dem edlem Lebewohl vorgezogen. Ein
mal S. 24. hat ebenderfelbe den Sinn des Origi
nals verfehlt. Das Geheimnifs, das der Optimift 
den andern lehren will, befteht nicht darinn, dafs 
der, der fein Schwiegerfohn werden wolle, lu
ftigen Humors feyn müße, fondern in dem Arca- 
num , zu der Munterkeit zu gelangen , die ihm 
felbft eigen ift. Mit Recht hat es alfo der Strafs- 
burger S. 21. nicht auf das folgende, fondern 
auf das vorhergehende gezogen. Was einzelne 
Ausdrücke betrifft, fo hat bald diefer, bald jener 
der beiden Ueberfetzer einen glücklichem erhafcht. 
So ift es z. B. paflender, wenn der Frankfurter 
S. 9. fagt: „Mein Onkel ift doch immer aufge- 
„räumt,“ als wenn es bey dem Strafsburger S. 6. 
heilst: „Mein lieber Oheim ift doch immer voll 
„Freuden.4' Sq ift es z. B. viel dialogifcher, wenn 
in der Frankfurter Ueberfetzung S. 17. fteht : 
„Güt für uns, dafs Sie noch leben I44 als wen» 
der Strafsburger S. 14. fchleppend fagt: „dafsSie 
„noch leben , darüber find wir alle recht ver- 
„gnügt.“ Der Frankfurter kündigt auf feinem 
Titel an, dafs er nach dem Optimifte gearbeitet 
habe. Wenn er dies nur darum angezeigt hätte, 
weil er die Scene des Stücks nach Deutfcbland 
verlegt, und die Perfonen deutfeh benannt hat, 
fo hätte der Strafsburgen Ueberfetzer mit glei
chem Recht feine Arbeit eine Nachbildung nen
nen können, da er daiTelbe gethan hat. Ja, die
fer bat fogar einmal S. 52 folgende Anfpielung 
auf einen deutfchen Gelehrten eingefchaltet: 
„Wenns gefährlich wird, fo fchreibt man nach 
„Hannover, fragt den berümten — ich glaube,

M m m er



4W ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 468

„er Reifst Zimmermann — um Rath, er antwortet, 
„und man wird wieder gefund.“ Allein der 
Frankfurter Ueberfetzer hat fich in der That mit 
feinem Original verfchiedene grofse Freybeiten- 
erlaubt, hat zufammengezogen, verletzt, w-egge- 
lalfen» und Zufätze gemacht. So hat er S. 57. ei- 
ne ganze Tirade überfprungen. Der Monolog, 
der in der Strafsburger Ueberfetzung S. 67. fteht, 
fehlt bey ihm ganz. S. 6. hat er über den Un
terricht in der englifchen Sprache nur drey Re
den, da das Original fechs hat. Warum in der’ 
Rede der Frau von Rofenau S. 26. Z. 25. das-. 
Wort Secretair ausgelaffen worden, ohne welches; 
doch die ganze Stelle dunkel ift, läfst fich nicht 
'wohl emlehen. Die kleinen Zufätze, die. der 
Frankfurter Ueberfetzer macht, haben , fcheint es- 
die Abficht, das Komifche zu verftärken. Solche 
Redensarten , z. B. wie S. 22: „Ich feh es einem' 
„anjier Nafenfpitze an, ob er ein ehrlicher Kerl 
„ift.“ S. So: „Er ift vergnügt, wie ein Poftillon.“ 
S. 11: „Nun, wenn nur die Brautleutchen auch: 
„fo denken“— ftehn1 nicht im Original.

Leyden’, b. Honkoop: Deliciaepoeticae.- Faf- 
cicttlus FIL, quiplevaque continet carmina ^ci-- 
ni Gvotii. 178g. 3. 6? Bogen.

Von den fechs erften Fafcikeln diefer niedlichen 
Sammlung neuerer lateinifcher Gedichte ift in N. 
8« der A. L. Z. d. J. Nachricht gegeben würden; 
Das liebende, drey Jahre fpäter erfolgte $ Bänd
chen enthält blofs 56 längere und kürzere Ge
dichte des Jarnis Gratias, von denen der Heraus
geber, Hr. van -Santen, in der peetifcheii Zufchriff 
am den Hn. Bavins Voorda fagt :;

bene cum Patria nuper florCnte fuperfies' 
, Nunc bene pofi Patriae vulneramerfus kumo eft.- 

Unter jedes Gedicht ift das Jahr feiner Abfaf. 
sfung hinzugefetzt; das erfte ift vom J. 1746, das 
letzte vom J. 1782. Alle find unter zWey Ab- 
theilungen gebracht, deren erfte 30 imelegifchen 
Versmafs enthält; die zweyte begreift Lyrica von 
verfchiedenen Versmaafsen, 26 an der Zahl. Ob
gleich die' meiften diefer Gedichte fogenannte Ge- 
iegepheitsftücke find, fo ift doch in vielen derfel
ben eine glückliche Nachahmung der catullifchen 
Mufe unverkennbar, andere unterfebeiden fich 
vom Schlage gewöhnlicher Gelegenheitsgedichte 
durch eine neue von verftändiger Phanrafie ge
leitete Wendung, wie z. B. in dem Hochzeit- 
fiedchen: ßirginis in gremio etc.

f os certe adnuitis, tjialami tutela maritir 
hymen amoris^ canjugater et l'enus 

Adnuitis, plauditque Puer Cufkereius alis, 
Zonam refolvi dum ligatam confpicit.

Plaude iterum, Puer ahne, novo garife triumplie p 
1 haretramque et arcum pulia mijrtus ambiat,

Matris in atde iuae fufpendet culmine- ab alt# .

Cefium Puella gaudiorum con/cia.
Et tu fronde comas quae cingere mitis olivae, 

Pacisque nutrix et foror, Concordia,
Aufpicizs fac nexa tuis haec vineula demum 

Divolfo fato riimpat ultimus dies.

Die Geifsel des Archilochus führt er mit bitterer 
Strenge in dem Gedicht: In CaUwmiatovem Baiavo- 
Tiim-Anonijvnum, wovon wir den Schlafs herfetzen ;

0 dignum f'aeinus, quod expietwe 
Flamma vindice, culeive poena ! 
Pils tu jcdicet artibus piacere 
Speras Auriaeo, Sed iile , patrem 
Si non degenerat fuum, (quod abjit Q 
Hoc tarn immune nefas, Batavus ipjG 
Diris omnibus exfecratur , et te 
Fivum devoret oris ut profundi 
Pis juranda palus, ^fovem tonantenv 
Nobiscum, canisinpudens,precatur.-

LIT E RAR G E S C HIC H TE

Bergamo, gedr. b. Antoine: Gli Scrittori di 
Bergamo, o fia Noüzie ßoriche e cntichem- 
torno alla vita , e alle opere de Letterati Ber- 
gamajchi, raccolte e feritte dal P. L. F. Bar
naba Faerini , di Bergamo,Aiell’ Ordine de 
Predicatori ed Accademico Eccitato. I omo 
primo. 1788- 1 Alph. Bögen in 4. (2 
Rthlr.) T u

Die Italiener befitzen fekon vom vorigen Jahr
hundert her eine Menge fpecieller Literaturwer- 
ke, die fich nur über einzelne Städte oder 1 ro- 
vinzen ihres Vaterlandes erftrecken. Wer'fie 
allenfalls nicht kennen follte, den verweilen wir 
auf die Struvifch - Juglerifche Eibl. hiß. Utter. 1. 
II. p. II 26 ff., und auf den Caialogvm bibl. Bu- 
navianae T. I« P- 554* ff» er fie langen 
Reihen und Gliedern auf verfchiedene Art claffi- 
ficirt finden kann. Im Bünauifchen Katalog wird 
fogar fchon eines Bergamafker Schriftftellerver- 
zeichniffes erwähnt, das auch Hr. Vaerinioft an- 
fübrt, nemlich.' Eonato Calvi Seena letterana 
degli'ferittori Berg^mafchi. Bergamo 1644. Al
lein, theils ift diefes Buch an und Für fich fchon 
trocken und unvollftändig, theils reicht es nicht 
weit über die Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Dafs das neue Werk fehr ins Weitläufige gebe,- 
können unfre Lefer fchon daraus bcurtheilen, 
wrenn wir ihnen lägen, dafs diefer erfte Band nur 
die mit den beiden erften Bucbftaben des Alpha
bets anfangenden' Namen der aus der Stadt Ber
gamo und ihrem Gebiete gebürtigen Schrtftftel- 
ler enthält. Er geht alfo gerade fo weit, als das 
allgemeine Literaturwerk über die italienifchen 
Scnrififteiler vom Grafen H/Iazzuchclti, auf dellen 
Fortfetzung man bisher leider ! vergebens gewar
tet bat. Diefes allgemeine Werk, kann durch das 
fpccielle ton Hn. Fwim häufig ergänzt und ver- 
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belfert werden, folglich auch TTn. Adelungs Zufä- 
tze zum Jöcher. Hr. K, erzählt uns in der Vor
rede , dafs Hr. Peter Anton Serasfi, den auch wir 
Deutfcbe aus feinen Beinübungen um Talfo’s Le
ben kennen, zu einem ähnlichen Werke gefamm- 
let, aber , durch andre Befchäffrigungen abgehal- 
fen, feine Materialien unferm Vf. überlaffen ha
be. Diefer rühmt auch die patriotifche Hülfslei- 
ftung andrer Männer! Aüfser mehrern öffentli
chen und Privatbibliotheken ftanden ihm auch 
einige Archive zu Gebot, die er alle am Ende 
nennt. Der Vf. verfichert, er habe dies alles kri- 
tifch und der hiftorifchen Unparteylichkeit ge- 
mäfs benutzt. So weit wir davon urtheilen kön-. 
neu, hat er es wirklich gctban. Apoßolo Zeno 
und Tirabofchi find feine Mufter. Schriftfteller, 
die zwar gehobene Bergamafker wären , aber ihr 
Vaterland jung verliefsen, und nie wieder dahin 
kamen, hat er, fo wie noch lebende Perfonen, 
weggelaflen; hingegen folche, die zwar nicht in 
Bergamafco gebohren, aber dahin gezogen , am 
iängften dort gelebt und ihre Bildung erhalten ha
ben, äufgenommen, Für die Künftler feines Va
terlandes hat er einen eigenen Band beftimmt. 
Fleifs und Ant'merkfamkeit des Vf. felbft bey ge- 
ringfügigenümftänden,find durchgehends fichtbar. 
Dafs gar manche Nachrichten nur die Landsleu
te des Vf. intpreffiren können , verlieht fich. Es 
ift dies der Fall bey allen Specialiteraturen; hin-

1 gegen findet auch, wer nicht aus Bergamo, 
ja felbft nicht einmal Italiener ift,-viele willkom
mene Notizen. Aus ihrer Menge heben wir nur 
folgende wenige aus:

Johann Maria Acerbis oder Acerbi, den Mazzu- 
cheili im' J. 1753, da er den erften Band feines 
Werks heraüsgab, noch als lebend anführte, war 
fchon J745 geftorben. Daher ift auch Hr, Ade
lung, der feine Notiz von diefem Gelehrten aus 
Mazzuchelli entlehnte, zu verbefiern. — Unter 
Bonifacio Agliardi wird Nachricht von der ge
lehrten Gefellfchaft zu Bergamo, deren Mitglied 
auch unfer Vf. ift, gegeben, Weil diefer Agliar
di einer ihrer Stifter War. — Der Dichter ^0- 
hann Albani., den auch Adelung -aus Mazzuchelli 
anfuhrt, lebte nicht nur 1691 noch, fondem bis 
0710. Er wurde §3 Jahre alt. — ^'acob Alef- 
fandri (auch bey Adelung) war ein Theatmer, 
ftaib erft 1767, — Alexander Allegri, der Dich
ter, ftarb weder 1570 noch 1572, fondern erft 
1594*' Seine fämmtlichen Werke erfchienen zu 
Bergamo 1596- —• ^oh, Bapt. Angelini-, der un
ter andern heraüsgab; La Deßrizi&w dell’ vcccl- 
lare col roccolo (Bergamo 1724 und 1734-' 12) ftarb 
^7^7' ~ Von mehrern Gelehrten aus den Fami
lien Barziza, Benaglio und Biffi findet man hier 
umftändliche und befriedigende Nachrichten.
Der Jurift, Cliriftoph Bravi, ftarb 1690. Aofser 
den von Adelung aus Mazzuchelli angeführten 
Bücher ha-t man voti ihm noLh; Lwninare legwn

et ßatutorum in foro civili, canonico, et confcientia* 
Bergami i685- 12.

KIND ERSCHRIFTEN.

Hannover, b. Schlüter: Katechismus der chmfl- 
lichen Lehre. Zum Gebrauch in den evangeli- 
fchen Kirchen und Schulen der kiinigL Braun- 
ßhiveig - Lüneb. Churlande. Die erßeAuflage mit 
flehenden Schriften. 1790. 190. 8. (l gr.)

W ichtig in hohem Grade und einer aufmerkfa- 
men Betrachtung würdig ift unftreitig ein jedes 
Bucfi, das zur Grundlage des Schulunterrichts1 
über die gröfsren Angelegenheiten der Menfch- 
heit, über unfre Pflichten in diefem Leben, und 
unfre Erwartungen für die Zukunft beftimmt 
ift. Ein Landeskatechismus, der feiner Beftim- 
mung entfpricht, der den ftufenweife möglichen 
Fortfehritt zu belfern Einfichten und Gefinnun- 
gen bey mehrern taufend Menfchen beförierii 
kann, gehört daher unter die angenehmfteii Er- 
fcheinungen für denjenigen, der mit einiger Theil- 
nehmung den Gang beobachtet, welchen die mo- 
ralifche Aufklärung und Veredlung des menfchli- 
chen Herzens und Geiftes nimmt, und fich jeder 
befonders öftenthchen Vcranftaitung freuet, von 
der eä ihm vorkommt, dafs fie in die gegen«' 
wärtigen Zeitverhältnilfe hineinpalTe, den Punkt 
des jetzt erkannten und gefühlten Bedürfniffes 
genau treffe, und ohne irgend eine SprolTe auf 
der Stufenleiter, die zudem Beften undAllgemein- 
zweckmüfsigen leitet, zu übergehen, eine ach- 
tiingswürdige und zahlreiche Menfchenklaffe dem- 
grofsen Ziele ihrer Beftimmung näher führt.

Mit ungemeinem Vergnügen giebt Rec. diefem^ 
neuen Landeskatechismus für das Fürftenthüm- 
Calenberg, der von nun an die Stelle des bisher 
be^behaltenen und in feiner Art und für feine 
Zeit ebenfalls vorzüglichen Gefeniusfehen Kate
chismus emnimmt, das auf genaue Ünterfuchung' 
gegründete Zcugnifs, dafs er im Ganzen beirach-' 
tet fNnp Beftimmungerfülle, und den Zweckei- 
pes folchcn Buches zu befördern fuhr wohl ge- 
lc,hickt fey. Er ift folgendermafsen eingerichtet:

Voran (S. 5 — 5) liehen die fünf Ilaiipbfliicke' 
der chriltlichen Lehre, die in einem.chriltlichen 
Katechismus für unfre Zeiten, wenn kein Anftofs- 
gegeben werden folltc, nicht fehlen durften. Dann 
folgt (S. 6 — 146.) ei ne ausführliche Erklärung der 
chrißlichen Lehre, in acht Abfcbnitien, : uemlicli : 
von Gott und der heil. Schrift, von der Schö
pfung’ und Vorfebung., vo.m Mpnfchen, von der’ 
Erlöfung des raenfcbiichen Gefchlechts, von der’ 
Heiligung der Menfchen, vom künfugeaZuftahde’ 
des Menfchen, von den Pflichten und der Tugend 
eines Chriften, (S. ,57 — 13-8-) von der heiligen 
Taufe und dem heiligen Abendmahlc. Ueberälb 
findet fich Stoff zu den zweckmäfsigften Beleh
rungen; alles ift im Ganzen der Vernunft- un-d-Bi-
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bei angemcffen, ja fogar von den kirchlichen Leh
ren, fo weit fie praktifch werden konnten, wird 
hier keine einzige vermifst; dennoch ftöfst man 
auf keine theologifche Formeln, wenige ausge
nommen , die wohl deswegen beyläufig mitge
nommen werden, weil fie nun einmal in die 
Volkslehre und Sprache übergetragen find, und 
daher, wenn fie fehlten, nicht ohne Anftofs ver. 
mifst würden ( z. ß. von drey Perfonen in der 
Gottheit) ; die verhältn'ifsmäfsigfte Ausführlichkeit 
indem moralifchen Theile, die gedrängtefte Kürze 
im Vortrage, der Fafslichkeit unbefchadet; bey- 
laufig mit kleinerer Schrift nützliche Winke für 
den "Lehrer, diefe Anleitung nützlich zu gebrau
chen. Die gewöhnliche Form in Fragen und Ant
worten ift beybehalten, zwar zur Erleichterung 
für die Lernenden und für den Lehrer, aber ge- 
wifs nicht, um die Stelle einer eignen, freyen Zer
gliederung und Entwickelung der Gedanken zu 
vertreten, fondern mehr um nach vorausgegan
gener Erklärung das Gelernte nützlich zu wider
holen. Die biblifcben Beweisfprüche find fehr 
glücklich gewählt, nicht nur nach den Grundfä
tzen einer geläuterten Auslegung , fondern auch 
nach Verhältnifs ihrer Fafslichkeit, und ihrer leich
ten Erklärung und Anwendung für Ungelehrte, 
Sie flehen ganz ausgedruckt bey jeder Lehre, die 
fie beweifen oder erläutern follen, und die Wor
te, worinn ihre Beweiskraft liegt, find zur Be
quemlichkeit für die ungeübtem Lefer durch 
den Druck ausgezeichnet. Beyfpielweife zeich
nen wir noch einige befondere Vorzüge aus. In 
der Lehre von der Erlöfung ( S. 35.) findet man 
den biblifch - kirchlichen Lehrbegriff unentftellt; 
aber die übrigen Verdienfte jefu werden nicht, 
wie fonft gewöhnlich, übergangen, oder ins Dunk
le gefteilt. In der Lehre vom Menfchen (S. 26.) 
find zwar feine Verirrungen und Verderbniffe 
nicht übergangen , aber auch feine mannichfalti- 
gen Vorzüge bemerkt worden. Für die Hoffnung 
des künftigen Lebens findet man (S 51.) auch 
Vernunftgründe neben biblifcben Stellen ange- . 
führt. Die Moral ift nicht jüdifch, fondern chrift- 
lich und vernunftmäfsig; die Beweggründe und 
Hülfsmittel der Tugend find nicht vergeßen; die 
Pflichten find vollftändig und genau erklärt, und 
wen freut es nicht, wenn er hier anftatt der blofs 
leidenden Geduld, die man leider! fo oft noch 
in unfern Tagen als eine der erflen Tugenden 
angepriefen lieft, vielmehr (S. 101.) thätigen Muth 
und Seelenftärke, wenn er ferner bey den Pflich
ten der Gerechtigkeit dieWiedererftattung (S. 11©.) 
wenn er keine feelenverderbliche Selbftverach- 
tung, fondern vielmehr Demuth, d. h. willige 
Anerkennung fremden Werthes und eigner Män
gel, wenn er endlich auch Treue des Freundes 
(S. 126.) und Liebe des Vaterlands (S. I2ß.) in 
einem Katechismus empfohlen fieht?

Es folgt drittem (S. 147 bis 167.) eine Rcfi’- 
gionsgefchichte, die vielleicht nur etwas mehr Fa
cta und Namen enthält, als ungelehrte Cbriften 
kennen müffen, gleichwohl aber manche ähnli
che populäre Verfuche in anderm Betracht hinter 
fich läfst. Auch die angehängten Liederverfe zu 
den einzelnen Lehren des Katechismus fin en 
wir fehr gut ausgewählt; fie erhöhen ebenfalls, 
fo wie die am Schluffe beygefügten Gebete die 
Brauchbarkeit des ganzen Büchleins. Dafs end
lich auch D. Luthers Erklärung der fünf Hauptfiü- 
dien mit abgedruckc worden ift, felbft dies halten 
wir für einen Umftand, der hin und wieder zur 
guten Aufnahme diefes Katechismus das feinige 
beytragen kann.

Es kommt freylich zuletzt alles darauf an, 
dafs diefes Buch auf die rechte Art gebraucht wer
de, wenn es nicht wieder eine neue drückende 
Laft für das Gedächtnifs der Kinder, fondern ein 
Hülfsmittel zu Beförderung reiner chriftlicher Ein- 
fichteii und Gefinnungen bey der kommenden Ge- 
neration werden foll. Dann wäre noch zu wün- 
fchen, dafs mehrern Ländern mit eben fo vieler 
Klugheit und Einficht beffere Leiiruücher des 
Chriftenthums gegeben würden, und dafs da, wo 
die Landesväter uni ihre Coafiftorien, es fey aus 
blinder Anhänglichkeit an alte Formeln, oderau« 
unbegreiflicher Gieren gültigkeit und Bequemlich
keitsliebe, oder aus Begünltigung gemeinfeuäd- 
lieber Privilegien, oder aus unachter Politik, oder 
endlich gar aus mifsverÄandenerPflichtauchdie al
ten zweckwidrigen Katechismen dem Volke, das 
doch nur durch gewährteKenntnifs des Belfern fein 
Bedürfnifs fühlen kann, nicht rauben zu wollen, 
— dafs, wo diefe nicht öffentlich dafür Sorge 
tragen, einzelne Privatperfonen und vorzüglich 
Prediger fich der in diefer Rücklicht moralifch 
yerlaffene, Volksftände annehmen, innen dies fo 
wohlfeile Buch uneigennützig mittheilen, und 
es bey ihren eigenen Katechifadonen zum Grund 
legen möchten. Rec. hat diefs aber nur denen 
anrathen wollen, die ihre Lehrerpflicht nicht blofs 
nach dem Maafsftabe der Landeskirchenordnung 
abmellen mögen.

Rostock , b. Adler: Lefebuch für die Schulen 
der Gemeine zu St. ^acob bejlimmt, und zu- 
fammengetragen von D. Detharding^ Fred, 
diefer Gemeine. 173g. 100 S. 3.

Die erflen Sätze No. 1 — 17. find für die er
flen Lefefchüler recht gut, dergleichen mufs man 
aber nicht drey Octavfeiten, fondern wenigftens 
einige Bogen voll haben. Die übrigen Texte find 
für folche Kinder , was den Inhalt betrifft, inei- 
ftens zu fchwer, und zu wenig anziehend.
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GESCHICHTE.

Roma, in der Salomonifchen Druckerey: Me- 
morie iftoriche degl uomini illuftri della Regia 
Cittä di Aviano, raccolte dall’ Abbate Franc. 
Ant. Vitale. Patrizio di detta Cittä, Giure- 
confulto, e Socio della Elett. Bavara Acade- 
mia delle Scienze, p. 762, 4 mit Kupfern, 
1788- O Rthlr. 2 gr.)

Die berühmten Männer, welche Aviano, eine 
kleine Stadt und bifcböflichev Sitz im Nea- 

politanifchen, (von deren Gefchichte der Vf. aus 
den Papieren feines Bruders Tommafo, der fich 
mit einem grofsen Werk über diefen Gegenftand 
befchäfftigt, einen kurzen Abrifs vorangefchickt 
hat,) find hier nach alphabetifcher Ordnung ver
zeichnet. Staatsmänner und Mönche, Magiftrats- 
perfonen und Geiftliche, Juriften und Aerzte, Ge
lehrte und Edelleute, wechfeln mit einander ab. 
Die wenigften davon find als Schriftfteller in der 
Gelehrtengefchichte denkwürdig; doch werden 
die Liebhaber diefes Fachs in den Nachrichten, 
die hier von Albanefe, dem Verf. eines Promtua- 
vH univerforum operum Cuiacii S. 29, von Angevia- 
no, einem guten lateinifehen Dichter, S. 35, und 
von Decio Mtmmoli. einem Vf. theologifcher und 
moralifcher Schriften, S. 108, mitgetheilet wer
den, viel Intereflantes finden. Sowohl Männer 
aus den älteften, als neueften Zeiten, find in 
diefem Werke aufgeftellt. So kömmt S. 43 einer, 
der 1272, und S. 103 einer, der 1787 ftarb, vor. 
Bey fo fpeciell topographifchen Biographieen die
fer Art werden freylich immer auch Perfonen ein- 
gcmifcht, welche auswärtigen Lefern minder 
wichtig find, und die Vaterlandsliebe verleitet in 
folchen Schriften oft auch wirkliche Verdienfte 
zu überfchätzen. Je nachdem die Materialien 
find, die der Vf. vor fich hatte, hat er einige 
Lebensbefchreibungen fehr ausführlich, andere 
fehr kurz vorgetragen. Wenn dann aber hie und 
da fo ganz kurze darunter vorkommen, wie fol
gende S. 45: „ P. Flzeavia di Ariano, de minovi 
„Ojfervanti Riformati; egli fu eletto Proüinciale nel 
„Capitolo congregato nel Convento di S. Francefco 
„di detta cittd nellanno 169p; religiofo divita efem-
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„plarifßma, ’meritö il fequente elogio dopo la fuß 
„morte: Idibus Novembris Ariani tranßtus Sacerdo- 
„tis Patris Elzeani ab Aviano Exprovincialis zelß 
„Reguläres Obfervantiae imbuti exemplaris vitae vir 
„fuit. eins corpus honorifice tumulatum 1^2^. “ — 
fo hätten folche leere, unfruchtbare Notizen lie
ber ganz wegbleiben füllen. Der Vf. hat aus Ar- 
chivalnachrichten und andern ungedruckten Pa
pieren gefchöpft; öfters hat er die Urkunden 
wörtlich eingerückt, wovon viele für die Genea
logie berühmter italiänifchen Familien von Wich
tigkeit find. Uebrigens mufs man bey dem gan
zen Werke mehr auf die Sachen, als auf die Ein
kleidung , fehen, indem der Vf. nicht unterhal
tende Biographieen liefert, fondern nur trocken 
erzählt, Aufser einem Grundrifs der Stadt Avia
no. ift das Buch auch mit den in Kupfer gefto- 
chenen Bildniflen vom Vf. felbft, von Tom. Mat
ta, von Marc. Pajfari. von Phil. Mav. PereUiund 
Carlo Vitale geziert. Auf der zwoten Seite hat 
der Vf. feine vordem herausgegebenen Schriften 
verzeichnet, deren Titel wir, da fie in Deutfch- 
land wenig bekannt worden find, hieherfetzen: 
Concordatorum vtriusque potefiatis amplißima col- 
lectio adnotationibus illufirata — De iure Signa- 
turae ffußitiae in ordinem redacto. — Datariae 
Pontificiae ius unwerfum T. V. fol. — Dijfer- 
tazioni liturgiche recitate nella Pontificia Acade- 
mia di Liturgia — Dißertatio hißorica de oppi- 
do Labici — Commentärins in binas veteres in- 
fcriptiones Lucii Aurelii Commodi aetate pofitas. 
quo gladiatorum materia fere tota enucleatur. —- 
Memorie ißoriche de* Teforieri Generali Pontifici.

ERBA UUHGSSCHRIFTEN.

Grossenhain, beym Verf.; Predigten von M. 
Gotthold Friedrich Bürger. Eiaconus an der 
Hauptkirche in Grofsehhain. 1789. 8» 294 
Seiten.

Wir haben diefe Predigten mit vielem Vergnü
gen gelefen, und der Hauptfache nach recht gut 
und zweckmäfsig gefunden , und in diefer Rück
ficht wünfchen wir von ganzem Herzen, dafs Hr. 
B., der itzt, laut der Vorrede, gröfstentheils nur

N n n Wochen-
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U’ocbenpredigten zu halten hat, bald Gelegen
heit bekommen möchte, vor einer zahlreichem 
Versammlung zu reden. Diefer in der That nur 
allzueingefchränkte Wirkungskreis ift auch .die 
Urfache, warum er die gegenwärtige Sammlung 
von Predigten durch den Druck bekannt macht, 
um nämlich, wie er es für feine Pflicht hält,, für 
mehrere Menfchen dadurch nützlich zu werden. 
Sehr oft kann man einen Prediger Schon aus den 
Materien, die er zu feinen Vorträgen wählt, be- 
urtheilen, und deswegen wollen wir zuerft die 
Hauprfätze, w’elche Hr. B. abgehandelt hat, an- 
zcigem Es find folgende: Von den guten Zeug- 
niffen der Lebendigen zur Ehre der Verftorbe- 
nen; der Lebenslauf Jefu als Mufter des unfrb 
gen; die vornehmften Troftgründe beym Tode 
der Unfrigen; die liebreiche Ermahnung: neh
met Gottes Wort mit Sanftmuth an; von den wei
fen Abfichten Gottes bey der ungleichen Verthei- 
lung feiner Gaben ; von der Frömmigkeit der fpä- 
tern Jahre nach einer wild durchlebten Jugend; 
die Würde eines Chriften aus der Befcbaffenheit 
feines Herzens; hier ift des Herrn Tempel; von der 
Liebe zum Leben ; von Verfündigungen an Kranke 
n. Sterbende; vom Gewitter, wie wiresanzufehen 

'haben ; vom Gewitter, wie man fich dabey betragen 
mufs; eine angenehmeVorfteliung von Gott aus dem 
Kirchenfeegen; von den Veränderungen, die bey 
Todesfällen unter den Lebendigen erfolgen; die 
Menge der Guten ift vielmals gröfser, als man 
denkt; von den Urfachen , die dem Soldaten das 
Gebet höchft nöthig machen; von der Vorfehung, 
die fich im Soldatenftande offenbaret; von dem 
falfchen Eifer, wodurch fich der Soldatin feinem 
Stande verfündigen kann. Die drey letzten Pre
digten find im Churfächfifchen Lager gehalten, 
und beweifen zur Gniige, dafs der Hr. Vf die 
Kunft verliehe, feine Vorträge praktifch« für die 
Gemeinde, zu welcher er fpricht, anwennbar zu 
machen. Diefe gute Eigenschaft findet fich auch 
in feinen übrigen Predigten ; denn er giebt fich 
allenthalben Mühe, die moralifchen VorCcbriften, 
welche er ertheilr, den verfchiedenen Ständen fei
ner Zuhörer anzupaffen. Nur müffen wir hier 
vor einen Fehler warnen, den febon mancher, 
und auch Hr. B., begangen, vor einen Fehler, 
der vielleicht nicht wenig dazu beygetragen hat, 
die moralifchen Predigten überhaupt in einen 
üblen Ruf zu bringen# Man mufs fich nämlich 
hüten, dafs man bey der Schilderung gewiffer 
Dinge, die im gemeinen menfehüchen Leben ftatt 
finden, nicht allzu tief ins Detail gehe» weil man 
fonft ins Kleinliche verfällt , und leicht etwas 
verbringt, was der Würde der Kanzel nicht an- 
gemeffen ift. Regeln im Allgemeinen laßen fich 
hierüber freylich nicht geben: aber ein feines, ge
übtes Gefühl und ein guter, richtiger Gefchmaek 
können und müffen einen jeden leitreu , wie weit 
er in diefem Stücke gehen darf. So fcheint uns 
z. B. der Hr. Vf. offenbar gefehlt zu haben, wenn

er fagt: Ein fogenannter fchöner Geiß und ein 
gelehrtfeynwolleiides Frauenzimmer Fefet lieber 
Romane und belußipende Zeitj'chrif:en, als den 
matten, elenden Bibelton, n ie man ßch ausdrückt. 
Wer fühlt nicht das Auffallende diefer Behau
ptung! Sie ift allerdings gegründet; aberfie hät
te anders ausgedrückt, anders eirgekleidet wer
den müffen, wenn fie in einem Religion'svort’rä* 
ge an das Volk ganz unanitöfsig bleiben follte. 
Worüber wir uns aber am weiften gewundert har 
ben, das find mehrere wirklich hyperorthodoxe 
Aeufserungen, die wir mit der übrigen aufge
klärten Denkungsart des Hn. Vf. nicht wohl zu- 
fammenreimen können. Er hat nicht nur vom 
Sündenvergeben und Aufheben der Strafe ganz 
falfche, dem Gcifte des ächten Chriftenthums wi- 
derfprechende Begriffe, fondern er fagt auch: 
Wir können Gewitter als Strafen anfehen, weil 
durch fie die Sündfluth bewirkt wurde, und So
dom und Gomorrha im Feuer aufging. Ferner, 
er findet Spuren der Dreyeinigkeit im A. T. ? — 
und vorzüglich in dem fogenannten jiidifchen See
gen, — ? und meynt, dafs diefer deswegen in 
chriftlichen Verfammlungen beybehalten werden 
folle. Desgleichen, dafs Gott fo gutdenkend, 
fo fchonend, fo väterlich iß, wem verdanken wir 
diefes? dem Sohne Gottes und feiner Erlofung, 
Alfo nicht zuerft und hauptfächlich: der Vollkom
menheit und Liebe Gottes? Alfo wäre wohl der 
Vater der Menfchen ohne die Erlöfung des Soh
nes nicht gutdenkend? Ferne fey es von uns, 
dem Hu. Vf. diefe Folge, die doch fo natürlich 
daraus fliefst, aufbürden zu wollen; aber diefs 
find und bleiben doch allemal jüdifebe, abergläu- 
bifche, uncbriftliche Begriffe, die in einer Ver- 
fammlung von Verehrern Jefu nicht unterhalten 
und erneuert, fondern beftritren und ausgerottet 
werden follren. Noch ein Beyfpiel: Euch (Sol
daten) das Glück im Kriege zu geben, könnt ihr 
Gott durch nichts, als mit Gebet bewegen. Diefs ift 
beynahe Schwärmerey; denn fo gewifs das Kriegs
glück, wie alles in der Welt, von Gott und fei
ner Vorfehung abhangt, fo wenig darf man fich 
doch einbilden, dafs fich Gott in beftimmten Fäl
len und Angelegenheiten durch unfer Gebet zu 
etwas bewegen Taffe, indem man Gott durch die
fe Vorftellungsart zu tief zu den Menfchen her
unterzieht, als ob er, gleich diefen, nach perio- 
difcher Wilikühr; nicht aber nach dem allesum- 
faffenden Plane feiner höchften Weisheit handel
te. Und in Abficht des Kriegsglücks, wo ohne 
ein Wunderwerk nicht immer die Partey liegen 
kann, welche das Recht auf ihrer Seite har, wird 
eine folche Behauptungnoch unnatürlicher. Wenn 
es übrigens der Hr. Vf. zu den Verfündigungen 
gegen Kranke und Sterbende rechnet, dafs man 
fie durch irrdifche Gefpräche mehr zurück in die 
Welt, als vorwärts in den Himmel, fehen läfst, 
fo fcheint uns diefs ein pfyceologifcher Feder 
zu feyn, und auf die verwerfliche Gewöhn eit

hinzu-
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hinzudeuten, nach welcher man kranke, am 
0 ,:f f . . iche Personen , noch durch fogenann« 
te ,< ■ -e fMpräche zu betäuben fucht. Zu 
d;0?n ? 's imieruugen fügen wir nur noch hinzu, 
dafs dir .ncilten Eingänge diefer Predigten zu 
wei; ?err<p ■ olt find, ein Fehler, den fchon die 
-alten Ibeordü-n der ßeredtfamkeit mit Grunde 
rügen, wed ein E ngang, der nicht ganz eigen* 
thn n’ich mit der Rede zufainmenhängt, in der 
T.a- me r überllüff ge Ausschweifung, als zweck* 
mäfsige Vorbereitung des Zuhörers ift.

Frankfurt a. M., mit Andreafchen Schriften: 
Sonn - und feß tägiger Religionsunterricht f ür 
die erwachfene fugend und das Volk, von 
Nimis, Prof. d. Tbeol. zu Mainz. 1790.

Das Bedürfnifs eines beffern Religionsunter
richts in Schulen und Kirchen, was jetzt fo all
gemein gefühlt wird, mufste bey derkatholifeben 
Religionspartey um fo fühlbarer werden, da die 
bisher üblichen Lehrbücher und die bisherige 
Einrichtung der öffentlichen Religionsvörträge für 
Kenntnifs und Praxis des Chriftentbums wenig 
oder vielmehr gar nichts hoffen liefsen. Aber 
wer hätte geglaubt, dafs man diefs Bedürfnifs fo 
bald und fo thätig Zu heben fueben würde, da 
man weifs, wie einige Vicariäte fq fteif über dem 
alten Schlendrian.- (praxis ecclefiae, Ktrchenge- 
brauch genannt,) halten, und fich das ins refor* 
mandi ausfchliefsungsweife anmafsen , ohne es je 
zu exerciren, es fey dann dadurch, dafs diejeni
gen, welche eine noch fo Zweckmäfsige Neue
rung wagen, vors geiftlicbe Tribunal gefodert, 
und für ihr fubordinadonswidriges Betragen öf
fentlich befchimpft werden. Freylich erfödem 
folche Verbefferungen Eifer und Anftrengung! 
Freylich ift es fo eine Sache, an morfchcn Pfei
lern zu rütteln, ohne fic:i vorher auf dauerhafte
re gefchickt zu haben! Eins mochte man bisher 
fo fehr fcheuen, als das andere. Nichts defto 
Weniger gefchahen feit kurzem folgende wichtige 
Schritte. Der Hofprediger Werkmeißer deckte 
die Mängel der Schulbücher unbefangen auf. Der 
Kurfürft läfst an einem neuen Katechismo und 
Predigtplane arbeiten, nach welchem in einem 
beftlmmten Zeiträume die ganze chriftliche Reli
gionslehrein Predigten znfammenbängend vorge* 
tragen werden foll. Beides erwartet das Erzbi- 
fchcfliche Vicariat in Mainz von deii Mainzifchert 
Gelehrten. Schon ift im vorigen Jahre das k&tho- 
lifche Religionshand buch mit der heil. S. des N, T. 
erfchienen, und hier liefert Hr. Prof. Nimis einen 
Jonn-und feßtägigen Religionsunterricht, der mit 
jenem Handbuche in genauer Ver indung fteht, 
Und unfere Aufmerkfamkeit verdient.

Das Ganze befteht aus fecns Patenthogen, 
Welche zu einer einzigen grofsen Tabelle zufam- 
mengefügt werden • müffoi. Ueber Zweck und 
Getrauen derfelben erklärt fie > der Vf. in einem 
kurzen Vorbenchte auf folgende Art» „Der Seel-

„forger zählt im Bezirke feines Amts drey Klaffen, 
„denen er Unterricht fchuldig ift: Schulkinder^ 
„erwachfene fügend, hrolk. Die Schulkinder mufs 
„er durch freundfchäftliche Unterredung bilden* 
„Zu dem Ende bringt er ihnen gute Sittenlehren 
„bey, die fie täglich äusüben können, und wie 
„er dabey den Verftand Zum Nachdenken erweckt# 
„fo führt er fie zur richtigen Erkenntnifs Gottes# 
„und legt damit den Grund Zur wahren Tugend. 
#,Nach der Zunahme des Alters mufs er fie wei- 
„ter führen, die Vernünftlehren mit Stellen aus 
„der Bibel belegen, und fie fo Zur erften Beichte 
„und Commiinion vorbereiten.“ (Wie vernünf
tig und zweckmäfsig ift diefs alles; nur wäre 
noch zu wünfehen, dafs unfere katbölifchen Glau* 
bensbrüder mit Zulaffung der Kinder zur Beichte 
Und Commüniön nicht fo eilen mochten.) ,,In 
„der Folge erweitert er bey dem wöchentlichen 
„Schulbefuche die Gründe jener Lehre, und fo 
„geht er fchon vorläufig dasjenige durch, was irt 
„der nächfteii fonn - oder fefttägigen chriftlichen 
„Lehre für die erwächfene fugend abgehandelt 
#,Werden wrird. Für diefe find die fonn - Und feft- 
,.tägigen Catechifationen befonders beftimmt. Al- 
„le Jahre follte die ganze Glaubens- und Sitten* 
„lehre erklärt werden, und fo könnte der Kate- 
„chisinus leicht mit dem Predigtplän in nähere 
„Verbindung kommen. Für das Kolk ift der Seel- 
„forger Rathgeber, Tföfter, Lehrer, Vater und 
„Freund. Der Einflufs# welchen das Chriften* 
„thum auf die wahre Wohlfarth hat, macht er 

. „fühlbar; benützt aber dazu nicht blofs die Peri- 
„copen, fondern die Schriften des N. T. über* 
„haupt, u. f. w. “ In Anlegung eines Lehrplans 
für diefe Klaffen überhaupt will der Vf. nun die
jenige Anordnung befolgt wiffen, die mit der 
Anlage und Gefchichte der Religionslehren über- 
einftimmt, dem Gange der Natur nach den vier 
Jahreszeiten folgt, die fich nach den Tbätig- 
keiten und Gefchäfften der Menfchen richtet, 
die nach der ftufenartigen Lehrmethode Jefu 
eingerichtet wird, und die den Zweck, welchen 
die Kirche an den Sonn - und Fefttagen erzielt, 
treu beybehält. Den Lehrplan felbft aber zer- 
fchneidet er in die zwey Haupttheile: 1) für die 
Schulkinder, der in einer befondern Tabelle nach 
fünf Klaffen herauskommen foll; 2) für die er- 
wachfene fugend und das Polk, Den letzten Lehr* 
plan, weicher fich an die letzte Tabelle für die 
Schulkinder genau aiifchliefst, liefert hier der Vf. 
in einer befondern Tabelle, welche in zwey Haupt
theile zerfällt. I. Glückfeligkeitslehre für die? 
erwachfene Jugend und das Völk. Diefer ift iil 
drey Columnen getheilt, von welchen die erfte 
den Grundrifs, die zwote aber die Glaubens-#- 
und die dritte die Sittenlehren felbft enthält. IL 
Predigtplän, nach welchem die Glückfeligkeits* 
lehre ade Jaäre einmal ganz und im Zafarnmen* 
hange vorgetragen wird. Diefer ift wieder in 
drey Columnen zerfchaitten. Die elfte liefert

N nn a Stoff
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Stofl' zu Abhandlungen nebft einer Anzeige der. 
Grundftellen in der b. Schrift. Die zwote zeigt 
die an den Sonn - und beweglichen Fefttagen im 
Religionsbuche nachzulefenden Artikel an. Die 
dritte ift als Anhang zu betrachten, und enthält 
Warnungen und Cafualreden an den unbewegli
chen Fefttagen des Kirchenjahres. In jeder Colu- 
mne find übrigens vier Hauptftücke, wie vier be- 
fondere Zeitftufen im Jahre, und bey den vier 
Ilauptftücken find wieder zwölf Abfchnitte, wie. 
zwölf Monate im Jahre. Diefs letzte fcheint uns. 
etwas gekünftek, und einigen Zwang in den. 
Plan zu bringen, wie denn überhaupt die Form 
einer fo grofsen Tabelle viel Unbequemlichkeit 
hat. Auch hätten wir gern gefehen, dafs der 
Vf. fich nicht an die gewöhnlichen evangelischen 
Bruchftücke gehalten, fondern zweckmäfsigere 
und den vorzutragenden Lehren angepafstere 
Stellen gewählt haben möchte. Aber wir be- 
fcheiden uns gern, dafs man diefen Schritt gleich 
Anfangs für zu kühn gehalten, und eben deswe
gen nicht befolgt haben würde., Schon viel ge
wonnen, wenn diefer Plan nur erft befolgt wird!

Gotha, in der Ettingerfchen Buchhandl; Lehr
buch zur Beförderung der menfchlichen Gluckfee- 
ligkeit, von A C. AI. Wahl, 1790. 358 Sei
ten g.

„Viele Menfchen auf die Bahn der Tugend zu 
führen, und vollkommen glücklich zu machen, “ 

das ift, nach des Vf, eigener Erklärung, der gro
fse Zweck diefes Buchs. Die bisherigen Sitten
lehren iwürden vom Volke nicht gelefeu, und 
■wären den Begriffen deflelben , nicht angemeflen. 
Wir zweifeln, dafs diefe von mehreren gelefen 
werden dürfte. Sie beliebt aus lauter einzelnen 
moralifchen Abhandlungen, ohne Verbindung, auf 
einzelne Stellen der Bibel gegründet, und am 
Schluffe in ein kurzes Gebet verwandelt. Wir 
können uns des Gedankens nicht erwehren, dafs 
diefe Abhandlungen urfprünglich Predigten wa
ren, (wenigftens wäre, um ihnen itzt diefe Ge
walt zu geben, nichts weiter nöthig, als das 
Schlufsgebet in den Anfang zu fetzen, und Text, 
Thema etc. hinzuzufchreiben,) denen aber der 
Vf. die gegenwärtige, mehr yerfprechende Ge- 
ftalt gab. Doch das möchte immer feyn, nur 
müfste doch wohl zuerft in einer Volksmoral vor
züglich auf moralifche Bedürfnifle gerade diefer 
Claffe von Menfchen Rückficht genommen feyn; 
allein die Themata find fo allgemein und alltäg
lich, als fie nur immer in gewöhnlichen Predig
ten feyn können. Z. B. Es ift mit dem Auffchu- 
be der Bekehrung die gröfsefte Gefahr verbunden 
das Wort Gottes ift die Hichtfehnur unfers Verhal
tens, u. a. m. Ferner find diefe Abhandlungen 
zum Theil auf Stellen des A. T. gegründet, wo 
der Vf» ungleich paffendere im N. T» hätte auf

finden können. So ift z. B. bey der Abhandlung 
von der Liebe zur Ordnung, Gen. 4, 7.; bey einer 
andern von der Erkenntnifs Gottes, Jer. 9, 23. 24. 
zum Grunde gelegt. Auch find oft Abhandlun
gen weit von einander getrennt, die doch genau 
zufammengehören; z. B. die erfte: die Liebe zur 
Ordnung ift der einige Grund einer vollkommenen 
GlückfSeligkeit, und die dreyzehnte: die vornehm- 
ften Quellen der Unordnung, u. dgl. m. -- Bey 
der Abhandlung diefer Materien aber find felbft 
die billigften Erwartungen unerfüllt geblieben. 
Definitionen von dem Gegenftande , den der Vf- 
bearbeiten will, find entweder ganz weggelaffen, 
wie z. B. bey der Abhandlung über Selbfterkennt- 
nifs, wo denn der Vf. fehr abfehweift, oder fie 
fie find erft gegen das Ende der Abhandlung, und 
nicht feiten auf Koflen des gewöhnlichen Sprachge
brauchs gegeben. Beides ift der Fall der vorhin 
fchon angezeigten Abhandlung über Liebe zur 
Ordnung, worunter der Vf. chriftliche Tugend über
haupt verfteht, —» Die Ausführung ift auch oft 
fehr mangelhaft. In der Abhandlung z. B. über 
Nothwe« digkeit und Nutzen der Selbfterkenntaifs 
ift gerade auf die Hauptvortheile, dafs fie uns mit 
unfern Fehlern bekannt macht, und fo ihre Ver
befferung erleichtert — dafs fie uns in der Wahl 
einer Lebensart fehr zu ftatten kömmt, etc. gar 
keine Rücklicht genommen, und unter den Mit
teln , zur Selbfterkenntnifs zu gelangen , vermifst 
man einige der wichtigften, nämlich: fich vor 
Schmeichlern zu hüten, fich mit nicht minder Tu
gendhaften, als wir felbft find, zu, vergleichen, 
auch das Urtheil unferer Feinde nicht unbenutzt zu 
laßen, etc. — Eben fo wenig hat der Vf. in den 
meiften Abhandlungen dem Lefer die Ueberficht 
erleichtert. Man mufs oft wieder zurückkehren, 
um den verlornen Faden wieder zu fuchen. Bey- 
fpiele nimmt er am liebften aus dem A. T. her. Die 
Gefahren z. E. der Leidenfchaften werden durch 
die Beyfpiele Sauls, Elis, der Ifebel u. f. w. erläu
tert. — Halbwahre Sätze kommen öfterer vor, als: 
„die herrfchende Leidenfchaft ift die Quelle aller 
„falfchen Grundfätze.“ u. a. m. Nicht feiten ftöfst 
man auch auf Widerfprüche, z. B. in der zwotea 
Abhandlung wird die Selbfterkenntnifs als das ab 
lerfchwerfte und als ein kaum ausführbares Ge. 
fchäfft gefchildert, S. 35 aberheifst es : „Wirbrau- 
„chen, wenn wir uns genau wollen kennen lernen, 
„nicht erft eine weitläuftige und mühfame Unterfu- 
„chung anzuftellen.“ etc. — Von der Schreibart 
nur einige Proben: S. 3 „Der Verehrer der Tugend 
„empfindet einen Vorfchmack der Hölle, wenn er 
„fich bey Lafterfiaften aufhalten mufs.“ — „Wer 
„wird nicht lieber unter Löwen und Bären wohnen 
„wollen, als unter Leuten, etc.“ S, 46 „Die herr- 
„fehende Leidenfchaftift fo zu fagen ein Raubvogel, 
„welcher das Opfer, welches der Fromme Gott 
„darbringen will» verzehrt,“ u, f, w.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Leipzig, b. Göfchen : Reife in die mittäglichen 
Provinzen von Frankreich., zwey Bände, mit 
fechs Kupfern von Penzel und Geyfer, zwey 
Alph. auf holländ. Pap. (2 Rthlr. 12 gr.)

Rec. kennt den Ungenannten nicht, welcher 
dem gefchmackvollerem Theile unfers Publi- 

cums mit diefem Werke ein fo feltenes als an- 
ffenehmes Gcfchenk macht; allein es ift auf kei
nen Fall ein neuer Bürger des Parnaffes, die fe- 
fte Originalität und vollendete Ausbildung des 
Ganzen verrathen einen Dichter von geübtem Ge
nie und Gefchmacke; dürften wir kühn genug 
fevn, zu rathen, wir würden uns etwa den Sdn- 
ger der Ipillhelmine und Inoculation der Liebe als 
Verfaffer denken. Er fey indeffen , wer er ley, 
das geiftige Gaftmahl, welches er der lefenden 
Welt bereitet hat, ift fo ausgefucht, dafs man dem 
wohlthsrigen Wirthe nicht Dank und Bewunde
rung genug zollen kann ; es ift eines von denen, 
zu welchen Deutfcbe von ihren Landesleuten fo 
feiten geladen werden, ein Gaftmahl, bey wel
chem die feinften Sinne der Seele vollen Genufs 
und Befriedigung finden. — Man erwarte nicht, 
dafs Rec. das Werk unter eine Klaffe ordne, es 
gehört unter jene freyeu Genieproducte, welche 
unfre äfthetifchen Limiten zur Verzweiflung brin
gen können. Eben fo wenig erwarte man einen 
Auszug; denn gerade das, was eines Auszugs fä
hig wäre , ift das Unbedeutendefte, Das Gan
ze ift e*ne Folge humoriftifclier Seelenge- 
mählde, an dem faden einer einfachen Reife 
entwickelt. Der Reifende ift einer von jenen fel- 
tenen Menfchen, in welchen die Natur alle höhe
re Talente des Genies vereinigt. Komilche lati- 
rifcheLauue, Empfindfamkeit für das Schöne und 
Gute, Empfänglichkeit und Daritellungsga.be eben- 
fowobl für p- yfifehe, als für moraiifebe Ertchei- 
nungen , warme b-’geifterungsvolle Anfchauung, 
und kalte treffende Beobachtung, alle diefe, 
fchon im einzelnen fo lelteue, Gaben, können 
fich nicht in gleicheren Graden, gleicherem Um
fange unfebönerer Harmonie n. mein und dem» 
felben Kopfe finden, als es bey awfem der Fall

Z, L, Z, 1790. Vierter Hand,

.ift. Die böfen Geifter der Hypochonders, das 
ift der Grundrifs des Ganzen, treiben den Rei
fenden von Ort zu Ort, allein weder die Laften 
von Medicamenten, welche er mit fich führt, 
noch die Wundergaben der Quackfalber, denen 
er fich unterwegs gläubig in die Arme wirft, ver
mögen feine Beängftigungen zu lindern, bis ihn 
fein Freund Teronu, den er auf die überrafchen- 
defte Weife in Straßburg findet, durch den Rath, 
in die Provence zu reifen, rettet. Hier löft fich 
im Genuffe des ländlichen Lebens auf einem klei
nen Dörfchen feine menfcbenfeindliche .Laune in 
die offenfte gefälligfte Heiterkeit auf. * In den 
Gemählden des erften Theils herrfebt durchgän
gig ein düftrer Ton der Schattirung und Farben
gebung, der aber ununterbrochen intereffant 
bleibt; überall feine Züge von Spott und Tho
renverachtung, Aufwallungen eines edlen Mifs- 
mutbs übereinfchränkendeVcrhältniffe der Menfch- 
heit und menfchlichen Gefellfchaft, Zuckungen 
eines unterdrückten wieder emporftrebenden 
Frohfiniis, liebenswürdige Regungen der Sym
pathie, und fruchtbare Bemerkungen über Philo- 
fophie des Lebens. Oft find in kleinen verfifi- 
cirten Stücken alle diefe mannichfaltigen Züge 
zu einem Ganzen von bezaubernder Harmonie 
vereinigt. Der zweyte Theil enthält lachendere 
Gemählde. In den Gefilden der Provence öffnet 
fich die Seele der Reifenden für jede Schönheit 
der Natur und des menfchlichen Herzens in fei
ner natürlichen Einfalt und Unfchuld; alle ihre 
inhern Sinne für Glückfeligkeit und geiftige fitt- 
liche Wolluft erwachen aus dem Schlafe, in wel
chen fie der Hypochonder niedergedrückt hatte, 
Rec. kann zur Empfehlung des Werkes nichts 
'weiter thun, als einige Proben fentimentalifeber 
und fatirifcher Stücke auszuheben, welche gewifs 
jeden Mann von Gefchmack zum Genuffe des Gan
zen reizen. Er ftöfst fogleich auf die Schilde
rung eines Quackfalbers, welche in der That 
Züge enthält, deren fich unter uns auch Män
ner, die keine Quackfalber find, nicht fchämen: 
(1 Th. 32. 33- )

Ein Zepter in der Hand,

Ooo

um das zwo Schlangen 
krochen,

Saf«

Daritellungsga.be
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Safs diefer Ehrenmann auf einem Thron von Kno»

dien,
Wie das Symbol der Medicin.
Ich, hub er an: (Avas er zuvor gefprochen, 
Erfuhr ich leider! nicht) ich komme von Berlin.

Zahn, den ihr hierfeht, hab' ich vor wenig 
IFocken —

Friedrich dem Einzigen hab' ich ihn ausgebrochen 
Und. gnadenvoll f henkt' er mir ihn.
13ey Grofs und Klein — Gott feys gedankt! — ge

litten, —
Matt1 ich nur Hände g’nug, — fucht man mich 

überall,
Seht zum Beweis, wohin ein Mann von Sitten 
Nicht dringen kann , hier das Original 
Der Hornkluft, die ich einft in dem Eskurial 
Der fchonen Io Carls des Dritten , 
(Sobald ich mich durch die gedrängte Zahl 
Der Neider meines Glücks gedrittelt,) 
In drey Minuten ausgefchnitten.
Der. Tag nach diefer Cur erhielt ich das Diplom, 
Das ihr hier glänzen feht, als Leibarzt, und als 

Ritter,
Und fo bewährte fich mein altes Axiom;
Oft fchwellt diePf:'tze felbft zum Strom 
In einem nächtlichen Gewitter, u. f. w.

Wie voll Laune ift die Elegie des Reifenden um 
den Mops, welchen er von Leipzig mitgenommen 
hat, und welcher in Frankreich ftirbt. Rec. hebt 
nur den Anfang, und einzelne Strophen aus; (2 
Th. 120.)

Das grofse Warnungsbild, das ich mit ihm Ver
lohren ,

So weit mein Auge reicht, erfetze ein andres 
nicht.

Belehrender war nie ein Sonderling ge bohren, 
Und keiner trug bey kurzem Ohren

Ein philofophifcher Geficht.

Zwar fah ich manche Stirn von Königsberg bis 
Leiden

Mit diefem myftifchen gelehrten Ueberzug, 
Doch fah ich keine je, die Runzeln fo befcheidej^ 
Von allen Weifen zu beneiden, 
Als meines Hundes Stirne trug.

Der fchönften Stadt entführt, wo der Beruf zu 
fchlafen ,

Durch Lindenduft vetftärkt, das Bürgerrecht ihm 
gab,

Ward er, wie Epiktet, vom ungehalten Sklaven, 
Mein Freund, — er wars,'dem Polygraphen 
Der Schweiz zum TrutZj bis an fein Grab.

Er waff den hohen Ernft def kritifchefl Gebehrde 
Nie auf ein MitgefchÖpf,- nie aufser fich, herum;
Der Schnarcher fuchte nie, fo weit ihn Gottes 

Erde

Auch trug, dafs er bewundert werde, 
Ein gröfser Auditorium.

Kein unbequemer Freund , kein Trunkenbold , kein
Fre fier,

In richtiger Menfur nicht ftolz, nicht zu gemein, 
Schlief er fein Leben durch, und wahrlich defta 

belfer,
Er fchläferte, wie ein Profeflor, 
Auch feinen klügern Nachbar ein.

Indeflen übertrifft die Gefchichte von der Gaft- 
wirthin zum fchwarzen Bocke in Harlem alle 
übrige Producte der Laune des Vf. in diefen Thei
len. So treffend feine Satire durchaus ift, fo rüh
rend find diejenigen stücke, welche fich auf 
Glückfeltgkeit und Weisheit des Lebens beziehen. 
Rec. hak folgende Gedichte in jeder Rückficht 
für Werke, die das Gepräge der Vollendung an 
ficü tragen: (1 Tß. 29.)

*
Mein wahres Mitleid jedem Erdenfohne,
Er trage eine Königskrone,
Er fchleich' an einem Hirtenftab,
Den ein erzürnter Gott, zur Strafe
Hier, feines Hofs — dort, feiner Schaafe, 
Der Laune Dämon übergab!
Ihn lackt der Mara Lied, ihn lockt der Lerche

Kehle
Umfonft. Er überhört die Kunft und die Natur.
Im Krampfe feiner kranken Seele
Hört er auf ihr Gewinfel nur.
Die Laune fchleicht dem Bettler in die Hütte, 
Dem Fürften in fein .Staatsgemach,
Schleicht uns fogar mit abgemefsnem Schritte 
Zu Hymens flillem Gliickfpiel nach, 
Wo, felbft beym Anfpruch auf die befte Numme^ 
Dem Mürrifchen nur eine Niete fällt, 
Die das Gepräg von feinem Stundewkummer 
Oft Enkeln noch vor Augen ftellt.
JFenn Heinrich in dem drm der fekönen Gabriele 

Nach einer edeln Thut der Liehe Lohn etnpfüht, 
J-Fer Zweifelt, daß nicht da die Farbe feiner Seele 
glvf einen ßßiarJ uberged-, 
Inaeß der Er- e feiner Krone
Nicht ihm, nur feinem Mißmuth gleicht, 
Mit welchem er zur königlichen Frohne 
Ins Bette der Infantin fchleicht.

I. Tb. S. 22g.
Wenn von dem Morgenfchleier min 
Dein Liebtsblick das Land enthüllet. 
Die SaateM tief im Rauche ruhn, 
Der aus der Ähren Blüte quiller, 
Und'(ich dein Herz mit Freude füllet, 
Und d:r es Noth wird wohlzuthun ; 
Wenn alles mit dir lebt und fühlet, 
Sich fympaihienvoll dein Lids

Ä
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Am Tanfendfrhon vorüber ft'ehlet, 
In dsflen Kelch mit Sehn, ’geiints 
Des Lebens — ein? Mücke wühlet; 
Dein Geifi: in Harmonie gen iegf, 
Kraftvoller durch fein ohlbehagen 
Die Lobgefünge überwiegt, 
Die deiner Zunge fich verfaßen ; 
Dein volles Herz die Adern fpannt, 
Mit Rcfenohl die H angen fchminket, 
Und von Gefühlen übermannt 
Im Strudel der Natur verlinket — 
Sprich 1 ob dann belfer angewandt 
Dir einer deiner Tage dünket? — 
Und will ein Thor, den im Gebrauch der Zeit 
Nur Sorgen der Gefehäfte quälen, 
So fromme Tage für entweiht
Im Laufe deines Lebens zählen ;
So lohne der Vermeffenbeit
Das Hohngelächter weifrer Seelen, 
Selbft der Verwefung ausgeftreut, 
Wird über unfrer Gräber Höhlen 
Der Saame eines Tags von folcher Fruchtbarkeit 
Den bellen Tagen beygereihr, 
Nie unferm Aerntenfelle fehlen.

In der gewißen Zuverficht, dafs ein Werk, bey 
deffen Bildung das reichte G 'nie und der feinfte 
Gefcbmack in foichem Grade gewetteifert haben, 
bald die allgemeine Unter altung aller Herrn 
und Damen von Geiß feyn wird, fügen wir nur 
noch hinzu, dafs Hr. Göfchen nichts gefpart hat, 
um die äufsere Geilalt dem innern Werche def- 
felben angemeffen zu machen.

KINDERSCHRIFTEN.

Erlangen, in der Bibelanftalt: Allgemeines 
Lcfibu/ h für den Bürger und Landmann, vor
nehmlich zum Gebrauch in Stadt und Landfilm- 
len. Von D. Ge. Fr. Seiler. 1790. 556 S. g. 
(5 gr fäc* f. oder 20 Kreuzer rheinl.)

Wenn der oder die Verfaßet eines Lehrbuches 
für Volksfc.nilen alle Hauptgegenftände des ge
meinnützigen Unterrichts darinn umfafsen, wenn 
fie die nothwendigen Gränzen deffelhcn nicht 
üburfchreiten, wenn fie im Ganzen Richtigkeit 
und zwe'kmäfsige Auswahl beobachten, und 
noch überdies durch einen wohlfeilen Preis den 
häuhgen Ankauf und Gebrauca erleichtern, fo 
erweitert fie dem grofsen Publicum einen Dienfi, 
■wofür fie Dank und gute Aufnahme ihres Werks 
erwarten dürfen. Dies können un i muffen wir 
nun nacn unfrer unpartheyifcnen Ueberzeugung 
von vem Seilerifcren Lefebuche wirklich fagen; 
und wir achten es dawr für Pßicbt, es zur Ein
führung und fleifsigem Gebrauch für Bürger - und 
Landfchuhm bellens zu empfinden. In diefer Ab- 
fient zeigen wir auch den Inhalt und die nähe« 
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re Einrichtung deffelben kürzlich an. Erdbc- 
fihreimnig. Erfter Untericht. Diefer ift bey al
ler Kürze doch hinreichend zur erften, flüchtigen 
Ueberfic: t des Ganzen ; nur muls der Lehrer hin 
un wieder aus dem folgenden weitläuftigern Un
terrichte oder aus einem andern geograpnifchen 
Buc’e etwas zur Erläuterung einfehaiten, um 
dem blolsen Namen verzeiciniffe und der Betrach
tung der Landkarten einiges Intereffe zu ge >en. 
Dmi ausführlichem Theile liegt das Lehrbuch 
für die Jugend in Nordkarolina von dem Prof. 
Snms in Helinftädt zum Grunde, und es wird da
her überall, wie billig, auf Beförderung der In- 
duftrie, auf Gewerbe und Ilandelfchaft Rücklicht 
genommen. Von dem fränkifchen Kreife geht 
der Vf. aus; es verfteht ficn , dafs ein vernünfti
ger Scfiuilehreer diefen Gang nicht blindlings, 
fondern mit der gehörigen Abänderung nachah
men, und von dem Kreife,, worinn ferne Stadt 
oder fein Dorf liegt, ans, und von da zu dem 
Bächftgrenzenden u. f. w. fortgehen werde. — 
Hoffentlich werden die Vf. (denn es naben meh
rere daran gearbeitet) bey künftig zu erwartenden 
Auflagen für eine größere Gleichförmigkeit in 
der Ausarbeitung forgeu, und z. B. von Italien 
u. a. Ländern verbäknifsmäfsig etwas mehr,o er 
von andern etwas weniger fagen, als hiergefene- 
hen ift Doch kann auc< jetzt dies kleine Mifs- 
ver .ältnifs der Brauchbarkeit des Bucfies im Gan
zen nicht viel fc. aden, wenn nur die Lehrer es 
fich angelegen feyn laffen, i reu Unterricht den 
jedesmaligen Fä HgKeiren und Bedürfmlfen anzu- 
paflen.

Es folgen Sittenlehren und Khtgheitsregdn. 
Keine oder nur wenige moralifche Bevipiele, fon
dern vielmehr Grundfätze und Regeln in einem 
falslichen Vortrag, mit nurcugängiger Rüikficnt 
auf die Lage der Bürger und Landleute, mit Be
weggründen, welc e nicht von dem zeitlichen Vor- 
theil und Schaden allein , fondern ancu von rei
nen Maximen der Billigkeit und von dem Werthe 
oder Unwerthe einer Handlung und Gefinnung 
entlehnt find. Auch aut Grandlätze der Religion 
überhaupt, und infonder^eit der cü riftlichen, wird, 
wie man fchon von diefem Vf. erwarten konnte, 
immer zurückgefehen; dies find-n wir nun ei
gentlich darum zweckmäfsig, weil man jed< n Ver- 
fuch der Aufklärung und Beiei rung an das fchon 
vor andene anfe liefsen, und ihm dadurch theils 
einen fic« erern Eingang in die Sc ulen , tt eils 
auch gröfseren Einfiufs auf die airaerweits be- 
itimmte Denkungsart verfchaffen kann. Sooft 
würden wir eine gröfsere Trennung der Sitten- 
le* re von der Religion , und vornehmlich des 
pofitiven, fo wie eine genaue doch populäre- 
Unterfcaeidung ceffen, was die Klugheit und 
was die Rechtfc; affenneit fodert, für zuträg
licher ' alten; allein dies war nicht Ueberzeugung 
des würdigen Yf., und möchte auch hin undwie- 

0 0 0 2 der 
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der der Einführung diefes nützlichen Buches in 
die gewöhnlichen Schulen hinderlich gewefen 
feyn. Bey den meiften moralifchen Lehrern 
wird auf ein Beyfpiel aus Rochow’s Kinderfreun
de verw’iefen; wenn der Lehrer diefe Gefchich- 
ten nicht erzählen, oder lefen lallen, und mit der 
Lehre vergleichen würde, fo würde freylich die 
gute Abficht der Vf. vereitelt.

Nun kommt die Reibe an Uebungen des Ner- 
flandes und Witzes — ähnlich den Uebungen, die 
inan in Rochows Katechismus der gefunden Ver
nunft fo zweckmäfsig gefunden hat, und dem 
Anfchein nach daraus entlehnt. Dann folgt das 
Nöthigfle aus der Natwiehre, meid aus Junkers 
Handbuche der gemeinnützigften Kenntniffe, aber 
verändert und durchgefehen von Hn. Schreber. 
Zuerft fagt der Vf. über die Elemente und über 
die Erfcheinungen im Dunflkreife, gerade das und 
fo viel, als zu richtiger Beurtheilung der gemein- 
iten Phänomene, zu Verhütung des Aberglau
bens, und zu Beförderung beträchtlicher Vor
theile im gemeinen Leben, auch zur religiöfern 
Anficbt der Natur erfodert wird. Bey der fol
genden Befchreibung des menfchlichen Körpers (wird 
eben darauf und zugleich auf Diätetik gefehen. 
Auch die übrige oder eigentliche Naturgefchichte 
ift nicht blofse trockene Claffification, fondern 
mit vielen praktifchen Bemerkungen durchwebt. 
Die Himwwlskunde und Zeitrechnung giebt eine 
fafsliche Idee von dem Weltganzen , und macht 
das Licblingsbuch des Landmanns, den Kalender, 
doch einigermafsen verftändlich. Vorzüglich gut 
finden wir die Oekonomie oder Landwirthfchaft. 
Der Lehrer mufs aber alles auf feine Landfchule 
anwenden ; denn hier ift faft alles felbft die Ter
minologie (z. B. 7. Simra Roggen) auf Franken 
eingerichtet. In-der Kürze kommt aber viel Gu
tes und mit leichter Abänderung überall Anwend
bares über den Ackerbau, ^Vielenbau, übei Gar
tenbau und Baumzucht, über den Dünger, Vieh
zucht, Viehkrankheit, Pferdezucht, und im An
hänge auch über den Weinbau vor , wobey be
fonders der Umftand unfern Beyfall erhält, dafs 
die Gründe des empfohlnen Verfahrens mehren- 
tbenheils angegeben werden, und in Anfehung 
der altern und der neuern wirthfchaftlichen 
Grundfätze, eine dem Mifsbrauch am wenigften 
unterworfene Mittelftrafse beobachtet wird. Kap. 
VII enthält gute Rathfchläge, mancherlei Forthei
le zu erhalten, Schaden zu verhüten , und in Noth 
fich zu helfen. Vieles ift offenbar aus Reckers 
Noth - und Hülfsbüchlein und andern dergl. Bü
chern zufammengetragen , z. B. vom Effig, Un
geziefer, Erhenkten u. f. w. Die ArzneymitteU 
hätten lieber wegbleiben füllen ; auch aus dem 
Noth - und Hülfsbüchlein wünfehten wir fie gänz
lich weg. Denn was der Landmann und Bürger 
fehr leicht mifsbrauchen, und alsdann fich und 
andern dadurch fchaden kann , und wovon der 

Mifsbrauch fich fchlechterdings durch keine dem 
Nichtarzte angemeffeiie Belehrung verhüten läfst, 
wovon man, um es recht anzuweuden, fchlech- 
terdings das Ganze, nicht ein her.iusg' riffenes 
Bruchftücke kennen mufs, davon iit ihm keine 
fragmentarifche Bache Kenntnifs nütze, die oane- 
hiu als blofse Empirie auch zur Bildung (eines 
Geiftes gar nichts beyträgt. Wie will z. B. ein 
Idiot in der Heilkunde cs beurti-eiieu, ob der 
Ruhrkranke ftark genug fey, cm Brec’-mittel zu 
ertragen? Wie kann man ihn einer folchea Be- 
urtbeilung fähig machen ? Kaun felbft der Ge
lehrte und geübte Arzt fich darinn fo gefährlich 
irren, wie vielmehr der gemeinigkeh kü -ner fich 
weife dünkende Idiot? Kap. VIII. — recht gute 
hiftorifche und vernünftige Lehren über den 
Aberglauben S. 43.5 — 467. Sodann eine Gefchich* 
te der Deutfchen. Es wird darum auf eine fehr 
fafsliche Weife gezeigt, wie Deu.fchland und fei
ne Bewohner allmählich in den gegenwärtigen 
Zuftand gekommen find, und der Vorzug untrer 
bürgerlichen Verfaffung vor der ehemaligen fehr 
einleuchtend und begreillich gemacht, — Solche 
Belehrungen find wohl vorzüglich gefcbickt, die 
Bürger mit dem Staat und feinen Einrichtungen 
zufrieden und ruhig zu erhalten, ohne dafs man 
ihn durch gewaltfame Mittel zur Unterwerfung 
zu zwingen, oder ihm durch pofitive Gebote 
Gehorfam anzubefehlen braucht. — Das 9. Kap. 
führt mit Recht die Auffchrift: gemeinnützige 
Rechtslehre. Sie kann fowohl vielen Ungerechtig
keiten, als auch verderblichen Proceffen vorbeu
gen, wenn nemlich der Lehrer bey Erklärung 
diefes Abfchnitts die befondern Gefetze feines Lan
des verftändlich und einigermafsen begreillich 
macht. Im Anhänge liehen noch einige Sitten
lehren, befonders für Erwachfene, z. B. über ei
nige moralifche Vorurtheile, Warnung vor Un- 
menfeuheit, vom gefitteten Umgänge, Regeln für 
Handwerkspurfche und Handwerksleute über
haupt.

Da aller Nutzen diefes Buches von dem rech
ten Gebrauch deffelben abhängt, fo wird das Blatt, 
in w elchem der Hr. Vf. fich darüber erklärt, (nach 
der Anmerk. S. 54r.) jedem Exemplar des Lcfe- 
buchs befonders beygefügt; dem Rec. würde es 
febr angenehm gewefen feyn , wenn er es bey 
dem feinigen gefunden, und wenn er zugleich 
die eigne Erklärung des würdigen Hn. Herausge
bers über die Einrichtung diefer Schrift bey der 
Anzeige und Kritik derfeiben hätte benutzen kön
nen. Eigenes fchriftftellerifcües Talent zu zei
gen, konnte bey einem folchen Buche nicht der 
Zweck feyn; aber das Brauchbarfie mehrerer 
einzelnen Volks- und Lefebücher mit guter Aus
wahl und Ordnung zufammengetragen, und dem 
Publicum fo wohlfeil in die Hände zu liefern, 
dies w’ar immer ein lobenswerthes Unternehmen,
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Florenz, b. Allegrini: Novae Erudüoruvn De- 
liciae, feu Veterum Opufculorum
Collectanea, Franciscus Fontani Eibliothecae 
Riccardianae Praefectus collegit, illuftravit, 
edidit. Tonus I. lySs- LXXI. 206 undgo S. 
8. l'omus II. 1788. CIII. und 319. S. 8« (5 
Rthlr. 10 gr,)

Hr. F., ein gebohrner Florentiner, hat fich, 
wie er felbft erzählt, unter dem berühmten, 

itzt verftorbenen, Foggini zu Rom, wohin er 1772, 
als Lehrer der griechischen und lateinifchen Spra^ 
ehe an das Collegium Florentinum berufen war, 
für das Studium der alten Handfehriften gebildet, 
wozu ihm die Vaticanifche Bibliothek, unter der 
freundfchaftlichen Anleitung des gelehrten Greifes, 
fo mannigfaltige Veranlaflung gab, und nachher, 
als er in fein Vaterland zurückberufen ward, be
nutzte er die Mediceifche Bibliothek in Gefellfchaft 
des bekannten Bandini, zu gleichen Abfichten, 
Nachdem ihm endlich die Aufficht der Riccardi- 
fchen Bibliothek anvertraut war, fuchte er nun 
ganz eigentlich in die Fufsftapfen ihres ehemaligen 
Vorftehers, des arbeitfamen und verdienten Lami, 
zu treten, deffen zu Florenz von 1736 bis 1744, 
in 15 Octavbänden erfchienene Delicias Erud i- 
törum. felbft mit Beybehakung der Aufschrift; 
der äußerlichen, und, dürften wir dies doch nicht 
durchgängig fagen , innerlichen Fo-m fortzufetzen, 
bemühet gewefen ift. Wenigftens kann ihn, in 
Anfehüng der IVahl, weder der allgemein und 
weit genug angelegte Plan diefer Sammlung, noch 
feine fehr günftige und beneidenswerthe Lage 
veranlaßen, fich, wie er in den beyden anziuzei- 
genden Bänden gethan, blofs auf Kirchenge- 
fchichte, kirchliche und kanonifche Rechte, auf 
Patriftik, zumal die fpätere einzufchränken, wie er 
nach S. XII. und XlD, des Vorberichts thun wilk 
Was die Art der Bearbeitung betrift, fo hätten 
die lateinifehen Ueberfetzungen griechifcher Stücke 
gewifs fämmtlich wegbleiben können; ein cor- 
recter Text, und etwa bey lehr fehweren zweifele 
haften, oder verdorbenen Stellen, dergleichen doch 
hier wenige vorkommen, eine gedrängte Aumejr-s
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kung ift alles, was man von einem folchen Heraus
geber zu erwarten berechtigt ift. Unter den An
merkungen, die Hr. F. beybringt, ift der gröfste 
Theil überflüffig. Zu was dient z. B. gleich S. (6. 
die Anmerkung von den Leiden, die Galiläus Ga- 
lilaei um feines Syftems willen auszuftehen hatte, 
oder, wenn S. 74. ein fleifsiger Lefer mit der fam- 
melndenBiene verglichen wird, was war es nöthig, 
über den künftlichen Bau diefes Thieres auf Plini-, 
us, Aelian, Ulujfes Aldrovandi zu verweifen ? Die 
vielen und weitläuftigen Allegate aus Profanfchrift- 
ftellern, .Dichtern und Profaiften, aus Patribus u. f. 
w. find an den weiften Stellen überfiufsig. Der 
griechifche Text ift äuflerfb uncorrect in Worten, 
Accenten und Diftinctionszeichen. Fehler diefer 
Art find faft,nicht zu zählen; vieles fcheint Hr. F, 
in den Handfehriften, woraus es genommen ift, 
gar nicht richtig gelefen, oder unächt abgefchrie- 
ben zu haben, Z. B. in dem Sendfehreiben des 
Glqcas S. 12. oben fteht: ror derer r-fz ftatt; 
rw Manor r. 7. Ebendafelhft Z. 7, v, 0, v’itpxtx.Kd 
ftatt: u7ro%aÄS, Z. 2. v. 0. e/yg ftatt: ei 
Ebendafelbft Z. 4. v. u. wird die in dei Handfchrift 
verdorben feyn follende Stelle, die hier otcu 
xxxar e%M]kdxei * rd xar’ ccvtovq abgedruckt ift, 
nur einer kleinen Hülfe bedürfen : otqi hxxxv
ekykdxa rd nur. durovQ. Hr. F. hat fie, wie man , 
aus feiner Ueberfetzung fieht, ganz mifsverftanden, 
Der Gedanke hängt fo zufammen: rlrec, re eier eu- 
&s<äQ orrae Kaxwy ekifKoctict rx xxr avrovQ, txqx-

oi rdkxrsG xx&wrrcq, quales nam eßent ei 
quam male res fuae haberent, illico miferi depre- 
henderent, Diefs überfetzt Hr. E., der dc&orroq 
hat abdruckep lallen, ganz ohne Verftand: quincun 
flatim evaderent, et quot mala effugerent, quae 
in fe ipfis miferi nunc Jentiunt. Auch ev^sai; darf 
niemand irren, das hierunter zu aeEairrcq zu ziehen 
ift, und einen fenfum fuf^enfum macht. S. 176, 
in der Mitte; ftatt; ^vr^^t-ii; u f. w. In
der Ueberfetzung ift uns noch manche Unrichtig
keit aufgeftofsen. S. 164. Z. g, v. u. heifst es vom 
Elias, zur Zeit der Theurung; ofoiTroptcuQ
Hxr^rpv%er, diefs ift überfetzt: longa itinera arri- 
puit, Wohl nicht; fondern iter mit Zuziehung des 
ejliptifchen exvror: longis itineribus fe confecit. S. 
191. unten, an die hartnäckigen Juden heifst es;
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LoiTOV, W ga/TCUOl, & ko'yto gOVCpIgpi %X- 

fiv diop$wtewq to, «Tre/X^ H&oSagfikoveiKET-
te: hier, föllten die zwey ineinander gefchobene 
Ideen, blofs in INorteh um eurer Beßerung willen 
bemerklicher in der Ueberfetzung ausgedrückt feyn, 
als Hr. F. gethan hat, etwa fo: Ne igitur pugna 
eiter amplius contendatis in verbis t an tum 
et veftvae i d qui dem in melius commu- 
tationis caufa divinum comminationem conß- 
ftere.

Der erfte Band enthält lauter Graeca. Zuerft 
von S. i — 206. vier Sendfehreiben (Ao-yo/) des 
Michael Glycas aus dem zwölften Jahrhundert, 
dergleichen Lami in den beyden erften Bänden fei
ner Deliciarum fchon zehn bekannt gemacht hatte. 
Zwey von den hier abgedruckten waren jedoch 
fchon ans Licht geftellt; das, welches hier mit 
XIII bezeichnet ift, und von S. I *— 36. fteht, von 
Lami im NHL Tom. der Florentinifchen Ausgabe 
der Opera omnia des ßo. Meurfius von Lami p. 261. 
mit Lamls Jateinifcher Ueberfetzung, und dabey 
N. XN, (von S. 54 — 71.; von Domenico Becucci 
in einem in Deutfchland wenig bekannt geworde
nen Werk: Orthodoxa dogmuia, quae facrofanffi 
Apoßoli expofuerunt. Florentiae 176g. gleichfalls 
mit des Becucci lateinifcher Ueberfetzung, fo dafs 
alfo Ur. F. um diefe zwey nur das Verdienft der 
Anmerkungen hat. Zuerft erfcheinen alfo eigent
lich hier Num. XIN. (S. 37 — 53.) und Num. 
XNI. (S. 72 — 206.) mit Hrn. F. eigener Ueber
fetzung , fo dafs es in allem nun 14 Sendfehreiben 
des Glycas gäbe, da Antonino Mongitore in der 
Bibliotheca Sicula Tom. II. p. 75. deren 22,, und 
Ottavio Caetano in den Animadverfionibus ad Tom. 
II. Scriptorum Siculorum p. 106. gar 42 zählen. 
Auf keinen von beyden hat fich Hr. F. berufen, fo 
wenig als auf Walchs Abhandlung vom Glycas in 
den Commentationibus Gottingenßbus vom Jahr 
1782. In Abficht auf ihren innern Gehalt find fie 
kaum viel mehr werth, als Mag. Gotthard Schufters 
und fo vieler andrer erbaulicher' Männer Theo- 
logifche Sendfehreiben in der erften Hälfte diefes 
Jahrhunderts, das lechszehnte ausgenommen, das 
für die Gefchichte der Dogmatik und Polemik ei
nigen Werfh haben kann, ihr Inhalt ift folgender: 
Num. XIII. an den Akropolit Gregorius, ift über- 
fchrieben : TCEpl tov ei re fftycupoei&qG s~i npf dAvyros 
oovpxvOQ. ei re iicfj pq Hara rov ^iibylX.pijao'mpöVi 
So fteht der Titel hier, wir wundern uns aber, 
uafs weder Lami, der es zuerft bekannt gemacht, 
noch Hr. F. einen offenbaren Widerfpruch in der 
Auffchrift bemerkt und verbeffert haben; denn da 
S. 25. vom Chryi'oftomus gefagt wird , dva&qyxTi 

tqvp rov ovpavov , TCETqy- 
ß.w‘ uveq yßf qArovov ksyovTx^ u. S. 26* hinzuge
fetzt ift: Chryi'oftomus habe difputirt wrx rwv atyw 
poerß LkywrTwv eiv.a tov ovpxvöv ypq xeiAvqrov, auch 
gleich nn Eingang des Sendfehreibens S. 2. fteht, 
er habe nur das . uns fichtbare Himmelshemifphärf- 
um zugeftanden, die cyklifche Bewegung desHim

mels vom Abend gegen Morgen aber geläugnet: 
fo mufs es in der Auffchrift offenbar heifsen: 
uivqros ftatt xHivyTON- denn letzteres, nicht el fteres, 
nahm ja Chryfoftomus in der befagten Stelle an. 
Die ganze Entfcheiduug von Glycas ift diefe. Da doch 
alle berühmte Väter, Baßtius Gregorius Naz. u. 
Nyß., ^o. Damafcenus t Anaßajius Sinaita u. f. 
w. deren Stellen angeführt find, das Gegentheil 
lehrten ; fo fcheine Chryfoftomus nur hxt xv-IpwTrov 
wider die Manichäifchgefinnten difputirt; wovon 
man jedoch den Zufammenhang nicht einfieht, 
wenn er den Lehrfatz hat beftreiten wollen , der 
S. 2^. 26. angeführt ift. Eine Stelle wollen wir 
noch bemerklich machen S. 29. 30. In der Infel 
Brittannien fey der Tag von 18 Stunden, die Nacht 
aber nur 6, u. oft fey die Finfternifs äufferft fchwacb. 
Hr. F. in der Anmerkung, , zieht diefes auf die Sol- 
flitia aeßiva im Junius. Num. XIN. wieder eine 
tieffinnige Speculation : ei xarx ng Ttpuryv qttEpxv 
'TrapqyocyE to (fw; 0 &eoq, tLoq evet-sv Marx rqv Tsrlp- 
ttjv rap &$7i!JafupyyG8 5 er fucht dem Chryfo-
ftomus mit Stellen anderer Väter nachzuhelfen, die, 
wenn wir ihnen keinen unrechten Sinn bcylegen, 
etwa fo viel lagen: das erfte Licht war die Licht- 
materie, die am vierten Tag erfchafi’eneu Lichter, 
die Licht körper (xyy&a tpwro^o%a), in die das Licht 
gelegt ward. Num. XN. an den Mönch Efaias: 
El UtX.T* klXOVCC TOV &SOV 0 i]U.ETEpOQ ^.KTl^CU VOVQ , TTW$ 

EV TW ,ulv (TVVETO^ 0 TOlüTO- tetv , kV TW ds WrUVETOCq 

rß rivoQ evsuev eiict rgg fkrAa toTq LoNoß irpL;

Sisv^voxariv Die Antwort aufs
erfte ift, den Verftand hat einer wie der andere 
anerfchaflen, aber die Organe des Körpers /worin 
er fich befindet, befördern oder hemmen feine W ir
kung; Verfchiedenheit der Gaben und Eigenfchaf- 
ten aber., erhält die Ordnung der Welt, und ver- 
fchaft Gleichmäfsigkeit in dem Genufs derfelben. 
Num. XNI. an Ebendenfelbeii, ift der längfte' ^pi 
TOV 7TWQ is? TrpO ', ditTzyTczv qviKx ncq ^XAt-.OV
EZEivoiTo narx &eov tTi-yeipoiJTi ^i- pf eiv pw^rripiov» 
Er beweifet wider die Juden, dafs die Weiffagun- 
gen des A. T. auf Chriftum gehen, dafs diefer 
Gottes Sohn gewefen, die Dreyeinigkeir, die Ab- 
fchaftung der Mofaifchen Gebrauch*- u. f. w Die 
Befchmpdung warblofs ein Unterfcheidungsztiichen,. 
das fie vor der Vermifchung mit andern Völkern 
bewahrte. Einen zufälligen Nutzen kann der lange 
Auffatz für die Kritik der Alexandrinifch - griechi- 
fchen Bibelüberfetzung gewähren < aus der der Vf. 
befonders aus den Propheten, fleifsig Stellen bey
bringt. Bey einigen fchlugen wir nach , und be
merkten doch Abweichungen von dem vorhande
nen Text, z. B Exodi 3/7. 8- pag. 132. nxTEßr,v 
etti tw e^eIecBou avrove,. Amos L pag. 190. cv 
’ktcpßxvw vpoa; -bprgwv, ftatt des unvcrftäadlichen 
&pyi>ov. Weder Drufius noch Monttaucon haben 
hier einer Ab .eichung erwähnt. Weiter läfst fich 
hier nicht eingehen. Sein Bekcnntnifs über Aquila 
müffen wir nicht vergeßen, den er S. 134. als ei
nen Tepctvevfalfdi£Y anführt. Für die Wiifenfchaf- 
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ten wäre alfo wohl wenig Gewinn aus diefen Send
fehreiben ; etwas mehr für den Saidos und die grie
chifchen Wörterbücher. Den übrigen Theil des er
ften Bandes füllen auf go S. des Photii hier zuerft 
eclirte büöa’rzuava d/xrr tr-jy rcag u.Tron^a&ait die 
erfte neue nach einer Abfchrift, die Vignoles aus 
dem Codice Vaticana §29. genommen, und mit 
zwey Handfchriften der Riccardifchen Bibliothek 
82g. u. 1450. verglichen, auch eine lateinifcheUe- 
berfetzung beygefügt hatte, die hier mit abgedruckt 
ift; die zehnte , nur,aus wenig Zeilen beftehende, 
und in den Vaticanifchen Handfchriften fehlende, 
aus einer Handfchrift der kaiferlichen Bibliothek zu 
Wien §9. Diefe verfchaftte ihm Hr. Münter aus 
Kopenhagen. Diefe Synodalfragen fcheinen ein 
Stück, oder der Anfang eines grofsern Werks zu 
feyn, wrozu den Photius feine mit den römifchen 
Bifchoffen geführten Streitigkeiten veranlaßen konn
ten. Sie beziehen fich entweder auf die zwifchen 
der griechifchen und lateinifchen Kirche vorgefal
lenen , oder auf andere kirchliche Händel, und find 
eine Beyfpielfammlung von Billigung oder Mifsbil- 
ligung-verdienenden kirchlichen Obfervanzen, Ka
nonen , Decreten u. f. w. ohngefähr in der Art, 
wie fich zuweilen Photius in feinen Briefen aufzu
richten gewohnt ift, gegen feine Vertrauten, als 
er des Patriarchats für verluftig erklärt, und vom 
Kaifer Baliüus feiner Würde entfetzt war. Als ei
ne Einleitung zu diefen Phoriamfchen Aneaiotis, 
foll die, auf die Vorrede folgende und 57 S. ein
nehmende Dif. de Photio novae Romae epifcopo 
eiusipie feripcis dienen, in welcher Hr. F. die, in 
der caufa Ignatiana u. Photi'ana am Byzantinifchen 
Hof, und zwifchen der griechifchen und römifchen 
Kirche mit fo vieler Erbitterung geführten Händel, 
zwar mit einer rühmlichen Freymülhigkeit, und 
gar nicht in der katholifchen Schriftftellern fonft 
gewöhnlichen Weife erzählt; doch fo, dafs er faft 
weher nichts gethan , als des Martin Hanke Buch 
de byzantinarum rerumferiptoribus graecis p. 269. 
— 392. ausgefchrieben und ins Kurze gezogen hat, 
Obgleich er fich vielmehr S. XXXXV. das Anfehen 
giebt, einen unmittelbaren Gebrauch der Quelle ge
macht zu haben, da er doch meiftens ganz mit Hau
kens Worten fpricht, und auch nicht eine einzige 
Thatfache mehr als Hanke beygebracht hat. Pag. 
XXL not. 3. zieht Hr. F. in der Stelle des Nicetas 
aus der Vita Ignani die Lefart vor,
'welches fchon Hanke p. 275. §. Xlll. gethan, und 
beftätigt fie mit 2 Vaticanifchen und einer Medicei- 
fchen Handfchrift, die eben diefe Lefart haben.
Diefer Zuftimrnung ungeachtet halten wir acr^iore-
pjjy für das Wahre, wie der ganze Gang der Stelle felben über die Wahl Felix V. 
erweislich macht: Gregorius, Bifchof v. Syracus, ~
Petrus Mbfer, Bilchof von Sarden , Eulampus, Bi- 
fchof v. Apamea, u. einige andere Geiftliche von 
geringerm Anfehen; eben darum bleiben fie unge
nannt, weil fie a^Mreopi find. In eben diefer Ab
handlung giebt Hr. F. literarifche Blöfsen. S. 
LXVH. weifs er noch nicht einmal, dafs des Phütii 

Libri IV. adverfus recentes Manichaeos 
herausgegebenfind. Als Fabricius zu der Bibhot,. 
graec. fammelte, konnte es freylich heifsen : rio- 
lendum vero, tres libros adhuc a nobis aeßderau. 
unus enim primus tantum luce donatus fuit aBem. 
Montefalconio in Bibl. Coifliniana, aber feit 1722. 
haben wir fie ja alle vier in den beyden erften Ban
den von JVolfii Anecdota graeca facra et projana.

Der zweyte Band enthält lauter Schriften zur 
Gefchichte der Bafeler Kirchenverlammlung von 
1431., deren Verhandlungen und Urkunden fchon 
Herrmann von der Hardt, wie die Acten det Co 
nitzer Verfammlung, herauszugeben gefonnen-uar. 
Wie zahlreich und mannichfaltig die, dielen lhei 
der neuern Kirchengefchichte betreffende , meiftens 
noch in Handfchriften befindliche, Denkmäler find, 
wißen wir fchon aus dem von Schöpßm m feinen 
Commer, tationibus hißoricis et criticis pag. 541 
sjsß. bekannt gemachten Verzeichnifs der bey dem 
Collegia Flavarreno zu Paris in heben bänden, und 
bey der Univerfitätsbibliothek zu Bafel aufbewahr
ten Urkundenfammlung, welcher Aecen/nJ Hrn. r. 
nicht bekannt geworden zu feyn (iheint. Wir na
ben jenes weitläufige Titeiverzeichmls mit den hier 
bekannt gemachten Stücken verglichen, und z. B. 
gleich da, unter N. 1. von Hrn. 1. abgedruckten 
Auffatz, auch dort S. 550. unten mit unter den an
geführten bemerkt: Cracovienßs Studii in Pbbonia 
feriptei pro Concilio Baßlienß contra Lugenaim^ 
fo wie andre mehr. Da aber indemSchcpflinfchcn 
Verzeichnifs die Anfangswörter der einzelnen Stü
cke nicht angedeutet find , fo ift man nicht bey al
len im Stande, die dort fonft nahmha t^gemachien 
Verfaßter für die von Hrn. F. ohne Nahmen der 
Verf. abgefchriebenen Stücke, herauszurathen, veil 
die Aufschriften nicht gleichlautend find. Es hat 
uns an Gelegenheit gefehlt, zu unter!uchen, ob 
nicht die von Hrn. IVürdtuein im VIL undAflÄ 
Tom. der Subßdiorum diplomaticorum bekannt ge
machten Stücke hierzu nähere Auffchlüffe an die
Hand geben möchten. Was man alfo für itzt er
hält , denn Hr. F. will diefe Urkundenfammlung 
fortfetzen, ift folgendes. I Der fchon erwähnt^ 
Traffatus almae Univerfitatis Cracovienßs fupet 
auffloritate Sacrorum generalium conciliorum uni* 
verfalem ecclefiam repraefentantium^ adhaeßonem 
per ipfani Vniverßtatem faclam Sacro Bafileenji 
Concilio et Sanctijßmo Domino nofiro Felici Papae 
V. continens. (S. 1 — 157*) Darin erklärt Leh, 
die Universität zu Krakau für das Anfehen der 
allgemeinen Kirchenverfammlungen, fo wie für die 
Ba feier insbefondere, und beftätigt das Dekret der- 

' ” IL Zwey Briefe
von Felix V., der eine an KarlVH. von Frankreich, , 
den er zur Rechtfprechung feiner, durch die Baie
ier Väter getroffenen Wahl, und zur Schutzleiftung 
der V^rfammlung felbft, auifodert, der andere an
Kayfer Friedrich, fich der kirchlichen Angelegen
heiten anzunehmen. (S. 158 — 170-) Uebrigeus 
begreifen wir nicht, warum Ur, F. die Data
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beyden Briefen unterhiTen hat, abzufchreiben. 
III. Deliberatio et Confilium Stndii Viennenßs 
fitper Confultatione Archiepifcopi Salzeburgenfis 
nec non Apoßolicae Sedis Legati A. 1442., dafs 
man die Parthey der Bafeler Kirchenverfammlung, 
als eines Concilii Oecumenici de jure et fall o ergrei
fen müße. 16.171 — 177•) /L. Refutatio ervo-
rum in literis ab olim Eugenio mißls Univ er- 
fitati Parifienfi contra Sacrum Bafilienfe concilium 
fußinens veritatem in Concilio Conßantienß decla- 
ratam, fcilicet quod generale Concilium univerfa- 
lem eccleßam repraefentans potefiatern immediate a 
Chrißo habet, cui quilibet cuiuscunque ßatus vel 
dignitatis etianß Papalis obedire tenetur etc. (S.

__ 188«) Compendium quoddam pro lu- 
ßißcatione Concilii Baßleenßs contra olim Eu
geni um. Die Abfetzung Eugen IV» und die Wahf 
Felix V. werden rechtgefprochen. (S. 1^9 — 20g.) 
VI. lußificatioues depofitionis olim Eugenii 
a Papatu faclae per Sacrum Bafileenfe Concilium. 
Eugenius habe alle Canones der Kirche und Conci- 
lien geringgefchätzt tractirt und feine Abfetzung 
verdient (S. 209 — 218-) Summa Capita 
ex Conßliis Umverßtatis VUnnenfis, Erfordienßs, 
Colonienßs, Cracovienßs, Lipßenßs tutandi con
cilii, nec non eins ßatuta fervandi caufa Annis 
1440. ef/442. (S. 219—230.) VIII. Trattatus, 
auod facrum generale Concilium Baßleenfenon et 
(dtritime'! tranflatum vel dijfolutum. (p. 231 3^9)Vof diefen acht Auffätzen lind N. I. III. VIII. aus 

einer Mediceifchen Handfchrift vom XV. Jahrh. 
{Cod. XII. Plut. XVI.} N, II. aUs einer Riccar- 
difchen von gleichem Alter. (Plut. $. 11. N. VI.) 
abgefchriebene Anmerkungen hat Hr. F. bey die
fem Theile gar nicht gemacht; und daran hat er 
wohl gethan; dafür find, ftatt einer erklärenden 
Einleitung, zwey eigends von ihm ausgearbeitete 
Abhandlungen vorausgefchickt, die erfte (S. XIX 
— LXXIII.) de Concilio Baßleenß Hißorica. Com- 
mentatio, in welcher die Veranlaffung, Fortgang, 
und wichtigften Debatten diefer Kirchenverfamm- 
lung vorgetragen find. Die andere, fS. LXXV — 
CHI.) de Schismate Dijfertatio, worin Schisma S. 
LXXXI. erklärt ift durch Voluntaria alicuius vel 
nonnullorum ab Eccleßa catholica diseeßio ea men
te facta, ut coetum aliurn ii ßbi conßituant cum 
nolint opinione^ ediqua diffentientes unitatem cum 
ceteris teuere. In beyden Abhandlungen zeigt fich 
Hr. F. als einen aufgeklärten Katholiken und muthi- 
gen Florentiner, der den widerrechtlichen Anmaf- 
fungen des römifchen Stuhls gar nicht günftig ift. 
Eine fehr ftarke Stelle wider die Jefuiten, und das 
Betragen des römifchen Stuhls*, bey den neuern 
Verbefierungen in der Römifchen Kirche, ficht 
S. CI und CII. Die lateinifche Schreibart des Hrn. 
F. hat mit unter grobe Sprachfehler, z. B. S. LVI« 
cowmentum, quod alii recoquerunt, S. LV III. 
per Synodum indiStum inchoatumque, pacem i n e- 
und am iri und dergleichen.

KLEINE S
Vermischte Schriften. Göttinger., b. Dieterich : 

Jdeae quaedam ad ratiorem res creatas ab Omnibus parti- 
bus beatas percipiendi, a Joh. Nic. Malier, Phil. D. 78p* 
S. 24. 8- Diefes in feiner Geburt uhterdrückte Product 
eines verunglückten Gehirns ift fo befchaffen, dafs es 
in der Erfahrungsfeelerkumde an feiner rechten Stelle fle
hen würde, und allerdings unter die merkwürdigem Phä
nomene gehört. Die Fäden zu verfolgen , an welche der 
Vf. fein Räfonnement gereihet hat, ift unter diefen Um- 
ftänden fo unmöglich., als zu beftimmen , was er eigent
lich vortragen wollte, oder vorgetragen hat. Man höre 
nur die Ueberfchriften der Kapital. Elfter Theil. C. I. 
de modo fimplici res creatas percipiendi. C. II. de modo 
comvofiio res creatas percipiendi. C. III. de modo compo- 
(ito res creatas adhikendi ad res hummas. C. IV. de ra- 
'tione experte- C- V. de ratione umverfum- C. Vi 
de rntione fufficicfite in Sophia. 1 heil II. C. I. Quaedam 
exteriora de'Phyfices parte ea , quae id, qitod Sophi dic*. 
rent, XetapMfi'cam. 1. Motas. 2. 3- Divifio.
4. Modus exijiendi. 5- Gravitas. 6. Moaus lucts. Ein 
paar Stellen mögen zur Charaktenfirung diefer fonddr- 
baren Schrift, dienen. S. 5.: „a n i m ne p ur a e hum a- 
11 ae fuut effluxiones ex ipfius Bei anima. Unde id 
exiflere deberet ? Ex ipfius Bei anima purffima exfeindi 
deberetit omnes rcliquae animae, cur d Gwia animap p u- 
r ae non ab o m n i ß u s pdrtibusfint beatae, talis 
eß ipfius Bei Anima Purifftmad* S. 9. „Rationis ex- 
pers eft Illa Ipfius Dei P urif f i m a Anima, 
quae rationis expertes rationes adhibere deberet.“ S. 12.

Multi fint, qui rationem fie ita, ita fic fic, ita 
i’t a fic, fic ita fic, ex r 0 mano fi tu in j ovi s 
Indem exerceant, vel ex ^ovis tu do in P 0- 
muli terram facrent. Multi fint, qui rationell ita 
ita ex Stitumo ■ Germanico - Lat io - Latina 
/ilbo transhccnt, ttt magis ntagisqtte Bationem in ni

c H R I F T E N.
hilum mutare deberent. Mutti fint , qui Logic en La
tin 0 - Lat io - Latina - C ufo - Cufa e et iterum 
ex Cujo - Cufae Parte in aliud nescio quid glisce- 
ant.“ Der Vf. hat fich durch viele Perioden hindurch 
auf diefer ganzen Seite fo in fein ita fic , fic ita m wi
ckelt, dafs er fich gar nicht wieder heraus finden kann.

Ohne Anzeige des Druckorts, a, geblich mit \\ ör- 
bezifchen cehriften : Politifch - Kirchliches Manch Her- 
maeon non den Reformen j Kayfer .^fefiphs überhaupt, 
vorzüglich in Ungarn mit nützlichen Winken zur 
Richtung der Gefinnungen des Adels , der Geift- 
lichkeit und des Volks, auf den näheftbevorftehen- 
den Reichstag in Ungarn. Ohne ]ahrz. 250 >. 8. 
Die Gegenftände, welche hier abgehandelt werden, find 
folgende: Toleranz-Decret v, November 178 >• Verbeffe- 
rungen des flatus publtco - ecclefiafiici, bey den Katholi
ken; Populär Confcription , oder die Zählung des Volks, 
Ausmeffungsgefcbäft, Steuerrektification, Phyliokratifches 
Syftem, Neue Gerichtsordnung, Gerichtshöfe, Provinzi
altafel, Landesarchiv, Neues Kriminal-Gefetzbuch , und 
etwas über das begonnene politifche Gefetzbuch, Kinfüh
rung der deutschen Sprache, Reformen im Schulwefen, 
Scholae mixtae, Türkenkrieg, wo ein Paar Worte über 
den Handel, Fabriken und Manufakturen mit unterlau
fen. Freylich ift alles, was der Vf. uns über diefe Ge
genftände nützliches mittheilt, bekannt, und die anbei» 
kannten hin und wieder eingeftreuten Anekdoten find für 
den Statiftiker aufser Ungarn, kein grofser Gewinn, 
Dennoch aber kann er immer feine Haupt*Abficht für 
und in Ungarn dadurch zu wirken, oder, wie er es 
nennt, auf den Bufch zu klopfen, — fehr erreichen, in
dem dort wohl vieles nicht fo bekannt oder im rechten 
Lichte angefeheii werden dürfte ; mehreren Einneruiigen 
wünfohten wir befonders Eingang, Beherzigung und gu
ten Eif.dg.
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Kopenhagen u. Leipzig, b. Faber u. Nitfchke: 
Erleichterte Kenntnifs und Heilung des Trippers 
von D. C. Tode, Profeffor zu, Kopenha
gen u. f. w. Dritte, fiarh vermehrte und durch
aus verbejj'erte Ausgabe. 1790. 468 S. in 
8.
iefe Schrift, durch die zur Ehre der Kunft 
und zum Wohl der Menfchheitfo viele belfere

Ideen über die Natur u. Heilart des Trippers in Um
lauf gekommen lind und die ihren Vf. als einen 
Mann von vieler medicinifchen Einficht, trefli- 
chen Beobachtungsgeift und freyer Denkart bey 
der fpäten Nachwelt noch wird geltend machen, 
hat jetzt, obgleich fie fehr verändert erfcheint, 
jiur für den Literator Werth, der den Gang der 
Wiffenfchaft ftudirt und allenfalls für den Arzt, 
der alle Erfcheinungen des urfpriinglichen einfa
chen Trippers [denn nur diefer und zwar fo, wie 
er beym Manne fich darftellt, ift der Gegenftand, 
den Hr. T. abhandelt; über die Zufälle, die fo oft 
mit ihm verbunden find, in die er übergeht,’ als 
Hodenentzündungen u. f. w. äufsert er fich nur 
beyläufig und obenhin] in ihrem Zufammenhang 
und nach den verfchiednen Graden, unter denen, 
fie ftatt finden , vollftändig will entwickelt lefen. 
Es war zu erwarten, dafs ein Mann, der mehre
re Jahre durch ein eignes Syftem vorgetragen und 
unter vielem Widerfpruch verbreitet hatte, nicht 
leicht der Anhänger einer neuen Lehre werden 
würde und wenn fie fich auch nochfo fehr durch 
innere Wahrheit und äufsre Anwendbarkeit em
pfehle, Aber von einem fo freymüthigen und un
befangnen Denker konnte man fich doch Darftel- 
lung und Unterfuchung derfelben und einen Ver- 
fuch yerfprechen, fein Syftem zu rechtfertigen, 
wenn auch wenige literarifche Erfahrung erfoder- 
lich war, um die Refukate, die er finden würde, 
vorherfagen zu können. Die Ankündigung die
fer neuern Auflage mufste alfo bey jedem ange
nehme Hoffnungen erregen, dem felbft im Prak- 
tifehen der Medicin das nicht nur, was gefchieht, 
fondern auch der Geift deffelben wichtig ift. Die 
Angriffe und Zweifel eines Tode würden, müfste

3. L, Z. 17*0. Vierter Baud, 

man glauben, die Principien zur Sprache bringen, 
die den verfchiednen Lehren zum Grund n, 
ihre genaue Auseinandersetzung und Reib,?. :nung 
veranlaßen und fo nicht nur diefen Theii der 
Wiffenfchaft aufhellen, fondernauchunfire A. iz* 
te an ftrenge Prüfung und Unterfuchung ihrer 
Ideen immer mehr gewöhnen. Aber wie fehr fin
det man fich getäufcht ’ Hr. T. verläfst den ein
mal gewählten Gang nicht, erwähnt zwar der ent
gegengefetzten Meynungen, aber ohne in fie 
einzugehen, ohne fie gegen die feim'gen zu hal
ten , glaubt diefe durch leeres Anpreifen, durch 
Trotzen auf feine Erfahrung heben, jene durch 
Machtfprüche, gehäffige Seitenblickeherunterfe
tzen zu können. Es ift ein Intereffe der Wiffen- 
fchaften und ein Bediirfnifs derZeit, das uns nö- 
thigt, den falfchenGefichtspunkt, aus dem in die
fer Sehrift die Tripperlehre genommen wird, kurz 
anzugeben.

Den Tripper als einen Entzündungszufall,als ei- 
nenCatarrhder Harnröhre anzufehen.war der Weg, 
der zur Wahrheit führte, viele falfche Ideen ver
drängte, den Apparat von Heilmitteln vereinfach
te und unfchädlich machte. Man wendete bis da
hin Curmethoden an, die bald der Conftitutioh, 
bald dem Uebel felbft, höchft nachtheilig waren. 
Wir verkennen alfo die Verdienfte des Hn. T. 
und der anderen nicht, denen wir diefe Verbeffe- 
rungen verdanken; ob wir gleich jetzt weiter zu 
feyn glauben.

Denn es ift hier nicht blofse Entzündung einer 
abfondernden Oberfläche , wie im gewöhnlichen 
Nafencatarrh, fondern es ift hier eine fpecififche 
Entzündung, die ihren eignen Gang nimmt. In 
jener entlieht ein Schleimflufs, der Folge der durch 
den Reiz und die Entzündung felbft in grölsre 
Thätigkeit gefetzten Organe ift; — in diefer 
nehmen wir den Schleimflufs zwar auch wahr 
aber finden zugleich den Schleim felbft verändert. 
Er hat den Charakter der Krankbeitsmaterie an
genommen und ift als folche in jedem andern 
Körper wirkfam, d. h. er verbreitet die Krankheit, 
hier den Tripper. Diefer Unterfchied ändert gar 
viel. Das Trippergift, das die Krankheit erreg
te, haben wir nun nicht allein zu tilgen. Hat 
fich die Krankheit einmal gebildet, fo kann es

Qfl1! uns 
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uns glücken, jenes aus dem Körper zu fchaffen 
oder zu zerftönr^n und wir gewinnen nichts. 
Mit der Krankheit ift zugleich eine Quelle deffel- 
ben entftanden, die jene unterhält und fie auf je
der abfonderiiden Oberfläche hervorbringt. Es 
ift alfo hier kein Gift wegzufchaffcn , abzufpülen, 
wie Hr. T< immer will, fondern die Befcbaffen- 
beit der Organe oder Säfte der Harnröhre zu he
ben, von der die ununterbrochnc Erzeugung def- 
felben abhängt. Und wie will man denn diefes 
Gift fortfehwemmen? Der Vf. hofft am mehrften 
von der Befördrung des Schleimlluffes der Harn
röhre felbft. Wir wollen nicht unterfuchen, ob 
der Arzt innere Mittel in Händen hat, diefe zu 
bewirken und ob die des Hn. T. grade die zweck- 
mäfsigen find, fondern das Widerfprechende der 
Ideen felbft darthun. Wie kann das Gift durch 
ein Mittel weggefchaft werden, das daffelbe in 
gröfsrer Menge anbäuft? Denn heifst: die Ab- 
fondrung des Schleimes in der Harnröhre vermeh
ren, nicht: das Gift in gröfsrer Menge anhäufen, 
da, wie oben gezeigt worden ift, aller abgefon- 
derter Harnröhrenfebleim Trippergift ift? Es ift 
ein Ausweg nur denkbar, durch den die Todifche 
Theorie zu retten ift. Man müfsre beweifen, dafs 
der Schleim der Harnröhre gar nicht zu Tripper- 
gift würde, fondern dafs fich diefes ihm beymi- 
fche. Eine Idee, die aufser andern Schwierigkei
ten die einer unendlichen Theilung hat und von 
Hoffmann gegen Unzer in andrer Beziehung fchon 
hinlänglich widerlegt ift. Wir haben es übri
gens hier abficatlich unentfebieden gelaffen, wie' 
der abfiiefsendc Schleim zu Trippermaterie wird, 
ob durch die fpecififche Entzündung felbft, durch 
einen Charakter, der fich den abfondernden Or
ganen einürückt oder durch eine Veränderung, 
die in dem abgefchiednen Schleim durch Gährung 
oder auf eine andere Weife vorgebt. ^JohnHun
ter hat unsinJefs die erftere‘Meynungfehr wahr
scheinlich gemacht. Das eben geführte Räfonne- 
menr, das fich in den Grenzen der Erfahrung hält, 
und fich aus ihr ergiebt, ift gegen einfeitige Hy
pothefen gerichtet, die einer beffern Praxis fich 
entgegenfetzen. Die grofse Bedenklichkeit denTrip- 
perabilufs zu heben wird nun kein unbefangnerArzt 
mit Hn. T. fühlen können.. Er wird feine Be- 
fcbaff’enbeit ftets unterfuchen, weil er ein Zeichen 
von der Art und dem Grad des Uebels ift, aber 
kein Bedenken tragen, ihn fo fehnell als möglich 
zu heben, indem er feine Urfachen wegfebafft. 
Hiermit ift der Art, ihn zu unterdrücken, nicht 
das. Wort geredet, die diefe Urfaeaeu — die Ent
zündung — zu einem Grad treibt, der keine Ab- 
fonderung mehr leidet. Von der» grofsen Mitteln 
gegen den Tripper, die in der Vollftändigkeit und 
in Deutfchland Girtanner zuerft bekannt gemacht 
hat, keinen Gebrauch machen, weil der I ripper 
fich am Ende felbft heilt, halten wir für Unver
antwortlich. Dem Kranken werden doch immer . 
bedeutende Schmerzen und Sorgen erfpart, man 

fetzt ihn dem Nachtripper weniger aus und er ift 
nicht eine fo lange Zeit in Gefahr, durch Nach- 
läffigkeit, Debauchen oder ungefähre widrige Zu
fälle an den üblen folgen des fogenannten ge- 
ftopften Trippers zu leiden. Es ift aber auch für 
die bürgerliche Gefeftfchaft wichtig, wann die 
Krankheit früher ihr Ende erreicht, weil die 
WahrfoheinliCi keit ihrer Verbreitung dann gerin
ger wird.

Dafs die neuern Methoden befonders in Ein- 
fpritzungen mancherley Art in die Harnröhre be- 
ftehen, empfiehlt fie bey Hn. T. gar nicht. An 
mebrern Stellen diefes Werks wird fehr vor ihnen 
gewarnt. Eixbat fie felbft nie angewendet und 
fie nur in den Händen von elenden Wundärzten 
gefehen, die ein fcharfes Gemengfel und wohl 
noch auf eine ungefchickte Art einfprützten. So- 
bekam unfer Vf. eine ordentliche Scheu vor'die- 
fen Mitteln. Er fürchtet felbft eine Einfprützung. 
von Milch, weil er fich die Gewalt des Einfprü- 
tzens gefährlich vorftellt. Wenn man aber die 
Kranken gehörig unterrichtet, fo wird man das 
Mechanifche nicht zu fürchten haben. Ree. hat- 
einen häufigen Gebrauch von ihnen gemacht und 
machen fehen und es ift ihm nur ein Fall vorge
kommen, wo ein Kranker fich durch eine ver
kehrte Methode etwas fchadete. Er verordnete 
gegen einen langwierigen Nachtripper endlich 
Alauneinfprützungen. Der Kranke wartete die 
Zufammenziefiung der Harnröhre, die fie bewirk
ten , nicht ab, wollte trotz derfelben doch unun
terbrochen einfprützen und zog fich fo eine leich
te Entzündung zu, die aber felbft die Heilung des 
Nachtrippers zu befördern fchien. Nach S. 73. 
foll der Urin defto mehr febmerzen, in jegering- 
rer Menge und je gefärbter er abgebt und defto 
weniger, je häufiger und bläffer er abgefondert 
wird. Einige Beobachtungen des Rec. ftimmen 
mit diefer wichtigen Bemerkung überein, die wir 
wünfeben , von mehrern praktifeben Aerzten be- 
ftätigt zu lefen. Auffallend war es uns, S. 108 
von einer Hodenentzündung zu lefen, die von ei
nem angefteckten . Geblüt entlieht und zurVenus- 
feuc:;e ielbit gehört. Hat fie der Vf. felbft be
merkt und unter welchen Umftänden? DraftifcLe 
Purganzen follen vorzüglich febaden, indem fie 
die Feuchtigkeiten von der Harnröhre abziehen, 
fo dafs mciit genug vorhanden ift, das reizende 
Gift fortzufpülen; wie denn auch eine folche Be
raubung des Körpers von feinen Feuchtigkeiten 
die Emfaugung ues in diefem Canal befindlichen 
Giftes befördert (alfo durch einen korrovttn va- 
cui? Alan entnalte fich doch aller Erklärungen, 
wenn man keine befsre aufzuitcllen weife!) Auf den 
Nachtueil des Betaftens und ewigen Abwifchens, 
zu dem die Tripperkranke fo fehr geneigt find, 
hat es uns gefreut aufmerkfam gemacht zu fehen.. 
Wir haben Kürzlich einen Tripper behandelt, der 
blofs daduren nicht zum Weichen zu bringen war. 
Von eingclögneixs mid z.iuätkhfeibcndem T rpper- 

gift 
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gift will Hr. T. viele üble Folgen bemerkt haben, 
als Zeugungsunvermögen, fchwächliche, rachiti- 
fcbe, fkrophulöfe Kinder, Nervenfchwäche, Gold- 
aderbefci werden; eine befondere Art von Gicht; 
Flechten ; Drüfengefchwülfte und allerley Haut- 
gefthu üre; in welchen Fällen der Gebrauch des 
Queekfilbers mehr Schaden als Nutzen fchaffen 
und Coes ftens ein trüglichcs Palliativ feyn foll, 
Von der Saflaparille und dem Franzofenbalz hofft 
er am mehrften. Man kann uns nicht zumuthen, 
auf fo'che allgemeine Worte viel Rücklicht zu 
nehmen; aber wir erfuehen, den VF. das Eigen- 
thümliehe diefer Uebel darzutbun und es aufser 
Zweif-d zu fetzen, dafs das Trippergift die Krank
heitsurfache ift. Er kann fo unfre Kunftfehr be
reichern and zugleich das wichtigfte und unum- 
ftöfslichfte Argument für feine Idee von der nicht 
venerifchen Natur des Trippers geltend machen. 
Diefer Idee ift der dritte Theil der Schrift von S. 
273 bis zum Ende gewidmet, mit der Ueberfchrift: 
„Natur des Trippers“ (aber der erfte Theil hat 
fchon die Ueberfchrift „Gefchich te und Natur des 
Trippers“ — I) Er enthält alles, was in vielen 
Schriften und Recenfionenvor und nach ihm für 
und wider den Unterfchied des Trippergiftes von 
dem venerifeben gefagt worden ift und ift reich 
an eigenthümlichen fcharffinnigen Erörtrungen.. 
Wie fchün, dafs die Clique deutfeher Aerzte ihren 
Einllufs verloren hat, die Hn. T. weil er nicht 
den terrfebenden Glauben batte, verunglimpfen 
und befchimpfen zu können meynte. Im Grun
de war ihnen der. freymüthige Vf. der medici- 
nifch-chirurgifchen Bibliothek gebäffig, der nicht 
lobte und tadelte, wie fie. D; r Raum verbietet 
uns, in den Streit felbft einzugehen und wirkon-' 
nen uns nur zwey kleine Bemerkungen erlauben. 
Hn. Todes Angriffe find mehr auf die alte Trip
perlebre gerichtet, die in der Zeit herrfchte, als 
er fie zuerft vortrug. Jetzt hat man viele Wider- 
fprüche zu heben gewufst und nimmt viele Er- 
feheinungen anders. Man kann nun confequent 
denken und doch der venerifchen Natur des Trip
pers anhangen.. Die von Andree und Hunter er
zählte Gefchichten von Fällen, wo auf eingebrach
tes ftrippergift Chankers und der Harrifonfche 
Fall, wo Eiter aus einem Cnanker in eine Harn
röhre gebracht, einen Tripper hervorbrachte, hät
ten doch mehr Erwägung verdient. Thatfachen 
gehen doch allem liäfonnement vor, wenn fie 
nicht innere oder äufsre Zeichen der Unwahr- 
fcheinlichkeit haben. Die Gründe, die Hr. T. 
gegen die Wiederholung diefer Ver-fuclie anführt, 
haben uns überzeugt. S. 23. 51. 93. 134. 217. 
259« finden lieh Stellen und Worte, die gegen alle 
gute mitten find und die jeden Leier von morali- 
fchen Gefühl und Gefchmack beleidigen muffen,

Jena, b. Melchior: Sichre, leichte und auf Er* 
fahrwng gegründete Art, fich filLJl u. f. w.uom 
den uevj chitdiwn Arten der Gonorrhoe oder Erip* 

per zu heilen, für das männliche und weibliche 
Gefchlecht; nebft den venerifchen (!) Recep- 
ten und des (dem) neuerfundnen (?) antive- 
nerifchen (!) Mittels von G. Baron le Febure 
de St. lldephont u. f. w. Nach dem vermehr
ten und verbefferten Manufcript des Verfaf- 
fers ins teutfehe überfetzt von G. von E — r. 
1789. 54 S. g.

Schon der Titel giebt den elenden, unwiffenden 
Charlatan hinlänglich zu erkennen. Auf den Urin 
wirkende und abführende Mittel wendet er häu
fig an, läfst das Blut Pfundweis abzapfen undem- 
pliehlt — Queckfilber! Es würde unnütz feyn, 
die theorefifchen und praktifchen Irrthümer, von 
denen es in diefer Schrift wimmelt, auseinander 
zu fetzen und zu widerlegen. Wie mag der Vf. 
zu den Titeln gekommen feyn, die ihm auf den» 
Titelblatt gegeben werden? Der Ueberfetzer fagt 
in der Vorrede, der verftorbne Kaifer habe ihn 
nach Wien berufen. Das ift gewifs eine platte 
Unwahrheit.

Kopenhagen u. Leipzig, b. Proft: Auswahl 
aus den Tagebüchern des Königlichen Friedrichs* 
Krankenhaufes zu Kopenhagen. Erßer Thrilr 
welcher die ^ahre 1782 , 1783» 1784 enthält.. 
Von Friedrich Ludwig Bang, diefes Kranken- 
haufes erftein Arzte und Prof, der Arzneyw. 
zu Kopenhagen. Aus dem lateinilchen über
fetzt durch D. Johann Heinrich Rugier, Land- 
phylikus zu Giffnorn im Lüneburgifchen^ 
1790, XXXVI und 330 S. g.

Eine mit vielem Fleifs abgefafste Ueberfetzung 
eines praktifchen Werks von anerkanntem Werth, 
die fich falt fö gut, als das Original lieft.. Eine 
einzige Stelle ift uns; wahrfcheinlicher Weife 
durch einen Druckfehler, unverftändlich geblie
ben. S. ig. der ßefebreibung des Krankenhaufes 
zu Kopenhagen wird von einem erften Fürbjtter 
des Krankenhaufes-geredet, von dem Rec. nicht 
weifs, was er fich dabey denken folL

ERBAUUNGSSCHRFFTEN.

Landshut, b. Hagen: Kurzer Unterricht von 
dem IFeihwaß'er. Von Ignatz Sieur, zufam- 
mengetragen aus des hochwürdigen Paters 
Collin, regulirten Prämonilratenfer Ccorherrir 
von der ftreugen Obicrvanz, weitlauftiger 
Abhandlung van dem iFeihwajferAi 1789. 88 S.- 
g.

Hr. S. unterrichtet feine deutfchen Glaubens- 
genoflen von der Weihung, dem Alrerthum, von 
dem Gebrauche und der Wirkung des Weihwaf- 
fers.. Es tat die grofse, die wunderbare Krafty 
die häfslici en Sünignzu tilgen , die Teufel zW 
verjagen, allerhand leibliche Krankheiten und 
Schwachheiten zu heilen, eine glückliche Nieder
kunft zu verfebaffen, die Feflel zu zerbrechen^

Q c[ q, 2 T
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Todten zu erwecken, die zahmen Thiere gefund 
za machen, die Schlangen und andre wilden Thie
re zu vertreiben, die Gärten, Wiefen, Weinber
ge und Felder von den Heufchrecken zu be- 
freyen, Feuersbrünfte auszulofchen, und die Un- 
gevVitter abzutreihen. Der Beweis von diefen 
herrlichen Kräften wird aus Legen ’engefchichten 
geführt. Damit aber das Wafler den Chriften 
diefe Vortheile gewähren könne; fo werden auf 
ihrer Seite nicht mehr und nicht weniger, als 
diefe fieben Tugenden erfodert, ein lebhafter 
Glaube , ein fteifes Vertrauen , eine gewiße Ehr
erbietung gegen das Weihwaffer, eine herzliche 
Bereuung der Sünden, eine tiefe Demuth, eine 
kindliche Dankbarkeit, eine langmüthige Beharr
lichkeit. Wie wirkt nun das Weihwaffer ? auf 
eine dreyfache Art i) ex opere operato 2) ex ope~ 
re opcrantis 3) ex fide operantis ecclefiae, per modum 
impetrationis. Bringe aus diefen Formeln einen 
vernünftigen Sinn heraus , wär da kann ! Hr. St. 
mufs das wohl felbft nicht gekonnt haben; fonft 
hatte er in dem deutfchen Unterrichte fich deutfch 
darüber erklärt. Es mufs ihn gedünkt haben, 
der Unfinn, der in diefen lateinifchen Schulphra- 
fen liegt, fey immer noch leichter zu verdauen, 
als die Fragen; woher es denn komme, dafs die 
Katholiken doch von Gewittern, vom Feuer und 
Ungeziefer nicht yerfchont bleiben, da fie doch 
an dem Weihwaffer ein fo leichtes Mittel dawider 
haben? Rec. erinnert fich, in Goldhagens Religions
journal fchon vor mehreren Jahren eine Empfeh
lung derfelbigen franzöfifchen Abhandlung 4 und 
Auszüge daraus gelefen zu haben. Es läfst fich 
leicht fchliefsen, weffen Geiftes Kind Hr. St. fey,

Salzburg, b. Duyle; Tagzeiten auf den Vora
bend und Tag der Geburt unfers Herrn $efu 
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Chrijli, — neu aus dem Latein überfetzt. 
1-790. 90 S. 4.

Man findet hier nichts anders, als das Stück 
aus dem römifchen Brevier, das auf und den Tag 
vor Weihnachten gebetet w’erden mufs, in einer 
höchft elenden Ueberfetzung. In welcher Abficht 
fie veranftaltet worden fey, läfst fich gar nicht 
abfehn. Das römifche Brevier ift, nach der Be
hauptung aufgeklärter Katholiken für den Geift-, 
liehen keine geniesbare Köft: wie foll der gemeine 
Chrift daran Seelennahrung finden? Man fchlie- 
fse aus einer Strophe S. 69. auch auf d$s Ganze;

Dies den heutig' Tag bezeuget,
Und durch Jahrslauf deutet aw, 

. Wie du aus Vaters Schoos dich geneiget, 
Zur Weltheil bift kommen an.

Hildburghausen , b. Hanifch : Predigten von 
C. F. Dotzauer^ Diac. in Sonnenfeld im Hild- 
burgh. 1790. 110 S. g.

Die Themata find fehr alltäglich (z. B. Gott ift 
die Liebe, — die Pflicht eines Chriften in der Tugend 
immer vollkommner zu werden, etc.') und einige 
derfelben fehr undeutlich , (z. B. was gehört dazu, 
ein würdiges Mitglied des Reichs Chrifli zu werden P) 
Die Ausführung ift hin und wieder fehr mangel
haft, die Schreibart endlich nicht feiten zufchwül- 
ftig und undeutfeh. Z. B. „Gott, dem der Seraph 
„mit gedeckten Antlitz anbetet, — deffen Allge- 
„walt die, gethürmten Meereswogen raufchen.“ 
„Wie eine Blume, die am Morgen auf blühet, der 
„kühle Odem der ftbendluft entblättert.“ „Eine Re- 
„trachmng, die uns mit Gott in fo traulichem Ver- 
„hältnifs bringt,“ „Sich diefer IFohlthaten allen 
„zu yerfichern.“ etc.

KLEINE SCHRIFTEN.

Rechts«elAhbtHEIt. ffena : De jurata fpecißcatio- 
loco inventarii exfiibita. Praef, Carol. Frieder. IFal- 

chio. Refpoud. ^o. Wolfgang Textor. Diff. inaugural. 
1790. 3+S. 4. Zuerft zeigt der Vf., .dafs der in Sachfen 
und, nach dem Zeugnife mehrerer angefehenen Rechtsge
lehrten , faft in den meiften deutfchen Provinzen ange- 
nemmene Rechtsfatz: — eine eidliche Specification
wird einem Inventafium gleich geachtet, und hat mit dem- 
felbeu gleiche Wirkungen — deutfchen Urfprungs ift, 
und mit dep altern deutfchen Rechtsgrundfätzen vollkom
men iibereinftimmt; bemerkt fodann, dafs jedoch Vor
münder den Mangel eines Inventariums durch eine eidli
che Specification eben fo wenig erfetzen können , als der 
Erbe, wenn er den Jegatariis oder fideicommiffariis die 
quartam faftidiam oder uvbellianicamabziehen, wohl aber 

wenn er die Legate und Fideicommiffe nicht über die Kräf
te der Erbfchaft hinaus leiften will; und führt endlich 
aus, dafs jener Rechtsfatz: die eidliche Specifiation hat 

'mit dem Inventarium gleiche Wirkungen, — nur in deiir 
jenigen Ländern und Orten gilt, wo derselbe durch be- 
fondere Landejgefetze, Statuten, oder gültige Gewohnhei
ten angenommen ift, in deren Ermangelung hingegen 
bleibt es bey der Verordnung des römifchen Rechts, wel
ches denn um fo mehr aufser Zweifel ift, wenn diefes in 
Landesgefetzen oder Statuten fogar ausdrücklich beftätigt 
worden, wovon einige Beyfpiele hier angeführt werden, — 
Enthält diefe Streitfchrift gleich nichts neues, fo ift doch 
nicht zumifskennen, dafs fie von grofse.r Belefenheit zeugt; 
und mit vielem Flefts ausgearbeitet ift.
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Mittwochs, den 24*“ November 1790.
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München, b. Lentner: Vorlefungen aus der 
Paßoraltheologie. Auf Befehl Sr. Churf. 
Durchlaucht zu Trier, als Fürftbifchofs zu 
Augsburg, herausgegeben von M. Sailer. 
Erßer.Band, 1788- 414 S. Zweyter Rand, 
1788- 457 S. Dritter und letzter Band, 173^, 
418 S. 8.

Aufserdem, dafs Hr, S. fich fchon durch meh
rere mit Einficht und Wärme -gefchriebene 

Erbauungsbücher, Achtung im katholifchen Deutfch- 
lande erworben hat, erwecken diefe Vorlefungen 
auch darum ein gutes Vorurtheil, weil fie auf 
Befehl des Fürftbifchofs hefausgegeben, und noch 
mehr, weil fie fchon vor der Erfcheinung des drit
ten Bandes, durch ein grofses recenfirend.es Circu- 
larfchreiben vom 29. Jenner 1789. mainzifchen Diö- 
cefangeiftlichen von dem dortigen Vicariate dringend 
empfohlen wurden. In wie ferne fie diefe Ehre ver
dienen , mögen unfre Leier aus folgender Anzeige 
eines (nicht prpteftantifchen) Recenfenten beurthei- 
len, die das Gute darin fo wenig in Schatten Hel
len, als die Fehler und Mängel derfelben verber
gen foll. Die Paftpraltheologie zerfällt, nach des 
Vf. Ordnung, in drey Theile. I. Sie unterrichtet 
den Seelforger in feiner Vorbereitung. II. In 
feinen Amtsgefchdften t u. f. w. JII. In feinen 
übrigen Ferhältmjfen.

Der erße Band enthält aufser der Einleitung, 
den erßen Theil von der Vorbereitung des Seelfor- 
gers, oder die Theorie vom erbauenden Schriftbe* 
trachten. In der Einleitung giebt Hr. S. a) den 
Zweck und Begriff der Paftoraltheplogie an: ,,in 
fo ferne diefe Wiffenfchaft die Bildung des Seelfor- 
gers zum unmittelbaren Zwecke hat, trägt fie den 
Namen faßoraltheologie; in fo ferne fie dieGlück- 
feligkeit des Volkes bezieh, und in diefer Abficht 
auf Popularität in allem öffentlichen und Privatun
terrichte dringet, könnte man fie Volkstheologie 
nennen,,, und vermifcht alfo die Anleitung des 
Voikslehrers , wie er die Religionswahrheiten auf 
eine fafsliche und zweckmäfsige Art dem Volke vor
tragen foll, mit Volkstheologie. Diefe unterfchei- 
det fich von der Paftoraltheologie, wie fich die Re-

A. L. Z. 179Q. Vierter Band.

ligionskenntniffe des Volks von der Gefchicklich- 
keit des Lehrers, fie populär yorzutragen, unter- 
fcheidet, b) Die Foderungen an die Hörer oder 
Lefer diefer Vorlefungen, find in ein Sendfchrei- 
ben der katholifchen Pfarrgemeinen an die heran- 
wachfenden Geiftlichen und zukünftigen Seelforger 
eingekleidet. Wozu diefer rednerifche Kunftgriff 
in einem Lehrbuche? c) Chavakteriflik des guten 
Seelforgers. Es war Hn. S. nicht genug, das Bild 
des guten Seelforgers gezeichnet zu haben ; er woll
te noch eine Stelle aus Bernardus anbringen, wd- 
che ftatt einer Sammlung aller fchönen Züge para- 
dirt. Dann handelt er noch insbefondere von dem 
Eifer des Seelforgers, und dem Enthufiasmus, mit 
der Bemerkung, dafs er über diefen fchouen Ge- 
genftand im Monate Julius Vorlefungen gehalten, 
und zwar gerade nach den Fefttagcn Johannes des 
Täufers, Petrus und Paulus; man muffe die Ge- 
dächtnifstage gröfser Männer als wohlthätigeWeck- 
ftimmen Gottes an die Menfchen anfehen. So wich
tig ift ihm alles, nicht allein was, fondern auch, 
wann ers gedacht hat! I. Th. Vom erbauenden 
Sehr iftbetr achten. Hierunter verlieht er die Be- 
fchäftigung des Auges, des Ohres, des Verftandes, 
des Willens, der ganzen Menfchenfeele, mit dem 
Inhalt und Geifl: der Schrift, zur Beförderung des 
Wachsthums an Weisheit, Tugend, Glückfeligkeit, 
und unterfcheidet es nach fünf Gründen, welche 
aber alle auf die zwey erften reducirt werden kön
nen, von der gelehrten Schriftforfchung, Diefe, 
fagt er, geht auf Unterfuchung aus; die erbauende 
Schriftbetrachtung auf Befferung, Veredlung des 
Herzens, und um diefes Zweckes willen auch auf 
Erleuchtung des Verftandes: jene wagt fich in Tie
fen, Dunkelheiten, Räthfel; diefe bleibt bey dem 
Gewiffen, Klaren, Planen ftehen. Das Schriftftu-, 
dium, wenn es auch in der Abficht, fich zu er
bauen, unternommen wird, fetzt die gelehrte 
Schriftforfchung, welche den wahren Sinn der 
Schrift auffucht, offenbar voraus; wenn man der 
Gefahr ausweichen will, von fchwärmerifchen Ge
fühlen , von willkührlichen, myftifchen Auslegun
gen irre geführt, und von ascetifchen Empfinde
leyen ergriffen zu werden. So leicht Hr. £. die 
erbauende Schriftbetrachtung fchildert, fo fodert 
er doch S. 74. dazu, dafs der erbauungfuchende
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Lefer im Aufmerken , Vergleicherr, Denken, fchon 
geübt fey, um vieles, richtig und fchnell zu be
merken, dafs er von55 gefunden, Vorbegriffen ange
führt , durch Lectüre anderer geistvollen Schriften, 
und den Umgang mit edlen, guten, .weifen Men
fchen gefchärft, mit ftetem Nachdenken befchäftigt, 
und durch das Thun , Handanlegen , Befolgen der 
erkanuten Wahrheit geftärkt, (affo fchon ein gu
ter Chrift, um Erbauung zu finden!) fey. Was 
nun Hr. S. im erßen Hauptß. über dieceinfaehe- 
und „kunfllofeße“ Kunft (S. 73.) eines geübten, 
wahrheitfuchenden, und jugendliebenden Beobach
ters zu fiagen hat, bringt er unter die Rubriken: 
Bemerkungen, (vielmehr Erforderniffe) Empfindun
gen, Uebimgen und /Warnungen des Schriftbetrach- 
lers.. a) Unter der erften Rubrik werden zwölf 
Stücke von dem Schriftbetrachter gefoderr, die 
man von Jedem , der irgend ein Buch beurtheilen> 
will, mit Rechte fodern kann. Hr. S. fpricht hier 
von Schriftbetrachtungen, als wenn er rednerifche 
Amplificationen darunter verftünde. So heifst es, 
S. 119. Der Blick des erbauungfuchenden Schrift- 
betrachters fey mit ftetem Nachdenken begleitet. 
Man foll aber nachdenken a) über Inhalt, b) die 
Hauptperfon der Gefchichte, c) andere merkwür
dige Perfonen, d) dicVerfaffer. Wie foll man(Rec. 
hebt nur das aus, was von dem Nachdenken über 
den Inhalt, als das wichtigfte Stück bey der er
bauenden Schriftbetrachtung, gefagt wird; das 
übrige ift noch unzweckmäfsiger, bey dem Inhalt 
des neuen Teftaments verfahren? Man werfe bey 
-fich folgende Fragen auf: ift die Rede, die erzählt 
wird, klar, leicht verftändlich ? Ift die erzählte 
Begebenheit, Rede, leicht behältlich , leicht wie
der er zählbar ? Haben die Lehren reit Lehren , die 
Thaten mit Thaten, die Schicksale mit Schickfalen 
■eine Verbindung? Haben die Lehren auf Thaten 
und Schicksale, und diefe auf Lehren eine Bezie
hung, eine Verbindung mit einander* War das au- 
fserordentliche damals, als es gefehah, leicht wahr- 
fcheinlich ? Gefehah das aufserordentliche ohne Vor
bereitung., Zurüftung? Hat die Thatfaehe ihre 
Publicität, gefehah fie vor Mehreren? Ift das or
dentliche mit dem Aufserordentlichen in enger Ver
bindung? Ift zwifchen dem Vorangehenden und 
dem Nachfolgenden ein Zufammenhang ? Weifen 
die Begebenheiten zurück auf ältere Schriften, und 
hinaus auf kommende Begebenheiten ? In welchem 
Verhältniffe fteht das Klare gegen das Dunkle ? 
Harmonirt der Inhalt mit den ungezweifelten Welt-- 
begegenheiten der ehemaligen Zeit ? Man lieht 
leicht ein , dafs diefe Fragen die ‘Glaubwürdigkeit 
der Bibel, nicht die Erbauung brtreffen; fo wie 
alle diejenigen, die Hr. S; über den Charakter der 
Schriftfteller S. 123. angcftellt wiffen will. Alle’ 
diefeErforderniffe werden unt vorgelegten Muftem 
biblifcher Betrachtungen erläutert. & ?g. wird 
auch einSZapitel aus Thomas von Kempen, über 
jkfaturund Gnade, als ein Beylpiel einer Schrift- 
beuachtung angerühmu Diefs Kantel mufs dem
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Hrn. Vf. der witzigen Antithefen wegen gefallen 
haben. Offenbar ift diefs keine biblifche Medita
tion ; fie hat keine Schriftftelle zum Grunde; fie 
vermifcht Natur des Menfchen mit den mifsgeiei- 
teten Neigungen deffelben, und widerfpricht dem, 
was Hr. N. II. B. S. 429. von der Frcyheit des Men
fchen fagt. b) Unter der Auffchrifc von Empfin
dungen, werden kurz jene genannt, die der er- 
bauungfuchende Chrift bey dem Sehriftlefen, bey 
fich erregen foll. e) Die Hebungen des Schriftbe
trachters (oder vielmehr Regeln, nach welchen die 
Schriftbetrachtung aageftellt werden foll. damit Er
bauung erfolge) , werden eingetheilt in folche , die 
das Schriftbetrachten mittelbar, und folche, die es 
unmittelbar befördern; und die letztem wieder in 
jene, die fich wegen ihrer Lejchtigkeit den Anfän
gern empfehlen, (was Hr. S. hier fagt, ift in dem 
ganzen Bande das brauchbarfte und zweckmäfsig- 
fte), und in folche, die fchon mehr Anftrengung 
und Gefchicklichkeit fodern. Hier fetzt Hr. 5’. die 
Regel feft: fammte die verfekiedenen Gemälde von 
einem Gegenßande in eine Galierie, und fetze zu 
jedem Gemälde eine Erklärung des Hauptzuges. 
Wie dunkel! Durch das beygefügte Mufter, wor- 
inn die Waffertaufe des Johannes, mi,t der Feuertau
fe Jefu verglichen wird, ift im Geringften nichts 
aufgeklärt worden. Wenn fchon ein Unterfchied 
zwifchen Waffer und Feuer ift, fo läfst fich mit al
lem Aufwande von Witz doch kein Unterfchied 
zwifcli'en Waffervereinigung und Feuervereinigung. 
der Seele aufbringen. Eben fo tändelnd und zweck
widrig ift die Regel S. 15$. „Um die Gefchichte1 
und den Geiß der Gefchichte zugleich zu fiudi- 
ren, fo vereinige mit den einzelnen /Wahrheiten 
der Gefchichte die allgemeinen /Wahrheiten, die in 
den einzelen liegen.“ Hier wird die Emhauptungs- 
gefchichte des Johannes erzählt, und aus jedem 
befondernSatze der Erzählung ein allgemeiner her
ausgezogen. Ift diefs der Geift der Gefchichte?' 
Sind die felbftgemachten Sätze biblifche Wahrhei-. 
teil? oder find die biblifchen Sätze fo fruchtbar an 
Bedeutung, dafs in jedem befondern Satze ein all
gemeiner enthalten ift? d) /Warnungen vor eini
gen Fehlern. Unter diefe rechnet er 1) Einfeitig- 
keit, 2) den Sektengeift, der in Auslegung der 
Schriftfteller gar keine Rücklicht auf die Tradition 
nimmt. ,,So würde z. B. die treue Einficht der- 
Schriftlefer . auf den Inhalt deffen , was man apo- 
ßolifches Glaubensbckenr.tirijs nennt, und das un
ter die köfthchften Gefchenke der Tradition gehö
ret, viele taufend grobe Irrthümer verhütet haben,, 
und noch verhüten,“ Was ift hier, wrenn von der 
erbauenden Schriftbetrachtung die Rede ift, die 
Tradition? Wie wird jene durch diefe befördert?' 
Wenn die Vernachläfsigung der Tradition fo ein 
fchädlieher Fehler ift,. fo hätte Hr. N. diefs mit 
Beyfpielen erweifen follen. Er Fprithr aber nur 
von dein apoftolifchen Glaubensbekenntniffe. Aber 
welche Chriftenparthey nimmt darauf keine Rück- 
ficht? Welche Irrchüjner werden durch daffclbe-

wider-
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widerlegt? Was nutzt es zur Schriftauslegung? 
Sind die Ausdrücke darin«, die aufser allem bibli- 
fchen Zufammenhange daftehu , nicht eben fo dun
kel und vieldeutig', nicht noch dunkler, als in der 
Bibel? Oder mufs diefs Symbolum wieder durch 

'die Tradition erklärt werden? Wäre es aber dann 
das koftlichfte Gefchenk der Tradition? •— Unter 
fchädliche Fehler rechnet Hr. S. 3) den Eifer, die 
Lehren der Schrift der philofophifchen Vernunft- 
conform zu finden. „Denn, nachdem, fo fchreibt 
er S. 176., jeder Philofoph feine Vernunft für die 
rechte philofophifche Vernunft zu halten gewohnt 
ift, und, wenn er fich nicht mit eiferner Strenge 
beherrfcht, auch wirklich dafürhält; fo heifst: die 
Schriftlehren mit der philofophifchen Vernunft in 
Harmonie bringen wollen, vielleicht nichts anders, 
als eine Wahrheit dem Allerle'y der widerfprechend- 
ften Meynungen conform machen wollen,“ Es 
wäre Verfchwendung, wenn man hier zur Verthei- 
digung der Rechte der Vernunft nur ein Wort fpre- 
chen wollte. Aber warum gilt denn die philofo
phifche Vernunft fo wenig bey dem H. V. ? Hat er 
mehr Zutrauen auf die unausgebildete, gemeine 
Vernunft? Läfst fich mit diefer eher zurecht kom
men ? Er gefteht übrigens ein, dafs die philofo
phifche Vernunft gar wohl dazu taugt, die Spinn
weben von der Religion abzukehren, dafs fie fich« 
belfer zum Hafenfufs, der die Statue abkehrt, 
(warlich ein für Gefchmack und Denkart des Vf. 
fehr charakferiftifches Bild!) als zum Meifsel, der 
gerne daran fchnitzeln möchte, fchieke. -Wenn 
die Vernunft ein Allerley der widerfprechendften 
Meynungen ift, wie kann fie dazu gefchickt feyn, 
die Religion zu reinigen? Ift die Function der Ver
nunft , wenn fie als Hafenfufs die Spinnweben von 
der Religion abkehrt, von jener verlchieden, wenn 
fie als Meifsel daran fchnitzek ? In beydert Bildern 
wird ja voräusgefetzt, dafs die Religion veruuftal- 
tet feyn könne. Im zweyten Hauptß. werden die 
befondern Hüifsmittel, in dem erbauenden Schrift
betrachten Fortfehritte zu thun, angegeben; und 
hierunter 1) das praktifche. Studium der Tater, 
welches, nach S. 182., nur Sinn hat für dieZeug- 
niffc von grofse« Wahrheiten der Religion , für 
mcifterhafte Darftellungen moralifcher Wahrhei
ten, und für merkwürdige Belehrungen. Lol 
cs auch der Mühe, fich durch den Spreu durchzu
arbeiten-. um hier und da ein gutes Korn zu finden? 
Hr. 5. fodert felbft, dafs man die Väter mit prü
fendem Augen lefe, dafs man- das Dunkle, Zeit- 
mäfsige, Individuelle liegen lalle, das Schone, 
Wahre, Brauchbare ausbebe, und befonders in ih- 
ren Geift einzudringen fuche. Haben wir nicht 
Bücher , in welchen der erbauungfuchende Volks
lehrer die Wahrheit reiner, biblifcher und leichter 
vorgetragen findet? Hr. £ hätte hier ftatt der all
gemeinen Empfehlung der Schriften der Kirchen
väter die heften vorfehlagen follen. Oder füll der 
Seelforger fie alle lefen ? Auch jene, die von alle- 
gorifchen. und myftifeben Deutungen firutzen?

Auch jene, in welchen die Grundfätze derMÖnchs- 
moral herrfchen ? Die Vätcrftellen, die Hr. S. ge- 
fammelt hat, find offenbar lauter bekannte Gemein- 
fprüche und witzige Einfälle, welche zu finden, 
Rec. keinen Folianten durchblättern möchte, 2) 
Man foll felbft die Bibel überfetzen. Nicht genug.- 
Man foll auch, nach S. 201. Schriften überfetzen, 
in denen der Geift der Schrift zu Haufe ift. Wo
her werden aber die Seelforger die Zeit dazu neh
men? 3) Sie follen die Schrift paraphrafiren. Die 
iwey Regeln der Paraphrafe: Trage keinen Begriff 
in die Bibel hinein, der nicht darin liegt:' über*- 
fchwemme den einfältigen Sinn der Schrift nicht 
mit wäfsrigen fynonymifichen AmplHicationcn: find 
am meiiten in den angeführten Mufter« vernach- 
läfsigt worden. 4) -Man foll die h. Schrift als- 
Gefchichte betrachten, als Gefchichte der Vorfe- 
hung, der Menfchheit, der Religion , der Offen
bahrungen Gottes, als Familiengefihichte. Was 
ift denn nun wohl noch in der Schrift zu betrach-- 
ten übrig ? Man foll alfo die ganze Schrift betrach-- 
ten ! Diefe Schriftbetrachtung foll Hüifsmittel der 
Schriftbetrachtung feyn? Als Mufter w:rd von S.- 
216 — 23g. die Gefchichte Jofephs zergliedert, 
und nicht allein gezeigt, was aus deileiben zur' 
Gefchichte der Menfchheit, was zur Gefchichte der' 
Moralität, der Vorfehung u. d. gl. gehöre, fon- 
dern die Vorfehung wird auch S. 226. zur Sehau-- 
fpielerin gemacht, und zu diefem Ende die Theo-- 
rie des Schaufpieis erklärt, und auf die Geffhich-- 
te Jofephs angewandt. 5) Man mufs noch die' 
Schrift als eine Sammlung merkwürdiger Charak
ter betrachten. Sie enthält die Charaktere der 
Perfonen, von denen erzählt und geredet wird, 
der Perfonen, die die Verfaffer find, der Haupt
wahrheiten, die darin eingefchärft werden, der 
Manieren, wie die Wahrheiten vorgetragen wer
den. Welches Gefchichtbuch enthält folche Cha
raktere nicht? Es war dem Vf. hier blofs darum
zu thun, den Charakter des Paulus zu fchildern. 
Demi diefe Schilderung macht allein den- ganzen 
Abfchnitt aus. Man findet hier aus den Schriften- 
deflelben leine Begriffe von Gott, von der menfeh- 
lichen Natur, von Chriftus,. von der Liebe der 
Brüder, und von der unfichtbaren Welt gefam- 
melt. 6) Die Bibel ift ein Mittel zur Termehrurig 
und Terbe/ferung unfrer Begriffe, denn fie kann 
das Nachdenken wecken. Als Beyfpiel wird der* 
Begriff’ von Seelengute entwickelt, welches wieder 
dengenzen Abfchnitt ausfüllr. Welches andre Buch 
giebt nicht eben fowohl Anlafs zum Nachdenken? 
Im dritten Hauptß. werden noch grofsere Proben
des erbauenden öchriftbetrachtens' nachgetrageny 
und in drey Abfchnitte geordnet. 1) Aus der ait- 
teftamentikhen Bibel die Vorfehung: a) aus der' 
Schöpfungsgeschichte. Nachdem die Weltfchöpfung 
aus Mofes erzählt worden , fchreibt Hr.W. S. 275; 
,,man darf auffbdern: läfst fich eine natürlicherem 
Ordnung denken? lafst es fich einleuchtender dar- 
ftellen, dafs ein Gott alles gemacht? läfst es fich

Rrr > erm« 
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erinnernder darftcjlen, dafs Licht, Erde, Pflan
zen, Thiere um des Menfchen willen da find? 
Und, wenn diefes ift, wie grofs ift der Menfch ? * 
b) Aus der Sünde des erften Menfchenpaares. 2) 
Aus der evangelifchen Gefchichte. Vorzüge des 
Unterrichts durch Parabeln. Claffification, Sinn 
derfelben , Bemerkungen über einzelne Parabeln. 
S, 313. vergafs Hr- S, die Hauptregel, dafs man 
die Parabel nicht über ihren. Zweck ausdehne, 
Diefen Fehler begieng er in feinen Bemerkungen 
über die Parabel von Senfkorn S. 319.', vom Sau
erteig S. 324. Der ganze Unterricht über die Pa
rabeln , wie er da fteht, dient eben fowohl zum 
dogmatifchen, als zum erbauenden Schriftftudium, 
3) Paßoraltheologie des h. Paulus, oder Betrach
tungen über feinen erßen Brief an Timotheus. 
Wär es nicht der guten Ordnung gemäfser, wenn 
Hr. £. die in das Paftoralfach einfchlagenden Ide« 
en des Paulus an feinem Orte angebracht hätte, 
als dafs der ganze Commentar hier als Mufter ei
ner erbauenden Schriftbetrachtung ,eingedickt wird ? 
— Will er fich oder andre auch erbauen, wenn 
er S, 405, fchreibt: „Wenn ich einen Theil mei
nes gelehrten Jahrhunderts betrachte; fo meyne 
ich, Paulus fitze im Jahre 1788. in einer berühm
ten Stadt Deutfchlands, und habe den Auftrag von 
der Vernunft erhalten, die Krankheit der fchreyen- 
den Gelehrten zu unterfuchen, und den Stätum 
inorbi unter feinen rechten Namen kund zu ma
chen. Da er nun diefen Gelehrten den Puls ge- 
fühlet, fo habe er folgendes Gutachten abgegeben: 
Sie find fo krank, dafs fie die gefunde Lehre Jefu 
nicht mehr vertragen können; dafs fie unaufhör
lich am Grübeln und Wortgezänke leiden, und ein? 
ander zu leiden machen, u. d. gl.“ Der Gegen- 
ftand ift für diefe drolligte Allegorie zu erhaben, 
und die Achtung der Männer, die Hr. S. Markt- 
fchreyer nennt, zu fehr gegründet, als dafs er 
fichs hätte erlauben follen, auch nur in feinen 
Vorlefungen ein Späfschen daraus zu machen — 
Nach Durchlefung diefes Bandes ftellte fich Rec, 
das Entliehen deffelben auf diefe Art vor: Hr. 
hatte verfchiedene Auflatze über die Schrift in fei? 
nem Pulte liegen, die er glaubte, dafs fie auch 
von Andern mit Nutzen gelefen werden könnten : 
es war nun nichts nöthig, als einen allgemeinen 
Namen zu finden, unter welche das Ällerley fei
ner Meditationen, Anekdoten, Einfälle und gefam- 
melten Bemerkungen pafste, und unter welchen es 
ausgekramt werden könnte. Daher erklärt fich Rec. 
den Mangel an Zufammenhang und Subordination 
der Begriffe, die vielen Wiederholungen derfelbi- 
gen Sache, die fynonymifchen Amplificationen, und 
das grofse Mifsverhältnifs zwifchen Regeln und 
Muftern. Wenn man auch zugiebt, dafs Mufter 
beffer unterrichten, als Regeln; fo müffen doch 
jene zweckmäfsig, nicht zu weit hergeholt, nicht 
zu gedehnt, nicht überladen feyn. Man mufs es 
ihnen nicht anfehen, dafs die Regel nur ausge

dacht vvurde, um fie an den Mann zu bringen. 
Daher erklärt fich Rec., warum Hr. S. nur das- 
erbauende Schriftbetrachten unter die nothwendi
gen Vorbereitungen des Seelforgers rechnet; und. 
warum er gerade nur mit diefem Stücke der Vor- 
kenntniffe des Seelforgers in feiner Paftoräl fich 
abgiebt. Er konnte die Regeln der Schrifterklä
rung eben fo gut, als die Moral und Dogmatik bey 
feinen Schulern vorausfetzen. Wenigftens ift es 
fehr unverhältuifsmäfsig, damit einen ganzen Band 
auszufüllen. Im Grunde beruht das erbauende 
Schriftbetrachten auf diefer einzigen Regel: be
trachte die Dogmen, die Vorfchriften, die Ge. 
fchichten der Bibel in ihrem Verhältnifse zu der 
Sittlichkeit : flehe auf die Folgen der Wahrheiten, 
und der Handlungen, wenn fie dich erbauen fol
len. Der Lehrer, der die Erbauung aus der Schrift 
befördern wiM , hat daher nichts zu thun, als die 
wichtigen, intereffanten und gemeinnützigen Wahr
heiten der Bibel nach ihrem Verhältniffe zur Sitt
lichkeit zufammenzuftellen. Wenn ers aber dem 
Lehrer der Dogmatik und der Moral zutrauen 
kann, dafs fie ihre Pflicht verftehen; fo hat der Pa- 
ftorallehrer nichts mehr nachzuholen. Wenn Hr. 5". 
S. 57. 76. die Wörter, Kanon, Mußer, für feine* 
Arbeit zu gut hält, fo ift wphl feine Befcheidenheit 
hierinn zu affectirt.

{Der BefMufs folgt.)

TP CHNOLOGIE.

Frankfurth a. M., b. Fleifcher: Ueber ver
fchiedene Erfindungen, die Gebäude auf eine 
fehr einfache und wohlfeile Weife gegen Feu- 
ersbr'ünße zufichern. Aus dem Franzöfifchen 
desHrn, Abbee Mann, g. 1790, 104S. mit ei
ner Kupfertafel. ( g gr.)

Das Original, welches unter dem Titel: Memoi- 
re für les diverfes methodes inventees jusqp* d 
prefent pour garantir les edifices d' incendie, par 
M. I' Abbee Mann, d Bruxelles 1775. fo wie auch 
in Rozier ^owrn. de Phyßque Oct. 1778. erfchien, 
wird hier nebft dem Nachtrage des Vf. in einer 
brauchbaren Ueberfetzung geliefert, und dadurch 
die zwar fchon bekannten, aber wichtigen Verfu. 
ehe des Hm. Hartley und Lord Mahon in England 
gemeinnütziger gemacht. Hn. Hartle fs Verfahren 
die Decken der Gebäude, durch dünnes Eifenblech, 
und Lord Mahon's Methode, fie durch eine Lage 
von Mörtel Luftdichter zu machen, und folche da
durch, fo wie andere Theile der Gebäude vor- Feu
ersgefahr zu fichern, finden fich hier ausführlich 
befchrieben, fo wie fie von dem Abbee Mann felbft 
unterfucht, und Proben damit gemachtet worden. 
Auch find die Verfuche beygefügt, welche Hr. bre- 
quin zu Wien nach Mahones Verfahren ebenfalls 
mit glücklichem Erfolge anfteilte.
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München, b. Lentner: Korlefungen aus der 
Paßoralthwlogie. etc.

QBefchlufs der im vqy, St. abgebrochnen RecenfionL)

Zweiter Band. Mit diefem fängt die eigentli
che Paftoraltheologie an, wovon er vier 

Srütke enthält: I. Anleitung für angehende Pre
diger. vom Thema, von Erfindung der Predigt
materialien, von Auswahl, Ordnung, Ausarbeitung 
derfelben, von der Popularität in Predigten. Der 
Vf. fagt hier viel Gutes; befonders gefiel dem 
Rec. die Aufzählung der Materialien, die nicht 
auf die Kanzel gehören, und der Abfchnitt von 
der Popularität in Predigten. In diefem lieft man 
die Mufter, die der Hr. Vf. überall fo fehr häuft, 
am liebften. Bey feinen Ideenzergliederungen 
begieng Hr. S. oft den Fehler, dafs die Theile 
keine beftimmten, keine verfchiedenen Begriffe 
haben, ein Fehler, der hier befonders, wo die 
Analyfc vorgenommen wird, um verfchiedene 
Prcdigrpuncte daraus herzuleiten, hätte vermie
den werden füllen. So heifst es S. 5 : Eine Pre
digt ift als chriftliche Predigt gut, wenn fie i) 
eine Wahrheit des Chriftenthums, 2) aus Quellen 
des Chriftenthums, 3) nach Abficht des Chriften
thums, und mit dem Geifte des Chriftenthums vor
trägt. S. 71. Zur Heiligkeit verbindet uns 1) die 
Erfcheinung Jefu auf Erden, 2) die Gebote, 3) 
die Verheifsungen , 4) die Drohungen des Evan
geliums, 5) das Beyfpiel Jefu. S. werden die 
Folgen der Sünde in diele Puncte getheilt: l) Vor
würfe des Gewiffens, 2) Unruhe, Unzufrieden
heit mit fich felbft, 3) Schwächung der Kraft, 
dem Lafter zu widerfteh.cn, 4) Verftärkung des 
Reizes zur Sünde.. 5) Vermutwerden mit der 
Sünde, 6) Fertigkeit im Eöfen, 7) Sünde aus 
Vorfatz, g) S'davw’dmnft der Sünde, 9) Erftor- 
benheit des Gefühls dralles Gute, 10) Unver
mögen, die FcffU des iftej zu zerbrechen, 11) 
Zerrüttung des Wahrheftunnc -, 12) Triumph im 
Unrechtthun. Wer hebt nicht fogleich , dafs n. 
I, 2, dann n. 3, 4, 5 — 1? beymi-w fynonymi- 
fene Ausdrücke find ? Am Ende dielen Abfchaitts

A, E. '£. 1790. Vierter Band.

kommen noch drey Auffätze vor, die blofs des* 
wegen daftehen, weil fie der Vf. nicht weglaffen 
wollte: 1) eine Tabelle, die die in den Parabeln 
enthaltenen Glaubens - und Sittenlehren enthält,' 
2)’zerftreute Winke an chriftliche Prediger aus 
den Briefen, das Studium der Theologie betref
fend, 3) vermifchte Lehren eines erfahrnen Pre
digers an angehende Prediger./ II. Anleitung für 
angehende Kinderlehrer. a. Eigenfchaften und 
Kunftgriffe eines guten Kinderlebrers. Unter an
dern foll er einen Vorrath von Gleichniffen aus 
der Kinderwelt befitzen. Zu dem Ende entwirft 
Hr. S. eine Symbolik für Kinder, oder eine Samm
lung von Hauptwörtern, bey denen fich Anfpie- 
lungen und Gleichniffe anbringen laßen. Der 
Verfuch ift ihm aber mislungen. Entweder find 
die Gleichniffe oder die Anwendungen zu klein- 
fügig, zu fchwer zu errafften, ohne Verhältnifs 
des Bildes zu der Sache. Von der Ordnung des 
Unterrichts, welches der fchwerfte Punct ift, fagt 
Hr. S. weiter nichts, als dafs einige Lehrer fich 
mit Nutzen an die gewöhnliche Ordnung der 
fünf Hauptftücke hielten, andre zuerft die natur- 
•liehen Religionswahrheiten, dann die chriftli- , 
chen, und zuletzt das Wefentliche des katcoli- 
fchen Lehrbegriffs vortrügen. S. 246 verlangt 
er, dafs man die Kinder gleich mit der Offenba
rung bekannt mache, weil die rohe Vernunft der 
Offenbarung bedürfe, um fich zu bilden. Aber 
es ift hier die Rede nicht von der Noth Wendig
keit der Offenbarung zur Bildung der Menfchen- 
Vernunft überhaupt, fondern von der Empfäng
lichkeit der Kindervernunft für diefelbe. Hr. S.. 
fagte S. 226 felbft, dafs die Religionswahrheiten» 
durch die Natur und die Gefchichte erklärt, zur 
Grundlage des hohem Unterrichts dienen müfs- 
ten. b. Mufter einiger Kinderlehren. S. 277 
konnte das Uebernatürliche in der Reue bey al
lem Dehnen nicht fafslich gemacht werden. S.286 
ift es darum etwas recht Grofses um einen Chri- 
ften , weil man ihm , wenn er zu Grabe getragen 
wird, ein Kreuz voran trägt, und ihn in ein geweih
tes Erdreich legt, RI. Anleitung zum Privatim* 
terricht . für Verehelichte, für Aelrern und Kin
der, vom Aelternzwange u, dgl. IV. Anleitung 
für angehen4e ßeichtväter, eathält durchaus zweck-

S s s jnäfsi- 
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mäfsige Vorfchriften; befonders ift der Xllte 
(von dem Verhalten des Beichtvaters hey Verlöb- 
niffen) zu empfehlen. §. XIII. iftdie Theorie vom 
Auflegen der Bufse zwar richtig entwickelt; aber 
einen wichtigen Dicnft hätte hier Hr. S. den 
Beichtvätern Jeiften können, wenn er ihnen be* 
ftimmte, der Natur des Menfchen und des La- 
fters anpaffende öufsmanieren vorgefchlagen hät
te. Diefs ift der fchwerfte Punct, den man den 
Einfichten der Beichtväter am wenigften überlaf- 
fen folke.

Der dritte Band enthält die Fortfetzung des 
Ilten Theils, oder V. Anleitung für angehende 
Krankenfreunde. S. 36 hat Hr. S. überfehen, dafs 
ein allgemeiner Grund des Schreckens vor dem 
Tode bey den C riften die Furcht vor der Hölle 
fey. Wenn der Seelforger den Kranken beruhi
gen will, fo mufs er durch richtige Vorftellun- 
gen diefer enrgegenwirken. Der Abfchnitt von 
Teftamenten S. 40 ift vortrefflich, und macht 
dem Herzen des Vf. Ehre. VI. Anleitung für 
den Prießtr Gottes zum Beßen der Gemeine. Sei
te 95— 117 And wieder Skelete Von Sonntagspre- 
digten, S. 131 IqG Predigrmaterialien auf die 
Fefttage, eingerückt, die man hier nicht erwar
tet hätte. Ueberhaupt kommen hier manche Stü
cke von dem äufsern Gottesdienfte ter Katholi
ken zum Vorfchein, ohne dafs der Zweck def- 
felben, was das Wichrigfte dabey fey, und das 
Verhaltnifs der einzelnen Theile zu dem Haupt
zweck beftimmt worden ift. VII. Kermifchter Un
terricht von den noch übrigen Seelförgerpflichten, 
z. B. in Abficht auf Schulanftalten , bey Hinrich
tung eines öffentlichen Verbrechers, 6« dgL Wenn 
er hier von Schatzgräber, Hexereyen fpricht, fo 
hätteer allerdings von Befeffenen, die dem Seelfor
ger oft den Kopf fo wann machen, handeln fül
len. Hierüber hätten weirgftens gute Verord
nungen aus verfchiedenen Diöcefen angeführt 
werden können. Der dritte Theil ift fe^r kurz, 
und handelt von den übrigen Ver äl niffen des 
Seelforgers, von feiner Hauswirt Tchaft, Galt 
freyheit, von feinem Verhalten gegen die Armen, 
gegen feine Amtsgenoffen, gegen die Obrigkeit, 
gegen andere Rcligionsverwandte. Hierzu from
men noch zwo Zugaben, unter den Rubriken.' 
Paßoralcorrefpöndenz und Kerfuch eines Tage
buchs für einen Seelforger. lieber welche Dinge 
febreibt man nicht Briefe, und macht rnau fich 
keine Bemerkungen in fein Tagebuch? Unter 
dielen all sümfaffenden , gefetzlolen -<üffcliriften 
findet man denn wirklich Ailerley, kleine Auffä- 
tze, Skizzen von Predigten, von Abhandlungen, 
Bon mots, Anekdoten, die jedem Buche, ja, je
dem andern Werke eher, als einem Lehrbuche 
der Paftoraltficologie, hätte einverleibt werden 
können. — Bey der grofsen Weitläufigkeit ift 
es ein deiio groferes Gebrechen diefer Paftoralan- 
wafun£€n, dafs darinn keine Vorfchläge ge

macht werden , wie der Seelforger manchen herr- 
fchenden Vorurtheilen und fchädlichen Irrtl ü- 
mern über gewiße Stücke des äufsern Gortesdicn- 
ftes in der katbolifcren Kirche ftetiern, und ih
ren nachtheiligen Einflufs auf Moralität und Er
bauung fchwäcben, oder ganz bindern könne. 
Dahin gehört unter andern die Meynuhg, dafs 
die Sacramente ex opere operato nützen, dafs 
die Weihungen und Seegnungen eine abfolute. ei
ne von der Dispofition des Chriften unabhängige 
Kraft haben , u. dgl. Um den Mechanismus, 
und alle Formelkraft von den priefterlichrn Ver
richtungen zu verdrängen , muffen dem Prefter 
felbft die richtigen Begriffe von feiner Gewalt 
beygebracht, und die Maximen angegeben wer
den, nach welchen es ganz allein möglich feyn 
kann , dafs feine priefterlichen Verrichtungen das 
'Volk erbauen, und die Tugend befördern. Der 
Paftorakheolog mufs den Priefter unterricht' n, 
wie er das Volk ftimmen und zubereiren naiffe, 
damit ihm die heiligen Gebräuche, deren es in 
der kathoüfchen Kirche io viele giebt , nützen. 
Hr. S., den fein Bifchof felbft zur Herausgabe 
feiner Vorlhfungen aufgefodert hat, hätte insbe- 
fondere ganz freymüthig auf das grofse Hinder- 
nifs der Voikserbauung, welches in der lateini- 
feben Liturgie der Katholiken liegt, aufmerkfam 
machen foltern

Leipzig , in der Weidmannifchen Buchhandl.: 
G. ff Zollikofers t evang. reformirten Predi
gers in Leipzig, Predigten, nach feinem To
de herausgegeben. Sechßer Band, enthaltend 
Bufspredigten und Predigten zur Betrachtung 
der Gröfse Gottes in den Werken der Natur 
und der Regierung der Welt. 1789- 496 S. 8* 
Siebenter Band, enthaltend Predigten über 
chriftliche Menfcheniiebe und chriftliches 
Wohltbun, und einige andere Predigten 
vemmcc.'en Inhalts. 1790. 4I0 Seiten g« (3 
Rthlr. 16 gr.)

Schon der Titel giebt die wichtigen Materien 
an, weiche in diefen zween Bänden, den letzten 
aus dem Zoilikoferfchen Nachiaffe, abgebamhlt 
find, und der Name des ' f. bürgt dafür, dafa 
der aufgeklärte und wahrbeitfuebende Lefer auch 
hier viel Neues und lauter Gemeinnütziges finden 
•werde. Wichtig, fehr wichtig find in diefer 
Rückficht die Bufspredigten, wo der fei. Z. * 
wie allenthalben, feinen eigenen Gang ging, «ie 
Hauptbegriffe pbilofopMfcher entwickelte, und 
auf diefe genauere Beftimmung derfelben feine 
Anweifungen gründete. So ift z. B. der Unter- 
fc ied, Welchen er zwifciien Bufse und Bekeh
rung felifetzr. volligwa’ r und in der Sache lelbft 
gegründet; ob wir uns fchon nicht erinnern kön
nen , dafs die Moraliften vor ihm auf diefen Un- 
terfchied aufmerkfam gemacht hätten. So hat er 
ferner in dem, was er über die Pflicht der Wie- 
dererltarting fagt, ganz gewifs alle feine Vor-
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gängcr übertroffen ♦ die gröfstentheils den rech
ten Gefiel ts punkt verfehlt, ihr Foderngen über
trieben , und dadurch, wie gewöhnlich, der gu
ten Sact.e gefchadet haben. Meifterbaft find die 
Predigten zur Betrachtung der Grofse Gottes in 
den Werken der Natur und der Regierung der 
Welt; meifterbaft insbefondere ilt der Vortrag 
über den geftirnten Himmel, und wenn es in un
fern Tagen noch Eiferer geben füllte, die der
gleichen Betrachtungen nicnt für cbriRlicn und 
der Kanzel würdig f alten, fo wollen wir ihnen, 
anftatt aller Theorie über die Homiletik, blofs 
das aufmerkfame und unparteyifcae Lefen diefer 
Predigt empfehlen. Der Predigten im fiebenten 
Bande über chriftliche Menfchenliebe und chriftli- 

' ches Woblthun find zwölf, die ein Ganzes aus
machen, und alles zufammenfaffen, was über 
diefe wichtige Materie vom Volkslehrer gefagt 
werden kann. Auch hier iftalles anwendbar und 
alles fürs Leben, und altes fo geftelk, dafs im
mer das eine dem andern zur Grundlage dient. 
— Zum Lobe Zollikofers fagen wir nichts, 
fein Rühm ift feilgegründet, fein Verdienft ent- 
fchieden, feine Werke zeugen von ihm, und wer
den fein Andenken noch lange in Ehren und im 
Seegen erhalten. Inzwifchen fcheiut uns hier 
der rechte Ort zu feyn, noch einen einzigen Punct 
zu berühren; und diefi r Punct betrifft die bey 
der nunmehrigen Ueberficht aller Zolhkoferfchen 
Predigten fo natürliche Frage, welche unter fei
nen Vorträgen wohl oie muiterhaftelten feyn foll- 
ten ? Hierüber naben wir manches femefe (Jr- 
theil gehört und — gelefen, das wir gern be
richtigen möchten. So gewifs und allgemein zu- 
geftanden es ift, dafs alle Zollikoferichen Pre
digten ohne Ausnahme gut und vorzüglich find, 
weil fie eine reine und anwendbare xMoral in ei
ner reinen und fchonen Sprache voriragtn; fo 
unleugbar und der menfchlichen Natur angemef- 
fen ift es auch, dafs nicht alle Arbeiten eines 
Mannes denfeiben hohen Grad von Vollkommen
heit naben und haben können. Diejenigen dürf
ten fich weift am meiften irren . welche die nach 
feinem Tode herausgegebenen Predigten gerade
zu und deswegen für die heften halten, weil er in 
feinen leisten Jahren am reifften gewefen fey. 
Theds war Z- damals völlig reif, fchon ganz, 
Was er je ward, als er feine Predigten über die 
Uebel in der titelt herausgab; und theils find die* 
fe nach feinem Tode bekanntgemachten Predig
ten nicht gerade diejenigen , welche er am fpäte- 
ften ausgearbeitet und gehalten hat. Uns fchei
nen vielmehr feine Predigten über die iFürde des 
Menfchen, feine Warnungen vor einigen herrfchen* 
den'Fehlern unfers Zeitalters und die Vorträge in 
dielen zween letzten Bänden nie vorzüglictiften 
zu feyn; und wenn W’ir fein grofstes Meifter- 
ftück herausheben »olhen, fo würden wir die 
Predigt, das Hild des vollkommenen Mannes, der 
in keinem Worte fehlet, neunen. Eben io urtheilt,

wenn wir uns recht erinnern, Hr. Garve, der in 
diefem Stücke w’ohl ein rompetenter Richter ift; 
und felbft der lei. Z. geltend es dem Rec. in ei
nem freundichaftlichen Gefpräcbe zu. dafs diefe 
Predigt, in Abficht auf Kunft und Beredtfamkeit, 
leicht feine vorzüglichfte feyh dürfte. Wir ge
ben es zu, dafs die Erörterung diefer Frage 
manchem Lefer ganz gleichgültig fcheinen mag; 
aber uns fcheiut fie deswegen wichtig, weil wir 
die wahren Urfachen zu errathen glauben, war- 
um fich iefer und jener fo abfichtltche Mühe 
giebr, dem, der darüber zu urtheilen verfucht, 
den Gefichtspunkt zu verrücken.

KRIEGS WISSE NS CHA F T.

Leipzig, b. Beygang: lieber die höhere Preu* 
fsijehe Taktik, deren Mangel und zeilherige 
Unzweckmäßigkeit, nebft einer dagegen vorge- 
tragenen richtigem und zweckmäßigem Metho
de etc. Von li. F. von Lindenau, ehemals 
Major in Prcüfs. Dienften etc. Erfter Theil,

XL. und 1789. in g. mit 12 Kupfern.
( 1 Rtidr. 12 gr )

Nach d<-r Vorrede diefes Werks ift die Abficht 
des Hn. VE , durch daffclbe die Fehler der Preu- 
fsifchen Taktik zu zeigen, und eine zweck- 
mäfsigere vorzutragen. — In der Einleitung 
werden als die Eigenfchaften, nacn denen man 
eine Evolution beurtheilen muffe, Zweckmä- 
fsigkeit, Kürze und Sicherheit angegeben. Man 
tollte hieraus fchliefsen, dafs Kürze und Sicher
heit nicht zur Zweckmäfsigkeit zu rechnen fey; 
überall fcheinen hier keine klaren Begriffe zum 
Grunde zu liegen. Dazu ift die Entwickelung 
dieler Eigenfchaften fo allgemein ausgefallen, dafs 
fie für den gemeinften Verband nichts Aufklären
des enthält. Um diefs zu beweifen, und von 
dem Vortrage des Hn. Vf. einen Begriff zu ge
ben, fetzen wir hier eine Stelle her, fo, wie 
wir das Buch auffchlagen: S. 24. „Die Zweck- 
„mäfsigkeit, als die wefentlichfteEigenfchaftaller 
„Kriegsübungen und Manoeuvers. mufs vornehm- 
,»lieft darinn beftehen, dafs die Abficht, zu wel- 
„cisei fie gegen den Feind dienen füllen, richtig 
„und vollkommen erfüllt werde. Diefe Richtig» 
„keit und Vollkommenheit, in Rückficht auf das 
„Zweckmäfsige, können aber dergleichen Kriegs- 
„übungen und Ma;.Oeuvres nur dadurch erhalten, 
„wenn man die Kriegsvorfälle, die Urfacben oder 
„Gelegenheiten , für o. er bey welchen folche an- 
,,gewendet und gebraucht werden füllen, baupt- 
„fäc; lieh aber das, w as der Feind aller Wahr- 
„fcbeinlichkeit nach dagegen thun könnte und 
„würde, mit Ueberlegung zum Grunde legt. Woll- 
„te man die Zweckmäfsigkeit mit Hiutanfetzung 
„der Beobachtung obiger Gegenitände blofs in 
„dem Na.m n oder in cer Lltifion beftehen iaffen, 
„foware m der That zwar nichts Leichteres, ar>er
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„auch nichts Unrichtigeres.“ Zwilchen diefen 
theils unverdauten, theils etwas verwirrt vorge
tragenen Gedanken, trifft man oft auf gute Be 
merkungen, worunter insbefondere die gehören, 
welche der Hr. Vf. über das Manoeuvriren, bey 
denen man das Terrain anders annimmt, als es 
ift, macht. Dadurch zeigt der General, dafs er 
nicht in jedem Terrain fich zu helfen weifs, und 
die Officiere lernen nicht das, worauf es am rnei- 
ften ankömmt, fich der Vortheile des Terrains 
zu bedienen. Nach einem vorausgefcbickten 
Mauptentwurf füllen die beiden erften Tneile von 
den Evolutionen, der gte von den Manoeuvern, 
und der 4te von der Anwendung der Manoeuver 
in verfchiedenem Terrain handeln. Dererfte Theil, 
den wir vor uns haben, handelt von der Formi- 
yung, dem Abbrechen und der Defenfion der 
Quarrees, von der Paffirung derDefileen, den 
Flügelvorziehen und der Retraite en echiquier. 
Erft werden die zu diefen Abfichten in der Preu- 
fsifchen Armee üblichen Evolutionen befchrieben, 
die Fehler derfelben gezeigt, und dann (augeb- 
Ücli) zweckmäfsigere vorgcfchlagen. Die ße- 
fchreibungen der Preufsifchen Evolutionen und 
die Bemerkungen über diefelben gewähren aller
dings eine nützliche Lectüre^ Wir geben hier
durch jedoch keinesweges zu, dafs die Vorwür
fe, welche der Hr. Vf. über die eingeführten 
Evolutionen der Preufsifchen Armee macht, ge
gründet find, denn die weiften leiden offenbar 
Widerfpruch,

Um einen Beweis hiervon zu geben, wollen wir 
die Fehler anzeig&n.die uns gleich im erften Capitel 
bey der Vergleichung derFormirung der Quärrees 
nach der Preufsifchen und des Vf. Art aufgefal
len find, i) Hat hier der Hr. Vf. den Weg bey 
der Schwenkung in der Preufsifchen Formirung 
zu grofs angegeben; der fchwenkende Flügel 
geht nicht den Bogen, fondern die Sehne; 2) hat 
der Hr, Vf. nicht erwogen, dafs die Bewegung 
bey der Preufsifchen Formirung im Dublir-, und 
bey feiner, gröfstentheils, aber nur im Cadancir- 
fchritt gefchehen kann, indem hier in der Bewe
gung mit 6 Mann eine Schwenkung gemacht 
werden mufs; 3) nähert fich bey der vom Hn. 
Vf. proponirten Formirung das Quarree dem Fein-

KLEINE S
Vekm. Schriften. Hannover, b. Helwing: Anwei- 

Jungen für tfünglinge zum eignen Nachdenken, befonders 
zum Leien , Excerpiren und Schreiben, von Chrifioph Mei
ners, 1789» 72 S, kl. 8. C+ } Was S’, l~l9 
von guter Eintheiiung der Zeit und nöthiger Erholung 
vorausfetzt, und der ifte Abfehnitt, über die Kunft zu le
fen , ilt beides dem jungen Studirenden fehr zu empfeh
len. In dem aber, was er S. 4? — $4 über das Studium 
der Alten einfehiebt, kommen Aeufserungen vor, die man 
der Jugend nicht anpreifen kann. 2. B. S. 43. 44« „die 
Werke der Alten werden mit jedem Jahre in eben detnVer- 
hältniffe entbehrlicher, je gebildeter die neuen Sprachen, 
und je gröfser die Summe der von uns felbft erworbenen 
Kennmiffe wird! “ GUs .ift äufserft einfeitig Q ingleichen 
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de, ftatt dafs fich der offene Theil bey der Preu
fsifchen Formirung von demfelben entfernt. Zie
het man diefe Puncte in die Berechnung, fo er- 
giebt fich, dafs des Hn. Vf. Formirungsart nicht 
die vermeynten Vorzüge vor der Preufsifchen 
hat Ueberdem hat die erftere noch den Feller, 
dafs fie fich unter hundertmal nicht einmal in der 
Nähe des Feindes ausfüeren läfst. Zu Zeiten 
trifft man auch in diefem Werke auf falfche Schlüf
fe, indem die befanden! Fälle nicht in Betracht 
gezogen werden. Diefs ift z. B. der Fall in dem 
Capitel über die Defileen. Hier wird behauptet, 
man muffe ohne Unterfchied den Uebergang mit 
den Flügeln anfangen; da doch diefs, wenn der 
Fe;nd uns erreichen könnte, ehe wir völlig auf« 
marfchirt wären, immer ein grofser Fehler feyn 
würde.

Man fiehet aus diefem Werk überhaupt, dafs 
Theorie ohne Erfahrung nur allzuoft auf Irr
thümer und Anmafsung führt. Wir glauben 
diefs um fo mehr hier bemerken zu muffen, da 
der Herr Verfaffcr an mehrern Stellen nicht 
mit der Achtung von der Preufsifchen Taktik 
fpricht, die fie nach dem einftimmigen Geftänd- 
nifs aller Kriegsverftändigen unferer Zeit ver
dient. In einer Wiffenfchaft, worinn die Erfah- 
rungsfätze fo oh noch einander widerfprechen, 
als in der Taktik, läfst fich ohnehin nicht fo bald 
zu einer wahrfcheinlichen Beftimmung desjeni
gen, was überall zweckmafsig fey, gelangen, 
und diejenigen, welche hierhin fich itzt fchon 
im Belitz allgemeiner und evidenter Regeln glau
ben , febeinen uns immer die Sachen nur einfei- 
tig angefehen zu haben. Uebrigens erinnern wir 
noch, dafs die von dem Hn. Vf» vorgefchlagenen 
Evolutionen nicht von ihm, wie man nach fei
nen Aeufserungen glauben follte, erfunden, fon
dern fchon in der Taktik der Infanterie, Mauvil- 
lons Effai far l’influcnce de la Poudre d Canon und 
andern Werken gedruckt find; dafs aber dem- 
ohngeachtet fich eine ziemliche Anzahl fehr gm? 
ter Bemerkungen in diefem Werke finden, die 
nicht anderswo angetroffen werden, und dafs es 
für die Aufklärung der Taktik von Nutzen feyn 
könnte, wenn die zu fehr gewagten Vorfchläge 
in einer befondern Schrift unterfucht und berich» 
tigt würden.
H R I F T E N. ~
S. 44. 45. „Man trifft in den Schriftftellern keiner andern 
Nation eine folche Reinheit, Richtigkeit und ungekünftel- 
te Schönheit der Sprache an, als in den beften Werken 
der Alten, für welche die Sprache und Bcredtfamkeit ein 
viel wichtigeres und eben deswegen belfer bearbeitetes In» 
ftrument waren, als Jie es für uns find.“ Sollte nicht, 
was etwa in diefen Aeufserungen Wahres ift, auf diefe Art 
gefagt, Geringfehätzung der Alten erzeugen? Der ate 
Abfehnitt, über die Methode zu excerpiren, S. 55 — 62, 
wenn man auf Quart • oder Cktavblätter excerpiren foll, 
ift unbedeutend. Der 3te Abfehn. S. 6$ — 72, über die 
vortheilhafteften Uebungen im Schreiben, empfiehlt, vor
züglich Auszüge aus Euchern »mchen zu laflea.
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Strasburg, b. Heitz: De la Force militaire con- 
ßderee dans fes rapports confervateurs, paur 
fervir au developpement d’un plan de conftitu- 
Hon dispofe dans Vobjet de faire mouvoir en- 
femble et avec Varmee les cerps de 1'Artillerie, du 
Genie et de VEtat - major, fans älterer et fans 
confandre leurs fonctions, fuipant de grandes 
vues d’econörnie, et en ajoutant awc mögens dont 
ces corps dispofent a la guene etfur les fron- 
tieres, toute Cenergie qu'ils doivent acquerir, en 
fe rcnforfant les uns par les autres, et en diri- 
geant leurs deffeins concer t es d'apres wie feule 
intention. Par le Colonel d’Arfan. 1789. u6S. 
gr. 8- (11 gr.)

Der Vf. bemerkt in der Einleitung, dafs in Frank
reich der Gebrauch der Feftungen und über

haupt allesdeflen, was fich auf dieVertheidigung be
ziehe, neulich fehr verfchrieen worden fey. Ei
nige Zeit lang habe es gefchienen, als wenn die 
ganze Kriegswiflenfchaft in der Wiflenfchaft der 
Pofitionen beftünde. Bald darauf habe die Tak
tik, diefes zerbrechliche Werkzeug der Siege, alle 
Geifteskräfte gefpannt. Anftatt dafs man diefe 
Mittel in ihrem wahren Verhältnifs hätte verbin
den füllen, habe man eines nach dem andern 
nach dem flüchtigen Credit ihrer Anhänger regie
ren gefehen. Dies hätte eine Menge von über
eilten Bewegungen hervorgebracht; bald hätte 
man vermindert, bald vermehrt, bald aufgehoben, 
bald umgeftürzt: daraus fey die Abfonderung der 
Corps entftanden, deren wechfelsweifer Zufam- 
menhang in den Verrichtungen zur Annäherung 
einzuladen fcheine. Allgemeine Bemerkungen 
über! die Mittel, welche zur Sicherheit dienen. 
Das Vorurtheil von der Unnützlichkeit der Feftun- 
gen fey im fiebenjährigen Krieg entftanden, wel
cher gerade die überzeugendften Beweife von ih
rer Nothwendigkeit liefere, dergleichen der Vf, 
aus ihm anführt. Ueber die Artillerie und das 
Genie. Diefe beiden Corps feyn im Anfänge, fo 
zu fagen, nicht getrennt gewefen; wenigftens 
habe das Uebergewicht des Marfchalls von Vau- 
ban fie zufammen gehalten; in der Folge aber

A. L. Z. 1790. Vierter Band, 

hätten fie fich fo fehr von einander entfernt, dafs 
man genöthiget gewefen , Einigkeit zu gebieten; 
weil aber die Denkart fich nicht gebieten laße; fo 
feyn die heimlichen Widerfprüche nur um fo thä- 
tiger geworden, und wenn die Generale nicht, im 
Stand gewefen wären, den fcbädlichen Einflüßen 
der Nebenbuhlerey zu widerstehen, fo würde man 
bald auf einer Sehe Laufgraben ohne Batterien, 
auf der andern Batterien ohne Laufgraben gefe
hen haben, und der Minirer würde endlich bey 
feinen Arbeiten weder auf die Laufgraben noch 
Batterien Rückficht genommen haben. Diefes 
fey die unvermeidliche Folge van der Abfonde
rung diefer Corps. Im J 1755 habe man zwar 
einen Verfuch zu ihrer Vereinigung gemacht, die
fer habe aber mehr einer Unordnung gleich ge
fehen: denn. De Valiere fey nur darauf bedacht 
gewefen, die Verrichtungen zu verkehren. End
lich habe der Marfchali von Belleisle, ein perfön- 
licher Feind des De Valiere, das Gebäude umge- 
worfen zur Zeit, wo die Sache angefangen habe 
ins rechte Geleife zu kommen. Nun fey das In
genieurcorps durch feine gegenwärtige Einrich
tung überhaupt nur zu abftracten Vergleichungen, 
geitimmt, wodurch es den Geift der Thätigkeit 
verliere, weil ihm alle Mittel zum Handeln abge- 
fchnitten worden. Es habe weder Mineurs noch 
Sappeurs, noch irgend einen Trupp zn feinem Be
fehl. Es habe nicht einmal die Erlaubnifs, Ver- 
fuche über den Widerftand der Maßen anzuftel- 
len, die es gegen Canonen und Bomben anlegen 
folie. Die Artillerie hingegen führe Vorftellun- 
gen von Belagerungen auf, fie lege Laufgraben, 
Sappen, Logements an, u. f. w.; die Officiere vom 
Genie aber würden forgfältig davon entfernt ge
halten. Diefe hätten ihrerseits Belagerungsfchu- 
len, wo fie genötbiget feyn, dieDispofitionen der 
Artillerie fpeculativifch anzubringen. So fehe 
man hier immer das eine Corps fich unfreywillig 
zu den Verrichtungen des andern vereinigen. Ue
ber das Verhältnifs der Minirer mit den Ingenieurs. 
Vauban hätte auch noch den Vorzug gehabt, die 
Minirer nach feinen Abfichten zu lenken; jetzt 
machten fie aber ein befondres Corps aus, ohne 
Verbindung weder mit dem Genie noch der Artil
lerie felbft, die fie ohne Grund zurück behalte.

T11 Ueber
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Ueber den Dienft der Sappeurs, Die Verrichtun
gen der Artillerie Runden eben fo wenig in Ver
bindung mit den Arbeiten der Sappeurs als der 
Minirer; jene dienten im Krieg nicht anders als 
unter der unmittelbaren Leitung der Officiers vom 
Genie. Es fey daher ein unverzeihlicher Fehler 
in der Conftitution, dafs fie unter denen ftiinden, 
welche nicht befiimmt feyn, fie im Krieg anzu- 
ful'ren, und folglich weder ein nahes noch ent
ferntes Jntereffe an ihren Eigenfcbaften, Kennt- 
niflen und Erfahrungen hätten. Ueber die Ver
richtungen der Quartiermeifter der Armee. DieOffi- 
ciere vom grofsenStab hätten imAnfangnur ein vor
übergehendes Dafeyn gehabt,das eben darum weni- 
■g-r lättig gewefen fey; ungeachtet willkührlicbe 
und unbegränzte Beförderungen zu allen Zeiten 
hier eine offene Thür gefunden hätten. Indeffen 
muffe man doch gefteben , dafs diefe bewegliche 
Einrichtung keine Fortpflanzung des Unterrichts 
verftatte. Aber es hatte das Ingenieurcorps doch 
gewiffermafsen eine Niederlage der dazu gehöri- 
'gen Kenntniffe vermittel feiner topographifchen 
Arbeiten gehalten. Erft kürzlich habe man einen 
beftändigen grofsen Stab erfchaffen. Diefer fey 
zufammengefetzt, aus einigen Adjutanten, welche 
fich Kenntniffe hätten erwerben können; aus ei
ner gröfsern Anzahl folcber, die ihren Weg durch 
Gunft gemacht hätten ; und aus einigen vom Artil
lerie- undingenieurcorps, die den dafelbft üblichen 
Prüfungen kein Genüge hätten thun können. Der 
Unterricht könne fich nun zwar mit derZeit hier 
fortpflanzen ; aber ein folches neues Gefchöpffey 
doch in A ficht auf die Artilleriften und Ingenieurs 
etwas auffallendes; denn da die letztere ohnehin 
anderer Verrichtungen wegen ihr Dafeyn hätten^ 
fo würde es nichts mehr kofteit, fie auch noch 
für eine Art von Dienft beftehen zu laffen , wel
cher in nichts anders als den einfaebflen Hand
griffen, die fie ohnehin täglich in Ausübungbräch- 
ten , beflunde. Die Wiffenfcbaft der Polten fle
he vermittclft der Dazwifchenkunft derverfchanz- 
ten Lager, oder der Ortlagen, die deren Stelle 
vertreten, mit der Vertheidigung der Fcftungen 
im genaueflen Zufammenhang, und alleMaafse in 
der Verfchanzung^kunft und der Wiffenfchaft der 
Pofitionen, hingen von der Zahl, der Eigenfcbafty 
und den Schufsweiten des Gefchützes ab. Ueber- 
dies feyn alle Werkzeuge und Mafchinen , die 
^um Schlagen der fliegenden Brückeny und zur 
Eröffnung der Durchgänge nöthig feyn, in den 
Händen der Künfller,' wovon die Artillerie' einen 
Üeberflufs habe. Die Errichtung des grofsen Sta
bes werde endlich auch noch dadurch auffallend,, 
weil fie die Errichtung eines andern; Corps nach 
fich gezogen habe, nemlich das der militärifchen 
Ingenieurs geographes ; dazu habe man wohl 
fchreiten muffen, weil die Officiere des grofsen 
Stabes keine Uebung in den topographifchen Ar
beiten hätten. Nun nennten diele das Topogra- 
yhifche den meehanifclien Theil,, ,,und fcheinen* 

fich die hohem Speculationen des Krieges aufbe
halten zu bähen. Diefe lächerliche Diflinction 
fey eine Quelle von Scharlatanerien und Anfprü- 
chen. Weit weniger Schwierigkeiten würden da 
Statt finden, wenn die Generale aus einem zahl
reichen Corps wählen könnten, wo die einzelnen 
Mitglieder die Gabe der Speculation mit dem Ta
lente des Künftlers vereinigten, denn man könne 
es nicht oft genug wiederholen, das Fopographi- 
fche fey nur ein Spiel für die Officiere vom Ge
nie; und obfehon die Officiere vom grofsen Stab 
diefe befchwerliche Arbeit zu verachten febienen, 
fo mache fie doch einen wesentlichen Theil der 
Sache aus; denn niemals entwerfe man auf dem 
Erdreich mit eben fo vieler Fertigkeit, als wenn 
man felbft gearbeitet habe. Kurz : eine alte Ge
wohnheit habe beym Mangel in der Conftitution 
die nöthigen Verbindungen zwifchen der Artillerie 
und dem Tngenieurcorps eine Zeitlang ernalten ; 
diefe feyn aber nach und nach gefchwäcüt wor- 

,den. Die Sappeurs feyn denen fremd geworden, 
die fie im Kriege anführen follen. Die Mineurs 
hätten fich mehr als jemals abgefonderr. Der 
grofse Stab mafse fich alles an, was auf das Eta- 
bliffement der Truppen einige Beziehung habe. 
Es werde kein Project zu einer Redute gemacht, 
das nicht die Nebenbuhlerey verltümmle.- Der 
Seebau habe feinen nöthigen Zufammenhang mit 
der Fortifieation verlobren. D^m Ingenieur fey 
nichts übrig geblieben, als den Cürafs anzufchnal- 
len, um an der Spitze der Sappe zu marfchircn ; 
diefen einigen Vorzug habe man ihm noch nicht 
ftreitig gemacht; da aber diefer Fall feiten vor
komme, fo fey er nicht hinreichend, die Erhal- 
tung'eines fo zahlreichen Corps zu rechtfertigen. 
Man muffe alfo eine Parthie wählen. Entweder 
das Corps de Genie vermindern , oder den gro
fsen Stab vernichten, oder ein Corps zufammen- 
fetzen, das: im Stande fey, diefe falfche Verwen
dung der Menfchen aufzuheben. Von einem 
folchen Corps, das alles in fich vereinigen foll, 
liefert der Vf. hier den vollftändigen Plan mit den 
nöthigen Berechnungen der Koften und Erfpar- 
hiffe. Dafs er die Nacbtheile, welche die Abfon- 
derung diefer Corps nach fich ziehen, recht gut aus
einander gefetzt habe, iit nicht zu läugnen , fei
ne Bemerkungen verdienen daher mit Aufmerk- 
famkeit erwogen zu werden. Auf der andern 
Seite aber fcheint er über die Schwierigkeiten, 
die fich feiner vorgefcblagenen Vereinigung ent
gegenfetzen würden, zu leicht weggegangen zu 
ieyn. Diefe müfsten daher erft mit eben fo vie
ler Einficht aufgezählt werden als jene, wenn 
man ein unparteyifcties Urtheil fällen w oiite. Da
rinnen werden auch die Kenner fchwerlich mit 
dem Vf. übereinflimmen, wenn er behauptet, der 
Dienft des grofsen Stabes beflünde in den einfach- 
flen Handgriffen, welche die Ingenieurs täglich 
in Ausübung brächten; wür glauben vielmehr, 
dafs der einfeitige Unterricht bey den Corps de

Genie
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Genie und der daher entfprungene Mangel an 
ausgebreiteten Kenntniflen den Generalen zur Er
richtung eines fogenannten grofsen Stabes Gele
genheit gegeben. Es ift z. B. bekannt, .dafs fich 
die Ingenieurs von jeher wenig um die Taktik be
kümmert haben ., einige verdienftvolle Mitglieder 
ausgenommen; daher entftanden nicht nur Lü
cken in ihrem eigenen Fache, fondern ein wirk
licher Mangel an den Kenntniflen, wodurch fie 
lieh bey den Generalen empfehlen konnten, und 
wodurch fich öfters Leute von übrigens weit 
feichteren Kenntniflen über fie hinauffchwangen.

Flensburg, b. Korte’ u. Boje : Abhandlung von 
dem Dienfl der leichten Truppen. Herausge
geben von dem KönigL Dänifchen Oberft. 
Lieutenant v. Ewald. 1790. 308 S. 8.]

Des Hn. v. E. Abhandlung enthält recht gute 
Regeln über den Dienft der leichten Truppen, 
Wer indes ffenny und Grandmaifon kennt, wird hier’ 
eben nichts Neues finden. Was aber anderwärts 
nur obenhin gefagt, ift hier mit fe.' r intereffiren- 
den Beyfpielen belegt und erläutert. Gleich im 
Anfänge S 13 macht der Vf. die Bemerkung, dafs: 
im Kriege alte gediente Soldaten, nicht fo gut, 
als junge noch nicht gediente Leute find, und dafs 
ihn im amerikanifchen Kriege die erften verlaßen, 
wenn die letztem Stand ge. alten. Ueberaus 
lehrreich find die Beyfpiele, die uns der Vf. von 
Hinterhalten erzählt. In der erften Ausgabe die
fes Buchs war diefer Gegenitand nicur fo weitläuf- 
tig abgehandelt. Docn find nicht alle Zulatze von 
foichemWerth. Das Kapitel über die Hebungen, wo
mit der' Vf. diefe Ausgabe vermehrt, ift nicht fo gut 
ausgefallen. Man liefet aier von dem Abmarfcb der 
Flanke mitgeöftheteu Gliedern u. d. gl. DasD ?ploji- 
ren gefchiehet alfo : „Wenn das Peloton mit Zügen 
„rechts abmarfchirt ift, und es foll in einer Linie 
„aufmarfchiren, fo wird zum ÄverfifTemunt von 
„Commandeur commandirt: Pelotons, Armlos! 
«Die Pelotons ziehen fich in Marlen fo weit aus- 

„einander, dafs zwifchen jeder Rotte ein Schritt 
„Raum ift und fetzen fich auf halbe Diftanz. Es 
„wird commandirt: Ganz Corps halt! Marflchirt 
„auf! Das erfte Peloton ftehet ftill und alle übri- 
„ge wenden fich mit grofser Fertigkeit um ihre 
„Linke, und laufen, fo wie die Züge folgen, Rot- 
„tenweife ihren Neben-Männern zur Linken auf.“ 
Dies Kapitel hätte der Vf. überhaupt w;eglaflen 
können; er hätte feine Lefer auf Hn. v. Saldem 
Grundfätze der Tactik und v. Gaudi Inftruction für 
feine Inflpection (im neuen militäriflehen Journal) ver. 
'weifen füllen. Diefe hätten es wohl verdient, in 
das Verzeichnifs der nöthigften Bücher für den 
Officier, welches wir in der Vorrede lefen , mit 
aufgeführt zu "werden; wenigftens wären fie völ
lig fo nöthig gewefen, als Struenflee’sFortification; 
da zumal Tielkens FMingenieur fchon angeführt 
war. Ueberhaupt fcheint Hr. v. E. hier nur die 
Bücher empfohlen zu haben, die ihm beyläufig 
vorgekommen find; denn auch felbft über den 
kleinen Krieg ift das Verzeichnifs fehr unvollftan- 
dig. Ueber die Verrichtungen des Cavallcriften, 
(welche man fo vortreflich in Biracs Rittmei/ler und 
in den geheimen Inflructionen für die preuflsiflehen 
Hufaren findet) ift gar kein Buch erwähnt. In 
der Artillerie wird Puget Verfach über den Gebrauch 
der Artillerie empfohlen. Einen Beweis, dafs der 
Hr. Vf. die neuern Schriften ; über diefen Gegen- 
ftand nicht kannte, findet man in dem Kapitel über 
die Petarden. Er ift fo fehr für diefelben einge
nommen, dafs er fie einer Canone vorziehet. Er 
fetzt ohne Bedenken voraus, dafs ein Thor geöff
net feyn würde, wenn man mit einer Petarde an
gekommen wäre; da doch dies Werkzeug nicht 
vielmehr als ein ^pfündigerCanonenfchufs wirkt. 
Wenn einmal ein folches Ding wieder gebraucht 
werden foilte, fo wollen wir doch rathen, es nicht, 
wie Hr. v.E„ fefte zu nageln, das hörte die Schild- 
wache; dazu find Holzfchrauben gut. Auch kann 
man auf des Rec. Verantwortung für das Recept 
zur Ladung gutes Pulver nehmen.

KLEINE S C II R I F T E N,

GorrESGEtAHRTHErr.. Mainz, b. Häffner: DilL 
de mißa privata >■ quam pro confequeuda ductor. theol. 
laurea er. disq.- fubmittit ffo.- FranCt üenkel, arch. Sem. 
alutnnus. 179©. 67 S.- 8. U hui die Katholik n alle 
Unterfcheidungslehren auf diefolbige Art, wie-hier Hr. 
H. das Dogma ,von der Privatmeiie behandelt, prüften ; fo 
würde lichs bald ergeben, ob das Anfehen dtrfelben blofs 
kirchlich, oder in der Offenbarung gegründet fey.- Hr. H.- 
fchlug, uni den Werth der Privat melle zu beftimmeu, die 
beite Methode ein; er prüfte denfeibtn nach der Ge- 
fcluchte.. Der Urfprung der Privatmeiie lafst lieh nicht 

genau'beftimmen.- Man kann zwar voräusfetzen, dafs* 
Ruch in den tritt n Jahrhunderten nicht jeder Laye bey 
jeder Abendmahlsfeyer durch eignen Genufs Antheil ge- 
.nommen habe; aber es lafst fich doch aus den fünferften 
Jahrhunderten kein klares ßeyfpiel aufbringen, dafs j.e 
-ein Priefter das Abendmahl verrichtet habeohne da*fs 
einige Layen daffelbe empfangen hätten. Die Layen,. 
fchreibt Hr. H. , entfernten fich nach und- nach ausTräg- 
heit von dem Tifche des Herrn ; denn mäW ftofst in dem 
Vten Jahrhundert auf Kirchengefetze, die den Layen zur 
h. Communion anhalten , und im Viten Jahrh. auf fol ehe,

TU £



sr A. L. Z. NOVEMBER T790. 52S

die derselben die Communion dreymal im Jahre vorfchrei- 
ben.' Rec. möchte die Vernachlaffigung der Communion 
nicht der Trägheit der-Layen, fondern dem Mangel an 
Unterricht, und der Zurückziehung der Priefter zufchrei- 
b.en, VVenigftens fällt die Epoche der veränderter. Spra
che in der Liturgie mit dem Urfprunge der Privatmeffe 
ganz zufammen. Die Veränderung, die die Völkerwande
rungen in den Mutterfprachen hervorbrachten, hatte auch 
auf den äufsern Gottesdienft überhaupt, und auf diefe h. 
Handlung insbesondre einen ganz auffallenden Bezug, Der 
Prielter blieb bey feiner einmal hergebrachten Sprache 
in der Liturgie ftehn, die der Laye nicht mehr verlfand ; 
derPriefter, anftatt lieh nach dem Bedürfniffe des Layen 
zu bequemen, entfernte fich von demfelben. Die Hand
lung war nun nicht mehr gemein fchaftlich ; der Laye 
konnte dem Prielter nichtmehrantworten; nicht mehr 
mit ihm beten ; nicht mehr die Ermunterungen zum ge- 
meinfamen Genuffe des Abendmahls, die in den Kirchen
gebetern enthalten waren , verliehen, und empfinden. —■ 
Nachdem '.nun einmal die Hauptverändebung vollendet 
war; nahmen die Privatmeffen immer mehr überhand; es 
entftanden Cogar folitäre Meffen, bey denen nicht ein
mal ein ßlenfch zugegen war. Die P. M. nahmen mit 
der Anzahl derPriefter, der Kirchen, der Kapellen und 
Altäre immer zu. Sehr richtig find die Folgen der Pri- 
vatm. gezeichnet. Diefe waren i) die Meynung, dafs inan, 
qhne eigne Communion oder Gegenwart, blofs durch die 
Application des Priefters, an den Wirkungen der Melle 
Theil haben könne. 2J Der Urfprung der Mefsftipendien ; 
der Laye brachte nun nipht mehr Brodt und Wein, wie 
vorher, zur Confecration , zur Unterhaltung der Prielter 
und der Annen’mit; fondern reichte dem Prielter Geld 
dafür. 3} Der Glaube, dafs auch den Verftorbnen die 
Früchte der Meffe zugewendet werden können. Daher fo 
viele Stiftungen von Priefterpräbenden. 4J Der Mifs
brauch, dafs derfelbige Prielter an einem Jage mehrere 
Meßen las, um mehrere Stipendien zu verdienen ; dafs 
er mit dem Layen wegen der Application Contracte fchlofs, 

Die Ordination der Prielter auf das blofse Meffelefen, 
Die Vernachläffigung des Pfarrgottesdienlles. 7J Hätte 

Hr. H. dazu letzen feilen, dafsjnun der Begriff vom Opfer bey 
der Meffe der hervorftechendlle ward. — Wenn nun der 
Vf. auf den tridentinifchen Canon kömmt, nach welchem 
die Privatmeffen als erlaubt erklärt werden, merkt man 
ihm die Verlegenheit an. Er weifs zur Rechtfertigung 
deffelben nichts zu fagen, als dafs doch durch die“ P. M. 
die Andacht der Chriften, das Vertrauen auf Jefus , und 
das Andenkenan fein Leiden, folglich auch Troft und 
Beruhigung befördert werden könne. Aberdavon ifthier 
die Rede nicht, fondern davon, ob die Privatmeffe nicht 
den Abfichten Jefu entgegen fey. Dürfen wir auf diefe 
Art über die Gefetze Jefu räfonniren ? Könnten die eben 
genannten Vortheile nicht beffer und ficherer durch Un
terricht , durch Gebet und Gefang, als durch die P. M. er
halten werden ? Oder werden diefe religiöfen Empfindun
gen nicht auf eine andere Art, nicht viel lebhafter und 
theilnehmender erregt, wenn man felbft zum Empfang 
des Abendmahls vorbereitet ?

PänAGOCTK. Herford: Ueber das Studium der Ge
fchichte der Literatur und Kunfl auf Schulen, Ein Pro
gramm, von Ludwig Wachter, Dr, d. W, W. Profeffor und 
Rector des Gymnafiums zu Herford. 1790. 2 Bog. g. 
Der Vf. diefer kleinen gut gefchriebenen Abhandlung, 
fetzt den Gefichtpunkt feft, aus welchem die Literärge- 
fchiehte zu bmtheil^n, und wi« das Studium derfcibsn 

zweckmäfsig zu betreiben ift. In der kurzen Einleitung 
würdigt er die Verdienfte der vornehmften ä-tern und 
neuen Literatoren, Hn. Hofr. Eichhorn folgt er in der 
Beftimmung der Grundregeln des Studiums der Lit. Ge- 
fch. felbft. Er theilt fie in die allgemeine und befondre 
ab; beftimmt ihren Zweck, Nutzen und Nothwendigkeit, 
und rügt den Mifsbrauch, und den aus dem verkehrten 
Vortrage derfeiben für die Zuhörer entftehenden Nach
theil; empfiehlt mit fehr guten Gründen den Vorrheil 
diefes Studiums fchon auf Gymnafien ; und fchreibt dann 
zur Behandlungsart und zum Vortrage der Lit. Geich, fol* 
gende allgemeine Regeln vor: 1) Kürze , Aushebung des 
Wichtigen und Zwecksnafsigen, mit Uebergehung des Un
bedeutenden oder minder Nothwendigen. 2J Soll der Do- 
centdas Studium .der Lit. Gefch. fo angenehm als möglich 
zu machen fnchen, den Kopf des Jünglings frühzeitig ans 
Selbftdenken gewöhnen, und gegen blqfses Gedächtnifs- 
werk gleichgültig machen. — Liefert gleich der Vf. in 
diefen Blättern nichts neues ; fo läfst fich doch von fei
nem Gefchmack im Vortrage , und der gelauterten Lehr
methode, die er annimmt, und wovon er in diefem und 
dem folgenden Programm einen Beweis giebt, viel localer 
Nutzen hoffen.

Bielefeld, gedr. m. Honäus Schriften : Gefchichte der 
Literatur uud Kuvfi für Schulen, Erftes Heft, enthaltend 
die erfte und zweyte Periode. Eine Einladungsfchrift zu ’ 
einer Redeübung, von Ludwig Wachler, Dr. d W. W. 
Prof, und Rector des Gymnafiums zu Herford. 1790. 
2 ^ Bog- 8- Als Leitfaden feines Vortrags der Gefch. d, 
Lit. u, Kunft will der Vf- diefe Verfuche nach und nach 
bekannt machen, und nach Endigung derfeiben ein fo 
viel möglich vollftandiges Ganze daraus verfertigen. Sei
nem im obigen Programm angegebnen praktifchen Regeln 
im Vortrage der L. G., bleibt er getreu, und handelt die 
erfte Periode hier nur deswegen weitläufiger ab, um fich 
im Vortrags deffelben defto. weniger dabey aufhalten zu 
dürfen. Er geht v®n Ndam bis Noah, und enthalt die Hy- 
pothefen der StuffenWeifen Entwicklung der Geifteskrafte 
der erften Menfchen , und die verhältnifsmäfsigen Fort- 
fchritte ihrer Ausbildung durch das Hirtenleben, den 
Ackerbau und die Jagd. — Erfindungen diefer Perio
de. —— 2te Periode , von Noah bis diojcf. Entftehung 
von Staaten durch die Völkerwanderung. Ausbildung der 
Erfindungen der iften Periode, und hinzugekommne neue 
Erfindungen. Kultur der Wiffenfchaften. Denkmäler der 
Literatur diefer Periode. — Diefes erfte Heft fchliefst 
mit einer Nachricht von der jetzige# Einrichtung des Her
forder Gymnafiums.

Vermischte Schriften. Warfchau : Betrachtun
gen eines pelnifchen .Patrioten über den Schaden für Po
len, der aus der HernachläJJigung des Handels und der Ge
ringfehätzung des der Stadt Danzig zu ertheilenden Schu
tzes entfteht. N d. Polnifchen überfetzt. 1790. 16 S. 4, 
Freylich enthält diefe Schrift nur einige hingeworfne und 
mitunter auch fchiefe und einfeitige Bemerkungen zu den 
wichtigen politifchen Uwterfuchungen über die Vortheile 
und Nachtheile der Verbindung Danzigs mit Polen ; indef- 
fen find einige Data, z. B. über den veränderten Gang 
der Handlung feit der Befitznehmung von Weftpreufsen, 
über den weit über die angegebnen tz p. C. verrechneten 
Zolltarif zu Fordan, auch eine kurze Tabelle, wie ausneh
mend die preufsifchen Zölle die alten pohrifchen überftei- 
gen etc. — ganz wichtig und. merkwürdig«
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STAATS WISS EN SCHÄFTEN,

London u. Paris, b. Prault: Le Movelack 
ou EJJay für les mögens d'ah oliv la traite et 
Vefclavage des Negres, 288 S. 8- I79°*

Die Vorfchläge, welche hier gegeben werden, 
um den verhafsten Negerhandel nebft der 

abfcheulichen Negerfkla verey einzufchränken, 
find eben fo wenig neu, als die Beyfpiele, wel
che der Verfaffer von der erfchrecklichen Behand
lung der amerikanifchen Negerfkla venanfu rt, 
und beide gröfstentheils aus den bekannteften eng
lifchen und franzöfifchen Schriftftellern gezogen, 
die wir feit einiger Zeit über eben diefen Gegen
ftand in Menge gelefen haben. Indeffen verdie
nen manche von des Vf. Vorschlägen, der Neger- 
fklaverey endlich einmal ein Ziel zu fetzen, woh 
.eine nähere Prüfung an Ort und Stelle; z. B. die 
Ärbeitsftunden genauer zu beftimmen, damit der 
Neger der fo fehr nöthigen Ruhe geniefsen kön
ne, mehr Negreffen nach den Pflanzungen zu 
fenden, um die jetzt beynahe unmöglichen Ehen 
zu vermehren, indem jetzt auf den Infeln kaum 
5© weibliche gegen 1000 männliche Neger ge
rechnet werden können. Ferner iiberläfst der Vf. 
einer nähern Prüfung^ ob man nicht in den Kolo
nien von zwanzig Negern jährlich einen freylaf- 
fen, oder Negerkindern in 25 Jahren die Frey- 
heit ertheilen könne. Er verlangt aufserdem, 
dafs Freygelaffene, die für fich kein bürgerliches 
Gewerbe treiben, ungehalten werden , für rage- 
John wenigftens zwölf Stunden des Tages die ge
wöhnliche Arbeit der Pflanzungen zu verrichten.

Wer die vielen Schriften, welche zeither in 
England und Frankreich über Negerbandel und 
weftindifche Sklaverey erfchienen find, gelefen 
hat, und von denen hier manche, wenn gleich 
nicht allemal die wichtigften excerpirt find,wird, 
wie trefagt, fchwerljch in diefer Schrift auf 1 hat- 
fachen oder Bemerkungen ftofsen, die nicht läng- 
ftens von andern wären vorgebracht worden. Al
lein für eine zahlreiche Klaffe von Lefern, denen 
jene Schriften nicht zu Händen gekommen, oder 
die in der. Kürze die vornehmften Befchwerden 
über den unmenfchlichen Negerhandel, oder über

A. L, 2. 1790, Pierter Hand,

die beftmöglichften Mittel beyfammen zu lefen 
wünfcht, das Schickfal der Unglücklichen zu er
leichtern, wenn Negerfklaverey einmal, wie et 
beynahe zu erwarten fteht, fprtdauern foll, ent
hält diefe Schrift immer Materie genug, über die
fe, der ganzen Menfchheit fo wuchtige Frage zti 
prtheilen. Wir können uns daher nicht ausführli
cher über des Vf.Bemerkungen über denMenfchen- 
raub auf der afrikanifchen Küfte, die Behandlung 
der Sklaven auf den Schiffen und in den Planta
gen, die Urfachen der grofsen Mortalität unter 
den Negerfklayen und andere mit diefen verwand
te Gegenftände einlaffen, weil wir fie zum Theil 
fchon in frühem Anzeigen unfern Lefern mitge- 
theilt haben, oder die hier in langen Stellen häu
fig excerpirten Werke, wenn wir ein paar min
der bekannte Reifebefchreiber nach Guinea aus
nehmen, zu den gelefenften Werken unferer Zei
ten gehören. Sonft enthält diefe Schrift in huce, 
eine hinlängliche Widerlegung alles deffen, was 
Hr. Prof. Meiners feit kurzen für Negerfklaverey 
ausgekramt h^.t; doch müffen wir hinzufügen, 
dafs der franzöfifche Verfaffer, dem unter den 
Scriblereyen jenfeit des Rheins kein Buchftabe 
irgend einer Schrift von Hn. M, je zu Gefleht 
ham, auf feinen Hauptbeweis für die Sklaverey 
der Neger, als wären fie eine niedrigere oder 
ausgeartete Menfchengattung, eben fo wenig 
Rückficht genommen, als jeder andere thun kann, 
dem die Gefchichte der Menfchheit ein Studium 
mehrerer Wichtigkeit und von grösserer Schwie
rigkeit fcheint, als darüber aus hunderten von 
Reifebefchreibern dies und jenes ohne Auswahl 
und Zufammenhang und ohne Kopf zu excerpi- 
ren, und die heterogenften Facta in ein einmal 
geformtes Syftem zu zwingen.

Das allgemeine Intereffe, welches die Frahzo^ 
fen gegenwärtig an der Politik nehmen, hat die 
Herren von Condorcet, le Chapelier, und von Peyf- 
fonel yeranlafst, unter der Auffchrift t

Bibliotheque de l'homme public, 6u Analyse rai- 
fonneedes principaux ouvragesfranfois et etran- 
gevs, Juvla potitiquem general, la legislation, 
lesfmdnces, la police, l’agriculture et le com*

U u u merce 
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merce en particuliev, et für le droit natur el et 
public. zu Paris. 1790. in §.

eine Sammlung von Auszügen aus allerley alten 
und neuen Werken herauszugeben. (Seit Peyfion- 
neis Tode fetzen die beiden andern Herausgeber 
das Unternehmen fort.) Es erfcheint monatlich 
ein Band , und nach der Ankündigung im Titel, 
kann das eine lange Reihe von Jahren fo Fortge
hen. In den erften Bänden ftehen Auszüge aus 
Plato, Ariftoteles, Montesquieu, Bodinus, Smith, 
etc. Vortreffliche Schriftfteller, die ihren Vortrag 
nicht mit unnützen weitläufigen Ausführungen 
untermifchen, verlieren in jedem Auszuge unend
lich viel. Aus andern , die intereffante Sachen 
enthalten, und in ihrer alten Geftält ganz nicht 
mehr lesbar find, müffen nicht blofs die Grund

sätze ausgezogen werden, fondern es ift mehren- 
theils noch ein eignes Raifennement über den Zu- 
fammenhang derfelben unter einander, und mit 
der Denkungsart ihres Zeitalters, über ihre Ver- 
anlaffungen in dieferu. f. w. nöthig, um den Aus
zug lehrreich zu machen. Sammlungen von der 
Art, wie die gegenwärtige, die bey der in heuern 
Zeiten fo fehr angewachfenen Literatur, dem 
Gefchmacke des Puhlicums willkommen Zu feyn 
fcheinen, können daher wohl dienen, einen An- 
fchein von mannichfaltigen Kenntniffen, oder 
wohl gar von Gelehrfamkeit, aber nicht wahre 
Einficht, zu ertheilen. Die Bibliotheque del’homrne 
public mag gegenwärtig in Frankreich viel Käufer 
und Lefer finden, die bey ihrem Raifonnement 
über politifche Gegeöftände, fremdes und altes 
gern citiren ( wie denn die franzöfifchen Raifon- 
neurs gar zu gern entfernte und alte Beyfpield 
anführen, zumal aus China, Aegypten u. f. w., 
wovon man fo gut als nichts Weifs.) In Deutfch- 
land verdient diefe Sammlung nicht empfohlen zu 
werden. Sie würde vielmehr dadurch fehr fchäd- 
lich werden, dafs fie das Studium der grofsen 
Schriftfteller felbft verdrängte.

Im 6ten Bande, dem neueften, den Rec. vor 
fich hat, fteht noch eine Differtation von Condor- 
cet, über die von der Akademie zu Berlin aufge- 
gebne Frage: Ob es erlaubt fey < das Volk zu tau* 
fehen? in der gewöhnlichen trocknen Manier die
fes Schriftftellers, der immer auf abftracte Grund
fätze ausgeht, ohne die Erhabenheit der letzten 
Principien, welche vollftändigen Auffchlufs geben, 
Zu erreichen ; und ohne feinem Vortrage den Reiz 
geben zu können, der in der fruchtbaren Anwen
dung abftracte Grundfätze auf mannichfaltige Ge- 
genftände liegt.- . '

OEKQNÖMtEi

Leipzig, t>. Crufius; Journal für das Forfl- 
und fjagdwefen.- Des iten Bandes ite Hälfte.- 
236 S, Vorbencht, Plan und Inhalt ig S. g.
179^

Die Abfichten der Herausgeber — find: ,,die 
„Forftbedienten zur Lectüre zu reizen, und ihnen 
„Gelegenheitzu geben Verfuche, Beobachtun
gen, und daraus gezogene Erfahrungen bekannt 
,,zu machen.“ Alle feefls Monate wird ein Heft 
von 10 bis 12 Bogen erfcheincn, und auf Verlan
gen des Püblicums follen im zweyten Ja- rgange 
alle 3 Monate 6 bis § Bögen erfolgen. Da, wo 
es nöthig ift, will man den Text durch Kupfer 
deutlich machen. Diefer Plan hat zu viel Aehn
lichkeit mit dem , fowohl des bereits gangbaren 
Forjiarehives, als der Forß - und ffagdbibliothek ; 
Wir müffen daher recht fehr bitten, dafs die Her
ausgeber diefes Journales — den ihrigen 1) auf 
noch ungedruckte, new AbhandlungenBeobach
tungen , Verfuche und Erfahrungen über alle Thei
le der Forft.-und Jagdwiffenfchaft; 2) auf neue, 
oder noch unbekannte Anitalten und Einrichtungen ; 
3) auf Anzeigen und Beürtheilungen der in den 
Forft- und Jagdwiffenfchafcen (von jetzt an) her- 
äuskommenden guten nützlichen, folglich den 
Forftbedienten unter der Menge zu empfehlenden 
Schriften mit Anzeige des Ladenpreifes und der 
davon vorhandenen Recenfionen; 4) auf Be. 
kanntmachung der feiten vorkommenden Preisauf
gaben ; 5) auf kurze noch ungedruckte Nachrich
ten von Erfindungen, Beförderungen und Ehren
bezeugungen im Forft - und Jagdfache; 6) Auf 
Anzeigen der noch unbekannt gebliebenen Hofe* 
preife aus verfchiedenen deutfehtn Provinzen, mit 
Erläuterungen der Verhältniffe und der dazu ge
wählten Grundfätze ; und endlich 7 ) auf getreue 
Einrückung der über vorhergegangene Stücke 
überfendeten Bedenklichkeiten und. Berichtigun
gen ; folgliehauch, der felbft über diefes Jour
nal erfeüienenen Reeenfionen — einfebränken und 
ausdehnen möchten; da wir denn hoffen dürften, 
dafs wir nicht einerley Sachen in diefem Journale 
und in dem Archiv und auch in der Bibliothek zu 
leien bekämen. Wenn die im Stuttgardfchen woh
nenden Herausgeber, denen es gar nicht anWif- 
fenfebaften, Erfahrung, Gelchicklichkeit und gu* 
tem Vortrag fehlet, wie billig , auch fehr vorfich- 
tig und iirenge bey der Wahl ihrer Sammlung 
find, fo wird es ihnen doch fchwerlich an Stotf 
zu den alle 6 Monat verfprochenen 12 Bogen — 
fehlen.

Diefes Journals erftes Rändchen enthält: Einige 
FerJUche und Erfahrungen von der (über die) Holz-* 
cultur von C. C. Octidt, gewifs lefenswerth, und 
jedem ßaumzuefitfiebhaber in Geöirgsforften fehr 
intereffant. — IVuher komm? es, dafs man auch 
bey der genaueßen Taxation der abzutreibendeh Oer* 
ter — dennoch weniger Klajtirn und He ff ach (Rei- 
fig) erhält, als man nach der vorange-^angenen ia* 
Nation (Schätzung) bekommen folde? — Diefe 
Frage wird in 18 Seiten beantwortet; hätte aber 
oane alle Umlchweife und unnöthige Beweife in 
eben fo viel Zeilen beantwortet werden können« 
NemlicK üuer^aupt: aus Nachficht eingcriffener 
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fträfiicher Mifsbräucbe beyita Würtenberger Forft- 
betrieb, und insbefGndere find (dafelbft — doch 
wohl ni ht überall?) — Schuld: ,,i) unrichtiges 
„Auffetzen des Klafter - und Reisholzes ; 2) das 
„Splirterhaueu “ (wohl nicht fehr beträchtlich,) 
„3) Vernachläfsigung des Holzfagens,“ (ein gro- 
fser Fehler der Verfafiaug, wobey die 6te Klafter 
verloren geht) „4) Das fogenannte Fegreisma- 
„chen“ (bedeutet den Reifigabgang beym Auspu
tzen der Knüppel in die Wellen oder Waferi) „wenn 
s,folches ein Accidenz der Holzbauer ift. 5) Das 
„Klörzbolzmachen“ (heifset unspaltbare, oder viel
mehr aus Betrügerey und Faulheit nicht gefpal- 
tene äftige Klörzer in die Klaftern legen, oder gar 
wracken , verfehlendem). „6) Das übertriebene 
„Nachhaustragen des Holzes durch die Holzhau
er;“— Rec. würde noch hinzufügen: 7) un- 
fichere Schätzung ohne Rückficht auf obige gang
bare Gebrechen der Forftökonomie, undaufFra- 
ction der mathematifchen Refulrate mit den An
gaben der Holzhauer gegründet; wie Hr. BI. 
(fo nennt fiefi der Verfaßet diefer gelehrten De- 
duction,) gethan zu haben S. 25. befcheiniget. — 
Sehutzfchrift für die Aspe QPopulus tremula) von 
W. IB Kapier, (Oberförfter zu Oftheim im Eife- 
nachfehen, bekannt— durch feinen Forfikatechis- 
mus) ~ fchliefset mit dem Deakfpruch ;

„Aspen nie auszuytten
„Möchte mancher drüber fpettenf 
„Aber Liebe jucht zu bejjern, 
„Und das Trockne anzuwiißern.
„Drum laßt Aspen, Aspen bleiben
„Und thut nichti darpegeh fchreibenf
„Denn dergleichen Thun und Machen,' 
„Bringen gißende zum Lachen 
„Merket dießs, Aspenfeinde,
„Kon mir, euerm guten Freunde.

W. U. Küpler.

Warum erttfiehen gewöhnlicher Weife, wenn der Nach
wuchs — der Natur überlajfen wird, aus gehauenen 
Buchenwaldungen, junge Birkenwaldungen etc. ? 
Rec. würde Hh. ßl. in aller Kürze antworten: 

wenn die Buchert kahl abgetrieben, und keine'dunke
le Gchaue geföhret werden. — Allein da giebt es 
wieder eine Deduction zum Beweis: „dafs es ein 
„irriger Wahn fey, wenn man behaupten wollte: 
„der Boden beßtze die Grundlage jenes Holzfzamens 
„etc. etc.“, welches doch auch ohnehin wohl nie
mand mehr glauben und behaupten wird. — 
trag zu der vorhergehenden Betrachtung, beffer und 
intereflanter — Nachricht von der Behandlungsart 
der Nadelwalditngen, von Qin) dem Würtenberger 
Antheile des Schwarzwaldes. ' Sehr interefiarit. —■ 
Nachricht von einer Krankheit unter den Füchfen. — 
Etwas über Privatwaldungen von'IIn. Kapier. — 
Bemerkungen über den Winter vffiin Wartenberg,- 
mit Vergleichung aus Litthauenfchen Nachrichten* 
nützlich und fchön — von R. ( vermuthlich Reit- 
ter, Lehrer der Herzogl. Jägergarde in Stuttgart!.) 
— Was iß in einer holzarmen Gegend, worinn zu
gleich eine flarke Wildbahne iß, nützlicher — auf 
das Birken - oder auf das Buchenbrennholz fein Au
genmerk zu richten? . Eine leidliche Explofion des 
Hm M. zu feiner obigen Abhandlung vom 
Nachwuchs gehörig. — Neuere Beobachtungen 
über die Brünßzeit des Rehwildpretes, aus dem ach
ten Bande der Schriften der Berl. Gefellfch. nat. 
forfch. Fr. mit Erläuterungen von F. • Sind 
die Wild- und Waldzäune. — (erftefe bedeuten die 
Umfchliefsungen der Felder, letztere die umForft- 
anlagen) nützlich oder fchädlich? von ßL (veran
laßet und beantwortet zu Folge des S. 23 geäufser- 
ten Wünfches des würdigen Oettelt.) Hr. Z. fucht 
Zu beweifen: „dafs alle dergleichen Zäune un- 
höthig wären, wenn Thiergarten“ — (doch auch' 
in Zäunen) „angeleget würden; wozu die Städte’ 
und Communen, um des Wildfchadens entübrigt 
zu feyn, — Koften beytragen follen. Für die 
franzöfifche Nationalverfammhing etc. kommt' 
diefer Vorfchlag zu fpat. Zuletzt liefet inan die’ 
Lebensgefchichten 1) des berühmten Hn. v. Zan- 
thier,- aus dem erften Bande der Schriften der 
Berliner Gef. Nat. f. Fr., und 2) die des am agten 
Jan. 1790 in Suitgard verftorbeneh Hof- und Do- 
mainenrathes, Herrn F. Stahl —; zweyef 
Männer, welchefich um die Forftwiffenfehaftfehr 
verdient gemacht haben.

KLEINE S C H R I F T E N.

Philoloöik. Frankfurt’ ü. Leipzig: Ueber die Be- 
Stfttnung KAkslehrer, eine philologifche Abhandlung ver- 
anlafst durch die Reehtshähdel des Hh. K. R. Sintenis. 
1*790. 36 S. 8«— Wir fehen nicht ein; wie durch diefe 
Abhmidlüng etwas gegen die Beyleguhg diefes Prädicars 
überhaupt, und alfo auch gegen Hri. KR. Sintenis ihferi- 
derheit etwas gewonnen fey. Hr. K. hat gegen die Form 
der Zufamnenfetzühg nichts einzuwendennur ift ihm 
der Ausdruck-deswegen, verwerflich, weil er keinen ihm' 
ganz eignen Begriff mit fich führe,. den man mit keinerii 

fo beftimmten Worte aüsziidrücken im Stande war& 
Volk bedeute entweder eine Nation, oder Volksklaffe; 
oder Pöbel: aus diefen Bedeutungen laße fich Volksleh- 
rer als ein' für proteftantifche Prediget paffender 'l'itel 
hicht ableiteh. jndeffen, wenii man den Ausdruck Volk 
im ällgemeinften- Sinne nimmt, und es ein Volk giebt,- 
das die chfiftlicheLehre angenommen hat, fo könnte un- 
befchadet der Sprachrichtigkeit diefe Lehre Fotkslehre hei
fsen,' und derjenige; def. daffelbe zur Erkönntnifs der 
Grundwahrheiten' der chriftl, Religion führt; (welches

U u w vor*
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.vorzüglich auf proteftantifthe Geiftliche, deren Hauptge.- 
fchäfte nipht Verrichtung der Ceremonien ift, pafst) oder 
auch überhaupt über wichtige Angelegenheiten belehrt, 
Kolltslehrer heifsen. Allenfalls war die Beylegung diefes 
Titels vom Hn. KR. Sintenis unter damaligen Zeitumftän- 
den vielleicht nicht fo ganz politifch klug- Aber dafs 
man darüber fo viel Worte, oder gar demfelben Vorwür
fe macht, ift wohl weder politifch noch moralifch, noch 
philologifch.

Vermischte Schk. if) Hamburg, gedr. b. Meyn; 
Revidirte Einrichtung' der irn fjahre 1765 errichteten Ham- 
burgifchen Gefellfchaft zur Beförderung der Künfie und 
■nützlichen Gewerbe, Befchloften in der am 24 Sept. 1789 
gehaltenen Verfammlung fammtlicher Mitglieder und pu- 
blicirt int October 1789. 16 S. 4.

2} Ebendafelbft: Eerzeichniß aller, in der, von der 
Ha mburgifchen Gefellfchaft zur Beförderung der Nunfie 
und nützlichen Gewerbe, vom Uten bis zum lüften April d, 

in dem großen Saal des Rathskellers veranfialteten er. 
ßen öffentlichen Ausstellung von den benannten Künfilern 
und ffandwerkern aufgeftellt gewefenen Kunftwerke, Ar
beiten und nützlichen Erfindungen. 1790. 24 S. 8.

3) Ebendafelbft: Brey Reden, welche bey der tsjah- 
rigen Stiftung! - feuer der Hamburgifchen Gefellfchaft zur 
Beförderung der Künfie und nützlichen Gewerbe den 15 
April 1790 gehalten worden ; famrnt der im Namen der 
Eorfieher im iffahr 176$ .gehaltenen erften Anrede. Zur 
Erläuterung über den Zweck diefer Gefellfchaft, und über 
die Gefchichte derfelben in den erften is Jahren ihrer 
Exiftenz. 86S. 8- — Diefe drey Schriften, die zunachft für 
die Einwohner von Hamburg in den Druck gegeben find, 
um ihr Interefle für dies fo nützliche und wohlthatige 
Inftitut mehr zu beleben und mehr thätige Beförderer 
zu erwecken, wird jeder einfichtsvolle Staatsmann und 
Menfchenfreund mit wahrem Wohlgefallen durchleien. 
Richtig verftandner Patriotismus , ^enntnifs und Klug
heit leuchten aus den Beftimmungen der neu revidirten 
Einrichtung hervor. Die zweyte Schrift zeigt öffentlich 
einige gefegnete Folgen diefes Inftituts. Die dritte ent
hältst} die Anrede an die den loten October 176$ zum er- 
ftenmale von den Korfiehetn zufammenberufene Mitglieder 
diefer Gefellfchaft von Hn. D. &. A. H. Reimarus. ft ~) An
rede bey der 2 5jährigen Stiftungsfeyer der Gefellfchaft d. 
15 April 1790 von ebendflb. (Beide im Geift eines äch
ten Republicaners voll treflicher Wahrheiten und fchon 
gefagt.} 3} Kerfuch einer Gefchichte der Gefellfchaft in 
den erften »5 ^fahren ihrer Exiftenz. Eine Vorlefung ge
halten bey der 25jährigen Stiftungsfeyer den 15 April 
von Hn. Lic. J. A. Günther. Wir müflen einiges aus die
fer Schrift herausheben. Die Gefellfchaft bildete fich 1765 
aus einem freundfchaftlichen Cirkel, der vor mehr als 25 
Jahren im Haufe des unvergefsltchen Prof. Reimarus wö
chentlich gehalten wurde, und ward unterm 8 April 1767 
durch ein Decret des Raths der Stadt .öffentlich beftär 
tigt Der Beytrag eines jeden Mitgliedes ift 2 Spee, 
Ducaten. Diefer patriotifchen Gefellfchaft verdankt Ham
burg die Zeichnungsfchulen für angehende Handwerker ; 
fie liefs mehrere junge Handwerker durch den Mechanik 
ku? Schübler unterrichten ; unterftützte Künftler und 
Handwerker auf Reifen ; munterte dureh Pramienverthei? 
luwgen zur Induftrie auf; trug zur Abftellung des Zunft
zwanges und der, Handwerksmifsbräucbe bey; fetzte Prä
mien, zur Aufhelfung und Verbefierung des Brauwefens, 
der Zuckerfiederey, Färberey, Beckerey, Fifcherey, des 
Bauwefens, der Töpferey, der Schmiedearbeit, zur Verferti
gung geschmackvoller ^Möbeln, ja zur Vervollkommnung 
faft aller Künfte und Gewerbe aus ; beförderte die für die 
von eben diefcr Gefellfchaft gänzlich verbreitet6» Ulld 

i??J? zu Stand gebrachte vortrefliche Armennnftajt ft» 
wichtig gewordene Spinnerey; trug durch Schriften und 
öffentliche Schritte zur Vervollkommnung einiger Theile 
der Handlung bey; that und führte Vorichlage zum He
ften der Schiffahrt aus; fuchte den Anbau des Flachfes 
und des Krapps zu befördern; bewirkte die Anlegung der

(Schraubenmühlen in den Hamburgifchen MarfchlJnde- 
reyen ; fetzte nicht ohne Erfolg ein.en Preis für die be^ 
fie Einrichtung der Kornmagazine und Verfertigung 
yollkommnerer Feuerfpritzen aus; that 1763 den erften 
Vorfchlag zur Anwendung der feitdein fo allgemein ge- 
ivordenen Blitzableiter; yeranlafste Verfuche zur Verfer
tigung hänfener Feuerfchläuche ohne Nath und fegelru- 
chene Feuereimer, und war für noch mehrere Polizeyan- 
ftalten thätig, wohin noch vorzüglich die glücklich ausge
führten Bemühungen für die Rettung der im U aller und 
Eife verunglückten Perfonen und die vorher bereits er
wähnte Armenanftalten gehören. ' Eben fo gründete diefe 
entwürdige Gefellfchaft die allgemeine Verforgungsanftalt 
und die Creditkaffe für Erben und Grundftücke. £Zwey 
fehr wichtige Anftaiten. Den Preis über .den beften Vor
fchlag der Einführung der Creditaflociation gewann ein 
Tifchlermeifter, Namens Schacht Der Capitalfond der 
Verforgungsanftalt ift bis jetzt feit 12 Jahren zu 1,022,000 
Mark Banco, und der Creditkafie in einem Zeitraum 
yon 7 Jahren zu einer Summe von 5 5cooMk. Beo., und 
das von derfelben garantirte jCapital zu 2,42 5,eoo Mk. 
Beo. angewachfen.} 17^ fetzte fie einen Preis auf die 
beRen Vorfchläge zur zweckmäßigen Einrichtung und 
Verbindung von Lehr- und Arbeitsfchulen für die nie- 
dern Stände, _ gab im vorigen Jahre :oo Rthlr. zur Hin- 
fchickung einiger jungen Leute nach der bekannten Schul- 
anftalt zu Rekan her, und bewirkte (durch beides eine fehr 
nützliche und faft unentbehrliche Vorarbeit zu der be
reits angefangenen belfern Einrichtung der Hamburgi- 
fchen Armenfchulen. Nähere Ueberlegungen über die 
Mittel, dem Sitrenverderbnifs des Gefmdes ohne gefetzli- 
che Zwangsmittel zu wehren, ift die Gefellfchaft willens, 
dureh eine jetzt äuszuletzende Preisfrage zu veranlaßen. 
Sie hat eine anfehniiche Bibliothek gefammelt, und für 
die Ausbildung junger Wundärzte mit Eifer gearbeitet. 
So hält Hr. Prof. Giefecke unentgeltlich anatomifche Vor- 
lefungen, und Hr. D. Lappenberg hat fich ebenfallt dazu 
erboten. Es wäre zu wünfehen, dafs die Gefellfchaft die 
1783 und 1785 aufgeworfene, aber nicht befriedigend be
antwortete, Preisfrage über den Einfluß desHanfeatifchen 
Bundes und der Handelsftädte überhaupt auf Deutfch- 
lands Verfalltag, Cultur und Wohlftand wieder erneu
erte, wie dazu Hoffnung gemacht wird. 4} legt Hr. ff. 
Kühl Rechenfchaft über den Vermögenszuftand der Ge
fellfchaft ab. Die Einnahme von 1765 bis 1789 beträgt 
43,255 Mk. Cour. $ Sch., die Ausgabe 40,287 Mk. Cour, g 
Sch. — Unftreitig ift diefe Gefellfchaft der Unterftü- 
tzung und Achtung, die der Senat der Stadt Hamburg 
ihr axgedeihe« läßt, werth, und als ein redendes Zeug- 
nifs für die Güte ihrer Staatsverfaflung anzufehen. Nach 
unferer Meynung ift dies der einzige Weg, wodurch die
fe Art von Staaten ihr Gewicht erhalten können, fich 
fühlen lernen, nicht einfehläfern, nicht veralten, und 
wodurch Patriotismus im edelften Sinne des, Wortes ent
flammtwird ; wodurch die Reichen, die bey angehäuften 
todten Schätzen in folchen Staaten oft auf lächerliche 
Ueppigkeit verfallen, •—angefeuert werden,ihren Ueber Aufs 
zum Beften des Staats aus freyer Entfchliofsung zu ver
wenden; und die zu fehr in vielen Reichsftädten auffal
lenden Scheidewände, welche Gefchäftsmänner, Kaufleu
te, Gelehrte und Handwerker, Begüterte und Unbegü- 
terte völlig trennen, durchbrochen werden, und alle fich 
zu achtungswerthen Mitgliedern der'Staatsgefellfchaft er-1 
heben können ! Es wäre zu wünfehen, dafs die Her
ausgeber diefer Schriften die Namenslifte aller Beförde
rer und Unterftützer diefer Gefellfchaft durch d«n Druck 
ebenfalls bekannt gemacht hätten.
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Sonnabends, den 27^® November 1790.

GOTTESGELAHR THE IT.

Paris, b. Piclot: Conciliorum Galliae, tarn edi- 
torum, quam ineditorum collectio, tempo- 
rum ordine digefta, ab anno Chrifti 177 ad 
aunum 1563. Cum epiftolis Pontificum, Prin- 
cipum conftitutionibus, et aliis ecclefiafticae 
rei Gallicanae jnonimentis. Opera et ftudio 
Monachorum congregationis fancti Mauri. 
Tomus primus. (pagg. 34 und column. I434 
fol.) I7§9- (loRthlr. 4gr.)

Bekanntlich hatte bereits einer der gründlichsten 
und glücklichften Kirchengefchichtsforfcher, 

der Jefuit, ^acob Sirmond, (in dem vorliegen
den Werke oft Sirmund genannt,) eine fehr rei
che Sammlung Urkunden, Acten und Nachrich
ten von Gallicanifcheo, oder die Gallicanifche 
Kirche angehenden Condlien, yeranftaket, (Con- 
nilia antiqua Galli&e, Parif. 1629. Voll. 3-) inAn- 
fehung des mittlem und neuern Zeitalters aber 
noch eine grofse Lücke offen gelaffen, welche 
zuerft einer von den königlichen Bibliothekaren, 
Abt von Targny, auszufüllen übernahm; nun 
aber erft der unermüdete Fleifs, der um alle Fä
cher der gelehrten, vornehmlich hiftorifchen und 
patriftifchen Theologie, unfterblich verdienten, 
Maurinifchen Benedictiner, wahrhaftig auszufül
len angefangen hat. Diefs bereits im Jahr 17P5 
angekündigte Werk (Memoire für une nouvelle 
Collection des Conciles de France, par des Relf 
gieux ßenedictins de la Cougreg. de St. Maur, 
etc.) unterfcheidet fich nach feinem Plan und In
halte von dem Sirmondifchen vornehmlich da
durch: Erftüch, Sirmond geht vom Jahr 314 aus, 
und endigt mit 9^3 ; die Mauritier fangen mit 
der Gründung der Gallicanifchen Kirche (oder 
richtiger, mit den erften Spuren von Cbriftenge- 
meinen, Bifchöfen und Synoden in Gallien,) an, 
und gehen bis ans Ende der Kirchenverfamm- 
lung zu Trident. Zweitens, fie vergleichen die 
fchon von Sirmond und Andern herausgegebenen 
Actenftücke mit Handfehriften und altern Editio
nen, berichtigen den Text, und benutzen dabey 
die kritifchen Entdeckungen neuerer Gelehrten, 
Couftants, le Cointe, Mabillons, Muratori u. a,

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

Drittens, fie liefern viele bisher unge.druckte, 
oder doch in die eigentlichen, fowoM allgemei
nen, als nationalen Concilienfammlungen, bis
her nicht aüfgenommenen Urkunden, theils aus 
Handfehriften, vornehmlich der königlichen Bi
bliothek, theils aus Martene’s, Durands, Balu- 
zens u, a. Collectaneen, Manfi’s Supplementen, 
,u. f. w. Auch viertens, nehmen fie mehr foge- 
nannte placita regia und placita minora, die Kir
chenfachen betreffen , desgleichen folche Schrif
ten auf, welche nicht zunächft die Gallicanifche 
Natipnalkirche angehep ; aber doch jn derfelben, 
wie in der gefammten katholifchen, vornehmlich 
abendländifchen Christenheit, oder doch mehrern 
Provinzen derfelben zugleich, ein bedeutendes 
Anfehn erhalten , oder fich fonft merkwürdig ge
macht haben; dahin gehören z. B. Lehrentfchei- 
dungen auswärtiger Synoden, römifcher ßifchö- 
fe, angefeh.ener Theologen, Decretalen, ächte 
und unächte, Documente päpftlicher Legaten, 
kaiferliche Edicte, Mönchsregeln, u. f. w. ’ End
lich fünftens, verbreiten fie fich in den einge- 
mifchten Erläuterungen w.eitläufciger über die 
beurkundeten Begebenheiten felbft, ihr Gewi,ehr, 
ihren Fortgang und Ausgang, über Werth und 
Unwerth, Datum, Quellen der Urkunden, u. 
f. w.

Diefe Vorzüge ihrer Arbeiten werden fowohl 
Inder gedachten franzöfifche« Ankündigung, als 
in der dem Werke vorgefetzten Präfation genauer 
detailiirt. Hier wird aufserdem eine Lifte der 
Handfehriften, aus welchen die Actenftücke der 
erften zwölf Jahrhunderte genommen find, mit 
dem Zeichen und der Zahl des Verzeichniffes des 
königlichen Bücherfchatzes, mitget heilt. — Ih
re Anzahl reicht gegen vierzig. Aufserdem ha
ben die Herausgeber von der bisher nicht edir- 
ten, zu Brüffel befindlichen Collection von Cano- 
nen der Spanifch - üothifchen Kirchen, die der 
Jefuit Andr. Burriei ausgearbeitet hin teriaffen, 
desgleichen von den Anmerkungen, die Baluze 
und ein Ungenannter zwey Exemplaren des Sir
mondifchen Werks beygefchrieben hatte. Ge- 
brauch gemacht.

Nach diefem Plane, diefem Vorrathe von Ma
terialien, und vornehmlich nach dem gerechten, 

x x " günftigen 
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günftigen Vorurtheile'von dem Fleifse und der in 
diefer Art von Arbeiten geübten Fertigkeit der 
Urheber diefes Werks läfst fich allerdings die be- 
Re und unübertreftiichfte Ausführung des Unter
nehmens erwarten, fo fern man die Grundfätze 
gelten läfst, nach welchen ße’felbft, nebft allen 
bisherigen Sammlern und Bearbeitern von Syno
dalacten , die Erfoderniffe eines folchen Werks 
beftimmen, und den Werth deffelben beurtheilt 
wiffen wollen. In diefen Grundfätzen ift nun ah 
lerdings viel W'illkühriiches; ja , die ganze An
lage und Oekonomie der Concilienfammlungen 
überhaupt fcheint mehr auf hergebrachter Ge
wohnheit und ftillfchwcigender Convention , als 
auf einer wohl überlegten und zweckmäfsfgen 
Theorie zu beruhen. Es ift aber hier der Ort 
nicht, auch wohl zu unfern Zeiten zu fpät, weit- 
läuftiger davon zu fprechen.

Das ganze Werk wird aus fieben oder acht 
Bänden, von der Grofse des gegenwärtigen er
ften, beftehen, welcher die Concilienacteh bis 
4insEn.de des fcchften Jahrhunderts, oder genauer, 
bis zum Jahr 591, liefert. Diefen aber find, noch 
vorgefetzti Praefatio ^Jac. Sirwiondi; Pontifices 
Romani per ea tempora, quibits concilia in hoc vot, 
defcripta, cclebrata firnt, mit Bemerkung ihres 
erften und letzten Amtsjabres; Principes Romani 
verum in Gallio potiti, eben fo auch Gothorum Re
ges, Rurgundionum, Francorum, ferner Notitia 
provinciannn et cwitatum Galliae, Honorii Aug. ut 
videtur, temporibus condita, von Sirmond zuerft, 
hier aber mit fcbützbaren Erläuterungen, heraus
gegeben, endlich Sflabus eorum, quae tomo I, 
Kontinent ar. Angehängtiftein alpbabetifches, fehr 
genaues und vollftändiges Regifter. Es würde 
überflüffig feyn, die ganze Folge von Documen
ten durchzulaufen, auch felbft, um nur zu be
merken, wie viel Neues unfere Mauriner zuerft 
mitge'theilt haben. W’ir begnügen uns mit der 
Anzeige, dafs deffen fogar viel nicht feyt auch 
in dem angegebenen Zeiträume nicht viel feyn 
könne; eine reichere Nachlefe läfst fich in den 
folgenden Bänden erwarten. Das meifte, was 
die Herausgeber vor ihren Vorgängern, vornehm
lich ]Labbe und Sirmond, voraus haben, find die 
obfervationes praemae, ferner kleine Abhandlun
gen über berühmte Ketzereyen, Streitigkeiten, 
Perfonen und Stellen, oder auch ganze Bücher 
von griechifchen und lateinifchen Kirchenvätern, 
u. f. w. Ihdeffen wird man das Bemühen der 
Vollftändigkeit aus der Anführung eines Theils 
der von den Herausgebern hier zuerft mitgetheil- 
ten Auffätze am ficiierften fchätzen lernen. In 
der Periode, wo fo viel Concilien wegen des Aria
nismus gehalten wurden, findet man viele zur 
Sachefläüterung dienliche Zeugnifte aus Athana- 
fiqs, Sozomenus, Hilarius, auch (S. 142) des 
letztem ganzes Buch de Synodis, desgleichen aus 
Theodore! > Bafiliüs^ u, a, und eine 'nach Zeitab- 

febnitten zertheilte, allgemeine Gefchichte jener 
Händel eingerückt. S. 322. Hieronymus wider 
Vigilantius, ganz abgedruckt. S. 397—439. Cot- 
lectio documentorum ad Semipelag?a>iismi caufarn, 
worunter aber nichts Ungedrucktes. S. 63g bis 
77g. das ganze fechszebnte Buch des Codicis Theo- 
dojiani, mit Godofreds Noten im Auszüge. Sei
te go6. Regula S: Caefarii und mehrere dahin ge
hörige Schriften, auch S. 883- Eormisdae ep ad 
Caefarium, aus Bolland; die erfte Art von Klo- 
fterexemption, in der aber doch den Bifctöfcn die 
Vifitation Vorbehalten wird. S. 1046. Regula 
Aureliani, Ep. Areiatenßs, S. 1154. Regula S. 
Ferreoii, S. 1248. Regula S. Rencduti-. u. f. w. 
Den größten Werth aber erhält die ganze Arbeit 
durch den Schatz kritifeber, hifioriferer, geo- 
graphifcher Bemerkungen, die darinn ausgefireuet 
find. Allerdings würde man hie und da aus neu
ern Unterfuchungen deutlicher Gelehrten über 
einzelne Materien, manches noch beybringen 
und berichtigen können, z. E. über die Ariani- 
febe, Pelagianifche u. a. Ketzereyen, über die 
Schlüffe von Sardica, über L'eo’s I. Brief an Fla- 
vian; auch fällt es bald in die Augen, dafs die 
Herausgeber fich bey dein, was fie aus dem Cod. 
Theodof. abdrucken laffen, nicht einmal der Rit- 
terfchen, bey Leo’s Schriften nicht der Bailerini- 
fchen Ausgabe, bedient haben; allein ditfs find 
verzeihliche und leicht zu erfetzende Mängel, 
welche gegen die übrigen Verdienfte der Bearbei
tung des Weiks nicht in Betrachtung kommen; 
gegen den Fleiß im Auffammeln und den kriti- 
fc. en Scharffinn im Beurtheilen verfchiedener 
Lefeärten , in der Abwägung-dcr Gründe für und 
W'ider Aechtheit einzelner Urkundenftücke, in der 
Unterfuchung über chronclognche Schwierigkei
ten und Zweifel, in d.tr Vergleichung ähnlicher 
und unäunlicher, früherer und fpäterer Difcipli- 
nargefetze und Kirchengebräuche u. f. w.

Auch die äufscrliche Geftalt, typograpbifche 
Correctheit und Scnönheit verdient Erwähnung. 
Für die Bequemlichkeit des Gebrauchs ilt mit ei
ner in neuern Schritten feltenen Üeberlegung ge- 
forgt, jede Seite nach dem Inhalte-rubneirt, zur 
IJecüten die JahrszaM nach Chr. Geb., zur Lin
ken die der Regenten gefetzt; jedes Actenltück 
in zw o Columnen gedruckt, jede Columne ge
zählt, nur dafs Ueberfcbriften und Obfervatio- 
nen in der Mitte oder über beide Columnen aus- 
geftreckt ftehen. Die Mannie faüigkeit der Ty
pen nach der Gröfse des Schnitts an den Ueber. 
ichriften, den Texten und in den Bemerkungen 
über, unter und neben Texten; dieLuculenz des 
Drucks im Ganzen; die nette Form der Curfiv- 
feurift; der innere breite Rand, das fchickliche 
Ebtnmaaß der Zwifchenräume, und die durch
gängige Solidität der Setzung verdienen vonKunft- 
rerkändigen itudirt zu werden; wiewoi.l wir 
auch die Differenz der Ziffern . deren einige über 
dis audcni zu weitkinausreichen, auch das LU.t 

loben 

4insEn.de
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loben können, dafs der Setzer Heb in manchen 
Kleinigkeiten der Orthographie nicht ganz gleich 
bleibt, und z. B. zuweilen 0? und ae, zuweilen 
ö und ä fetzt, wiederum bald in ecclefiä fetzt, 
bald diefe altmodigq Zeichen ,ck? Ablativs weg- 
läfst, auch bald gev/ifien Worten unnöthiger 
Weife Accente giebt, (z. B. iolum) bald nicht. 
Auf dem Titel lieht: Sumtibus Petri Didot, JÜli 
primo genlti, und auf dem letzten Blatt: Typis 
Irancifci Ambrojii Didot, natu maioris, cleri Galli- 
«a ni 1 ’ypographi.

NATURGESCHICHTE.

Halle, in der Rengerfchen Buchhandl.: Des 
Herrn Marquis van Peirouß etc. Abhandlung 
über die Eißnbergivrrlie und Eißnhütten in der 
GvafßhaftE'oix. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen von D. 
L. Guflav Kavfien, königl. Preufs. Bergka- 
det etc. Ohne die Vorrede 312 Seiten in 8« 
i?89-

Der nunmehrige Hr. Affe ff, Karften in Berlin hat 
diefe Ueberfetzung mit dem Beyfalle aller deutfchen 
Metallurgen unternommen. Rec. erinnert fich sicht, 
ein franzöfifches Werk über einen metallurgifche» 
Gegenftand gelefen zu haben, das mit fo vieler 
Gründlichkeit und mit fo vielem wiflenfcbaftlichen 
Scharffinn abgefafst wäre, als diefe Schrift. Der 
Hr. v. P. erfebeint hier nicht als blofser Theore
tiker, fondern vorzüglich auch als praktifcher 
Eifenhüttenmann; er verdient daher von allen 
wiffenfcnaftlichen Metallurgen gelefen zu wer
den. Das Original ift bereits A. L. Z. 1736. Nr.

ausführlich angezeigt worden , und wir dür
fen alfo hier nichts mehr fagen, als dafs die Ue- 
berfetzung fowobl, als die Anmerkungen, den 
guten Ruf, worinn fich Hr. K. gefetzt hat, aufs 
neue beftätigen, Nur eine einzige Stelle erlaube 
man uns zu berichtigen. Hr. M. d. P. hatte ver- 

.fiebert, dafs die verfchiedenen Gebirgsarten der 
■Pyrenäen fehr. oft mit einander abwechfeln, und 
auch einzelne Lager, z. B. von Thonfchtefer, 
Gneus, Quarz mit Glimmer oder Schörl u. f. w. 
mitten im Granit oder Kalkftein vorkommen. Hr. 
K. fcheint geneigt zu feyn, diefe Erfcheinung ei
ner Umwandlung zuznfehreiben. denn er fagt in 
einer Anmerkung Seite 22: ..Hier kann man fie 
(.nämlich die in Granit durchletzenden Lager; ^für 
nichts, als einen veränderten Granit halten. Ent
weder nämlich der kryllallifirte Glimmer ift zum 
Theil in Hornblende übergegangen , und der Hr. 
Vf. nennt diefe, wie ja der Fall auch fonft täg
lich vorkömmt , ohne Unrerfceied Schörl, oder 
es ift wirklich (bleuer, fo ift vielleicht die Horn
blende wieder in fchwarzen Stangenfchörl umge- 
wandek, welches man öfters bemerkt; der Speck- 
ftein hingegen ift aus dem Feldfpat entftanden, 
und erltere wieder zum Theil hi Serpentinftein 
verändert, welches ich inueffea alles keineswegs 
für Gewifsheit ausgeben will. “ Sollte denn Hr. 
K. als ein fofieifsiger Beobachter der Natur, nicht 
febon durch mehrere Erfcheinungen überzeugt 
worden feyn, dafs keine Umwandlung der Grund
erden in der Natur ftatt finde? und diefe’ müfste 
doch vorgegangen feyn, wenn ficb eine ri'hon- 
art f wie Hornblende, in eine liitßlart, den 
fchwarzen Stangenfchörl, hätte umwandeln follen.

KLEI N E S C H R IF T E N.

Arzkeygf.lahrthf.it. Tübingen t in der Cotta liehen 
Buckhandl.: Deinach — Luft, Lage, Tei gnugungen 
und Portheile für die Gefundheit t die ein Aufenthalt tey 
diefem Brunnen gewähren kuhn. 17X9. 80 S. in 8- nebft 
6 Knpfertahdn und 3 Vi^netten. (1 Rthlr. ) Diefe fchlich- 
te Befchreibung des Deinacher Sauerbrunnens ift in Brie
fen abgefafst, die aber, ungeachtet fie nichts Voliftändi- 
ges , nichts Gelehrtes, keine hiftorifchen Unterbrichungen 
und keine chemifehen Kimftprozefle enthalten, von jeher 
doch für die Druckerprefle beftimmt waren; der Vf fertrieb 
fie auch wohl nicht für zXerzte, fondern für Brunnenlieb
haber, und wahrlchemlich, um dein Dcinachbrunnen recht 
viel derlelben zu verfchatfen. Bey der Durchlefung diefer 
Eelchreibung war es dem Rec. oft, als lefe er eincürun- 
neobefchreibung aus der Patriarchenzeit, wo der Genufs 
fies Lebens noch iein, frugal und unvergiftet war, und 
mehr, als einmal, ftieg ihm der fromme Wunfch auf, die- 
fen biedern Brunnertort befuchen zu können. Deinach ift 
ein kleines Dorf im Herzogthum Wirtemberg, am Eingang 
des Schwarzwaldes- in einem engen, romantifchen 1 h:il, 
unweit den kleinen Städten Zavelftein und Calw. Die 
Kater hat, nach unfers VL Meynung, für Deinach fehr 
viel, die Kunft aber gerade nur fo viel gethan, um mit 
Bequemlichkeit fich hier sufheken zu. Können. Es giebf 

an diefem. patriarchalifchen Brunnenort keine Oper und 
keine Comoedien, und, wie Rec. glaubt, zum Beften für 
die Curgäfte, denn find die Schaufpieler fchlecht, und 

■ fpielen fie Schlechte Stücke, fo ennuyiren fie die Zufchauer. 
erregen Veidrufs und Widerwillen , und bringen um Zeit 
und Geld, ohne Unterhaltung dafür zu geben; find fie 
gut, und fpielen fie gute Stücke, die das Herz zur mitlei
digen Theilnehmung hinreifsen, zu wehmüthigen Em
pfindungen fchmclzen, oder Angft, Furchrund Schr'ecken 
erregen, fo ift ihre Wirkung auf die Nerven der Zufchauer 
wahrhaftig bey den meiften langwierigen Krankheiten, zu 
deren Heilung men Cie Brunnenörter befucht, den Hei
lungsanzeigen geradezu entgegen ; denn gewifs gehören 
eben untere Dramen und 1 rauerfpiele unter die Urfacbcn 
der Allgemeinheit der Nervenkrankheiten; unbefcholtene 
Luftfpiele, wobey man die Empfmdfamkeit und den Spleen. 
Weglacht, die das Zwergfell erfchüttern , und Sorgen und 
Verdrufs betäuben, find wohl die einzigen Theaterftücke, 
die eine medicinifche Brunnenpolizey dulden dürfte. Es 
giebt. in Deinach keine Pharobänke , welche alle Leiden
schaften in Bewegung bringen , und das Blut in wütende 
(Pallung, jagen dafs es feine Gefäfse zu zerfprengen drohte 
Dank fey es der ßachfamked des Fürfien, der diefe Tem
pel der Raßr’etf überall im IPerden zerftört f anjlatt ße mit
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ausfchließenSep Privilegien auszufiatten; und Dank der 
Unverdorbc-pheit der buigäfie, welche diefe fPackfamkeit 
beynahe unnetiiig macht l Offenbar find die landesherr
lich privikgirten Pharobänke an Curorten eine Finanz
operation , wobey nur die Chevaliers dindufirie und die 
landesherrliche Brunr,enkaße gewinnen, nie Curgäfte aber 
immer verlieren, und es ifi eine gerechte und menfehen- 
liebende Strenge des Fürften, dergleichen Glücksfpiele, 
wo die Gifte nichts gewinnen können, alsUnmuth, Ver- 
drufs , Aerger und Verzweiflung, an Brunr.enorten zu un
ter fagen , wenigftens follte der Brunnenarzt, deffen er- 
fie und heilige Pflicht die Gcfnndheit, Zufriedenheit und 
Heiterkeit der Curgäfte ifi, altes anwenden, dergleichen 
Spieltifche umzuftiirzen; die Landespolicey wird ihn un- 
terftützen, wenn fie fich nicht felbft einen Schandflecken 
machen will. Was für die Privilegirung der Pharobänke 
an Brunnenorten fpricht, fpricht auch für die Errichtung der 
Bordelle! Deinach weifs auch nichts von jenem Zuf/m- 
menfitzen in fieifen Zßembleen, wo jedermann lange ^ei
le hat, und jedermann fich bereden mufs, Unterhaltung 
zu finden; nichts von jenen fchrecklichen Gafimahlen , wo 
man (Sie Körper durch Speifen zu Grunde richtet, und den 
Geifi durch den Genufs fiarker Getränke betäubt, damit er 
die Zerfiörung des Körpers nicht bemerkt I fUer von aäem 
diefem , fagt der Vf. , fich nicht trennen kann , der bleibe, 
wo es ihm gefällt; wer aber Vergnügen findet an Betrach
tung der Natur, die man in der Kühe der Städte nie in 
ihrer Reinheit erblickt und genießt, an Beobachtung der 
durch Mode und feine Lebensart noch unverdorbenen Men- 
fchen; wer feinen Geifi dem Geräufche entziehen will, und 
dem Zivange des Hof lebens; wen die Ueffeln abfiumpfen- 
der Gefchäffte zu hart drucken, und wer diefe abzufireifen 
firebt, der komme hieher, und geniefse der Natur, hie- 
her, wo auch kein äußerlicher Zufälliger Umfland ihn an 
das erinnert, was er fo gerne verlieft, Die Schilderun
gen und Befchreibungen, die uns der Vf. y.on den Ge
genden, den Spaziergängen, den Luftplätzen, den Ver
gnügungen und der Lebensart in feinem lieben , kleinen 
Deinach giebt, find Bürgen für die Rechtmäfcigkeit die
fer Einladung, und reizen gewifs jeden unverkünftelten, 
unverdorbenen Gentleman, fie zu befolgen; gern theiite 
Rec. einige Bruchttücke von diefen lockenden Schilde
rungen mit, aber er mag das liebliche, einfache Gemäl
de, deffen Ganzes einen fo milden und trefflichen Ein
druck auf ihn gemacht hat, nicht zerftückeln, und dem 
Lefer das Vergnügen nicht rauben, fich durch die beyge
fügten feinen Kupfertafeln und Vignetten den Eindruck 
der Befchreibung noch mehr zu verfinnlichen. lieber 
.den Gehalt des Deinacher Sauerwafier fpricht der Vf. 
n clit als Chemiker von Profefl'ion , oder als Arzt, fondern 
als Curgaft, der gern gewnfst hätte, was er trinkt, dem 
es aber höchft gleichgültig ift, ob er ein Paar Cubikzoll 
fixer Luft oder 0% Gran Bitterfalzerde mehr oder weniger 
in den Leib bekömmt. Aus 12 angeführten leichten Ver- 
fuchen leitet der Vf folgende Refultate her: Der haupt- 
fächliehfte wirkfame Beftandtheil diefes Sauerwaflers ift die 
fixe Luft; wenn es Eifentheilchen enthält, fo ift die Men
ge derfelben unendlich klein; Kupfer ift kein Beftandtheil 
derfelben, wie man vor Alters in Wirtemberg allgemein 
glaubte; frifches Sauerwafier fcheint kein ungebundenes 
l-augcnfalz oder alkalifche Erde zu enthalten , nach Abdun- 
ftung der Flüffigkeit hingegen zeigt fich offenbar eine al- 
kalifche Erde, die nun nach Wegtreibung der Luftfäure, 
in welcher fie aufgelöft war, ungebunden wirkt; die Ere
ile des Räckftandes war theils Bitterfalz-, theils Kalker? 
de, und theils Selenit, auch enthalten diefe Waffer et
was Kochfalzfäure. Das beygefügte Gutachten eines prak- 
tifchen Arztes zeigt im kernichten Briefton theeretifch, 
und einigermafsen auch praktifch, dafs es vorzüglich ge
gen hypochondrifche und hyfterifche Befchwerden aller Art 
wirkfam ift, die ihren Urfprung in Blutanhäufungen oder 
Schleimverftopfungen des Unterleibes haben; befonders

544
breitet fich der Vf. über defien Auflöfunpskrafr des fchlei- 
nnchten Infarctus aus, und fchliefst feinen Brief: JKer 
noch "nicht Glauben hat, der komme, fehe und empfinde,

Mainz. Ueber medicipifchen Unterricht. Zur Ankün
digung der Wintervorkfuagen, von D. G. fUedekind. Kur- 
fürftl. Mainz. Hofrath, Leibarzt und Prof 1759 62 S 8 
Hr. W. fpricht zuerft von Nr Wichtigkeit der Kunftdes 
Unterrichts im Allgemeinen. Der Mepfch habe durch 
ihn Cwie er fagt durch Mittheilung des Empfundenen 
und Meaachten i ‘ >as foll alfo aen Begriff vom Unterrich
ten erfchoijAjJ du t fchwachem Arm das mmhke Rofs

°e,n Pr , n F.’epbfnten bändigen , ohne Elofsfedern 
die Welt durch ungeheure Meere umreifen , ohne Hügel 
fich in die Lüfte erheben gelernt, u. f. w. Nach einer 
fo weit hergeholten, fehr unbeftimmten Einleitung, die 
wenig yerfpricht, folgen gar nicht üninterefTante, wenn 
auch nieht immer tief gefcliöpfte, Betrachtungen über die 
Votzüge des mündlichen Unterrichts vor dem j den Bücher 
geben, über die Schwierigkeiten, die er vorzüglich für 
den Lehrer hat, wie fie am betten zu heben find, u. f. w. 
Man fleht, dafs der Vf. über fein Lehrgefcbäftt nachge
dacht hat, und dafs es feinem Herzen nähe liegt. Nur 
nimmt er in diefer Abhandlung zu wenig Rückficht auf 
medicinifchen Unterricht, der "fein Eigenthümliches hat. 
Nach Hn. V . follen die Lehrer keine Compendien fchrei- 
ben und nicht ablefen. Die Hauprfätze follen dictirt, und 
.die Erläuterungen von den Zuhörern kurz und zweckmä- 
fslg nachgefchrieben werden. Mw Recht empfiehlt er die 
Examin tion, denen jeder Profcßbr beym Schlufs einer 
Woche wenigfiens eine Stunde w.dmeii foll. Er fchlägt 
noch ein Inftitut vor, wo unter Anleitung eines Lehrers 
die Studirende über alle dem praktifchen iArzt wichtige Ma
terien felbft Ausarbeitungen mach.o müßten , und fo die 
Vortheile des mündlichen Vortrags und des Studirens aus 
Büchern verbunden würden. Dann $. 34 — 62 redet er 
yon dem Nutzen und der Art feiner Vorlefungen über die 
medicinifche Anthropologie, unter w.elcheni Namen er 
vieles zufammenfafst, das man hier nicht erwartet.

Pavia. DifTertatio de renurn calculo eiusdemque cum 
aliis morbis fimilitudine, auctore Znt. Maria Cova, M. D. 
45 S. 8. 179c. Co gr. J Ein Nierenftein macht bey fei
nem Durchgänge durch den linken Harngang eines fünf
zigjährigen Mannes die gewöhnlichen Befchwerden. Das 
Befondere in diefer Krankengefchichte war, dafs, als fich 
nach vier Tagen die Zufälle gelegt, die Kräfte nach gehö
rigen Vorfchriften fich wiederfanden , und nun der Harn 
in Menge und'mit häufigerm Bod nfatze abgefloflen war, 
nach Verflwfs von anderthalb Monaten der Harnabgang fich 
wieder verminderte , und zugleich auf der Hüfte derfelben 
Seite eine Menge kleiner Waflerblafen auffuhren, welche 
binnen 14 Tagen verfchwanden, da dann ein jäher Anfall 
von peinlichen Blafenfchmerzen fich einftelke, und fo ein 
ziemlich gralser Stein mit Blutflufs abging, worauf alle 
fernere Befchwerden verfchwanden. Der Vf. zeivt, wie die 
Zufälle des Nierenfteins von den ähnlichen der Koliken, 
des Gallenfteins, der Milzbefchwerden, der Güldenaderbe
wegungen, der Hypochondrie, des rheumatifchen Lendenwe
hes und des Rheumatismus und der Entzündung des Pfoas 
abweichen. Bey letzterer hätte als pathognoinifches Zeichen 
die fichtliche Vermehrung der Schmerzen bey Aufziehung 
des Oberfchenkels nach dem Unterieibe zu erwähnt wer
den follen, die beym Nierentteine nicht gefchieht Fey- 
läufig werden die von Andern für diagnoftifch ausgegebe
nen falfchen Zeichen widerlegt , und etwas von der Cur
art hinzugefetzt, wo wir jedoch die Buttermilch und das 
Ricinusöhl vermißen. Es zeigt fich in diefer Schrift einige 
Unordnung und eine verwickelte Schreibart, die auch durch 
manche Italicisinen entftellt wird; f z. B. expüre ftatt erue- 
re,J fonft verdient fie alles Lob.
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GESCHICHTE.

. EiOndon, b. Debrett: An authentic Statement 
of all thc Fach relative to Nootka Sound, its 
difcovevy,. hißvry, fettlement and trade. 1790. 
26 S. §.

Bey Ebendemfelbcn: Authentic copy cf Lieut. 
Mears Memorial refpeffing the capture of 
the Fejfeh in Nootka Sound. 1790. 65* S. 8-

London, b. Eimsly: The fpanifh Pretenßons 
fairly difcusfed byX Dalrymple, 19 S. g.

Die Hinderniffe, welche die Spanier feit dem 
Maymondi/go. der englifchenSchiffarth nach 

der Nordweftlichen Kürte von Amerika, in den 
Weg legten, und die Störung, welche der einträg
liche brittifche Pelzhandel durch Wegnehmung ei
niger Schifte im Nutkafunde erlitt, hat die oben 
angeführten Schriften veranlafst, um durch au- 
thentifche Zeugniffe der englifchen Regierung und 
dem ganzen aufgeklärten Publikum die fpanifchen 
Ungerechtigkeiten, und die Nichtigkeit ihrer An- 
fpriiche auf diele Gegenden zu beweifen. Die zwey- 
te Schrift klärt diefen Vorfall, und den bisher nach 
der von Cook zuerft entdeckten americanifchen 
Küfte getriebenen Handel am beften aus Urkunden, 
Schifstagebuchern, und andern gültigen Papieren 
auf. Diebeyden andern enthalten theilsErzäblungen, 
die aus diefen Papieren gezogen wurden, theils 
Unrerfuchungen über die Rechtmäfsigkeit der fpa
nifchen Anfprüche auf die ganze americanifche Kü
fte längft der Siidfee von Caphorn, bis zum 60. Gr. 
N. Br. und ob Spanien fremden Schiffern in lol- 
chen Gegenden, die nie von ihnen in Befitz ge
nommen wurden , den Handel mit unbezwungenen 
Einwohnern verwehren könne.

Die erfte Schrift, deren Vf. fich Argonaut un- 
terfchreibt, erzählt aus den bisher vorhandenen 
Nachrichten , vorzüglich aus den auch von uns an
gezeigten Reifen der Herren Portlock und Dixon, 
die Entftehung der erften Handelsreifen nach Cooks- 
Flufs. den Charlottenmfein, Nutkafund, und an
dern Gegenden, welche leit 1784.. in Europa be
kannt wurden. Er fchränkt fich dabey aber vor-

A. L. Z. 1790. Vierter Band.

züglich auf die Fahrten ein, welche in England 
eine befondre Gefelifchaft dahin 1785. anfieng. 
Von den zu gleicher Zeit nach diefer pelzreichen 
Külte in Oitindien ausgerüfteten Schiffen wird aber 
nichts erwähnt, ungeachtet ihre Reifen «aus D xons 
Journal bekannt genug find. Eben diefe Gefeli
fchaft, welche den Nahmen Georg Sunds Compag
nie führt, gründete 1786. eine eigene NiedtrJaf- 
fung auf Staatenland, ein Offcier in ihren Dien- 
ften hat die Infeln genau unterfucht und befchrie- 
ben, weil aber das zweyte dahin beftimmte Fahr
zeug Schiffbruch litt, fo ward diefs Etabliffement 
nachher wieder aufgegeben. Jene Gefelifchaft ver
einigte fich hernach mit den Engländern, und Por- 
tugiefen in Macao, dachte auf Niederlaffungen 
in Nutkafund u. a. Gegenden diefer Küfte, und der 
Handel fehlen für England äufserft vortheilhaft, 
weil es nun die in Canton erhandelten chinefi- 
fchen Waaren nicht mehr mit baarem Gelde, fon
dern gröfstentheils mit americanifchem Pelzwerk 
bezahlen konnte. Die Oftindifche Compagnie konn
te auch von America wohlfeiler und fchneller mit 
Schiffsbedürfniffen, als aus Europa verfehen wer
den. Die Wegnahme der englifchen Schiffe durch 
die Spanier erfolgte gerade, wie die vereinigte 
Gefelifchaft eine Factorey in Nutkafund (S. Loren
zo bey den Spaniern) anlegen wollte, auch be
reits aus americanifchem Holze ein Schiff erbauet 
hatte. Bey den fpanifchen Feindfeligkeiten ver
weilt-der Vf. nicht, weil fie vielleicht, wie er 
fchrieb, aus den Zeitungen bekannt genug waren. 
Eigentlich war wohl die Abficht des Vf. bey diefer 
Schrift, dem Publicum bey der erften Nachricht 
des fpanifchen Angriffs eine kurze Ueberficht des 
ganzen Streits in die Hände zu geben. Sie enthält 
aber für Lefer von Dixons Seereifen nichts neues 
auch nichts über den fpanifchen Angriff, das der 
Vf. der zweyten Schrift nicht viel genauer befi hrie- 
ben hätte. "Sie kann indefs diefer letztem als Ein
leitung dienen , und der Lefer lernt daraus die dor
tigen Protocolie, und gerichtlichen Ausfagen bef- 
fer verliehen, wenn ihm allenfalls die ganze Streit
frage nicht fchon aus andern Schriften bekannt ift.

Der Vf. der zweyten Schrift ift der Lieutenant 
Mears, einer der erften, der in Oftmdien nach 
der americanifchen Pelzküfte ausgerüftet wurde, 

Y y y ver<
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verfchieden? Reifen langft denselben unternahm, 
und dellen Schilf von den Spaniern d. 14. Mai 
17 ,q. weggenonrnen wurde. Sie enthält eigentlich 
lauter Actenftücke: des Vf. Ausfagen vor den Kö
niglichen Staatsminiftern, verfchiedene Briefe mit 
den englifchen- Befehlshabern auf der americani- 
fchen , Küfte, tiebft andern den fpanifchen Angriff 
näher erläuternden Urkunden. Der Vf. kaufte 
fchon i?$8. den Wilden am Nutkafund ein Stück 
Landes ab, erbauete darauf ein Blockhaus, wel
ches drey Kanonen vertheidigten, Er erhandelte 
nachher von einem andern Häuptling der Wilden 
nordwärts diefes Hafens einen andern Strich Lan
des unter dem 4g. und 49. Gr. N. Er. nebft der 

.ausfchliefsiichen Handelsfreyheit für feine Rhe
der. Der Kaufpreis wird zwar nirgends an- 
gegeben, zindeffen erhellet aus der ganzen Erzäh
lung, dafs die Engländer lange vor der Fehde mit 

• den Spaniern verfchiedene Niederlaffungen am Nut- 
kafunde und der benachbarten Gegend befallen. 
•Die Schiffe, welche die Spanier hernach aufbrach- 
ten, hatten an 70 ehinefifch© Handarbeiter am 
•Bord, um hier in Dienfteu der Engländer das Land 
zu bauen. Die Spanier nahmen den letztem vier 
Schiffe mit allen Geräthfchaften und Ladungen weg. 
Der Veriuft, der daraus den vereinigten indifchen 
und englifchen Kaufleuten entftand, wird hier in 
einer befördern Specification auf 153,000 Piafter 
gerechnet, ihr muthmafslicher Handelsverluft aber 
noch höher. Denn da jedes Schiff wakrfcheinlich 
1000 Seeorterfelle würde eingetaufeht haben, die in 
Canto» ico Piafter gelten, fo beträgt diefer durch 
die Spanier gehörte Gewinn , an 500.000 Piafter. 
Diefe letzte Rechnung wird Spanien äfoerfchwerlich 
anerkennen. Denn nach Dixons Bemerkungen über 
den Nordamericanifchen Pelzhandel, wird erftlich 
die Zahl der Otterfefte im Durchfrhnitt zu hoch 
angenommen, welche ein Schiff zu erhandeln pflegt; 
ferner wird ein jedes Fell in Canton jetzt nicht 
mehr mit 100 Piaftern bezahlt, fondern da diefe 
Waaren häufiger in China eingeführt worden, gel
ten die heften etwa 70 Piafter, die fchlechtern 
aber'30 bis 60 fpanifche Thaler. Aufser den 
Chinefen wollte diefe neue Haudelsgefeilfchaft 
die 17»,8. in Canton zu Stande kam, auch Einwoh
ner der Sandwichinfeln. nach der Pelzküfte ver
pflanzen. Ihre Befehlshaber auf der americanifehen 
Küfte mufsren ihre dort gemachten Erfahrungen, 
ihre Charten von den neuen Entdeckungen forg- 
fäh’gft verheimlichen, und einer derselben, der 
den Nordamerieanern feine Journale und' Charten 
miigctheilt hatte, ward zurück bernfen. Daher er
fahr« n wir aus allen diefen Berichten, und Vorftel- 
Jmigen über die zur Zeit wenig bekannten Cbarlot- 
teiiinfein, und de Fucas wieder aufgefundene Stra
fte nients näheres , ungeachtet die Schifte der Ge- 
fcilfchaft viel /erkehr mit den dortigen Eingebohr- 
neo hatten. Eben diefelbe befiehlt ihren Gelchäfrs- 
träg^tn gegen fremde Fahrzeuge, Ruffifche, Spa- 
»iffche, feibll Engliühe, Gewalt zu gebrauchen.
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Wären die Engländer nicht mit den Spaniern in 
Nutitafund in Streiff-keitr-n gerafften; fowärediefs 
gewifs mit den Ruffen gefchcheu, Diefe wo’hcn 

. ebenfalls im vorigen Jahr von Unalafchka aus je
nen Meerbufen in Befitz nehmen, cs füllten zu 
diefem Zwei k zwey Ruffifche Fregatten um Cup
horn dahin abgehen. Letzteres hat noch der Krieg 
mit Schweden verhindert. Vas der Vf. hierüber 
beyläufig bemerkt, beftätigt Leffeps Reife, der in 
Ochotsk zwey Schifte fahe, mit denen Cap. Bil
lings neue Unterfuchungen auf der N. A. Pelzküfte 
anftellen feilte. Don Martinez alfo, der in Kutka 
die englifchen Schiffe aufbrachte , füllte eigentlich 
die ruffifcheBefitznehmutig diefer Gegenden verhin
dern. Hr. Alexander Dalrymple unrerfucht in der 
dritten Schrift nur zu kurz und abgebrochen die. 
Rechtmafsiglwit der fpanifchen Aufprüche auf die 
ganze amerffanifche Küfte läneft dem ftillen Meer. 
Er bemerkt, die Spanier hätten weder die füdlich- 
ften noch nordweftüchften ftüften der neuen Welt 
entdeckt, oder in Befitz genommen. Die Magel- 
lanifchen Gegenden, wovon die Spanier blofs die 
bekannte Meerenge unter Magellau 1521. durch- 
fchiften, wurden früher von den Portugiefen be
fahren , und eine Charte in der römifehen Ausgabe 
des Ptolemäus von 150?. fagt ausdrücklich , dafs 
fie jene Küften bis zum 50. Gr. S. Br. gefehen, 
ohne ihr äufferftes Ende zu erreichen, oder ^)is 
Caphorn zu kommen, welches 55 Gr. 58 Min. f. Br, 
belegen ift. Diefs füdliche Ende haben nachher 
die Engländer unter Drake gefehen, und mit den 
damals üblichen Ceremonien in Befitz genommen. 
Indefs, wenn folches gleich gefchehen; fo feheint 
er blofs die Infeln längft der oftlichen Küfte des 
Feuerlandes befetzt zu haben, welche aber? ift 
fchwer zu beftimmen, da er fie unter 53} Gr. S. 
Br., und wirklich aufserhalb den bekannten Gren
zen des Feuerlandes fetzt. Uns feheint jedoch für 
England aus d.efcr vermeinten Befitznehmung we
nig zu folgen , »velch.es feit Drakes Weltumfrglung 
vor 17^6. nie verfocht hat, dort eine Niederlaf- 
fung zu gründen. Ja wir haben zu diefem Ende 
Drakes und feines Gefährten Winters Tagebücher 
nachgefeile 11, welch-’ Ilaciuit im dritten Bande fei
ner Reifen erhalre;; hat, und darin nicht die min- 
defte Spur einer Befitznehmung gefunden. Uns 
feheint daher die gaine Sage der englifchenBefitz- 
nehmung der oftlichen Küfte des Feuerlandes auf 
einer Stelle in Purchas Pdgrims T. S. y«. zu be
ruhen. In diefem Werke ift Drckes Reife aber
mals abgedruckt, allein nicht mit’deffen eigenen 
Worten. Au dem angeführten Ort fagt Purchas, 
er habe Drakes G-.fährteji Winter gesprochen, und 
von ihm gehört . .'als Drake von der Siraise und 

.den bt-fuchtrn Küften udh tnrfe wd tuigg a^er 
the engiifh warn.er Befitz genommen habe. Nutka- 
futid hingegen betiizen die Engländer mit befimm 
Recht. Cook hat diefen Hafen zuerft unterffcht 
und befchrieben, die Spanier hauen ihn am ihrer 
Schtfiarth längft diefer Küfte 1775. nicht gefthen, 

er 
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er erfcheint «auch auf der Charte von diefen Rei
fen, die Hr. Palhas nn 3. Theil feiner Beyträge 
mitgetheilt hat, nur unter dein Nahmen Cooks-Ha- 
fen, als ein ipäterer lauge nach 1775. gemachter 
Zulatz. Die frühem fpanifchen Ünterfuchuugen 
diefer Küfte, die von Johann de Fuca 1592. und 
Bartholomäus de Fonte 1640. gemacht wurden, 
beweifen für Spanien nichts , da fie ohnehin von 
fpanifchen Geographen bezweifelt und verworfen 
werden.

POLKSSCHRIFTE.N

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfcbke: Lefe- 
buch für angehende weibliche Dienftbothen, 
von der Verfaßenn des Unterrichts in der Kü
che und Haushaltung. Zweiter Theil, Mit 
einer Kupfertafel.

Auch unter dem Titel:
Unterweifung für das weibliche Gefchlecht aus 

den untern Ständen, vornehmlich in den 
Pflichten und Gefchäften der Kinder Wärterin, 
des Hausmädchens und Nähmädchens, der 
angehenden und geübten Köchin, der guten 
Haushälterin und Krankenwärterin. 310 S. g.

Der erfte, allgemeine, und mit zeveckmä- 
fsiger Kürze abgefafste Theil diefes Lefebuchs ift 
in No. 137. der diesjährigen A. L. Z. mit ver
dientem Lobe angezeigt worden. Diefer zweyre, 
fpecielle, und unweit ftärkere Theil umfafst in lie
ben verschiedenen Abfchnitten die Pflichten und 
Getehäfte des weiblichen Gelindes, in allen auf 
dem zweyten Titel nahmhaft gemachten Dienftver- 
hältniffen. Unter diefen haben die Pflichten und 
Gefehäfte der Kinderwärterin und der Kranken

wärterin Rec. am heften gefallen, und fichcrlich 
find auch diefe beydenLGefehäfte diejenigen, in 
welchen ein fchriftlicher Unterricht am erften mir 
Erfolg anwendbar ift, obgleich auch hier das mei- 
fte immer azf practifche Anweifung ankömmt. 
Aber das Hausmädchen, das Nähmädchen, die 
angehende.und die geübte Köchin, und die Haus
hälterin durch Bücher bilden zu wollen, möchte 
wohl eben fo vergebliche Arbeit feyn, als die 
fchriftlichen Anweifungen zum Reiten, Fechten 
oder Tanzen, und um defto vergeblicher, je we
niger eine folche Anleitung ohne mündlichen Com- 
mentar, und ohne praktifche Anweilnng felbft der 
Lefcrin von Erziehung, und alfo noch weniger der 
zu diefen Dfcnftgefchäften beftimmten Volksklaffe 
verftäudheh Lyn kann. Das zu den erfoderli- 
chen llaiiugr Ihm durch Anweilung und Uebung 
angeleitcie Mädchen bedarf diefes. Unterrichts 
nicht, und das nicht auf diefe Wehe angeführte 
Mädchen , wird den Handgriff der Dicnftgefchäfte 
nie aus demfelb'en lernen; überhaupt würde eine 
wie die andere in den meiften Fällen Mühe haben,^ 
den ihr praktifch noch fo gut bekannten Handgriff 
in der Büchcrfprache wieder zu erkennen ; und 
die Mannichfakigkeiten des Local • Ueblichen und 
der verichiedenen Provincial-Ausdrücke und Dia
lekte, vereiteln vollends die Anwendbarkeit alles 
fchriftlichen Unterrichts. Wenn Rec. allo dielem- 
nach diefem zweyten Theil nicht ganz eben den 
Beyfall geben kann, den er dem erften ’lheil mit 
der wärmftenTheilnehmung ertheilte, io liegt dieis 
gleichwohl mehr in dem Gegenftande felbft, als in 
der Art der Behandlung, in der auch hier die Ein- 
ficht und Sorgfalt der Vf. unverkennbar ift, und 
der Rec. blofs hie und da etwas gedrängtere Kürze 
wünfehen möchte.

KLEINE S
Philologie. GiPtingeM, b. Vandenhök und Ruprecht, 

Zug. Alatthiae Lbferv.ationes criticae tu Tragicos, flo)ne- 
rum, Zpoilonimn, J'itidarmu pipp 44 S. g. Ein klei
nes angenehmes GtTchenk, welches der gefchickte Vf. 
vor feiner Abreife nach Holland, als die Frucht feiner 
bisherigen mit Aufmerkfamkeit aageftellten Lecttire, den 
Freunden der hrüik und der alten griechifchen Dichter 
hinteriiefs Offenbar ßnd die krilifchen Bemerkungen 
zu den auf dem Titel genannten Schriftftdle.-n beym eig
nen Lefen gemacht worden, wie es eigentlich immer feyn 
füllte, und nicht etwa, wie es auch wohl geschehen 
fo-.l, aus hmendirfucht loca vexata im Index oder in No
ten andrer aufgefacht , um daran zum Rittter zu wer
den. Mehrencneils betreffen die Verbefferungen Stel
len, wo man. nicht einmal augeftofsen ha>, und wo der 
Vf. ..ch"iei igkeiien fühlte und land und zu heben flick
te. Uad oft ift Hr hierin, wie Rec. gern gefleht, 
fehr glücklich gewefen Derrn eine veränderte Wortab- 
thei.ai’g oder iu-e-puncrion macht bisweilen die ganze 
Verbelf rang aus. Zudem ift alles in einer fruchtbaren,

C H R I F T E N.

faft möchte Rec. Tagen , zu ftrengen , Kürze vorgetra
gen , fo dafs man auf diefen wenigen Blättern Vorfchläge 
zu beynahe 100 Stellen findet. Wir heben unter denen, 
welche dem Vf. gelungen zu feyn Icheinen, nur einige 
zur Probe aus, und vorzüglich folche, die fleh durch 
Leichtigkeit empfehlen. Suphoc. Trach. 53. ei Sihcuov 
rovg tkEV&spouc (p^svovu yviopaiai SovKcng, xxgE 
Cfoxvcu TötjOV Ikfst der Vf. to gqv , quod ad res tuas 
pertiuet, quae effe ex re tua poffunt, philoUet 54« 
^ikor.TTiTü ae o^^g EWHk&fetg
fchlägt der Vf. vor mit Verletzung eines y zu lefen 
und Pe-yo}. — £Aber unnöthig ift die Aenderung 1261. 
Wo Neoptolem den Philoctet aus feiner Hille hervorruft, 
gv Ü & PioüxvTog h.t. k.
Und Hr. M. alfo lefen will 70i y £ ncuavro;, 
koHT'qTr]g, keyw, x. r. Ä.) — 1364- feqfl.
fchlägt der Vf. fehr gut vor, hinter ein Colon
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za fetzen, und dann das 'Oi yb uxrvßpLGxy mit dem 
darauf folgenden e/r« roTg^s gv ei ^vppu‘xi>]Gcoy zu ver
binden. — Eurip. Med. 424. ift die Verbefferung 
ctyrxxqGcq, vpva)y xprAwv ysvva fürtrefllich, ftatt: 
sttsi xvrxxqGXv vpvw xpGsvtay ysyvAts Eben fo Suppl. 
45. xvx poi tehv» XvGcq Q&ipevwv ysiwtov, 01 Kara
fa tß s g i psh], ftatt: HxrakEnrsGt. ip^ig. T 294, 
wo Oreft von der Furie fpricht: rß.pG~s~o (fAoyy^g rs 
pQGX&V , VSM KVVXV vkxypXTX & (pXG Epfyyvq ifitOLf 
p u x ?/ P cc 7 a pipypxTx j fbhi glücklich ! Apoll. Rh.
IV. 657. liefet Hr. M. iiatt äe tmt xiytxhofo ks- 
%WT/Xf EtKEkoq — TromU.oq welches die, auch von Brunk 
angeführten Stellen des Strabo und Arifti teles fehr 
wahrfcheinlich machen. — Hom. 11. 179. wird von der 
Juno gefagt: dp^>i & xp xpßpoGiov exvov eGxA , oy 
ei A'3-^l e^G1 xGxyGXGXj Da gvetv nur von harten 
Sachen, als Holz und Stein, gebraucht wird, will der 
Vf. lieber xgxvgxgx lefen, Aufserden fchon vom
Vf, angeführten Stellen , beftätrgt diele Conjectur auch 
Od. Z. tu. 252 — Odyß. AL 69. ys orx*
ßEirkw, rcvro-ropo^ vqvg, Apyw verbeffert der Vf. 
xsffV ys- Auf gleiche Weife könnte man auch eine 
ähnliche Stelle bey Apoll. Rh. IV. 861. emendiren usiut] 
ydp eyxiGiRQQ W‘ n&hsuAöC. — n. 2°L fagt 
Ulyfs zum Telemach: b\:,\ roic-^s , rrxAßv kx-
3ix, ■nc/Kx T dvxrXxQ qkv&ov n. t. X. Dafür ift der 
Vorschlag fehr einnehmend, zu lefen : A/kd co tyw, 
tqioqÜe vxpuyt kxxx trc^x t xyxrfaxg, 3/LuAov. —- 
Eindar. Aem. F. I§. fyw $ duslvtev re psv oxpxtq Lvpx 
GS HOivdiGCpac liefet Hr. M. gyw is hmiwtC', Die of
fenbar verderbte Stelle Ifihm. Z. 4 . fanyov xpwtäv 

verbeffert d. Vf. fehr glücklich durch 
au^ßuy vic i ffim ^ferens penuciem, welches auch 
mit der Erklärung des Scholiaften evxvtiqv tyeptvy o^S' 
&poy T0/£ ircAspt'oig Übereinftimmt. So fehr indeffen 
auch manche Verbeffernngen Eeytall verdienen , und fi- 
cher auch finden werden, fo giebt es doch in diefer klei
nen Schrift Conjecturen , die weder neu noch befriedi
gend , bisweilen auch ganz unnöthi$ find. Hiezu rechnet 
Rec. folgende: Soph. EleUr.yFd- will Hr. M. ftatt: 
<oy, ei sEßxtAw Ittixadj rryox/ lefen : rßpipßv »

rryoeß. Aber der Sprachgebrauch erfo- 
dert doch erd x/^ov. Antig. 345. GirsipaiGi $ik- 

Trspi&pxrrci y’ xv/jp für Trepi^paSijg xvv,p 
ift unnöthig, wider das Metrum und die Stelle aus Ren. 
de Renat. cap. 2. §. 10. nicht bewertend ; in Apoll. Rh. IV. 
854- will der Vf. xptyxtoy oder xwtfov iiatt: ep-rsoov 
lefen. Aber diefs letzte giebt denfelben Sinn. Selbft 
Hefychius erklärt es durch (pxvepx'Q. Dey D. 3. 37. owd'e 
•yxp ov^, evpvg irep ecev, e^W7]GxGo txgxq xiyixAog 
XxSetV, erklärt der Vf. das letzte für überflüffig- 
f)er Sprachgebrauch erlaubt es aber doch. So, ift 
beym Aefop. Fab. 73. qu$s ydo, ouds GotyiGxpeyq, aiVTp

M 11. S. 4°7’ liefet är, M, "gw : sgxv.

So hat ichon der Cod. Harley 'vn& Lipf. Auch Ernefti 
War geneigt, diefe Lefeart vorzuzieheu.

Coburg, b. Ahl: Jo. bleich. Lochmann, LeciicHes 
FMaitae, Particula I — Hl, ygg — Luefe kriti-
fchen Abhandlungen entbanden dem Hn. Prof. L. unter 
d.r Hand bey Etklarung der Quirculianifthen Tititntio- 
nen. Sie enthalten vorzüglich eine genaue i rüfm.g der 
Verfchiedenheit der Lesart in der Ainu Luveenfchen, zur 
Berichtigung des Textes noch nicht na h Verdienft be
nutzten, Handfchrii't, wobey aber der i;r. Vi feine eigne 
Erläuterungen und Vermuthungen mit eingeftreut hat. 
Bis itzt erftrecken fie lieh nur auf die z.;ey erften 3ü- 
cherder Inititu'ione. oraioriae. Unter andern verbellert.er 
mit Hülfe des Cod. Alm 5. die von keinem Herausge
ber geheilte Stelle Buch V ., P o ein §1,. meiftei haft, 
incem er aus der verderoenen Lefart der Handlchrift, 
inipet i aut, herausbringt: imperitanti furtunae, wo alle 
Ausgaben ohne Sinn Bab^n: imperitiae aut fornmae In 
der fehr ich wicrigeu.. teile B. 1. c. t. j. 11. die > efart: oneri 
billig dem: iiomtni vorgezogen ag 8., tvobey, wie uns 
dünkt, bey dem dieAnnthefe liebenden Qutucdlian fchon 
das g-avabitu:‘ ein Gewicht hat; nur darin Launen wir Hn. 
L nicht Bey fall geben , dafs er erfHich die Worte: cpme y?- 
qids gravabitur etc. auf den Lögling gezogen haben Will; 
und dann, dafs er die ganze Stelle: quaprapter praeci- 
piendafunt etc. biofs auf die Beobachtung der rhetori- 
fcheu Vorfchri ten, und überhaupt auf die richtige Aus
übung d.r Kunft des guten Vortrags deutet, vielmehr 
muffen, unfers Erachtens, die optima, Qauae netuo pa- 
renu gravari debetj, aut alles vorhergehende, was Quin- 
ctilian bey der zweckmäfsigen Erziehung und Bildung 
des jungen Redners vorgefchrieben hatte, gezogen wer
den , und dem zufolge überletzen wir, hoffentlich ganz 
dem Zufammeuhang gemäfs: IPir mufsten überall die 
(Fahl des bejten empfehlen; macht nun aber Q ein Vater_) 
dagegen Schwierigkeit .• fo wird er nicht die Unzweckmii~ 
fsigheit unferev Forfchriften f non rationi defuet it fon~ 
dem fein eigenes Unvermögen an den Tag legen (fed — 
oneri ).

Anspach. In einem vor kurzem erfchienenen Pro
gramm auf 21 S. in 4. fetzt Hr. Prof. Faber feine ehe
maligen obfervationes in loca quaedam Xenoph. Mem. 
Socr. fort. Wir beben ein paar Bemerkungen zur Probe 
aus. Lib. 1. c, 4» §. 14.. foll noch eine Schwierigkeit da
durch gehoben werden, dafs man in x/^. orxv ri mirp 
GtüGi das erfte Wort für a/fo nehme; quid qwun dl i- 
ud fecerint dii, eos curam tui habere credis? Aber die
fer Zufatz x^xq kommt in diefer IFendurg der Frage bey 
den Atrikern nicht vor. Hr. F. mag lieh nach einem 
Exempel umfehen , wenn er ung aufs Wort zu glauben 
Bedenken trägt. 'A^xx macht mit Affect den Uebergang 
vom Vorigen: Nun, wenn dir jenes nicht genügt, was 
muffen denn die Götter thun u. f. w ? im Plato lind die 
Fragen diefer Art häufig , webey neuere Sprachen fehr 
in Verlegenheit jgerathen. In der Stelle, II, t. wo 
neulich jemand ftatt oep^y gar auf yüiiyy rieth, ift*da- 
gegen von Hrn, F. die alte Lefart mit Recht vertheidigt 
auf ähnliche Art,, wie fchon in dem jfolj.fchen Gommenl 
tar zu Lemoßh. Or. Leptin, p. 391. Leber die Worte 
avrs irpxrtei'J IV., 1, 5. die nicht blofs von Geleinten, 
fondern auch von gnte Handfchriften au<gefchioff-m wer
den , geben wir unfere Stimme nicht zur Wiederauf-« 
nähme..
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LITERATUR- ZUE I T U N G
Montags, den 29tea November 1790»

SCHOENE KÜNSTE.

Wien , b. Gräffer u. Comp.: Gedichte von Blu- 
mauer, Erfler Theil. 1787. X4I B. Zweyter 
Theil. 14 B. 8’

Hr. B. ift als Dichter fchon zu allgemein und 
ZU vortheilbaft bekannt, als dafs diefe Samm

lung feiner vermifchten poetifchen Werke einer 
neuen Empfehlung, oder fein Dichtertalent einer 
um (ländlichen Charakterifirung bedürfte. In der 
gegenwärtigen Auflage haben einige der neuern 
Gedichte die erfte Stelle erhalten ; und von die
len ift keines mit fo gröfsem und gewifs febr ge
rechtem Beyfall aufgenommen worden, als,das 
gleich an der Spitze befindliche Glaubensbekennt*- 
nifs eines nach Wahrheit Ringenden, welches fo viel 
Energie der Gedanken mit Wärme des Gefühls 
und Eindringlichkeit des Vortrags vereinigt. Im 
Ganzen fcheint uns dies Gedicht noch immer das 
Meifterwerk ces Vf. zu bleiben, wenn gleich der 
Werth mancher andrer ernfthafter, in diefer Samm
lung befindlicher, Stücke gewifs auch nicht gering 
ift. und einige darunter, in denen lehrreiche und 
nachdrückliche Wahrheit, fo wie andre, in wel
chen tiefes und lebendiges Gefühl den Ton an
gab , zu den trefflichften poetifchen Arbeiten der 
Deutfehen zu zählen find. Dahin gehört die febö- 
ne Epiftel an Stoll, nach des Vf. Geneiung, das 
Gedicht an Lilia, Th. I, S. 59, das an die Donau; 
an die deutfehen Mädchen'; die beiden Menfchen- 
gröfsen, die Epiftel im zweyten Theile, S. 106, u, 
a. in. Das würdigfte Gegenfiück aber zu jenem 
Glaubensbekenmnilfe fcheint uns das an denjün. 
gern Hn. torflev gerichtete Gedicht, O-Tahitt,Th, 
I, S. 82, zu feyn. Auch die Verfe in das Stamm
buch eines Reifenden* Th. II, S. 136, find treff
lich, und verdienen hier eine Stelle,"

Der Menfch gleicht einer Münze, Freund!
Ift er von gutem Korn, und fcheint 
Dir acht fein Schlag, und ift noch fcharf fein Rand, 
Dann reich’ ihm unverweilr die Hand.
Griff aber fchon die Welt zu fehr ihn ab, 
So mindert das den Werth, den die Natur ihm gab. 
4, L. Z, i^q, Vierter Üanfa

Doch , hat ihn gar die Kunft befchnitten,
Dann, Freund, mufst du vor ihm dich hiiten,

Reime, wie diefe beiden letztem find, und deren 
hie und da'mehrere verkommen, z. B. Sklaven — 
Waffen; Spectakel — Tackel; liegt — angeblickt; 
Summe — Ruhme; Welt — fehlt; hätten wir frey- 
lich aus den Werken eines Dichters binwegge- 
Wünfcht, der fonft auch das Mechanifche der Poe- 
fie, und die Anmuth und, Leichtigkeit des Vers
baues fo fehr in feiner Gewalt hat. Aber die an
geführten ernfthaftern Stücke, und befonders das 
erfte, haben bey ihrer wiederholten Lefung den 
Wunfch in uns fehr lebhaft erneuert, dafs es dem 
Vf. gefallen möchte, diefe Gattung noch öfter 
und anhaltender zu bearbeiten , und fo der deut
fehen Poefie einen vortrefflichen Lehrdichter wie
der zu geben, der ihr nun fchon fo lange fehlt. 
Selbft feine fo ergiebige fatirifche Laune, die er 
aber bisher blofs der koraifchen Gattung vorzu- 
behälten fcheint, würde ficb auch, wie fchon in 
einigen einzelnen Stellen der Fall ift, mit diefer 
ernfthaftern Gattung fehr wirkfam und vorthcil- 
haft mifchen, und zur gröfsern Belebung derfel- 
ben nicht wenig beytragen.

Denn, dafs die komifche und fcherzhafte Poe
fie unferm Dichter ungemein gelingt, und fehr 
geläufig ift, weifs man fchon aus feiner Travefti- 
rung der Aeneide; aber man fieht es auch auä 
mehrern glücklichen Gedichten der gegenwärti
gen Sammlung. Ueberaus viel wahre und tref
fende Laune herrfcht z. B. in dem Gedichte an 
das Neue Jahr, Tb. I, S. 32, in welchem wir je
doch ungern S. 32 die Allegorie, oder vielmehr 
die Perfonificirung des ^ahrs auf einmal vergef-. 
fen fanden;

Sag an, wird unfre Scriblerfchaar
Das Sudeln nicht verdriefsen, 

Und werd’ ich bänger, als dies i^ahr 
Sie recenüren muffen? ■

Zu den belfern Stücken diefer Gattung gehören 
auch die Verfe in den erften und zweyten Band 
der travefirten Aeneis, Tu. I. S.54, unu Th. II, 
S. 98 5 die beiden Lieder an die Sonne und an
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den Mond: das an den Magen; und vorzüglich 
das Gedicht an ccn Wind; worinn folgende bei
de Strophen (Tb. I. S. 130.) vorzüglich witzig 
find:

Er handhabt die Gerechtigkeit, 
Juft fo, wie manche Richter, 

Statt dafs er Wolke» oft zerftreut, 
Macht Er fie nur noch dichter; 

Die kleinen Lichter bläfst er aus, 
Die grofsen aber, die uns Haus 

Und Hof verheeren können, 
Macht Er noch Harker brennen. 

Von feiner Raubfucht hat man auch 
Manch greuliches Exempel;

Er fegt oft Nachts mit feinem Hauch.
Rein Kirchen aus und Tempel;

Drum haben auch die Menfchen ihn 
Verdammt, dafs er mufs Sehijje ziehn^ 

Ja, Mor es ihn zu lehren, 
Läfst man ihn Gajjen kehren.

Voll treffender Satire find die Verfe auf die fchreib- 
feligen Wiener Autoren, Tb. I. S. 191; die Autor
politik, leider! nicht blofs für den Wiener Hori
zont, Th. II. S1. 57 ; das Lob des Ochfeu, des Elels, 
des Schweins, des Hahns, und des Leibftuhls, am 
Scblufs des zweyten Theils. Schade nur, dafs 
hier der Ausdruck nicht immer die erfoderlicbe 
Feinheit und Anftändigkeit behält, und zuweilen, 
anftatt blofs komifch zu feyn, platt und niedrig 
Wird ; z. B. Th. L S. 25» <29. Th. II. 216. ff.

Was wir oben von der Härte einiger Reime 
bemerkten, gilt auch von einigen anftöfsigern 
Härten des Sylbenmafses; z. B. Th. I. S. 42;

Daneben der Dorfjugend Schaukelfpiel;

und S. 114:

Und kommt nicht feiten dann fternvoll.

Dergleichen Misklänge werden leicht zu heben 
feyn; und fie verunftalten doch wirklic. die Wer- 
ko eines Dichters, bey dem fie offenbar mehr 
Nachlaffigkeiten als Unbehülflichkeiten find, und 
deffen Leichtigkeit oft Beu unckrung erregt. Dies 
letztere ift vornehmlich der Fall in den kurzzeili- 
ge». zweyfüfsigen Yerfen. in welchen Th. 11. S. 
26 ff. meutere Stücke von beträchtlicher Lauge 
Vorkommen, unter welchen der ßeytrag zu den 
Leichengedicbten auf den Tod der Kaiferin Maria 
Tberefia. nie t blofs diefer fo glücklich beilegten 
Schwierigkeit halber, fondern auch wegen der 
vielen darin vorkommenden und feuön gefugten 
'Wahrheiten, feuatzbar iit.

Klagenfurts u. Laibach, b. Ignatx Edlen 
von Kleininayert dlxingers iSammtüdie (de* 

dichte. Eyflev Theil. *gg S. Ziveyter Theil, 
440 u. 46 S. fl. 1788«

Sowohl durch feinen treflichen Doolin wn 
Mainz, als durch die erfte, fchon vor fechs Jah
ren veranftahete Sammlung andrer poetifcher Ar
beiten , hat ficb Hr. von dlxingev dem deutfchen 
Publikum als Dichter, vortheib-aft bekannt ge
macht. Gegenwärtige Ausgabe ift beträchtlich 
vermehrt worden, und dem der frühem als Vor
rede vorgefetzten Gedichte, fein Buch, von 
glücklicher Wendung, folgt hier ein zweytes: das 
Buch an den Lefer, worin jenes /ie Weifungen 
erzählt, die es von dem Vf. erhielt, als es, trun
ken von dem erhabnen Beyfall, zurückkehrte. 
Sie geben einen rühmlichen Beweis ron feiner 
Befcheidenheit, und von feinem Vorfatze, feinen 
Geifteswerkcn immer mehr Correcckeit und Vol
lendung zu ertbeilen. Defto weniger wird der 
Vf. die Freymüthigkeit aiifsbiligen können, mir 
welcher wir unfer Urtheil über feine Gedichte ab- 
zufaffen uns zur Pflicht machen.

Unter den Oden und Liedern, welche den An
fang diefer Sammlung machen, finden fich einige 
Stücke, die zu den beffern in diefer Gattung aller
dings gehören; z. B. der Morgeubefuch; das Lied 
einer Nonne, das Lied eines alten Juden, und 
die Genefung, In den meiften aber vermißen 
wir doch das hinreifsende lyrifche Feuer , wel
ches fogleich den begeifterten Dichter ankündigt, 
und der Vf. fällt zu oft in deu gemäfsigtern Ton 
des Ausdrucks, der nur dem befchreibendeR oder 
lehrenden Dichter eigen feyn follte.. Von detiSinn- 
gedichten fcheint folgendes das befte zu feyn:

Nur feshs Sacramente.

Was? fieben Sakramente zählen 
Die Herren Theologen ? Ey ! 
Für Leute, welche niemals fehlen, 
Reifst das doch fchandlich fich verzählen ! 
Sind Rufs1 und Eh nicht einerley ?

Die Ueberfetzung der febönen Virgilifchen Epifo- 
de, Nifu* imd- Eurycdus ift im Ganzen febrgutge- 
rathen • nur hätten d;? Hexameter mehr Feile 
und Zubereitung fürs Gehör, und die Ausdrücke 
oft eines mehr poetifchen Colorits bedurft. Z. B. 
gleicu Anfangs:

Nifus beginnt: Euryalus, wer giebt unferen Seelen 

und bald darauf:
— — liingft pocht mir das Herz fchon nach 

Schlachten,
Oder nach etwas Grnfsem — — —’ 

So ift auch der berühmte Vers:
Alich, mich,' hier ift der Thater, auf mich her wendet 

das Eilt n l
»ichts 
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nichts weniger als wohlklingend; und die Wort
fügung zuweilen fehr ungefällig; z. B.

Wenn ich nicht anders zu kürzen vermag ein grati- 
fames Leben.

Es folgen Liebeslieder risch dem Ovid, mit einer 
Schutz- und Zueignungsfchrift verfeben, die, wie 
die Nachahmungen felbft, manche glückliche, 
aber auch vielleicht manche noch freyere, Verfe 
hat, als jene. — Dem innern Gehalte nach ge^ 
hört wohl die Beurteilung der Freymaurer gedieh- 
te für einen Eingeweihten; ih*-poetifcher Werth 
aber hebe fie über manche andre Gedichte von 
ähnlicher Verai.’laflung. Dem letztem Stücke 
fleht man es freylich bald an, dafs es nichts wei
ter ift, als eine verfificirte Rede, und findet das 
in der beygefügten Anmerkung darüber gefällte 
Urtheil des Vf. wohl allgemein mit dem feinigen 
übereinltimfaend. — In der Ueberfetzung des 
Trauerfpiels Agamemnon von Seneka bewundern 
wir 4es Vf. Geduld; und aufserdem gebünrr ihm 
das Lob, dem Ganzen mehr Gleichförmigkeit, und 
dem Unnatürlichen vieler Stellen minder Änftöfsig- 
Keit gegeben zu haben, als fie im Original hatten.

Im ziveyten Bande machen Briefe, Straf - und 
Lehrgedichte den Anfang; gleich das erfte aber, 
bey Therefiens Grahe, fcheiut nur fehr uneigent
lich unter diefe Rubrik zu geboren ; auch die bei
den folgenden Stücke nach Pope und Addifon find 
mehr von andrer Art, und dem erltern fehlt doch 
die Eleganz des Originals faft zu fehr. In den 
übrigen Gedichten diefer Abcheilung war uns der 
überall hervorleuchtende warme Eifer des Dich
ters für Aufklärung, Denkfreyheit, Wahrheit und 
Tugend überaus fchätzbar; und fchw^riich wer
den feine offnen, edlen Aeufserungen über dtefe 
Gegenftände ganz ihres Zwecks und Eindru ks 
verfehlen. Auch der Ton poetifcher Briefe ift in 
den meiften Stücken diefer Art fehr gut getroffen; 
vorzüglich hat die Epiftel an Hn. Reinhold S. $3, 
einen leichten und angenehmen Gang, und inte- 
reffante Darftellung des Inhalts, welcher die Ver- 
wandtfehaft der Welt Weisheit mit der Dichtkunft 
ift. Aus ihr lernt man ;aucb die Denkungsart 
des Vf. von einer lehr liebens würdigen Seite ken
nen. — Hero und Leander, nach dem Mufwts, in 
acbtzeiligen Stanzen, mit einer artigen Einleitung, 
an Hn. if'eland, gerichtet, ift fchon als eine glück- 
lic e und gefccwackvolle Nachahmung bekannt. 
So auch der Raub der Helena, nach dem Ko'uthus, 
in ärmlicher Manier. Hierauf verfchiedne, Nacn- 
abmungen aus Ovid's Verwandlungen, und der 
Anfang des dritten Buc; s der Argonauten des 
.Apollonius Rhudius. In allen dieftn poetifenen Ue- 
berfetzungeu und Naci a wnuiigpn nimmt man mit 
Vergnügen das bekannte maierifche Talent des 
Verf. wai-r, u-uä das Eindringen feines fei
nen Gefühls in den Geilt feiner Original- 
^icutcr. Auch fw*h mau fiAi durch ihre Lefung 

zu lebhaft intereffirt und zu fehr befriedigt, um 
über die kleinen Flecken, die zuweilen dem Aus
drucke oder dem Versbau anhängen, mit fonder- 
lichen Mifsbchagen zu verteilen. Vielmehr mufs 
man diefe Arbeiten mit Dank und Vergnügen als 
eine nicht unbeträchtliche Bereicherung unfrer 
poetifchen Literatur, und als Befördrungsminel 
anfehen, wodurch manchem unftudirten Leier 
und mancher Leferin die Kenntnifs der griechi- 
fchen und römifeben Erzählungsart, wenn gleich 
in einer etwas modernen Manier, verfchaflt und 
erleichtert wird. Eben dies gilt auch von der 
aus dem Euripides überfetzten Hekuba, von wel
cher jedoch der Vf. in der Zufchrift belchciden 
gefteht;

Freylich ift fie nur
Ein Holzftich jenes göttlichen GemahldeS, 
An dem der Vorwelt heiße 1 hrane; klebt, 
Und auch der Nachwelt Thr.tne, wennGefchmack 
Und Menfchlichkeit nicht ausftirbt, klebep wird.

Indefs giebt es auch Holzftiche von Dürer und 
Unger, die felbft dem Gemäteldekenner werth und 
fchätzbar find. — Die Küße, nach dem Larei- 
nifchen des Johannes Secundus, find eben fo feu
rige Ergiefsungen der Phautafie und. des Gefühls, 
als ihre von diefer Seite langft beliebten Origina
le. — Die lateinifchen Gedichte, mit welchen die
fer zweyre Band fddiefst, find dem Hn. Hofrath 
Heyne in einer deutfehen poetifchen Zufchrift ge
widmet. Sie beftehen aus einer Elegie über die 
Vortheile des Arztes, aus dem in lateinische Verfe 
überfetzten Anfänge des vierten Gefanges der Mef- 
fiade, einem Gedichte auf StoWsToA, demEingange 
des dritten Buchs def Argonauten des ApcdlpninsRho- 
dius, und einem nächtlichen Geflehte, worin der Ge
nius Wiens dem Dichter erfebeint, ihn des ßey- 
falls verfichert, den fein Doolin von Mainz im 
Olymp erhalten habe, und ihn über die kalte Auf
nahme diefes Gedichts von dem Wiener Publikum 
mit dem Beyfall andrer deutfehen Städte und ach
ter Kenner trollet.

Der Anhang zu den Lehrgedichten ift hier ver- 
mutblich noch aus eben der Urfache, wie bey der 
vorigen Ausgäbe, abgelbndert geblieben. Die da- 
rinn enthaltenen, Stücke gehören aber zu den 
beften Arbeiten des Vf , und machen feiner auf
geklärten, freymüthigen und edeln Denkungsart 
ungemein viel Ehre. In der febönen Zuichrift 
an Hn. Nicolai in Berlin, die diefen verdienftvoi- 
len Mann gar leicht für die Anfälle und Necke- 
reyen der Wiener Scribler entfcl ädigenkann, cüa- 
rakterifirt er diefe treffliche Gedichte fehr richtig*

Freund, nimm zU. deinem Lohn vier Lieder hin» 
Das Gegengift dei' Mönchsbe- riegereyn.
Zwar brennen he dem Höllenlleine gleicht 
Allein wer heilt mit leichter Araeney
Zzz ä Krefc’
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Krebsartige Schäden, die der Menfchheit Leib 
So lange fchon zerfreffen und entftellt?

Göttingen, b. Dietrich : Wallcnßein, Schaufpiel 
in 5 Aufz. Von G. v,Halem, 1736, 127 S. 
8. (5 gr.)

Der Sprung von Wien nach Znaim, gleich im 
erften Ak*e, ift zu ftark, und gegen die Täufchung. 
In der erften Scene mit Wallenftein, fagt Eggen
berg: „wozu das Geziere?“ das ift hart, Dann 
geht er von diefer Unterredung, wie Leute, die 
beftändig Thür an Thür wo nen, Der wichtige 
Moment fcnliefsft dadurch kalt und fremd. Vor 
der Scene, wo Guftavs Tod erzählt wird, geht 
eine fehr gleichgültige voraus, die nicht genug 
bereitet und fpannt. Der fpanifffbe Geiandte tritt 
an dem ceremonienreichen Hofe Ferdinands, 
blofs mit der Hede ein ; - „Ew. Majeftät denken 
„wohl nicht, dafs kein Krieg ift! “ In der erften 
Scene des dritten Actes ift die Rede davon , den 
Päter Quixoga ins Lager zu fchicken, in der 
zweyten. ift er fchon drey Tage da. In einer 
Scene ift Piccolomini bey Wallenftein , gleich in 
der folgenden, bey Kaifer Ferdinand. ■ Die
fer fchnellen Veränderungen find mehrere, und 
laßen fchliefsen, dafs diefes Schaufpiel, nicht mit 
der Abficht, dafs es aufgeführt werden follte, ge- 
fcurieben worden ift. Nur fo angefehen ift es 
ein treffliches Stück Arbeit. Die Perfonen reden 
alle, vorzüglich Wallenftein, fehr charakteriftifch, 
und mit honer Würde. Seine Unterredung mit 
dem Schwedifchen Officier, die mit Trithemius, 
alle Unterredungen mit Seni — jene, wo er wie
der das Commando nimmt - find meifterlich ge
fchrieben. Minder gefallen uns die, mit Tmre- 
fe feiner Gattinn. — Sein Tod ift nicht nach 
der Gelchichte. Denn er rief: - „will Niemand 
mir Helfen?“ und da Niemand erfchien, entblofs- 
te er feine Bruft, reichte fie dem Schwerte fchwei- 
gend dar, und fank fo. Hätte Hr. v, H., mit ei
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niger Rückficht auf theatralifche Vorftellung ge
fchrieben, welch ein Gevvinn für die tragifcue 
Bühne wär fein Schaufpiel gewefen.’

Schwerin , b. Bodner: Dramaturgifchc Monate, 
Januar 1790. 112 S. g.

Der yf. fangt hier eine Monacfchrift an, wel
che den Liebhabern der Kunft und den Künftlern, 
gb ich wichtig feyn mufs. Gründliche Kritik, an- 
ftänAger Ton, Beftimmtheit, ohne beleidigende 
Anmalslichkeit, fprectieu für den Beruf des Vf., 
beide Tueile belehren zu dürfen Diefer Ttieil 
enthält Recenlionen über folgende Schaulpiele 
und ihre Vorfteliungen zu Hamburg, einige ver
glichen mit der Wiener Vorftellung: Dse Fürften- 
pfl.cnt, die Milchbrüder, die unerwartete Wen
dung, der Stammoaum, die Wilden, der Ring, 
Menfchenhafs und Reue, die Italienennn in Lon
don. — Die Beurtheilung von Menfchenhaß und 
Heus, ift nach allen Rücklicutem die Fein heit des 
Gefühls, Begriffe des Wahren und Schönen, und 
Zwreck der äramatifchen Diciitkunft augeben, 
meifterlich gearbeitet. Hr. von Koczeoue, errege 
Auffehen und verdient es zu erregen. Um 
fo mehr mufs die Kritik wacuen, damit 
nicht das imitatovum pecus grade feine Ver- 
naculäfsigungen für das Verdienit halte, welches 
Auffenen erregt, und untre Öünne mit grotesken 
Lächerlichkeiten überhäufte, Diefe Pflicht der 
Kritik ift nun hier mit der Achtung ausgeübt, die 
man Hn. v. K, fcimldig ift, —- Die Bemerkungen 
über das Spiel, find eben fo fein, eben io waar! 
Aber warum die Worte, einzig, unnachahmlich! 
Im Reden geht das an. Niedergefchrieben , ge
druckt — geben fie dem gegründeteften Lobe ei
nen Anftrich von Parteylicßkeit, der, in die Fer
ne befonders'üble Wirkung thut. — Die leiie- 
fte Annäherung, an die Idee von.ausfchliefslichem 
Verdienft, follte em foiciier guter Dramaturge mit 
Sorgfalt vermeiden.

KLEINE SCHRIFTEN.

Oekonomte. Braunfchweig, i)T1 Verlag der Schul- 
buchhandl. : Hinige Bemerkungen über dietm hinter 1788 
u. 1789, verfrornen Bäume, von C. H. v Sierstorpf, Ober- 
jagermeifter zu Braunfchweig. 790. gr. g. Q gr.)
Untre Nachkommen werden es zum Theil noch empfin
den , was wir au Garten- und Forftbäumen in dem letz
ten harten Winter verloren haben. Faft alle Beobachter 
und erfahrne Oekonomen wollen den Frofffchaden an den 
Bäumen von den spatfröften 1789 herleiten, nachdem der 
Februar gelindes Wetter gehabt hatte. _ Dagegen geht Hr. 
Y. S. von der Hypothefe aus, dafs die Baume ihren ge- 
.wohnlich611 Vegetationslauf im Herbfte 1788. nicht gant 

beendigt gehabt, und, da fie zu früh vom Frofte überfallen 
worden, haben erfterben miiffen. Bec- a me fehr ge
neigt, um der beygeoraehten Gründe willen ihm beyzu- 
pHichten, wenn ihm nicht bekannt wäre, dafs der harte 
Winter 1740 die Bäume noch früher überfiel, und doch 
nur wenige davon litten. Auch iteht ihm jer weiiseMaul
beerbaum im Wege. Diefer hat nichts gelitten, ober 
fchon feinen Vegetationstrieb am fpätellen endiget. Er 
fcheint aber eben defshaib fo gut weggekommen zu feyn, 
weil er am fpätelUn unter allen Bäumen im frühjahrc 
vegetiret.
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London, b. Johnfon: The temporal Govern
ment of the Popes State. I7§8- 2ÖgS. 8» C l 
Rthlr. 16 gr.)

Hätte diefe Schrift auch weniger zufälliges In« 
tereffe für die Gefchichte des Tages, oder 

letztere weniger für den Inhalt diefer Schrift, als 
es wirklich der Fall ift, fo würde fie doch immer 
einen Platz unter den wichtigften Producten der 
politifchen Literatur verdienen. Die Gegenftän- 
de, die den Hauptinhalt des Werks ausmachen, 
find Finanzen, ^ujlizpflege und die Landesokono- 
mie des Kirchenftaats nach ihrem dermaligen Zu- 
ftande. Um aber nicht blofs Refidtate vorzule
gen, fondern die Lefer, wo möglich, auch in die 
Kenntnifs der Urfachen davon einzufüfaren, hat 
der Vf. überhaupt die ganze politifche Organisa
tion diefe? Staats und feiner Verwaltung, mit ei
ner mufterhaften Deutlichkeit und Kürze ausein
ander gefetzt. Es ift ein höchft trauriges Ge- 
mählde, was man hier aufgeftellt fieht; aber kein 
kundiger Lefer wird es untreu finden ; und um 
fich auch bey minder Unterrichteten aufser den 
Verdacht einer Uebertreibung zu fetzen, und die 
ftrengfte hiftorifchc Treue, mit welcher er er
zählt habe, zu beglaubigen, beruft fich der Vf. in 
der Zufchrift feines Buchs an einen Irrländifchen 
Bifcbof, auf deffen eigene an Ort und Stelle ge
machte Erfahrung, (wiewohl ihm weit ftärkere 
Autoritäten zu Dienfte Händen, wenner die Schrif
ten von Buoncömpagni, Molto' u. a. in. gekannt 
hätte.) Die Einleitung enthält einige allgemeine 
Bemerkungen über den verderblichen Geift der 
päpftlichen Regierung; über das Räthfelhafte ih
rer fo langen Dauer; und über das Mittel, wel
ches den tödtliohen Folgen der innern Haushal
tung fo lange entgegengewirkt habe. Dies lag in 
den unermefslichen Summen, welche von andern 
Nationen für geiftliche Angelegenheiten Jahr aus 
Jahr ein naca Rom gezahlt wurden. Auch jetzt 
beftehet und wirkt es noch; nach einem Auffa
tze, den der Vf. einem Mitgliede derDataria ver
dankt, belaufen fich fogar die Summen auf, 2 
Mill. 435,002 röm. Kronen, welche, trotz der Ab- 

jt. L. Z. 1790. Vierter Band.

fonderung des halben Europa von der röm’fcbea 
Kanzley, und fo mancher von kat ohfehen Na
tionen felbft gemachten Verkürzungen ungeach
tet, gleichwohl immer noch alljährlich nach Rom 
kommen follen. Diefer hohe Betrag, fey er auch 
übrigens ächt, ift nun zwar zuverlaffig nicht aus 
unfern Zeiten (wie fich fchon aus dem mitge- 
theilten Detail eines jeden dazu beytragenden 
Landes ergiebt, indem z. B. Spanien, ohne Rück
ficht auf die neuere Verminderung, noch mit 
640,845; _ und die beiden Sicilien mit 136,170 rö- 
mfchen Kronen in Rechnung gebracht find, ob- 
gleich Galanti in feiner aus urkundlichen Papieren 
gefchöpften Defcrizione Jlorica — delle Sicilie, von 
«ehr nicht, als von 46,129 Ducati weifs): wären 
indeffen die Zufiüffe auch wirklich noch fogrofs, 
als fie>der Vf. angiebt, fo fteiiertfie doch bey wei
tem in keinem Verhältniffe zu der ja glichen Ent
kräftung, welche der Kirchenltaat durch die un
glücklichen Maafsregeln feiner Regierer, und 
durch die Indolenz der Regierten, leidet. Im Ver
folge feiner Schrift handelt der Vf. Kap. II. von 
dein Papfi als weltlichem Regenten; von feiner ftaats- 
rechtlichen Macht, oder vielmehr feiner ungebun
denen Willkühr, fowoül in andern Theilen der 
öffentlichen Gewalt, als infonderheit auch in Be- 
ftimmung der Auflagen und Abgaben. Kap. III. 
IV. Fon den pdpjllichen Einkünften und den öjjent- 
Uchen Staatsfchulden. Alle Abgaben im Kirchen- 
ftaat find verpachtet, und dies hat auch hier zur 
Folge, was überhaupt die Erfahrung von Pach
tungen gelehrt hat, dafs fowohi der Untertnan, 
als die Staatskaffe felbft dabe.y leidet: jener wird 
weit ärger gedrückt, und diefe nimmt kaum zwey 
Drittheil von den Summen ein, die von den Un- 
terthanen wirklich erprefst werden. Bey aller 
Gröfse eines Landes, das über 2 Mill. Einwohner 
und mehr Umfang hat, als die Lande des mäch
tigen Kurfürften von Sachfen; und ungeachtet 
der drtickendften Abgaben fogar von den erften 
Bedürfniffen des Lebens; und den Ertrag des 
höchft verderblichen Lotto mit eingerechnet, be
trägt daher das reine Einkommen der päpftlichen 
Kammer gleichwohl mehr nicht, als 3 Mül. 200, ogo 
röm. Kronen. Von diefer Summe nahmen die Zin- 
fen der StMtsfchulden bereits beym Antritt Pius 
A a a a VI.
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VI, auch nur nach dem Betrag gerechnet, wie fie 
der Vf. angiebt, auf 50 Mill. ( nach Un. Le Bret 
waren fie gegen jene Zeit fogar fchon auf So Mill. 
gediegen) allein Mill. weg. Gleichwohl find 
die Ausgaben für die anderweitigen gewöhnli
chen Bcdürfniffe auch nichts weniger als gering: 
wenn daher (S. 2g.) fchon damals die ordentliche 
Einnahme gegen die Ausgaben im Durchfchnitt 
mit einem Deficit von wenigftens 300,000 Kronen 
im Rückftande geblieben ift; fo läfst fich leicht 
ermeßen, zu welchem Grade das Verderben ge- 
fiicgcn feyn muffe, während der Regierung Pius 
\ L der dem Beginnen feiner Eitelkeit böchit un- 
weisiich fo manches verfcbwenderifche Opfer ge- 
bracht hat. Eines der Art ifi bekanntlich auch 
fein Bau einer neuen Sacrifteg zur St. Pcterskir- 
ehe; um diefes übel angebrachte Denkmal zu ftif- 
ten, mufste nicht nur 1 Mal. röm. Kronen ver- 
fchwen et, fondern noch überdies, zur Gewin
nung des nöthigen Raums, das ehrwürdige Ge
bäude des P'enusie.mpels, woran ficn zu vergrei
fen der grofse Mifhdel Angelo wie einen Kir
chenraub anfah, gänzlich abgetragen werden. 
An dem neuen Gebäude Hat die Satire der Römer 
fich vericüiedendich geübt; keiner aber von den 
Freunden Pafquins kann fich kaiegonfcner er
klärt haben, als der Uriiener eines Düticbons auf 
folgende Infc5 rift, welc-.e der befcheidene Paplt 
beym Eingänge der neuen Sacriftey in Marmor 
hatte graben laßen :

Qy.od ad 7’empli Paticani Ornametitum publica Nota 
fl/igitubai-n, Pius PI Pont. Max. jecit, perjecitque An* 
na etc.

Das Diffie! on, welches bald darauf unter die
fer Infchrift Hand , erwiederte:

Publica? — Mentiris! Non publica Potafuere, 
Sed tumidi Ingenii P’ota fuere tui.

Ehe der Vf. Kap. VI bis XIV die verfchiedenenBe
hörden der ^ujiizpßege und Polizei], fo wie K. XV 
bis XXI die manckerJey ßeftarmkeile der apo* 
ßolifchen Kammer, befchreibt, macht er fehr zweck
mäßig feine Eifer erft Kap. V. mit dem klerika- 
Jifcben Charakter der Erziehung und -een ge- 
wö »liefen Fähigkeiten der theuern Werkzeuge 
bekannt, die als erlte Agenten des Papiles überall 
die Zügel des Srna regieren; und legt Kap. VI 
den ganzen. Zufammen.tang der verlcniedenen 
Regicruugsibeilc in einem kurzen Grundriße dar. 
Kap. XXII. handelt vom MaggiorduoMo oder Pre* 
fetto de Stieri Palazzi, und feiner Beftimmung; 
Kap. XXIII. von der Congregation del Buon (jo- 
verno, welche die 0 eraufficht hat über alle Ge
mein weiten im Siaat, und kre Verfaifung reguli- 
te ; Kap. XXIII. von der Congregation St. Ives, 
einem der iöbhcmften Inititute in Rom , bekimmt, 
die Sache des Armen zu führen , der zu unver- 
niö^rnd ilt, auf eigene Kellen fein Recht zu ver
folgen, der Fall gehöre vor welchem Gerichtshof 

er wolle. Kap. XXIV bis XXVII. enthalten ei
ne traurige Schilderung von dem öden Zullande 
des Ackerbaues, der Mannfacturen und des Han
dels. Nicht erfreulicher ilt der Inhalt des XXVIII. 
Kapitels; von dein- allgemeinen Zujb.mde der Gere-h* 
tigkeit im Kirchenftaat. Diefer zeigt- fich in der 
That, fowohl hey bürgerlichen, als peinlichen Fal
len, für jeden Rechtfciiaffenen in einer höcMt be
trübten Geftalr. Die gewöhnliche UnwnTenheit 
und den Mangel an Grundfätzen bey den Rich
tern nicht zu rechnen, fo herrfcht auch bey allen 
Gerichtshöfen die Gewohnheit, auf namenlofe Ein
gaben eine Sache zum Verhör und rechtlichen 
Verfahren zuzulafien, welches nicht nur eineßc- 
fchimpfung des Richteramtes und gemeinen Men- 
fchenverilandes ilt, fondern auch den gefeUfcbafc- 
liehen Zultand unlieber macht, indem es die Frey- 
heit und das Eigenthum der einzelnen Mitglie
der den fchändlicnlten Angriffen Preis giebt. Ein 
merkwürdiger Grundfatz jft es ferner bey allen 
Gerichtshöfen, dafs D<ebftahl, von welcher Art 
er auch fey, ein unendlich gröberes und unver
zeihlicheres Verbrechen fey, als Mord; den .Mör
der hält man daher gemeinigbc t zum Mitleiden 
berechtiget, und läßt ihn oft mit fünfjährigen Ga
leeren ab^ommen , wenn ein anderer Aliffethäter, 
weil er ein Pferd oder ein Siück Siibcrgefchirr 
entwendet hat, auf zehen Jai^re, wo nicht auf 
Lebenszeit, verurtheilt wird. Die Folgen diefer 
Nacniicht können nicht ausbleiben ; und der Papff 
Rezzonico , GanganeBi’s Vorgänger, der in diefer 
Art von Mitleiden befonders merkwürdig war, 
wurde es auch dadurch, dafs, ob er gleich nur 
eilf Jahre regierte, dennoch die Anzahl der Mord- 
tbaten , die während diefes Zeitraums begangen 
wurden , fich auf 10.000 belief, wovon ein vol; 
les Drittel in Rom allein verübt wurde. End
lich ift es auch auffallend, wie wenig überhaupt 
die Stimme der Gefetze geachtet wird, wenn fie 
mit der Neigung oder gewißen Abfichten der 
Richter im Widerfpruch Iteiien. Rec. kann fich 
nicht entbrechen, einen Fall diefer Art hier zur 
Probe zu geben,, der, wie der Vf. verliehen, fich 
im J. 17^’4 in Rom ereignete. Ein gewißer Dun 
Mtguel EJpinofa, feines Standes und Herkommens 
ein fpanifcher Prielter, batte eine beträchtliche 
Menge Cedole oder Banknoten verfertigt und in 
Umlauf gebracht, welches nach dem Gefetz ein 
Kapitalverbrechen ift. Verfcuiedene davon wur
den dem Gouverneur von Rom eingehändiget, 
und die Spuren ihres Urfprunga, führten mit kla
ren Bcweifen auf gedachten Efpinofa zurück. Er 
war ein Spanier: es wurde dauer befchloffen, mit 
möglici.iter Complaifance und Anjiandigkeit zu 
V\ erse zu gehen ; der Gouverneur icuickte zu . 
ihm einen feiner Subituuten nebft einem Nota
nus. Die Herren wurden mit aller Höflichkeit 
empfangen, und da fie nicht wufsten, wie fie ih
re oache anbruigen follten, äufserte Don Miguel 
Llbli; uals fie vermur.üimh in der Ablicüt gekom

men
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men wären, um nach falfchen Banknoten zu fra
gen. Sie geftanden, dafs dies ihr Gefchäft wä
re, und fogleich öffnete der honette Spanier fein 
Bureau, zeigte ihnen verfchiedene, theils fertige, 
theils nocu unvollendete Zettel, undfragte, ob 
die Dinger nicht gut gemacht wären? Sie ver- 
ficüerren, dafs er ein vortreflicner Arbeiter fey, 
waren aber begierig,zu wiffen, wie in aber Welt 
er doch Zu dem Papiere gekommen , weiches ■we
gen des darinn behtv liehen Zeichens der Pank 
aus rücklich zu dem Behüt müde verfertigt wor
den feyn. Von Neapel fey es, antwortete der Spa
nier, wo er einen freund habe, der es für ihn 
mac en laße. Die Herren fragten hierauf, o'> er 
ihnen nicht erlauben wolle, einige Zettel mitzu- 
ne.unen? Mir Vergnügen willige diefer ein, und 
fo zogen fie ab. Bey angeftellter Vergleichung 
der neuen Banknoten mir denen, die bereits in 
den Händen des Gouverneurs waren," fand man 
beide aufs gemuiefte übereinftiminend. Aber Don 
Miguel war ein Spanier, uud was war da zu taun: 
Der Gouverneur wollte behutfam feyn, und erin
nerte fich» dafs er Ausficht auf einen Cardinals- 
but habe; er fuhr alfo zum Staatsfccrerair, dem 
Cardinal Pallavicini, eröffnete Sr. Eminenz den 
Fall, und bat lieh guten Rath aus. „Stille!, er
widerte der Cardinal, überlaßen Sie mir die Sa
ch« , und machen fich weiter darüber keine Sor
ge. Der Gouverneur freuete fich, von einer fo 
kitzlicnen Sehe losgekommen zu feyn , und fuhr 
nach Hiufe. Se. Eminenz aber eilten zu dem 
fpanifeben Gefandten, erzaakenden Fall, und fo
gleich wurde nach Don Miguel gefchickt, Don 
Miguel käm, geftand feine Verfäifehungen, und 
dafs die Summe fich auf Sooo Kronen belaufe: 
erklärte jedoch zugleich, er habe verfemedene 
Jaure in Rom auf Beförderung gewartet.: der 
Papft habe ihm nichts gegeben; ( in Geld fey 
fchon längft bis auf den letzten Heller vertnan, 
und ihm bleibe keine andere Hülfe übrig, als Bank
noten zu machen. Der Cardinal unJ der Geländ- 
te fahen einander mit Rarrer Verwunderug an ; 
endlich wurde ausgemacht, der Cardinal folle dem 
Pricflev ein monatliches Gnadengeld von 100 Kronen 
gebeK^is er .mit einer guten Pjründe yerforgt feyn 
würde, welchesyey erfler Erledigung gefchehen folle. 
Don Miguel vevfprach auf feine Ehre, keine Pank* 
noten mehr zu machen, vorausgefitzt, dafs Se. Emi* 
nenz auch lEovt hielten. Der. Gefandte zahlte dem 
Cardinal die 5000 Kronen, welche diefer dem 
Scfiatzmeifter überlieferte; die ßelhzcr der fal- 
fcaen Noten aber. erhielten davon keinen Pfeu- 
ni^ _  Den Befchlufs des Werks macht Kap. 
XXIX. vom Nepotismus des jetzt regierenden Pap- 
ftes; und Kap. XXX. überd/r Unfähigkeit der Ge.ji-

. und zwar unverheyratheter Gelblichen , ei
nen Staat glücklich zu regieren. Es bedart woul 
nach der msnerigen Anzeige keiner ausdrückli
chen Erinnerung, dafs diefe Schrift vor hundert 
andern Producten des Auslandes einer ferdeut*

fcliung werth fey, und wir wunfehen fehr, dafs fie 
ein fachkundiger Gelehrter übernehmen möge, 
der dabey zugleich des Cardinals Boncompagni’s 
Werk über die Staatsökonome von Bologna, (Mol- 
tb’s) ojfervazioni economiche, ingleichen Saggio fo* 
praimezzi di riftui'ilüe lo ßato temporale della Chic* 
fa u. a. m. benutzte. Dies würde ein Gewinn feyn, 
der die deutfcüe Copie noch um vieles über das 
englifche Original erhöhete. Erfüllt ift diefer 
Wuafch nicht durch die zu

Leipzig , b. Weygand herausgekommene Daf- 
■ Jlellung der weltlichen Regieruung des Kirchen* 

fiaats, aus den neueßen und fichevßen Nachrich* 
ten. Nach dem Englifcheh. J789, 216. S. 
8* .

Dies ift wirklich eine Ueberfetzung des vorigen 
Werks; obgleich, aufser der unbeftimmten An
zeige auf dem Titel, nirgend ein Wort vom Ori
ginale gefagt wird. Rec, hat nur diezvyey erfreu 
Bogen verglichen, aber auch Einer fchon wäre 
hinreichend gewefen, ihn zu überzeugen, dafs 
der Ueberfetzer weder mit Sach- noch Sprach- 
kenntnifs an fein Machwerk gegangen fey, oder 
auch hier und da nur billige Aufmerkfamkeit auf 
den Inhalt feines Textes gehabt habe. So mufste 
er z. B. S. 3., wo der Vf. die Gelder fpecificirc, 
die jährlich aus den verfchiedenen katbolifchen 
Ländern Europens nach Rom gehen follen, bey 
mafsiger Aufmerkfamkeit fehen , dafs die beym 
Artikel „Tuscwny*1' im Original verfchobene , und 
ihrer Kleinheit wegen fchon verdächtige, Zahl 
352, ein Verleben des Drucks andeute, welches, 
geprüft nach der Totalfnmme, in 31,352 zu ver
beilern fey. S. §. heifst es im Original: His (des 
Papiis) decrees are always in the form cf referipts, 
tu hi ch c oncl u d e wie h a general fup e rfef- 
fory claufe; ,.contrariis qitibuscunque non ob* 
Jtwntibus,<’,‘ der Ueberfetzer giebt die unterftriche- 
uen Worte: „welche fich mit einem allgemeinen 
übeyflüßigen Zufatze endigen,“ anftatt dafs der 
englifche Text von einer allgemeinen vernichtenden 
Cwtufdl redet, wodurch alle Gefeize, die etwa das 
Gegentbeil verordnen, als nicht vorhanden füllen 
angefeüeu werden. S. 15., wo von Verpachtung 
der päpitlichen Kammerländereyen die Rede iit, 
fagt der Vf„ dafs die grofsen Pächter die über
nommenen Ländereyen gewöhnlich wieder in klei
nen Theilen an arme Leute überliefsen, und fich 
eine gewiße Rente ausbeeängen, to be paid in 
Ki ud, d. i. welche in Natura (in Producten) ent
richtet werden mufs; der Ueberfetzer verdeutfeht 
aber die Stelle: „welche m eben derfelben Art (?) 
gi-Zanlt werden mufs.“ Eöen la wenig dürfte je
mand aus der Ueberfetzung klug werden können, 
wenn bey Gelegen leit der harten Auhagen S. 17, 
im Original von dem U^aizcn gefagt wird, feine 
Abga -e betrage, mit Inbegriff der Ma Igebühr, 
auf 9 Scnili. und 6 Pence Sterl, for every quarter 
of cight oufhels, welches der Ueoerfetzer verdoll-

A aaa 3 metfeht:
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metfcht: „von je Jem Eiertet von acht Scheffeln. 
Wir wollen dieBeyfpiele nicht weiter häufen; es 
fey an diefer Probe genug, um den Werth diefer 
Ueberfetzung zu beftimmen,

SCHOENE KÜNSTE.

Berlin, b. Himburg: Mafaniello von Neapel. 
Ein Originakrauerfpiel in 5 Aufzügen. Vom 
Doctor Albrecht. 1789« I5ö S. 8. (12 gr.)

Die bekannte Gefehichte des Mafaniello ift ein 
fehr dramatifcher Gegenftand , und der VX hat 
ihn mit glücklichem Erfolge bearbeitet. Die Be
gebenheiten find gut geordnet, die Sprache ift 
mehrentbeils charakteriftifch, und das Intereffe 
fteigt. Nur hätte der Antheil des Volks etwa 
durch einige feiner Repräfentanten mehr verge
genwärtigt, und fein Charakter Achtbarer darge- 
ftellt werden (ollen. Dadurch batte der Dichter 
die Revolution uns näher gebracht, der Ueber- 
gang vom höchften Vertrauen in Gleichgültigkeit 
gegen Mafaniello wäre dann nicht erzählt, fon
dern ans Anfehauen gebracht; und fo müfste das 
Interclle am Ende des vierten und den ganzen 
fünften Act hindurch fehr gewonnen haben. — 
Maria, Mafaniello’s Frau, fpricht eine zu gebil
dete Sprache. In der erften Scene, mit der Her
zogin, verliert fie fich beynahe in Spitzfindigkei
ten. Der Schlufs des zweyten Acts, nach Ab
gang des Genuin®, mit dem Monolog des Vicckö- 
nigs, ift offenbar zu kalt für die bedrängte La
ge. Gut gehalten ift die allmähliche Wirkung 
des Giftes, das nicht.auf einmal niederwirft oder 
toll macht, fondern allmählich die Heldenftär- 
ke fchwächt. Die Wehmuth, welche das Ge
fühl diefer Abfpannung dem Mafaniello ein- 
flöfst. vermehrt fo fehr die unfrige. Hier find 
keine gewaltfamen Triebfedern ins Spiel gefetzt, 
keine tragifchen Theaterftreiche verbraucht.
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Selbft Männerfeelen mfiffen trauern, indem fie 
den Mann in Mafaniello langfam erfterben fehen.

Frankfurt, b, Fleifcher: Geflorben und ent
führt. Ein Luftfpiel mit Gefang. 1789- 73 
S. gr. g.

Die bekannte Anekdote bearbeitet, Die Ge- 
fcbichte ift ganz artig verflochten, aber dennoch 
läfst fich aus einem Begräbniffe nicht wohl ein 
Luftfpiel machen. Der Schlufs läfst unbefrie
digt. Das liegt am Stoff felbft, nicht am Ver- 
faffer.

ERBA UUN GESCHRITTEN.

Giessen , b. Krieger d. ä.: Predigten über die 
evangelifch'en Texte an Sonn - und Tefitagen 
%ur Beförderung der Familien- Erbauung. Acts 
den Werken der vorzüglichften jetzt leben
den deutfchen Redner gefammlet von dem 
Herausgeber der Predigten über die ganze 
chriftliche Moral. Erfter Theil, vom er
ften Advent bis auf Srxpgefimae. 1790. 8. 
488 S.

Zweck und Einrichtung des ganzen Buebs giebt 
der Vf. (^. B. Müller, Stadtpfarrerin Giefsen,y 
durch den Titel hinlänglich zu erkennen. Er 
gefleht felbft, dafs er die Sammlung beynahe wi
der feinen Willen und dem Verleger zu gefallen 
veranftaltet habe. Der Vorfatz, eine gute Aus
wahl zu treffen, läfst fich auch nicht wohl aus* 
führen, wenn man fich ap die Ordnung der Sonn- 
und Fefttage binden foll. Uebrigens rinden fich 
hier Predigten von Dapp, Breithaupt, Hermes, F. 
C. und G. H. Lange, Reinhard, Richter, Münter, 
Rofenmüller, Hennig,. Baader, Brückner, Teller, 
Schmahling, Baumgarten Crufius und Gernler. Ei
ne nähere Anzeige und Würdigung derfelben 
würde hier völlig überflüffig und zwecklos feyn,

KLEINE SCHRIFTEN,

Geschichte. Berlin: Fes Fürfien von Eigne Un
terredungen mit Friedrich dem Großtn, Könige von Preu
ßen, aus dem Franzöfifchen mit Anmerkungen. 1789. 5 
Sog. g----Das Original diefer Unterredungen ift theils 
durch lieh felbft, ff. A. L, X. 1789. N. 9^.) theils aus 
demjenigen, was Hr. Nicolai in feinen Anekdoten davon 
aufgenommen hat, bekannt genug. Diefer Ueberfetzer 
gefleht mit Hn. Nicolai die Schwierigkeit, dem Original 
ein Genüge zu thun, und liehet ein , dafs einige Stellen 
völlig unüberfetzbar find. Indexen hat man doch Urfa
che, fehr mit ihm zufrieden zu feyn, nur dafs die Perio
den durch Einfchiebung von Mittelfätzen zuweilen fchlep- 
pend oder hart geworden find; z. B. S. 78* an Ai« 
Ende, ja noch kurz vor feinem Tode, hat diefer gröfse 
pürft, ohnerachtet ihm manche Freyheit, die ich mir in 
R^d^n und Schr^ib^u gegen ibn erlaubt hätte, bekannt 

war, vermuthlich weil er fie meinem Dienfteifer und mei
ner Pflicht, die oft feinem Intereffe entgegen ftand, zu, 
fchrieb, mir die ehrenvolleren Beweife feines Anden
kens gegeben.“ Auch find wir auf einige undeutliche 
Conftructionen geflofsen. Z. B. S. 28. um euch jungen 
Leute in den Stand zu fetzen. S. 29. Er wird einft mit 
feinen frommen, abergläubigen und von Vorurtheilen be- 
herrfchten Vorfahren gewaltig abweichen. Die Anmer
kungen find zum Theil aus Hn. Nicolais Anekdoten, aber 
mit Anzeigung der Quelle, genommen. Eine S. 12. fle
hende dem Ueberfetzer gehörende beweift , dafs man zu 
des gröfsen Kurfiirften Zeiten noch fo weit in der Cultur 
ausländifcher Früchte zurück war, dafs weder diefer Herr 
noch fein Hof wufste, ob, und wie man Granaten offen 
follte.
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Abentheuer, d., e. Nacht. 339’ 424.
Acta et'Commentat. Acad. Theodoro ■ Palatinae.

VI T. v 330, 345
Befapi Fabeln herausg. v. Büchling, 341, 433
Bibrecht Mafaniello v. Neapel. 357, 567
Blderfon v.d. Natur jl. Aufieckungsgiftes b. Fie

bern. 336, 393
Btxinger Gewehte. 1. 2 Th. ’ ( 356, $55
Annalen d. Theaters. 4 H. . 325, 317
de Brchenndz hiftoria belli Septennis in Ger

mania. 337’ 4°5
d'Brcon de la force militaire. * 352, 521
Aufklärung f. d. Bürgerfchafc u. d. Publicum; v.

Magiftrat d. Stadt München. , 331, 359
Auszug c. Ceremonien, welche in d. kathol. Kir

che b. Confecration e. Biichofes verordnet 
find. ' 329, 344

ß.

Baidinger meäic. Journal. 22 St. . 327, 326-
Bav'r Ausvzahl a. d. Tagebüchern <3. Kranken-

y z. Kopenhagen. 1 Th. 349» 502
Jdav- 1-achmittagspredigt. 32S» 335
Fe.-ehtbbeiten, d.» auf d. Jagd. 339, 424
Bettrandi v. d. veneriich. Krankheiten. 1 Th. 336, 395 
Befcbwe^c1 n u. V/ünfche d. Schwäbifch. Reicha-

kre>. -• 329, 343
Betracht^1 ReichsverfasftiBgsmäfsige, üb. d. ,

Forttetz- G Reichstags. 3^7’ 327
__ — — e. poln. Patrioten. 352» 528

ßibliotheca Arne, a. 34R 43$
Bibliothek d. neueft. Reifebpfchreibungen. 15 B.

1 Abth« , \ 3C9, 344
_ — d. gefemmt. Naturgefch.- v. Bibig u.

Nath 3’ 4 St’. 1
_ — med. pract. f. Aerzte u. Wundärzte

v. Kortum’Schaffer. 2 B. 1 St.' 343, 45'6
Bibliotheqee de Fhomme public, 1-6B, 353, 53ö
Biedermann Gedanken üb. verfchiedne §§. d. kaif

Wahlcapitulation. • \ 133°» 351

Blicke, patriot., auf u. bedenkl. Lage d. deütfeh.'
Reichs hn Zwischen reiche. 3:7, 328

Blumauer Gedichte. 1. 2 Th. 356, $53
Böhmer Zerfic’rung v. Worms. 32S» 336
Boltens hifior. Kirchennachricht, d. Stadt Alto

na. 1 B. 337^ 403
Brezner d. Lüderliche. 326, 316
Briefe ein. Schweizers über d. Vikariatsgerecht

fame. — 319
Bürger Predigten. 346, 474
Butch Verfuch e. Mathematik. I. 2 Abth. 331, 35$
. — üb. d. Hamburgifch. Zuckerfabriken. 338,. 409
Buffe nöthigfte Kenntsiffe z. Körpermeffung. 335, 337

C,

Cadogan r. d. Gicht. 343, 4$,
Cardoncl pitturesque Antiquities of Scotland. I.

2 P\ „ , . 344’ 457
Charta orvsr hrombergs och Blekingens Höfdin- 

gedömen. ; 339, 4,3
— — Jönkopings HÖfdingedÖme. — —

Copciliorum Galiiae. 1 T. 354, 5,7
Coaclufa, Rheiaifche Reichsvicariats - Hofgerichts.

3 St. 326, 31p
Copy, authentic, of Lieut. Mears memorial. 35$, 545
Cova de renum calculo. 354, 544
Cuthberfon Beschreib, e. Elektriürmafchienc. 324, 302

Balrymple the Spanifh Pretanfions. 355» 54?
Danz Betracht, üb. d. JufcitzverfafT. in Deutfch-

land während e. Zwifchenreicbs. 33$^ ^5
Daxdellnng 3. weltliche» Regierung d. Kirchen-

357» 566
Deafe's Heilart d. Luftfeuche. 3|3>
Deiitach. _ 354, 541
Deliciae poeticae. 7 ^45, 467
Des pürü. v. Ligne Unterredungen mit Friedrich .

d- Gr- 357, 567
Detharding Lefebuch f. d. Schulen. 34.5, 4^2
Dohm d>. Lüttich. Revolution i. J. 89. 1327, 327

* Dotzauer
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Dotzauer Predigte«. 349, 504

E.

Einrichtung, revidirte, der 1765 errichteten 
Hamburg. Gefellfchaft zur Beförderung d.
Kiu,fte- 353» 535

Endemann Predigt. 5-5, 33£
E'-bin, die. 328» 416
Erörterung einig. Staatsrechtsfragen, d. Reichsvi

kariate betr. 327, 32g
Es ift ihm alles recht. 345, 465
Efiais für le Droit et le Befoin d’etre defendu. 358» 410
Etrennes aux Ecoliere. 32g, 334
Eulers An leit. z. Differenzialrechnung. I Th. 335, 385 
v. Ewald Abhandl. v. Die*ft d. leicht. Truppen. 352, 525 
Extracius protocollid. kaif. Fifcalis contrad. Ur

heber d. Lüttich. Tumults. ,330, 351

r
F.

Faber obfervat. in quaed. loca Xenoph. memor.
Soerat. . . 355, 553

Falkenftein antiquitat. Nordgaviecf. Codex diplo-
mat. 4 Th. 2 Abth. 337, 401

Familiengefchichte d. Rafeebufche. 2. 3 Th. 343, 456
Fphuro fichtp Art d. Trinner zu heilen. 349» JO»
Ferrieres - Sauveboeuf memoireä hift. polit. et geo- 

graph. 1. 2 T. 385» 3°5
— — — Reifen durch d. Türkey. I»

2 Th. — —
Ferro v. Gebrauch d. kalt. Rades. 329, 337
Fontani novae Eruditor. deliciae. I. 2 T. 348, 4S9
Für Aeltern u. Eheluftige. 3—-5 B. 338» 412

i 
G.

Gedanken v. d* wahr. Sinne d. Einfetzungsworte
Jefu. 340, 425

Gedanken v. d Recht« d. deutfeh. Reichsverwe-
fer. 330, 351

— — üb. d. Punktatiom d. Embfer Kongref-
fes. — 352

'Generalkarte v. Siebenbürgen. 336, 397
— — v. Ungar« , Siebenbürgen u. Sclavo-

uien. — 398
— — v. Neapel. 337, 4°6
—- — fammtlich. Entdeckungen d. Capit.

Cook. 337» 407
Gefchichte d. Reichsverfammlung zu Versailles

1789- 4- s St. 329, 344
Gefpenrf, das. 339, 423
Geftorben und entführt. 35?= 568
Göttling chemifch. Probirkabinet. I Th. 324« 29?
Government, temporal, of the Pope’s State. 357» 5^1 

Gravamwa d. Furien u. Stande d. fchwäbifcb.
Kwfa- 329, 844

Grellmann StaaUkunde v. Deutfch’and. lJTh.5 344, 36t
Griner weder Journal noch Romen. 2 ö. 1 St. f 329, 343
Giitie Beschreib, e« mathemat. Inftrumeiitencabi- 

nets. 1 St. 133»» 354

H.

v. Halem Wallenftein. 3jö,
Hamburg, topograph., polit. u. hiftor. befchrie-

539

ben. 2 Th. 344,
Helmuth Unterhalt, üb. Gegeuftände a. d. Natur

45?

kunde. i Th. 324,
Henkel de mifia privata/ 352,

299
525

d'Herbelot oriental. Bibliothek. 3. 4 B. 334, 38i
Herwig v. d. Schickfalen d. Stadt Worms. 328, 33<>
Hoff Lehrb. d. kaufmänn. Regel de Tri. 327, S»»
Horneri Hymnus in Cererem; rec. Mltffherlich. 332, 3<5l

1.

Journal f. d. Forft u. Jagdwefen. 1 B. I H. 353, 531 
Ift d. deutfehe Kaiferkrone f. d. Haus Oeftreich

wichtig“? ^335» 391

r.

Kann z. Zeit e. Zwifchenreichs v. d. Reichsftän- 
den. an d. Staat«verfall. Deutfchlands etwas
abgeändert werden.? 324, 304

Karte v. Ermeland. 33?, 405
— — Frankreich. 338, 415
— — Portugall u. Spanien.
— — Aßen.

Katechismus d. chrifti. Lehre. 345, 470
Kaumeyer Empfindungen d. Danks. 323, 335
Kerner üb. reichsfl-indifches Abzugsrecht. 327, 327
KUiber fyftemat. Entwurf d. kaiferl, Wahlcapitu-

lation. 327, 328

I.

Landfchulbibliothek. 4 B. 3, 4 St. 337» 406
Lang Erholungen. 1 B. 326, 31s
Lauretu Pifanä. 1» 2 Th. 326. 3*3
Lebensgefch. e. niederfachf. Edelmanns. 3«8, 333
Lefebuch. deutfehes, f. d. Jugend. 2 Th. 337* 405
— — f. weibliche Dienftbothen. 2 Th. 35S, 549
Lettre für l’affaire de Liege.
v. Lindenau über die höhere preufe. Taktik.

327» 328

iTh. 35i» 518
Lochmann lecciones Fabiana«. 4-^3 Part. 35s, 552

M Macht,



Macht, 3., 3. Wallungen. 338, 414
Manch Hermaean, polir. kirchl., V. d. Reformen 

, K. Jofephs in Un::.;rn 348» 496
Mann üb. verfchied. Erfindungen d. Gebäude geg.

Feuersbrül’e z. fiebern. 3$0, 5H
MacLise obferrat. crir. in Tragicos- etc. 355, $49
Meiners Anweifuog f. Jünglinge zum Nachden

ken. 351, 519
Memory f. d. Kurfürd v. Trier. 326, 519
Memoiren d. Marfch. Herz. v Richelieu. I Th. 3 >7» 401 
Meyer de Diis acvDeabus Graecorum etR'-mäno-

rum. 340, 4; I
Mönch v. einfach, u. zufammengefetzt, Arzney- 

mitteln. . 343, 454
Monde nouveau peint. 2-—4 T. 33o, 352
Moußkaifer, der. 324, 317
Mnrd, der. 326, 316
I> More'ack. 35 3, 529
Morus differr, theol. etphilol. 328. 33 1
Müller ideae ad rationem res creatas ab Omnibus 

partibus beata« percipiendi. 348, 495
— Predigt, üb. d. evanejel. Texte- I Th. 35?, 568

Murray de laude maguetifmi animalis. 332, 367

N.

Nachricht, worinn' d. ’Dankfeft d. Reichs (ladt
Worms angehiindigt ift. 32g, 335

Nachtrag z. akcenmäf«. Darftellung d. Urfachen, 
warum die Execvtionscommilfion gegen d.
Lü'ticher Aufruhrer bisher unvollftreckt ge
blieben ift. 3,5, 39t

Firnis Religionsunterricht. 3 46» 477

0.

0 Ryans Abhandl, üb. d. anfteckend. Fieber. 336, 394

P.

Paradoxen d. kaif- Wahlkapitulation. 326, 319
v. Peiroufe üb. Eifenbergwerke u. Eifenhütten in

d. uraffchaft Foix, überf. v. Karfien. 354, 541
Pfenningen jüdifche Briefe, ir ß. 33°, 35«
Platons Meuexenus, überf. v. Köppen, 327> 324
Platz Dankrede u- d. Gefchichte d. Zerftörung v,

Worms. 328» 336
Poem on tne Bill lately paffed for regulativ« the

Slave Prade., 333, 376
Polynesien od. d. 5t® Weittheil. 33?> 408

R,

Aumann moral.’Unterr. in Sprüchwörtern. 329» 344

Rambach de Mileto.
Reden, drey, gehalten bey d. 5ojähr. Stiftungs

feier d. Hamburg. Gefellfchaft z. Beförder.
d. Hünfie. 353, 535

Reichsfürftenrathsprotocoll v. 30 April - 7 Jun. ,2?
Reiehsvikariatscharte, deutfehe. 332, 359
Reinhold Anwendung d. Hydroftatik auf Mafchi- 

nenbaukunft. . 33 L 35’5
Reife in d. mittagl. Provinzen v. Frankreich. 347, 481
Ringeltaube Ueberfet.z. d. Pfalmen. 1 Th. 333, 359
Roudey's Abhandl. über d. Frauenzimmerkrank- 

hciten- . 33 <396
Rafe Kanzelvorträge b. Lefeleichen. 3 Th. 330, 352
Roth Wahlkapitulation Leopold. II. 342, 441. 343, 449
Ruef Freiburger Beyträge. 7, 8 H. 3J5, 309

Sachtleben Bemerkungen über Bruftentzündun-
ge»« . 343» 4J3

Sailer Paftoraltkeologie. 1—3 B. 350, 505. 351, 513
Sammlung, neue, v. kl. intereflant. Reifebefchrei- 

bungen. 4, 5 Th. 329, 344
— — klein. Romane. 5 B. _  _

Sehiller hiflor. Calend. f. Damen, auf 1791, 339, 417
Schinck dram.iturg. Monate. Jan. 35^
Schmieder Verfuch dl Terenz fo'z. überfetzen,

♦ dafs er Terenz bUiht.
Schnurren diflertat. philolog. criticae.
Schreiter de Horatio,
Schulz Handb. der Phyfik. 1 B.

— Maurice, l, 2 T.
— Moritz. 1, 2 Th.

Scriba Bey träge z. infektengefchichte. 1 H.
— Journal f. Liebhaber d. Entomologie.

342, 447
334, 377
342, 44g
328, 329
335, 388

Seiler allgem. Lefebuch f. d. Burger u. Land
mann.

Sendfehreiben üb. d. Lütticher Angelegenheit. 
Sententia kammergerichtl., d. 23 Jun. 90.
Seuler Huon u. Amande.
Sierstorpf Bemerkung, üb. d. erfrornen Bäume.
Skizzen a. d. Leben galant. Damen. 2 Sammi, 
So mufs man d. Männer fangen.
SommerviHe Cynegetica.
Statement, authentic, of al! theFacts relative to

347-485 
328, 335 
33o, 351 
326, 317 
356, 559 
337, 406 
339» U3 
333, 376

Nootka Sound.
Steur Unterricht v. d, Weihwafler.

35.5, 545
349, 502

T,

Tacitus de fitu Germaniae ed. Kapp, ■ „ . _— . , , . , , -p , , 340, 428Tagebuca, Leipz. geehrt, Ligebuch auf $9. 33^ Sj2
Tagezeiten aut d. Vorabend d. G-burt Chrifti. 349,' 303 
Textor de jurata fpecilicaiione loco inventarii ex-

hibiu. ,„ 349. 5oi
Th^aterjournal, neues, f, Deutschland. iH, v« au

- 2 Theil,



Theil, wefllicher, v. Dalmatien. 336, 400
Titius de ortu calculorum felleorum. 344, 463
Tode Kenntnifs ü. Heilung d. Trippers. 345t, 497
Treiber Rechtfertigung der Schrift, über d. Ur-

fprung d, Grafen v. Kefernburg. 359, 421
Tyrtaus Kriegslieder* überf. v.'Brieger, 327, 325

U.

UeB. die Benennung Volkslehrer. 353, 533
Unterwerfung f. d. weibl. Gefchlecht a. d. niedern

Suaden. 355, ^49

— Gefch. d. Literat, ü. Kunff. I H.
Wahl Lehrb. z. Beförd. d. menfchl. Glückfeeüg-

32S
kett. 345» 479

Webevi Scec. animadrerf. de feriptor. iur. attici
ad Fabricii bibliothecam graecam. 341» 439

Wedekind üb. -‘mediz. Unterricht. 35-i» 544
Weiler Belehrungen f. Bibelfreunde. 3 ö, 343. 45/>
Wenzel v. Brunau. 2 Th.
Werke, übrige noch ungedruckte, d. Wolfenbiit-

telfchen Fra^mentiften. 333. 373
Wiedeburg humanifL Magazin. J, 8?* J- ’ ^t.
Wünfche e. deutfeh. Patrioten z. käiferl. VVuhlka-

334» 383

piculation. 33o» 351

Vaerini Gli Scrittori di Bergamo. I T.. 345» 4^7
Verzeichnifs aller v. d- Hamburg. Gefellfch. auf-

geftellt gewefenen Kunftwerke. . 353» 535
Vitale memoire iftor. degPuomini illufiri della 

ßegia Citta di Ariano. 346» 473

ZT.

IZaMer üb. d. Studium d. Gefch. d. alt. Literat« 
». Kunii. 352* 337

de Zach de vera latitud. et longitud. geograph. -
Erfordiae. 32?» 32Z

Zang. Sammi. Reichshofräthl. Gutachten. 32<5» 3^o
Zehner! fententiae infignioreg. 33G 36o
Zöllner Lefsb. f. alle Stände. 9 Th. 337» 4^5
Zollikofer Predigten. 6, 7 B. 35G 5i5
Zufriedne* d. mit allem. 345» 463

II» Im



II. Im November des Intel’igenzblattes.

Ankündigungen»

von Abicht u. Born neues phiiofoph. Magazin«
3 B. i. 2 St. I227

— Annalen d. Braunfchw. Lüneburg.-- Chur- 
laude. 4 J. 3« 4« Sc. *54» I26^

— Flrchcnholz neue Literatur und Völkerkun
de. 1790. X N. J45>

— Verlagsb. d. Buchhandl. Brede in Offenbach
a. M. ’ H6’ I2O7

,_  Verlagsb. d. Breitkopffehen Buchhandl.
in Dresden. >54: I272 

— Verlagsb. d. Cottaifchen Buchh. in Tübin
gen. 144, idS7« x55, 1278« i5ß» locp

Verlagssb. d. Buchh. Crujius in Leipzig
157, 1494. '58« iS©?

— Verlagsb. der Cunoifchen Buchhandlung in
Jena. ’59> *3 20

«— Eberhard philofophifch. Magazin. 3 ß« 2. 3
St. X52, I254

— Ehrenritter Beobachtungen üb. d. Nerven
d. Gehirns. 148, 1229

— Feß Beyträg. z. Beruhigung. 3 E. 2 St. 150, 1238
— Fick Leben Howards. 155- I-79
— Förfiers Unterhaltungen m. Gott. X5#»' 1282
— Verlagsb. des Buchhandl. Frauenholz, in

Nürnberg. 155, 12?X

—■ Gazette ftancaife h Tufage de la jeuneffe. 148, 1223
— Verlagsb. d. Buchhandl. Gebauer in Hal

le. ( X4S» 1221
Verlägsb. d. Buchhandl. Gera in Neuwied.

155 >1280. US, 1309
._ Verlagsb. d. Griififchen Buchhandl. in-Lcip- 

zig. >45, 1200

_  FErrer Jcones Infector. circa Katisboiiam
indige’-orum, 145, U99

— Verlagsb. d. Heroldfchen Buchhandl. in 
Hamburg. 155» 12^9» x$5, 12S2

.— Verir.gfcb* d. Hilfcherfchen Buchh. in Leip
zig. 1 I5^» I2§2

*— Verlagsb. d. Hcfih u. JFiefsnerfchen Euch-
fcandl. in Nürnberg, 153’ 1259,

— Hugo civilift« Magazin iB. I-3H. 152, 1253

— Journal r. u. f« Franken, 1 B. J-3H. ’S?» I29i
— Journal f. Staatskunde u. Politik, «•

Creme. 1 Si. A4^ 1^8

— Journal neuen aller Journale. 3 B, 3 St.
4 . B. 1 St. 157» 1293

— Verla r-xb. d. Buchhandl. König in Stras
burg. • i58, a3o9

— Lavater Aatworten. 1 B. 6 St. a B.
1 St. 152» 1254

— Magazin für Schulen u. Schullehrer. ■ 1. B.
2 St'. * I5o, 1237*

— Götting, hiftor. Magazin v. Meiners und
Spittler. 7 B. 3 St. 149, 1227

— — e. mufikal. Magazin f. d. Harfe. 154» 1273
— Mercier Gallerie des Ariflocrates militai-

res. 1 '' 155.« 1279.
— neuen deutschen Merkur. 10 St. 145, i‘97
— Monat&t.’hrifcldeutfche. Sept. Oct. 149, 1229
—- neuen deutfeh. Mufeum. 9. 10 St. 145, H98

150, 1238
— franzöfifeb. Mufeum. 1. H. •158, 1307

— Verlagsb. des Buchhandl. Nicolovius in
Königsberg. 154, 127a»

— Verlagsb. d. Buchhandl. Oehmigke in Kü- 
fhin. x 15S» I309

— Verlagsb. d. Htichhändl. Perthes in Gotha. J51, 1246 
— Pyl Renerturium f. öffencl. ua gerichtl.

Arzueywiflenfchaft, 2 B. 1 St. 144, 1230

— V. Ketzer Nachricht v. Balbis Leben u.
Schriften. 158, 1297

— Ricards Handb. f. Kaufleute. 149» 1230
— Verlagsb, d. Buthhändh Ritfcher in Han-

nover. i55> 1273

Schillers Thalia. lö H. 149, 1229
— Verlaghb. ä- Schm id er u. Weig elf ehe n ।

11. Buchhdl. in Jena. 159, 1319
--- Senin's peinl. Gefetzgebung. 144, X190

— Thomfon the DeiüaL 155, 1273

— Verlagsb. d. Buchh. Vieweg in Berlin. i2ji
— Verlagsb. d. VöJJifckcn Buchhandl. in Ber

lin. 156, 128X 

—■ Verlagsb. d. IFeidmanfehen Buchhandl. in
Leipz. 151, 124(5

— IFehhrUns Paragraphen. 144, ugQ
— Verlagsb. d, IFohlerfdien Buchh« in Ulm.' 114, 1 > 88

Aus,



Auslandifche Literatur, vorläufige Berichte,

Abus da clerge denonces de l’aflemblee nat. 153, 1258 
r Airoldi codice diplomat. di Sicilia. 2 T, 2 P. 145, 1193

Alix Cur leä coftumes de toutes les
nations 2 livr.

Alniauacl» ne« rranqoifes cclebres.
Aifcce et Strasbourg.
d'Angio Sag<io di Lirologia Vefuviana.
An Males de Chimie. 4 T.
Aireiuoke nat. de la France en So et 90. 
Auger catechifms du citoyeu francois.

148, 1220 
148, 1227 
<44, 1186 
152, 1250 
146, 1203 
154, 1269
144, 1186

Bitrbat genera Vermium ofLinnaeus 2^P. 154, 1265
Beattie elements of moral Science. 154» 1267
Bechhetti iftoria degli ult. quattro Socoli della

C hiefa, 152, 1251
Berenger collect. d« tous les voyages. 1. 2 T.etc. 151, 1257
Bergmann, T»*hern, differcationes. 148, 1217
Bianconi defcrizione de Circhi. 152» >251
Blair Sermons. 154, 1266
Bohemiens» les. 149,1216
de B-Jffy d’Anglas a mes concitoyens. 149, 1226
Benhote Eden H oodley. 150» 1235
de la Borde elfai Cur Thiftoire chronologique.

2 T. I49, 1225
, _  memoire für la oretendue decouverte
fake >788 par des Angloi«. 153» 1258

Brequigntf ordonnauce» des Rois de France.
t» VoL u8’ 1218

Brion de la Tour Refultars. etc. 153» <=58
Bnzard du maffacre de la St. ßarthelemi» 146, I202
Brooke relique* of Irifh Poetry. 157» 1290

Caracciuli vie de jofeph II. *49» I22$
Caraviti Niun Diritto compete al fommo Pon-

tefice. I52‘ I2Sa
CataHre perpetuel. . x46> I2°3
Chapelier bibliocheque de Thomme public.

2 T. ’48, 1219
Chaptül elemens de Chymie. 149» i229
Charlesworth practkal Sermons. . i5o, 1235
Chöftete du clerge devoilee. 148» r2I7
Cheyc Sing. ^4’ <266
Clark defence of the Unity of God. 15c, 1235
Werke thoughts upon the Means. 150. 1236
Wmderaux eco'e d’architecture rurale. 1^6, 1203

Conduct, the, of the Parliam. cf 1784 confider. 160, 1331
Con'emporains de 89 «t 90, ^4, 1270
Corradino. e 152» 1250
Cofie du ferrice des hop’taux militaires. 149, 1226
Courtenay philofcphical reflectictfs. ’54’ >266
Cova de renum calculo. I45» 1194

Dalivier le voeu national. J4S. 1219
Dvlrymple Spanifh Pretenßons. *57» >289
I)ei Segni della Vergenita preffo gli Ansicht 152, 1250
Dell® Natara e Sorte della Coltura delle öiade

io Capitan^ta. 152, 1251

Delormeljla grande Periode. 148,1218
Dialogue on the Revenue Laws, 150/ I2J4
D/fcours et memoire«. >aIO
Le Divorce. I2OZ
Ducrot melanges hiß. polit. etc. 15^ 12^0
Bulaure defcript. des principaux Heux rde la
„ >47. UI»
Durande obfervat. für Tefficacite du melange 

d’Ether. <44» i>85
Duty of Conflables. T-n
Duvernet hiftoire de la Sorbone. j54j l2-o

Encyclopedie. 37 livr.
Entretiens de Frederic II. avec Zimmermann, 
Epigrams.
L'Epifcopato.
Epifto’s Macarcnica.
Efprit des fesncei» de l’Aflemblee nat.
EILi für les inoeurs chsmpetres.
Eta dell'oi-o.
Evangelifte« du Jour. 4 Sect.
Expofe analitique des faitsec des actes publics.

148. 1219 
. 147’ <2u

l>o, 1235 
152, ,250 
150, 1.35 
147. >211 
I46» 1202 
145. 1194 
148» 1220 
144. 1194

Fair Cambrians.
Farley imprifonment f«r Debt unconfiitutional.

150, 1233
1)0, 1234

Gaufien für le Thermometre de Reamur. 14g, 1217
Gerli maniera di inüjliorare i Billaei a»TM. 144, ; iV7 
Gillberti ricerche fulh Parria di Ocello Lucauo. 153, t,5l 
Goffelin geographie des G^ecs a^aiyfee. 153,
Guubert recherches für les differences entre les 

thermometres. I(f4>
Gregoire rncmoire für la dotarion des eure«, r^p f,,- 
Grofe Antiquities of S.;;,tland. j
Guibert de la force publique. j

Haffenfratz Manuel milic. de l’infanterie.
Hevvi theorie des dixmes.
Hiltoire de la revoiution de >739.
Hifforif a Exuact^r. Sami, 1—3.
Hiüory of France

254» 1267 
154, ’26g 
146, 1203 
I6C, 1321
>57, 1201

^faflamond Surgical tracts.
§ean la Porte h mes citoyens.
Journal de Phyfique. Jul.
Lesjüifs d’Alface.

154, 1265
149, 1225
154» 1267
>53, lass

Langles Fables Judiens.
Leonardi lopra, di lu vinu, 
Lettera toccante la lingua Tofcana. 
Letcere fopra Hnghilttrra.

154, >268 
152, U5I 
185» 1194 
152» 1250

Literatur» polnifche.
Lompre Rapport du Comite des finances.

247» I209
154, 1267

Ufaire de Congis la eonrtitution vengce. 
Maifon, la Rouvelie ruftique,

154« J26$ 
— 1269

St.



St. Marks Day. 150, 12 ;3
Memoires' für la Grande Bretagne. 145, 1268
Memoria del Medico Dardana. 152, 1249
Mercier Songes et vifions. 144. 1185
Millin de Grand -maifon für la liberte duThea- 

tre. 154, 1269
Mihvay Grounds and Beatens of the Truth 

of Chriftianity. 130, 1233
Mes 11 Ducats. 147, 1211
Mufeo della R. Accademia di Mantova. 145, 1193

Nicholfon firft principles of Chemiftry. 157, 1290
Noir la Normandie anciennement pay« d’Etats. 146,120I

Obfervations on the project for Abolifhing the
Slave Trade. I5o> 1239

— — on Dundas’s India Budget, 154. 1266
Odi di Pindaro trad. da ^erocadej. 148» 1217
Oeuvres d'Agueffau. XIII Vol. 144» U87
Origine de la puiffance royale. ■ »1— H85
— — des biens ecclefiaff. MM* H87
— — des richeffes ecclefiaftiques. 145, 1201
Ortiz defcriziona~ del Viaggio di Adriano VI.

152, Z25I

Ehrhari in Erfurt.
Engelken in Stettin.

£ GattUng in Jena.

Heyer in Braunfchweig.
Huf bland in Jena.

Packet hiftorical library. ISO. 1234
Pafia fpirito della Medicina. US. 1193
Pepe Petri I. monumentum. IJ2, 1249
Peri »d, the critical. IJ4, 126$
Pictet Effais de Phyfique. 1 T. 148. 1219
Pinclar Ädvice to the future Laureat. 157, 1290
Pittarelli della tavola alimentaria di Trajano. 145. 1193
Poetry facred. 150. 1235
Poujet memoire für les claffes de la Marine, 148. 1218

Rapport fait h Strasbourg. 144» 1185
Recherches ter les cours criminelles d’Angle-

terre. 153, 1257
Remercimens a Noffeigneurs de l’affemblee nat. 153, 1257 
Report of the Royal Humane Society, for 87.

8g. 89. 154» 1265
Reprefentation of the Lords of the Commit

tee of Council. 150, 1233
Retrofpect, fhurc, of the Conduct of Adminiftra- 

tion. —
de Retz Annales de l'art de guerir. 6 T. 149, 1226 
Rubinfon Cometilla. 160, 1351
de Rafft commedie. t T. i§2, 1249
Roffo offervaiioni teUaBafilica diS. Aleffandro. — 
Rymer account of the method of treating Scro-

fula. ISO, 1237

Smith Ethelinde. 12
Sopra un nuovo metodo di far nofcere i ver* 

mi da feta. J54’ II9^
Spadoni delle Siepi vive di Spino oianco. *45» H94-
Strictures on the Slave Trade. I5°>
Stuart Autiquities of Athens. I57J
Supplement del’addreffe des amis de la paix. I47> 1202

Tacite trad. par Dureau de la Malle. 153» ,258
Thiery defpotifme devoilee. 149» 12»5
Thougths and Obfervations on the Ufe of D.

James^ Powder, 15°» l23$
— — in the Form of Maxims. *57» l29°

Herfa ini inftitutions navales. I2e2
Vie privee de M. Necker. 154»
de Villeneuve mes matinees d’ete. 1201
Hillier nouveau plan d’education publique. I4$> ,20t
Vincenzo Sofosmania Accademia. 1249

White obfervations on Gangrenes. 150,1237 <

Beförderungen und Ehrenbezeugungen»

149» 122?

160, 1323

— 1228

147, 1211

Bober in Sc. Petersburg,

&ordan in Speyer.

Lepechin in St. Petersburg. 149» 1228

Mörfchel in Ziefar. 14s. i>95

Quantln in Stettin. 160, 1323

Schmid in Gieffen.' 157. 129I
Schmidt in Gieffen. — 1292
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In der Churftlrftl. Sächfifchen Zeitungs - Expeditfon, 

und WIEN, 

bey dem Buchhändler Stab eh



A UhlU ? 1Anin i 1*1*

fj. .J- X 1
ie Allgemeine Literatur - Zeitung davon wöchentlich Geben Stücke ohne die Intelligenzblätter 

Kupfer und Regifter erfcheinen, koftet
I. Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 

Ducaten zu-zwey Rthlr so Grofchen , die wichtigen ns zu Grofchen,
die Laubthaier zu i Rthlr. is gr., die Conventions - Thaler zu i Rthlr. g gr. angenommen wer* 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. J??oftäm ter .und Zeitungs-Expeditionen in
nerhalb Deutfchland Jtiie'zVX. Z. wöchentlich puftfreyi; b^y ^rö&erer Entfernung, oder an-

i dern etwa eintretenden befördern fällen-, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü
ber denn mit dem löbl. Poftamte bey welchem die Befteliung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. .......................— ■ -•

2, Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus noth wendig, wenn anders die löbl. Poftiimter und Zeitungsexpeditio
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten feilen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abönenten unmittelbar zu berechnen haben, f^fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpediren / 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren.

g. Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der erften Ankündigung v. J. 1784« nur für 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in fällige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen des Schreib
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdruckea 
zu laßen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Prfeifs des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben,

. und lie fernerhin, wie es trjt allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
Abdrucken zu laßen, fo haben wir Jedoch bey der Beeiferung die A. L, Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke feuchter werden zu laßen, auch für das nächfte 
Jahr das Schreibpapier beybehalten.

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglichift für oben denPcei& .fo gnö^s Sp^ireibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern , fp lüften wir für folche A^onenter!,. welche ein paar 7'haier mehr jähr
lich um daher befleres Papier zu erhalten, nfehnanfehen-, Exemplare auf fehr fchönes Pofpapier 
Abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemliches mufs dafür an unsyf^.* Thaler Jährlich ofäe die Spedition**

' gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müßen die Exemplare jedesmal vor Anfang des [Jahr* 
bey uns beftellt und endlich können fiehichfc arfd^rs alb monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen

- ‘ . u \ ■■ • Druck.



Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or- 
dinärcm Schreibpapier flicht zu vermeiden wäre. ' *■'

$. Eg find.uns- oft Fälle vorgekommen, dafsrman uns die auf ein Exemplar der A. E» Z. *u zahlen
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher naqh Jpna unter unfrer Addreffe zugefapdt, und

, verengt hat , die A. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laßen. Allein dies müßen 
* 'wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht Jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil

’ wir auf diefe Art veimoge der einmal bey den Zeitungs - Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 
• niemanden dienen können. Denn es kommen uäs ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
- • •Ä’fey .Thaler oder foviekfo-nft nach, der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm hnmittel* 

■ .X Var . ablifefert, getröffeweri Verabredung Über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
r; j^v/pedirenden Poftämtem und Zeitungsexpeditipnen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 

wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem J’oftamte feines Orts, 
. . , ,odßr der ihm nächftgei.egenen Stadt pränunieriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 

keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandte Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zuichicken.

6. Wes,die AUg.Jpij» Zeitung monatlich b'rofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für .acht'Tahler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je. 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, ;die Allg.

* Eit. Zeitung von derfelben auf Cr&dit zu erhalten , fondern folche ebenfalls, wie bey den Poft« 
Ämtern fogleich bey der BeHeilung bezahlen muffe. .

• 1 ' V/ir “hoffen*daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs- Expeditionen und Buch- 
1 händlungen, fcey‘_ nicht erfolgehder terminlicher Zahlung mitderEntfchuldigunggpnzlichver- 
"‘ ■ fchönen werden, als,ob die Pränumeration vön den Abonenten nicht zu erhalten wäre» Da. 
• hth^egen bitten wirklich jeden unfrer' geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
- jd^üchhandlung oderPoftmhte prämimerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Eit. Zeitung 
, nicht ordentlich feilte geliefert'werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
•i als ob von uns die A.L. Z. nicht, ordenblich geliefert würde, vielmehr folches directe an uns fo 

u gleich zu melden. . , . ,

In Abficht der TtefeEte ‘muffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen, welche et- 
wa durch ünfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich ersetzen, 
jedör unfrer Hn. Abohferiten älfö, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummernafa- 
gebea, mit dem Erfuchen; folchen fogleich zurücklaufen Zu laffen, ' ‘

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder foitft verlohren, fo ift jede einzef. 
neNumer der A. L. Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen 
jedes ganze Monatsftück ,mi.t Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu bezah
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift

■ bloä eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfichert worden, 
. fie wären vom -uns nicht zu erhalten. Sollte nuA jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu fraheb zü fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.

An-



Anzeige

des AÜg. Repertorium der Litteratur fiir die Jahre. 1*35 * L79O betreffend..
Die Einrichtung diefes Werks ift aus* dem Intell. Blatt der A. L. Z. No. d. J. zu erfehen.' • 

Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf deffelben betreffende Punkte: '
X) Es wird bis zur Oftermeite 1791 darauf pränumerirende Subfcripdon in allen Buchhandlungen, 

Poftämtern undZeitungs Comtoiren, welche bisher die A. Litt. Zeicüng debitirten, eröffnet;
2) Der Subfcriptionspreis auf gutes weißes Druckpapier ift Sechs Reichsthaler in Louisdor -« 5 W/r. 

(oder ein Carolin in Golde oder 4 Laubfhaler) wovon die Hälfte, nemlich $Rthlr. oder J Caro- 
lin bey der Unterzeichnung gegen 'einen gedrückten von den $r&f ’Directorcn der A. L. Z. 
unterfchriebenen Schein voraüsb^zahl^ die andre 'Hälfte aber beym Empfange des Werkes in 
der Öfter-Meffe 1793; irachgezahlt wird. • ' ■ ' ■ ‘ l'T'-1,

3) Wer nicht bis zur Oftermeffe 1791. fubfcnbirt, kann nachher das Werk nichtanders als uni 'acht 
Thaler', als den feftgefezten Ladenpreifs, erhalten. /

4) Eiir Liebhaber, welche das A. Repertorium tauf werden wir auch Exem
plare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur £6 viel Geh bis zur Ql itöefle 1791^ da der 
Druck beginnet, Subfdribenten dazu gemeldet hauen- #ur ein ‘Exemplar auf Schreibpapier ift 
der Subfcriptions Preis Siebenthaler in Louisd’or a $ Kthlrn wovon 4 Rchlr. voraus , un£ 3 Hthlr, 
beym Empfang des Werkes nachgezahlt'werden, f » •

3) Mit der Leipziger OfterMeffe 1791 wird der ^ubfcriptionsTermin auf das ABg. Repertorium ge- 
fchlöffen, keine SnbfcriptionsScheine, mehr ausgegeben, und das Werk tritt von da an, in 
den Ladenpreise zu 8 Rthlr. ein. Wireriuchen daher fämmtliche Herre n.Cötlecteurs ihre;
lungeh wo möglich noch vor Ende diefesJahres fpätftens aber in der Oftermeffe 1791. zu machen.

6) Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekanntenEreunden, Welche auch unaufgefor
dert von,uns, Subfcripdon auf das A. Repert. fammlen wollen , 2^ Pro Cent vorn GeldBetrag, 
als Provifion, wenn fie nicht unter 5 Exemplare beftelien. Sie fchicken uns dann entweder 
den Betrag, wann fie nahe find , baar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie entfernt leben * auf 
irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder auffer- Deutfchland an, dais 
Wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigeenSubfcriptions- 
fcheine. Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren können nicht anders als einzelne angefeheft» 
und darauf kein Rabat accordirt werden. ,

7) In der OßerMejfe 1792. liefern wir das&auze Repertorium vollfländig franco Leipzig ab.

Jena, den iftenDecember. 1 f > 1 '
1790. - ’ :

' ' Expedition der
Aus No. 160. des Tntelligenzblatts, ift zu erfehen dafs es in Anfehung der ausländifdren 'Lit

teratur bey der bisherigen Einrichtung auch für den Jahrgang 1791. und alle folgende verbleibe, und 
keine abgesonderte ausländifche Literatur Zeitung zu erwarten fey. - •

t ' •

———   ,
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Lissabon CHlwianach para o anno 1790. na Off. 
da Academia Real das Sciencias. 492 S. 12.

Diefer portugififcbe Staatskalender unterfchei- 
det fich durch feine Männichfaltigkeit und 

Ausführlichkeit von den vorhergehenden, die Rec. 
von den Jahren 1732 und 1784 vor fich liegen 
hat, beynahe auf allen Seiten. Es fcheint daraus, 
dafs die Verfallet jährlich im Inhalte abwechfeln, 
und einzelne Gegenftände der portugiefifchen 
Staatsverfaffung bald ausführlicher, bald kürzer, 
behandeln. Das Bildnifs des Prinzen Johann von 
Brafilien dient zum Titelkupfer, und .am Ende ift 
auf einer kleinen Karte das Theater des jetzigen 
Türkenkrieges vorgeftellt, welches uns aber ei
ne magere Ueberficht deffelben giebt, weil ein 
grofser Theil des mittelländifcheji Meeres und 
klein Afien mit abgebildet worden. Nach dem 
gewöhnlichen Calender folgen die Cour- und Ga
latage bey Hofe, und die Perfonen der königli
chen Familie. Unter denfelben finden wir den 
Enkel der Königin, den fpanifchenInfanten, Don 
Peter, nicht; wohl aber die drey natürlichen 
Söhne und Enkel des Königs Johann des fünften, 
Alle geiftlichen und weltlichen Landescollegia in 
und aufser dem Reiche mit allen dazu gehörigen 
Perfonen, der gefammte zahlreiche Hofftaät, die 
Staatsofficiere der Armee, fogar alle einheimi- 
fchen und fremden Kaufleute in den yornehmften 
Handelsplätzen, felbft in Oftindien und Afien, 
find ferner darinn namentlich aufgeführt. Wir 
wollen daraus nur eins und das andere bemer
ken, um zu zeigen, wie wichtig diefer Almanach 
dem Statiftiker ift, und wie manche falfche Nach
richten aus ihm in unfern gewöhnlichen Handbü
chern verbeffert werden können.

Der hohe portugififche Adel, deffen Glieder 
alle namentlich angeführt werden, befteht, weil 
verfchiedene Titel in einer Familie vereinigt find, 
jetzt aus 55 Käufern, darunter find zwey herzog
liche Alafoes und Cadawal, und ein freyherrli- 
ches Moffamedes. Die Titulos haben fich alfo 
feit 1782 vermindert, in welchem Jahre 63 Fami
lien diefer Claffe gezählt wurden. Das alphabeti-

sl. L, Z. 1790. Furier Band.

fche Verzeichnifs der hohen Geiftlichkeit in alle» 
portugiefifchen Befitzungen enthält allerley wichti
ge Veränderungen, die aufser Portugal noch nicht 
im allgemeinen Umlaufe find. Doch das Verhält- 
nifs der Suffraganftifter zu den. Erzbisthümern 
kann man hier nicht fo deutlich, wie im Alma
nach von 1782 , überfehen. Liflabon hat itzt kei
nen Erzbiicbof mehr; dagegen fitzt der Dechant 
der königlichen Capelle in Villa Viciofa jetzt un
ter den portugiefifchen Bifcböfen. In Oftindien 
giebt es noch fehr viele Bifchöfe an folchen Or
ten, wo die Herrfchaft der Portugiefen längft auf- 
gehörtbat, wie in Cochin und Malacca, auch in 
Pekin und Nankin fitzen portugiefifche Bifchöfe. 
Der Generalvicarius des Erzbifchofs von Goa 
lebt in Mofambique, und wird Bifchof yon Pan- 
tacomea genannt, einem Ort, von dem Rcc. nie 
etwas gehört hat, deffen Lage er daher nicht nä
her beftimmen kann. Auch von den neuen Grofs- 
kreuzen der drey geiftlichen Ritterorden wird 
Nachricht gegeben. Die Zahl der hohen Geiftli- 
chen bey der Patriarchalkirche in Liflabon ift fehr 
grofs, und ihre Einkünfte anfehnlich. Die zwölf 
fogenannten Principalen, welche den Excellenz- 
titel führen, nehmen jeder 12000 Crufaden ein, 
und 34 Prelados mitrados jeder 4000 Crufaden. 
Die Zahl der im Reiche vorhandenen Klöfter hat 
man auswärts bisher über die Hälfte vergröfsert. 
Hier find von allen Orden die Häupter aus der 
Zahl der Klöfter angeführt. Ueberhaupt werden 
ipa Reiche gezählt: 415 Manns- und 104 Nonnen- 
klöfter, einige kleine Convente und Congregatio- 
nen ungerechnet. Der Francifcanerorden ift un
ter allen der zahlreichfte, und dazu gehören 190 
Möncbsklöfter und Hospicien. Der ganze Kriegs- 
ftaat wird ausführlich befchrieben, auch find alle 
Regimenter nach ihren Namen, Quartieren und 
Uniformen in einer befondern Tabelle vorgeftellt, 
fogar die Tambourüniform ift hier befchrieben. 
Das erfte Infanterieregiment führt den Namen 
Lippe, und unter den Generalen und StaaVsoffi- 
cieren erfcheincn noch verfchiedene Britten, fo, 
wie unter den Ingenieurs Deutfche. Im Reiche 
find zwo königliche Wollenmanufacturen, die 
1788 in den Städten Portalegre und Covillam an
gelegt wurden. In dem Verzeichnifs der einhei-

Bbbb mifcheit 
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milchen und fremden Handelsleute in den vor- 
nehmften Plätzen des Reichs ift uns die Menge 
der africanifchen Handelshäufer befonders aufge- 
fallen. In Angola lind deren c6, und in Benghc- 
la 16 vorhanden. Der Handel von Goa fcheiiit 
nach diefem Verzeichnifs gröfstcnthcils in indi- 
fchen Händen zu feyn« wie die Namen bewei
sen, und unter den dortigen ig grofsen Ilandels- 
haufern find nur fünf portügififche. An einem 
neuen Gefetzbuch wird ebenfalls gearbeitet, def- 
fen Abfaffung zwo befondere, Juntas bcfcbäfl- 
tigt. Der Lehrer in Coimbra ift: eine fehr grofse 
Menge. Das kanonifche Recht dociren acht Pro- 
fefforen, die von der Juriftenfacukät abgefondert 
find. Ferner lehren neun Profefforen das ein- 
heimifche und römifche Recht, Philofophie oder 
eigentlich Naturhiftorie, Phyfik, Logik und Me- 
tapbyfik drey; die matbematifchen Wiffenfcbaf- 
ten aber vier Profefforen. Die medicinifche Fa- 
culrät befteht aus fieben öffentlichen Lehrern, und 
die theologifche aus acht. Aufser diefen und ei
ner Menge fogenannter Subftitutos, die beyal- 
Jen Facultäten angeftellt find, werden die huma- 
niftifchen Wißenfchafteii und Gefchichte von fie
ben Profefforen vorgetragen, und unter diefen 
find drey Lehrftühle für die lateinifche Sprache. 
Rector der Unfverfität ift ein Principal der Patriar
chalkirche in Liffabon, und Canzler der Prior des 
Auguftinerklofters in Coimbra. Ueberhaupt leh
ren auf diefer Univerfität 76 öffentliche und Pri
vatdocenten. Es folgen mehrere anfehnliche Lehr- 
anftalten in Liffabon, von denen wir nur hier die 
königl. Akad. der Marine, dieAkad. der Guardas ma- 
rinhas e afpirantes und die in diefem Jahre erftge- 
ftiftete Akad. der Artillerie und Fortification anfüh
ren. Die königliche Akademie der Wiffenfchäf- 
ten in Liffabon mit ihren fämmtlichen Gliedern 
befchliefst den eigentlichen Almanach. Unter ih
ren auswärtigen Gliedern haben wir in Deutfch- 
land nur Hrn. Kaßner und Capt. Müller in Bre
merlehn gefunden. Erfter macht zufälliger Wei
fe wegen feines Taufnamens Abraham unter den 
Correfpondenten den Anfang, weil in diefem Ca- 
lender fehr häufig Perfonen nach dem Anfangs» 
buchftaben ihres Taufnamens geordnet' werden. 
Angehängt find noch varias noticias curiofas e 
interejfantes, die zum Theil fehr wichtige Noti
zen enthalten. Z. B. die botanifeben Gärten und 
Natur- und Antiquitätencabinetter im Reich, die 
warmen und kalten Bäder, Nachrichten von den 
Vornehmften Hofpitälern, der Bevölkerung und 
Fleifchconfumtion von Liffabon, der kürzlich 
verftorbenen hundertjährigen Alten, u. dgl. In 
Liffabon wurden zu Anfang diefes Jahres 33,10g 
Feuerftellen gezählt,' und in zehn Jahren waren 
fie mit 4338 vermehrt wurden. Im vorigen Iah
te ftärben in Liffabon 5336 Perlonen, und 6561 
Kinder 'wurden gebohren, und in ebendemfelben 
liefen dort 892 Schiffe ein. Von diefen kamen 
114 aus Brafilien, und 60 englifche Schifte mit 

59,073 Centnern Stockfifch beladen aus Neufund
land. Lifte der vorjährigen Ausfuhr aus Porto. 
Exportirt wurden unter andern 35,600 Pipen 
Wein,. 4,890,000 Ellen Leinwand, 92000 Ellen 
einheimifchcr Wollenzeuge, und 150,000 Ellen 
gröfstcnthcils portugiefifcher Seidenwaaren. Noch 
hat der Verleger ein Verzeichnifs der neueften, 
portugiefifchen und bey ihm zu habenden franzö
fifchen Bücher beydrucken laffen, welches über 
den Zuftand der dortigen Literatur allerlcy Auf- 
fchlüffe giebt. So find vor kurzem gedruckt wor
den: der erfte Band der Memoiren der königlichen 
Gefellfchaft der iVijfenfchafteu, zween Bände 
in 4. Memorias econymicas ebenderfelben, Fe- 
fiigias da Lingua arabica em Portugal, por F.

de Sonja, eine Flora Cochinchinenßsin zwey Fo
liobänden, Documentos Arabicos da Hißoria Por- 
tugueza. Collecao. de Livros ineditos de Hißoria 
Portugueza. dos Reinados de D. ^oao. I. D. 
Duarte, D. Alfonfo F. D. ^oao. II. in zwey 
Quartbänden. Von den altern portugififchen Wer
ken zeichnen wir aus: Geografia moderna in 6 
Octavbänden, koftet 2880 Rees; Memorias para 
a Hißoria Htteraria, de Portugal, g. Youngs 
Nachfgedanken hat Ribeiro Pereira überfetzt. 
Die dritte Ausgabe in zwey Bänden koftet 960 
R. Hißoria do Vida de S. Francifco Xavier peftfj 
Padre f. A. de Lucena. Lisboa, 1788. 4 Octavbän- 
de; Morte de Abel traduzoda ein Portuguez pe- 
lo P. jjß de Silva. Porto, 1785. g. vermuthlich 
aus dem Franzöfifchen , weil der deutfehe Vf. 
nicht einmal genannt ift. Unter den Franzöfi
fchen öffentlich verkäuflichen Büchern haben wir 
auch manche gefunden, deren Vertrieb vielleicht 
proteftantifche Mefas cenforias als Aufklärung 
befördernd unterfagt haben würden,

LITE RARGESCHICHTE.

Wien, b. Stahel: Nachrichten von dem Leben 
und. den Schriften des ehemaligen Bifcbofs 
von Gurk, Hieronymus Balbi, zur vorläufi
gen Ueberficht der künftigen lateinifche« 
Ausgabe feiner fämmtlichen Werke, feeraus
gegeben von^ofeph Edlen von Retzer. 1790« 
175 Seiten.

Man würde der Literatur Glück wünfehen kön
nen, wenn man hoffen dürfte, fo viele vortreff
liche Werke des Witzes und der Beredtfamkeit 
von Gelehrten des fünfzehnten und fechszehnten 
Jahrhunderts, als noch theils in Handfcbriften, 
theilsin typographischen Seltenheiten, verborgen 
liegen, und fich vielleicht nach und nach gänz
lich verlieren werden , ans Licht gezogen, ge- 
fammelt und von gelehrten Männern dem Publi
cum mitgetbeile zu fehen. Aber der Gefcbmack 
des Zeitalters neigt fich vielmehr immer ftärker 
zu leichter, füfslicher Koft, als zu folider Nah
rung. Hat doch felbft die nae‘fdrü’'kliche Auffo- 

deruag 
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derufig eines Gothe nicht fo viel vermocht, dafs 
die Schriften eines Mannes, der unferer Nation 
zu feiner Zeit bey den Auswärtigen grofse Ehre 
machte, die Schriften Ulrichs von Hutten, wie- 
dcrhergeftellt wären. Der vor einigen Jahren durch 
Hn. Wagenfeil gemachte Vcrfucli gerieth gleich 
wieder ins Stocken ; es ilt bey dem eriten Theil fei
ner lateinifchen Schriften, den Briefen, geblieben. 
Allerdings mag von diefem Mißlingen einer lobens
würdigen Arbeit auch das die Urfache gewefen feyn, 
dafs der Unternehmer ihr nicht gewachfen war, 
und fie mit leichtfertiger Geniekraft dahinfchleu- 
derte; aber felbft diefs rechnen wir zu den un
glücklichen Erfcheinungen in unferer Gelehrten
republik, dafs Arbeiten diefer Art nicht von ge- 
fcbicktern Männern unternommen, daher auch 
um fo weniger unterftützt und mit Beyfall beehrt 
werden.

Hieronijnl. Balbi fcheint ohne grösseres Ver
dient ein günftigeres Schickfal erfahren zu fol* 
Jen, Der Vf. diefer Nachrichten von ihm hat 
alle Hülfsmittel beyfimmen. den nnbilligfaft ver
geßenen Mann (felbft in Saxii Onomaft. T* III. 
luchte Rec. feinen Namen urafonft) wieder ins 
Neben zu rufen. Mit feltenem Fleifs findet man 
iuer alles gefummelt und mit Gefchmack bearbei
tet, was zur literarifchen un i kritifchen Notiz 
feiner Lebensumfiände und Schriften gehörte.- 
Er war zu Venedig, (zu den Schriftftcllern, wel
che firn zum Gcnucfer machen, gehört, aufser 
den angeführten, auch der Jefuit Augußin Oldöi- 
ni im Athenaeum Ligußicum p. 237.) man weifs 
nicht, in welchem Jahr, etwa um die Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts, gebohren,. und er-, 
fchien zuerft (aufser Du Boulay, vergl. Cretier 
Hifi, de l’Univerf. de Paris T. IV. p. 439,) im J. 
1489 zu Paris als Grammatiker auf dem gelehrten 
Kampfplatze, nachher als Rechtslehrer zu Wien 
und Prag; wo er aber feinen Charakter, oder 
doch feine Sitten, verdächtig machte^ 1512 ward 
er Prinzenlebrer am Hofe des Königs Ladislaus 
von Ungarn, und von diefem, zur Belohnung 
feines Verdienfts, mit einer Probftey in Presburg 
bedacht; 1522 aber von dem Erzherzog Ferdi
nand an die Stelle des zum Erzbifchof von Salz
burg erhobenen, in der Gefchichte berühmten, 
Matthaeus Langius, zumBifcbofin Gurk ernannt. 
Sein Sterbejahr ift ungewifs; bey der Krönung 
Carls V. in Bologna war er noch zugegen. Un
ter feinen Schriften ftehen die Gedichte meift auf 
Gelegenheiten oben an. Einige artige Probert 
find hier fchon abgedruckt, meifterhaft überheizt 
und beurtheilt, 2k B.

Ad C amill am.-
Te coto,- te veneror ; fiumquid mea vulnera curat ? 

f'ubinra r>on vaii perpetienda pio f
Te do>rs ihno > niwwd mra vul-ncra eures ?

t-'ict—f,.» twchU r.t>- panenda viro £

Te modulis1 celebvo; num^utd mea vuliiera curas$ 
Tulneva nan fido perpetienda mihi!

Te fugiam: forfan , quod non potuere, Camilla!
■ Carmina j dona , preces, id fuga nofira dabit.

Von mir geliebt ünd gefchätzt, haft du der Wunden 
geachtet ?

Wunden, welche mit Recht keiner der Dichter er. 
trägt!

Von mir, Camilla, befchenkt, haft du der Wuaden 
geachtet ?

Wunden, welche mit Recht keiner der Sterblichen 
fühlt! *

Von mir in Liedern geehrt, haft du der Wunden ge
achtet ?

Wunden, Camilla, gewifs für den Getreuen zu 
e tief •

Alfo werd’ ich dich flieh’n! vielleicht, dafs, was we* 
« der Gefang , no«h

Bitte vermag, noch Gefchenk, endlich die Flucht 
mir gewährt.

Zu feinen Satiren und Dialogen zählt Hr. v. R. 
auch den bekannten Julius,, dialogus feßivuS 
etc., in den Pasquillorum tomis duob. aber Julius 
exclufus betitelt. (VergL Baumgarten Nachrichten 
von einer Hall. Biblioth. B. II. S. 405.) . Von an
dern ward Erasmus für den Verfaffer diefer blu
tigen Spottfchrift gehalten, (von Leo Sfudae, L 
Adami vit. theologor. p. 97. auch von Mattheßus* 
in Hiltorien von. AL Lhther, S. g. a.) von a-n- 
dern Ulr. von Hutten u./. w. (Vergl. Bayle Di* 
etioiii v. Julius II.) und dafs Balbi es fey, be* 
ruhet nur auf einer Vermuthung des hier nicht 
wenig verdächtigen Erasmus. -Von Briefen des 
Mannes, oder an ihn, hat der Vf. verfchiedene 
ungedfuckte erhalten, ünd aus feinen Reden, wie 
auch politifchen und moralilchen Schriften, vor
nehmlich der Abhandlung de Coronatione, weit- 
läuftige Auszüge gegeben. Am Ende fteht ein 
genaues, claffificirtes Verzeichnifs der fämmtli- 
chen Schriften des Bifchofs. Die ganze Abhand
lung wird gründlichen Freunden der Literatur 
und.Bibliographie fehr willkommen feyn, mehr' 
noch die von dem Vf. verfprochene vollftändige 
Ausgabe der grofsentheiis hoehft felteaen Schrif
ten ßal-bi’s.

£ R BÜ ÜNGSSCHR IFTE N. '

Leipzig, b. Crufius: Anleitung zur währenWwr* 
' de und GUickfeligbeit des Menfchen. Ein Bey-r 
frag zur Aufklärung und Erbauung für Leu
te von guter Erziehung, von Johann Gott* 
lieb Noth, Superintend(enten) der Graffchaft 
Stoiberg Bolsla und des hochgräfl. Confifto- 
fii Beyfitzer. 1790. ohne Vorr, 4§q Seiten 
in 8- (1

Bbbb2 Es



A. L. Z. DECEMBER 1790,575
Es find kürzere und ausführlichere Betrachtun

gen , die auf Men fchen würden und Glückfelig'- 
keit Beziehung haben; welche aber weiter in 
keiner Ürengern Verbindung mit einander ftehen, 
z. B. über die Kunft, fich gleich zu bleiben, (wo
mit das Buch anfängt;) über den Geficbtspunct 
des Chriften; über Aufklärung in der Religion ; 
wie man die heilige Schrift forfchen foll; über 
Gott, feine Eigenfchaften; Beftimmung des Men- 
fchen, feinen Fall, deffen Folgen, u. dgl. m. 
Zu welcher Klaffe von Exegeten der Vf, gehöre, 
werden einige Proben errathen laffen. — In der 
Betrachtung über die Folgen des Sündenfalls, wo 
der Vf. die Erzählung davon beyinMofe für buch- 
ftäbliche Gefchichte nimmt, CS. 93.) eifert er fehr 
gegen die neuen Reformatoren, welche die Fol
gen des Falls (Kränklichkeit, Tod,) für natür
lich ausgäben, und den Tod für eine Folge der 
menfchlichen Natur hielten. Er glaubt, dafs es 
der Allmacht leicht feyn müffe, einem Körper 
ewige Dauer zu geben. S. 99: „Die Nahrungs- 
„mittel, die der Schöpfer zur Erhaltung des Men- 
„fchen verordnet hat, und die die Kraft haben, 
„den Mcnfchen bis auf einen gewißen Punct zu 

ftärken und zu vergrößern, müfsten auchimStan- 
„de feyn, den Körper in der Gröfse und Kraft 
„zu erhalten, die er durch fie empfangen.' Und 

da die Nahrungsmittel die abgebenden Kräfte 
”beßändig erfetzen, fo fähe die unbefangene Ver- 
*’nunft leicht ein, wie der Menfch Qmenfchliche 
Leib folke es heifsen,; „ohne Wunder unfterb- 
„lich feyn konnte.“ Der Vf, kann es nicht lei
den, wenn von natürlichen Riwfchränkungen ge
redet wird , die den Sündenfall veranlafst haben 
follten. tiRec. inöchte den Vf. hierauf Hn. EU- 
laumes Buch über den Urfprung und die Urfachen 
des Uebels verweilen.) Die Frucht, meynt er,
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fey phyfifch fchädliph gewefen, habe eine erhi
tzende Wirkung gehabt, Wallung ins Blut und 
m die Säfte, und dadurch Zerftörung in den Kör
per gebracht, u. f. w. Er glaubt, dafs der Scho- 
pfer im eigentlichften, buchftäblichen Sinn die 
Erde, das Erdreich, verflucht habe, und dafs die
fer Fluch eben fo wohl Wirkung gehabt haben 
müfste, als da Gott gefagt habe: es werde T irhti 
S. 100: dafs alles das viele Unkraut, Dornen', 
Difteln; alle Abweichungen der Natur von den 
ordentlichen Gefetzcn: die Unregelmafsigkeit der 
Jahreszeiten; plötzliche, den Gewächfen und der 
Gefundbeit fchädliche Uebergänge von Rechender 
Hitze zur Kalte: verwüftende Stürme, Ha^el 
Wolkenbrüche, Ueberfchwemmungen, u. dgl.0— 
Folgen jenes Fluchs feyen. Die Natur bezeuge in 
jeder unangenehmen, drückenden UnvolIkommeÄ- 
heit, dafs der Menfch gefallen fe.y. Man füllte 

•von der unüberlegten (?) Behauptung zurück
kommen : der Menfch fey in feinem natürlichen 
Zufiande, und alle feine Fehler und UnVollkom
menheiten feyen EinfchränkungQn der Natur. 
„Der Fluch des Herrn machte einen Eindruck auf 
die Erde, durch welche alle Erfcheinungen von 
Unvollkommenheiten (find fie das wirklich?) 
fichtbar (erklärbar) werden muffen.“ Urie das 
möglich gewefen, darüber hat der Vf. die fon- 
derbare Vermuthung: die Erde fey aus ihrer La
ge etwas verrückt worden, und wie es damit zu
gegangen fey, ja das mufs man beym Vf. felbft 
nachlefen, wenn man Luft har, zu feheu, was 
er für Anhalten mit der Erde treffen mufs, um 
den Buchftaben einer alten Urkunde zu verthei- 
digen. Der Vf. meynt es gewifs recht gut; aber 
an folchen Hypothefen7 kann weder der Natur- 
forfeher, noch der durch die neueften Unterfu- 
chungcn aufgeklärte Bibellefer, Gefallen finden.

KLEINE SCHRIFTEN.

Verm. Schriften. Leipzig, b. Klaubarth: ff oh. 
Geovv Eck, Prof. Moralium et Politices, pr. commenda- 
tio ßmplicitatts in vefiitu, l?po. 2© S-4. Wenn gleich 
Univerfitäts - und Schulanfchläge, wofern nicht noch et
was mehr dazukömmt, auf die Abheilung der übertrie
benen Kleiderpracht unferer meiften Mufenlohne nicht viel 
ftärker wirken , als Aufwandsgefetze und Kleiderordnun- 
oen auf baronifirte und unbaronifirte Bürger und Bür
gerinnen, fobald he es nur bezahlen können, fo ift es 
doch die Pflicht jedes rechtfchaffenen Lehrers, zuweilen 
feine Stimme mit freundfchaftlichem , von Pedanterey 
entfernten Ernft, dawider zn erheben, zumal wenn fein 
und anderer Lehrer Beyfpiel, dem wir doch nicht fo viel 
zutrauen, als dem Beyfyiele vornehmerer und wohlha
bender Commilitonen , dergleichen guten, Erinnerungen 
einen Nachdruck geben. Auch Hr. Pr. E. fetzt alles in 
die Kraft des Beyfpiels, und dringt deshalb vorzüglich 
auf die Begunftigung eines einfachem, prachtloien Ge- 
fchmacks von Seiten der Volksregenten, Minifter, Volks- 
l«hrer und Reichern, macht aber auch allen Aeltern 

und Erziehern es zur Pflicht, frühzeitig eine gewiße Vor
liebe zu einer edlen , frugalen Denkungsart in die jun
gen Gemuther zu pflanzen , und ihnen bald begreiflich 
zu machen , dafs nicht Schurzfell oder Chorrock, fon
dern lediglich Verdienft, den Mann mache. Wir wün- 
feben mit ihm recht viele MIutter der Gracchen und fo 
viel vierte Heinriche, als gröfse und kleine Staaten find, 
die fich über die Hofleute luftig machen, qui portentleurs 
mouhns et leurs bois de haute futaie für leurs dos. Unter 
mehrern willkommenen literarifchhiftorifchen Notizen 
hätte dem Hn. Prof, vielleicht noch folgendes Bibliothek, 
ftück Veranlaffung zu mancher drolligen Bemerkung ge
ben können : Etliche der Stat Liptzk gefetz odir der bur~ 
gerburgerin : auch ander inwoner trachf. Cleidungz 
wirthfchajjt : vnd anders vfs des Raths ordenung vnd ft»- 
tuten infunderheit geczogen. Eorkundiget Rornßag „ach 
felicis in pincis. Hnno falutis Millefimoquingentejimofex- 
to. Gedruckt in der fürfilichen fiadt Liptzk, durch ^a- 
cob Tanner von lEurtzburgk, mitbürger, 4. jj. Bogen 
das ihm vermuthlich nicht bekannt geworden ift. ’
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Halle, b. Curts Wittwe: ^'.nveifung zur Bil
dung angehender Theologen von D. $oh. Aug. 
Noß eit. Erfter Theil. 1786. 288 S. Zwey ter 
Theil. 1786. 239 ~ 58o S. Dritter Theil.

581 “ 824 S. 8.

Bey der immer mehr überhand nehmenden Ge- 
ringi'chätzung aller gründlichen Gelehrfam- 

keit; bey der Unvorfichtigkeit, mit welcher itzt 
Männer voju Anfehen künftigen Reiigionslehrern 
eine Bahn vorzeichnen, auf der fich freylich mit 
vieler Gemächlichkeit gehen läfst; bey denifchäd- 
lichen Leichtfinn endlich, der durch folche 
RatnfcMäge in der zur Trägheit ohnehin geneig
ten Jugend erweckt wird, kann nichts nöihiger, 
picats^verdienftlicher feyn, als der Ernft uad die 
Bündigkeit, mit welcher der würdige Vf. diefes 
nunmehr vollendeten Werkes gezeigt hat, was 
dazu gehört, wenn man das Chriltenthum genau 
Kennen lernen, und es in Zeiten, wie die unlri- 
gen lind, mit Erfolg und Nutzen vortragen will, 
Man würde den wahren Werth diefer trefflichen 
Schrift viel zu gering anfchlagen, wenn man fie 
nach der befcheidnen Anzeige des Titels, dafs fie 
angehenden Theologen gewidmet feyn foll, beur- 
theilen wollte; fie verdient auch von denen, wel
che bereits inAemtern fielen, nicht blofs gelefen, 
fondern fogar ftudirt zu werden. Denn wer das in 
derKurze, und doch vollliändig überfchauen zu kön
nen wünfchi, was ein Lehrer der Religion wißen 
und leiften mufs, wenn er feinen grofsen Beruf 
ganz zu erfüllen im Stande feyn füll; wer Luit 
hat, fich zu prüfen, ob er alles das befitzt und 
verlieht, was zu einer fruchtbaren Verwaltung 
des cbriftlicuen Lehramtes erfoderlich ift; wer 
das Ziel, wornaeü er beym Einfammeln und Mit
theilen theologischer Kenntniffeftreben mufs, gern 
im Auge benähen, den fo fehr verfchiednen Werth 
der einzelnen theologiichen Wilfenfcnaften ver
nünftig fchätzen, und fein Benehmen darnach 
einrichten will; » wer endlicn den Wunfch fühlt, 
eine Menge heilfamer RathfcMäge beyfammenzu 
finden, die ibn bey feinen Bemühungen leiten, 
und vor einer ganz eitlen, oder doch die Arbeit

X L, Z. 1790. Vierter BmX 

nicht genug belohnenden , Anftrengung verwah
ren können; der bediene fich diefes Buchs; et
was Vollfiändigers, Reifers und Gründlicher« 
willen wir ihm in diefemFache nicht vorzufcldagen.

Der Elan, nach welchem der Vf. gearbeitet 
hat, umfafst alles, was hieher gezogen werden 
mufste. Nach einer Einleitung, in welcher der 
Werth und die Nothwendigkeit einer folchen Anwei- 

Jung dargethan wird, redet der Vf. von den Vor- 
bereitungs- und Hülfswiffevfchaften der Theologie, 
von der Philologie, Philofophie, Geßhichte und den 
Jchonen WiJJenJchaften. Hierauf geht er im zwey- 
tun Theil zu den eigentlichen theologifchen Wif- 
fenfehaften über, und bandelt von der exegetifchen^ 
hiftonfehen, fyjlewiatijchen und fymbolifchen Theolo
gie. Der dritte Theil endlich hat zwey Hauptab- 
fchnitte, wovon der erfte eine Anweisung zur rech
ten Führung des chriftlicheu Lehramtes, und mithin 
die nötbigen Bemerkungen über Homiletik, Kate
chetik, Pajtoraltheolgie und Kirchewrecht enthält* 
der andre hingegen die Fähigkeiten eines künftige» 
Lehrers der Religion , und die allgemeinen Anjitüten 
und Uebungen, um fich dazu zu büden, ausführlich 
befcüreibt. In dem ganzen Werke herrfebtdie 
Bemühung, die Grenzen jeder Wifienfcbaft genau 
abzuftecken; das Verhältnifs zubeftimmen, in wel
chem fie gegen die übrigenReht.denNutzen Achtbar 
zu machen,welchen fie für denpopujärenünterriebt 
haben kann, den der Lehrer der Religion künftiger- 
theilen foll; heilfame Winke über die Art einzuftreu- 
en, wie fich jeder Tb eil diefes grofsen Feldes am he
ften bearbeiten läfst; die Stellen naebzuweifen, 
die noch n«cbt genug angebaut find, und wo dem 
Fleifse fähiger Köpfe noch viel zu thun übrig ge
laßen ift; den Werth derjenigen Theile destneo- 
logifchen Willens, welche man in den neueften 
Zeiten als unfruchtbar und unnothig verfchrieen 
hat, aus dem rechten Geficütspunct zu zeigen und 
zu retten ; zugleich endlich die fo unentbehrliche 
Kenntnifs der bellen theologifchen Schriften zu 
befördern, auf welche gelegentlich verwiefen 
wird. Bey diefer fich überall gleichen Sorgfalt, 
mit welcher Hr; N. feinen Entwurf ausgeführt 
hat, zeichnen fich jedoch in jedem Theile gewiße 
Abhandlungen durch ihre Fruchtbarkeit an wich
tigen Gedanken und Erinnerungen ganz vorzüg-

Cccc iicil
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lieb’aus. Dahin rechnen wir im erften Theile Bas, 
was der Vf. über den Werth und Nutzen phitologi* 
fcher Kenntn/ffe fagt, und wobey denn manche 
übereilte Behauptung derer, welche die Nothwen
digkeit, alte Sprachen zu treiben, befiritten ha
ben, auf eine fehr einleuchtende Art widerlegt 
wird. Im zweyten Theile verdient infonderheit 
der Abfc!,nitt von der exegetifchen Theologie, Auf- 
merkfau keit. Er ift voll von feinen Bemerkun
gen, die nur ein fo geübter Ausleger, wieder Vf., 
machen konnte; und fie find um fo fchärzbarer, 
da fie falt durchgängig mit treffenden Beyfpielen 
erläutert find. Ungemein wichtig aber ift in die
fem Theile die Anweifung, welche 8.432 fr. zur 
Ableitung der Hauptbegriffe wid Hauptf atze der chrifl- 
liehen Lehre aus der Schrift gegeben wird. Es iH 
bis itzt nur wenig braue? bares über diefes fchvve- 
re Gcfcbäft vorhanden, das nothwendig mifslin- 
gen mufs, wenn es nicht mit der Vorfichtigkeit 
verrühret wird, welche der Vf. vorfchreibr. Im 
dritten Theil endlic ift das, was über die zweck
mässige Einrichtung der Predigten gefagt wird, dem 
Rec. gieiebfam aus der Seele geichrieben, und 
er empfiehlt es allen , die über diefe wichtige Sa
che mit Nutzen nachdenken wollen, auf das drin
gen-fie.

Wollte man übrigens dem Vf. vorwerfen, er 
fodere offenbar zu viel, und es fey nicht möglich, 
die theologifw en Wiffenfcbaften in dem Umfang, 
und mit der Gründlichkeit zu lernen, die er ver
lange; fo kann man zwar zugekeben, dafs es 
hie und da fcheint, er habe die Abficbt etwas 
aus den Augen verloren, in der er fenrieb , und 
mehr gezeigt, wu'e die verfchiednen Teile der 
Theologie überhaupt am befteu zu betreiben , als 
wie fie von dem künftigen Volkslehrer zu benutzen 
feyen ; und dies dürfte denn namentlich von dem 
gelten, was im zweyten Theil über das Studium 
der Kirchengefchichte gefagt wird. Allein apf der 
andern Seite wird man doch auch einräumen muf
fen, dafs der Vf. f Ibfi mehr als einmal erinnert, 
jeder habe die gegebenen Vorschriften mit fteter 
Rücklicht auf feine befondern Fähigkeiten und 
Umftände z-u befolgen ; und dafs er das Ideal ei
nes vollkommnen Lehrers der R< ligion aufzuftel- 
len hatte, welchem man fo nah, als möglich, zu 
Ito nmen fuc-en mufs, w nn man es gleich nicht 
erreichen kann. Die Schreibart, der fich der Vf. 
bedient hat. ift fo ge’rangt, und er fafst ofr in 
eine einzige P-riode fo viel zufammen, dafs nicht 
feiten eine gew iff Dunkelheit daraus emfpringr. 
Docu auch dies darf niemanden ahic recken, da 
folc e Werke o ne" in nie t da linfi um eine 
blofs angenehme und unterhalten e Lectüre zu 
geben, fondern um ftu in, und aufmerkfaiu über- 
dac r zu werden. Wo 1 dem Jüngling, der fich 
durch die B-.de rungen, Gründe und VorfcHäge 
des uuniigen Vf. ermuntern läfst, das wirklich 
ZU wertlos, was er nott-wendig l’evn mufs, wenn 
er einfi ieiu Gewißen unverletzt erhalten, und 

wahre Verehrung Gottes unter den Menfchen be
fördern will!

OE KON O EHE.

Berlin, auf Kofien Bes Vf.: Hnweifung zußche» 
rer Vertilgung des fchädbehen Blütenicickiers, 
nebft einer Befchreibung von mehrern fchädli* 
chen Obftraupen. W?0, onne Vorrede 84 S. 
8- (8 gr )

Der Vf., Hr. Kammergerichrsrefcrendarins Fei-, 
ge hat endlich dem Blüt; enwickler fo lange nach- 
gefpüret, bis er Ben Ort gefunden, uo er im 
fpäten Herbfte feine Eyer anleget. Dief-' find 
das Moos der dicken vierte und Zweige. Um fich 
davon zu überzeugen-, mufs man das Moos im 
Frühjahre fanft zerreiben , und es einige Tage 
in der Wärme liegen laßen, eia denn die Eyer 
ziegelroth werden, und ficb von felbft zeig; n. 
Ferner find'! man dm Ever bey den Hcrzkirich- 
bäumen an den abgeftorben^n zollslangen kleinen 
Aeftcheu oben und unten am dicken Ende. Sie 
fallen fernt in die- Augen, weil fie keine Tragt- 
knospen haben; viele derfiT-en find T on abge- 
wittert, dafs fie auf einen geringen Stofs erun- 
terfailen. andere dagegen fitzen wieder feit. End
lich findet man auch no h die Eyer an gewißen 
Büfcbeln abgetrockm'ter Blätter un- Blüten, vul
go Kiattcii, welche fiel, um die Tragekno. pen ge
legt und zufammen gewickelt haben. Ln April, 
wenn der Frühling eintritt, vorzüglich aber im 
May fchlüpfen die jungen Raupe en aus den 
Eyern , und bereiten ihre Wohnung in der noch 
nicht völlig aufgefcMofienen Blüt^enmafTe. Zur 
Vertilgung diefes Infects dienet nun, dals man in 
den erften gelinden Tagen des Februars, fpäte- 
ftens im Anfänge des Marzes mit einer etwasaus- 
gehöhlren ßaumkfarze das Moos von den Baumen 
abkratzen und es verbrennen lalle. Zugleich wer
den die oben befchriebene Aeftchen nebft den fo 
genannten Klatten ebenfalls nach dem Abnehmen 
verbrannt. Wolfen die Aeftchen nicht von fe bft 
fich mitcelft des Schüttelns der Bäume ablöfen, fo 
mufs man fie abftf-neiden, oder folche auf beiden 
Seiten mit der Bürfte abkehren. damit Jie etwa 
daran gefetzten Eyer auf die Erde fallen mögen.

Braunschweig, in der Scbulbucbh.: Braun- 
fchweigifchcs Kochbuch für angehende Koche, 
K ^hinnen, Haushälterinnen und Hausmütter 
nebft einer Anleitung zu der einem Koche fo un- 
entbehrlü hen Wifjcujchajt des Innern Haushalts, 
herausgegeben von ff. Chr porßer u. ff.D. 
Knopf. Zweyter Band. I79°- 411 S. g. 
G6 gr.) .

Dies Kochbuch har das Verdienft einer ordent- 
lici en, verrtändlichen und deutlic en 1 neorie, und 
foll eigemiicit für ef en trey gefprochene Let rlin- 
ge der Kocakunft leyn, damit fie, wenn fie etwa 

bey 
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bey Herrfchafren auf dem Lande ihren erPcen 
Dienft autreten follen, weniger verlegen feyn. 
Köchinnen und Haasmütter werden diefes Buch 
nur nutzen können, wenn He Vorerkenntniffe ge
nug ’ aben, um fich eins und das andre von leich
ten Küchearecepten berauszufucben. Die zehn
te Abrheilung aber, wie mit der Butter, Holz und 
KoSlen, dem Abhub, d., i. demjenigen, was von 
der Tafel an Speifen ungegefien zurückkömmt, 
um neu masquirte Gerichte davon zu verfertigen, 
mit der Küchenrechnung u. f. f. umzugeben, kann 
allen, die die Küche zu beforgen haben, empfoh
len werden.'

HANDL UNGSJVI SSENSCHA F TEN.

Hannover, b. Lamminger: Unterricht für die 
zu. Kaufleuten befiiw.mten Jünglinge.' Zwey- 
ter Theil, von Chrijlian Chrifliam. 1788«. 
456 S. 8. (I RrMr. 12 gr.)

Handelt 1) von Wec fein mit Muftern in meh
rer» Sprachen; 2) Fracht- und 3) Affe urätions- 
wefen ; 4) Kenntmfs verfchiedener Waaren, Am
bra, Muscat u. d. gl. befondres ) der Edelgeitei- 
ne und Perlen; 6) von MäcMern und giebt 7) 
Malier von Verladungsfc eim n und Rechnungen 
in verfeniedenen Sprachen. Warum nun gerade 
diefe Br.ucbltücke ausgehoben lind, läfst lieft gar 
nicht abfeben, da andere eben fo wich-ige z. ß. 
Geld- und Münzkunde mit dem Agioaren ganz 
übergangen find. Dw Ausführung at nie ;rs vor- 
züvlichcs, vielmehr kann man gewifs alles ui be
kannten Büchern viel heiler linden, und ftöfst 
überall auf mancherley Fehler und Unrichtigkei
ten ; z. ß. die Weciifel füllen von einem deiufchen 
Ju ien erfunden feyn. Bey den Banken ift der 
Unterfrhied der Niederlage - und Zetteibanken 
nicht deutlich beitimmt. Von dem Verladungs- 
fchein, Primgeldern und Löfchung ift bey der

Fracht gar nichts erwähnet. InderWTaarenkennt- 
nifs ift vom Safran weder die Pflanze beftimmt, 
noch der eigentlich nutzbare Theil angegeben. 
Die Benennung Mäkler wird von mache klar her
geleitet und durch Richtigmabher überfetzt, da 
doch die Gleichheit mit Maquignon und Muckler, 
im englifchen ein Trödler, deutlich auf ein eignes 
Grundwort hin weifet, und eben fo find die Barfen 
von der Familie Sourfe in Brügge hergeleitet, da 
doch das lateinische Burfa für Gemeinfchatz und 
Verfummlung viel älter ift. Die Gebühren der 
Mäkler find nur vom Wechfplhandei angegeben, 
fie haben aber andere Beftimmung durch Gefetze 
und Herkommen auch bey Waaren, Verficherun- 
gen u. d. gl.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin, b. Himburg: KurzgefafsteStamm-und 
R&nglifle, der-Kbnigl. Preufsifchen Armee, für 
das Jahr 1790. 217 S. ß. (15 gr.)

Diefe. Lifte erfcheint dies Jahr zum erftenmal 
mit König!. Privilegio. Die Einrichtung ift übri
gens fo geblieben, wie fie bisher gewefen. Un
ter den Veränderungen finden wir nur, dafs 1789 
alle Feldwebel der I fanterie, Oberfeuerwerker 
und Feldwebel der Artillerie (hat die Artillerie 
auch Feldwebel?), auch alle Wrachtmeifter der 
Cavallerie, filberne Portepees erhalten haben. In 
der Einleitung hebet man aucti, in diefer, fo wie 
in einigen andern Ausgaben die Stärke eines Re
giments von den verfchiedenen Gattungen von 
Truppen. Angehängt ift ein Verzeichnifs von 
den Veränderungen, fo fich im J. 1789 zugetra
gen , dies wird gewifs den meiften Lefern ange
nehm feyn; Ree. wünfeht, dafs in diefem Ver- 
zeiebnifs auch eine kurze Naci richt von den ver- 
fchiedenen Befehlen, welche jährlich in die Ar
mee gehen, mit vorkommen mochte.

KLEINE S

AnzNEVCELAHRTHEIT. Leipzig: De irrifabhitate vu- 
foyum ipmphutcorum feripfit Bernhard Göttin-' Schreger, 
jyied. Bacc. Cizenfis, 17X9. 63 S. 8- — Mir Haller 
und Cruikshank, gegen Mascagni, behauptet der V f. die 
Reizbarkeit der lymphatifchen Venen Die Wirkung des 
Klopfens der -chlagadern zur Bewegung der Lymphe in 
diefe» Gefafsen fey nicht von Beange, da die meiften 
diefes nicht an »chlagadern, fondern.an Blutvenenliegen; 
auch auf die Bewegung der Muskeln fey für die Bewe
gung der Lymphe wenig z/i rechnen, weil jene nicht be- 
fiindig fey, manche Muskeln lahge, im Schlafe alle, ruhn. 
(Aieie lymphatifche Venen liegenauch fo, dafsihnen Mus- 
kelbewegung nicht viel oder gar nicht zu Hatten kommen 
kann,) Man fehe in lebendig geöffneten Thieren die im

C H R I F T E N.

Bauche liegenden lymphatifchen Venen ohne Hülfe der 
(Mann zerfchnittnen) Bauchmuskeln fich entleeren. Die 
Klappen, (welche doch auch nur zur Hinderungdes Rück
ganges, nicht zur Fortbewegung felbft dienen,) fehlen im 
menfehhehen Körper an einigen Stellen, an den Lungen, 
an der convexen Mache der Leber, — das lymphatifche 
Syftem deri-ifche hat nach Monro nur am Ende Klappen. 
Die Elafticität der lymphatifchen Gefäfse widerliche der 
übermäfsigen Ausdehnung derfelben, und wirke nur in
fofern zur Fortbewegung der Lymphe mit, reiche aber 
nicht allein dazu hin. Mascagnis Beobachtung der Z.u- 
fammeuziehung tedter lymphattfcher Venen beweife zwar 
die fim Tode noch übrige) Elafticität derieiben, aber 
nichts gegen ihre Jieizbarkeit, (di$ ße im Leben haben.)

Cccca Es
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Es werde Reizbarkeit zur Bewegung der lymphatischen 
Venen erfodert. Der Mangel abwechselnder Syftole und 
Diaflole beweife dagegen nichts; auch die SpeiSerÖhre ift 
reizbar, obwohl fie jene nicht hat. Die Wirkungen des 
Nervenfyftems auf die lymphatischen Venen, die Wirkun
gen reizender Arzneyen auf dieselben, beweifen, dafs ihre 
Bewegung nicht blofs von Elafticität, fondern auch von 
Reizbarkeit, abhänge. Da wir in andern Behältern des 
thierifchen Körpers, welche Fliifigkeiten fortbewe
gen, Reizbarkeit finden, fo laffe ficn analogifch fchlie- 
fsen, dafs auch diefe reizbar feyn. Nuck hat zuerft Fa- 
fern in den tiäuten diefer Gefafse angegeben. Cruikshank 
hat Fafern im Ductu thoracica gefehn. Sheldon beschreibt 
eine Tunicam muscularem diefer Gefafse, die vorzüglich 
im Ductu thoraetco bey Pferden deutlich etfeheint, und 
meift aus Circülarfafern befteht. Der Vf. felbft fah fol- 
■che Fafern Än Ductu thoracica einer Kuh, und einigerma
ssen in dem eines Kalbes. Frfcher fah Solche Fafern fehr 
deutlich in einem fehr ausgedehnten lymphatifchen Gefä- 
fse der Lendengegend. — Zum vorzüglichen BeweiSe fei
ner Behauptung führt der Vf. mehrere (meift an lebendi
gen Thiere angeftellte, und zum Theil fehr graufamen Ver
suche an, deren Erfolge gröfstentheils für die Reizbarkeit 
diefer Gefafse find Er bemerkte nemlich bey den mei- 
ftan derfelben, dafs die lymphatifchen Venen von der 
Berührung des Vitriolöls, des Salpeiergeifts , der Spiefs- 
glanzbutter, — fich zufammenzogen, ihre enthaltene Feuch
tigkeit fortprefsten, einige fo, dafs fie verfchwanden. (Oh
ne Zweifel mufsten doch Vitriolöl, Spiefs'glanzbutter, die
jenigen Stellen, welche fie unmittelbar berührten , zer
freffen und zerftören, und die Beobachtung ihrer reizen
den W irkung konnte fich alfo wohl nur auf die benach
barten erftrecken. Rectificirter W eingeift, verdünnte Mi- 
neralfäuren, Eflig, find zu Jolchen Verlachen gewils Schick
licher. Beyläufig erzählt der Vf. bey dem zweyten Ver. 
fuche, dafs an einem lehendig geöffneten Hunde eine / s- 
tieani Schenkel, vom Vitriolöl berührt, ßch zifammenzog', 
bey dem eilften, dafs an einem eben geschlachteten Kalbe 
die Gallenbiafe, vorzüglich am Hälfe, Bewegung zeigte 
(To verliehen wir das: „vitae Jigna dabat1'), und an dem- 
felben der Ureter, vom Vitriolöl berührt, fich zufam- 
menzog.

Pmvsik. Genf, b. Barde: D/fenfe de l'Hygrometre 
a Cheveu, pour Jervir de Supplement aux Eßais Jur rHy- 
grometrie; par Horace Benedict de Saußure, Profefieur 
«mdrite de Philofophie etc. 1788- 82 S- 8. (9 gr-) . ^er 
Vf. Sucht hier den Einwürfen zu begegnen , die feinem 
Hygrometer, von den Herren de Zite, Chiminello , und 
§fean Babtifle, gemacht worden find. Merkwürdig ift es 
immer, wie auch Hr. v. S. in der Vorrede S. 2. bemerkt, 
dafs 'diefe Herren grade felbft Hygrometer erfunden ha
ben, welches eben kein günftiges Vorurtheil, für die Un- 
partheylichkelt ihrer Einwürfe, erweckt. Hr. de Luc 
wandte ein, dafs der in feinem Eßai Jur V hygrometrie, an
gegebene Feuchtigkeitspunkt, feines Haarhygrometers, 
nicht hinreichend fey. Er glaubt nemlich, dals, um den 
hocltften Grad der Feuchtigkeit zu erfahren, man dun Hy- 
grometsr, nicht wie Hr. v. S. es thut, unter eine mit teuch- 
ten Dunft gefüllte Glocke, Soudern unter das W aller lelbft, 
Senken muffe. Dagegen Sagt aber Br.v, S. und, wie wir 
glauben , mit Recht, dafs es bey diefem Verfahren nicht 
feine Abficht fey, den Feuchtigkeitspunkt des Wallers, 
fondern den der Luft zu beftimmen. Er bemerkt dabey, 
als ein Beyfpiel von der Genauigkeit und Uebereinkim- 
mung feiner Hygrometer, dafs er jyo Stück unter der 
Hand hatte, die fich vollkommen gleich waren ; und nur 
dann bemerkte er daran die ihnen vom Hn. de Luc inx 
allgemeinen beygelegten fehlerhaften Eigenschaften, wenn 

die Haare, die zu diefem Hygrometer befonders vorberei
tet werden müllen, wieder zurück zu gehen anfangen. 
Als einen Beweis für die vorzügliche Senfibilität feines 
Hygrometers führt Hr. v. S. kS. 180 folgenden Verfuch 
an. Er hing eines feiner Hygrometer auf freyem Felde 
einige Fufs über der Erde auf, und befeftigte daneben, 
eine dünne gläferne Platte und fo wie diefe mit Dunft 
bedeckt wurde, zeigte fein Hygrometer yg—99 Grad. Das 
Fifchbein, welches Hn. de Luc zur Verfertigung feines ei
genen Hygrometers anwendet, ift nach Hn. v. S. ganz zu 
verwerfen , da die in feinen Fibern enthaltene glutinöfe 
Materie, niemals eine fehr fenfiblc Empfänglichkeit, tür die 
Feuchtigkeit der Luft erlaube. Um den höchlien Grad 
der Trockenheit zu bekommen , gebraucht Hr. de Luc den 
gebrannten Kalk, Hr, v. S. aber das ätzende Laugenfalz. 
Wenn übrigens Hr. de Luc feine Idee auch nicht v«»n Hn. 
v. S. geborgt hat, wie er es glaubt, fo müllen wir doch 
bekennen, dafs das ätzende Laugenfalz , dem Kalke weit 
vorzuziehen ift. Wir übergehen die verschiedenen an
dern, oft fehr wichtigen, Bemerkungen, die Hr. v. $ zu. 
Gunften feines Hygrometers anfahrt, und bemerken nur 
noch, dafs es uns lehr missfällig gewefen ift, einen Solchen 
Streit, der doch eigentlich nur zur Beftimmung der U ahr- 
heit geführt werden Sollte , mit einer Bitterkeit geführt zu 
fehen, die einem geficteten Gelehrten , gar nicht zur Ehre 
gereicht. Des Hn. Chiminello und ft. Babtiße Einwürfe 
waren dem Vf. nicht Schwerer zu beantworten. Sie verra-. 
then allzuviel Partheylichfieit, und uns wenigftens hat die 
Vergleichung der Hygrometer v. Saufllire und Chiminello 
von des erftern wefentiichen Vorzügen feil überzeugt.

EnBAuunosscHRiFTEw. Berlin, b. Unger: Letzte 
Amtspredigt van ff. ff. Spalding am z fften September tggg. 
Zum Bellen der Armenlchulen in der Berlinischen Stadtin- 
fpection. i?S3- 64 S. Diefer Vortrag, womit der ver- 
dienftvolle Spalding feine gemeinnützige Laufbahn fchlofs, 
ift fo fchön und vorzüglich, als irgend eine feiner frühem 
Arbeiten und athmec noch ganz den Geift, der alle feine 
Predigten belebet. Die ruhige und lauft Hiefsende , aber 
dabey tief eindringende, Beredfamkeit würde uns den Vf. 
auch ohne NamensunterfchrFt errathen lallen, und wir 
find völlig Überzeugt, dafs fowohl die abgehandeken ReEi 
gionswahrheiten, als der darauf folgende Abfchiedvon fei
nen Zuhörern aufserordentlichs Wirkungen auf die Herzen 
derfelben gethan haben müßen. Der Text ift aus Ephef. 
4, ic. genommen , und der Inhalt der Predigt ift eine Er
mahnung zur feßentfchloßenen, ßandhafeen Bej'orgung- 
unfrer wichtigjien Angelegenheiten. Die Lefer derSpal- 

' dinglichen Schriften willen es fchon, was diefer aufgeidar- 
te Mann unter den wichtigften Angelegenheiten eines Chri- 
ften verlieht, wie fehr er auf thätiges Chriftewihum, auf 
Rechtfchaffenheir und Tugend dringt, wie er diefen einzi
gen Zweck der Lehre Jefu allenthalben darzuftelle» und 
zu befördern lucht. Darauf hat er während feiner ganzen 
langen Amtsführung hingearbeitet, und es verlieht fich von 
felbft, dafs er auch bey diefer letzten und feyerlichen An
rede an feine Gemeinde leinen Grundfetzen treu geblieben 
ift. In diefer Rücklicht wünfehten wir, dafs befonders 
Religionslehrer die gegenwärtige Predigt lefen und ftudi- 
rea möchten, weil fie beffer als aus manchem dicken Bu
che daraus lernen können, was eigentlich Religion ift und 
und welche Lehrfatze als wirkliches Chrifienthum für die 
Kanzel gehören; denn nur bey diefer weifen und zweck- 
mäfsigen Auswahl konnte Hr. S. den Nutzen ftiften , wel
chen er in fo reichen Maafse geftiftet har und gewifs noch 
nach langen Jahren ftiften wird. Sem Andenken bleibe 
auch dadurch uater uns im Segen , dafs er in «tiefem Stü
cke viele vernünftige Nichihmvr findetl
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OEKONOMIE.

Leipzig, b. Crufius-: Lan dwi rthfchaft liehe s Ma
gazin, herausgegeben von S. G. F. Mund, 
Paftor primär, u. Confiftorialis zu Goslar etc. 
Des zweyten Jahrganges erftes Quartalftück. 
1790. io|- B. und I B. Kupfertafel., gtes Qu, 
12? B, u.. li B. Kt. §. (20 gr.)

Eben fo angenehm und lehrreich als die vor
hergehenden. Das Trefurtifche Spinnrad} 

ausführlich befchrieben, und mit einer Kupferta
fel erläutert. Dies Spinnrad bat indelfen weder 
in Sachfen, noch in der Mark Beyfall gefunden, 
weil die Spinnerinnen das Spinnen mit beiden 
Händen zugleich nicht lange aushalten können, 
Von der Landwirthfchaft der Türken-. Sehr un
terhaltend. Der Herausgeber nennet feine Ge
währsmänner. Diefe lind der Abt Dominica Se- 
flini, der fich verfchiedene Jahre in der Türkey 
aufgehalten, und der Graf v. Hartig, Königl. 
Ungarifcher Gefandter in Dresden. Panicum Ita- 
Heim ift nicht, wie aus Schellers Wörterbuche ge- 
fchlolfen wird, eine Hülfenfrucht, oder gar Buch
weizen, fondern das in der deutfehen Botanik fo 
genannte italienifche Fenchgras, delfen Saamen 
zum Vogelfutter, wie das Milium arundinaceum 
und Phalaris Canarienßs von den Türken, als 
welche ungemein viel Vögel, befonders Canarien- 
vögel, halten, gebraucht wird, Ribes reclinatum 
ift nicht eine Spielart von Johannisbeeren, fon
dern die rothe Stachelbeere, Grojfularia fpinofa 
fativa altera, fol. latioribus, C. B. P. Diefe 
Frucht hat in Afien einen belfern Gefchmack, als 
hey uns. Ribes grojfularia wird für die gemei
ne fchwarzeJohannisbeerftaude angegeben. Nicht 
recht nach dem Linnäus. Bey diefem ift Ribes 
nigrum'die fchwarze Johannisbeere, Ribes groß. 
fularia aber unfre bekannte Stachelbeere mithaa- 
richten Blätterftielen und rauhen Beeren. — Er
ziehung des Carfiol - oder Elumenkohlfaamens, 
Sehr gut, wenn man diefen Saamen. womit man 
fo oft betrogen wird, nicht mehr aus Italien ver- 
fchreiben darf. Unter den neuen Erfindungen 
kömmt vor; das Ernähren der Kälber mit Heu- 
walfer und Milch. Lieber auf dem kurzem We-

A, L, Z, 1790. Vierter Band, 

ge geblieben, und das Heu der Kuh, die Milch 
davon aber dem Kalbe gegeben.

Im zweyten Stücke: Befchreibung einerneuen 
Sägemafchine von Hn. Reinhold zu Osnabrück, 
mit einigen Kupfertafeln. Sie kann da dienen, 
wo die Schneidemühlen fehr entfernt liegen, ift 
aber für einen gemeinen Bauer nicht wohlfeil ge
nug, da fie au 200 Thaler koftet. Vom Pflan
zen des Getreides. In Zeiten ausgefäete undaus 
ihren Stöcken vereinzelt in gehöriger Weite aus
einandergefetzte Roggenpflanzen gaben beym 
dritten' Verfuche einen 7254fältigen Ertrag. Ein 
Wink, was unfre Erdebey dereinft vermehrter 
Volksmenge vermag. Zur jetzigen Zeit kann eine 
arme Familie, die etwa nur einen kleinen Garten 
in Befitzhat, hievon Gebrauch machen, und die 
kleinen Kinder zum Verpflanzen in Thätigkeit fe
tzen. — Praktifch - okonomifcher Plan, oder 
kurzgefafste wirthfchaftliehe Vortheile, vom Hn. 
Amtmann Richter. Zuerft ein Plan zur Einthei- 
lung der Aecker in 4 Felder, um mehr Viehfut
ter zu gewinnen. Unfre Wirthfchaftsverbelferer 
würden oft belfer lehren, wenn fie belfer un- 
terfcheiden wollten. Im gegenwärtigen Falle 
müfste Hr. R. geradezu fagen: er habe es allein 
mit den Aemtern der Landesherrfchaft und mit 
dem Landadel1 oder Güterbefitzern zu thun, deren 
Bauern doch nicht weiter kommen können, wenn 
fie fchon wollten. Denn wo Schäfereyen oder 
Hüthungsfervituten den Dorfgemeinden nicht im 
Wege find, da find fie in Preufsen und Sachfen 
fchon längft fo weit und noch wohl weiter gewe
fen, indem fie ihre Felder zwar nach alter Art 
abgetheilt behalten, aber ihre Brachfelder doch 
nahe oder über die Hälfte mit Hülfenfrüchten 
Buchwaizen, Hirfe u. f. f. befäen, und nebft den 
Körnern genugfames Viehfutter gewinnen, da be
kanntlich das Stroh von Erbfen, Wicken, Linfen 
u. f. f. dem getrockneten Klee in der Kraft zn füt^ 
tern nicht viel nachftebet. Was der V-Lix 
von Aufhebung der Gemeinheiten behauptet, dafs 
fie nemlich darum fo lange Anftand haben müf- 
fen, weil die Grundherren und Bauern nicht ge
zwungen werden können, dafs fie mit Aufopfe
rung der Einkünfte eines ganzen Jahres eine bef- 
fere Wirthfchaft anfangen, mag denen gefagtfeyn

Dddd di; 
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die unfre Landsleute für zu unaufgeklärt auS- 
fchreyen, weil fie die Gemeinheiten noch beybe
halten. Hie und da hat lieh der Vf. übereilt: S. 
I2ö. foll den Weibern das Bierbrauen und Brannt
weinbrennen abgenommen werden, weil es eine 
befchwerliche Arbeit ift, und eine genaue Beob
achtung der Zeit erfodert, worunter die andern 
weiblichen Gefchäfte leiden. Dies ift gegen die 
Erfahrung vieler guten, felbft adliehen Häuswir- 
tbinnen, und würde manche Edelleute, Land- 
geiftliche, Amtleute, Guthspächter um ihren bis 
jetzt fo W’ohl beforgten Haustrank bringen.

: S. 132. foll kerne feftgefetzte durchgängige 
Saatzeitfeyn. Gut! Man nimmt doch aber in den 
meiften Ländern Niederdeutfchlands diefe Regel 
an: 14 Tage vor und 14 Tage nach Michaelis ift 
die befte Saatzeit. Ausnahmen ftofsen keine Re
gel um. Man fängt, fchreibt der Vf., um Bar- 
tholomäi an, und f$et bey guten Tagen bis fpät 
in den Herbft in einer Reihe fort, auch wenn die' 
Witterung im Januar und Februar gelinde ift,, auf 
zubereitete Accker, wenn man nemlich im vo
rigen Herbft wegen der Näfle nicht fertig wer
den konnte, Anbey verfichere ich aus vielfältiger 
Erfahrung, dafs die Prüfte nichts fchaden, wenn 
die Waflerfurchen nur gut angebracht und auf
geräumt find. — Hier wird und mufs der auch, 
erfahrne Landmann fagen: Nofhhat freylich kein 
Gebot; aber wie oft ift nicht das fpät eingefäete 
Korn fo gar auf hohen gar nicht naflen Aeckern 
in der Milch noch vor dem Aufgehen fchon ver
froren?

S. 133. füllen allerley Obftbäume auf die Grenz
raine jeder Accker. gefetzt, und die Nachbarn, 
den Nutzen zur Hälfte haben. Obgleich dies 
leicht Streitigkeiten zwifchen den Nachbarn ge
ben könnte, fo mag dies noch hingehen. Wie ift 
es aber zu »reimen, wenn bald hierauf der Vfi 
fagt: Strafsen und fahrbare Wege müßen mit al
lerley Bäumen, wrenn fie nur nicht Obftbäunäe 
find, bepflanzet werden, um keinen Verdrufs wc- 
gen des Schadens und der Diebe zu haben? — 
Werden denn den Dieben die Aeckerraine heili
ger als Strafsen und Wege feyn? Und wenn dies, 
flicht zu erwarten werden die Diebe mir nicht 
bey Beftehlung der Obftbäume zugleich das noch 
etwa flehende Getraide zertreten, oder befchädi- 
gen? Ohne Fluhrfchützen, Feldhüter oder Pfän
der wird fieber kein Obftbaum auf den Rainen 
beftehen, und müßen dergleichen Leute gehalten 
werden, fo wird alich mit dem Bepflanzen :4er Stra
fsen und Wege mit Obftbäumen aufzukommen 
feyn. ;— Das Korn in der Gehlreife zu mähen. 
Dies hat Rec. fei nt in der diesjährigen Roggen- 
ärndee gethan, und dadurch fein nur gehlreifes 

' Korn wider das Auswachfen auf dem Schwad 
bey den langwierigen Regen gefiebert, Indefs 
das reif gewordene Korn feines Nachbarn aus- 
Uachfen müfste*

GESCHICHTE.

Leipzig, b. Weidmann: Abhandlungen über 
die Gefehiclite des Friedens fehl uffes zu 
Utrecht zur Beendigung des fpanifchen Thron- 
folaekriegeS von ffehann Konrad Faß.. 1790. 
g. 511 S. (I Rthlr* 12 gr.)

Der erft vor kurzem verftorbene Vf. wollte 
durch diefe Schrift etwas beytragen,'dem Mangel 
an belehrenden Staatsfchriiten in Deutschland 
mit abzuhelfen; aufser Bougeants Arbeit über 
den wTeltphäiifchen Frieden fey nichts der Art 
vorhanden. In einiger Rückficht hätte denn doch 
wohl, älterer zu gefebweigen, Maubert hiß- po- 
lit. du Siecle nach der neuen Umarbeitung Axon, 
du Bos, Laugier und Spitler, die nur eben dem 
Rec. einfallen, eine Angabe verdient. Der Vor- 
fatz ift löblich, und der Verfüch, wenn er auch 
nicht ganz gelungen feyn füllte, aller Achtung und 
Aufmunterung werth. Für junge Gefchäftsmän- 
ner in auswärtigen Angelegenheiten find folche 
Arbeiten vorzüglich brauchbar; befonders wenn 
fie die erfoderlichen Eigenfchaften haben. Dahin 
rechnet Rec. 1) plmktlichße Treue und Genauig
keit bey der Benutzung aller Quellen. Hn. F. 
haben wir zwar treu gefunden, WO wir prüften,' 
allein er hat weder einzeln feine Quellen jedes
malangeführt, noch alle benutzt. Das erfte zeigt 
der Augenfchein. das letzte das Verzeichnifs der 
von ihm gebrauchten Schriften (znfammen nur 
13). Zwar hat er Hauptbücher, als z. B. dieMe- 
rnoires du Torey angegeben ; es fehlen aber über 
dreymal fo viel als hier ftehen, die nicht fehlen 
füllten. Die.Memoires de la Torre, Harrach, Fil
lars, Lamberty M&moires, die Memoires des Mar
quis von S. Phelippe und andre fpanifche Stücke, 
die Memoires de Noailles von Millot, die Ge- 
febichte des fpanifchen Succeffionskriegcs vom 
angeblichen Urnicalia undOmieri, die vortrefliche 
Macpherfonifche Gefchichte und englifche Urkun- 
kundeufammlungen, und viele andre, welche 
nicht fchon in dem Meufelifchen Lehrbuch der 
Europäischen Staaten - Gefchichte angegeben, zum 
Theil auch fchon in Häbertins Gefchichte des ig* 
Jahrhunderts genauer citirt worden. Fliegende 
Schriften, Deductionen, welche nicht in Samm
lungen ftehen u. a. kleinere Zeitfehriften bringen 
wir nicht einmal in Anfchlag. Endlich aber muß
te Hr. F. auch den Werth feiner Quellen kri- 
tifch beftimmt haben. Alsdenn wufste der L?fer 
bey dem Aftegat 'ungefähr fchon die Glaubwür
digkeit der Angabe zu fchätzen. Denn ob etwas 
aus Tovey Mem,, oder aus Millots Urkunden etc, 
oder aber aus Burnet, Larrey, der biß. de la 
Reine Zarah genommen fev , i'r doch wo: 1 nicht 
einerley. r) Follßändigkeit, woblverftanden mit 
beftändiger R ckdelt auf die Haupifache. Wir 
haben, nicht das ganze Buch unterfne’'*, fordern 
nur einzelne Stellen. (Zur4ten Abth» S. äoo etc.) 
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— Bekanntlich follte Ludwig XIV entweder mit 
Güte oder Gewalt feinen Enkel Philipp V, auf 
Verlangen dei'Alliirten, vom fpanifchen Throne 

’Wegfehaffen. Ludwig' verfuchte das erfie Mit
tel, aber umfonft. „Wegen eines Umftandes, 
„welchen Philipp V entdeckt hatte, und der zu 
„wichtig wäre, als dafs er ihn dem Briefe anver- 
„trauen könnte, und welches nur dem Noailles 
„mitgetheit wurde, fchlug*Philipp V diefes An-

(innen auf das ftandhaftefte aus.“ — Diefe Nach
richt, obwohl deutfeh^ Journale fie ausgehoben 
haben, vermifst Rec. hier. Eine Menge zerftreu* 
ter kleiner Züge batte fich eben fo häufig noch 
auffaffen und •mitreift derfelben die Darftellung 
anfehaulieher machen laßen. Zwar fchilJertHr, 
F. feine merkwürdigem Helden bey vorkommen
den Gelegenheiten; allein mehr durch allgemei
ne Behauptungen und Urtbeile, als durch einzel
ne Züge. Man fehe z. B. fogleich die Schilde- 
derungen von Heinfius , Pr. Eugen und Marlbo
rough. Grade aber diefe Benutzung anfeheinend 
kleiner Züge würde dem Ganzen mehr Lebenr 
überhaupt und mehr Darftellung der einzelner! 
Theile verfchafft, und die Lectüre des Werks un
terhaltender gemacht hatten. So vermifst Rec. 
gleich in der erften Abhandlung bey der Verzicht- 
leiftung der Königin von Frankreich die bekann
te Aeufserung ihres Vaters über deren Ungül
tigkeit, und Ludwigs XIV Gefchicklicbkeit zu 
verhüten*, dafs die Wiederholung derfelben bey 
dem Aacbentcben Frieden nicht vorkommen durf
te. Der Kunftgrift Oeftrcichs durch Ueberlaflung 
der fpanifchen Monarchie an den Erzherzog Karl 
hätte hier auch am Ende der erften Abhandlung 
eine Stelle verdient, 3) Unpaytheylichkeit nach 
den geläutertften. Grundregeln der Politik und 
des Völkerrechts abgemeffem — Hier muffen 
wir dem Hn. Vf. das Ze.ngnifs geltem, dafs wir 
feine Grundfatze mit der Moral und der gefunden 
Politik übereinftimraend und fie unpartbeyifch 
angewendet gefunden haben. 4) Güte Anord
nung. Diefes zu beuriheifen, gebenwir meift mit 
des Hn. F. eignen Worten feinen Plan an. Erße 
Abhandlung : Schilderung der Mächte Europens

I79Ö. W

Gedanken über die Theilutigstractaten 
Geheime Betreibungen am fpanifchen Hofe 

Anfprüche auf die fpanifche Monarchie. II Ab
handl. Geheime Unterhandlungen zu Stryden- 
fafs etc. — Schilderungen des Pr. Eugen, — 
— Marlborough und des Heinfius — Denkungs
art und Vorfchläge der vereinigten Mächte. III. 
Abhandl.. — Friedensanterhandlungen im Haag. 
— de Torey — die N. L. Abgeordneten — Fo- 
derungen der Vereinigten — Bewilligungen Frank
reichs. — IV. Abhandl. Fried. Unterh. z» Ger* 
truydenberg — Abhandl. Geheime Unter* 
har.diungen zu London 1711.— Umftände, Frank
reich einen vortheilhaften Frieden zu verfchaften 
-*- England verlieht fich dazu — Bemühungen 
des Kaif. und der V. N. dagegen—VI. Abhandl. 
Unterhandlungen zu Utrecht 1712. I713* Eng- 
land'Dictator der Europ. Mächte — Frankreich 
gewinnt — Vergleichung des Utrechter Friedens* 
fchluffes mit de« Bedingungen im Haag in Bezie
hung auf die Contrahenten. Anhang. England 
behauptet feinen Ruhm in dem Parifer Friedens* 
fchlufs 1762, und mufs beynahe alle Vortheile 
des Utrechter Friedensfchluffes 1783 zurück ge* 
ben. — Gefchichte des fpanifchen Thronfolge* 
kriegesvoii 1700 bis 1713. — Unfre Lefer wer* 
den aus diefen Angaben erfehen, dafs die eigent
liche Hauptgefchichte wohl angeordnet, und der1 
Rec. mufs hinzufügen, dafs fie Wohl durebgeführt 
fey, hofft aber darinn gänzlichen Beyfall der Le
fer, wenn er urthei.lt, dafs 1) die Gefchichte des 
Krieges billig die zweyte Abhandlung hätte aus* 
machen follen ; und 2) etwa unter der Auf- 
fchrift: Erfolge ^es Utr. Fried. Schluffes, dieGe* 
fchichte des Badnifchen Friedensfchluffes und der 
Unterhandlungen bis zum Wiener Frieden 1725 
in einer zwecltmäfsigeü Kürze eher darzuftellen 
gewefen wäret als das übrigens Gute , was Hr. F. 
von Grofsbritannien angeführt hat. — Mehrere 
Anmerkurig'en erlaubt uns der Raum diefer Blät
ter nicht, zu denen uns lonft theils die Güte der 
vorliegenden Schrift, theils die Erheblichkeit ih* 
rer Gegenftände Veranlagung gäbe^

KLEINE S C H R I F T E N.

RECHTSGELAHKTHEiT. Gießen: Djflertatio juridicä 
inauguralis de illicita in/iantiarum mulliplicatione et in fpe- 
cie von der Üabintisinßanz, quam — publicae eruditorum 
disquifitioni fubmittit Matthaeus tfofephus Schick, fupre- 
mi judied Camerae Secretarius, 1738, 57 8. 4. — Die 
Vermehrung der gerichtlichen Tnftanzen kann allerdings 
in einen wahren Mifsbrruch der landesherrlichen Gewalt 
ausärten, zumal wenn fie in der Abficht gefchieht, um die 
Appellationen au die Reichsgerichte dadurch zu verhin* 

dern öder doch zu erfchwereri; allein defleri ungeachtet 
fcheint es uns eine lehr uniiberdachte Behauptung zu feyn : 
kein Landesherr dürfe, ohne befondöre kaiferliche Befrey: 
ungen erlangt zu haben, in mehri als z wey Infianzev, 
liecht Sprechen. 20.J Sehr eihfeitig und oberflächlich 
erklärt der Vf. jede eigenmächtige Vermehrung der In- 
ftänzenfür conftitutiönswidrig, ohne zu bedenken, dafs 
noch kein einziges Reichsgefetz die Z,ahl der gerichtlichen 
Inftanzen in deutfehen Ländern beftimmt hat, dafs di«

D d d d j Ge-

urthei.lt
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Gefetze vielmehr hur im Allgemeinen von ordentlichen in- 
ländflchen Gerichten, von erfter Inftanz, vom Richter vori
ger Inflanzen von Unter - Ober - und Hofgericht.en re
den, und dafs die £§,. 26 u.-27. j) ohne Beurtheilung 
angeführten Stellen des R. A. von 1^94. §, 94, 95. 
des R. Dep. A. von 1600. §. 15. und des R. A. von 
16$+. §. 108. und 109. blofs die Verbefferung des rechtli- 
c^en Verfahrens an landesherrlichen Gerichten, und bey 
weitem nicht die Vervielfältigung der Inflanzen zum Ge- 
genftande haben. Was der Vf. aus der altern deutfehen 
Juftizverfaffung zum Beweife feines Satzes vorbringt, 
gründet lieh nicht nur auf hiftorifch - unrichtige Vorder
sitze, fondern felbft auf ineonfequente Schlüffe, die aus 
jenen Vorderfätzen gezogen worden. Ueberhaupt mufs 
man in Beziehung auf die Frage, welche es hier gilt, 
keine Data aus der altern , fondern aus’ der neuern , vom 
Ende des ijtcn Jahrhunderts angehenden Gefchichte der 
Territorial]uftizverfaffung hernehmen. Von diefam Zeit- 
punete an wurden überall , ohne erft kaiferliche Befrey, 
ungeti darüber auszuwirken, unter dem Namen, Leuterüng, 
Revifion, Supplication und Reßitution felbft an den Unter
gerichten mehrere Inftanzen eingeführt, und in den meh- 
reften Ländern Obergerichte, als Mittelinftanzen, angelegt; 
und dies alles gefehah fo ganz unter den Augen des Kai- 
fers, und ward diefem felbft bey fo manchen Gelegenhei
ten, vorzüglich bey Gefuchen um befchränkte und tinbe- 
fchränkte Appellationsfreyheit,' als Beweis einer unpar- 
theyifchen Juftizpflege angerühmt, ohne dafs je auch nur 
ei« Widerfpruch bekannt geworden wäre. — Eben fo 
wenig können wir uns von der Richtigkeit der Auslegung 
überzeugen, welche der Vf. dem Depot. Abfeh. von 1600

»5. und dem R. A. von 16^4. §. 113. giebt; um darzu- 
thun, dafs befonders diejenige Vermehrung der Inftan-, 
zen wodurch wider diefen Ausfpruch des höehften Ge
richts zuletzt noch die Verfendung der Ac(.en in Kraft 
der Reviffon zugelaffen wird, in obigen Gefetzen verboten 
worden. Der Vf. ficht hier vorzüglich gegen den gelehr
ten Cramer; er hat aber dasjenige, was bereits von an
dern mit Scharffinn dagegen bemerkt worden, nicht eia- 
mal zu benutzen gewufst. Wenn es in denangeführten 
Reichsgefetzen heifst: daß im Falle, wo fumma appellabi- 
IA nicht vorhanden, den Partheyen die Verfendung der 
ödeten in vim Revifionis vom Landesherrn gefiattet werden 
follte ; fo kann hieraus unmöglich folgen ,'dafs fie im 
entgegengefetzten Falle nicht geftattet werden dürfe? 
in ienem Falle ift es dem Landesherrn zur Pflicht gemacht, 
die Revifion nachzulaffen; in diefem Falle hingegen ift es 
feiner Willkühr, ob er fie geftatten will, anheim geftellt. 
Wir muffen wenigftens bekennen, dafs uns jene Argu- 
mentafion eben fo unlogisch fcheint, als es z, B der Schlafs 
feyn würde: keine Landfchafr. dürfe ihrem Fürften frey- 
willie' Steuren geben, weil fie durch Reichsgefetze nur in 
gewißen Fällen dazu vermehret worden. Kammergericht- 
Jiche Präjudicia hat Hr. Schick freylich für fich, und man 
merkt es feiner Abhandlung durchgehends an, dafs er fel- 
bige für die xvichtigften Beweife hielt. Er hat aber wohl 
nicht bedacht, dafs bey theoretischen Erörterungen die 
cefundenen Refultate zwar mit den Prajudiciis und den 
fich * hierauf. beziehenden Erkenntniffen der höYhfteh 
Reichsgerichte verglichen, aber nicht aus felbigen gezogen 
werden dürfen.

Erlangen, b. Palm: Uiber Erbfchafts- Steuer oder 
lachende Erben - Gebühr. Nach Grandfätzen deutfeher 
provinzialrechte, infonderheit in Beziehung auf den Cojla- 
teral-Anfall in dem Fürftenthum; Bayreuth. Mit einer 
Vorrede über diefen Gegenftanft, von D. Johann Ludwig 
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Klüber, 1790« 82 S. mit der Vorrede, Der unge
nannte Vf. diefer kleinen Schrift fchickt vorerft den Be
griff von Collateralanfall voraus, ünterfucht fodann feinen 
Grund, welchen er in dem Satz der natürlichen Billig
keit: was einem keinen Schaden, und dem andern Nu- 
tzen bringt, dazu ift jener verbunden, zu finden glaubt, 
vertheidigt feine Rechtmäfsigkeit nach den Reichsgefe
tzen, und beftimmt hierauf, welche Perfönen vom Colla- 
teralanfallffrey find, welche ihn zu entrichten haben, und 
von welchen Sachen er zuleiften ift — alles diefes in Be
ziehung auf die befondere Verfaffung und Gefetze in dem 
Fürftenthum Bayreuth. In der Vorrede fucht Hr. Kläber 
einige Sätze der Abhandlung, die ihm irrig oder unbe- 
ftimmt fchieneu, zu berichtigen, und einige Lücken der- 
felben auszufülien.------Im Ganzen genommen iftdie- 
fe kleine Schrift immer ein fchätzbarer Beytrag zu der 
nähern Aufklärung diefer Materie, die nach fo wenig 
bearbeitet ift; aber freylich ift es nur eine unvollen
dete Skizze, die noch mancher Zufätze bedarf, und von 
einigen darmn aufgeftellten Grundfätzen können wir uns 
gar nicht überzeugen. Z. B. S. 14. fagt Hr. KL: „die 
„Reichsftadt Nürnberg hat den Collateralanfall blofs re- 
„torfionsweife wider anfpachifche und bayreuthifche Un- 
„terthanen eingeführt; ungeachtet hier der Fall, wo das 
,.Erwiederungsrecht eintreten kann — eine unbillige oder 
„befchwerliche Behandlung der Auswärtigen im Verhält- 
„niß zü den Einheimifchen — nicht vorhanden ift.‘c Ge
wifs ein Satz, der mit dem richtigen Begriff, dem Wefen 
und der Natur der Retorfion durchaus unvereinbar ift. 
Ihr Grund ift natürliche Billigkeit, ihr Zweck Erhaltung 
der Gleichheit; Verfchiedenheit der Gefetze rechtfertigt 
daher diefelbe, und es ift gar,nicht nörhig, dafs die Ge
fetze einen Unterfchied zwifchen Einheimifchen und Aus
wärtigen machen. Eben fo irrig ift es, wenn Hr. Kl. S. 
'19. den Collateralanfall für eine Steuer ausgiebt, und die 
allgemeinen Grundfatze von Steuern auf denfelben an
wendbar glaubt. Aus den Gründen, die er a 11 führt, wür
de folgen, dafs z. ß. auch Zölle Steuern wären, und die
fes hat doch noch niemand behauptet. Dafs der Grund' 
des Collateralanfalls nicht in dem Satz ; was einem kei
nen Schaden, und dem andern Nutzen bringt, dazu ift 
jener verbunden, liege, därinn ftimmt Rec. Hn. Kl. ganz 
bey; allein ob der von diefem angegebene Grund — nem- 
lich der Zweck der Staatsverbindung —- vermöge welcher 
wenn die Einkünfte aus dem öffentlichen Vermögen des 
Staats zu Beftreitung dei* öffentlichen Ausgaben nicht hin
reichen, der Regent genöthigt und berechtigt ift, von den» 
Privateigenthum des Unterthanen Beyträge zu den Be- 
durfniffen des Staats zu verlangen — in Anfehung der 
deutfehen Reichsftände ganz befriedigend fey, fcheint 
noch manchem, gewifs nicht unerheblichem, Zweifel un
terworfen zu feyn. Auch können wir Hn. Kl. nicht mit 
beyftimmen, wenn er S. 39. den Satz aufftellt, dafs nach 
der richtigen Theorie, der Collateralanfall nur von dem
jenigen Landesherrn gefodert werden könne, unter wel
chem die Erbfchaft befindlich ift, fie mag. bewegliche 
oder unbewegliche Stücke betreffen. Den gewifs allge
mein richtigen Grundfatz, dafs im rechtlichen Sinn al
les Bewegliche, und unter gewißen Einfahränkuögen 
unkörperliche Vermögen an dem Wohnort des Eigeh
thümers gelegen zu feyn geachtet wird, hat Hr. Kl. mit 
nichts widerlegt. Bfifch Abhandlung von dem Geldum
lauf, wo Theil 1. S. 409. die Rechtmäfsigkeit diefer Ab
gabe umftändlich vertheidigt wird, fcheint dem Vf. der 
Abhandlung und Hn. Kl, unbekannt geblieben oder ent
fallen zu feyn,
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Sonnabends, den 4ten December 1790.

PiirsiK.

Paris u. London, b. BefFe: Annales de Chimie, 
ou Receuil des Memoires concernant la Chi- 
mie et les Arts qui en dependent; par M. M. 
de Morveau, Lavoifier, Monge, Berthollet, 
de Fourcroy , de Dietrich, Haffenfrutz, et 
Adet. Tom. III. 17S9. 315 S. Tom. IV. u. V. 
179c. 39 j und 2go S. 8,

1%<in Anfang des dritten B. macht des Abbee
Hauy abgekürzte DarßAJ.ung feiner Theo

rie, über die Structur der Knßalle. Er fand bey 
feinen Unterfuchungen über den Bau verfchiede- 
ner Kryftafle, dafs n.an ihre Zufammenfetzung, 
durch mechanifche Hilfsmittel, fehr bequem tren
nen könne; er fah . (Jals lieh ihre Grundflächen je
derzeit in einer bcHimmten Ordnung darHellen lie- 
fsen. Hieraus fchliefsc er, dafs wenn fich auch 
mehrere Varietäten einer und eben derfelben Sub- 
fiauz finden, man diefclbeu doch allemal beftimmt 
angeben könne. Seine aus dielen und ähnlichen 
Beobachtungen abgezogene Theorie über die Stru- 
Ctur der Kryilalle gedenkt er in einem eigenen 
Werke weiter auszuführen. 2) Derlln. Berthollet 
und l)iep iw, Bericht an die Akademie, Hn, Chap- 
tals kimßiiche Bereitung des Alauns betieffend. 
l'ür Hn. C. lehr günftig. Er fetzt einen getrockne
ten Thon , dem lauren Dampfe, des durch einen 
Zuiarz von Salpeter verbrannten Schwefels, in ei
nem mit Kütt ausgefchlageneu hölzernen Haften 
aus; da daun der Thon nachher beym Auslaugen, 
den in ihm erzeugten Alaun von lieh giebt. 3) 
Berthattecs Bemerkungen über Prießleys Ker fa
che, die Aufammenfetzung des IKu ffers betreffend. 
Hr. B. fammelt hier alles, was bisher über die Er
zeugung des Wallers aus reiner und inflammabier 
Luft, bemerkt worden. Hr. P. fucht zu bewei- 
fen , dafs man bey der Verbrennung diefer beyden 
Luftarten, aulser dem VVaffec auch Salpetersäure 
erhalte; diefes wird aber widerlegt, und gezeigt, 
dafs die Erzeugung diefer Säpre nur dann Statt, ha
ben kann, wenn die reine, oder auch die inflam- 
mable Luft, vor der Verbrennung, mit einem gro
fsen Antheil Stück!uft, gemilcht war. 4) Four- 
ervy Bemerkungen über eine befandere durch die 

A. L. Z. 1790. Vierter Band,

Fäulmfs bewirkte Veränderung in einer menfehii- 
chen Leher. Man hatte ein Stück einer menfchli
chen Leber , an einem Faden aufgehangen, zehn 
Jahre hindurch der Luft ausgefetzt. Anfangs be
kam es einen Hinkenden Geruch, und wurde vom 
Speckkäfer zernagt; endlich aber war es ganz aus
getrocknet: und hatte einen poröfen erdigten Zu- 
Hand erhalten , wobey man die ausgetrockneten 
Venen und Membranen fehr deutlich wahrnehmen 
konnte. Die Oberfläche diefer Leber, war fertig 
anzufuhlen, auf glühenden Kohlen fchmolz fie; 
vom W aller wurde fie zum Theil, vom Weingeift 
aber, mit Zurücklaflung der Membranen und Adern 
vollkommen aufgelöft Fernere Yerfuche bewie- 
fen, dafs fie feifenartig war. 5) Monge Abhand
lung über einige optifche Phänomene. 6) Seguin, 
allgemeine Beobachtungen über den IVarnmßoff, 
und feine verfchiedenen JVirkungen ; und Beobach, 
tungen über die Theorien derHn. Blak, Crawford, 
Lavoifier und de la Place: über die thierijehe 
IVärme, und das Verbrennen, miß einer Leber- 

ficht desjenigen, was bisher über diefen Gecren- 
fand gethan und gefchrieben worden. DeZ Vf. 
zeigt fich in diefemnoch nicht beendigten Auflatze 
als einen unpartheyifchen Beobachter. 7) Four- 
croy ehern. Unterfuchung eine) blätGichten kry- 
ßailinifchen Subßanz aus den Gallenf einen , und 
über die Natur der Blafenßclne. Wenn Gallen- 
Heine von Menfchen, mit Weingeifi- gekocht wer
den , und man dann die dadurch erhaltene Auflö- 
fung erkalten Jäfst, fo fällt diefe blätti ichte Materie 
zu Boden. Zeus einem Quentchen Galknftein be
kommt man davon nur wenige Grane. Der Vf. 
lagt zwar, dafs fich diefe SubHairz von der aus der 
menfchlichen Leber erhaltenen fehr verfchieden be- 
weifet, er beHimmt aber nicht, von welcher Na
tur fie eigentlich iH. Sie exiftirt in mehrem ähn
lichen Concretionen, iH aber, in verfchiedenen 
menfchlichen GahenHeinen , fehr verfchieden. In 
den Blafen- und GallenReinen der vierfufsigen Thie- 
re, vorzüglich des Rindviehes, die fich gleichfalls 
im WeingciH fehr gut auflöfen liefsen. konnte der 
Vf. diefe Materie nicht entdecUn. g) Fourcrou 
über die Exifienz des EyweiJsfojj^ (Matei ia al- 
buminofaD in den Gewäcüfen. Hine merkwürdige 
Beobachtung, die uns in der Kenntnifs von der

£ e e c über- 
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iibereinftimmenden Befchaffenheitder animalifchen 
und vegetabilischen Subftanzen um em "bettächöt- 
ches weiter bringt. Der Vf. fand eine dem Ey- 
weiis vollkommen ähnliche Materie, in mehrern 
Vegetabdien, und lehrt fie folgendermassen abfchei- 
den: Z ey Pfund ausgeprefsten Saft von junger 
Kreffe, wird einer warmen Luft ausgeletzt. Er 
verdickt fich bald . und fetzt eine floekigte grüne 
Materie ab, die durchs Fdtriren gefchieden wird. 
Wird nun der klare Saft gekocht, fo Scheidet fich 
ein weifser Stoff daraus ab, der nach allen feinen 
Etg.mfchaftea mit dem Eyweifs ühereinkommt, 
9) Hajfenfratz Bemerkungen , über Berlingfueri’s 
Abhandlung über die IKärme. Hr B. bemühete 
fith, durch eine neue Theorie über die Wärme, 
Crawfords vorzüglichfte Grundfätze, ganz umzufto- 
fsen; er wird aber hier mit vielem Eifer wider- 
legt

Der vierte Baud liefert zuerft Berthollets Ab
handlung nuer den Phofphor, in welcher feine Ker- 
bindungen mit dem Scnwcfel unterjocht werden. 
Ein fe r intereffanter Auffatz, der uns mit mancher 
jetzt noch unbekannten Eigenfcbaft diefer befon- 
dern Subftanz bekannt macht. Die aus den fehr 
gut angeftellten Verfuchen gezogenen Resultate be- 
fteheu im folgenden: hey einer Te nperatur von 3® 
Reaum. belitzt der Phofphor einen feften Zuftand; 
bey 76 Gr. wird er zu leuchtenden Dämpfen aus
gedehnt , und da er kochte, zeigte ein besonders 
dazu eingerichtetes und darein getauchtes Queckfil- 
berthermometer 212 Gr. Die Verbindung des Phof
phors mit dem Schwefel, hat der Verf. auf dem 
fluffigen Wege, und in (ehr verschiedenen Verhält
nissen unternommen. Er brachte zu dem Ende, 
den Phofphor und Schwefel mit Wafier übergofi’en, 
in einen Kolben . den er der Wärme ausfetzte: die 
Verbindung erfolgte in jedem Verhältnis fehr leicht, 
der Phofp mr oder der Schwefel mochte den grö
ssern Theil ausmachen ; wenn aber die Menge des 
Schwefels mit der des Phofphors gleich oder auch 
noch grösser war; fo hatten die Producte, einen 
fehr zähen, beynahe fliiffigen, Zuftand. Rec. 
fällt dabey ein, dafs Fabricamen, bey dem jetzt 
fo wohlfeilen Preife des Phofphors, fi< h vielleicht 
einer Solchen Verhetzung mit Schwefel bedienen 
möchten, worauf man alto b?yin Einkauf Rück
ficht zu nehmen hat. Bey^ der erbindung des 
Pho:phors mit dem Schwefel, auf dem trocknen 
Wege, bemerkte Hr. B. wie es auch Schon M <rg- 
graf vor ihm bemerkt hat, dals eine lolche Ver
bindung Eigen Schafte« einer Säure annimmt, und 
einen üepatifchen Geruch aus fi h entwickelt: die
fes leitet der Vf. von einer vorgegangenen Zerle
gung des Wafiers ab dellen Säuerftoft fich hier 
mit dem Schwefel vereinigt, und damit Schwefel- 
Säure erzeugt, während dem das Principe hydro- 
g'eue, mit einem andern Theil des Schwefels ver
bunden, die hepatifche Luft bildet. 2) Milner, 
neue b.ifahra gen aber aiePro l ation des balpeter- 
gajs, Man macht Bruuuftein in einer Rohre glü

hend , und läfst dann aus einem andern’ Gefäfse al- 
kalifche Luft darüber hinftreichen; dasjenige, was 
fich dabey entwickelt, ift dann ein wahres Salpe- 
tergafs; welches dabey aus dem Principe oxygene 
des Braunfteins, und dem principe azotique des 
flüchtigen Laugenlalzes, zufammengeletzt wird. 
3) Ein Schreiben des Hn. Godolcn, an Hn. Ber- 
thollet. Er giebt darin Nachricht von Hielms neu
en Verfuchen über die Reduction des Wafierbley- 
kalks, durch Plumbago. Sie gelang Sehr gut, bey 
einem fehr ftarken Feuersgrade. Diefe Verftär- 
kung bewirkte Hr. H. dadurch , dafs er kleine mit 
Braunftein gefüllete Tiegel zwifchen die Kohlen 
fetzte, aus denen die dephl. Luft, zur Verftäikung 
des Feuers, entbunden wurde. 4 schreiben des 
Hn. Chaptal, an Hn. Berthollet. Einige Bemer
kungen, über den arz.eneylie.hen Gebrauch der de- 
phl. Luft, bey der Schwindfucht. Einer feiner Pa
tienten war in der letzten Periode diefer Krankheit, 
da er den Gebrauch diefer Luft anfieng. Die Wir
kung war auch fo Schnell, dals er nach drey Wo- 
chen, Schon wieder beträchtliche Promenaden ma
chen kon ite. Da er aber den Gebrauch diekrLuft 
nicht län<er fortfetzen konnte, fo bekam er nach 
Sechs Momuhen Semen vorigen Anfall wieder, und 
ftarb. Bey einem 22jährigen Menlchen. der mit 
einem feuchten Asthma beladen war, war diefe 
Luft mehr Ichädlnh als nützlich. Wird fie aus 
Queckfilberkalkcn bereitet. So enthält fie einige 
T.ieilchen diefes Metalls aufgeloft, und be« rkt 
Sahvation; daher man bey ic.rer Ae. endung fehr 
vorfichtig leyn mufs. 5) Cnaptai über die Ktller 
und den Keife zu Roquefort. Eine ö 'Schreibung 
der Lage von Roquefort, und der phyfikalilchen 
Beschaffenheit der dortigen Keller. D;e betondre 
Beschaffenheit der dalelbtt vertertigten Kale fey 
theils der M ich, theils aber auch dem Einfluß? der 
Keller zuzufihreiben. 6) Eoarcroy ehern. Zerle
gung des lufefauren Scnu-erfpots von Alßon-Mi-re. 
Im ftärkften Porzellanfeuer, lässt er wed. r Waller 
noch Luftfäure aus fich entwickeln, Im zerriebe
nen Zuftande. löft reines kochendes Waffer — — 
davon auf. Salpeter - und Salziaure wirken auf 
den ganzen Stein gar nient; der zerriei ene wird 
aber vollkommen davon aufgelöft; welches aber- 
mals einen Beweis abgiebt. wie grols die Verschie
denheit diefer Subftanz von der Kalken e ift, 7) 
Derfelbe über die atzeneyachenK; fe ner Lebe^s- 
luft. Hr. F. empfiehlt fie als ein allgemein ii» her- 
wirkender Mittel bey Lungenfüchtigen Perfbnen, 
wenn nicht Schon eine Entzündung vorhanden ift; 
in welchem Fall fie aber allemal mehr Rhaunen 
ift. 3) Sammlung aliei uue» den Krapp gemach
ten iiemerkungen^ von Beitnöllet. Man findet 
hier alles im Zusammenhang vorgetragen, was 
über die Färbung mit Krapp bekannt worden ift. 
Die Bemerkungen der Ih n. Kogler. irren u. a. m. 
find uberfetzt, und mit Hn. Weiteres u. a. auslän
dischen Chemiften Beobachtungen' verglichen. 9)



5^7 DECEMBER. 1790.

Fomcroy, über die Fällung der Vitriolfaurert - Sal- 
peterfauren - und Kochfalz'auren - Bittererde durch, 
das flüchtige Laugen falz } und über die dreifa
chen Mittelfalze , de dsbey erzeugt werden. 
Man erhält bey dergleichen Fällungen allemil nur 
fehr wenig Präcipitat, der gröfsefte Theil deffel
ben wird wieder aufgelöft, und das Ganze fchiefst 
dann zu zufammengefetzten Salzen an, in welchen 
ein Theil Saure mit der Bittererde, und der andre 
Theil mit flüchtigen Laugenfalze gebunden iiK 
Rec. hat diefe Erfcheinung gleichfalls bemerkt, 
und fie fchon vor mehrern Jahren bekannt gemacht. 
10) Derfelbe, über die Verbrennung mehrerer 
Körper ih dephlogißifcher Salzfäure. Man findet 
hier nichts Neues, fondern nu- eine Zufammen- 
ftellung aller hieher gehörigen Beobachtungen, die 
der Vf. nach Lavoifier’s Theorie erklärt. 11) 
Sennebier umr d<n Einfluss der Kohlen auf die 
Verderbnifs der Luft. Längft bekannt.

Den Anfang des fünften B. macht eine Ab
handlung aber die Ur fachen der vorzuglichßen Er
ft, hei 'ungen der Mec-torologie; von Monge. Ein 
fehr mterelfanter zkuffatz, in weichem der Vf. es 
zuerft vrrimht, die mehreren meteorologifchen 
Erfch'”.nuiigen ohne Hilfe der Mechanik, blofs 
nach chemifehenGruiHlfarzen zu erklären. Die ab- 
gehaudeE n Ge^enltände find das Rauchen des Wal
fers, der N bei, die Entstehung der Wolken, der 
Regen. Schn e, R.f. Hagel, und die Walferho- 
fen. Hr. M. unrmt dabey als ausgemacht an, dafs 
die Luft des Dunltkreio-s, nach ihrer verfchiede- 
nen Temperatur. eui Vermögen belitzt, eine grö- 
fsere oder geringere Mem e Wolfer. wirklich auf- 
zaiofen. D el 's aufg< löfte Waller mufs fich aber 
abwheiden, wenn die Luft kalter wird weil fie 
dann einen T eil des .zur .ruflofung erfodeiliehen 
Warmcftofs verLert. Aus Indem abgehetzten Wal- 
fer lallen lieh nun alle jene Meteore auf eine fehr 
einleuchtende Art erklären. 2) Doithes Bemer
kungen aber einen i)> afigt^n Hahnenkanmifonvi- 
gen Quarz. Er findet fi. h zu Pafy . ift rothlich 
von Farbe, und mt vielen Milchweifsen kleinen 
Drufen durchletzt die dem Chalcedon ähnli h find. 
Hr. i). betrachtet leine Erzeugung als die Folge ei
ner innerlichen Im ruftation, u. f. w. 3,- Fviircroy 
über die Firuu ;g aer vegecabilifchen Materien, 
durch die Let ensluf- und uoer eine neu* Art jeßer 
Muhlerfarben. Die bekannt» Farbenveränuerung, 
welche die aus Holzern und Rinden gemachten Ab
kochungen erleiden, wenn fie der Luft ausg«fetzt 
find, indem einige dunkler werden, andre fi haber 
merklich aufklär n leitet Hr. F. von der Einwir
kung der Lebensluit aus dem Dunftkreile ab Aehu- 
lichc Ericheimingen bemerkte er auch, wenn der
gleichen, aus folchen Abkochungen von teibR nie- 
deriäfiende Pncipitate der deph.ogiftifchen Sal fau- 
re ausgeietzt wurden, die darum lehr verfchieuene 
Nuancen hervorbrachte. Carmin w ur <e in dieler 
Luft gänzlich entfärbt, und lieferte gleich den an

dern Subftanzen nach dem Auswafchen und Prok- 
nen , fehr gute Mahlerfarben. Auch diele Verän
derungen , leitet der Vf. von dem principe oxugene 
der dephlogiftifchen Salzfäure ab. 4) ÜZungue, in 
ehern. Zerlegung der Taniarinaen. Ihr markigter 
Theil hat eine fehr zufammengefezte Befchaflen- 
heit, und ift nach des Vf. Bemerkung, aus Wem- 
ftein, gummichtem Stoff, Zuckerftoff, Gallerarti- 
genftoff, Citronenfäure, freyer Weiufteinlänre, 
Äepfeifäure, dem holzigten Theil, und Waller, 
zufammengefetzt. 5) Lavoifier’s Bemerkungen uoer 
die Platina. Sie betreffen blofs die Verfahrungs- 
art, um fie imGrofsen zu fclnnelzen. Hr. L. meynt, 
dafs man bis jetzt noch kein taugliches Mittel dazu 
kenne, und dafs die beKannten veriahrungsarum, 
nur im kleinen, anwendbar feyen. R^c. weifs 
aber doch , dafs blofser Zulätz von Borax undKoh- 
lenftaub, hinreichend find, fie leicht zu ichmelzen. 
6 Fourcroy Bemerkungen über den befondern Zu- 
ßand der Cadauer, welche 17^6- u- 17B7« aus ^en 
Gräoern des Kirchhofs des Innocens genommei? 
worden find. Sie waren gar nicht in Fauiuifs gf 
gangen , fondern fchienen äulserlich. mit eine, 
fettigen Suhftanz belegt zu feyn, die fich bej 
genauerer Unterfuchung als eine Seife verhielt, 
in der das Fett durch fluchtiges Laugenfaiz ver
dickt war. 7) Seguin Abhandlung üiier den IVar* 
meßoß h. f. w. Die Fottfetzung der Abhandlung 
im dritten Band. Anmerkung über einen dort 
Hu. Pelletier begegneten Zufall. Da Hr. P. eine 
durchs Zerfliessen eroalteue Phofphorfäure deifil- 
lirte, fo entwickelte fich dabey eine entzündliche 
Luft. Sie möchte fich nicht mit Vv aller, und wur
de auch weder durch reine Luft, noch durch Sal- 
petergafs verändert. Da er aber einer Verbindung 
diefer Luft mit reiner Luft Salpetergals zürnifchte, 
fo erfolgte eine plötzliche? Explolion , und das Ge- 
fäfs wurde zerfehmettert. 9) Auszug eines c chrei» 
bens vom Hn. Prof. Schürer an Ein. ßerthollet. 
Hr..£. giebt darin* von dem durch Hn. v. Trooßwyk 
zu H rlem angeftelietn fchönen Verfuche, über 
die Zerlegung des Wallers in reine und iiiflamma- 
ble Luit, Nachricht. Er bedient fich dazu einer 
engen gläfvrnen Rohre, die an einem Ende, 
mit Einfügung eines Golddrathes zugefchmolzen 
ift. Na< hdem die Röhre mit Waller gefüllet, und 
zu dem offenen Ende ein zweyter Golddrath einge
bracht worden , welcher dazu dient, elektriiche 
Funken, durch das Waller hindurch, an den an
dern Drath zu führen fo werden ftarke elektriiche 
Funken hindurch geleitet; fo bald diefes gefchie- 
het, entwickeln fich Luftblafen aus dem Waller, 
welches vorher von aller Luft hefreyet feyn mufs ; 
und das Waller vermindert fich in feinem Umfai g. 
Die hiebey erhaltene Luit läfst fich mit eimm 
Knall entzünden, und wird dann wieder zu Waf» 
fer. Hr. A. war bey diefem Versuche felbft ge
genwärtig , und überzeugte lieh von der Wahrheit 
des fo wuchtigen Erfolges,

Eece 2 pHR
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PHILOLOGIE.

Cöthen, in Glandenbergifcher Hofbuchhand- 
lung: Sämnitliche auserlefene kleinere Gedich
te des Ratulls, metrifch überfetzt von einem 
preufsifchen Gelehrten. 1790. 4. B. in g.

Gleich bey dem Titel ftöfst man ein wenig an : 
Jammt liehe, und doch auch auserlefene 
Gedichte? Noch mehr Anftöfse giebt es in den Ue- 
herfetzungen felbft; und wir ftimmen nicht in den 
Wunfch des Verlegers ein , der fich von dem, wie 
er fagt, fpröden, aber gewifs höchfi würdigen Hn. 
(/er/, auch die übrigen Katullifcben Stücke ausbit
tet. Die Worte der Dedication an Korn. Nepos, 
Cum aufus es imus Italorum etc. heifsen hier: 
Als ein IKerk du wagtefl, das noch vor dir nie 
ein Römer gewagt, alsjanns bey dem Jupiter be- 
fchwören,') mit fo rühmlichen Fleifs als vieler gro- 
fser Kenntnifs, uns in drey Theilen die Gefchich
te aller Zeiten befchriebß. Das drollige Deosora- 
bis, totum ui tefaciant, Fabulle nafum, heifst: 

bitteß du — dafs gänzlich fie dich zum 
Geruch fie machen mögen.

ßey der letzten üeberletzung geziemt einem 
ßeceaf. an die Götter die ganz entgegengefetzte 
f-itte: es würde fonft des Riechens kein Ende feyn. 
•)afs dem Vf. indefien nicht hie und da einmal ein 
Vers oder ein Gedanke geglückt fey, wollen wir 
iiicht in Abrede feyn. Aber in welcher Ueberfe- 
rzuug ift das nicht? Faft meynen wir, diefs ift 
Werk der Natur, undl nicht der Kunft, Unglück
licher Weife aber hat es ein Recenf. nur mittler 
letztem zu thun.

Ww.ectg, b. Stahl: IVI. Tullii Cicero tris de 
offeiis ad Mar cum fllium hbri tres, 17^7. 8-

S. (4 gr.)

Ein blofser correcter Abdruck nach der letzten 
Erneftinifchen Ausgabe, auf gut Papier. Druck 
und Papier find für den wohlfeilen Preifs gut ge
nug.

ERBA VVNGSSCHRIFTEN.

Stockholm , Neue Predigten über gewählte 
Texte, eines bis zur anderweitigen beflern 
Kerforgung bey einem Regiment angeßellten 
Feldpredigers 17^0. 496 S. gr. g. (iRthlr.)

S. 433- „Heiliger Kater, betet Jefus, fo redet 
„er feinen Gott an. Kater nennt er ihn, das war 
„Gott Chrißo, ihm war er Kater, und er ihm 
„Sohn. Gott hatte ihn nicht nur von Ewigkeit 
„gezeuget, ihm von Ewigkeit nothwendiger, ob- 
„gleich uns unbegreiflicher IKeife ~ denn die in- 
,,nern Handlungen der Gottheit find ihrer Natur 
„nach aller Kreatur unbegreiflich, Gott hatte ihm, 
»Jage ich, von Ewigkeit n thwendiger weife fein 
„göttliches Wrfen mitgeiheilt, dafs er alfo auf die 
„höchfte IFeife, auf eine IKeife, die nur die eini- 

;,,ge in ihrer Art ift, fein Sohn war“; Ober S. 
xjoo. über Gal. 5, 19.: „Der Menfch geräth in al- 
,.le folche Abfcheulichkeiten , weil er I leiG h ift. 
„Darum nennt, fie der Ap. Werke des Fleifches; 
„das, fagt er, fc.yen fie offenbar. Man könne 
,,nicht zweifeln, das mülfe einem jeden einlench- 
„ten , dafsjie es find. Aber ift das offenbar, fo 
,,ift es auch insgefammte Abfcheuhcbkeir.’* Was 
dünkt unfre Leier zu diefer Probe ? S:e werden 
lagen : Ift das auch fragensyverih ? D?rHr. Feldpre
diger mag doch ja richtiger denken, fleissiger aus
arbeiten , und correcter Ichreiben lern 11, damit 
nicht feine Gemeine eben fo gut, w;e er, fich 
nach einer anderweitigen belfern Verlorgung leh
ne |

KLEINE
Rechtsgelarthbit. flena. Carol. Flieder. IFalch 

D- Fe vfu et praefiantia Reformatioms Francofordien- 
ßs in jure Germanico. 2Progr ’79°- 3- S- 4- Wenn fchon 
fagt der gelehrte Hr. Vf. die Frankfurter Reformation mit 
vielen fremden Rechtsfätzen rcrmifcht ift; fo ift fie doch 
immer für den Liebhaber des deutfchen Rechts von gro- 
fsem Werth» und enthalt manche wichtige Beyträge zur nä
hern Aufklärung einzelner deutfeher Rechtsinftitute Sca . ii 
die Schreibart in derfelben ift lehrreich, weilviele, jetzo 
veraltet; Rechts Wörter darin vorkommen; fie enthält 
auch manche intereffanie Paroemie, z. b. Leib an Leib, 
Guth an Guth: fo viel Mund, fo viel Hund: fo tollen he 
die Teftament»«; ben, als die vor allen anuerngeftptrn uud 
Verwandten den Vorzug haben, in Kraft cede.ben lefta- 
ments, mir Mund und Hahn, wie bey Uns Herkommen ift, 
eingefetzt werden. Aufserdem kommen no-h vfile acht 
deutfche Reclitsmaterien in derfelben - or, danin gehören 
z B. die Endigung der väterlichen Gewalt durch Aufteilung 
einer befördern Öekonomie; die Lehre von den verding
ten und unverdingten Henrathen; die Lehre von derEin- 
kindfehaft; von den Hauptmängeln der Pferde ; die Art, 
eine Vollmacht zu unterzeichnen; die Infinuariohsait der 
gerichtlichen Ladungen; die gerichtliche „ftätigung der 
Veräußerung uBbeweglicber Grundftucke u,,fi-w> — Pie

S C H R I F T E N.
vertrautefte B< kanntfehaft mit dem deutfchen Recht, die 
grofse Gclehrfam eit und ausgebreitetv ieklenheit des 
verdientivolien Hu. Vt. lind a ;cli in diefen zwei} kiem-a 
Schriften unverkennbar.

Philologie. Halle, b. Grunert. Zrlfotelis Etliico- 
rum Nicomacheoriim adwnbratio accommodnte ad mjirae 
ptiilofcphiue ratiovtem facta 75 S. ß.J ift der mted
einer akademifchen Scin itt, welche der Vertäfter, Hr. 
^oit. Fried. Gotti. Dellbrück, aus Magdeburg, Mitglied 
des philol. Seminar, unter Hn. Prof H olfs Vorlirze r- 

■ theidigt hat. Er fetzt darinn die Haup.fäue des Pi.-lö- 
fophen gut auseinander, und liefert auch eine isbtHmi- 
fche Vorfiellung ‘der drey Ordnungen der t/t. 
oaerpecQTyrxV, unter welche Ariftote;e.- die 'lügenden 
mit den ihnen in exceßü. und ne/ccta ent/eäeuöfh' t :vn 
Fehlern bringt. Er vergleicht zuweilen ueiicie irniLiu- 
pheu, hofft aber einmal noch eine ausführlich, re Luiftm- 
menftellnng des Kantilchen und Anftiueitichen ? o; ify- 
ftems anftelhni zu können ; wozu er feiner hier erwieRi.cn 
Gefchicklicnkeit im hiterpreiiien, feiner uabe , die be
griffe zu zergliedern , und feiner guten {Schreibart halber 
alle Aufmunijejung Ye0ie«fi

erwieRi.cn
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Leipzig , in der Dykifchen Buchh.; Neue Bib
liothek der fchimen Wißen fr haften und freyen 
Künfte. XXXIV — XXXIX Band (inci.> 
1787 — 1789- gr- 8-

Nur fehr ungerne lieht fich der Rec. bey der 
Anzeige der gegenwärtigen Forrfetzung von 

diefem um den dcuifchen Gefchmack hochver
dienten kritifcben Werke, durch die Gefetze der 
A. L. 7, auf die Abhandlungen eingefcbränkt, die 
in jedem Stücke (jedoch nicht ohne Ausnahme) 
den Recenfionen vorhergehen. So wenig er die 
Urtheile unterfchreiben möchte, die in den mei- 
ften der letztem über Schriftfteller und ihre Wer
ke gefällt werden: fo fehr ihm bey einigen die 
Strenge (z. B. in der Rec. von Alxingers Doolin 
von Mainz 35 B. I St.) bey andern die Gelindig
keit (z. B. in der von Rammlers Perßßcation der 
Gefsnerifcken Idyllen in 36 B. I St.) zu weit getrie
ben fcheint: fo wenig kann er fich entbrechen, 
den theoretischen Erörterungen, die in dem vor 
ihm liegenden Bänden faft durchgängig über die 
Gegenftande der beurtheilten Werke gegeben find, 
und worunter manche z. B. in den Rec. von Flö

ßers Patriotißchen Phantaßen. 36 ß. I St. von Schloß- 
Jers kleinen Schriften 36 B. 2 St. von Engels Philo- 
ßophßür die Helt 3§ B. iSr. dem Beften, was die 
vortrellichen Literaturbriefe in diefer Art geliefert 
haben, zur Seite ftehen dürften, fei neu lauten Bey
fall zuzurufen. Unter den Abhandlungen, oder 
vielmehr,kleinen Auffätzgn, die er hier anzuzei
gen hat, hat er keinen ohne alles VerdienlL aber 
auch keinen von fehr. ausgezeichneten Werrhe 
gefunden.

XXXIV B. I St, Heber den Zweck der Dicht- 
kunft. ,.Die Abficht des Proßaißen ift eine Reibe 
von Fovßellungen, die Aoficht des Poeten eine 
Reihe von Empjindungen (die doch wohl auch wie
der Arten von Vorßcllungen find) bervorzubrin- 
gen. (Wie ungleich bekimmter, obgleich auch 
noch nicht beffimmt genug, könnte man hier mit 
Kant fagen: die Abficbt des Redners (denn es 
giebt auch proßaifche Dichter) ift , ein Gefchäfte 
des Perßandes als ein freyes Spiel der Einbildungs-

A, L, Z. iyyQ, Vierter Band.

kraft zu betreiben ; und die Abficht des Dichters, 
ein freyes Spiel der Einbildungskraft als ein Ge
fchäfte des Ferftandes auszufünren.) In der Fol
ge wird der Gedanke entwickelt, dafs die Abficht 
der beßondern Dichtarten keine andere fey, 
als befondere Arten von Empfindungen her
vorzubringen, und dafs jedes individuelle Ge
dicht, nach dem Zweck der individuellen Em
pfindung, fye der Vf. dadurch beabfichtigte, be- 
urtheilt werden muffe. (Das letztere kann doch 
wohl nur infoferne gelten: als man diefe indivi
duelle Empfindung an die allgemeinen Gefetze de» 
Gefchmarkes hält; wo dann die Pucelle d’Orleans, 
die in diefem Auffatz blofs nach ihrem individuel
len Zwecke beurtheilt wird, bey allem ihrem poe- 
tifehen Werthe ein ganz anderes Urtheil verdienen 
dürfte. Inwieferne die Formen der Diciuarten 
in Engels Theorie wirklich durch den Zweck, und 
zwar im Grunde durch ebendenfelben , vielleicht 
nur noch beftimißter als von diefem Verfaffer cha- 
rakterifirt werden, infofern fcheint uns der Wunfch 
S. 11: „nach einer neuern Poetik, in welcher 
,,die verfchiedenen Dichtungsarten nicht nach ih- 
„rer Form, fondern nach ihrem Zwecke, unter- 
„fucht und geordnet würden“ bereits erfüllt zu 
feyn. So auffallend die Behauptung S. 10. ift; 
„Dafs Leute, die keine Dichter find, die Dicht- 
„kunft lehren, ift eben fo lächerlich, als wenn je- 
„mand Unterricht im Zeichndh geben wollte, oh- 
„ne felbft zeichnen zu können,“ fo wird fie doch 
viel auffallender: wenn man fie mit den gerech
ten Lobtprüchen vergleicht, die der Vf. der Dicht- 
kunft des Arifioteles, der doch wenigftens kein 
dramatifcher Dichter war, beylegt.

2 St. Ueber die Baukunfi der Aegijpter. Aus 
einer Gefchichte der Baukunft von Hn. C. L.Stieg
litz. Nach einer, etwas zu ausführlichen , Er
zählung der Umftände, dafs die Aegypter zuerft 
in Holen und hölzernen Hütten gewohnt, dann. 
abeA, nachdem fie Backfteine zu machen und Fel* 
fenftücke zu bearbeiten gelernt hätten, grofse Ge
bäude errichtet haben, wird die Bauart und der 
Ku nftgefch mack diefes Volks charakterifirt, tbeil» 
nach den Berichten der alten Gefchichtfchreiber» 
theiE nach den Ueberbleibfeln ägyptifcher Bau
werke. So Jefe^swerth insbefondere die Nach*

FHf ricutea 
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richten find, die von den in Felfen gehauenen 
Gebäuden, den Obelisken, und den Pyramiden ge
geben werden, und fo wenig den eigenen Be
merkungen des Vf. über diefelbe aller Werth ab» 
gefprocben werden kann : fo wenig ift zu läug- 
nen, dafs unter den letztem manches gefagt 
wird, was der uächfte beftc Lefer eben fo leicht 
hinzugedacht hätte, und dafs der Vf mit Vermu
thungen viel zu freygebig ift. So fagt er z. B. 
S. 200 von den großen Steinen bey den Obelis
ken. „Wenn man fich der Flöfse (auf dem Nil) 
„nicht bedienen konnte, um einen folchen Stein 
„an feinen beftimmten Ort zu bringen, fondern 
„ihn zu Lande fortfehaffen mufste: fo wurde er 
„unftveitig auf Wagen von Menfchen und Pferden 
„fortgezogen. Es foderte viel Fleifs und Arbeit, 
„ehe er an den Ort feiner Beftimmung kam; noch 
„mehr Schwierigkeiten aber mufste die Aufrich- 
„tung und Feftftellung verurfachen. Doch findet 
„man keine Nachrichten, ob mechanifche Hülfs- 
„mittel, und was für welche dabey angewendet 
„wurden , oder ob nur eine gröfse Menge Men- 
,,fehen die Aufrichtung bewerkfteUigten.“

XXXV B. i St. Siv ^fofuah Reynolds Rede an 
die Schüler der konigl. Sk-demie bey der Austhei- 
lung der Preiß den Uten December 1786. Daß inan 
die Malerey nicht nur nicht als eine Nachahmung be- 
trachten muffe, die durch Täufchung wirkt; fondern 
dafs fie genau zu reden und in vielen Rückfichten 
ganz und gar keine Nachahmung der fichtbaren Na
tur ift und feyn foll. Hr. R. giebt hier manchen 
für feine Zuhörer gewifs neuen und nützlichen 
Wink über den von deutfchen Aefthetikern viel 
genauer, obgleich bis jetzt noch lange nicht 
durchgängig beftimmten Lehrfatz: „dafs der äfthe- 
tifche Künftler überhaupt, und folglich auch der 
Maler, den Zweck feiner Kunft nicht ohne zu 
jdealifiren , und infoferne fich von der Form der 
Narurproducte zu entfernen, erreichen könne.“ 
Durch den ganz unbeftimiwten Begriff vom äfthe- 
tifchen Vergnügen, als dem Zwecke des Künftlers, 
und die Vieldeutigkeit des Wortes Natur wird 
mehr als die Hälfte diefer Rede für diejenigen 
ganz unbrauchbar, die mit uns überzeugt find, 
dafs jedes Ideal der* Kunft im Grunde nur Vered
lung der Naturform feyn könne , und dafs die 
Kunftwerke mit den Naturprodukten Sehnlichkeit 
haben muffen, wenn fie diefelbe übertreffen fol» 
fen. Die Behauptungen, welche als Grundfätze 
aufgeftellt werden : „Dafs fich die fchönen Künfte 
nur an zwey Fähigkeiten der Seele wenden kön
nen ; die Einbildungskraft, und das Gefühl4’ und 
„dafs die Rührung' (welche?) der Einbildungs
kraft der Zweck des Malers und jedes Künftlers 
feyn müffe, find fo wie fie hier ausgedruckt wer-' 
den, nach des Rec. ücberzeugung falfcf.; und 
können bey der Unbeitimmcbeit, in welcher ihr 
wahrer Sinn von Hn. R. gelaßen ift, keinen an
dern als gerade die fchwankenden und nalbwah- 

6c4

ren Refultate begründen, die hier wirklich auf 
diefelbe« gebaut find.

2 St. Ueber den Gefehmack in der Baukunft, 
Der reinfte Gefehmack in* der Baukunft herrichte 
(bekanntermaßen) in Griechenland in der kurzen 
Periode von Perikies bis zu Alexander ; er fank 
unter den Römern bald nach Auguftus, und ging 
mit Rom gänzlich unter. Die grofstentheils rönai- 
fchen Mufter, die im I5ten und i6ten Jahrhun? 
dert bey der Wiederherftellung der Künfte in Ita- 
lieh ftudirt und nachgeabmt wurden, waren zwar 
allerdings mit vielen, aber doch noch lange nicht 
reinen, Gefehmackgearbeitet, und meiftens mit 
Verzierungen überladen ; und fo kam der unrei
ne Gefehmack felbft durch die Wiederherfteller 
der Künfte auf uns. Für Baumeifter und Bau
herrn ift diefes Thema fowobl in Rückficht auf 
die allgemeine Cbarakteriftik der den Werken der 
Baukunft angemeffenen Schönheit überhaupt, als 
auch in Rückficht auf die gewählten Beyfpiele und 
praktischen Bemerkungen gewifs lehrreich ausge
führt- Der äfthetifche Theorift hingegen dürfte 
darin eben fo wenig etwas Neues, als etwas, das 
eine befoudere Rüge bedürfte, auszuzeichnen ha
ben ; außer dafs er der fchriftftellerifchen Behand
lung des Ganzen mehr Sorgfalt, der Diction weni
ger Declamation und mehr Reinheit und Eleganz 
wünfehen möchte. Die Rechtmäfsigkeit diefes 
Wunfches könnte er durch Stellen, wie die fol
gende beweifen. S. igy: „Wenn man die Gebäu- 
„de der Griechen aus dem fchönften Zeitalter der 
„Kunft betrachtet — — ; fo verfällt man in ei- 
„ne Begeiftcrunng, in ein Entzücken; man denkt 
„fich ganz in jene Zeiten hin, und wird unwillig 
„auf unfre Zeiten; wirft unwillig die Frage auf: 
„Warum ahmt man itzt den Gefehmack jener Ge- 
„bäu^e nicht mel r nacnP -Man bewundert zwar 
„diefe Gebäude; ihre Schönheit ift zu fichtbar, als 
„dafs fie nicht jedem , der nur einigen (einiges) 
„Wonlgefallen am Schönen befitzt, fogleich in die 
„Augen fallen follte.“ Der Vf. fcheint hier ver- 
geffen zu haben, dafs hiezu nicht nur etwas Ge- 
fchmack, fondern gerade derjenige gehöre, über 
deffen Mangel er mit fo vielem Rechte Klage 
führt. In einer ungleich belferen Sprache wird im

XXXVI B. 1 St. in dem Auffatze „Ueber das 
Schickf al und dejfen bildliche Uorftellung beym Ho
mer und einigen fpätevn; Dichtern dur^h mm rere 
Stellen aus dem Vater der Dichter gezeigt, dafs 
derfelbe unter Schtckfal keine blinde, ge<etzlofe 
Notnwen igkeit verftanden habe. Das Refultat, 
das aus Her Verg!eicnung jener Stelle gezogen wird, 
drückt das Uerhaitmfs der bomerifci on Gatter zum 
Schickfal folgendermaßen aus: (S. 9. „Gev. iffe 
„Hauptm-gebenheiten in der Regierung der W it, 
„und im Leben -.er Menfchen ILd im Rathe der 
„Götter (denn i:>ren von erfe’.ende Krah ift über 
„alle Ahndungen der' Sterblichen weil erhub n) 
„mit ziemlicher GewifsAeit, obgleich nicct durch- 

„aus
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„aus unabänderlich und bedingungslos, entfchie- 
„den. D^r Verlauf diefer Handlungen felbft aber 
„ift bey weiten fo fejl nicht beftimmt. Die Men- 
„fchen können ihn durch ihr Benehmen ändern 
„und lenken, können fich ihr Schickfal erleich- 
„tern und erschweren, ihren Tod entfernen und 
„befctleunigen; fo wie auf der andern Seite die 
„Götter gleichfalls durch ihre Einwirkungdie Lci- 
„den ihrer Lieblinge zu mildern, und ihnen ihre 
„Tage erträglicher zu machen, oder Quaalen auf ih« 
„re Feinde zu häufen, und fie vielfach zu bedrü- 
,,cken vermögen. Nur den endlichen Erfolg, den 
„Ausfcblag der Sache ganz aufzuheben, oder nach 
„ihrer Wdlkühr umzuformen, fleht ihnen nickt fo 
„leicht frey.“ Rec. giebt Sowohl diefer Auslegung 
des homerifeben Sinnes, als auch allem, was in 
der Folge von den bildlichen Verheilungen des 
Schickfals, insbesondere von den Parzen, gefagt 
wird, feinen uncingefcbränkten B -yfall; glaubt 
fogar, dafs jene'homerifche Vorftellungsart auf 
der damaligen Stufe der Entwicklung desmenfeh- 
liehen Griftes unter allen möglichen die vernünf- 
tigjle gewefen’ feyn dürfte: hält aber die Bemer
kung nicht für überflüfsig, dafs die Ausdrücke des 
Vf.: ziemlich, nicht durchaus, fo feft nicht, nicht fo 
leicht in der erörterten Vorftellungsart vom Schick« 
fal diejenigen Widerfprüche, von denen fich Ho
mer fo wenig als was immer für einer unter den 
altern und neuern dogmatischen Philofophen über 
jenen Punkt ganz reinigen läfst, kaum zu verber
gen, noch weniger aber aufzubeben gefchickt 
find.

2 St. Bemerkungen über die letzte Rede des Hn. 
^ofuah Reynolds im XXXV B. iSt. Der Heraus
geber geftebt felbft von diefem Auffatze, „dafs der 
„Vf. feinen Gegner faft nie verbanden habe, wel
sches um fo leichter gewefen wäre, da Hr. R. 
„als Künftler zu Künftlern gefprochen habe.“ Er 
hätte aber auch geliehen follen, Hr. R. habe zu 
diefen Mifsverftändnifien auch dadurch nur zu 
viele Veranlaflung gegeben, dafs er einen wijfen- 
fchaftlichen Gegenftand durchgängig rednerißek be
handelte, und aus halbwahren Grundfätzen über
triebene Folgerungen zog. Freylich geräth der 
Vf der Bemerkungen, wie es bey Mifsverftänd
nifien diefer Art nicht anders feyn kann, faft im
mer in das entgegengefetzte Extrem: Allein wenn 
Hr. R. z. B- aus feinem Grundfatze: „Diefchönen 
„Künfte wenden fich an die Imagination und ans 
„Herz:“ folgert: „Wird alfo die Einbildungs
kraft von dem Künftler gerührt: fo ift der Schlafs 
„gemacht: wir i fie nicht gerührt: fo ift das hä- 
„fonnement falfch“ wer kann es denn feinem 
Gegner verdenken, wenn diefer fich berechtiget 
glaubt, dagegen zu erinnern; dafs es bey der 
Schönheit mehr auf die Art als auf den Grad der 
Bcfc. äftigung der Einbddungskraft ankomme, 
und dafs da/Gefetz, nach welchem der Künftler 
die Einbildungskraft zu befchäftigen hat, fier. nur 

durch das Verhältnifs der Vernunft zur Einbil
dungskraft beftimmen laße?

XXXVII B. 1 St. Worauf gründete fich der 
Bey fall, den Athen den Schaufpielen des Atiftopha- 
nesfehenkte? Mit Recht wird die Veranlafiung zu 
diefer Frage nicht fowohl von dem Wohlgefallen 
der Athenienfer an den fchmutzigen Scherzendes 
ungezogenen Lieblings der Grazien, welches man 
fich fchon lange her aus bekannten Gründen zu 
erklären gewohnt ift, als von der noch viel auf
fallendem Duldfamkeit hergenommen, womit die 
angefehenften Bürger, Redner, Feldherrn, Dema
gogen, ja der damalige Souverain von Athen felbft, 
das Volk, den beifsenden Spott, und die groben 
Schmähungen des Komikers aushielten. Im dem 
gegenwärtigen Auffatze werden aus dem indivi
duellen Zuiiande der Republik zu den Zeiten des 
Ariftophanes mehrere, theils bisher unbemerkte, 
theils unbenutzte, Umftände ausgehoben, durch 
deren Zufammenfaflung das Räthfel auf eine Art 
aufgelöfet wird , die uns völlig befriediget, und 
mit Achtung für den Scharffinn des Vf. und def
fen genaue Bekanntfchaft mit der Gefchichtc des 
alten Griechenlandes erfüllt hat.

2 St. Ueber das Melodrama. Zuerft wird der 
Begrif des Melodrams beftimmt genug, obwohl 
nicht fo ganz unabhängig vonden bisher vorhan
denen Muftern, als der Vf. dafür hält, entwickelt, 
und aus demfelbcn eine kurze Theorie der Wahl 
und Bearbeitung des Steifes für dr-fe Dichtart abge
leitet. Hierauf wird die Frage: „Ob“ wie fich der 
Vf. S. I&5 ausdrückt, „das M dodram, auf die 
„Bühne gebracht, von Wirkung feyn werde oder 
„nicht?“ verneinend beantwortet. Die Gründe 
des Vf. machen feinem Gefchmack und feiner Ein
ficht in die äfthetifche Theorie Ehre, und find, 
unfrer Meynung nach, darum nicht weniger leur- 
reicn, weil fie mehr die Schwierigkeit als die Un
möglichkeit beweifen, ein Melodram aufzuftel- 
len , welches, zumal durch die Kunft des Scfau- 
fpielers gehörig unterftützt, alle die Wirkung zu 
thun vermochte, die man von was immer für ei
ner andern allgemein anerkannten Dichtart nach 
ihrer Weife zu erwarten berechtiget ift. Aus bis- 
hergen Erfahrungen läfst fich hier durchaus nichts 
mit Zuverläfsigkeit fchliefsen; und fo lange wir 
weder einen durchgängig beftimmten Begriff von 
Schönheit, noch ein Princip der Theorie der febö- 
nen Künfte aufzu weifen haben, worüber fich die 
Selbftdenker vereinigen könnten; fo lange läfst 
fich weder die äßhetifche Möglichkeit noch Unmög
lichkeit von irgend einer bisher verfochten und 
unverfuchten Dichtart a priori beweifen.

XXXVIII B. I und 2 St. Verfwh einer natür
lichen Gefchichtc der Poefie aus den Elemens de la 
litterature von Marmontel.

XXXIX ö. I St. Ueber die Illußon, Die Ue- 
berzeugung des Rec.: dafs fich über die Grenzen 
der dramatiffjhen Illußon (wovon hier eigentlich 
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allein die Rede iii), im Allgemeinen nichts mehr 
Neues fügen laße, bevor nicht das Geiiieinfchaft- 
lic >e und Unterfcheidende zwifchen logifher und 
iiflhetifcher Wahrheit durch die Philofop Jen er- 
fclsopft, und völlig ins Reine gebracht fcyn wird, 
ilt durch diefen Auffatz beftäriget worden , dein 
er das Verdienff manches \ on dem bisher gefagten 
belfer gefagt zu naben, gerne eingeftebt. Von der 
Manier des Vortrags folgende Probe: S. 61: „In 
„der natürlichen Anlage der Dinge giebt es keine 
„vollkommenen Gemählde. Die Natur denkt bey 
„ihren Operationen nichts weniger als fich zu 
„fchmiicken, und zur Schau zu Hellen, (füllte 
wohl heifsen: die Natur hat noch mehrere und 
wichtigem Zweck als u. f. w.) — „Die Gefchich- 
„te hat wenige Charaktere aufzuweifen, an de- 
„nen die Poclie nicht das und jenes zuverbeifern, 
„Laben füllte. Sie (füllte wohl heilsen ; der durch 
fie bearbeitete Stoff, den fte dem KüiiiHeranzubie- 
ten hat) „gleicht einer ehernen Bddfaule, dievol« 
„ler Rauhheit aus der Form kömmt, und noch die 
„Feile erfahren mufs. Doch mufs mau fichbeym 
„Poliren wohl hüten, die Züge zu fcbwächen. 
„Oft hat man den Menfcben zerilört, indem man 
„den Helden in feinem Glanze zeigen wollte.“

Das 2 St. diefes Bandes liefert nur Recen- 
Honen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Altenburg, b. Richter: Für Jünglinge jedes 
Standes. Traurige Wahrheiten im Romanen- 
gewande. Ein Pendant zu dem Bucae, für 
Töchter edler Herkunft. 1790. 416 S. g.

Der Vf. hätte fein Buch eben fo gut einen|Pen- 
dant zu Salzmanns, Kampfs, Raidingers etc. oder 
eines andern Schriften über die Selblibefleckiwg 
nennen können. Denn diefem Laßer, und mit ihm, 

allen möglichen heimlichen und verborgenen Sün
den der Jugend, kündigt er hier den Krieg an. 
Das Romangewand, das er feinen traurigen Wa/.r- 
heicen umgeworfen hat, beliebt blofs in Brief
form, oune eine Intnke von Unter^akuiig oder 
Belange. Hingegen findet man hier die ganze 
Diätetik für Kranke, welche fich durch diefes La
ßer, entnervt haben, in mebrern Briefen um- 
Itäntilich befebritbeu. S. 165 iß fogar eine ge
wiße Bandage, und das Recept zu einem Walch- 
W’alfer mitgetheiit. S. 206 u. 2.-7 ftöfst man auf 
das Detail der Stellungen und Hindelegen folc-er 
Sünder, und der eckelnaftcn Befcüaffenheic 1 rer 
Wäfche. Kurz man mufs dem Vf. volles Reche 
wiederfahren lallen, dafs er ungemeine, unu oft 
bis zum Eckel genaue, Kenntnifs der Veraniaf- 
fungen, Fortfehritte, Folgen und «Merkmale aller 
unnatürlichen Laßer in feinem Werke an den l ag 
gelegt hat. S. 116. rechnet er unter die erlten 
auch das Spinnen. „Noch als ein Mädchen von 
S Jahren,“ fchreibt eine von feinen Correipon- 
dentinnen,“ fuchte ich mich jedes Spinnrads zu 
bemächtigen, nicht aus Nachahmungsfucht, wie 
meine Aeltern glaubten, fondern weil ich ein ge
wißes angenehmes Kützeln fpürte, welches n ich 
zwang, immer wieder diele Gelegenheit zu fu- 
chen.“ Die Abficnt des Vf. bey Verfertigung fei
nes Buchs, iß unfireitig fehr fittlich und gut, aber 
in dem Romangewande, möchte es gerade das Ge- 
gentueil von dem Giften, was er beendz'wecl t hat. 
Schriften von der Art, wo Alles fo frey und un- 
verfchleyert dargeftellt iß, müßen mit grofser Vor
ficht der .Jugend in die Hände gegeben werden, 
um nicht felbit Reiz zur Sünde zu werden. Rec. 
warnt daher Aeltern und fittfame Frauenzimmer, 
vor diefem angeblichen Roman, erftere, damit fie 
wißen, was iure Kinder daraus lernen können, 
und letztere, damit fie fich eine Schamröthe cr- 
fparen, wenn man ihn in ihren Händen antrifft.

KLEINE SC

KiNDERSCriRiFTETt, Berlin, b. Helfe: Bibel- Kate
chismus - Spruch - GeJ'ang - Gebet - und Lefebuch, . euer 
erlter Unterricht für Kinder, zum Gebrauch in niedern 
deutfehen Schulen, von ff oh. Gotthilf Lorenz, jetzigem 
Prediger in Biesdorf, Kaulsdorf uudManlsdorf bey Benin.

12 B. g. (ö gr.9 Der Vf. will den Kindern Bü
cher entbehrlich machen, die für lie zu fchwer undtheuer 
find. Erlt Spruche der Bibel, nach einen gutem Plane ge
ordnet, und hinter jeder Materie einige fragen, die den 
Katechismus ausmachen feilen. Dann Lieder, Gebete, 
Spruch Wörter, fo wie die übrigen Brocken aus Naturge- 
fchichte, Arithmetik u. f. w., alles wie es der Titel 
betagt, und wenn ein verlländiger Lehrer dazu kömmt 
in den Dorffchulen mit Nutzen zu gebrauchen.

H R I F T E N.

Nürnberg, b. Grattcnauer: Der Schretbefehüler, oder 
Vorübungen im Brieffchreiben und andern bürgerlichen 
Aufsätzen zum Gebrauch in Landfchtde», von ff. L. Schltz. 
1790. 5 B. 8« (2 gr.J Der Vf hat die Abhcht, das Ab- 
fchreiben der Lieder und Bibelverfe zu verdrängen, und 
dagegen zu bürgerlichen Anffatzen /Anleitung zu geben. 
Die Briefe, die er S. s—44. giebt, betreten Fälle, die je
dem Landmanne vorkommen können, und haben nur den 
Fehler, dafs lie zu laug find, Die bürgerlichen Auf- 
latze aber S. 45 — go. Quittungen, Schuldfcheine, 
Saat - Aernte - Drefchregißer u, f, w< Juid durchaus 
zweckmäfsig.
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NA T URGESCHICHTE.

Wiew, b. Wappler: Nic. ^ofeph. ^acquin Col- 
lectanea ad botanicam, chemiam ei hifloriam 
naturalem fpectantia; cum figuris. Vol. III. 
4- 1789- 306 S. Tab. 23. (10 Rthlr.)

Den Anfang machen die fortgefetzten Befchrei- 
bungen des Abt Wulfens von feltenen und 

andern in Kärnthen wachsenden Pflanzen, unter 
denen wir nur jene auf den fauber illuminirten 
Tafeln vorgeftellten bemerken wollen. Es kom
men aber auch viele neue vor, z. B. ftellaria bul- 
bofa, merkwürdig durch ihre knollige Wurzel, 
oder folche, die Hr. von Wulfen genauer aus ein
ander fetzte, z. E. Juncus angußifolius und lati- 
folius; zwo Arten des Binfengefchlecbts, die bis
her ganz unrichtig mit dem.Juncus niveus Linn, 
verwechfelt worden, und die wir den Pflänzen- 
kennern zur weitern Unterfuchung empfehlen. 
Tab. I. Fig. I. Lich, rofatus; fig. 2. Lich, floccu- 
lojus — es ift eine Nabelflechte, welche viel 
Uebereinkommendes mit dem beygefetzten Lich. 
deußus hat; nur ift die Unterfläche von letztem 
etwas zu roth gefärbt. Tab. • . lig. j. Lich, vi- 
ridi-flavefcens; fig. 2. Lich, fufco- ruhens; fig. 3. 
Lich, albo - incamatus. — Alle drey Arten lau
fen fehr in einander, und dürften fchwer zu un- 
terfcheiden feyn. Tab. 2. fig. 4. Lieh, polyphyl- 
lus — nicht der linnäifche, vielmehr eine Abart 
von Lich, miniatus, die Hr. von Wulfen davon 
zu trennen verflicht. Tab. 3. fig. 1. Lich, ma- 
draeporitormis — Ehrharts Lich. Papillaria mit 
Ausfchlufs der dillenifchen Abbildung tab. 16. 
fig. 2g. ■— übrigens ift die Abbildung hier nicht 
ganz richtig; fig., 3. Lich, elveloides — ift Lich. 
decipiens Etirh. Tab. 4. Lich, lacteus — fehr 
<rut vorgeftellt, aber was follen einige rothe Hü
gel in der Mitte? — Tab. 5. fig. 1. Lich, fiave- 
fcens; fig- 2« Lich, laqueatus — im Trocknen wird 
das fcböne Grün unkenntlich, und eine Figur 
von der trocknen Flechte wäre nicht überflüfl’ig 
gewefen. Tab. 5- fig- 3- a) Lich, pallefcens Linn.? 
_ Gder vielmehr Lich, angtilojus Sehreb. ? —■ 
Tab. 5. fig. 3. b) Lich, fanguinarius Linn.? — 
wahrscheinlicher Lich, limitatus Scop., der uns

A, L. A. Vf^Q. Vierter Band. 

wenigftens fo gut davon verfchieden fcheint, als 
der Lich, petraeus, tab. 6. fig. 2. a. Tab 6. fig. j, 
Lich, candelaris — aber ja nicht der linnäifche, 
fondern Lich, murorum Hoffm. Tab. 6. fig, 3, 
b) Lich, carbonarius. Tab. 7. Lich. JpecioJus — 
neu. Tab. Lich, phyfodes, mit Abänderun
gen, die zum Theil eigene Arten find. Tab. 9. 
fig. 1. Lich, acetabulum; fig. 2. Lich, quercifolius 
(Tiliaceus Hoffm.) Tab. 10. fig. 1. Lich, crifpus; 
fig. 2. Lich, granofus — gut vorgeftellt. Tab. 10. 
fig. 3. Lich, papyraceus — warum diefe neue Be
nennung einer bekannten Flechte? Lich. Vesper- 
tilio, Licbtf. nigrefcens, Hudf. lactuca Web. etc.? 
— Tab. 11. fig. 1. Lich. Lichenoides! — fig-, 
Lich, fafcicufaris — neu, und ganz von den un
tergefetzten Synonymen entfernt. Tab. 12. Lich. 
crißatus? — fig. 2. Lich, fugax — eine Tremelle; 
fig. 3. Lieb, fucoides. — Hr. von Wulfen glaubt 
felbft, dafs letzterer in vielen mit Lich, triftis Web, 
übereinkomme. Von Tab. 13 bis 16 werden fol
gende, zum Theil neue Tangarten, fehr gut vor
geftellt: Fucus botryoides, volubilis, contervoides, 
faßigiatus, mufeiformis, fpinofus, filicinus, fruti- 
culofus, crifpatus. Tab. 17. Saxifraga tenella. 
Zu den Jacquinifchen Obfervationen gehören T. 
Ig. Crefcentia pinnata; tab. 19. Cineraria lanata ; 
tab. 20. fig. 1. Diosma bifida; fig. 2. Xeranthe- 
mum fquamofum; fig. 3. Osmunda trifida; fig. 4. 
Osmunda bifurcata; tab. 21. fig. 1 bis 4. Polypod,' 

furinamenfe, Trichomanes tamarifeiforme, Adian- 
tum borbonicum, tenellwn; Tab. 22. fig. j bis 2, 
Polypod. triphyllum, Brownea grandiceps. Den 
Befchlufs machen Entomologica von Nic. Hoft 
wozu Tab. 23 gehört. Nach der Meynung des 
Hrn. D. foll der Scarabaeus variolofus Fabric. nur 
blofse Abänderung von Linne’s Scarab. facer feyn, 
und Scarab. laticollis L. zeichne fich durch kein 
wefentliches Merkmal vor jenen aus, und des
wegen glaubt er, jene drey Arten mit einander 
vereinigen zu können, ein Verfuch, der uns in 
jeder Rückficht fehr gewagt fcheint. Um Fiume 
fand er den Scarab. variolofus, welcher hier fig. 
I. a — b vorgeftellt wird, häufig, deffen wefent- 
liche Kennzeichen in den dentibusClypei und den- 
ticulis thoracis zu fuch.en feyen, die fulci, va 
Uolae und puncta elytrorum muffe man nur als

höchft 
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höchft zufällige Erfcbeinungen anfehen; deswegen, 
fo fchüefst Hr. Hoft etwas zu eilfertig, Scar. vcriolo- 
JuAFabr. tantum varietas facrieft. Auch Linne ha
be den Scarab. föcer und laticollis mit einander 
verwech&lt. W;r müfsren aber zu weitläufig 
feyn, um Ha. Holl zu überzeugen ? dafs alle drey . 
genannte Arten wefeatlich verfchieden find, we- 
mgftens eben fo gut, als mehrere diefer Gattung, 
die in Rückficht des clypei, thoracis, der Abwe* 
fenheit oder Gegenwart des fcutelli, tuberculo- 
rum capitis etc. mit einander Übereinkommen, in 
Rücklicht der Figur, Farbe, Puncte, Flecken, 
Streifen, Furchen u. f; w. unendlich wieder ab
weichen. Zudem unterfcheidet beide Arien (Scä- 
rab. facer und laticollis) ihre äufserft verfchiede- 

-ne Gröfse, ihr Körperbau, zum Theil auch das 
behändige Merkmal der elytrorum läevium fchon 
hinreichend. — Fig. 2. Curculio vwtabilis — 
der läagft bekannte Curculio fjaceae Fahr. (fp. 
inf. t. 1. n. 15. p. 164.) — die vergröfserte Ab
bildung, fig. 2. b., finden wir fehr unrichtig. 
Fig. 3. Curculio cardiniger — eine Benennung, 
die nicht weniger foaderbar klingt, als curculio 
breviroftris'muticus. Fig. 4. Curculio corruptor ; 
fig. 7. Klater mordelloidts ; fig. 6. Cazabus pilo- 
ßiSi antennarum articulis villojis, apice pilofo - ci- 
■liatis! Nach der Abbildung, die pectinatas än- 
tehnas anzeigt, würden wir ihn nie für einen 
Laufkäfer halten. — Fig, 7. Tipula paredoxa! —

Nüp.keerö, in der Piaspifchen Buchhandl.: Der 
Ifßanzcr.tlv.e-ve fünfte Lieferung. 1790. 4. S ßo* 
gen und 37 Kupfertafe’n.

In diefer Lieferung wird'die BefchreiEung' der 
Flirtet cor erden fortgeietzt, und enthält: die bveit- 
gedriickte Pituotcoratte, (Millepora comprcfla L.) 
die netzförmige Pimctcovtille, die Dratcoralle, (Mil- 
•lepora Reticulum L.) Man trifft fie insgemein 
auf dem Mytilus edulis und Baianus Tiutinna- 
bulmb L. an: auf erfterm noch fitzend, ift fie 
auch abgebiklet worden. Die lederartige P. Le- 
dcrcoralt. Jücdberfcliwamm, lilillepore. (Millepora 
coriacca L.) .die vielförmige P., das Kalehcorall. 
(Millepora polymorpha L.) Ihre Abänderungen, 
Wie die kugelförmige, ciflige g topfförmige und äjii~ 
ge rothliche lind befonders auf Tab. XIII. XIV. 
XV. XVI. vorgeftellt würden. Die zinnoberrothe 
P. (Millepora cinnabarina Pall.) Diefe ift es, 
deren Farbe die Vermuthung begünftigte, fie wä
re die Grundlage der edlen rothen’ Coralie. — 
Bis kicher die Befchreibung der auf 17 Kupfer
tafeln abgebildeten neun Arten der Punctcoral- 
le. Die noch übrigen verfpriebt Hr. Efper in 
dem folgenden Theile nachzuholen. Nun folgt 
die Gaumig der Ccllencoralle, Coralienrinde, See- 
grind. (Cellepora.) Die vorangehende • wcitläuf- 
tige Einleitung giebt von den Schickfalen'der Ar
ten diefer Gattung Nachricht, worauf die ße- 
fcürclb mg der darunter gerechneten Arten folgt. 
Die glasartige Cellewwcdle, durchfcheinewde Cdlen* 

coralle. (Cellepora hyellna L.) Sfalias Sinder 
dachte fich bey diefer Coralie die Gefielt des m'e- 
fembryanthem. cryjtalhn. L. polTirlich genug. Lm- 
ne verführte ibn durch den dieftr Corall? gege
benen Beynamen hyaiina, deiTon Demi.ng er 
nicht v.erftahd. Die warzenfön-migt C. (Cellepora 
verrncofa L.) Hr. E. ift ungewifs, ob die hier 
in Abbildung vorgelegte, die vom Linne diefes 
Namens befchrieben ift. Sie habe Linne Rlbft in 
Verlegenheit gefetzt. Die fehivammc.vtige C., der 
Schivammjlein. ( Cellepora fpongttes L.) Hr. E. 
verwendet fich für diefes obfolete offscinale mit 
einem fehr überliüiTigen Aufwand von Belcfen- 
heit (S. 245. Note**) um darzuthun, dafs daf- 
felbe in den gewöhnlichen Arzneymittelverzeicli- 
nillen bald unrichtig, bald gar nicht, beftimmt 
worden, und verliert fich endlich in Loefeiiens 
Mat- med., aus der er die gewifs niemand inter- 
eftirende Nachricht mittheilt, dafs es. auch da- 
felbft nicht angeführt werde. Als wenn diels 
zu feiner Zeit beliebte Buch zu dem ßehufe ge
fchrieben worden,'um Auffchlufie über Gegen- 
ftände diefer Art zu geben. — Die grindige C. 
(Cellep. leprofa Pall.) Pallas befchrfeb fie ehe
dem unter dem Namen Cellep. Spongites, von 
der fie doch verfebiecen ift.. Die äßlge C. (Cel
lep. ramölofa L.) die blätterichte C. (Cellep. G- 
mellofa L.) Die Befchreibung der noch übrigen 
Cellencorallen will Hr. E. für den künftigen Band 
fparen, und wird nur noch die Tubiporen abfian- 
deln. Auf den mit diefen acht Textbögen aus-

' gegebenen Kupfertafeln werden folgende Efpcr- 
fche Pflanzenthiere abgebiHet, die wir nur noch

' nennen muffen. Tab. XXXVII. Madrepora ca- 
vernofa L. Tab. XXXVIII. PL acropora L. Tab. 
XXXIX. FI. pentagona. Tab. XI.. M. celluhfe 
Tab. XLI. Al. delrita. Tab. XLII. Al. peltata. 
Tab. XLIII. BL Fua. Tab. XVI. MiUeparn pefö- 

• morplia. Var. rubefc. Tab. XVII. Id. miuDcea.. 
Tab. II. Cellepora verrucofa L. Tab. III. C. fpon- 
gites L. Tab, IV. C. leprofa. Tab. V. C. rcwii- 
lofa L. Tab. VI. C. lumeHofa Pall. Tab. .XXVIII. 
Gcrgoiiia radicata Pall. Tab. XIX. G. hrmomed- 
la. Tab. XXX. G. fitperofa Pall. Tab. IV. Xm- 
tipathes Larix. (Hat aber nicht die misdefteAehn- 
lichkeit mit einem Larix.) Tab. I. Spongia ocu- 
lata L. Tab. II. S. papillaris Pall. Tab. III. IV.

■ muricaia L. Tab. IV. S. dichotcma, L. Tab. V. 
S. cavernofa L. (anflatt muricala, fo aus zufäl
liger Irrung in der Unterfcfrift der Tafel gefeizt 
w orden.) Tab. VIII. S. jlbiillofa Pall. Tab. IX. 
S. Clatfrus. Tab. IV'. Idufira bilofa. Tab. V. 
I;. mcmbranacea. Tab. VI. F. lineata. Tab. VII. 
F. coriacea. Es wird diefes Werk fowohl durch 
Hn. Ffpcr felbft an innerer Gäre und Brauchbar
keit gewinnen, w^nn er von feinen Bcfchreibun- 
gen die oft ganz unerträgliche Gdcwwätzlgkeit 
und UnbehuHl’cbkeit des' Ausdrucks nehmt?;:, 
und fie dagegen beftimmter und kürzer-ahfaften 
wird, als aucuAlurcb die FeTlagshdrcilmg, wenn 
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die bedenken will, dafs es mehrere giebt, wel
che ■ Zoophyten befitzen, und folche mit ihren 
nicht fchhcbt illnminirten Kepfcrtafeln zu ver
gleichen im Stande find.

Offenbach, b. Wcifs u. Brede: Naturhißtt'i- 
fches /. A. C. Buch, oder Abbildung undBe- 
fchreibung Yncrku'ardiger Thiere, nach Schre
ker und Bußon. Ein Gefchenk für fleifsige 
und folgfameKinder, von D. C. IP. Gat-
tercr, Lehrer der Land - und Forltwirth- 
fchaft, Fabrik - uud Handhingswifienlcbaft. 
5 Bogen g. und mehrere kleine Kupfer von 
A bis Z. i“89«

So inconfequent, 'als der Titel zufammengs- 
fetzt ift, werden die Sachen im Buche felbft be
handelt. Das Ganze hat viel Aehnliches mit der 
fchon anderwärts angezeigten Naturgefchicbte 
für Kinder, die zu Nürnberg mit elenden Ku
pfern und einem noch erbärmlichem Commentar 
nach alphabecifcher Ordnung herauskam. Die 
gegenwärtigen Kupfer find etwas minder elend, 
und man fieht fchon, bey aller Rohheit, die 
Aehnlichkeit mit ihren guten Muftern. Auch ift 
die Befchreibung rein, und enthält die bekann
ten Dinge in einer guten Ordnung. Aber gleich
wohl ili es damit noch nicht ausgemacht. Man 
Hierkt es zu deutlich, dafs fie nichts weiter, 
als ein Auszug einer ausführlichen Gefchichte 
ift. der allerdings fein Verdienft haben könnte, 
aber hier nicht am. rechten Orte lieht. Kinder, 
fo fleifsig und folgfam fie feyn mögen, können 
durch folche kalte und trockne Erzählungen un
möglich vergnügt und zweckmäßig belehrt wer
den, und fie haben für fieHb wenig Interefib. 
als die fonft würdigen Namen auf dem Titel. 
DiehervorftechendfteEigenichaft eines jeden Thie-’ 

res in einer angenehmen Karze und einer für die 
Faffungskraft der Kinder fchicklichen Beziehung 
dargeftellt, würde unterhaltender und lehrrei
cher für fie gewefen feyn.

Gerä , b. Rothe : Die Barben der Nelke unter 
gemeiniiblichen Namen vorgeßellt, nebß Ai.* 
gäbe mahlerifchen Verfahrens beym Nack* 
copirem, zur Erläuterung und Beßätigung 
derfelbcn ; durch eine beygefügte gemahlte 
Tabelle anfchaulich gemheht, von C. 
ILtler t Kauf - und Handelsmann. 4 Bogen,: 
nebft einer Kupfertafel in Folio. 1789, 8-

Von Blumiilen erwartet man fchon nichts an
ders, als Micrologien, die die Anheftung an ei
nen einzelnen Gegenftand, und einige Seiten def- 
felben nötbig macht. Leider werden nur zu oft 
ihre Betrachtungen durch die grofse Eingefchränkt- 
heit des Wifiens, die Unkunde des Bemerkens, 
und die bombaftvclle Sprache für einen gebilde
ten Verband ziemlich ekelhaft; aber mit Vergnü
gen fand Rec. hier einen Mann , der, ohne Ge
lehrter zu feyn, offenbar über feinen, wenn auch 
kleinlich fcheinenden, Gegenftand gedacht hat, 
und fich die angelcgentlichfte Mühe giebt, der 
Natur und dem bey ihr bemerkten Gange zu fol
gen. Botaniker von Profeffion können .fich hier- 
bey nicht verweilen, lie haben mehr zuthun; 
da aber die Farben, ihre und der Bildungen Varie
täten eben fo gut,- als die Eigenfchaften der im 
Freyeu wachfenden Bilanzen, den Regeln der 
Natur unterworfen find, fo ift zu wünfeben, 
dafs Männer von ähnlichem Beobachtuiigsgeiße 
noch weiter gehen , undPhilofopaie in dieKennt- 
nifs dicfer Naturerfchcinungen , befonders in .ih
re nach und nach erfolgenden Ucbörgänge, brin
gen mögen.-

KLEINE S

Rechtsötlähr'thbit. Frankfurt u. Leipzig". Brkennt- 
•niß des könighektn Kammergerichts zu Berlin in der te- 
kur.htcn Sache des D. der Philvfcphie, Lfeinvich IPiaze'ß 
mit Anmerkungen. Als ein Beytrag zu den racrkwüvdi- 
gen . IWchtsfäüen. 70 Seiten in 8Mv. Bekanntlich 
fchricb Hr. W. aus H.imburg über das berühmte kö- 
ntg]. Freufs. ReUgionsedict während feines Aufenthalts 
in Bertin, Bemerkungen, Jiefs folche, da ihm dafelbft 
und in Wittenberg die Genfur versagt wurde, in Leip
zig drucken, und fandte tie dem Kvnig felbft zu, worü
ber er in Verhaft und Inqviifitidn genommen, und dem 
Kammergericht die Erkenntnifs über ihn aufgetragen ward.

Hieriä nun das kammergerichtliche Gutachten abge- 
druckt, weil es dem Herausgeber näht fchien, dafs Hr, 
Kammer,i.eriehtsrath Alem iolchos in feinen Annalen Jo 
bald bekannt, machen würde. Ob ftch nun zwar derlei- 
he h.erinn geirrt, (Venn Hr. kl. hat fchon in dem 4teil 

1’. feiner Annulen einen Abdruck geliefert,) fo wird 
doch auch der gegenwärtige .Abdruck dem Publikum nicht

C H R I F T E N7

unangenehm feyn. Nicht jedermann hält die Annalen,1 
den doch jener Rechtsbandel fehr intereffirt haben’wird. 
Aufserdem enthält gegenwärtiger Abdruck einige Nach
richten zur Gefchichte des Handels und aus den Verhö
ren, ferner das fcüöue. franzüfifci.i Schreiben, womit 
W. cm Exemplar dem Kenig fandte , und endlich ein 
Supplement zn den Vcrtheidigungsgründen,. die W. in fei
nen Antworte» auf die ihm vorgelegte Fragen gegeben 
har. Die Anmerkungen und Ratfonnements des Heraus
gebers über das Gutachten kritüiren fokhes fowohl in 
einzelnen Stellen, als beionders darüber, dafs W. üatt 
einer Belohnung, gleichwohl mit 6 Wochen Gefangnifs 
und dem Erfatz der Kofteh geffraft worden ift. Er will 
zwar das Kammcrgcricht deswegen keiner vorfatzlichen 
Ungerechtigkeit befehutdigen. Ui.beüiramre Begriffe und- 
folche Sätze, glaubt er aoer doch, lügen hier, wie in' 
fo vielen andern Ui thei'.sfprüchen , zum Grunde. Es 
geht aber diefe Kritia wohl unftreiti^ in ihren Federun
gen und Vorausfetzuugen zu weit.- Gefetzt auch, W.

Ggsg 2 hätte
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Glätte weniger Unbefonnesheit und Unbefcheidenheit, und 
^ar keinen Spott fich zu Schulden kommen laffen. fo hätte 
doch die Klugheit geratben , in einer Ehrenfache des Hofs 
auch geringe Felder wider den Wohlftand nicht ungeahn
det zu lallen. Nrn hat aber Hr. W. wirklich die Unbe
fcheidenheit zu weit getrieben, wenn er i. B. S. 22 fei
ner Bemerkungen das Edict unter diejenigen Gefetze rech
net 9 die mit allen Regeln der Gerechtigkeit und mit 
allen VoHchriften einer weifen Staatskunll ftreiten. So 
einen höchftübertriebcnen, alfo an fich nicht einmal rich
tigen Ausfpruch , wird fich nicht einmal ein Privatfchrift- 
fleller von feinei>gleichen fagen laffen , ohne unwillig zu 
werden. Und hier — Feinet ift Rec. gar nicht des Her
ausgebers Meynung, als ob Ws. Spöttereien keine Ahn
dung veidient hätten, Wahr ift es zwar, Spott wirkt oft 
beffer, als blofse Vernunftgründe, und es ift fehwer, 
über lächerliche Sachen nicht zu lachen. Aber Regierung und 
Gefetzgebung müffen immer, felbft wo man ihnen wider- 
fpricht, mit Ernft und Achtung, folglich nie mitSpptt, behan
delt werden. — Alfo da ohnehin derArreft fchon mcht mehr 
zu ändern war; konnte das Gericht wohl gemässigter fpre- 
chen, als dafs es Würzern gerade nur fo viel Gefäng- 
nifsftrafe zuerkannte, dafs er mit dem Tage der eröffne
ten Sentenz frey ward ? Einen folchen Ausfpruch hätte 
fich W. bey vielen Gerichten Deutfchlands nicht verfpre- 
chen dürfen > und wie mancher Hof, wie mancher Für- 
ftenliebling wäre anders mit ihm verfahren!

^fena , b. Cuno: Reus ab editione infirumentorum non 
imn.unis, fei perinde ac actor ad earn obligatus efi. Diff. 
iur. suctore Car. ^ac. Manfo. 1788. 54 S. 8- Rec. will 
zwar zugeben, dafs, wenn der ausgeftellte Satz blofs 
nach der natürlichen Billigkeit beurtheilt wird, oder aus 
Gelegenheit eines neuen Gefctzbuchs die Frage entfteht: 
ob es rathfamer fey, den Beklagten und den Kläger in 
Hinficht auf die Urkundenedition gleiche Befugniffe ein- 
zuräamen , die von dem Hn. Vf. dargelegten Gründe al
le Aufiniikfamkeit verdienen, und da Gefetzgeber beftim- 
men dürften, den Beklagten den bisher behaupteten Vor
zug in der Lehre von der Edition zu entziehen. _ Wenn 
hingegen von dem Hn. Vf. die bisherige Theorie als ir
rig Angegeben und geäufsert wird, dafs felbft die römi- 
fehen Gefetze den Beklagten, wenigftens in bürgerlichen 
Angelegenheiten, kein Vorrecht vordem Kläger zugefte- 
hen, fo möchte zu viel gewagt worden feyn. Es ift zwar 
allerdings wahr, dafs die Interpreten auch in diefer Lehre 
vielen Unfug getr eben, und fich willkührliche Ausdehnun
gen und Ausnahmen ohne allen hinreichenden Grund er
laubt haben, wie z. B. dafs Einige das Privilegium des Fi- 
feus, von den Beklagten die Herausgabe der Urkunden 
anzuverlangen., auch auf Kirchen, fromme Stiftungen u. 
f. w. haben übertragen wollen; dafs die Regel, reus acte- 
y't von tenetur inßrumenia edere, zu fehr und auf eine 
vn'.cgifche Weife eingefchränkt worden, u. f. w. Allein 
der Misbrauch hebt die Sache felbft picht auf, welche 
darir.n befteht: ift der Beklagte nach den rönaifchen Ge- 
fetzen eben fo gut zur Herausgabe der Urkunden an den 
Kläger verbunden, als umgekehrt? Der Vf. bejaht die
fes, und giebt der L. 4. C. de edendo , weil diefe Stelle 
ihm nicht"günftig ift, die Wendung, als wenn der Aus
druck accufure blofs auf criminelle Angelegenheiten, mit 
gänzlicher Ausfchliefsung bürgerlicher Sachen , zu ziehen 
fey. Wenn wir aber auch diefes zugeben wollten, fo 
würde deswegen noch nicht der Vorzug des Beklagten un
tergraben , weil derfelbe nicht auf diefer einigen Gefetz
ttelle, fondern auf mehrern beruht, welche theils gerade
zu den Satz des Hn, Vf. umftoften, theils auf eine indi- 

recte Weife (wie z. E. wegen der Ausnahme bey dem Fi- 
feus) erfchüttern.. Vorzüglich, dünkt uns, hätte die L, 
g. C-. de edendo eine umftändhehe Zergliederung verdient, 
und nicht (S. 16) mit einer Kürze, welche auffällt, und 
mittelft einer nicht erwiefenen Angabe — „haec lex mani- 
feße ad L. 4. de edendo fpectat“ abgefiertiget werden fei
len. Diefe dem Hn. Vf. gewifs läftige Gefctzftelle, wel
che Rec. noch als einen unüberwundenen Feind deffelben 
«nfiehtl, ift für den Lefer der Streitfchrift zu wichtig, 
als dafs fie hier nicht am rechten Ort ftehen füllte : ,,Et 
quae a divo dntenino petre meo, et quae a me referipta 
funt, cum iuris et aequitatis rationibus eongruunt. Nec 
enim diverfa funt vel discrepantia: quod nmltum interfit an 
Hi parte eius, qui a ’iquid petit, quique doli exceptione fub- 
rnoveri ab intentione petitionis fuae potefi', ratwies promi 
reus dejideret, quibus fe pofe ivßruere contendit, quod 
utique ipfa rei aequitas fuudet: un vero ab eo, a qua ali- 
quid petitur, actor dejiderei rationes exhiberi: quando hoc 
cafu non oportet originem petitionis ex inßrumentis eius, 
qui convenitur, fundari.“ Diefe Bemerkung abgerechnet, 
müffen wir dem Vf. das Lob beylegen, dafs er vieles Licht 
über den gewählten Gegenftand verbreitet habe, und Rec. 
glaubt mit ihm, daf» die Stelle indem Preufsifchen Co
dex zweckmäfsig fey: ,,Der Richter, welchem obliegt, für 
die Ausmittelung der Wahrheit von Amtswegen zu for- 
gen, ift berechtigt, von jedem ohne allen Ünterfchied 
und Ausnahme, der ein zur Aufklärung des Facti gehöri
ges Document in Händen hat, er fey Kläger oder Be
klagter, oder eine dritte, in den Procefs gar nicht ver
wickelte Perfon, deffen Herausgabe oder Edition zu 
fodern. “

Leipzig, aus der Saalbachifchen Druckerey: De er- 
dine fuccedendi in fereniffima gente Saxonico - Albertina — 
Specimen primum inaugurale, auct. Chriftian, Ernefi, Weif- 
fe, Phil. D. et Jur. Vtr. Bacc. 1789. 42 Seiten in 4. Ei
ne mit fehr vieler Belefenheit und richtigem Urtheil abge- 
fafste Schrift. In einer Einleitung über die Succeffion in 
den fürftlichcn Käufern zu alten Zeiten überhaupt, führt 
Hr. W. kurz auf, dafs alle Söhne des fachfifchen Stam
mes damals gleiches Recht zur Erbfolge gehabt, und wi
derlegt die entgegenftehenden Meinungen recht gut. Als
dann beleuchtet er die einzelnen Erb - und Thcilungsfäl- 
le , von Conrad dem Grofsen, bis auf Ernft und Albrecht, 
fehr zweckmäfsig. Hie und da wären kleine Bedenken zu 
machen, deren Darftellung und Beweis aber eine für die
fe Blätter zu weitläuftige Ausführung nöthig machen wür
den. Den noch zu erwartenden folgenden Speciminibus 
über die für den Staatsrechtsgelehrten weit intereffante- 
ren fpäteren Zeiten fehen wir mit Verlangen entgegen.

Philologie. Lemgo, b. Meyer: Carminum' arabico- 
rum fpecimen I. Scholis fuis arabicis deftinavit Guiltel- 
mus Eridericus'Hezel, Phil, D. Sefeniffmi Hanoi um Land- 
gravii a confilijs regiminis intimis, Serenißnni Ducis Sa- 
xu - Hilperhufani a confiliis aulicis, etc. 1788. 2 Bogen 
in 8. Man findet hier das bekannte Gedicht des Tograi 
und noch 3 andere ganz kurze Stücke, die der feel. Reis
ke dem feel Hirt mitgetheiltjhat, alles mit der lat. Ueber- 
fetzung getreulich abgedruckt aus Hirtii Antnologia arabi- 
ca, Jenae, 1774. Die Urfache, warum fie hier abermals 
gedruckt werden, ift diefe, weil die Hezellche Chreftoma- 
thie keine poetifche Stücke enthält. Aber diefer Abgang 
konnte doch fo leicht auf eine folche Weife eifetzt werden, 
die der arabifchen Literatur felbft einigen Znwach* yer- 
fchafft haben würde.



617 Numero 364. ^lß

ALLGEMEINE
LITERATUR -ZEITUNG

Montags, den 6tea December 1790*

SCHOENE KÜNSTE,

Parma, in der königl. Druckerey: Ptodromo di 
una Encicloyedia Metodica delle Belle Arti fpet~ 
tanti al Difegno. 1789. LVH S. is.

Ein Unternehmen von fehr weitläuftigem Um
fange, undj, wenn es dem hier entworfenen 

Plane gemäfs ausgeführt wird, von grofser und 
mannichfaltiger Brauchbarkeit für die Kenner und 
Liebhaber der bildenden Künfte, an welche diefe 
Ankündigung gerichtet ift. Die Herausgeber ha
ben fich, wie fie verfichern, auf diefes Werk lan
ge und mühfam vorbereitet. Die fchönen Künfte, 
welche den Gegenftand deffelben ausmachen fol
len, find die Baukunftdie Bildhauerey, Mahlcrey 
und Kupferßecherkuiift. Das Ganze foll in’ acht 
Haupttheile, jeder in alphabetischer Ordnung, 
oder in acht Wörterbücher, vertheilt werden. 
Der erße Theil wird die Grundlage der übrigen 
ausmachen, und ein alpbabetifches Verzeichnifs 
aller in den angeführten Künften berühmt geword- 
nen Männer enthalten, Sowohl der altern.als neu
ern, und felbft der noch lebenden. Als Einleitung 
und Vorrede zum ganzen Werke wird eine Ge- 
febichte der Künfte vorausgehen, und am Schliffs 
wird ein Regifter hinzukommen, worinn die Zu
namen der Künftler, wie fie im italienischen, la
teinischen, deutschen, holländischen, llämifchen, 
englifchen, franzöfifchen und Spanischen geschrie
ben werden, befindlich find. Der ziueyte Theil 
Soll ein allgemeines räSonnirendes Verzeichnifs 
der vorzüglichften ältern und neuern Kupferftiche 
liefern, deren Nutzen und vornehmfte Sammlun
gen den Gegenftand der Einleitung ausmacben 
follen. Die Kupfer felbft follen nach ihrem ver- 
hältnifsmälsigen Werthe gew'ürdigt werden , und 
die Eintheilung des Verzeichnisses wird in ver- 
fchiedne Klaffen gemacht, fo?, dafs zuerft die bi- 
blifchen Subjccte, und andre geiftlichen Inhalts, 
dann die hiftorifchen uud halbhiftorifchen, die 
mythologischen und fabelhaften, die Gefellfchafts- 
ftücke, vermifchte Subjccte, archirectoniSche Blät
ter, Solche, die zur Bildhauerey gehören, und 
endlich die Bildniffe, folgen werden. Man wird, 
anfser einem allgemeinen Regifter, noch cinVer-

A. L. 1790. Vierter Band.

zeichnifs der Erfinder oder der Maler und'Zeich- 
ner, und ein zweytes von den Kupftrftechern, 
beyfügen. Der dritte Theil Soll eine Sammlung 
und Nachweifung der räfonnirenden Katalogen 
der berühmteften Kupferftecher, und ihrer Wer
ke, enthalten. Als Einleitung hiezu wird eine 
hiftorifchkritifche Abhandlung über die Gefcbich- 
t.e der Kupferftecnerkunft, und ihrer verschiede
nen Behandlungsarten, dienen; und auch hier 
wird ein doppeltes Regifter hinzukommen. Der 
vierte Theil giebt ein allgemeines und erklärendes 
VerzeichniSs von den Monogrammen, Ziffern, 
Namenszügen, und Symbolischen Zeichen der 
Künftler, worüber gleichfalls eine Abhandlung 
vorausgehen wird, lip fünften Theile wird man 
die Lebensumftände aller der bildenden Künftler 
fammeln, welche in dem erften Theile namentlich 
aufgeführt find. Jede Klaffe von Künftlern wird 
hier abgefondert bleiben, und zuerft wrerden die 
alten, hernach die neuern, nach den Schulen 
folgen. Vorläufig wrird man einen allgemeinen 
Charakter und die Gefchichte jeder Klaffe und 
Schule entwerfen. Von jedem Künftler werden 
der Ort der Geburt und des Todes, die Lehrmei- 
fter, ihre Gönner und Beförderer, ihre Kunftreifen, 
ihre vorzüglichften Verdienfte und Mängel, ihre 
Manieren und Kunftgeheimnifie, und die merk- 
würdigften, fie und die Kunft betreffenden, Anek
doten, erzählt werden. Vielleicht kommen auch 
noch ihre Bildniffe hinzu. Der fechfie Theil giebt 
kritifche Nachrichten von denfehätzbarften Kunft- 
werken, unter allen gebildeten europäischen Völ
kern. Die Ordnung wird hier geographisch und 
alphabetisch zugleich feyn, und man wird zugleich 
die vornehmften Kunltfammlungen nachweifen. 
Im fiebenten Theile SqH eine Erklärung! der vor
nehmften hiftorifchen, mythologischen, u. a. Sub- 
jecte gegeben werden , welche in den vorhin be
schriebenen Kunftwerken vorkommen; und der 
achte wird eine allgemeine räfonnire.nde Bücher- 
kunde der fchönen Künfte enthalten, und Sowohl 
von den dabin gehörigen Lehrbüchern, als Bio* 
graphien, Topographien, u. S.f. Nachricht ertbei- 
len. Die Anzahl der Bände liefs fich, fo wenig 
als der Preis, vorher beftimmen.

Hhhh Wien,
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Wien, b. Stahel: Emmeline, oder dielTayfe des 
Schloßes, aus dem Englifchen von Charlotte 
Smith. Erfter Theil. 24g S. Zu-eyter Theil. 
226 S. Dritter Theil. 270 S. Vierter Theil. 
35o S. g. 1790.

Eine Waife von vornehmer Abkunft wird, da 
fie ihre Aeltern in Armuth hinterlaßen haben, von 
ihrem Onkel, dem Lord Montreville,der,weil Zweifel 
über die rechtmäfsige Verbindung ihrer Aeltern 
gemacht worden, die Güter ihres Vaters in Be- 
fitz genommen, in Einfamkeit und Dürftigkeit 
erzogen , und mehr durch den eignen Gebrauch 
ihrer natürlichen guten Gaben und durch Lectüre, 
als durch Erziehung ausgebildet. Sobald fie her- 
anwächft, ift ihr erfter Anbeter der plumpe und 
eigennützige Verwalter des Schloßes, auf dem fie 
erzogen worden. Als aber der Lord Montrerille 
einft mit feinem Sohn Delamere das Schlofs be- 
fucht, verliebt fich letzterer augenblicklich in fie, 
und, da er als ein einziger Sohn fo erzogen wor
den, dafs er keine Einreden gewohnt ift, können 
ihn keine Verkeilungen und Anftalten feiner ftol- 
zen undj intereffirten Aeltern, die ihn mit einer 
Perfon von unzweydeutiger Abkunftund von gro- 
fsem Vermögen verbinden wollen, von dieferLie
be zurückbringen. Die ftandhafte Erklärung der 
Emmeline, die ihrer Pilicht gegen ihren Onkel, 
den fie als ihren Wohlthäter betrachtet, getreu 
bleibt, ihre verfchiednen heimlichen Entfernun
gen, alle Hindernifle und Schwierigkeiten, dieman 
ihm in den Weg legt, dienen nur, feine Liebe noch 
mehr zu entflammen. Endlich erzwingt er von 
feinem Vater und von ihr das Verfprechen, dafs 
fie binnen Jahres Frift die feinige werden foll, 
binnen welcher Zeit er dann Reifen in fremde 
Länder unternimmt. Nachdem er drey Bände 
hindurch gelitten, und nun feine Prüfungs^eit 
faft überftanden bat, endigt fich fein Schickfal im 
vierten Bande aufs traurigfte. Durch anonymi- 
fche Briefe beredet man ihn von Emmelinens Un
treue, und dichtet diefer das Vergehen einer an
dern an. Er läfst fich dadurch verleiten, die Ver
bindungen mit ihr abzubrechen. Als er von fei
nem Iridium überzeugt wird, verfällt er in eine 
gefährliche Krankheit; er wendet alles an, Em
melinen wieder zu gewinnen, aber vergebens. 
Denn theils findet es fich nun , dafs fie nie etwas 
mehr, als fchwefterliche, Neigung für ihn gefühlt, 
und ihn nur aus Mitleid geheyrathet haben wür
de, theils hat fie indeflen ihr Herz an einen an
dern verfebenkt. Indeflen nimmt fie an feinen 
Leiden immer noch fo viel Antheil, dafs fie die 
Verbindung mit ihrem neuen Geliebten zu voll
ziehen auffchiebt. Allein ein Duell zwifchen De* 
lamere und einem Buhlen feiner altern Schwefter, 
in welchem er tödtlich verwundet wird, reifst 
fie aus diefer Verlegenheit. Erft im vierten Ban
de bekömmt Emmeline Mufse, ein Käftchen zu 
darchfuchen, das fie fchon im erften erhielt, und 
worinn fich hinterlafsne Papiere ihrer Aeltern be-

. finden. Hier entdeckt fie Documente, die die 
rechtmäfsige Verbindung ihrer Aeltern beweifen, 
und durch welche nun Lord P^ontveville fich ge- 
nöthigt fiehty. ibr die Güter nebft allem , was er 
Seither unrechtmäfsig davon bezogen, herauszu
geben, und, da er nun'nur allzugieneigt gewefen 
war, feinen Sohn mit ihr zu verbinden, fo ifterft 
ihre Abneigung, und fodann der Tod des Sohns 
für feinen Geiz eine empfindliche Züchtigung. 
Diefer kurze Aüszug.zeigt, wie wenig Intcreflan- 
tes der Plan diefes Romans hat , aber äue’u diefes 
wenige wird noch durch clie „allzugroise Weit- 
läuftigkeit gefcbwächt, womit die Vf. ihn ausge
führt hat. An Nebenperlbaen ift kein Mangel, 
indem theils fehr viele Anbeter, die erft Emmeli
nens Reize, und.daun ihre Rejchtliümer finden, 
theils mehrereweibliche Perfonen , unter deren 
Schutz fie fich begiebt oder für deren Scbick- 
fal fie fich interelfirt, ihre Rollen fpichn. 
Die Charaktere find zwar gut angelegt und fte- 
Chen durch ihre Mannichfaliigkeit gegen einan
der ab, aber fie find in der Ausführung zu fchwach 
gezeichnet. Da der Stil keine uncerfcheidende 
Vorzüge hat, fo fand der Ueberfetzer wenig 
Schwierigkeiten, und erbat im Ganzen ziemlich 
fiiefsend überfetzt. Im zweyten Bande S. 44 bat 
der Ueberfetzer den Gebrauch des Wortes lllock 
in der englifchen Sprache nicht gekannt, da er 
dasjenige eine,Spötter ey des Leides (oder der Trauer') 
nennt, wras eine Parodie (fa’fcher Schein, Nach
äffung) der Trauer heifsen fällte.

Leipzig, b. Jacobäer: Die Freunde, ein Lufl> 
fpiel in fünf Aufzügen. 1790. £26 S. g. (8sr-)

Obgleich zwey Paar Freunde in diefem Stück 
Vorkommen, obgleich der eine Freund feinem 
Freunde, den er für bankerott hält, feine eigne 
Handlung einräumen w’ill, obgleich der andre 
Freund feinem Freunde fogar feine Geliebte ab- 
trirt: fo find doch die Scenen , die die Stärke der 
Freundfcbaft fcfiildern foilen, zu matt ausgeführt, 
und man wird durch zu viele andre Nebenfcenen ' 
und Nebenperfünen zerftreut, als dafs eine leb
hafte Rührung bewirkt werden könnte. Der 
Freund, der die Geliebte abtritt, bat keinen gro- 
fsen Kampf auszuftehn, da diefe ihm fchon felbft 
den Kauf vorher aufgefagt hatte. Ueberhaupt 
find, zwey ausgenommen, alle andre Perfonen 
fo gutherzig und fobiegfam, dafs fich alle Schwie
rigkeiten fehr leicht beben laßen. Die zwzey ein
zigen bösartigen Perfonen , der franzcfifche Mar
quis, und der Wucherer, find Carricaturen, und 
fprechen von ihren Bosheiten felbft zu viel. So 
mufs z. B. der Wucherer felbjl S. 112. fagen, er 
nehme das Geld vom Altar, und der Arme müfs- 
te entweder zahlen, oder cs abfitzen, und, wenn 
er darüber crepiren tollte. Der franzcfifche Geck, 
der die Mutter für fich einnimmt, die Erklärung, 
des Vaters, keine Ausfteuer mitzugeben, die je
nen Geck ablchreckt, und der Bankerot, der vor

gege-



621 DECEMBER 1790.

gegeben wird, um den Sohn auf die Probe zu 
ftelien, find lauter in unzählichen Komödien län&ft 
verbrauchte Sachen.

Heidelberg, b. Pfähler: Ferdinand und Elife, 
oder Rückkehr von der Schwärwierey zur Vtr~ 
minft. Ein Schaufpiel in 4 Aufz. von F. C. 
Braun. 1789. 160 S. 8-

Eine gute Idee, aber zu romantilch verwebt. 
Die Charakterzeichnung hebt fich nicht über das 
Alltägliche. Ferdinand wird durch Gewaltftrei- 
che geftürzt und bekehrt. Der Herzog glaubt 
die Verläumdungen eines Dieners, dem er noch 
defielben Morgens für vierzigjährige Dienfte ge
lohnt hat, gar zu leicht. Dies contraftirt mit.der 
angegebenen Fettigkeit feines Charakters. In 
Friedrich, feinem Bedienten, (der zuletzt Hofrath 
wird) vereinigen fich auch manche Unwahrfchcin- 
lichkehen. Wenn er auch zwey Menfchen be- 
laufcht, werden diefe fich beide von ihm arreti- 
ren laßen? — Der Dialog iit oft gut, manchmal 
zu declamatorifch!

Leipzig', in der Gräffchen Buchh.: Lotichens 
Lieder. 1790. 259 S. 8*

DieVerfalle rinn, die nach ihrer Angabe S. 102. 
erft neunzehn Jahre alt iit, hat durch diefe Lie
der, (denen fie einige Romanzen, eine Erzählung 
in Verteil, und ein profaifches Gedicht beygefügt) 
viel Empfindung, Gcfchmack , Belefenheit, und 
eine gute moralifche Denkungsart an den Tag ge
legt. Die Veilchen, und der Frühling, die Sonne 
und, der Mond, der Abend und der Schlaf, der 
Tod und das Grab, (diefe beide Gegenftände am 
bäufigften, doch nicht von der fchreckhchen, 
fondern von der ruhenden Seite betrachtet) Neu
jahrs- und Geburtstage, Freundinnen und Kinder, 
Gottes Macht und Güte machen don vornehmlten’
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Inhalt! diefer Lieder aus. Von der Liebe bat fie 
nur 'in wenig Gedichten , und auch da nur von 
der Liebe andrer gelungen. Zuweilen hat üe 
einige minder gewöhnliche Themata z. B.: Ueber 
ein in der Ferne brennendes Dörfchen S. 36, Kla
gen eines entehrten MädchensS. 89, über die man- 
cherley Arten vonThränen. S. 136, an die Lauer. 

'S. 144. Empfindfamkeit und Melancholie fcheinen 
aus dem natürlichen Charakter der VerfaiTenn 
in alle ihre Gedichte übergegangen zu feyn, und 
eben deshalb ift fie im Komifchen, das fie mir 
fparfam verfocht hat, z. B. in dem Gedicht an ih
re Nafe S. 6g minder glücklich. Einförmigkeit, 
Wiederholung, mattere Stellen waren bey der 
Menge von Liedern über einerley«, oder doch leer 
ähnliche Gegenftände faft unvermeidlich; neus 
und grofse Ideen und Bilder mufs man bey der 
Vf. nicht fachen, aber ein fanftcr und leichter 
Ausdruck empfiehlt ihre meiften Lieder. Folgen
des ift eine Stelle aus einem Liede an das Grab.

Ach, ich bin müde! Bald entzittert 
Der fchwachen Hand der PilgerRab, 
Ö! freundlich winkt der Tod zum Schlummer 1 
0! herrlich glänzt das Rille Grab!

Ich feh1 es fchon im Geilte offen ! 
Sieh, lieh, da fenken fie mich ein! 
Horch, Grabgefang — Ein dunkler Rafen 
Deckt mein vermoderndes Gebein!

Der Tag entflieht; die tiefe Stille 
Der feyerlichen Nächt beginnt, 
Und durch die Trauerbirken fäufelt 
So fchauerlich der Abendwind. 

Die hellen Sterne blinken traulich 
In diefen Todeshain herab, 
Und in dem filberhellen Strahle 
Des Mondes glanzet jedes Grab u. f. W.-

KLEINE SCHRIFTEN.

Geschichte. Hamburg: Umfländliche Erzähl irrig 
von dem Herhifle des Halfewell, Oßindijekem Kaußahrdey- 
/chiße; aus dem EngüRhen von G.E.L. Timaeus, Fähn
rich im 6ten Hannövr. Infanterie-Regimente. 1789- 5 B. 
g. Das oftindifche Schiff Halfewell von 75g Tonnen ver
unglückte den dten Jan. i/jg. bald nach feiner Abfahrt, 
an der Külte von Dorfetfhire, nicht weit von Chfißchurch- 

■head, zwifcheu Pererellpoint und St. Albanshead , an der 
Infel Purbeck. Von 240 Perfonen, die auf dem Schiffe 
waren, retteten fich nur 76. Das Schickfal vieler von den 
Umgekommenen war defio trauriger, da noch aufser den 
Geretteten auf 70 den fchreffen helfen zum Theil erklim- 
»neten, und nachdem fie die Nacht in der TodesahgR zu

gebracht, von Kälte und Kraftlofigkeu efRarreten , und 
oft in dem Augenblicke, wo fie nach aen Stricke griffen, 
den ihnen mitleidige Fifcher und Arbeuer m den dortigen 
Steinbruche zuwarfen in dm See Rurzteu. Unter den 
Umgekommenen befanden fich der wackere Captain Pier
ce viele Officiere, die beiden Tochter des Capitains, und 
roch «Frauenzimmer von Stande, Anverwandte des Capi
tains oder der übrigen Officiere und Rmmrlieh unver- 
hevrithet Der Capitnm that für feine Perfon nichts, fich 
ru retten'- und verliefs feine Tochter nicht. Ueberall 
fcheint aus der Erzählung zu erhellen , dafs die Todesge
fahr worinn er fe gefehen hat, ihm die Gegenwart des 
GeiRcs und die in fokhen verzweifelten Fällen doppelt

1 Hhhha ’ 
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nöthige unermüdete Thätigkeit genommen habe. Die Er
zählung läfst fich gilt lefen , auch har. die Ueberfetzung 
nichts auffallendes tadelhafces, aufser dafs die Hülfszeit- 
worter haben und feyn zu häufig aasgelaffen find. Auf 
den erften Seiten findet man eine kurze Nachricht von 
den gröfsern Schiffen, die die Engländer in den letzten. 
4.0 Jahren verloren haben, der Victory, tDoddington, St. 
George, Ramilies, (wo von 800 Perfonen 24. gerettet 
wurden,) Lichtfield , Royal George, Grosvenor und Nan
cy Paquetbot: dergleichen einzelne Unglücksfälle entwi- 
fchen dem Gedächtnis , fo grofs fie auch find, und es ift 
nicht Unrecht, fie fo zu fammeln.

Schöne Künste. London , b. Dodsley, u. a.: Li- 
ferality; or, the Decayed Macaroni; a Sentimental Piece. 
I i ßo». 4. Z.ur Anfangsleifte ift eine ganz glückliche, 
fauber'geftochne Carricatur des abgelebten Gecken gewählt, 
der in diefem Gedichte redend eingeführt wird, und ein 
Blatt mit der Auffehrift, Subfcription, in der Hand hält- 
Der Balladenton ift burlesk genug, worin fich diefer ar
me Teufel über die Folgen feiner Freygebigkeit beklagt. 
Vermutfilich ift es perfönliche Satire auf irgend einen in 
London bekannten Verfchwender, der fich ohne bedenkli
che Wahl in freundfchaftliche Verbindungen einliefs, eine 
reiche Heyrath ,that, fich nach einer Woche von feiner 
Frau wieder fcheiden liefs, ihr ein Jahrgejialt auf Zeitle
bens ausfetzte, und allen hülfsbedürftigen Bettlern feine 
Börfe fo lange öffnete, bis fie erfchöpft war. Das Meifte 
verwandte er auf die Erhandlung einer Parlamentsftelle, 
die ihm aber doch nicht zu Theil ward, ob er gleich ei
nen Advocaten, einen Priefter und Poeten beftochen hatte:

In vain for farcaßical Song
Did my Poet his talents display,

My Lawyer t!i Election prolong, 
sind the Parfön get drunk ev'ry day.

To my very’lafl Farthing I treated,
And fet the whole town in a flame;

And (ince fifve fo bafely been efceated, 
I U publifh the truth to their fhame.

Verzehrt von feinem übelverftandnen patriotifchen Dienft- 
eifer bewarb er fich um eine Penfion; aber auch das 
fchlug ihm fehl.

d’et fpite of fo fair a Pretenßon,
7'h' umfeeling, ill-judging Premier 

Hath meanly deny'd nie a Penfion —
Though. I asTd lut a Thoufand a Tear.

In diefer Verzweiflung entfchliefst er fich, nach Bath zu 
eilen und dort die bemittelten Brunncngäfte in Contribu- 
tion ’zn fetzen , wo man die Hungrigen mit Gütern füllt, 
und die Reichen leer weggehn lafst. Hier hofft er Geld 
geiiiw durch Priva tunterzeich nung .zulammenzubringen, 
um fich anftändrg zu erhalten und’ den Heft feines Lebens 
vertändeln zu können. •

Vermischte Schriften. Leipzig» b. Klaubarth: 
Theoph. Gul. Irmifch Imago litterati vertue fcholarum 
doctoris ac rectoris, monumentum Chflpn. fferem. Roflii 
mortui d. XIU. Jan. 1790. — elegi ad Roflios Jilios i^jo. 
XVI S. 4. Es ift eine Frucht wirklicher , nicht erdichte
ter, Gefühle der Wehmuth und des Danks bey dem Grabe 
eines würdigen und um- den Jugendunterricht in Sach

6)4
fen verdienten Greifes, die den Mangel deffen, was das 
Wefen der Dichtkunft ansmacht, überleben läfst, Das, 
was darin über Rofts Bildung und Denkungsart, über Ir- 
mifchs Studiren in Leipzig u. f. w. vorkommt|, kann zu
gleich als ein Beytrag zu den Mores eruditorum in Sach
fen angefehen werden.

Kindemschriften. t_) Züllichaun. Freyftadt, b. From- 
mans Erben: Deutfthes ABC., oder dreyfsig Uebun- 
gen des allererften Lefens, Denkens, Zählens,‘^Schreibens, 
für die unterfte Klaffe der Bürgerfchulen, und den häus
lichen Unterricht. Hefter Theil. 1790. aB. gr. g. C2SrD

Deutfehes A B C., oder hundert und zwölf Hebungen 
des erften Lefens, Denkens, Verftehans , und Behaltens, 
zur Grundlage alles gemeinnützigen Unterrichts für die 
unterfte Klaffe der Bürgerfchulen und den häufslichen Un
ter richt. Zweyter Theil. 179p. 4 B. gr. g. Q gr.)

Axweifurg stunt Gebrauche des aus zwey Theilen b,e- 
fteheuden deutfehen A B C, für Lehrer der untern Klaffe 
jn den Bürgerfchulen. 179©, 6 B. gr. g. (6 gr.)

2 ) Berlin, b, Unger: ßuehflaben und Lefebuch. 1759, 
IB. f- nebft -J B. Amveifung zum Gebrauch der Buchfta- 
ben und Lefebuchs, von JJ. F. Zöllner. (6 pf,)

Der Vf. von Nr. 1. verfichert zwar (Anw. S. 4.), dafs 
der erfte Unterricht fo eingerichtet werden muffe, wie er 
hier aingerichtet ift, doch ftimmt er S. 81- den Ton her
ab, nennt es nur einen Verfuch eines zweckmässigen A 
B C buchs, und bittet Gelehrte, Recenfenten, (nicht Kunß~ 
jiingerleip) , Väter' u. f. w. um ihre Bemerkungen. Rec. 
glaubt.gern, dafs der Vf. mit feiner Methode hier und da 
glücklich gewefen feyn mag, und dafs ein Hauslehrer mit 
unter manches ihm Brauchbare finden wird, bey vielen 
Schülern aber ift eine Methode nicht anwendbar, nach der 
man ;nitjEinzelnen fo viel tändeln mufs. Die fehr vielen 
Verfe find durchaus fchlecht, z. B. Theil I;

mu mit mu: 
fo brüllt di ku. 
mach du dein Buch itzt zu: 
wer vil tut, dem fchmeckt die ru. 
o jemini! fo ruft, wenns nöthig ift, ein kind, 
und werte, di erlaubt ihm find, 
di braucht es nur zum rufen oder klagen : 
kind! lafs dir merere von deinem lerer fagen! 
.die droffel fchreiet: zip zip zip !
mit beeren fängt man difen dib u. f. w.

Billig aber follte man Kindern keine andren Verfe zu ler
nen geben, als die etwas fehr Nützliches, und das zwar 
fehr gut fagen. Theil II. wird verfichert, dafs die Recht- 
Fchreibung im Th. I. und II. um der fugend nillen fo ab
weichend von der gewöhnlichen fey, der es in der Felge 
Freude feyn werde, die Rechtfehreibung ihres erften 
Lehrbuchs zu verbeffem und dadurch die richtige Recht
fehreibung zu erlernen ; aber, wenn lieh das Auge einmal 
an qal, tvax, tat, di, H, u. f, w. gewöhnt hat, fo wird man 
die ohnedies fchwere’Erlernung der Rechtschreibung noch 
mehr erfchwert finden. Da übrigens der Vf. nach S. 92. 
kein Honorar nimmt, fo ift das Werheben doch fehr 
theuer!

N. 2. zeichnet fich zwar eben durch keine neuen Er
findungen aus, es ift aber auf diefem Bogen überaus viele 
Veraulaffung, gleich neben dem LefenRhren nützliche 
Kenntntffe beyzubringen, und diefe Veranlaffungen lie
gen fo deutlich vor Augen, dafs fie kein Lehrer verken
nen kapn. Die kurze Anweifung ift tafslich und. lehr
reich.



6js Numero 36$’. M

ALL G E M E I N E
LITERATUR - ZEITUNG

Dienstags, den ?ten December 1790*

PHILOLOGIE.

Parma, in der kön. Druckerey: Aimlii Pru- 
dentä Clementis V. C. opera omnia nunc pri- 
mum cum Codd. Vaticauis collaia, Praefatio- 
ne, Variantibus lectionibus, notis, ae rerum 
verborumque indice locupletifTimo aucta et 
illuftrata. lygg. Praef. 71 S. V. I 361 S. V. 
II. 284. 4. (5 Rthlr. 16 gr.)

I-< s war wohl zu erwarten, dafs die Bodonifche
-* Pracht auch zur Ehre der Kirche würde an

gewendet werden. Und diefes ift denn an dem 
Prudentius gefcbehen, von dem wir feit Cellarius 
keine vollftändige Ausgabe haben. Der Heraus
geber der gegenwärtigen hat fich nicht genannt.. 
Er ift zu diefer Arbeit befonders durch die ihm 
initgetheiken Papiere des berühmten JofephBian- 
chini und eines Francifcus a Puteo , gleichfalls 
Presbyter Congregationis Oratorii Sandi Philippi 
Nerii de urbs veranlagst worden, deren jeder den 
Prudentius herauszugeben willens war. Letzte
rer hatte, nach einem herbeygefchafften anfehnli- 
chen Apparat von Ausgaben , einige Anmerkun
gen über den Librum Cathemerinan, nebft der von 
unferm Herausg. befolgten Ordnung der Mate
rien für die Vorrede aufgefetzt.' Von feinem Vor
haben in Anfehung des Dichters benachrichtigte 
er die gelehrte Welt in feinen Memorie di S, Lo- 
renzo IHartive. Roma 1756. Bianchini batte alle 
Werke des Prudentius, den librum-re/u 
ausgenommen , mit dreyen guten Vatis anifchen 
Handfehriften (doch nicht den vorzüglicheren 
dorr befindlichen) verglichen, und die Varianten 
aufgezeichnet. Durch diefe ihm dargebotenen 
Vorrathe, wie g lagt, und durch die Seltenheit 
der Exemplare auch der letzten Ausgaben des 
Dichters, fowohl drr von Chamillard 16^7 als der 
von Ceilarius 1739, liefs er ficu zu dem Gefchäf- 
te reizen. Sein Werk indeflen lag fchon mehre
re Jahre fertig, und er mufste es, aus Mangel 
eines Verlegers, verfchhefsen , als der gelehrte 
Ritter Jof. N e. Azara, fpanifcher Gefandte in 
Rom, davon horte, und ihm den berühmten Bodo- 
ni zum Drucker verfchaffte. Der Druck felbft aber 
dauerte fecr>s Jahre. Nach einer DedRation an

Lf & 1790. Didier ßand»

Azara folgt die Vorrede, worinn hintereinander 
von dem Lehen, den Schriften des Prudentius, 
von feiner Gelebrfanikeir und feinem dichterifc -en 
Talent, von den Handfehriften, den Ausgaben 
feiner Werke, und endlich von dem bey der ge
genwärtigen befolgten Plan gehandelt wird. In 
diefer Vorrede herrfcht ein tnönchifcher Geift. So 
fieht es der II. für ein Glück an, wenn from
mer Dichter Liebeslieder, die Spiele ihrer Jugend, 
verloren gehen. So bedauert er, dafs man die 
leichtfinnigen Horaze und Ovide noch immer häu
figer lefe. als den Prudentius und andere cbriftli- 
ehe Dichter, die ernfthafte Dinge in heiligem Aus
druck, und dochdabey fatis eleganter vortrügen» 
Und fogar ordiuirte Geiftliche gäben fo dem Hei- 
denthume den Vorzug. Schon ein Jefuit P. Briet 
fagt: den Prudentius mit dem Horaz vergleichen, 
hiefse einen Efel neben einen Stier fpannen. In 
dem Abfchnitte von Prudentius Geburtsort und 
Leben, von der Bedeutung des V. C. hinter fei
nem Namen, dafs es nemlich ja nicht einen Con- 
ful von Marfeille bedeute, fondern nichts mehr 
und nichts weniger fey, als Vir clariffimus, von 
feinen anerkannten, bezweifelten (nemlich dem 
einzigen Diptychon V. et N. Teft.) und verlore
nen dem Commentar in Hexaemeron) Schriften 
trägt er das bekannte aus DuPin, Bayle, le Clerc 
Bibi. Univerf. T. XII, Baillet und andern vor. 
Als Dichter findet er ihn vortreflich, und was ihm 
auch an Reinheit und Adel des Ausdrucks, ja bin 
und wieder (auf jeder Seite faft ) an Richtigkeit 
der Profo'iie abgehe, das erfetze er reichlich durch 
die Reinheit feiner Lehre. Aus feinen Gedichten 
gegen die Ketzer (der Apotheofe und Hamartige- 
nie) könne man noch heut zu Tage unzäuliche 
Argumente für den katholifchen Glauben und zur 
UeberWindung der Ketzer, wie aus dem belLer- 
fehenen Rüfthaufe, nehmen. Ferner verthei W 
er ihn gegen alle Anfchuldigungen von eigner 
Ketzerey; z. B. S. 34» wegen des Worts Verbi- 
gena gegen le Clerc, S. 40. wegen der Abmah
nung von allem Fleilcheflen, und nachher in den 
Noten S. 39. v, 125. entfchuldigt er ihn über die 
Behauptung der alljährlichen Ferien in der Hölle, 
theils mit poetifcher Licenz, theils mit der Auto
rität anderer Quito zu AuguÖins Zeiten, S. 45. 
.V M v. 95, 
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v. 55« über den Satz, dafs nur wenige ewig ver- 
dammtfeyen, mit blofser poetifcher Begeiferung, 
welche die Güte Gottes recht grofs vorftellen wol
le, wogegen der Dichter doch rechtfcfiaffenka- 
tholifch, v. §22. der Hamartigenie, mit der Kir
che fage, der Seligen feyen unendlich weniger: 
T. II. S. 4. über das fonderbare Gebet am Schlafs 
der Hamartigenie , wo fich Prudentius aus gro- 
fser Befcheidenheit, ja nicht die Seligkeit, fon- 
dern nur ein lauwarmes Höllenfeuer ausbittet 
^dementer adurat, oder wie es le Clerc Bibl.Uni- 
verf. T. XII. p. ig6. gar launig ausdrückt: II fe~ 
ra content, pourvu qu'il ne voie pöint de Diable 
et que la Geue ne devore pas fon aine — il con- 
fent ä etre englouti dans le trifte feu de l'dverne, 
ä condition quau moins il ne jbit pas trop chaud.) 
mit dem Fegfeuer, welches, und nichts ande
res, er allerdings gemeynt habe. Der gute Mann 
wird böfe, und in der Hitze entgeht ihm ein ar
ger Sprachfehler, Reponimus arrogantem potius, 
infolentemque nobis videri Rejotmatorum confi- 
deiitiam, qua fe tarn bene lotos, tanique puros ex 
hac vita migraturosfuperbo praefumunt animo, ut 
uulla indigeant purgatione, fed ftatim caelefti in 
fede locatos (locaium) iri. Zugleichift er arg
los genug, Baylen, zum Vertheidiger feines Pru- 
dentius in diefem Stücke, fich gefallen zu laffen. 
Doch fcheiut in der That Prudentius hier etwas 
heterodox gewefen zu feyn, und zwar (gefagt zu 
feiner Ehre) aus blofser, etwas einfältiger, Gut- 
müthigkeit. Denn dafs er das Fegfeuer nicht 
meyne, ift, wie le Clerc bemerkt, theils aus der 
Stelle klar: Malta in thefauris Patris eft habita- 
tio, Chrifte, Disparibus discreta locis non pasco 
beata In regione domum, theils daraus, dafs er 
von gar keiner endlichen Errettung aus diefem 
gelinden Straforte fpricht. Zuletzt lehnt unfer 
H. noch (Vorr. S. 46 — 50.) weitläuftig den von 
le Clerc und Bayle gemachten Vorwurf des Ma
terialismus ab. S. 52. handelt er von den Codd, 
und vorzüglich den noch bisher unverglicuenen 
Vaticanifchen, deren feehzehn feyen, und zwar 
faft alle, etwa vier bis fünfe ausgenommen, von 
grofser Erheblichkeit. So entt aite der eine, No. 
321 in folio. membran. vielleicht aus dem achten 
Jahrhundert, alle Werke des Dichters mit recht 
guten Gloffen begleitet, u. f. w. Das folgende 
Kapitel fpecificirt die Ausgaben , unter denen er 
mit Recht der Nic. Heinfifchen 1667. t2 den gröfs
ten Werth beylegt, hingegen des Jeluiten Cüa- 
millard’s, in uf. Delph. i6S7* 4* herunterfetzt, 
Bey Cellarius Ausgabe, deffen Gelenrlämkeit er 
übrigens Gerechtigkeit widerfahren iäfst, bedau
ert er nur, dafs diefer von den Vorurtfaeilen fei
ner Secte feingeriffen, oft den Dichter da zu ra
deln gewagt habe, wo er mit der katholifchen 
Kirche völlig übereinftimme. Der letzte Ablcbnitt 
der Vorrede befenreibt die Methode, weiche der 
H. bey feiner Arbeit befolgt habe. Die Ordnung 
der Gedichte fey bey ihai diefeibige, wie beym 

Heinfius, weil derfelben nemlich auch die heften 
Vaticanifchen Codd, beyftimmten. (Unangenehm 
ift es, hier immer die Bücher, Cathemerinon, Pe- 
riftephanon, gefrbrieben zu fehen, da der letzte
re Titel in zweyen Worten mirgriechifchen Buch- 
ftaben angegeben feyn müfste, wie er doch auch 
nachher im Texte gedruckt ift, und der erftere 
wenigftens ein Zeichen über dem 0 haben füll
te. Beyläufig wollen wir hier mehrere orthogra- 
phifche Fehler anführen, die auf fchlcchte Kennt- 
nifs des Griechifchen bey unferm II. fchliefsen 
laffen: Pfycomach. f. Pfycff Cathecumcni f. Ca- 
tech. Diptycon f. Diptycm, und was man wohl 
von unferra Manne erwarten kann, da fo viele 
gelehrtere es fchreiben, Ptolomäus f. Ptolem. 
Diphtongus f- Diphtli. T. II. S. 105. Not. 3. w 
X^pioi f. eyxcup. S. ui. in Arg. profopopaejaef. 
prufopopoeiae. S. der Vorrede 10. Pfeudo-Des- 
ter f. P. Dexter ift auch wohl nicht auf einen 
Druckfehler, fondern auf die italienifche Ausfpra- 
che des H. zu rechnen, wieOratius f. Hör. Zwölf 
und noch mehrere der Vatt. Codd, habe er höchft 
forgfältig verglichen, aber demungeachtet nicht 
fo viel Ausbeute daraus erhalten, als er wohl ge
dacht hätte. Diefes rühre theils von Heinfius 
Scharffichtigkeit her, der alle verbefferungsbe- 
dürftige Stellen fchon meiftens aus den Codd., die 
ihm zu Gebote ftanden, berichtigt habe; theils 
von,dem ümftande, dafs häufig in gleich guten 
Codd. zwey gleich gute, doch verfchiedene, Les
arten fich fänden, wo er denn beide dem Urtheil 
des Lefers darlege. Dies letztere mache ihn ge
neigt, der Vermuthung des Gifelinus, und Behau
ptung des Heinfius, beyzutreten, dafs Prudentius 
felber manches nach und nach geändert, und auf 
die Art mehrere von ihm felbft herrührende Les
arten der Nachwelt zurückgelaffen habe. We
nigftens fey feine (des H.) Arbeit häufig zur Be- 
ftätigung der Heinrichen, oft nur auf Einem Co
dex beruhenden, Lesarten dienlich gewefen. Vor
erinnerungen habe er beygefügt, wo es Hudlig 
gefewienen, und befonders die jedesmal vom Dich
ter beziehe Stelle der H. Schrift am Rande ange
führt. Er ift mit Heinfius überzeugt, dafs Pru
dentius in Anfeaung des A. '1 eftament fich der 
LXX bedient habe. Der Text felber, weicher nun 
folget, weicht fo feiten von dem Heinfifcaen ab, 
dafs man ihn für eine Wiederholung deffelben hal
ten kann. Jedem Hymnus, von den Carnemeri- 
nis fowoul, als Tepi Sbtpxvu'j, 1 ft ein kurzes Ar
gumentum vorangefetzt, wozu noca bey den letz
teren eine längere Admonino kommt, die mei
ftens die Geichichte des jedesmal befungenen 
Martirers betrifft. Am Seitenrande fteim . aufser 
den vorher erwä nren Cuationen der Bibel, noch 
kurze Innaltsanzeigen, und auca die, im Grunde 
wenigen und unbedeutenden, Varianten. Wo 
unter H. über den Heinfius hinaus weife feyn 
will, da gerata es feiner Kritik gewöhnlich fc deent. 
Z. B. T. 11. S. 135» Contr. Symm. LU» y, ge

fallt 
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fällt ihm: tnimmos ferere, vom Jupiter bey der 
Danae gebraucht, faft beßer alsnummos fieri,wür- 
aus es doch entweder durch blofses Verfehen, 
oder durch Unkenntnifs der Fabel entftellt ift. S. 
136. v. 107* fenreibt er, ungeachtet der War
nung des Heinfius, doch wieder Rufticolas ( ftatt 
Flußiculas,') wofür doch wenigftens die Gramma
tik ruricoas erfodert härte. S. 140. v. 190. Et 
tüt templa deitin Romae, epaot in orbe fepulcra Hs- 
voum numerare licet. Unfer H. verldfst, ohne die 
Autorität feiner Codd, vorzufchützen, (die hier 
nicht einmal wichtig genug gewefen wäre) das 
von Weitz gewählte und von Heinfius beftätigte 
orbe, und fchreibt dafür urbe. Welcher Sinn 
aber: Mau kann in Rom lo viel Tempel der Göt
ter zählen, als in der Stadt (d. h. auch: in Rqm) 
Grabmäler der Helden? Entfchieden natürlicher 
und belfer ift ja: als Grabmäler der Helden in der 
ganzen Welt (üLo»6e). Zur kritifcaen Beric tt- 
gung feines Autors, oder wenigftens Bewahrung 
vor dem Einfcbleichen neuer Fehler, hat es un- 
ferm H. ferner faft ganz an der, bey Behandlung 
von Dichtern fo unentbehrlichen, Kenmnifs der 
Profodie gefehlt. ßeym Prudentius, der felber 
hierum folorglos ift, und doch zuweilen ficn eig
ne Regeln macht, durfte ein Editor hier dello we
niger fchlummern. Die ein für allemal gemachte 
Bemerkung hätte fchon viel helfen können, dafs 
Prud. nicht allein, nach Art der Griechen, fear 
häufig kurze Silben lang braucht, fobäld in dem 
folgenden Worte eine Pofition den Anfang macht, 
fondern auch, nach demfelben ßeyfpiel, durch die 
blofseCaefur dergleichen lang werden läfst. Wel
che Verwirrung ift nient z. ß. durch die Ver- 
nachläffigung diefes Umftands in folgende Zeile 
gekommen: T. I. S. ^23. Apoth. v. 254. Filius au- 
eure quod genitusfit patre fummo. Es fcheint,
der H. hat einmal den Faden der Scanfion bey 
auctore verloren, und fo ades drunter und drüber 
gehen lallen. Auch tröftet er fich in feiner No
te mit den Codd., und fügt hinzu: Heinfius in 
Notis pauioahter. Aber Icnon im Text ha* Heiu- 
fius : Films auCtorc genitus quod fit patre fummo, 
womit alles in Ordnung ift. In den Noten will 
freyüch Heinf. nach auctore das Wort ut; doch 
das gehört eigentlich nicht bieder. Der Mangel 
des Profodifchen Sinnes hat ihn auch ruhig S. 
322. v. Ap. 212. ein* ganzes Wort, nemlich die, 
übergehen lallen, welches bey i~>m fehlt. S. 360. 
v. iOjS Hec Deus verus eß f. Nec verus Dens. T. - 
II. S. 113. N. 9- Neßcit aetas in einem Hexameter 
f. NJciet. F. I. S. 230. yrupi hymn. XI. v. 229. 
Faun er in einem Hexameter fenreiben gräemi- 
um. v. 237* hätte angemerkt werden follen , was 
auc i. Cellarius in feinem Indice male tarn pradu 
ctorum quani curreptoium, nicut hat, dafs Chcli- 
dömi gebraucht iey, ftatt C.jelidönii. S. 2$3- bymn, 
Xll. v. 7 der Vers entitelk durch Verletzung ei
nes Wortes: Seit Tiberina palusßumine quae lani- 
bitur piopinquo ftuii; S. T, P. quae fiumine etc.

Es ift das Metrum des Horaz: Solvitur aeris hi- 
ems. Bey diefer Stelle ift auch die Nachgie* 
bigkeit gegen feine Vatt. Codd, fehr zu tadeln, 
vermöge deren er lambitur ftatt des unftreiti- 
gen labitur, gegen Heinfius, zurückgenom
men hat. S. 234. v. 17. wie auch S. 343, v. 
666. Sola f. Solea, und noch dazu das a im Ab
lativ kurz gebraucht, hätte follen bemerkt wer
den. S. 309. Praef. ad Apoth. altera v. 5i> ver- 
fteht er den .Heinfius gar nicht, mit feiner An
merkung über vitiofa ft. dolofa, und redet getröft 
von einem Fehler wider die Grammatik, der doch 
hier gar nicht abzufehen ift, wo nur die frage 
entlieht: ob wohl ein Anapäft in rrgione pari 
gebraucht werden dürfe? S. 3. v. N. ad v. 39. 
fagt unfer II., dort liehe herefes niedia producta. 
Er merkte, oder Härte gehört, es fey da ein Feh
ler, und wufsie nicht, wo? Die erße Silbe ift 
unric tig gekürzt. — Die unter den Text gefetz
ten Noten lind eigentlich erklärend, fovohlgram- 
matifch ab hiftorifch, und , wiewohl nur leiten, 
erbaulich. Oefterr und weitläufngere, di$ ic. on 
zu Papier gebracht waren, Later, auf guten Rath, 
theils weggeftrichen, theils abgekürzt, und hat 
daran, nach den Uebriggebliebenen zu fcalieisen, 
fehr wohl getban. Mängel und Fe 1er liim in 
diefen Anmerkungen nur allziihänfig bemerxbar, 
T. I. S. 273. irepi hymn. XI. v, 201 unmoiabus 
aequis, wird das Wort umbones auf die Avi mig 
der Toga gezogen, welche auch allerdings zu
weilen darunter zu verliehen ift: hier aber palst 
diefe Bedeutung gar nicht, fondern das in dem
felben Verfe vorkommende Wort phalmix und 
der Zufammenhang, nach welchem von einer ge
drängten Menge die Rede feyn mufs, führen dar
auf, dafs diefe Stelle eine, wiewohl fehr unglück
liche, Nachahmung eines Juvenalifchcn Verles 
fey: (fat. 2, 45. 46.) Sed ilios defendit numerus. 
junctaeque umbone p hal an ge s. Dafs Pru- 
dentius den Juvenal, eben wie den Virgil, fehr 
häufig vor Augen gehabt, ift unläugbar, undlelbft 
unfer II. bemerkt es zuweilen. Bewofe find:7rt- 
pi ?. X, Juv. Sat. VIII, 104. Eod hymn. v. 2;'6- 
260. Sat. XV, 4. 9. Eod. hymn. v. 148- Sat. X, 
43. Apoth. v. 457. Sat. X, 55. In Anfehung des 
Virgil: Cathem. IV, 5$. Georg. 4, 133. Contra 
Symm. L. I. 113. Eclog. VII, 33- Eod. Prud. Carm. 
v. 120. Aen. VIII, 270. Prud. v. 129. Georg. 2, 
3go. Die Note zu Apoth- v. 197. cstirt noch aus 
dem Juvenal 3, 157. Hipponam ft. Eponam, wel
ches doch Leute, die etwas kritifcher waren, als 
unfer H. längft, ftatt des erfteren , wieder eirige- 
fetzt hatten. Nur Plutarch (Ed. Tref. 1599. T. 2. 
p. 312. ) oder fein Agefilaus, den er anfü< rt, 
hafehte nach einer griechifchen Etymologie die
fer Stallgöttin, und machte daraus Hmpona. H er 
hätte alfo Prudentius übereinftimmend mit den 
Profanfcribent?», die von derfelben Gottheit re
den. vorgeftellt zu werden verdient. Apoth. 404. 
fcheint Prudent. bey verbera lingnäe, welci-e de'n

liiis Teu.
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Teufel Apollo aus einem Befeffenen verjagen, an 
Hör. III. Od. 12. v. 3. gedacht zu haben. Eod. 
Carm. 411. mufs wohl ventofus Jiquor, die Waf- 
ferfucht als befitzenden Teufel andeuten follen, 
welehes einer Anmerkung werth gewefen wäre, 
v. 413. in der Note wird das notus in dem Aus
druck : notos fuspirat Jupiter ignes, unerklärtge
laffen; es ift ohne Zweifel fo viel als fuos, qui* 
bus ipfe antea faevire folebat. Hör. IV. Od. 2. v. 
6. Apötb. v. 751. fagt die Note zu dem: Amnis 
inexpletis volvens incendia ripis, cs fey:. Coci/tus 
fatis notus. Es ift aber, wie jeder lieht, Pyri 
phlegethon; auch fatis notus, hoffentlich, v. 74g. 
fcheint: tenui dßanta fine, einen Rückblick auf 
Juvenals (Sat. 3, 97.) tenui diftantia rima, zu ver- 
rathen. v. 767. Heinfius zieht die Lesart auditis 
dem auritis offenbar vor, in dem Verfe: 0 mors 
auditis jaw mitis legibus! Die Erklärung, wel
che fich nach der Note des H., in zweyen Vatr. 
Codd, bey diefer Stelle findet: Auritis h. e. exau- 
dibilis, ift ganz unftattbaft. Auritis mufste nach 
Grammatik und Sinn auf Legibus gehen, nicht 
auf mors, welches fchon an mitis fein Beywort 
hat. Wenn die mors aurita legibus hiefse, und 
vermöge des Silbenmafses heifsen könnte, dann 
wäre diefe Lesart offenbar als die fchwerere vor- 
zuziehn und recht fchon. (Florazens auritae qaer- 
CUS gehörten dann hierher.) Nun aber fcheint 
der H. gar, mit feinen Vaticanifchen Erkläre™, 
die er billigt, auritis für einen Nominativ zu hal
ten, welches doch arg wäre. Ohnedies a zuneh- 
men, bleibt feine Note wenigstens fehr unver 
ftändlich, und gewifs ift, dafs auditis hier einen 
weit beffern Sinn giebt. v. 1073. hatte der ei
genmächtige Gebrauch des Worts veternus für 
Kraftlofigkeit des Alters, den fich Prudentius er

laubt,«wohl eine Anmerkung verdient. Contra 
Symmach L. I v. >6. equina libido wird in der 
Note falfch allgemein erklärt, da es doch auf Sa
turns Verwandlung in ein Pferd zielet, von dem 
gerade die Rede ift. Siem Georg. 3, 92 — 94. 
C. Sy mm. v. 60 lieht bey dem Worie Lacaeuas 
die Note: Graeciae civiras, weiche, t.^eils durch 
die fremde Erwähnung eines fo berühmten Volks 
im /Werthern, thmls Hirch den Am-druck eivitas, 
auffalk, da nier < och eigentlich Bürgerinnen ge
nannt werden, v. 94. 9> wird . ie Kraft Mer- 
curs erwähnt, vermöge deren er, mit feinem Sta
be, Todte wecken und Lebendige teilten kann 
und darauf folgt diefer Ausdruck: facit hoc, ad 
utrumqiie peritus abfuerit, geminoque armant cri- 
mine vitam. Man lieht leient den allgemeinen 
Sinn, aber die gezwungene Redensart: Gemmo 
crimine armare vitam, hätte wob! rHie Erklärung 
bedurft. C. Symm. L. I. v, 117. Hercnls Liebe 
gegen den Hylas wird berührt und dabey ge
fagt: et in trans-ris jactata efferbuit Argo, fL ui- 
fius will kfen: jactatae ejjeriuiit Argus, fo dafs 
das Verbum auf den Ardor Hercukus gienge; 
unf -r H. ift bey der nicht leicht, n Stelle ganz 
ftumm. Gemäfs dem Geifte des Herausgebers, 
den wir fefion kennen gelernt haben, find Aeu- 
fserungen , wie folgende: T. I. S. ,01. Daemo- 
monum aßu perierunt Acta Martyrum Emeterii 
et Chelidonii. (Es war auch wohl der Mühe meh
rerer Teufel werth, die Acten zwey fo dunkler 
Märtyrer zu entwenden, da fie fo viel andere laf
fen mufsten!) S. 104. Hie Cellarius incipit haere* 
ticum virus evomere, gegen die Anrufung der 
Heiligen nerniich, welche doch ipfijj'itna Eccleßae 
doctrina fey.

(Der BefcMufs folgt.)

KLEINE SCHRIFTEN.

Rechtscelaiirtheit. tgera: De jure priorltatis 
in fraudem aliorum creditorum imyetrnt* , Praefide Carol. 
Friedr. IF alchio. Refpond. ; &o, Conr. Lucio. Diliert. 
inaugural. 1790. 36 S. 4- — Wern, fagt der Vf., die 
Gläubiger das von einem ihrer V «gläubiger zu ihrem 
Nachtheil ßch erworbene Vorzu» recht, nach der Ver
ordnung des L. 10. §. >3- L. 13- I- '2- W quaeinfraud. cre- 
ditor anfechten wollen, fo mufs n an vorerfl voraus letzen : 
f) dafs die anzufechtende Han- hing vor dem Anfang des 
Concnrfes unternommen word n ift’. 2) da<s zu der 
Zeit, wo die anzufechtende H: ndlung unternommen wur
de, d«is Vermögen des Schuldners zu Befriedigung fei
ner Gläubirer fchon nicht mehr hinreichte; 3) dafs ein 
Gläubiger (ich vor andern Gläubigern ein Vorzugsrecht 
erworben hat, und zwar durch die Handlung des gemein- 
famen Schuldners (ich erworben hat, ohne welches ihm 
jene vorgegangen oder doch gleich gewefen feyn würden. 
Wenn nun alle diefe Umftände vorhanden find, (o ift 
fodann das in Frage flehende Vorzugsrecht nur dann un
gültig, und es kann keine Rücklicht darauf genommen 
werden, tvenn der Gläubiger , der fich folches erwarb, 
mittelbar oder unmittelbar, die übrigen Gläubiger bösli

cher Weife verhindert hat, fich auf eine «ähnliche Art vor- 
zufehen, und ein ähnliches Vorzugsrecht fich zu erwer
ben. Es wird alfo allzeit dolus et frans vorausgefetzt, wel
ches derjenige, der fich darauf gründet, beweifen mufs _  
IPehe-s Beyträge zu der Lehre von gerichtlichen Magen 
und Einreden, Abhandlung 7. hätte der Vf. bey diefer 
feiner fchönen und gründlichen Probefchrift mit Nutzen 
gebrauchen können.

Liter Gesch. Cafel, b. Hampe : Commentaiionis 
de lisera Svcratit contumucta pars iertia, qua ad ex >men 
publicum in Luceo d: XX1L Mart. AlDCCX injlituend m, 
objervanter ac humunijjime inv. Carol. Ludovic. Richter. 
Lycei Rector. 4. 12 S. — Üer Vf. zeigt in diefer gut la« 
temifch gefchriebenen Abhandlung, dafs Socrates in fei
nem Betragen blofs eigner Ueberzeugung unverrückt ge
folgt, den VerderbnifTen feines Zeitalters in Verachtung 
des Reichthums und Luxus muthig entgegengegangen, und 
dem Rechte auch gegen Befehl der Obern treu gebütben 
ift, ohne darum die Geftalt eine» närrifch^H SoutkrJmgs 
oder Menfchenfeindes anzunehm^H.,
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PHILOLOGIE.

Parma , in der kön. Druckerey: Zurdii Pvu- 
dentii Clementis V. C. opera omnia etc. etc.

QBefchlufs der im ver. St. abgebrochnen Recenfieni)

Dagegen befremdet es angenehm, dafs unfer 
Herausg. fich doch gegen einerley Aberglau

ben erklärt T. I. S. 3 56 ad v. 950., nemlich ge
gen die jefuitifcbe Anbetung des Herzens Jefu. 
Üeberhaupt fcheint er, als, wahrfcheinlich auch, 
Presbyter Oratorii, kein Jefuitenfreund, wie man 
fchon aus der ftrengen Beurtheilung des Chamil- 
lardfchen Ausgabe und aus der S. 326 ad v. 316. 
vorkommenden Citation des Janfenius Iprenfis 
fchliefsen kann. S. 340. ad v.^ 602. empfiehlt er 
das Studium der hebräifchen Sprache gar fehr. 
Nach ihm felbft zu fchliefsen, wären die italieni- 
fcben Geiftlichen einer folchen Ermunterung, in 
Anfehung des Griechifchen, wohl auch bedürf
tig. — bedauern ift es, dafs Bodoni mit der 
Schönheit feines Druckes fo wenig Correct- 
heir verbindet. Aufser den hinter jedem Thei
le felbft angeführten Druckfehlern, bemerkt 
man noch fehr viele, und oft finnverftellen- 
de, z, B. Praef. S. 9. ludum f, lufum, w’enn 
man nicht etwa dies, fo wie Praef. 5. 160 nullo 
ufui auf Rechnung des zum Theil fonderbaren 
Lateins bey unferm Herausgeber fch reiben wfil. 
Ferner Praef. S. I. Operae wie auch T. I. S. 356. 
v. 9 :-3», wenn es nicht alte Schreibart feyn foll, 
die doch fonft nicht beobachtet wird. Praef. S. 
22. ne £ nec. S. 26. veiau f. voluti. 32. revicen- 
dos f. revincendos. 3g. explicans f. expbcant. S. 
62 funr nach ut f. finr. 63. io io f. iis. 67. inni- 
xae f. innixas. T. LS. 24. reprehefentemusf,re- 
praefentemus: welcher Fenier bey dem Wort iin- 
m°r wiederholt wird. S. 308, v. 27. 26. zweyr- 
mal, wie auch fonft häufig, das Fragezeichen 
gyuz falfch gebraucht. S. 346. Not. Ardentis f. 
Ar.h ntes. Ead. p. v. 735, confumata£ confumma- 
ta, F: 2. S. ^p. Ilieronym. Suida f. H. Vida. Ead. 
p. v. 952. debitae f. debita. In der Note ef Lin
dem w der den Vers f. fundere. S. 104. Not. II. 
Ei/aopn £ ewoßec- S. 134. v, 61, criiueni f, cri-

4» L. Z. 1790. Vierter Band,

men. — Durch diefe Ausgabe wirdalfo, wieman 
lieht, keineswegs eine entbehrlich gemacht, und 
dergleichen ift auch (Sieh. A. L. Z. lut. BI; 1790. 
No. 52.) 1789* i» Rom erfchienen. Prudentius 
verdient allerdings mehr gekannt zu werden, 
auch aufser der wichtigften Rücklicht als Kirchen- 
feribent, in welchem mau alte Gebräuche und 
Denkart ftudire, fondern felbft als Dichter. Sieh, 
z. B. Cattb. 5, 5. ff. 25 ff. Apoth. v. 32g. v. 33g 
— 346. v. 421 — 44g., und fogar als Philofoph, 
denn man kann z. B. zuverfichtlich einen Den
ker aufibdern, ob er die Art, wie das Kind ver
nunftwidrig® Religionsbegrifie einfaugt, richtiger 
zu bemerken und zu fchildern im Stande fey, als 
Prud- Cout. Symm. L. I. v. 199. — 225. gethan 
hat? Auch die Unparteylichkeit im Lobe Julians 
Apoth. 45q — 454. macht dem Chriften Ehre.

Leipzig, b. Sommer: C. Plinii Secundi natura- 
lis hiflovias , cum interp-etatione et nutis inte» 
gris ^oh. Havduini, itemque cum eommenta- 
riis et adnotationibus Hermolai Barbari, Pin- 
tiani, Rhenani, Gelenii, Dalechampii,' Scali- 
geri, Sahnafii , If. Voffii, J. F. Gronovii, et 
yariorum. Hol. IX. Recenjuit varietatemque 
leciionts adjecit Ge. Irid. Eranzius. f’gg. gr, ■ 
g. 788 S- ClRthlr. ig gr.)

Vorletzt läfst fich von dem eigentlichen Ver- 
dienfte des Herausgebers noch wenig Beftimmtes 
fagen. Die Unbequemlichkeit, welche die Aus
gaben cum notis variorum alle haben, dafs einer
ley Sache bisweilen von mehrern Auslegern wi
derholt wird, u. f. w. findet fich auch hier nicht 
feiten. Sie kann jedoch bey diefer Ausgabe ei- 
nigermafsen dadurch entfciiuldigt werden, dafs 
die Ausgaben und die andern Bücher, aus de
nen die verfebiedenen Erklärungen genommen 
find, meiftens feiten und theuer find, und dafs 
die Käufer die Franzifchea Edition wenigstens 
nicht über einen zu hohen Preis fich zu befchwe- 
ren Urfache haben, da Druck und Papier gut 
ift. Dafs übrigens von den Varianten, wel
che in den vorhergehenden Ausgaben, oder in 
andern Schriften, von den auf dem Titel genann
ten Gelehrten angezeigt worden find, nicht leicht

fchlen wird, glaubt Rec, verücheru zu kön- 
KOk neu.
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nen. Dafs aber die Benrtheilung derfelhen , und 
die Gründe,, warum eine der andern vorgezogen 
worden ift, hier fe den, und vielleicht auch erft 
iin künftigen Bande haben fallen beygeb nie st wer- 
den. fcheint uns nicht gut, wenigftens fehr unbe
quem, zu feyn.

Stuttgadt, b. Erhard u. Lofland: Seneka 
von. der Ruhe des Griftes, der Unerfchütterlich- 
keit d.'S Weifen, und der Forfehung, mit einer 
eigenen Abhandlung überdie Zufriedenheit von 
IW. Carl Philipp Conz. 2 “2 S. g. (12 gr.)

Der Vf. beftimmt feine Arbeit Lefern, die ohne 
der Sprachen des gr. u. röm. Alterthums mächtig 
zu feyn, doch gern ihren Geift und Inhalt wollen 
kennen lernen. Die Ueberfetzung ift nicht übel 
geratben. und in den beygefügten einzelnen Ab
handlungen und Commentar über Seneka hat der 
Vf. für dse Klaff ' von Lefern, denen er feine Ue- 
berietzung beftimmt, viel Gutes gefagt.

Hei.mstädt: Huwtanißifehes Magazin zur ge- 
meinnützhehnn Unterhaltung.— Herausge- 
geben von Friedr. Aug. Wiedeburg, Zwey- 
tes und drittes Stück. 1789. S. 97 — 288 g. 
(16 gr.)

Es finden fich in diefen Stücken nur wenige 
eigne Abhandlungen, wie die Ferrfetzung und 
der Befchlufs der Nachrichten und Proben aus 
den R., Heldendichtern , von den gelehrten Vor- 
lefungen der Griechen un^ Romer, und ein Send
fehreiben des Hn. Prof. Wiedeburg an den Her
ausgeber der neuen Schulencyklopädie, Hn. Reet. 
Schulze. Alles andre, ein paar Gedichte abge
rechnet, find Ueberfetzungen aus der Parifchen 
Chronik, aus Tneophraft, Mofchus verlaufener 
Amor, aus Plautus Trinummi und Horazens Od. 
I, 37., deren Abficht und Plan hier richtiger als 
fonft gefaßt ift.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Pavia, b. Bolzani : Della Salubrita del cliwia di 
Cmno, e delle caufe ehe poffono pregiudicarlö. 
Memoria del Fifico Don Antonio della Porta 
il juniore, patrizio e decurione etc. 1790. 
gr. 8. mit den angehängten Anmerk. 206 S. 
P. II. 86 S.

Der Vf. leitet den Urfprung von Como von den 
uralten und unbekannten Orobiern her. Die Gal
lier legten, als fie in d»e Lombardey eindran
gen, einen Theil ihres Kriegsvoiks bieder, durch 
die truc tbare Gegend angelockt. Como ward 
von den Rönrnrn erobert, und mit einer nachge- 
’ ends heu in Mcnicipium verwandelnden Colonie 
lefetzt« Cälar und >cipio hielten viel auf fie. Von 

letzterm ward die Stadt in eie Mitte gefunder Ber
ge am Ufer des Mees erbaut. Diefer Lag 'wegen 
halt es unler Vf. für lehr gefand, und lucht dies

nach den Lehren der neuern Phyfiker zu erwei- 
fen. Kein faules, flehendes Wafler S. 15. (das 
Gegentheil fagt der Anhang). keine fchädlic en,. 
minerahfc Pn Dünfte find hier auzutrefien; alles 
uihi er ift Vegetation, die die Luft reinigt. Eben 
dieler Lage im Tfiaie gebe man zwar Schuld, die 
Luft könne zwifchen den Bergen nie t gehörig 
erneuert werden, die Gegend bliebe fiets feucht: 
dies fey aber nicht; die Winde itiefsen ficn an die 
Felfen, prallten von da zurück, und brachten W r- 
bel genug nervor, um alle (? Dünfte zu vertrei
ben. Alle Morgen blafe über den 50 Meilen im 
L’mkreife haltenden See ein Win eien mit Cen er- 
quickendften Ausdünftungen der Gewächfe ge- 
fchwangert, map nenne ihn Tivano; gegen Alit- 
tag erhebe fich täglich eine gegenfeitige Luft, 
die man Breva nenne- Im Frü ling und IL rbft 
fey die Temperatur am unbeftändigiten ; da man 
eben keine merklicne Verminderung (S. 23.) der 
Luft dafelbft fpüre(?) fo fey dies ein inlänghc er 
Beweis von der Trockenheit des Klimas. Der 
Frühling komme dem hier mehr als an andern Oer
tern der Lombardey gemäfsigten Winter an Tem- 
ratur na e, und fo bleibe es bis zur Mitte des Ju
nius. Der Sommer fey weit weniger t eils. als 
in andern Städten der Lombardey, und daure bis 
Mitte Auguits. Die Regen feyen unbeftimmt und 
häufig; der Wind von Nord oder Oft. Hieraus 
entftehe eine trockne Atmofpnäre, wie man an 
den gefunden, muthigen uni geiftretchen Ein
wohnern lebe. Der verderbliche Scirocco Komme 
faft nie hteher.

Nun folgt eine eben nicht empfehlenswerthe 
Unterfuchung der namhafteften Waffer in der 
Stadt und Gegend, des Fontande, RiveUino, Santa 
Croce, und des aus dem See, vom Spnalapotaeker, ‘ 
Hn. Strone. angeftellt. Alle vier hätten keine (?) 
luftartige Flüffigkeit enthalten; vom entern fey 
ein Maas (boccaie) 36, vom zweyten ebenfalls 36, 
vom dritten 357, und vom letzten 37 Unzen fchwer 
befunden worden (bey 37 Unzen Unzen Unter- 
fchied, wie unmögiic“. wie unglau >lic 11 beion- 
ders da die Wafler allefammt, wie folgt, fo we
nig Beftandtheile enthielten - ). In Keinem war 
eine -pur Eifen; auch keine Kalkerde ward (nach 
Vermifchung mit Vitriolfäure!) wahrgenommen, 
(und doch entdeckte die Abdampfungim Rivellino 
häufige Kalkerde!) Die LaxmustinKiiir rötkete 
fich hey keinem. Die verfchiednen WalT r wur
den durch Deftillatiön zur Hälfte abgedampft, 
und von jedem das übergegangene fouo 1, als 
das im Kolben rückltän ige (nachdem diefes feine 
Trübheit abgefetzt hatte,) gewogen; da fic^s, 
denn, (welch Wunder in unfern duro» Phyftk und 
Chemie erleuchteten Zeiten!) ergab (S. 49)* dafs 
das deftiilirte Wafler genau fo fc hu er war, als 
das noch undeftftlirie abgeiiellete, der Reit im 
Kolben aber, das halbe Boccale vom romanile tg 
Unzen 2 Scrup< 1. das vom Rivellino (7 Unzen 9 
Scrupel, das vom Samacroce 17 Unzen 6 Drach

men,
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men, und das vom Wafler des Sees ig Unzen 3 
Scrupel wog' (alfo die drey letztem durchs Ab- 
dampfenfpecilHch leichter geworden wären! wer 
will das glauben ?). Das Wafler des Sees jchien 
mit Gewifslicit, wenigßens großen Theils Digeftiv- 
falz. vielleicht mit etwas Vifriolweinftein gemifcht, 
zu enthalten, am meisten aber erdiges Kochfalz. 
Auch fey es nicht iinwahrfchemlich, dafs etwas Alaun 
und Selenit darinn aufgelöft wäre, wiewotd der 
Experimentator nichts ärmliches fand. Das hei- 
fsen Joch Verfluche! kein Gewicht des Gehalts, 
kein befchriebenes Verfahren — Mehr wird der 
Lefer nicht vernehmen wollen, um die Geflchick- 
lichkeit des Unterfuchers, ftatifche und enemifebe 
Erfahrungen anzuftellen, nach. Verdienft zu wür
digen ; denn das fernere erregt noch mehr Un
willen.

An Gefundbrunnen fehlt es nicht, wenigftens 
enthalte das Wafler von Colletta und Cardano, 
wie er gefunden, ein eifenhaltiges Kocjfalz. Zur 
Römer Zeiten find Bä . er hier gewefen, wie eine 
vom Vf. angefü rte Infcunft lagt. Unter den 
I,O53»ooo Rut en Oberfläche des Comaskifchen 
Gebiets find nur (S. 7.;.) 533000 angebaut, das 
übrige find Weiden und Büflche, Man zählt oh
ne den neuen Zuwachs (aggregatione^ 75000 
Seelen. Die Gebirge bauen auf Eifen, und füh
ren vielen guten Käfe aus. Mutterkorn, ßrand, 
Lulea u. f. w. findet fich im Getreide der Ebne 
feiten ober nie. Noch im November har man 
Blumenkohl, Schoten . Stecnfailat, Arrifcbocken, 
u. f. w. Hmdbeere, Jo annis'»r‘’re und Erdbeeren 
kommen nocn im September tervor. Die Oliven- 
bäume find durch die kalten Winter von 1494 u. 
1709 vermin ert worden. Die beften Weine 
wachlen bey Fino. Uggiate, Zezio, Corpi Saini 
un i in der Landfc< aft Cavallasca, und halten fich 
fünf und mehr Ja re. Es folgen eine M nge 
groistentheils zwechlofer Verfuc e mit diefen Wer- 
nrn von einem jungen Apotheker in Como ange- 
ftellt. Sie wären an fpeciiifctwr Schwere dem 
deliillirten Wafl-r gleich; fie trübten fich beym 
Zufatz des atzenden Suolimats, u d liefsen einen 
rorhen Satz fallens die von 2 Pfund g Unzen 
beym Kochen übergehem e Menge Luftfavre 
nehme einen Raum von 1 Pfund 9 Unzen Wafler 
ein ; aus 8 Pfund haba er 5 Unzen vollkommnen 
Weingeifter alten, endlich einefchwammigeKo 1- 
le an Gewicut y Unze un 1 9 Scrupel Kleines 
Wddpret gebe es in Menge, fo wie die beiten 
Fifche, Agonis. Pärfche, Forellen u. f. w. im See. 
•— B y einer Bevölkerung von 1398I Seelen zä 1t 
Como 46 fcojäürige, 275 7ojänrige, und einen
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loojä^rigen. Zuletzt etwas von berühmten Män
nern aus Como. Die hiftorifch- phykalifch li- 
terarifchen Anmerkungen, verfchiedenen Wer- 
thes, reichen von S. 159 bis 206. Hierauf folgt 
als Anhang, eine Abhandlung von den Ur
fachen , welche der Gefundheit des Klima fcha- 
den können. Der See tritt in den Sommermona
ten über fein Ufer in die Gräben und Plänen um 
Como herum; es bleiben Wafler liehen, welche 
faule und anlieckende Fieber verurfachen. Er 
räth daher, die Gräben im Winter und Frühling 
mit gefunder Erde auszufüllen, und ihnen einen 
Abhang gegen den See hin zu geben. Der Flufs 
Cofia, der durch die Vorftädte läuft, über- 
fchwemmt Como zuweilen, verunreinigt die Brun
nen, verdirbt das Wafler, und veraniafst Krank- 
keiten, wie im J. 1762. Durch Einfaffung lemes 
Ufers mit Gebüfch, durch Wenre u. f. w. will er 
dem Uebel abgeholfen wißen. So wünfeht er 
auch Aenderungen mit den Fleifchbänken. Ani 
meiilen befchäfrigt ihn der See, welcher zuweilen 
dieStrafsen zu Como (1567, 1'96 und 1678 waren 
die gröfsten Ueherfchwemmungen) überfluthei, 
und viel Verheerungen anrichtet. Vorzweyhun- 
dert Jahren liand er bey der gröfsten Ueber- 
fchwemmung (S. 67.) nur fo hoch, als er jetzt 
bey dem niedriglten Wafler itt. Wenn er am 
kleinften ift, fo flehet man an dem Ufer in der 
Tiefe Häufler, T^ore, Strafsen u. f. w. Nur ei
ne Elle niedriger follte fein Spiegel feyn, fo wä
re allem Schaden vorgebeugt, welches er dadurch 
bewerkftelligt willen will, dafs der Ausflufs des 
Sees bey Adda vertieft und erweitert, und alle 
Hmdermfle des Abflußes in diefer Gegend aus dem 
Wege geräumt würden ; wozu er Vorfchlage 
thut. Es folgen noch etliche Seiten unbedeuten
de Anmerkungen. Ueherhaupt ift der In..alt die
fes Bucos äufserft mager, und der Vf. fc> lüpft 
in einer geblümelten, faft poetifeben, Schreibart 
fehr oberflächlich über feinen Gegenitand hin. 
Hier ift an keine Beftimmung der geograp-üfciien 
Hohe von Como, an keine, auch nur fkizzirte, 
Ortbefchreibung, an keine Erzä Jung der Lebens
art der Einwohner, an kein naturf-iltorifc’ies Ver
zeichnifs der Gegenstände aus einem der drey 
Reiche, an keine richtige Unterfuchung der Waf- 
fer, an keine Zuratbziehung des Eu. iometers, 
des Hygrometers, des Wind- Wärme - oder Elek- 
trifitarsmeflers, an keine meteorologifche Gefchich
te , an keine nach den Krankheiten ruuricirten 
Mortalitatsliften — kurz, an nichts zu denken, 
wodurch der Geflundheitszuftand einer Gegend 
vernünftigerweife ausgemittelt werden mufs.

KLEINE SC
Schone Künste. London, b. Didy: Guüie Liber

ty; a Poem. Ocealioned by the Kevolution in France.
S. in gr. 4. Q Sr) Auch in England hat man 

die grolle Begebenheit der franzölifchen Staatsverände- 
Tung in verfchiedenem Lichte angefehtn, vornemlich in

H R I F T E N.
Abficht des Einflußes, welchen fie auf das Intereffe von 
Großbritannien haben kann und wird. Der Vf. des ge
genwärtigen Gedichts helft von diefer Veränderung man- 
nichfahige Vortheile. Durch Frankreichs Freyheit, glaubt 
er, werden mehrere Perfonen, als bisher, aus den me-
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eiern Standen in die mittlern erhoben werden, und ihre 
■Vermögensujnftande anfehnlich verbeffern. Englands Ma- 
nufacturen und Producte hofft er dadurch noch mehr be- 
fchaftigt und benutzt zu fehen, weil fie doch eigenthiim- 
liche Vortheile und Vorzüge hätten, welche in Frank
reich , wegen Mangel der dazu erfoderltchen Hülfsbedürf- 
niffe entweder gar nicht, oder doch nicht fo leicht, zu 
erreichen ftänden. Es laße fich auch vermuthen , dafs 
die franzöfifche Nation jetzt nicht mehr fo, wie eheaem, 
auf Eroberungen bedacht feyn, und ihre Finanzen mehr 
zu innern Verbefferungen anwenden werde. — Das Ge
dicht felbft wurde, wie der Vf. bemerkt , im Augenblicke 
der Veranlaffung gefchriebsn ; und es verräth überall viel 
theilnehmende Wärme und Enthufiaswus für die Freyheit 
lind die von ihr abhängigen ülückfaligkeiten. Nur hie 
und da finkt der fonft feurige poetifche Ausdruck, oder 
geht in rednerifche Declamation über. Zuletzt eine leb
hafte Ermunterung an die Mitbürger des Dichters zur 
Theilnehmung an dem Glücke und der gerechten Freu
de in Frankreich.

Philologie. Nürnbergs. Altdorf-, b. Monath: Ap
pendix Objervationum ad Fanegyricos veteres, quae et prae- 
jationis vicem ad/überi poteji editioni illarum curatae/ a 
IFolfgango ^aegero, Profeßore Altdorfino. 1790.5jS.gr. 
g. — Die von Hn. vor zehn Jahren veranftakete, und 
mit verdientem Beyfall aufgenommene, neue Auflage der 
fogenannten alten Panegyriker hatte in der Amfterdammer 
Bibliotheca Critica und in der Leipziger Bibliotheca phi- 
lologica ein paar fleifsige und billige Beurtheiler gefun
den, wovon der erftere befonders die Quellen der Nach
ahmung, woraus jene Panegyriker gefchöpft, forgfältig auf- 
gefpürt und angedeutet, der andere auf mehrere Stellen 
aufmerkfam gemacht hatte, zu deren Berichtigung ihm 
entweder ein fchärferer Blick in Wahrnehmung der ei
gentlichen Verdorbenheit, oder mehr Muth und Entfchlof- 
fenheit in Aufnehmung des gefundenen Wahren erfoder- 
lich fehlen. Da Hr. J. beider Anmerkungen erheblich 
genug fand, um fie einer neuen Auflage feines Buchs 
einzufchalten, diefe aber jedoch nicht fo bald erwartet 
werden konnte, fo hat er die Vorrede der alten Auflage 
umdrucken, und ihr diefe Wahrnehmungen nach derOrd- 
»ung beyfugen laßen, in welcher Geftalt fie nun ftatt der 
alten Vorrede mit Weglaflüng des neuen 'Eitels bequem 
eingebunden werden kann. Aufserdem ift Hr. &. felbft 
auf mehrere Verbeß'erungen gefallen, die er hier j iit Zu- 
rathziehung neuerer Werke bellätigt und erläutert har, 
fo z. B. S. 28. die to. I. p. 306. übel abgedruckte Stelle, 
wo das überfehene Laetus, was dort Nationalname war, 
irre geführt hatte. An andern Stelle« hat er feine vori
ge Meynung geändert; fo billigt er S. 34, 35. nun das ob- 
fervare, was T. I. p. 400. auf die einzige Autorität der 
Puteanifchen Handfehri ft zu rafch verworfen war. Eben- 
daf. ift das indulgentiam dare , 7 o. I. p. 454,, was vor
hin, als unlateinifch, Zweifel erregt hatte, mit, einer vorn 
Hn. Prof. Schenk angegebenen Stelle aus Plinius gefi
ebert. S. 37. ift nun billig die Vermuthung zu To, II. p. 
|5., die Rittershufius in den Keliquiis conjecturr. in.pa
neg. p. 477. vorgetragen hatte, vorgezogeti und auf Ruhn- 
kenius verwiefen. Nicht feiten bat Hr. <f?. feine Beur
theiler, befonders den in der Leipziger philolog. Biblio
thek mit Anftand und ohne Gcräufch oder Bitterkeit zu
rechte gewieferi, z. B. S. 24, 25. wo er das indulem für 
Abkömmling nicht antragen konnte; S. So., wo ihm deli- 
cati ac fluentes hart und ungewöhnlich fehlen, was jetzt 
mit einer paffenden Stelle aus Quinctilian gereitet ift; S, 
46. — 48-» wo es der Weitläuftigkeit kaum bedurft hät
te, weil es in der To. 2, p. 179. befindlichen fchönen 
Stelle, die in der B. P. vorgafchlagnen Verfetzung gar nicht 
Bedarf: denn ufum vitae öge/idae wär« doch wohl das al- 

lerunlateiiiifchfte Latein, das nur feyn konnte, undn/aw 
vitae agendae adjuvare wohl noch mehr; dagegen würden 
wir das id zweyer Handfehriften vor adipifcendum, wel
ches einen guten Numerus bewirkt, in den Text aufge
nommen, agendae mit einer Handfehritt in augendae ver- 
wandeit, augendae vitae ornamenta aber durch den Dativ 
eui bono erklärt und nun überietzt haben; zur Errei
chung desjenigen , was uns, bey den telcgenheiten, uns em
por zu Jchwtngen, Jo wenig Forfchub thun konnte. An
derwärts ift Hr. , vielleicht aus Liebe zum Frieden, 
wie es uns dünkt, zu nachgebend gewefen ; z. B. S. 27. 
in der T. i. p. 2. 39. verkommende Stelle, wo das ul
tra omnium vocum potentium zuverlaß g das Wahre, viel
mehr praeconium, was auch fchon in dem vocum liegt, 
kalt und matt, der Gedauka aber kein anderer, al* die
fer ift : mehr denn der wirkjanße Zu uf der Menge. Der- 
vox coronae wird fehr richtig putentia zugefchrieben, 
weil fie fo viel über die Kämpfer vermag. Sehr unfchick- 
lich fügt daher der Beurtheiler: verborum et vocum prae- 
cenia athletae olim optahunt> potenttam vero nemo Janus 
concupfjcit, putamus igitur reponendum eße. praec.-nium, 
quod vis oppojittonis et membrorum concmnitas requirit. 
Die vis oppojitionis und die niembrorum conclnmtas, die 
ja nicht in dem einzelnen potentia oder praeconiwm, fon- 
deria in dem ganzen Ausdruck omnium vocum potentia 
liegt, vermindert fich durch das beybehaltene potentia 
nicht um ein Haar. Zum Ueberflufs verweifen w ir zum. 
Beurtheilen noch auf den ufum loquendi, der ihm hier fo 
nahe lag. Paneg. X Cap. V. to II. p. 136. hae totes 
fuerunt ad inßammanda odia probris omnibus potentio- 
res. Eben fo fekr verwundern wir uns, dafs fich Hr. J. 
Paneg X c. 8. f. 1. To. II. p. 143. durch die Kritik der 
Bibl. philolog. £pan. 2. p. 90.} hat wankend machen, 
und nachdem er derfelben den ganzen Gang der Rede 
und der dort gebrauchten Argumentation a minori ad 
majus fehr richtig entgegen gefetzt, für des Futsard Ver- 
muthung hat einnehmen laßen, da doch fchon die Worte 
tuorum principum geftam majus extollere für die Wahr
heit der Vulgata find. Die Puteamfche Lesart gäbe hier 
einen ganz entgegengefetzten Sinn. Es ift hier gar nicht 
die Frage, ob dies eine mifera oder vera gloria fey, wenn 
der Ruhm einer That fo hoch erhoben werde, als eie 
wortreiche Beredfamkeit der Nation es nur geftatten 
will; eben fo wenig foll hier die Beredfamkeit Griechen- 
lahds erhoben, fondern vielmehr das Uebetriebene det- 
felben oblique getadelt werde«; dieFrage kann nur fey;:, 
was die, alles übertreibende, griechifche Zunge mit den 
alhäglichften Begebenheiten vornahm. Wei- aber diefe 
Stelle geändert haben wollte, müfste auch das vorherge
hende : tuorum principxm gefia in majus extollere glei- 
chergeftalt abändern ; denn heilst denn etwa gefta in ma- 
jus extollere etwas anders , als gloria factorttm ad verbo- 
rum copiam tendere? In dem Letzten fo gut, wie in 
dem Erftern liegt der Begriff des Uebe,- treibens; der geht 
aber verloren, fo bald man mit der B. P. lieft: od fu- 
cterum giorias rerborum copiam tetendifti; denn wer 
dies thut, der übertreibt nicht mehr, fondern thut nur, 
was die große That erfodert. Der ganze Gedanke wä
re kurz gefafst alfo diefer: 0 Griechenland, die du al-, 
les , und felbft die unbedeutendften Begebenheiten 
übertrieben haft, was würdeft du mit den viel grö- 
fsern Handlungen' unfers Fürften thun. Auch Paneg,. 
IX. c. 33. f. 3. T0. II. p. 89. hat fich die B. P. übereilt, 
und die Lesart des Codicis Moerliani auf eine unrechte 
Stelle gezogen, welchen Irrthum Hr. J. nicht gerügt hat. 
Paneg. X c. L f. ß To. II. p. 13g. ift die^ et mora ae 
non longa aetatisJucceJJio unftreitig das Wahre; aber oh
ne eben ängftlich an dreyerley ßufenweis^ jortfehreitende 
Urjiicfaen der abnehmenden Schönheit mit der B. p. zu 
denken, überfetzen wir uns ganz firnp«! ; Zeit und fFeh 
le und eine kurze Rühe von ^fahren,
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Göttingen, b, Dieterich: IP. Chefelden’s Ana
tomie des menfchlichen Körpers. Aus demEug- 
Efchen überfetzt von Auguß Ferdinand IFoljf, 
d. A. W. K, nebft einer Vorrede von Fr. 
Blumenbach, königl. Grofsbrit. Hofr. und 
Prof. ord. Mit 40 Kupfern. 1790. 324 Sei
ten in 8- C

VV/ir verehren IFillican Chefelden als einen der 
W gröfsten Wundarzte, die es jemals gege

ben hat, und bewundern mit Ehrerbietung befon- 
ders fein unfterblich.es Verdienft um die Lithpto^ 
mie; wir erkennen feine Ofleography als eines 
der fchönften und inftructivften anatomifchen Ku
pferwerke ; wir willen auch, dafs diefe Anato- 
my of human body, welche hier zum erftenmale 
ins Deutfche überfetzt erfcheint,. im Jahr 1784 
zum zwölftcnmal aufgelegt worden, Allein, wenn 
man hier von uns verlangt, ein unbefangenes 
Urtheil über den Werth und die Brauchbarkeit 
diefes Buchs zu fällen, fo darf uns das alles nicht 
blenden, um nicht zu ' behaupten , dafs es zu 
mangelhaft und zu unvollftändig fey, angehen
den Zergliederern zum Unterrichte zu dienen. 
Manche der Mängel, welche wir unfern Lefern 
zur Betätigung diefes Urtheils auführen werden, 
find dem Vf. zwar nicht zur Laft zu legen, im 
dem die Gegenftände deflelben feit den Zeiten, 
in denen er diefes Buch verfafste, und wieder 
auflegen liefs,' mehr unterfucht und befler er
kannt worden find; manche derfelben aber find, 
wie Sachkundige finden werden, allerdings fol- 
che, welche das Buch nicht haben follte, auch 
nur, um für die Stufe, auf welcher die Anatomie 
in den damaligen Zeiten ftand, vollkommen ge
nug zu feyn. Diefer Tadel, den billigdenkende 
und unpartheyifche Lefer gewifs nicht ungegrün
det finden, benimmt der Gröfse, welche Chefei. 
den als Wundarzt batte, nichts; denn er konnte 
ja immer ein trefflicher Wundarzt feyn, und 
um diefes feyn zu können, hinlängliche Kennt- 
nifs des menfchlichen Körpers befitzen, ohne die 
Gabe zu haben, ein treffliches Lehrbuch der Ana
tomie zu fchreiben.

A, L. Z. 1790. Fisrter Band.

Manche Theile, die Valvula Euflachü, das 
Omentum gaßrohepaticum, die Membrana exter
na der Leber, der Milz, der Nieren, der Mu. 
fculits attrahens Auriculae, der Levator Labii fu- 
perioris alaeque Naß, der Riforius Santorini, der 
trachelomaßoideus, die Arcus Arteriarum in der Po
la Manus, die Arteria circumflexa Ilium, der Nervus 
gloffopharyngeus werdender ganz vermikt. - Man- 
cheMufkeln find gar zu kurz befchrieben,und dieße- 
feftigungen derfelben nicht genau genug beftimmc. 
Vom Maßdarme ift nur gefagt, dafs er die Fort- 
fetzung des Grimmdarms durch das Becken bis 
zum After fey, nicht einmal die Lage deflelben 
vor dem Kreuzknochen angegeben. — Die Pal- 
vulae f 'emilunares des Herzens find nur genannt. — 
Die Cena cava inferior wird kaum beyläufig ange
führt, und von ihrer Entftehung aus beiden Ve- 
nis iliacis vor dem fünften Lendenwirbel hinter 
der Arteria iliaea dextra nichts gefagt. — ' In der 
allgemeinen Betrachtung der Mufkeln fehlt die 
allgemeine Betrachtung der Flechfen. — In dem 
Capitel von den Sinnen des Geruchs und des Ge- 
fchmacks ift nicht die mindefte Befcbreibung der 
Organe diefer Sinne, — Die einzelnen Mufkeln 
Werden ohne alle Abtheilung nach einander auf
geführt, und an manchen Orten in folcher Ord
nung, welche weder dem Zwecke, bey der Zer
gliederung von einem Mufkel zum andern zu leiten, 
noch dem.dieUeberficht der Mufkeln zu erleichtern, 
entfpricht. Der Digafiricus Maxillae kommt nicht 
vor dem Mylohyoideo, dem Geniohyoideo, — 
fondern lange nachher vor dem Temporal!; der 
longus Colli, nicht bey den vorderen Nackenmu- 
fkeln, fondern bey den hinteren, nach dem Obli- 
quo inferiori, vor dem Splenio, vor; dem Coccygeo 
folgt ohne Abtheilung der Frontalis, dem Ptery- 
goideo extemo der Subclavius, dem Pronatori qua- 
drato der Sternocleidomoßoideus. — Der Omohyoi- 
deus hat hier den bekanntlich irrigen Namen Co- 
racohyoideus, und die Befeftigung deflelben ift ne
ben dem Proceflu coracoideo angegeben, ohne 
zu beftimmeh, dafs der Ort diefer Befeftigung an 
der innern Seite diefes Fortfatzes, und durch die 
Incifuram fuprafcapularem von demfelben gefchie- 
den fey, — • Die Befeftigung des Stylogloß'i an 
der untern Kinnbacke ift nicht erwähnt. — Die
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drey Scaieni werden als Ein Mufkel äufgefübrt, 
der fich an den beiden oberften Rippen befefti- 
ge. — Die Conßrictores Pharyngis werden als' 
Ein Mufkel unter dem Namen Öefophageus aufge
führt, der von mehreren Theilen der Hirnfchaale, 
der Zunge, dem Zungenbeine, dem fchild- und ring
förmigen Knorpel entspringe, und fich an den Pba- 
rmgem befeftige. — Der Pterygopharyvgeus ift 
nach dem Vf. kein befonderer Mufkel, fondern

■< nur der Anfang des Pharynx neben dem flügel
förmigen Fortfatze des Keilbeins. — Die Gemelli 
des Schenkels werden nicht als befondere Mu- 
fkeln, fondern als Stücke des Obturatoris interni 
augefehen, und als foiche, ohne benannt zu wer
den, bey diefem beyläufig angeführt, indem es 
heifst, dafs diefer Mufkel zwifchen zwey Fortfä- 
tzefi des Sitzbeins durchgehe, von denen er noch 
zwey Mufkelftücke bekomme. — Der Bauchring 
wird nicht dem obliquo externo allein, fondern 
auch dem interno und dem transverjb zugefchrie- 
ben, und nur gefügt, dafs diefe Mufkeln neben 
der Schaam eine Oeffnung' zum Durchgänge des 
Proceflus vaginalis und der Vaforum fpermatico- 
rum haben, ohne die Geftalt und Richtung des 
Bauchrings genauer zu beftimmen, ohne des in- 
nern und äufsern flechfigten Schenkels (Liga- 
wentwn Fallopii,) noch, dafs bey Weibern die 
runden Mutterbänder durch die ßauchringe ge
hen, zu erwähnen; obwohl das letztere weiter 
unten in der Betrachtung der Gebährmutter ge
fügt wird. — Beider Anführung des Bauchrin
ges heifst es: „Bey Brüchen gehen Darme oder 
Netz durch eben diefe OefFnungen hindurch, “ 
und an einem andern Orte bey der Anführung 
der Mutterbändei: „An diefer Stelle fteigen die 
Gedärme bey einem Darmbruch bey Weibern 
herab.“ Hier ift der Schenkelbruch gar nicht an
geführt, und vom Leiftenbruche unterfchieden, 
Welches doch befonders an der letztem Stelle nö- 
thig gewefen wäre, da bey Weibern Schenkel- 
brüche ungleich öfter vorkommen , als Leiften- 
'brüche. — Der Weg des Ausführungsgangcs 
der Glandulae ßtbmaxillaris wird unter dem Mu* 
fculo mylohyoidcs angegeben; da er doch 
über demfelbcn hingeht. -- Die Theile des Pe- 
fitoriaei und der Pleurae, welche die untere und 
obere Fläche des Zwerchfelles überziehen, fleht 
der Vf. nicht als Theile jener Häute, fondern als 
eigenthümliche Häute des Zwerchfells', an. ■— 
Aus der Befchreibung des Ganges, den das Duo- 

^denum nimmt, wird ein Leier, der ibn nicht 
kennt, fchwetlich fich eine deutliche Vorftellung 
davon machen. — Der Blinddarm und der wurm- 
formige Fortjatz deftelben werden mit einander 
yermengt. Vom Gekröfe wird nicht gefagt, 
dafs es eine Fortfetzung des Peritonaei fey, fo 
auch nicht von dem Ligamento fitfpenforio der Le
ber, noch dafs diefes in die äufsere Haut der Le
ber übergehe. Bey der Milz ift nicht ange
führt, dafs fie einen Ueberzug vom Peritonaeo 

erhalte; auch ift ihrer eigenen Haut eben fo w’e- 
nig gedacht, als der eigenen Haut der 
und der zwiefachen Subftanz diefer Eingeweide. 
— Die clura‘Mater hänge, fagt der Vf., nur lo
cker an dem obern Theile der Hirnfchaalc an, da 
fie doch bekanntlich fo äufserft feit daran fitzt; 
und vom Pericardio fagt er hingegen, .dafs es von 
dem Zwerchfelle unzertrennbar fey, da man doch, 
leichter in Kindern , nach einiger Maceration es 
Wöhl davon trennen kann. — Die Befchreibung 
der Carotidis ift unverftändlich, die cerebralis und 
facialis find nicht gehörig unterfchieden. — Die 
Vertheilung der Arteriae coeliacae in hepaticum, 
fplenicam, coronariam ventriculi finiftram, ift 
nicht hinlänglich beftimmt. — Die Glandula pi- 
nealis und pituitaria werden zu den lymphatifchen 
Prüfen gerechnet. — Der Urfprung des Nervi 
pathetici ift am vordem Seitentheile der ringför
migen Erhabenheit beftimmt. — Der, eine Ur- 
fprungsfaden des grofsen fympathifchen Nerven 
ift nicht dem Homo maxdlari Juperiori des Nervi 
diviß, fondern dem Ramo ophihalmico zugefchrie- 
ben. r— Der Nervus mollis und durus werden als 
Theile Eines Nerven betrachtet. — Das Par pri- 
wum Ncrvorum fpinalium ift hier daä Par decimunt 
cerebrale. (Die Befchreibung der Nerven ift von 
Monro entlehnt.) — Die Lage der Venne cepkali- 
cae, baßltcae und medianae am Arme ift nur fo be
ftimmt , dafs die cephaüca die oberfte genannt 
wird, welches doch nur dann gelten kann, wenn 
der Unterarm horizontal, und der Radius oben 
liegt. — Vom Hynten glaubt der Vf., dafs es 

Tich nach der Kindheit von felbß in die Caruneu- 
las myrtiformes verändere, indem es äufuöre zu 
wachfen, weil es unnöthig fey, wenn der Con« 
ftrictor Cunni ftark genug werde, die Scheide zu 
verfchliefsen. —

Dennoch war es keine unnütze Arbeit, die* 
fes Buch als eines der Denkmäler des grofsen 
Mannes für die Deutfehen bekannter zu machen, 

' um fo weniger, da der Ueberfetzer an manchen 
Stellen ergänzende und berichtigende Anmerkun
gen beygefügt hat, und zudem die Abbildungen, 
welche, von dem gefchickten Kupfcrftecher Rie- 
penhaitfen nachgeftochen worden, fehr fäuber, 
und gröfstenthe’ls richtig find. Die Abbildungen
einiger chirurgischen Kranken, die am Ende vor
kommen , hätte man ohne Nachtheil W’eglaflen 
könren. —- Cafpar Bauhin ift nicht der erfte Be- 
fchreiber der Grimmdarmsklappe, wie hier in der 
Anmerkung des Ueberf. S. 152 gefagt, wo auch, 
wie gewöhnlich, diefelbe nach ihm genannt wird; 
denn fchon vor diefem hat Varolius, vor diefem 
Vidus Ridins, und Johann Poßhius ihrer erwähnt, 
und eher, als alle diefe, Fallopius in der Anato
min Simiae diefelbe völlig befefirieben, welche Hr. 
Hofr. Blumenbach in feiner medic, Biblioth, I. Sei
te 372 bekannt gemacht hat¥

Leip-
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Leipzig, b. Köhler,; Lawverjat's, Mitglieds der 
königl. Akademie der Wundärzte in Paris, 
und der Gefellfchaft der Wundärzte zu Will- 
ua in Lithauen, ^tc. Neue Methode, den Kai- 
fcrfchnitt zu machen, lind Vergleichung diefer 
Operation mit der Schaambeintrennungi Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt und mit Anmer- 
kungen verleheji von Augufl 'Gregorius Ey- 
Jbld, Baccalaureus der Arzneykimde in Leip
zig, 1790. 4233.3. (1 Rthir.)

Das Original ift bereits No. 43 von einem an
dern Mitarbeiter angezeigt. Wir müllen aufser- 
dem, was dort fchon getadelt worden, die Flüch- 
tigkeit und Einfeitigkcit der Beobachtungen; be
fonders aber die bis zur Graufamkeit ausfehwei
fende Empfehlung des Kaiferfchnitts rügen. Man 
lefe die gewifs, fchauderhafte Gefchichte eines fol- 
Chen Falles S. 103 der Ueberf. nur mit einiger 
Aufmerkfamkeft, und man wird erftaunen! Hey
der eilften Geburt einer Frau, deren zwey letz
tere Kinder fehr langfam und münfam wegen der 
fchiefen Lage der Gebährmutter zur Weit beför
dert worden, ward der Vf. zur Entbindung ge
rufen. Sie hatte einen vollkommenen Hänge- 
baueh, und folglich eine fchiefftehenfte Gebäbr- 
inutter nach vorne, wodurch die Geburt, der Na- ■ 
tur überUilfen, unmöglich zweckmäfsig zuwege 
gebracht werden konnte. Anftatt nun der Krei- 
fenden die wagerechte Lage auf dem Bette zu 
geben; den Hängebauch kunftmäfsig in die Höhe 
zu heben, und in diefer Lage die Wehen verar
beiten zu laßen, u. f. w. machen Bäder und ein 
Aderlafs die ganze liülfleiftung ans ; und fo über; 
läfst er die arme Leidende ihrem traurigen 
Schickfal ganzer 24 Stunden. ' Endlich fchlagt 
er den Kaiferfchnitt vor;'man widerfetzt lieh aber 
diefem Vorfcblage; zuletzt, nachdem lieh die ar
me Kreifende 60 Stunden lang gequält, febiefst 
das leider abgeftorbene Kind hervor, und die Mut
ter folgt ihm im Tode nach. Bey der Obduction 
fand man ein gut und wohlgebautes Becken; die 
Gebärmutter und Geburtstheile hergegen brandig. 
Gewifs, cm fchreckliches Verfahren, dafür man 
man alle deutfeae Geburtshelfer warnen müfste, 
die Vorurtheil oder Uebereilung verleiten könnte, 
dem Vf. zu folgen. Ungeachtet indelfen der Kai
ferfchnitt, er mag gerade, oder in die Queere un
ternommen werden, allezeit für die Mutter ge
fahrvoll ift, fo ift er doch, im Vergleich mit 
dem Schaambeinfchnitt überhaupt genommen, für 
die Menfcbheit wefentlich heilfamer; und diefs 
hat der Vf., und wie Rec. glaubt, im 2ten Thei
le, bewiefen. Man lefe die, fogar von dem 
Erfinder derSchaamoeiutrennuiig angeführten ße- 
obachtungen, und urtbede. Grauläm ift die Ope
ration felbft! fchrecklicü lind die Folgen, denn 
es folgen Entzündung, Einklemmung organi- 
fcher Taeile, Verletzungen derfelben, Brand,' 
und nicht feiten Tier Tod, oder:wenigtbns ein 
im Adciuten Grad mitleidens würd iger Zuftand,

auf dem Fufse nach. Ueberhaupt hat der Vf. in 
diefem Theile faft mathematifeh die Unvollkom
menheit und Unjuverläffigkeit diefer Operation be- 
wiefen, und fie ift zum Glück für die Menfcbheit 
fchon längft von vernünftigen und erfahrnen Ge
burtshelfern, in und aufserhalb Deutfchland j zu- 
riickgewiefen worden. Die Ueberfetzung ift ganz 
getj-eu; nur halten viele und häufige Druckfeh
ler den Lefer auf. Die Anmerkungen des Herrn 
Eyfold lalfen uns auf einen Mann von Kopf 
und guten Kenntniflen in der Entbindungskunii 
fchliefsen.

OE KON OM IE.

Erfurt, b.,Keyfer: Oekonomifche Weisheit und 
Thorheit. — Oder Journal von und für Oeko- 
nomen, Kamevaliften, Hausmütter, Gartenlieb
haber und Freunde der Stadt - und Landmirth- 
fchaftskunde. Dritter Theil, 1790* Ohne Vor
rede 199 S. 8- (8 gr. )

In der Vorrede wird unter ändern Folgen des 
Winters 1788 büj 1789, auch des hohen Korn- 
preifes in Niederdeutfchland und der dadurch in 
manchen Ländern veranlafsten Kornfperre er
wähnt und gefugt, dafs eben diefe die Urfache' 
der fo fchnell geftiegenen Kornpreife gewefen 
feyn folle. Mehr war cs aber im Grunde die 
fehr Rarke Kornausfuhre über Hamburg und Bre
men nach Holland und Frankreich. Hierzu 
kam die Füllung der Preufsifchen Magazine- 
zum bevorftehenden Feldzuge, nebft dem, dais 
die Verkäufer, wie es gemeiniglich beym An-; 
feheine eines Kriegs der Fall ift, ihr Korn auf 
höhere Preife einhielten.

Der erfte und längfte Auffatz, S 1 —• 83, ift? 
von Neuenhahn dem jüugern, Kaufmann in Nord
haufen , und handelt vom Einflufs der Ökon. Gefell- 
fchaften auf den Ackerbau und von der Fruehtbar- 
keit und dem Kornhandel der Europäifchen Staaten.- 
Der Vf. hat den letztem Gegeiiftand in gedrunge
ner Kürze dargeftellt, ' und den Wunfch erregt,- 
dafs es ihm gefallen möge, dereiüft eine ausführ
lichere ^efchreibung der Fruchtbarkeit und des 
Kornhandels aller Länder; befonders in Rück* 
ficht auf Ackercultur, deren Mängel und Verbef- 
ferung auch Vergleichung mit benachbarten und 
auch entfernten Ländern zu bearbeiten. Ein Werk, 
woran es uns noch fehlt. Ünfre Länderbefcbrci- 
bungen find in diefer Abficht noch nicht durch
gängig hinreichend, und es müfste der Unterneh
mer eines folchen Werks, wenn er nicht felbft 
an Ort und Stelle geWefen, durch gute Cöne- 
fpondenz es zuwegeMngen, jeden Staat in An* 
fehung feines Bodens nach feinen gröfsern und 
geringem Abänderungen darzuftellen. Die Frucht
barkeit des Säcöfifchen Kurkreifcs (zter B.) wird 
S. 60 wegen des vielen Fandigdn Bodens nur ' 
mhtelmäfsig angegeben. Allein was find die

Lill 2 Auen1
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Auen lä.ngft der Elbe, die Gegenden um die Ei
lte r, der fogenannte Fläming u. f. w, ? Von den 
äfteften Zeiten her hat der Kurkreis in Theurun.- 
gen und Miswachsjahren an Meifsen und Böh
men Korn abgeben können, welches an der El
fter, in Wittenberg, Torgau u. f. f. eingefebifft 
und weiter gefahren wird. Bey dem Stifte Mer- 
feburg , S. 6r, wird gefagt, dafs der fo einträg
liche Ackerbau und die davon entftehende reich
liche Ausfuhre dem benachbarten Saalkreife -zu 
Nutze komme. Diefs mufs nicht fo verbanden 
werden, als ob der Saalkreis weniger frucht
bar fey, und feine Lebensbedürfniffe aus dem be- 
fa«-ten Stifte nehmen mülfe, fondern dafs das 
Merfeburgifche Korn in den Saalkreis hineinge
het , wenn bey erlaubter Ausfuhre ein Abzug auf 
der Saale und Elbe über Magdeburg ftatt findet. 
Bey der Mark Brandenburg S, 62. ift unter den 
Fruchtforten der Spelt kaum nennenswerth; es 
wird nur hie und da äufserft wenig erbauet, ob er 
fchon ftärker angebauet werden könnte. Dage
gen hätten Hirfe und Heidekorn genannt zu wer
den verdient, Jene Cjetraideart gehet in Schiffs
ladungen aus der Mark nach Hamburg, um als 
Matrofenkoft auf der See gebraucht zu werden, 
und diefe wird befonders in der Neumark fo ftark 
gebauet, dafs das ganze Land damit yerforgt 
werden kann, S. 64heifstes: Im Deffauifchen 
und Zerbftifcben geräth Roggen, Hafer, Heide
korn ; im Cöthenfchen und Brandenburgifchen 
aber Waizen und Gerfte am beiten, — Im Def
fauifchen aber zwifchen der Elbe und Mulde wird 
der befte Waizesacker gefunden, und diefes Re? 
vier macht auch mehr, als den vierten Theil des 
Fürftentbums Deffau aus. Vom Zerbfter Lande 
müfste aber die Befcbreibung diefe feyn: Längft 
der Elbe wird zur Bedürfnifs des Landes fo viel 
Waizen , überall aber fo viel Gerfte gebauet, dafs 
es keines Inports von andern Ländern bedarf, — 
II. Tom Ißaidbay und Handel in Erfurt und den 
Thüringifchen Gegenden. Der Waid, der auch 
auf den Wiefen m Thüringen wild gefunden 
wird, und der Handel damit war bis zu Ausgang 
des i^ten lahrhundertsfehr anfebnlich; der Haupt
handel war in Erfurt und Langenfalza* War 
gleich der Waid in verfchiedenen Ländern den 
Färbern zu einem Zunfrartikel gemacht wqrden, 
fo dafs auch an einigen Orten, z. B. in Nürnberg, 
wohin damals der Handel als einer Stapelsftadt 
fehr ftark ging, die Färber jährlich fchwören 
mufsten , blau allein aus Waid zu färben ; fo fieg- 
te doch der wohlfeilere Indig. Ganz kann zwar 
der Bau und Handel diefes Products nicht aufhö
ren, da die Färber keine Blaukiepe ohne Waid 
anftellen können. Es ift aber kein .Verhältnifs 
mehr gegen den ehemaligen Abfatz diefes befon
ders Thüringifchen Landesproducts, III. Ueber 
den Satz: Es gefchieht manches, ohne dafs es 
fich erklären läfst, wie es zugehe. ' Nichts Neues. 
IV. Einige Bemerkungen über das Drehen derScha- 
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fe, von ff. S. Schroter, Superint. in Buttftädt. 
Ein Dreher ward nach wiederholtem heftigen Rei
ben an der Stirne geheiiet. Mehrere Erfahrun
gen müßen es nun freylich ausweifen, ob wir 
daran ein bewährtes Heilmittel werden haben 
können. Unter den mehrern , theils bekannten, 
theils von Hn. S. muthmafsüch angegebenen Ur
fachen des Drehens der Schafe, füget Rec. noch 
das Stofsen und gewaltige Zu famrn er rennen der 
Lämmer mit den Köpfen hinzu. Diefs wäre aber 
abzuwehren, wenn die Lämmer fo lange faugen, 
als fie wollen , um gegen die Zeit, wenn fie an
fangen, fich zu ftofsen , keine weiche ILrnfchädel 
mehr zu haben. Vielen Dank verdient der Her
ausgeber, dafs er in einer eigenen Note den be
rüchtigten Maßus, fonft Meefe genannt, ent- 
fcbleyert hat, dadiefer, laut öffentlichen Ankün
digungen, durch die Gbndenbergifche Buch
handlung in Cöthen die. Oekononien mit einem 
von ihm fogenannten koßbaren gefchriebenen und 
neu herauszugebenden Werke über die leichte 
Heilung des Drehens der Schafe auf 1 Thlr. Prä
numeration; beym nachherigen Verkauf aber auf 
1 Ducaten berücken vollen. V. Ueber den Ein- 
flufs der kunßhchen Luftarten auf die Vegeta
tion , vom Hofapotheker Rückert, aus den Crelli- 
fchen Annalen v. J. 1788 entlehnt. Ift für Gar
tenfreunde und Kunftgartner. Hr. R. hatte näm
lich gefunden, dafs das Begiefsen der Gewächfe 
mit WafiVr, das mit Luftfäure gefchwängert wor
den , wozu die Luftfäure auf verfchiedenen We
gen wohlfeil zu erhalten , in jeder Rücklicht den 
Vorzug verdiene, Die Nachrichten, Hnecdoten 
und Recenßonen übergehen wir; wünfehen aber 
diefer intereffanten Zeitfchrift gute Unterftützung 
durch Beyträge,

ERDBESCHREIBUNG.

Berlin u. Küstrin, b, Oehmigke: Bemerkungen 
auf einer Reife von Thom durch Pofen nach 
Sachfen. 1790, 192 S. g. (14 gr.)

Der Vf. diefer Reife ift, wie wir aus der Unter
schrift unter der Vorrede erfehn, Hr. Hornuf. Da 
diefe Reifebemerkungen fchon in der b. Groll in 
W.arfcbau herausgekommeneti Bibliothek abge
druckt, und mit diefer im Jahrg. 1789 unfrer A. 
L. Z. angezeigt find, fo haben wir gegenwärtig 
nur anzuführen, dafs in diefem neuen Abdrucke 
verfchiedene Nachläffigkeiten,auch manche Druck
fehler, verbeffert find. Ueberdiefs erinnert der Vf. 
noch in der Vorrede, dafs Hr. Prof, Steiner in 
Warfchau nicht, wie ein Rec. in dem göoften St. 
d. A. L. Z. 1789 yermuthete, ein Ausländer, fon- 
dern ein geßorner Thorner ift, und dafs unfer Kei
fende in Unruhftadt keine Synagoge geiehn ; der 
Graf v. Unruh wollte blofs den dortigen J uden erlau
ben , eine Synagoge zu bauen. Uebrigens ziert 
diefe Ausgabe ein kleiner Prolpect von Thorn.
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GOTT ES GEL AHR THE IT,

Leipzig , b. Crufius: Ueber die Erlöfung der 
JVItnfchen vom Elende durch ^eß-tn, von Chri- 
fiian Gotthilf Salzmann. Erlies Buch. 1789. 
207 S. g. Zweytes Buch. 1790. 208 S, 8« 
(1 Rthlr.)

In feinem Carlsberg hatte der Vf. viel vom menfch- 
liehen Elend geichrieben , fo viel, dafs ihm 

manche rley Vor würfe darüber gemacht wurden. 
Diefe Schrift foll das Gegenfiück zu jenem Wer
ke fevn ; hier will er zeigen, das und wie das 
menfcbliche Gefchlecht von den dort aufgezählten 
Arten des Jammers und der Noth nach und nach 
frey werden könne. Diefe ßefreyung nennt er 
die Erlöfung der Menfchen; und weil er glaubt, 
das Chrifienthum enthalte die rechte Anweifung, 
wje diefe glückliche Veränderung zu bewirken 
fey ; fo befchreibt er diefelbe als eine Erlöfung ffmc/i 
Muni. Man fleht ohne unfer Erinnern, dafs Hr.S. 
hier nicht den Begriff der dogmatifchen Theologie 
zum Grunde legt, fondern einem andern Sprach
gebrauche folgt; und das kann man ihm auch 
gern gehalten , zumal da er fich felbft beftimmt 
und deutlich darüber erklärt. Ihm fcheint nem- 
lieb das Chriftenthum, wenn es recht verhandelt 
und befolgt wird, zwei] grofse Wirkungen hervor- 
brirgen zu muffen ; es mufs dem Menichen mehr 
innre Würde, Kraft und Unabhängigkeit vom Aeu- 
fserlichen verfcr.affen, und ihm alfo die Fähigkeit 
geben, Ungemach gelafsner und leichter zu ertra
gen; es muls ihn aber auch in den Stand letzen, 
die Unanne. mlicnkeiten des Lebens entweder 
ganz aufzuhebt n , oder doch ungemein zu ver- 
mindern. In diefen beiden Stücken befiehl die 
Erlöfung, die hier erklärt, uud nach ihren Mit
teln un i Bedingungen mit ftetcr Rücklicht auf 
den Unterricht Jcfti befrbriebpn werden loil. Der 
Vf. theilet jedes Buca in einige Betrachtungen, 
Im crßen redet er alfo von der ßefchaffenheit der 
zu hiiftendeu ErloCmg d. r Meide? en; von der 
Möglichkeit und Warn fr ?inbc‘ .!'■ r einer Solchen 
Erlöfung; und\cneu; g m PjHKrrnrn, die die 
Anna erung der menfe-her- -n -,u un^rr« 
feheinheb machen. In einem L: e rtrage verrhei-

A, L. Z. 1790. Vierter br .>:L 

digt fich Hr, S. gegen ein paar Gedichte des Hn. 
von Ealem und des Hn. Canon, Gleim, die über 
feinen Carlsberg gefpottet hatten, und thut dies 
mit ziemlicher Empfindlichkeit. Im zweyten Bu
che itellt er nach einer Vorrede, in der er feine 
Meynung über die das Wohl des menfchlichen 
Gefchlechts fo fehr intereffirende FranzÖfifche Re
volution lägt, eine doppelte Betrachtung an; die 
erlte, über die Erlofung'von der Unwiffenheir; 
und die andre, über die Erlöfung vom Irrthum, 
Zuletzt findet fich in einer Nachfchrift die Erklä
rung, dafs diefes Werk künftig in dem Gewand 
eines Romans, der Ludewig von Carlsberg, oder 
über die Erlöfung vom Elend überfcb rieben feyn 
wird, fortgefetzt werden foll, weil es in feiner 
itzigen Gefialt nicht genug gefalle, und Hr. S. fich 
von einem grofsen Theil feiner ehemaligen Lefer 
verlaßen fehe.

Es ift ein Zeichen, dafs das Publicum des Vf, 
feiner Erlöfung vom Eiend noch nicht fehr nahe 
feyn mufs, wenn es die heilfamen und wichtigen 
Wahrheiten, die hier vorgetragen werden, nicht 
leien mag, wofern tie ihm nicht in der Gefialt ei
nes Romans vorgelegt werden. Denn in der That 
bat Hr. S. viel gefagt, wras auch ohne eine fol« he 
Einkleidung die Aufmerkfamkeit eines jeden ver
nünftigen Menfchen feifeln füllte. Wir können 
uns hier nicht darauf einlallen, alles einzeln an
zuzeigen, und ausführlich zu beurtheilen. Aber 
grois und lange noch nicht erkannt genug ift 
die Wauraeit, auf die Hr. S. überall dringt, der 
Menfck müße fich felber Helfen, und feine eignen 
Kräfte brauchen lernen, wenn es hefier mit ihm 
werden lulle; Iruchtbar und äufserit wichtig ift 
der Gelichtspunkt, aus welchem er die Lehre Je- 
fu beu-aentet, dafs fie nemlich in allen ii-.ren Vor- 
ichriften darauf mnarbeitet, die Fähigkeiten und 
Kräfte ces Menfcüen auizuw’eckcn, zu üben und 
zu bilden; richtig und wahr find die Bemerkun
gen, die er ii!ier eme Menge von Misbräucheu 
ii acht, welche bey der Erziehung und dem Un
terrichte der Jugend noch immer herrfchen ; ge- 
mafsige und mit vieler Einficht abgefafst ift das 
Uriheil, welches er über die ßefebaffenheit un- 
frer Zeiten, und über die Ausfichten zu einer be- 
vurnehenden Erlölung fällt, di« fie uns öffnen;

Mmmm rühm
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rühmlich ift es endlich, dafs er dies alles mit einer 
grofsen Fafslichkcir. und doch mit vielem Nach
drucke vorträgt. Auf der andern Seite ift es un
angenehm, dafs der Vf. auch hier fo oft in den 
aus Carlsberg bereits hinlänglich bekannten Klage
ton zurückfällt, welchen er itzt um fo mehr hätte 
vermeiden follen. da die Fehler, von denen er 
fpricht, in jenem Werke fchon hinlänglich gerügt 
waren. Hiernäebft find manche feiner Behaup
tungen etwas einfeitig und oberflächlich ; dahin 
rechnen wir. was er im zweyten Buche wider' 
das Studium der alten Claffikcr fagt. Nach dem, 
was man von Rehberg, Heyne u. a. hierüber hat, 
W'ird man fich durca die Declamation des Hn. Salz- 
wann wenig erbaut füllen. Endlich fcheint er es 
auch mit dem Plan feiner Abhandlung nicht eben 
genau zu nehmen. Man bekommt im zweyten 
Buche gar vieles wieder zu ftfen, was fchon im 
erften da gewefen war, und kann fich zuweilen 
des Wanfehes nicht enthalten, Hr. S. möchte den 
alten Oaffikm-n immer etwas mehr von der Kunft 
abgelernt haben, einen guten Entwurf,zu einem 
Werke zu machen. — Doch da die Fortfetzung 
diefes Baens künftig die Einkleidung eines Ro
mans haben foll, fo ift es überilüfsig, den Vf. an 
die Regeln einer ftreugern Methode erinnern zu 
wollen; er wird Feinen Lefern einen um fo grö- 
fsern Gefallen erweifen. je mehr Ungewöhnliches 
und von der Regel abweichendes er feinen Lude
wig von Carlsberg wird thun und erfahren laßen.

Prag, in d. Widtmann. Buchh. : Einleitung zur 
chrißliehen Religions -. und Kirehengefchichte, 
Von Royko. Zweyte verbefierte Ausgabe. 
1790. 2 Alphab. 3.

Ebendafelbft: Chriflliche Religions - und Kirchcn- 
gefchichte, von Royko. Mit Approbation der 
Wiener Hofcenfur. 1790. 2 Alpaab. 8.

Das erfte Buch ift A. L. Z. tygg. N. 265. fchon 
beurtbeik. Der Vf. hat verfchiedene Unrichtig
keiten in diefer neuen Ausgabe, die aber nur um 
fünf Seiten ftärker ift, als die erfte, verbelfert, 
einige feinen Glaubensgenoften harrklingende Ur- 
rheile gemildert, auch einige Zufätze, (die mei- 
ftens neuere Schriftfteller, z. B. Henke, Papft, 
Djnnenmayer u. a. betreffen) eingerückt, und die 
Feider der Schreibart zu vermei en gefacht, wel
che man ihm vorwarf. Aber in Abficht diefes 
Puncrs bezeigt er ficn noch immer nicht forgfam 
genug, und faft lautet es eben fo.widerfetzlicn, 
als unfein , wenn er fagt: ,.len ha’ e nicht Zeit, 
ein jedes Wort auf die Wagfchale zu legen; noch 
tü'ime ich mich, eine fo feine Nafe zu na -en, 
dafs icn das Sanfte oder Raune des Ausdrucks, 
des Wo lklangs u. f. f. von weitern riecht n kön
ne“ Sollte nocn eine dritte Ausg. folgen, fo 
würde er das meifte von dem, was der Vf. über 
Gdc-iCÄte Überhaupt vorangefciuckt hat, weglaf- 

fen können, um für die Literatur der Kirchenge- 
fchichre, die noch mancher Zufätze fähig ift, mehr 
Raum zu gewinnen. — Würden dann zugleich 
Text und Noten in Verbindung gebracht, fo könn
ten viele unnöthige Wiederholungen erfpartwer
den. Zu feinem Zweck ift dies Buch allerdings 
eines der gefchickteften.

In der Anzeige des erften Bandes der Kirchcn- 
gefcr ichte (A. L. Z. 179®. Nr. 1 eg') ift fchon von 
dem Charakter und Werth diefer Arbeit im Gan
zen geredet. Der zweyte Band enthält nun 1) 
Gefchichte des ausgebreiteten C.biftentbums, in 
der Periode bis zu Conftantin dem grofsen (S. 1 — 
330) und II. Gefchicnte der Curiftenverfolgun- 
gen, (S. 704) von welcher aber noch die Umerfu- 
ebung i;-rer Urfachen, und ihrer Vortheile, auch 
die Erzänluug von Privatgegnern des Chriften- 
thums (Pnilofophen, SchriftftefternJ zurück ift. 
Dafs auf die Art auch dies Werk zu einer be
trächtlichen Anzahl von Bänden anwachfen wer
de , läfst fich vorausfehen. Hiftorifche Aufklä
rungen von Wichtigkeit finden wir eben nicht; 
es ift aber immer fchon ein Verdienft, dafs der 
Vf. viele fali’ctxe Begriffe von Thatfachen, viele 
darauf gegründete theologifche und polemifche 
Maximen feiner Glaubensgenoflcn genau prüfet, 
und richtigere Erkenntniffe bey ihnen in Umlauf 
bring*:. Das t.hut er denn auch hier, z. ß. in der 
Materie von den. Miffionsreifen der Apoftel, yon, 
den Wundergaben, denMärtyrern u.f.w.

GESCHICHTE.

Schwerin, b. Bärenfprung: Codex diplomati- 
cus hifloriae Megapolitanae Fascic. 1. er II. 
Urkundenlieferung zur Kenntnifs der Melden- 
burgifchen Vorzeit. Erftes und zweytes Heft. 
Mit einem Reportorium des erften und zwey
ten Hefts. 3?4 s- gr» 4-

Aufser der bekannten Urkundcnfammlung des 
von Bohr war, — wir nehmen die hie und da 
zerftreut mitgetheilten Urkunden aus — noch 
wenig von Meklenburgifchen Urkunden bekannt 
gemacht worden. Und doch ift eine Mekh nbur- 
gifcne Urkubdenlieferung aufser ihrem Nutzen 
für die Landesgefrbichte, für den Diplomaiiker 
auch in dem Befracht wichtig, dafs keine deut
fche Provinz die erftern Stiftungsbriefe der Städ
te und Klöftrr fo, wie das Herzogtbum Meklen- 
burg, darlegen kann. Die dortigen Städte, die Klö- 
fter, der Adel haben ihre ganz eigene, von den 
Vorrechten derfelben Stände in andern deutfenen 
Provinzen abgehende Rechte, die nur aus den 
Urkunden erkannt werden können, Es g*’bü ret 
alfo dem verdienftvollen Herausgeber, Hn. Huf
rat h Rudloff, Dank und Beyfall, dafs er einen für 
die Stände fernes Vaterlandes und den Gel? nen. 
.gleicht wichtigen Scuaiz auf eine Ari iiAittiieilt, 

die
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die das Tntereffe und die Wünfche beider im glei
chen Grad? befriedigen und feine ganze Arbeit 
im eigentlichen Verftande gemeinnützig machen 
mufs.

Die Urkunden der zwey erftern H^fte gehen 
nun bis N. CXXX von den Jahren t2iß bts 1329. 
Es ift bekaunr. dafs fi? Hr. R. als eine Zugabe 
der Monatsfchrift von und für Meklenburg heraus- 
giebt und dafs fie zufammeng?nomm<’n die Belage 
zu der von ihm bearbeiteten G fc-hichte feines Va
terlandes find, gröfstentheils noch unbekannt und 
itzt aus den Archiven zum erftenmal mitgetheilt, 
zum Theil aber, wenn die Abficht des H-rausg. 
eine wiederholte Bekanntmachung zur IDftäti- 
gung einzelner in feiner Gefchichte entnakenen 
T arfachen erfoderte, aus der von Behnfchr-n Ur- 
kundenfammlung entlehnt. In der Mitrheilung 
geht Hr. R. als gewifienhafter Diplomatiker zu 
Werke; er zeigt es genau an, was aus Origina
len und.Copien, was aus Archiven und Privat- 
fammlungen hergenommen ift, giebt beftimmte 
Nachricht von den Siegeln und ihrer Befchaffen- 
heit und legt jede Urkunde in der Abfchrift fo 
vor, wie fie im Original befcfiaffen ift, mit al
len ihren Schreibfehlern und Lücken. Die Ur
kunden, die er hier mittheilt, find Privilegien, 
Beftätigungs-, Lehn-, Kauf-, Verkauf-, Con- 
ceffions- und Theilungsbriefe, die theils die Ge- 
fchichte des Landes, theils die Gerechtfame der 
Klöfter oder Stifter, der Srä fte und des Adels an
gehen, die alfo für das Intercfle theils des Ganzen, 
theils der einzelnen Theile des Herzogthums und 
für die Kenntnifs der Landesverfaffung durch
aus wichtig find. Wir theilen nur einige ausden- 
felben herausgezogene Bemerkungen mit, die für 
den Hiftoriker, oder für den D plomatiker beleh
rend feyn können. An einem Scrsenkungsbriefe 
eines Antheils in Lexow an das Kl. Mafchow vom 
21 Jan. I3’o ift auf dem Siegel des Hu. Johann 
von Werle ein ganz demlicn gekrönter Büffels- 
köpf zu fehen, der aber keinen Ring in derNafe 
hat. Eine wichtige Urkunde ift die Theilung des 
Roftockifchen Landesnacblaffes zwfcfien Hein
rich zu Meklenburg und Nikolas von Werle, un- 
g, füiir vom J. 1314. Man erfieht aus demfelben, 
dafs der aus der dänifchen Befitzne? mutig geret
tete LandesantheiLdes Hn. Nikolas von Werle 
nicht fo ganz un/erräcmlich gewefen feyn muffe, 
wed er aufser der Stadt Neuenk-Iden und dem 
Klofter Dargun mit defien Gütern 1413^ Hufe 
Landes in den heutigen intern NeuenRalden 
und Dargun und viele Dörfer der Aem'er Gnoien, 
Güitrow und Staven' agen in lic - fafste. Eine 
feltue Bemerkung ift es, cafs in diefer Urkunde 
unter den Burgmännern des in dem einen Landes
ant ;eil neu zu erbauenden Schlofies auch ein 
Weib, eine Frau von Warburg vorkommt. Auch 
der Werüfc e Er' t- eilüngsvertrag vom 2ten Dec. 
1310 (XCVIID, fo uuverftundiica feine alte platt- 
deuifcue Sprache üb bleibt ein wientiges Doku

ment. Merkwürdig ift (CVII) die aus dem Origi
nal des Herzoglichen Archivs zu Schwerin mitge- 
theilte Mecklenburg Schwedifche zwifchen dem 
Prinzen Albrecht von Meklenburg und der Prin- 
zefGn Eupbemie von Schweden den. 24Jul.,1321 
aufgv richte re Eheftiftung und Hülfsverbindung. 
Erich gab feinerSchwefter einHeyrathsgut von 500a 
Mark fein Silber,und Heinrich verlicherte ihr darge
gen zur iMorgengabe und zum Gegenvermäcat- 
nifs den Befitz der Stadt Gadebufch und nach dem 
unbeerbten früheren Abfterben feines Sohns Al
brechts, die Prinzeffin möge nun wieder nach. 
Schweden zurückkehren oder fich zum zweytea 
male verheyrathen, auch nach ihrem Tode ihren 
Erben die Summe von 20.000 Mark für die Wie- 
dereinlöfung der Stadt Gadebufcb und übernahm 
auch die Beforgung und Bezahlung der an dem 
päbftlichen Hofe zu fuchenden Dispenfation. Der 
König Erich und der Herzog Heinrich machten 
fich beide einer gegen den andern auf den Fall, 
eines Angriffs zu einem Beyftande von 200 Rit
tern auf ihre Koften verbindlich; Heinrich aber 
mit dem Beyftand feiner ganzen Macht, wenn 
Schweden von Dänemark angegriffen werden 
follte. Aus einem Meklenburg - Ratzeburgifchen. 
Taufchbriefe vom 25 Jun. 1327, (CXX> dervon 
den fammtlicfen Domherren unrerfchrieben ift>- 
fieht man, dafs das Kapitel zu Ratzeburg damals 
aus 23 Domherrn beftanden habe. Das E»nla- 
gersrecht, beynahe ganz fo, wie man es in dem 
Mittelalter in Franken und andern Provinzen. 
Deutschlands findet, kommt hier zuerft in einem 
Verkanfbriefe des Dorfes Grofsenfchwarz an die 
Gorteshäüfer zum heil. Geift und S. Georg in 
Roftock vom 6 Dec. 1328 vor. Willkommen war 
uns, aufser dem uns aus der Behrifchen Urkun- 
denfammlung fchon bekanntenVermächtniffe Hein
richs des Löwen zum Belten des Klafters Rihnitz, 
der (CXXX) aus den Landtagsscten mirgethelte 
letzte Wille dcffelben wegen der Einkleidung v 
feiner Tochter in das Kl. Ribnitz vOm 20 Jan., .

Die den lateinifchen Urkunden beygefügte X • 
deutfehe Ueberfetzungen zeigen den Mann, der i- 
mit der Urkundenfprache das Mittelalters voll- ’ 
kommen bekannt ift. Einige wenige Stellen aus- 5 
genommen, die kürzer und treffender hätten aus- X 
gedruckt werden können, — wie in der Urkun- t 
de CXXX „tali revera neceffitate conftringilur, der ? 
wird in Wahrheit von dem Gefühl eines Bedürfnijfes \ 
durchdrungen, ftatt, der fühlt fich durchaus gedrun- . J 
gen, bat fich der Herausgeber durch alleSchwierig- 
keiten glücklich hindurch gearbeitet, Druck und 
Papier machen dem Verleger Ehre.

Breslau, b. Meyer: Sammlung verfchiedner 
Schriften über Schießens Gefchichte und l/er* 
faffung von Friedrich Wilhelm Pachaly, König!« 
Prnufs. Generalfiskal in Schiefi.cn. Erjler 
Band, welcher die Gefctncftie des Landes bis

Mm mm 9 zum 
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zum Jahr 1786 enthält, nebft Jen erfoderli- 
chen geiiealogifcden Tabellen, 1790. 1 Alp t. 
§ Bogen, nebft 9 Tabellen auf 41Bogen 8, 
(1 Rthlr. 8 gr-)

Hr. P. gab fchon 1776 und 1777 zwey Bänd
chen Verfucne über die Scblefitcde GeAiochre her
aus. zwar ohne fich zu nennen, aber ba.d doch 
erfuhr man ihn als Vf. durch Meufels gelehrtes 
Temfchland und Staatengefchichtr. Jetzt fangt 
er an, uns jene, mit Beyfall aufg;nommenen, hi- 
ftorif'ben Abhandlungen unter leinem Namen 
uuigearb itet vorzulegen, und noch andre, theils 
einzeln, theils in den Scidefifcben Provincialblät- 
tern abgedrucktv, theils noch ungedruckte, Auffä- 
tze beyzufügen. Der vor uns liegende erfte Band 
enthält den 1777 zuerft gedruckten. Verfueh über 
die Schleßfche Gefchichte von 1163 bis 1740: aber 
fehr vermehrt, wie fchon der erfte Blick, den man 
auf die beiden Ausgaben wirft, lehret. Ganz 
neu find darinn die Einleitung von den älteren 
Schickfale Schießens; ehedem eine einzelne Ab
handlung, zuerft, wo wir nicht irren , 1783 ge
druckt, jetzt aber in das Ganze hineingearbeitet; 
ferner die allgemeinen Bemerkungen über den 
Zeitraum von IÖ27 bis 1740, und die Fortfezung 
der Gefchichte bis 1786, und endlich die am Ende 
eines jeden Abfchnitts beygefetzten Betrachtun
gen über Staatsverfaffung, Religion, Sitten, Ge- 
fetze, Handel, Münzwefen, Preife der Dinge u. 
dgl. m. Auch manche einzelne Materien find 
neu bearbeitet oder kritifch verbeffert. Nicht zu 
vergeßen die, auch ganz neu hinzugekommenen 
genealogifchen Tabellen, die man bey der erften 
Ausgabe ungern vermifste. Bey den manmehfa- 
chen Schickfalen und Theilungdn, welche Schie
ßen von jeher erfahren hat, find folche Hülfsmit- 
tel unentbehrlicher, als bey manchen andern, viel
leicht gröfsern und wichtigem, Ländern. Die in 
der erftern Ausgabe angenommene Eintheilung 
hat der Vf. beybehalten, weil fie die narürliculte 
ift. Er betrachtet nemlich 1) Schießen unter in- 
ländifcnen, unabhängigen Fürften (von 1163 bis

2) unter Böhmens Lehnsherrlichkeit (von 
£3 /^ bis 1475); 3) unter Böhmens erweiterten 
oberlandesuerrlichen Gewalt (von 1474 bis 1627} 
4) unter Oeitreichs Herrfchaft (bis 1740), 5) un
ter Preufsens Regierung (bis zum Abftcrben 
Friedrichs des Einzigen 1750). Der neuen Aus
gabe find auch Marginalien beygefetzt Schon 
der erfte fogenannte Verfuch erwarb fich viel Bey
fall. Man rühmte daran mit Recht die wohl ge
troffene Auswahl, gute Ordnung, Anzeige der 
Q.-dlen, woraus gefchöpft worden, und einen na
türlichen , fimpeln, edeln heil. Alle diele Eigen» 

fchaften finden wir in der Umarbeitung erhöbt. 
Vorzüglichen Beyfall werden die fc on erwähn
ten, jedem Abichnitre angehängten Bemerkungen 
finden. U.id fo . ätre man dann eine von Weit- 
fchweifigkmt und allzugedrangk n Kürze gleich 
weit eiiift rnre, glaubwürdige, von Fa da und 
Mikrologie gefäuberte Gele ichte des fi honen Lan
des, uic man hauptfacidicn den fogenannten Lieb
habern der Hiftorie, wenn gleich auc Kennern, 
mit gutem Gewißen empfehlen kann. Sollten 
einige die neuefte Gefchichte unter Preufsens Re
gierung auf 28 Seiten zu kurz finden ; fo kann 
ihnen das treilicne Werx. des Hn. von Klimer von 
Schießen vor uud nach dem ^jahv 1740, vollere Ge
nüge feilten. Hr. P. wirft einen ni ht ganz gün- 
ftigen Blick darauf und will deffen Vf. nicht ken
nen , glaubt aber mit Recht, dafs ihre beiderfefti- 
gen Bemühungen gar wohl neben einander be
lteben können.

ERBAU UNGSSCHR IE TEN.

Leipzig, in der Weidrnannifchen Buchh.: Aus
wahl der beßen zerjiveuten Troftgefänge für 
Leidende. Gefammelt von einem ihrer Brü
der. Mit en er Vorrede von Johann Samuel 
Feß, Prediger zu Hayn und Creudnitz un
weit Leipzig. 1739. 482 S. 8. ohne Vorrede,

Die Vorrede des Hn. P. F. erklärt fich weit- 
lauftig über die Entftehung der gegenwärtigen 
Sammlung von Gedichten und ihr Inhalt wird 
gewifs jeden gutdenkenden und gefühlvollen Le- 
Lr für den Herausgeber dieffr Troftgefange in- 
tereffiren. Da er auf alle Gattungen von Lei’ 
denden und auf alle Stände Rücklicht nehmen 
wollte , fo können wir auch die getroffene Aus
wahl der Lieder nicht mißbilligen, weil hier of
fenbar für Mannicnfaltigkeit geforgt und das ei
gentlich religiöfe mit dem fogenannten profanen 
vermifcht werden mufste. Wir glauben dater, 
dafs jeder, der Troll oder Belehrung fucht, etwas 
für fich finden und das Gefundene leicht auf feine 
befondere Lage anwenden könne. Und aus die
fen Gründen wrird auch nie vor uns liegende Aus
wahl von Troftgefängen durch das Hekelfche Ge- 
fangbuch für Leidende keinesweges entbe: rlich 
o >er unbrauchbar gemacht, da beide ihrer innern 
Güte wegen nicht nur wohl neben einander be
lieben , fondern auch füglich zu eineuf Ganzen 
verbunden und ^emeinfcüaftlich gebraucht wer
den können.



Sonnabends, den Uten December 1790»

NATURGESCHICHTE.

Hamburg, b. Hoffmann: D. JTilhelm^ofephi^ 
der Medicin Anatomie und Geburtsbülfe Pro- 
feffors auf der Univerfität zu Roftock— 
Grundrifs der Naturgefchichte des Menfchen, 

nebft einer vorangefchickten Ueberßcht der 
allgemeinen Naturgefchichte zum Gebrauche 
der Korlefungen. 1790- Ohne die Vorrede 
und Inhaltsanzeige 218 S. 8»

Diefer Grundrifs hat nach feiner Anlage und Aus
führung Rec. viel Vergnügen gemacht, und 

erregt durch feinen ruhigen, zweckmäfsigen und 
freyen Gang den Wunfch, dafs der Vf* uns noch 
mehrere, und vorzüglich von ihm felbft durchdach
te, Arbeiten liefern möge. Nur ungern fah Rec, 
hin und wieder, dafs er, vielleicht ohne Noth an
dern zu ängftlich gefolgt fey, und wird diefe und 
einige andre Sätze, worinn er glaubt vom Vf. ab
weichen zu muffen., anführen, um zu zeigen, dafs 
er das Buch mit Aufmerkfamkeit und Intereffe las, 
Die Ueberßcht der Naturgefchichte Überhaupt, han
delt im erften Abfchnitt vom Nutzen der Naturge
fchichte. Unter mefirepi richtigen Sätzen war es 
wohl eben nicht nothwendig, die Naturgefchichte 
für ein Mittel anzufehen, das „uns verfchiedene 
ßewejfe für die Richtigkeit unfers Gefetzbuches 
der Religion gewährte“, da der Vf. zumal, Hn, 
Zimmermanns fehr treffendes Urtheil, und einige 
Beweife anführt, die in diefer Rückficht der hebrä- 
ifchen Ueberlieferung fchtverlich einen Vorzug vor 
andern verftatten. Der zweyte Abfchnitt zeigt den 
Nutzen der Naturgefchichte des Menfchen, und 
der dritte bemerkt die natürlichen Körper über
haupt. Die Verfteinerungen find wohl nicht ge- 
fchickt, eine Klaffe im Mineralreiche zu beftimmen, 
und es ift wahrfcheinlich ein blofses Verfe
hl , wenn der Vf. die nicht zur Zeugung fähigen 
(fproffenden, fich theilenden) Thiere von denen 
ausfchliefst, die allezeit von Körpern ihrer Art lier- 
vorgebracht werden. In einer fo allgemeinen 
Schilderung dürfte es beym Pflanzenreiche wohl 
belfer gewefen feyn, ftatt der ausführlichen Enu
meration der linneifchen Klaffen und Ordnungen, 
die nur als künftliches Syftem nach dem Einthei-

A. L, Z. 1790. Vierter Band, 

lungsgrunde mit wenigen Zeilen hätten erwähnt 
werden können, die natürlichen Ordnungen, oder, 
nur die natürlichen Hauptclaffen der Gräfer, Lilien, 
Moofe u. f. w. darzultellen. Nicht alle Thiere 
haben (S. 19.) zwey verfchiedene Oefnungen zur 
Aufnahme der Nahrung, und zur Abgabe des Ue-, 
berbleibfcls nach der Verdauung. Bey der Fort- 
pflanzungstabcllc (S. 21.) hätten vielleicht die wahr- 
fcheinlich blofs. weiblichen Gewönne können ein-, 
gefchaltet werden. Die Säugthiere find nach Blu
menbach angeführt, wobey es Rec. wundert, dafs 
der Vf. , der doch felbft Zergliederer ift , fich von 
der natürlichen Zufammenftellung des Igels und 
Stachclfchweins mit den Panzerthieren , oder , des 
Wiefels mit dem Hafen hat überzeugen können. 
Eben fo wenig hätte er auch noch die Amphibia 
Nantes des Linnee bey diefer Klaffe erwartet, fon
dern bey den Fifchen, die nach Artedis' gewöhnli
cher Abtheilung aufgezahlt find. Das weifse Blut 
(S. 3ift kein allgemeines Kennzeichen der Jn- 
freten. Durch dieBlumenbachifche Abtheilung der 
Gewürme (S. 41.), fo richtig auch die neue Ord
nung : Cartilaginea ift, werden die ähnlichften Bil
dungen getrennt, eben wie bey Linne.

Der zweyte Theil des Buchs enthält die Natur
gefchichte des Menfchen. I. Abfchnitt. Der 
Menfch iß ein Thier, aber das vollkommenße, II. 
Aofchn. Genauere Beßinnnung der Uerfchieden- 
heit des Menfchen von den übrigen Thieren. 
Schwerlich wird nach der im §. 2. gegebnen Auf
zählung der äuffern Theile des Körpers und ihrer 
Längen verhältniffe hiervon eine lebendige Vorftel- 
lung ertftehen, wenn nicht jede Eigenheit des 
Menfchen mit ähnlichen, oder mit dahingehörigen 
Mifsverhälthiffen der andern Thiere verglichen, 
und nach ihrem körperlichen Werthe oder geifti- 
gen Ausdrucke gefebätzt wird. Die Vergleichung 
des Menfchen und der Thiere in Anflehung des fo- 
genannten Inftincts und der Kunfttriebe (S. 59.) 
zeigt, wie hart und fchwankend diefe bisher fo be
liebten Abfchnitte find. Dafs die Naturtriebe der 
Thiere nicht wachfen, fich nicht vervollkommnet! 
(S. 63.) ift wohl gegen die alltägliche ohne Vorur
theil angeftellte Beobachtung. Die Sprachfähigkeit 
fleht hingegen der Vf. (S. 67O als den eigentlichen 
Grund der menfchlichen Perfectibilität an, auch

Nun n glaubt 
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glaubt er mit eben fo viel Recht eine aus den rolie- 
ften Anfängen nach und nach gebildete Sprache, 
aber dafs der Thurmbau das Unheil der Verwir
rung angerichtet habe , das möchte man doch aus 
einer Naturgelchichte wegwünfchen. III. dbfchn, 
Ueber die Verfchiedenheit des Menfchen vorn 
Drang Utang. W‘Abfchn. Veber die Verfehle* 
fchiedenkeit des Negers vom Europäer , und feine 
nähere, aber zufällige körperliche Veri&andfchaft 
mit den -Affen. Ilr. ift nicht fo eingenommen, 
dafs er diefer Menfchenvarietät nicht füllte Gerech
tigkeit wiederfahren 'laffen, ob er gleich die Pall
ete , welche das Verhältnifs im Körperbaue beftim- 
men, durchgeht. V, Jbfchn. Unterfuchung, ob 
alle Menfchen des Erdbodens nur von einem Paare 
abßammen. -Wird, wie billig, bejaht. W.Abfchn. 
Quellen der Ausartung i und Verfchiedenheit der 
Menfchen, Die dunkle Farbe der Haut wird doch 
nicht allein von der heifsen Zone hervorgebracht, 
und zeigt fich hin und wieder felbft in der kalten. 
VII. Mbfchn. Flauptunterfcheidungsmerkmale der 
verfchiedenen Stämme und Racen von Menfchen. 
VIII. ^bfchn. Die verfchiedenen Formen der. 
Menfchheit. Der Vf. glaubt nicht, dafs der wilde 
Zuftand, in welchem man, felbft in den letzten Jahr
hunderten , einzele Europäer antraf, der urfpriing- 
liche Zuftand des Menfchengefchlechts, und mit 
dem ungleich belfern, felbft der roheften Nationen 
zu vergleichen fey. IX. ^bfchn. Verbreitung 
des Menfchengefchlechtes. X. dbfehn. IVohnun- 
gen der Menfchen. XI. Abfchn. UeberKleidung 
und Putz verfchiedener Völker. Faft zu kurz, wie 
die beyden vorigen Abfchnitte. XII. Abfchn. Von 
Nahrungsmitteln und Getränke. XHI. ^bfchnitt. 
Entßehung des Menfchen. Sehr wohl, fagt der 
Vf. bey den Zeugungshypothefen: einige glauben, 
andere vermuthen, andere behaupten — X1V. 
Jlbfchn. Geburt des' Menfchen. XV. ^bfchn. Ge
fchichte des belebten menschlichen Körpers. XVI, 
Pbfchn. Die fechs Perioden des menfchlichen Le
bens. XVII. dbfehn, Tod und Sterblichkeit, 
Die drey letztem Abfchnitte find am ausführlichften 
behandelt, und die phyfiologifcben fowohl als die 
vorhergehenden fo angenehm üftd bündig, dafs fie 
eben fo zum Vergnügen dienen, als zum Denken 
Gelegenheit geben können.

Erlangen, b. Palm: Caroli a Linne — Hmoe* 
nitates academicae feu diß'ertationes variae 
phyßcae, medicae, botanicae, antehac feor- 
fim editae , nunc collectae et auctae, cum ta- 
bulis aeneis. Editio fecunda curante D, 
^oan, Chriß. Dan. Schrebero — Volumen 
fextum. 486. S. (s Taf. Volumen feptimum, 
506 S. 7 T. I/89- 8-f4 Rthlr. 16 gr.)

Wären diefe Abhandlungen neu, und nicht 
fchön läng ft berühmt, fo würde ihre Reichhaltig* 
keit und Originalität die ausführlichfte Anzeige 
nothwendfg machen, aber auch' felbft jetzt, da lie 
durch Ilm Schrebers Bemühung gemeinnütziger 

gemacht werden , dürfen wir nicht vergeßen zu 
erinnern, dafs fie bey allen Schwachheiten und 
Sonderbarkeiten, die bey dem Vf. individuell, oder 
Folge der Denkart feiner Zeit und feines Landes 
wmren, vielleicht unter allen Schriften des unfterb- 
lichenMannes das fchönfte Denkmal feines grofsen', 
viel umfalfenden Geiftes find. Die „Satyrorum ca* 
chinni'* machen gewifs den wenigften Eindruck, 
wenn man diefe Arbeiten im Ganzen betrachtet. 
Der fechfte Band enthält folgende Abhandlungen, 
CI. Generatio ambigena, CIL Politia Naturae. 
C1II. Thefes medicae. ClV. Flora belgica. CV. 
dntropomorpha. CVI. Plantae africanae. CVII. 
Macellum olitorium. CVUI. Melos veßcat orius. 
C1X. Diaeta äcidularis. CX. Potus Caffeae. 
CXI. Inebriantia. CXII. Morfura ferpentum. 
CXIII. Termini botanici, CXIV. Planta Alßrce- 
meria. CXV. Neciariaßorum. CXVI. Funda-' 
mentum fructificationis. CXV1I. Reformatio bo- 
tanices. CXV1IL Prolepßs plantarum. CX1X.. 
Fructus escuDnti, CXX. Prolepßs plantarum 
(auct. Ferber.) CXXl. Centuria Inferior um, 
CXXII. Lignum' Quaffae. CXXI1I. Raphania, 
CXXIV. Genera morborum.

Im fiebenten Bande flehen: CXXV. Motos 
polychreßus. CXXVI, Hortus culinaris. CXXVIL 
Hlrudo medicinalis. CXXVIII. Opobaiffmunn 
declaratnm. CXXIX. Diaeta, aetatuw. CXXX. 
Morbi artificum. CXXXI. Lepra. CXXX1I. Fun-* 
damenta Ornithologiae. CXXXHL Fundamental 
Entomologiae. CXXXIV. Fundawenta Pgrofo* 
graphiae. CXXXV. Varietes Ciborum. CXXXVI, 
Fervida et gelida. CXXXVII. Potus Theae. 
CXXXVIII. ^Povas Chocolatae. CXXXIX. SpN 
Titus Frumenti. CXL. Menthae ufus. * CXLL 
Purgantia indigenn. CXLII. Siren IwQrtina* 
CXLlII. Metamorphoßs humana. CXLIV. Cu
ra generalis, CXLV. Ufus muscorum. CXLVL 
Mundus 'invißbilis. CXLVII. Ufus hißoriae na- 
turalis. CXLVUI. Necefßtas hißoriae naturalis 
Rofßae. CXLIX. Rariora Norwegiae, CL. Iter 
chinenfe.

Erlang , b. Palm: Car. a Linne equ, Termini 
botanici differtatione academica explicati, 2 
Bogen. 8- V89-

Blofs ein einzelner Abdruck der Linneifchen 
Dilfertation aus den Amoenitatibus, die derfelbe 
Verleger, in einer neuen Ausgabe beforgt. Wer 
irgend eine der belfern Anleitungen zur Botanik 
befitzt, wird ihn entbehren können, da Linnes Ar
beit, der Natur der Sache nach, nothwendig in 
einer jeden derfelben benutzt werden mufste..

FERMI CHTR SCHRIFTEN.

Giessen, b. Krieger d. j.: Franz Ludwig von 
Cancrin, Abhandlung von der Natur, Un* 
terfuchung, Lagerßadt, Grabung und vor* 

theiL 
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theilhafteri Brennung, auch dem beftmoglich- 
ften Gebrauch des Ggps- undLederkalks bey 
den Bauarbeiten, mit zwey Kupf. in g. 1790.

S. (12 gr.)
Man findet hier nichts Neues, obgleich der 

Vf. in der Vorrede manches beygebracht zu haben 
verfichert. das eben fo bekannt noch nicht fey, ja 
es ift auch das Bekannte, nicht fo zufammenge- 
ftellt und vorgetragen, als man billigermafsen fo- 
dern konnte. S. 3. §. giebt der Ur. Vf. folgende 
lehrreiche oryktogaoftifche Befchreibung des Gyp- 
fes, indem erlagt: „DerSpaar-oteiGgpskalkßein, 
(den er von dem gewöhnlichen Kalkftein, wel
chen er Leder - Bitter ~ oder Streichkalk nennt, 
untcrfcheidet), beliebt, fo viel deffen Natur and 
äuifere in die Sinne fallenden Eigcnfchaftea betrift, 
in einem u/eichen, iveifsen, grauen, und rauhen 
Steine, der fehr leicht iß, in dem Bruche glanzt, 
wenige oder 'gar keine Politur annimmt. Er giebt 
an dem Stahl keine Funken“, u. f. w. S. 25. fagt 
der Vf.: „Weil die dem Gypfe eigenthiimliche, 1b 
feine und reine Erde die Urfache von dem zffifam- 
rhenziehen und Erhärten, oder dem Binden des 
Gypfes ift: fo folgt auch, dafs der Gyps um defto 
belfer binden mülle, je feiner und reiner diefe Erde 
ift, je mehr fich von diefer Erde in dem Gyps- 
fteine befindet, und jemehr diefer Stein durch das 
Brennen von den fremdartigen Theilen, vornem- 
lich dem Walfer und der Vitriolfäure gereiniget 
wird.“ Diefe Stelle ift auch zugleich ein Beweis, 
wie weit der VE in Rücklicht feiner mineralogi-- 

fchen Keimfnifie noch zurück iß ; dehn welcher’ 
Mineralog w'ird heut zu Tage nicht wißen, dafs 
der Gyps nichts anders fey, als eine Kalkerde, die 
mit Vitriolfäure mehr oder minder gefättiget ift? 
Und würde nicht der Gyps aufhören, Gyps zu feyn; 
wenn inan ihm feine Vitriolfäure raubte? — Es 
ift wirklich unbegreiflich, dafs diefs der Hr. Vf.- 
da er doch Mineralog feyn will, nicht wißen Volle! 
So weifs auch jeder Laye in der Mineralogie , dafs- 
der bononffche Stein, Schwerfpater de zu feinem 
liauptbeftaiidtheil habe, und alfo fchon lange nicht 
mehr zu dem Gyps gerechnet wrerde, unter wel
chem ihn derVf. doch S. 5. noch auß’ührt. DerPro-- 
bierofen um Gyps undKalk zu probiren, den der Vf. 
vorgefcblagen, und auf der erften Kupfertafcl vor- 
geftcllt hat, ift ein gewöhnlicher Windofen , der 
fich oben gegen feine Oefnung zu, etwas verjüngt,- 
wo er mit einem Deckel zngedeckt werden kann,- 
und der über dem Afchenfall noch ein Schurloch 
mit einem Roft hat, damit man von unten hinauf 
heizen kann. Zum Kalkbrennen fchlägt der Vf. 
einen Ofen vor, an dem er mehrere Verbefferun- 
gen angegeben haben will, die wir übrigens in ih
rem ganzen Werthe laffen. Wir wünfehten aber, 
dafs fich der Vf. bey feinen fernem Arbeiten in 
dem Fache der Mineralogie, Metallurgie und des < 
Bergbaues, mehrerer Beftimmheit und Deutlichkeit 
im Aus,drucke befleifsigen. und die Leier lemer 
Schriften, mit den vielen Wiederholungen mm um 
nöthigen Abtheilungen,- verfchonen möchte 1

KLEINE SCHRIEBE N.

GoTrEStfEtAHRTHEir. Magdeburg, in- Comm. b. 
Creutz: Stimme eines Kosmopoliten , oder Gedanken, Re- 
flexionen- und Betrachtungen über einige intereffante IMahr- 

“heiten der chriftlichen Religion, und über den bedenklichen 
Zufiand derfelben in unferm Zeitalter. 1789. 64 S. 8. Nach 
des ungenannten Vf. eigner Erklärung lind diefe Gedan
ken und Reflexionen ein Auszug aus einem Sendfchrei- 
ben an H«- 1^- Semler, mit verfchiedenen Anmerkun
gen „über das Buch des Hn. D- (ob der Geilt des Wieder- 
ehrifts unfre Zeit auszeichne begleitet, welches Send- 
fchreiben aber nicht im Druck erfchienen ift. Hin und 
•wieder trifft man auf gute zu ihrer Zeit getagte Bemer
kungen, weit häufiger aber findet man Reflexionen, die nur 
halb wahr find, und feichte exegetifche Kenntniffe ver- 
rathen. Z. B. S. 5. findet der Vf. in dem freymüthigen-

, was -Chriftus dem Kaiphas auf die Frage : bifi du 
Ghrifius der Sohn des Hochgelobten ‘l antwortete , einen’ 
Parken Grund für feine Gottheit; denn Chriftus muffe 
Sohn Gotta im höheren Sinne genommen haben , foult 
hätte der Hohepriefter keine Gottcsläfterung .darin finden . 
können. Allein über wie vieles, ( befonders über die Be
griffe von yos ,) mufs man vorher erft übereinge
kommen feyn, ehe diefer Beweis, für fich genommen,- 
ftattbaft feyn kann. -S; 8. behauptet der Vf.: „die 
„Grundlehren der chriftüchen Religion müfsten einerley- 
„Werth upd Gewicht fowobl bey ihrer Bekanntmachung, 
„als auch in allen folg.enden Zeitaltern, gehabt habet), 

„■noch haben, und in alle Ewigkeit behalten, dönnGötty 
„der fie habe bekannt machen laffen, fey infallibel, ewig 
„und unveränderlich !■“ Zu diefen Gründlehren rechnet 
er fodann vorzüglich die Lehre von der Gottheit Chrifti.- 
Aber bedenkt darin der Vf. gar nicht, dafs nach Maafs« 
gäbe der Art, wie man die Lehren unter einander ver
bindet, bald die eine, bald die andre, mehr oder weni
ger als Gründlehre erfcheinen , dafs' nach Verfchieden- 
heit des Temperaments,- und der Empfindung, eine Leh
re, die’ den. einen gänzlich erfchüctert, einen andern’ 
ungerührt laffen , dafs nach dem yerfchiednen Grade von’ 
Moralität, der-eine mehr nach diefer, der andre mehr 
nach jener Lehre, ein Bedürfnis fühlen , und diefe für 
Grtmdlehren zu halten geneigt feyn wird, und dafs fich 
wohl fchwerlich ein allgemeiner, für alle Menfchen aller 
Zeiten-paffender Maafsflab der Wichtigkeit der Glaubens
lehren möchte angeben laffen , wie dann überhaupt mit" 
der ganzen Eintheiiung in art. fand, et non fimd. durch
aus gar nichts,gewonnen ift —- S. 16. Und 32. f. fchreibt 
der Vf. die jetzigen Bemühungen, allen Glauben’ an Chri- 
ftum zu vertilgen,- den verführenden Kräften des zweyten 
Thieres zu, Off-Joh. 13, und Männer , welchen die Pre
digt vom Kreuze eine Ihorheit fey, behauptet er, arbei
teten diefe m T.hiere in die Hände. Gafsner,-Schröpfer,• 
Mefmer, Caglioftroc und — ßahrdt, (als Stifter der' 
deutfeben ÜniotD j wären Vorboten der Stunde der Ver- 
fuchung, u. f. w« Bey allen diefen und andern fondiar-

W n n n- 2- ba-
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Karen "ehanötungen laffen wir inzwifchen dem Vf. die Ge
rechtigkeit wiederfahren , dafs fie aus den bellen Abfich
ten und aus edlem Eifer für die gute Sache der chriftl. 
Religion entfprangen,

Duisburg und Dilßeldbrf: D. Heinr, Adolph Grimms, 
Kerze Prüfung der Gedanken des Hrn. Prediger Benzen-' 
bergs, über die Erklärung des Propheten ßlonas. Ein 
Schreiben an einen Freund. 1790. 40 S- 8- Hr. B. ift Vf. 
der Brofchüre : Ein paar Recenfionen aus Herzensgrund etc. 
gegen welche fich Hr. G. liier mit anftändiger Befcheiden- 
heit und Schonung verantwortet. Hätte er nicht viel
leicht befondre Local urrachen, fo würden wir urtheilen, 
dafs fein Gegner zu unbedeutend fey, um eine Zurecht- 
weifunr zu verdienen, und zu hartnäckig, um gebeffert 
zu werden. Das zeigte er auch in folgenden Blättern:

Elberfeld und Duisburg'. Hr. Benzenbergs , Fred, zu 
Schöller, Antwort auf des Hn. D. Grimms kurze Prüfung 
der Gedanken u. f. w. 1790« »5 8. 8. Die Gefchichte vom 
^onas im Fijche fey ein Punkt, den die ganze Juden-, 
und Chri'-enyelt bisher auf das Zeugnifs der^Bibel ge- 
glaubethabe; und mit Recht halte er(Hr. BJ fich andern 
Glauben, der einmal den Heiden übergeben fey, und 
kämpfe darob, Jud. v. 3. Er.fHr. BJ erftaune und zit- 
tre, dafs mau jetzt auch an der Authentie der Gefchich
te von den Hüttnern im Feuerofen zweifeln könne; und, 
das Reden der Efelin Bileams muffe man um unfrer neu
en Porphyriuffe willen nicht läugnen, fondern glauben, 
xveil und wie Petrus (t Br. 2, 16.) es geglaubt'habe. 
A’mh fey es Gott geziemend, dafs er folch Wunder that; 
vnÄ zwar darum, weil er’s that- Er CHr. B. ) denke 
fleh immer , dafs Gott das Seufzen der Crcatur unter dem 
Dienfi der Eitelkeit, woraus die Menfchen fo wenig ma
chen, fo für.alle Zukunft habe wollen anschaulich ma
chen : denn da der Gerechte fich feines Viehes erbarme, 
und Niemand , er fey Kaufmann oder Bauer , fein ver- 
lehytes Pferd wolle misbandeln laffen , fo könne Gott, 
der"uns den Gebrauch der Creatur blofs aus Gifte ver
lieh , bey derfeiben Mishandlung unmöglich gleichgültig 
bleiben , zumal, wenn es die allerfchlechtefte Seele fey, 
die" das’Gefchöpf Gottes plage. — Es follte ub> nicht 
viel Mühe koften , aus ddm Gerede des Hn. B-. ähnliche 
moralifche Porifmata abzuleiten ; aber er würde wohl ur
theilen , dafs das eine cavillatio interpvetis fey.

Wittenberg , b. Charifius : Ratio , qua Chriflus ufus. 
a :n commenciando pre andi officio, declarata et aßerta.

__ defend. Carol. Ludmi Kiltfch. pag. 52. Nottnul- 
hifloriatn de ufu rellgiofae pvecationis morc.li perti.. 

ueZüz , proIrf — D. Car, Lud. Kitzf.h pag. '.9. Zmy 
akademifebe Gelegenheusfchriftcn des nunmehrigen Ge- 
neralfuperintendent in Wittenberg, welche fich durch 
ihren intereffanten Gegenftand , gründliche Ausarbeitung 
nnd nette Schreibart gar fehr empfehlen. Man kaum fie, 
vornehmlich die ertte, als Ergänzung und Berichtigung 
Ls bekannten Cramerifchen Buchs, vom Gebet, betrach. 
, n und wird vornehmlich die Bemerkungen , mit wel- 

I n der Vf das S'titlfchweigen Chrifti von den Bewe- 
gründen zur Gebetspflicht, die aus den innern und 

!\raiifchen Vortheilen ihrer Ausübung entfpringen, 
vertheidiget, ohne doch diefen Gründen ihre Tüchtig
keit abzufprecheu, fehr befriedigend finden.

Mainz, b. Häffner: De reformanda theologia morali 
^raefide Soann. Leon. Becker, p. theol. Doct. ac Prof. P. 
n r I79°> 20 S. 8. Der geiflhehe Ratli und Prof. Hr. 
Becker, ift geßnnt,' nach und nach in Programmen die 
Mängel der kathelifchenMoraltheologie aufzudecken, und 
vorfchläge zu* Verbefferung derfeiben zu machen. Unter 
die Gebrechen der Moralfyftemen rechnet er 1) die Men

ge der menfchlichen Gefetze, 2J die ungeheure Anzahl 
und unzweckmäßige Strenge der menfchlichen Strafen. 
f) die unrichtige Auslegung- und ung.-fchickte Behand
lung der göttlichen Gefetze 4) die Seltenheit, der guten 
Beyfpiele. In diefer Abfh. fchränkt er fich bloß darauf 
ejn, aus der apoftplifchen Verordnung Apoft. Gefch.-15. 
aus einer Stelle des Seneca , und aus dem Decrete Grati- 
ans zu zeigen, dafs die kirchlichen Gefetze nach reifer 
Ueberlegung, nur nach Maafsgabe eines nothwendigen, 
oder doch höchftwichtigen Endzwecks, ohne der Frey- 
heit der Chritten Abbruch zu thun , ohne Stolz, ohne 
Bannflüche, mit Befcheidenheit, und nur mit fanfier, be
lehrender Aufforderung verfafst werden müffen. So 
gerne man dem Grunsfatze beypflichtet, hach welchem 
Hr. B. die Menfcbengefetze geprüft wiffen will ; fo fehr 
man es zum Beften der Menfchheit und zur Gewiffenter- 
leichterung der Katholiken wünfeht, dafs die Hierarchie 
nach demfelben die kirchlichen Gefetze muftere; fo 
leicht mans gefchehen laffen kann , dafs alle kirchlichen 
Gefetze auf einmal alle Rechtmäfsigkeit und Kraft verlie
ren, fobald die Grundfätze des H. B. auf fie angewandt 
werden : fo läfst fich dcch nicht einfehen , wie die über
triebne Anzahl und Strenge der kirchlichen Gefetze, und 
der Mangel an guten Beyfpielen unter die Gebrechen der 
Moral gezählt werden können. Diefs find vielmehr Ge- 
brechen der Gefetzgebung und der Erziehung; fie kön-? 
nen den denkenden und frey^nüthigen Mann nicht hin
dern, ein brauchbares Moralfyftem zu fchreiben, Frey- 
lich wird das Compendium um mehrern Bogen dünner, 
und manche Verhefung erfpart werden können, wenn 
nichts mehr von den Kirchengeboten , nichts von Ge
lübden , Qas-ch diefe rechnet Hr. B. §. 6. hieher) nichts 
von Cenfuren und Excommunicationen, vom Cölibatge- 
fetze und ßreviarbeten .abzuhandeln ift. Die Theorie 
der Sünden wird kürzer werden können, wenn die Sün
den unter den Chtiften unbekannt, und die guten Bey
fpiele häufiger werden. Aber es iit zu verwundern, dafs 
der Lehrer der Moral, die |Iaudluugen der Chriften mit' 
der Theorie ihrer Pflichten, die kirchhebe Gefetzgebung 
mit, den Grundfätzen der Rechtmäßigkeit der Gefetze 
vermiichen, wie er vergeffen konnte, dafs er hier nicht 
als Rath auf dem Ccnliftorium , fondern als Lehrer fei
ne Stimme zu geben habe. Wie lange müßten die Ka
tholiken noch ein gutes Moralfyfiem entbehren, wenn 
fie es ab wa:ten fol Iren, bis ihnen die Hierarchie die 
Laffen des Judentums Chiefs ift Hr. Bs. Idee, der Gal. 
4, 31. hieber bezieht y abnehmen ? Es ift- vielmehr die 
Pflicht des' Moraliften, die Grundfätre, worauf die Ver-" 
binniichkeit der kirebhehin Gefetze beruht , zu entwik- 
kein , in Umlauf zu bringen, und die Hierarchen darauf 
aufmsrkfiun zn machen. Die kafeflifehs Moraltbeologie 
hat fich von Hn. B. um fo mehr zu versprechen, da ihn 
die Delicateffe diefes Gegtnftandys nicht mehr zurück- 
fchrecken darf, feine Meynung frey zu lägen , indem er 
§. 5. fJbft verfichert, dafs fein reifer Erzbifchoff ihn 
durch fein Beyfpiel dazu ermuntre; weicher fichs zur 
vorzüglichen Angelegenheit mache, die Ghriften von dem 
harten Drucke unnützer Gefetze zu befreyen , die eifer
nen, jenfeits der Alpen gefchmiedeten Feifel zu zerbre
chen , und ihnen das faulte Joch Jefu aufzulegen. Un- 
terdeffen aber mufs der Moranlt die bereits beliebenden 
Kirchengefetze rach dem wahren Geifte des Chriftenthums 
prüfen; er mufs unterfuchen, aus welchen Gründen fie 
entftanden, ob fie nicht auf fehle.en Gegriffen, z. B. von 
guten Werken, auf römifche I olitik gegründet, ob fie 
auf den heutigen Zuftand der Chtiften noch paffend , ob 
fie nicht unnütz, oder gar fchädlich lind. Auf diefe 
Art kann er einsweilen uas Gewiffen der Chriften auf 
einer Seite erleichtern, und auf der andern die Moral 
gründlich vortragen, ohne eine feyerliche Abfchaffung 
der Kirchengefecze abzuwarten,
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Winterthur, b. Steiner: Beyträge zur'Be
förderung des vernünftigen Denkens in der Re
ligion. Zwölftes Heft. 204 Seiten §, 1790. 
Dreyzehntes Heft. 260 S. 1790.

^^Toch immer erhält fich diefe periodifche Schrift, 
' vornehmlich durch fo manche hiftorifche Er

läuterung einzelner Schriftftellen, oder Dogmen 
und Meynungen der jüdifchen und cbriftlichen 
Theologie, in dem wohlerworbenen Anfehn und 
Beyfall. Wir wünfchen nur, dafs es dem Her
ausgeber gefallen möge, zur Bequemlichkeit der 
Lefer dereinft, wenn die Sammlung gefcblofien 
wird, ein allgemeines Sachregifter über fämmtli- 
cbe Hefte beyzufügen ; da es fonft immer fchwe- 
rer wird, in einer fo zahlreichen und gemifchten 
Menge von Aüffätzcn das, was man eben auf- 
fucht, zu finden, und da auch nickt einmal die 
Seiten mit einer befondern Ueberfchrift verfeben 
find, ein in der That wichtiger Mangel der grefs- 
ten Anzahl unferer Zeitfehriften. Im zwölften 
Heft find enthalten : 1) Gejchichtsmäfsige Beleuch
tung einiger Stellen der Briefe an die Ephefer und 
Colojfer, aus den Platonifchen Philofophemen: 
dafs Gott ein Licht ift; hingegen die von ihm ab
trünniggewordenen Geifter Finfternifs find, dafs 
Gott allein wahrhaft, heilig, gerecht und gut ift, 
andere Gefchöpfe nur durch Mittheilung feiner Ei- 
genfehaften auch wahrhaft, gerecht und gut wer
den müffen; dafs Gott aus fich den Na; oder Lo
gos, einen zweiten Gott, feinen erffen, älteften 
Sohn geboren hat, in welchem alle übrige We- 
fen mit ihm vereinigt werden, ein Medium, durch 
welches dieGefchöpfe den Schöpfer erkennen, u. 
f. w. 2) Auszüge aus dem heil. Buche der Hindus, 
Bhagat Ghita, demfelben, welches, auf Lord 
Haftings Veranftaltung, Carl Wilkins aus der hei
ligen Sprache der Gentoos ins Englifche, und 
Parrand ins Franzölifche überfetzte. Man fieht 
wohl, dafs die Lobfprüche übertrieben waren, 
mit welchen diefe myftifchen Gefchwätze ange
kündigt wurden« 3) Verfuch, den Gnterfchied der 
Theologie und Religion zu befiimmen. Die richti
ge Bemerkung, dafs auch im N. T. fchon eine

At L, Z, X79CU Vierte? ß and.

gewiße Zeitphilofophie herrfche, erfchwert aller
dings das Bemühen, diefe Begriffe von Religion 
und Theologie genau zu unterfcheiden und rich
tig zu entwickeln. Ueberall ift darüber noch 
nichts Befriedigendes getegt, fo oft man auch 
dielen Unterfchied zu unfern Zeiten in Erinne
rung bringt. UnferVf. weifsfich auch nicht recht 
herauszufinden , giebt indeflen lehrreiche Winke 
für eine noch zu erwartende Auflöfung der Fra
ge. 4) Geber Joh. V, 22. und 27. Wie fchick- 
lich und zufammenhängend mit der Vorftellung 
von der ganzen Würde und Beftimmung des Soh
nes Gottes die Idee fey, dafs ihm das Richteramt 
über die Menfchen zukomme. 5) Geber die Theo
logie der erfien Jahrhunderte. Diefer erfte Bey
trag betrifft nur Juftins Methode im Dialog mit 
Trypho. 6) Von der Hülfe des Geifies bey den 
Schwachheiten der duldenden Chrifien, über Röm. g, 
26- 27. TheophylaktsErklärung, dafs unter dem 
Geifte der das Gebet vorfprechende Lehrer der Ge
meinde zu verliehen fey, wird gebilliget, und auf 
andere Stellen, welche die fleifsige Gebetsübung 
empfehlen, angewandt. 7) Geber die theologifchen 
Syfteme; etwas für Laien, die oft uncbriftlichen 
Kämpfen zufehen, beyläufig auch ein Schreiben 
von einem vernünftigen, aber die Bibel verfpot- 
tenden Schuhknecht, Peter Ruft aus Breslau, 
g) Geber Herrn Kleukers Gedanken von dem aus Weif- 
fagungen hergenommenen Beweife für die Göttlich
keit des Chriftenthnms; zur Rechtfertigung Sem
lers, Eichhorns und anderer von jenem fo oft 
gemisdeuteten Gelehrten.

Im dreyzehnten Heft finden wir 1) Geber die 
Prüfung der Aechtheit des Briefes von Plinius an 
Trajan, eine genaue und verftändliche Wieder
holung der Gründe, mit welchen Hr. D. Semler 
diefe Aechtheit beftritten hat, und welche der 
Vf. zu unterftützen fucht. Er vermuthet, dafs 
diefer Brief erft nach den Zeiten des Eufebius, auf 
Veranlaffung der Stelle Tertullians, die einer fol- 
chen Correfpondenz gedenkt, gefchmiedet fey. 
Es fehlt der Vermuthung noch viel an Wahr- 
fcheinlichkeit; die naeiften Schwierigkeiten, wel
che S. und unier Vf. in dem Briefe finden, lie
gen in der Kürze deffelben. Plinius aber hat feine

0 0 0 0 Epifteln
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Epifteln und Berichte nicht in derfelben Form 
herausgegeben, (denn Editor derfelben war er 
felbft,) in welcher er fie zuerft ausgefertigt hat
te. 2) Ueber die merkwürdigflen Stellen im Briefe an 
die Römer'. I, 18 — 32. II, 1—29. IV, 2— ig. 
V, 12 21. VI, 1 — 14. VII, 1 — 6. u. a. Die
fe vornehmlich den Zufammenbang betreffenden 
Bemerkungen leiden keinen Auszug; fie verdie
nen aber Erwägung. Unter der feufzenden Crea- 
tur verlieht der Vf. die ganze leidende, empfinden
de Schöpfung. 3) Ueber die ^fraelitifche Religion, 
vornehmlich von ihrer ftufenmäfsigen Vervoll
kommnung; ein fchöner Bey trag zur rechten 
Würdigung und zur Entwickelung des Geiftes 
der Bücher A. T. 4) Ueber Tiedemanns Abhand
lung von der Magie, befonders über die von ihm 
übergangene Frage, warum die gemeine oder 
fchwarze Magie auch unter Chriften dem Vorge
ben nach fo viele Liebhaber bekommen habe? 
5) Von der Parfifchen Religion und Gefetzgebung; 
Zend-Avefta fehr tief heruntergefetzt. 6) Ru
dolph Maurer über das Principiwm der Moral und die 
nächflen daraus abgeleiteten Grundfätze derfelben, in 
Briefen an den Herausgeber. Noch nicht been
digt. 7) Ueber Toleranz, vom Herausgeber, auf 
Anlafs des Preufsifchen Religionsedicts, in Ge- 
fprächsform.

PHILOSOPHIE.

Leipzig , b. Hertel: Ueber den hochfien Zweck 
des Studiums der Philofophie. Eine Vorlefung 
von Gottlob Urnji Schulze, Doct. und Prof, 
der Weltweisheit zu Helmftädt. 124 Seiten 
’n 8- Cs gr.)

Diefe Auffchrift kündigt eine vielumfaffende 
und höchft intereffante Unterfuchung an.

Die Frage, was die Philofophie nütze? etwa, 
fo wie die Schneiderkunft nützt, den Körper zu 
bekleiden; wird zwar nur von folchen aufgewor
fen, die fie, wie Gorgias, zu einem Gewerbe er
niedrigen. In andermSinn wird von beflern Män
nern gefragt. Und da giebt ein jeder natürlicher 
Weife das Refultat feiner eigenen Pailofophie, 
als den objectiven Endzweck der Wiflenfchaft 
an. Der eine, die Befreyung des Gemüths von 
den Schreckender Imagination und von der Herr- 
fchaft der Vorurtheile: ein anderer die Erkennt- 
nifs überfinnlicbpr Dinge: ein dritter die Ein
ficht in den Zufammenhang der Welt und des 
Verbältniffes, in welchem derMenfch zu ihr fteht, 
woraus denn die einzige wahre und vollkomme
ne Emficnt idi feine ßelbmmung folge: ein vier
ter die richtige Schätzung der Mittel zur Glück- 
feligkeit. Alle folche Antworten find treffend, 
in fo fern das Sy Hern leiftet, was es verfpricht. 
Wie die Bemühung auch ausfallen mag, fo ift 
immer der Verfuch untadelhafr.

Wenn man aber fragt, wozu man Philofo- 
phie ftudiren folle, ohne voraus anzuneiimen, 

dafs eine beftimmte Erkenntnifs zu erhalten fev, 
fo bleibt immer noch die Ausbildung des eigenen 
Denkvermögens übrig, als eine unfehlbare Wir
kung eines Studiums, welches auch feinen unmit
telbaren Endzweck verfehlte. Und diefer Aus
bildung der Denkkraft mufs der objective Zweck 
der philofophifchen Erkenntnis immer unterge
ordnet werden. Denn erftlich fällt in ihr, die 
fich mit dem letzten Grunde und dem Zufammen- 
hange aller menfchlichen Vorftellungen befchäf- 
tigt, der Gegenftand mit dem Subjecte felbft zu- 
fammen: und zv/eitens kann man immer noch 
fragen , wenn auch jene Einficht aufs vollkom- 
menfte erlangt worden, wozu bedarf ihrer der 
Menfch, deflen Beftimmnng in der Anwendung 
feiner Kräfte, nicht in der Erkenntnifs derfelben, 
befteht? Der Lehrer der Philofophie hat alfo ei
nen höhern Zweck, als die deutliche Auseinan- 
derfetzung deflen , was er felbft für Wahrheit er
kennt. Seine Vorträge muffen W’eit mehr nach 
dem Einflüße beurtheilt werden, den fie auf den 
Forfchungsgeift feiner Zuhörer haben, als nach 
dem Werthe des Syftems, das er vorträgt,

Diefen Einflufs des Studiums der Philofophie 
auf die DenkKraft erfeböpft noch nicht die Frage 
von dem Zwecke deffelben, denn das Erkennt- 
nifsvermögen ift nicht der ganze Menfch, Darf^ 
ja mufs man nicht nach dem Verhältniffe fragen, 
in dem die erkennenden Kräfte und das Bedürf- 
nifs eigner Einficht zu der ganzen Beftimmung 
des Menfchen flehen? In der Beantwortung « ie- 
fer Frage liegt unendlich viel. Durch unvorfich- 
tige Anwendung eines zweydeutigen Grundfa- 
tzes, dafs alles auf die Glückseligkeit des Men
fchen, als auf den letzten Zweck abzielen müf- 
fe, kann gefolgert werden, dafs es erlaubt, ja 
dafs es nothwendig fey, um diefes Zwecks wil
len, Wahrheit zu verheelen , Wahrheit fogar auf
zuopfern: es wird dem Philofophen zur Pflicht 
gemacht, die wohlthätige Täufchung nützlicher 
Vorurtheile zu unterftützen. Die Philofophie 
wird ein Werkzeug, nachdem übrigens der Mann 
gefinnt ift, des politifchen oder religiöfen Despo
tismus. Wenn man aber auch diefe fophiftifchen 
Befchönigungen des Unterdrückungsgeiftes ver
wirft, fo bleibt es immer offenbar, dafs nicht 
jede Wahrheit jedem nutzt, und dafs nicht jeder 
fich mitErforfchung aller Art von Wahrheit blofs 
um der Wahrheit willen zu befchäftigen habe. 
Es kann alfo die Frage über den Zweck des Stu
diums der Philofophie wieder in befonderer Rück
ficht auf einzelne Klaffen von Menfchen, oder 
gar Individuen, und danach der Vortrag eines 
Lehrers unter feinen befondern Umftänden be- 
ftimmt werden. •

So entftehen in diefer Unterfuchung auf je
dem Schritte eine Menge der fruebtbarken Aus
fichten und Gelegenheiten zu den treffflehften 
Ausführungen. Von allem, was hier möglich war, 

fe 
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fo mannichfaltig’ es auch ift, hat der Vf. der an- 
zuzeigenden Blätter gar nichts geleiftet. Er legt 
die Hypothefe, dafs alle Kräfte der Menfchheit, 
den göitlichen Abfichten nach, in den Individuis 
ausgebildet werden fallen, feiner ganzen Ausfüh
rung zum Grande, und hält lieh lange mit der 
Beantwortung der unauflöslichen Schwierigkei
ten auf, die jedem hiebey einfallen müften. Wä
re er ftatt dellen doch nur vom Triebe zur Ent
wickelung aller Fähigkeiten ausgegangen! Er 
giebt den allgemeinen Endzweck des Daleyns, 
die Entwickelung, Erhöhung und Stärkung der 
Kräfte des menfchlichen Geißes, als Endzweck des 
Studiums der Philofaphie, an. Er mufste allo 
zeigen, wie es denn jene Entwickelung beförde
re. Er fchränkt fich aber hier nicht inur aus
drücklich ganz zweckwidrig auf die Ausbildung 
der Erkenntnifskräße ein, fondern er weifs auch 
nicht einmal etwas anders Forzubringen, als das 
ganz Gewöhnliche, und in ganz unbeftimmten 
Ausdrücken : dafs die Pnilofophie in vorzüglichrer 
Maafse, als andre Wiftenfchaften, u. f. w. Ueber 
ihren Einfcfs auf die Ausbildung des Charakters 
gar nichts. An Widerfprüchen fehlt es nicht. 
Zu Anfänge behauptet der Vf.: die Vorbereitung 
zu feinem künftigen Leben könne nicht den Zweck 
des Studiums der Philofaphie ausmachen, weil 
die Objecte unferer Erkenntnifs mit dem Tode 
ganz verändert würden, und am Ende fchhefst 
er felbft wieder die Vorbereitung zur Ewigkeit 
mit ein. Da die ganze Schrift fich durch gar 
nichts auszeichnet, und fich von keiner Seite em
pfiehlt, fo brauchen einzelne Behandlungen, de
ren Falfchfieit ganz offenbar ift, als z. B. dafs 
mit der Entwickelung einer jeden Seelenkraft al
le andere wachfen, hier nicht befanders aufge
zählt zu werden.

ERDBESCHREIBUNG.

Braunschweig, in der Schulbuchhandl.: Hi- 
Jiorifeh - geographifthe Unterhaltungen, oder 
Reifen des Herrn *** durch alle vier lEelttheU
le. Ein unterrichtendes Lefebuch für die 
Jugend. Mit Landkarten. Erfter Theil. Aus, 
dem Franzöfifchen. 1790. 298 Seiten in gtav. 
(18 gr.)

Es ift fehr zu bedauern, dafs die Ueberfetzung 
von diefem Buche in die Hände eines Mannes ge- 
rathen ift, der nicht viel mehr von der Erdkun
de, als der Vf. des franzöfifchen Originals, zu 
willen fcheint. Daher findet man in der Ueberfe
tzung noch, dafs der grofse Mogul 14000 Ele- 
phanten hält, dafs er beyJagdparthieen und ähn
lichen Gelegenheiten von nicht weniger als 10000 
Mann begleitet wird, und auf feinen Reifen eine 
Bedeckung von 50000 Reutern und 100000 Infan- 
teriften bey fich hat, oder dafs Harcas die Refi- 
denz des Cantaifch ift, u. dgl. m. Billig hvteii 
alle diefe Unrichtigkeiten von einem deutfehen 
Ueberfetzer, entweder im Texte, oder in den 
Anmerkungen, berichtigt werden fallen. Die 
Karten, welche die vier Erdtheile und Frankreich 
abbilden, find vollends in jeder Rückficht Unter 
aller Kritik. In Ungarn liegt hier aufser Ofen 
auch Ilerrmänftadt; Buchareit fcheint nach die
fer Karte zur kleinen Tatarey zu gehören. An 
der Oitküfte von Aßen liegt ein Land von Je- 
fo. In Südamerica findet man noch ein grofses 
Amazonenland. Anftatt der Karte von Frank
reich hätte bey einer deutfehen Ueberfetzung 
eher ein Blatt von Deutfchland beygelegt wer
den fallen.

KLEINE SCHRIFTEN.
Gottesgelahrtheit. Göttingen, b. Dieterich: SpeHwen 

rxercitationum criticarum inl^et, 7 ejiamenti librosAp cryphos 
e Jcriptis Batrum et antiquis Berji'onibus, quod ampmiim. 
Philolop'iorum Ordinis in Univeriitate Georgia Auguiia au- 
etoritate pro. fummis in Philolöphia honoribus obtinendis 
pub, defend. Benedictus Bendtfen, Hafnienfis. 144 S. in 8. 
Wie unglücklich jene apokryphifche Schriften aus dem 
Zeitalter vor Jefus durch die anttkathol fche Polemik der 
Prorefianten zurückgefetzt worden find, ift bekannt. Aus 
dem an Documenten fo armen , und doch für die Aufklä
rung der Gefchichte Jelu unferer Religionskenntnilfe fo 
merkwürdigen Zeitraum des Judenthums, weicher von 
Verletzung der Ifraeliten nach Babylonien an, bis zur 
Stiftung des Chriftenthums herab, uns die Ueiftesbddung 
jenes Volks ins Licht fetzen foilte, ift jedes Fragment 
doppelter Aufmerklämkeit würdig. Wer wünlcht deswe
gen nicht kritifche und philologiiche Bearbeitung auch der 
iogenannten Apokryphen ? und wer wird es nicht mit be- 
fonderm vergnügen bemerken, wenn ein junger Mann 
feine akademifche Jahre mit einem Specimen von dieier 
Art von Arbeit befchliefsen kann? Eine Befchätügung, 
die er frühe lieb gewonnen har, wird von.ihm in der 
Folge defto leichter zur vollen Reife gebracht werden 
können, Hr. B. benutzt die alten Verfionen, und von

Kirchenvätern die für diefen Zweck bemerkenswerthe
ften: Origenes, Athanafius, Eufebius, Clemens Alex, und 
Theodoretus, um aus allen jenen Apocryphen einige Stel
len kritifch zu verbefiern, oft auch zugleich zu erklären. 
Die gegenwärtige Schrift kann übrigens, ungeachtet der 
Hr. Vf. felbft diefs nirgends angiebt, w<4il nur eine Aus
wahl feiner Obfervationen feibtr feyn, und es ift zu 
wünfehen, dafs der ganze Apparat, welcher (ich aus fei
nen Hülfsmitteln fämmeln lälst, wenn Hr. B. fie genau 
durchgegangen hat,.einit von ihm in möglichfter Kürze 
bekannt gemacht werden mögte; infonderheit wenn er 
fich die Mühe nehmen wollte, noch mehrere von denen 
Kirchenvätern, welche gerade die Apocrypha am Ijebften 
citirt haben, fbetonders auch Tertullian, wenn er gleich la- 
temifch ift , ) vollftändig zu öollationiren. Hrn. Prof. 
.Halmes Arbeit, von welcher er, nach der Vorrede, fehr 
unvoihtändige Nachrichten hatte, darf ihn hieran nicht 
hindern, da Hr. H. nur Mffe, nicht aber Kirchenväter, 
zu vergleichen verfprochen hat. Und doch kann nur aus 
Verbindung von beiderley Collationen eintt eine kriti- 
fche Ausgabe der LXX. überhaupt , und befonders der 
Apokryphen entliehen , welche wir um fo mehr wünfeh- 
ten, da wir es für fehr nützlich anlehen müfsen , wenn 
das Leien der Apokryphen als diebefte Vorbereitung zmn0 0 © 0 2 Lefen
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Lefen des N. Tts. durch eine gute Aausgabe derfelben, 
in welcher das Kritifchmerkwürdige mit den für Anfän
ger nöthigen Erläuterungen der hehräifchen Schreibart 
verbunden wäre, für Schulen und Akademieen erleichtert 
Und gewöhnlicher gemacht würde. Hr. B. hat auf das 
Sittenbuch des Sirachiden vorzüglichen Fleifs verwendet. 
Wie vellftändig feine Vergleichungen find, läfst lieh, da 
er wahrfcheinlich blofs eine Auswahl davon geben woll
te, nicht beurtheilen. Von . feinem kritifchen Urtheil 
gefleht Rec. fehr häufig abweichen zu muffen. Kap. T, 3. 
foll Key cq&izv der Zafatz etwa eines gutmüthigfen Le- 
fers feyn, welcher auch die Weisheit unter die nicht ganz 
erforfchlichen Dinge zählen wollte. Aber diefe Worte 
gehören vielmehr unumgänglich nothwendig in den Text, 
wenn die Verfe 2 und 3 mit dem Vorhergehenden und 
Nachfolgenden Verbindung haben feilen. Der Sinn ift : 
Die Weisheit (von welcher V- 1 und 4 fprechen,} ift fo 
vielfach, als Meeresfand, als Regentropfen, fo unüber
lehbar, als des Himmels Tiefe, u, dgl. m. V. 5 ift der 
Ausdruck Aoyoc (ßsov nicht in dem Sinn genommen, in 
welchem die Chriften des 2ten und folgenden Jahrhun
derts denfelben von Jcfu gebrauchten. Aoyo? 0soy wird 
im zweiten Glied des V. vielmehr durch EvroKcq CMWV.WV 
erklärt. Alfo kann auch diefer Vers nicht von einem 
Chriften zugefetzt feyn, um zu zeigen, dafs unter des 
Sirachiden catyict auch Jefus als Aoyt?£ verftanden fey.. 
Schon die Ausladung des Artikels 0 vor Aoycs zeigt das 
Gegentheil. V. 2> ift £^£^y,w^(T<x$ die fchwere und dem 
Sinn nach höchft wahrfcheinlich die ächte Lefeart: Wün* 
fcheft du Weisheit, fo befolge die Gebote. Die hebräifch- 
al'tige Auslaffnng des irenn bürgt für die Aechtheit des 
Aorifts im Indicativ. K. III. ift V 7. das von Grabe in 
den Text aufgenommene Glied: 0 ißoßovp.evcQ nvpiov

TfdTEpx äufserft n att, und vermuthlich eine Glof- 
fe, welche das etGMiWWV Yivpiov im nächft vorherge
henden Glied erklären füllte, K. IV, 11. ift die Berner- 
k®ng , welche Hr, B. zur Betätigung der Lefeart 
<7£ ftatt des fchwereren macht: tdafs nämlich

aucli fonft vom Sirachiden fo gebraucht werde, 
(K.’XI, 1. XV, 5.) gerade wider die Wahrfcheinlichkeic 
von der Aechtheit des ‘Von dem Wort -
CIQX f. Schleitsners Spicileg. Lex. inlnterpr.gr. (fafc.J. 
p. 44.) deffen Fortfetzung; noch mehr aber eine volle 
Umarbeitung des tGelißhen Thesaurus jeder Liebhaber die
fer Studien wünfehen mufs. Bey der fchweren Steile Kap. 
VI, 2. ivx pi] x; ravpoQ q cou ver-
muthet Hr. B., es möchte im hebr. Text p’l'jtyD ftatt 

geftanden feyn : ,,ne diripiatis et perdaris vitis in- 
ßar.“ Die Stelle hat Aebnlichkeit mit Pf. 7, 2. ^tsts 

^sxy ryu ^vx"^ ßcv. Die Worte: xq 
TXupoQ find eine undeutliche, aber ächte Ueberfetzung, 
vop , welches ftatt' "YJWijU-a (xq ßrro
fleht. Der Sinn ift: Damit du nicht zerrißen (entblät
tert und abgefreffen) werdeft, wie die Stauden vom Rind
vieh. Vergh den folgenden Vers. K. VII, 12. empfiehlt 
fich det Vorfchlag: cwiicy zu lefen, durch Leichtig
keit. Hr. B. überfetzt es’, utrique parti (aeque) pernicio- 
fus. coli. Iliid. V. ?5S. Aber im Wort liegt
auch nach diefer Stelle und nach der Etymologie das 
perniciofus nicht, fondern es. bedeutet blofs Etwas, das 
auf gleiche Weife geschieht, fortrückt, u. dgl. DieZ/n- 
tfeTclie Vermuthung, _2uj* lefen, bleibt alfo im

mer wahrfcheinlicher. — Doch genug für unfern Zweck! 
Wir wünfehen, dafs der Hr. Vf. diefe genauere Beurthei- 
lung als Beweis von der Aufmerkfamkeit des Rec. auf ei
tle Unternehmung anfehen möge, welche man fo voll
kommen, als möglich, von ihm ausgeführt zu erhalten wüh- 
fchen mufs. .

_ Philosophie:. Kopenhagens De Libertafe humana atque di* 
vina, hac potijfimum in primaeve hominis ßatu ordinando fpe- 
ctata, Biff, inaugur., quam pro fummis in Theologia hono- 
ribus — S. V. in Univerfirate G. A., quae Goettinp-ae 
fioret, Theol. Ordini obtulit Laurentius Smith, Phifof. 
Prof. Publ. Reg. Scientiarum Norvagiae Membrum Ord* 
et Havmae ad aedem Miiitiae navalis Sacrorum commini- 
fter. MDCCLEXaIX. 90 Seiten in 8- Der Vf. handelt 
in einer reinen lateinifchen Sprache in dtey Abfchnittea 
1) von.der menfchlichen Freyheit, 2^ von der göttlichen 
Preyheit, und 3} von der göttlichen Freyheit bey der Ein
richtung des urfprünglichen Zuftandes der Menfchen. Man 
erfahrt aus den beiden erften Abfchnitten, dafs er die 
Leibnitzifche Theorie von der Freyheit recht gut gefafst, 
und fie fo durchdacht hat , dafs er fie ohne Hülfe anderer 
wieder vorzutragen weifs, Das Wefen der Freyheit be- 
fteht nach ihm f. 7. 8 ff in der Beftimmung der Hand, 
hingen durch allgemeine und abfttacte Vorfteliungen oder 
durch deutliche Erkenntnifs, §. g. Die Vorfteliungen 
aber werden; wenigftens zum Theil, durch ein felbftthä- 
tiges inneres Princip hervorgebracht, und ob alfo gleich 
die Handlungen felbft ven Vorfteliungen abhängen, fo 
find fie dennoch, weil freye Vorfteliungen ihre Urfachen 
find, auch vermitteln diefer Vorfteliungen fr«y. Unter den 
Vorfteliungen aber, glaubt der Vf. , wären nnr diejeni
gen frey , welche durch felbftrhätige und freye Aufmerk
famkeit und Reflexion hervorgebracht find. $. 13. Die 
Aufmerkfamkeit fey nur zuweilen, die Reflexion aber al
lemal.frey, und folglich auch alle Handlungen, die von. 
ihr herrühren. Dafs durch diefe Vorftellungsart eine ab- 
folute Freyheit weder erwiefen , noch der Grund der Wir
kungen, welche’man von einer freyen Urfache abzuleiten 
pflegt, erklärt fty, dafs alfo der bisherige Streit über 
Freyheit auf diefe Art nicht geendet werden könne, wird 
ein jeder deutlich einfehen, der mit dem, was in unfern 
Tagen über diefe Sache ift gefagt worden, nicht unbe-- 
kannt ift.- Denn dafs ein folches Princip des Handelns in 
der menfchlichen Natur fey,. das feine Richtung und Be
ftimmung nicht abermals vpn andern äufsern Kräften er
hält, und durch ein anderes Daleyn in der Zeit beftiirmt 
wird, fondern vielmehr die Erfcheirmngen nach feinen ei
genen. Gefetzen ordnet, als worinn die wahre transfeen- 
dcntale Freyheit beliebt* und welches eigentlich der ftrei. 
tige Punct ift, vzorauf alles ankömmt, ift in der Abhand
lung gar nicht erwiefen , fondern vielmehr ganz mit Still, 
fchweigen übergangen, cder, wie es nach einigen Stellen ■ 
fchemt, vorausgefetzt. Die Begriffe, welche von der 
göttlichen Freyheit gegeben werden, beftätigen den Satz, 
dals wir hierüber gar nichts wiffen, und uns bey jeder 
Beftimmung in leere, unverlländliche oder myftifche Ver- 
itellungen verlieren, nur von neuem. Die Fragen: Ob 
Gott alles , was et fich vorftellt, zugleich thue; ob er auch 
Sünden begehe; das moralifche Uebel verurfache , u. f. w. 
find auf die gewöhnliche Art nach Leibnitz entfehieden. 
Im letzten Abfchnitt endlich fucht der Vf. zu bewerten, 
dafs die urfprüngliche Einrichtung der elften Menfchen, 
fo wie fie vom Mofes in den erften Capiteln eizählt wird, 
wirklich genommen, der göttlichen Weisheit vollkommen 
gemäs fey, und dafs die menfchliche Vernunft diefe An« 
Aalten für die vollkoininenfleo und heften erkennen müfle.

inlnterpr.gr
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Sonntags, den i2tea December 1790.

STA ATS WISSEN SCHÄFTEN.

(Nachtrag zu der Recenßon der Schriften über 
die franzeßfehe Revolution, in No. 102. bis 
201. diefer Blätter.)

In No. 192 ift eine Schrift des Abbe Mably,des 
droits et devoirs du Citoyen, beurtheilt wor

den. Rec. erfieht aus dem Nouveau Dictionaire 
hißorique, Tom. V., auch aus dem Journal de Pa
ns vom Jahre J785, dafs der Vf. jenes Werks, 
bereits am 23 April 1735 geftorben ift, und alfo 
nur die allgemeine Gährung, welche vor.der Re
volution hergieng, ihren eigentlichen Anfang 
aber nicht mehr erlebt hat. Aus der erwähnten 
Beurtheilung felbft erhellt genugfam, .welchen Ein- 
flufs diefer Umftand etwa auf das Urtheil, zwar 
nicht über den Werth des Buches, aber doch über 
die Einfichten desVerfaffers, haben kann.

In eben diefem Blatte find die Protocolle von 
den Verhandlungen der Provinz Dauphine ange
zeigt. Es gehört dazu noch ein dritter Proces 
verbal des Etats de Dauphine, aßembles ä Ro
mans, dans le mois deDecembre I78§. a Grenoble 
chez Cuchet. 4to. 196 S., aus welchem die in oben 
benannten Blatte erwähnten Pouvoirs des Depu- 
tes gezogen find.

Unter den Brpfchüren, welche vor Eröffnung 
der Etats generauxerfchienen, und die Gefinnun- 
gen des Volks theils ankündigten, theils ftimmten, 
muffen die Schriften des Abbe Sykybs bemerkt 
werden, grofsentheils freylich mehr des nach
mals fo berühmt gewordnen Verfaffers, als ihres 
innern Gehaltes wegen. Er ift einer von den 
Deputaten, welche die demokratifchen Ideen und 
die Anwendung einiger willkührlichen Grundfä- 
tze, die für evidente Principien gelten .follen, 
am weiteftengetrieben, und fichdurch jenebeym 
Volke und durch diefe bey einem grpfsen Thei
le der Nationalversammlung aufserordentliches 
Anfehen erworben haben. Zuerft erfchien von 
ihm im November 1788 EJfai für les Privileges. 
54 S. 3. Der Vf. geht von dem Grundfatz aus, 
dafs alle Einrichtungen der bürgerlichen Gefell- 
fchaft den einzigen Zweck haben müffen, zu ver
hindern, dafs keiner den andern beeinträchtige;

A. L. Z, 1790. Vierter Band, 

dafs alle ihre Gefetze aus dem Naturgefetze: ne
minem laedereabgeleitet feyn müffen. Erfchliefst 
daneben ausdrücklich alle Rückfichten auf der. 
Urfprung von Privilegien aus, weil fie immer 
nach jenem Grundfatze beurtheilt werden könn
ten und müfsten, wenn fie auch noch fo guten 
Grund und rechtmäfsigen Urfprung hätten: und 
fo ift denn die Folgerung klar: que tous les Pri
vileges font pur la nature des chofgs, iniußes, 
odieux et contradictoires a la fin fupreme de'tou- 
te fociete politique. -Die Privileges honorißques 
.find ihm die fchlimmften von allen, weil fie die 
ganze Nation ungerechter Weife herabfetzen, um 
einige Auserwählte zu ehren. Selbft als Beloh
nung grofser Verdienfte will er fie nicht gelten 
laßen, dehn l'enfemble des Citoyens eß toujours 
la chofe principale ( feltfame Verwechfelung des 
gemeinen Wefens, mit jeden einzelnen Individuis, 
aus denen es beftebt) — qui ne doit pas etre fa- 
criße au ferviteur d qui il n'eß du un prix que 
pour l’avoir fervie. (Diefer Preis der Belohnung 
foll alfo nicht in ausgezeichneter Ehre beftehen 
dürfen ! Ueberhaupt zeigt .fich bey unzähligen 
Gelegenheiten, in den Schriften diefer Art von 
Theoretikern, und dem Verfahren ihrer Anhän
ger, die verwerflichfte Vorliebe zu Gelde und 
Vermögen, welches nach Maafs und Gewicht ab
gewogen werden kann, dahingegen alles, was 
diefem nicht unterworfen ift, die mathematifchen 
Politiker freylich in Verlegenheit fetzt.) Folgt 
eine lange und hin und wieder fchöne Declama- 
tion über die Achtung des Volks gegen wahres 
■Verdienft, über den fchlechten Gebrauch, den die 
Höfe von den Diftinctionen machen, die fie aus- 
zutheilen haben, und durch welche die Achtung 
des Volks immer irre geführt, und beides,, die 
Grofsen und die Geringen, corrumpirt werden. 
(Alles ganz wahr und treffend, in folchen Verfaf- 
fungen, dergleichen Frankreich bisher batte. 
Wenn der Vf. es aber auf die hohen Würden erb
licher Repräfentanten des Volks in belfern Ver- 
faffungen, als z. E« die Pairie Jin England ift, 
anwendep wollte, fo würden ganz andre G.Tichts- 
puncte jiothwendig werden.) Viel treffender und 
bittrer Spott über den Geift des Hochmuths, der 
fich der privilegirten Stände bemeiftert., und in

PpPP die
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die ungerechtere Verachtung ihrer Mitbürger aus
artet: über die fehlechten Mittel, zu denen fie 
ihre Zuflucht nehmen, um das Geld zu erhalten, 
deffen fie benötbigt find, ihren Stand zu behau
pten , und zu denen die Staatsverwaltung eines 
verdorbnen Hofes ihnen Gelegenheit giebt. Aber 
nicht ein einziges Wort über die poütifctren Ver- 
hältniffe des Adels in einer Monarchie. Nicht ei
ne Spur von Nachdenken über den Nutzen, den 
der Staat in diefer Abficht von der Verfebieden- 
fieit der Stände ziehen kann, und über die Art, 
den Adel zu behandeln, um ihn unfchädlich zu 
machen. Die ganze Schrift enthält nur inflam- 
matorifche Invectiven. Sie ift aber doch mit Leb
haftigkeit und gedrängt gefcbrieben, und hat 
dadurch einen grofsen Vorzug vor einer andern 
Schrift eben des Vf» r welche fich hier natürlich 
anfchliefst:

Qu'eft ce que le Tiers Etat? 1789- T3°
Die Antwort ift: Tont. Auf die Frage: qu'a* 

fil ete jusqu'a prefent dans l'ordre politique? ant
wortet der Vf»: Rien. Que dernande -t il ci deve- 
nir? Quelque ehofe. Diefes kündigt fchon 
den Ton der ganzen elenden Schrift an, die in 
einer heftigen, feichten, fchlechtgefchriebnen De- 
clamation befteht. Ohne alle Rückficht auf die 
Dienfte, die der Adel im IVIilitair leiftet, ohne al
le Rücklicht auf feine Rechte als Landeigenthü
mer, mahlt er ihn hier als eire Cafte ab, die dem 
Laude zur Laft falle, und die der dritte Stand, 
als der allein die nützlichen Arbeiter enthalte, und 
die Nation ausmache, nur fortjagen dürfe, um 
fich recht wohl zu befinden. Die Vorfchläge, 
diefem letzten zum gebührenden Gewichte in der 
Legislation zu verhelfen , find eben fo fchlecht 
durchdacht. Er foll durchaus keinen andern De- 
putirten erwählen dürfen, als folche, die wirklich 
zu ihm gehören. (Als ob es nothwendig wäre, 
z. E. Ratter zu feyn, um das Intereffe des Bau- 
ernftandes einzufehen, und zu vertheidigen.) Er 
dringt fehr auf das Verhältnifs des dritten Stan
des zu den andern, der Zahl nach; und auf die 
Nothwendigkeit einer Zufammcnkunft von au- 
fserorderitlicheq Bevollmächtigten des Volks, um 
eine neue Staatsverfaffung zu erfchaffen. Das 
allgemeine Recht jedes Bürgers,-fich repräfenti- 
ren zu laffen, und folche Principien mehr, ha
ben dem Vf. den Namen eines metaphyfifchen Ko
pfes verfchafft. Wenn das Metaphyfik der Poli
tik heifst, auf alles, was feit Jahrhunderten ge- 
fchehen ift, auf alle Verfaffungen, Einrichtungen,- 
hergebrachte Rechte, Verbältniffe, gar keine Rück
ficht zu nehmen, mit den Bürgern des Staars fpie- 
Jen, Wie mit Schadhfteinen, — fo ift der Abt Sye- 
yes ein tiefer Metaphyfiker: fo giebt aber auch 
cliefet Ehrenname das* nächte Recht, aus einyr 
Verfämmlung von Gefetzgebern,- ausgefcnlojjen' 
Zu werden. .

Beffer ift eine andere Schrift von ihm
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Vues fut les Mopens’ d'execiitiön, dont les 
reprefentans de l - Brance pourront difpofer 
en 17^9.

Sie ift noch unter dem Miuifterio des Princi- 
palminifters von Bw-w aufgefetzt, und ift da
her voll von dem damals gut gegründeten Mifs- 
trauen gegen den M-iifter; und enthält Empfeh
lung von Maafsregcln, welche in der Folge, un
ter ganz veränderten Umftänden, nicht mehr hät
ten gefallen müffel,- wenn fie nicht fo gut mit 
den übertriebnen demokratifchen Grundfätzen har- 
monirten, unter deren Vertheidigern Sydyes einer 
der heftigften ift. Er will hier denn doch das 
Recht, eine Conftitution zu machen, den Etats 
generaux überlaffen, dafern die Nation keine au- 
fserordentlicl e Bevollmächtigte dazu ernennen füll
te. Er zeigt hier ferner recht gut, dafs die Etats 
generaux, nicht fo wie viele von der arifiokra- 
tifchgefinnten , damals noch mächtigen , Parthey 
glauben mochten, nur befugt feyen, Subfi dien 
zu bewilligen, und Daleances abzufaffen, auf die 
denn der Monarch hören möchte, wenn es ihm 
beliebt: fondern dafs das Recht, Subfidien zu be
willigen, vielmehr mit dem Rechte des Volks, 
überhaupt an der Gefetzgebung Antheil zu neh
men , in der genaueften Verbindung ftehe: dafs- 
die Etats generaux diefes Recht fehr leicht ausü
ben könnten, wenn fie nur vorfichtig bey der Be
willigung von Subfidien zu Werke giengen, und 
fich durch Einfchränkungen derfelben, die Sicher
heit verfchafften, beftändigen Einfiufs zu behal
fen. So weif alles fehr gut: und der Vf. hat i» 
der Folge bey dem Verfahren der Nationalver- 
fammlung einen lobenswerten Antheil an der 
Ausführung, diefes Plans genommen. Aber es ift 
in diefer Schrift auch fchon der Keim aller der 
verderblichen Gründfätze enthalten, deren Nach
theile bey der Beurteilung andrer Schriften ge
zeigt worden find. Nemlich: Neue Eimheilung. 
des Reichs, ftufenweife Wahl der Repräfentan- 
ten, öftere Erneuerung derfelben , und Verbot,, 
diefelbe Perfon zweymal nach einander zu wäh
len. Er dringt fehr darauf, dafs die Dispefitio» 
der öffentlichen Gelder den Affemblees Provin-- 
ciales zutteben muffe, welche von den Etats ge« 
neraux abhängig feyn würden; denn, lagt er. 
Wenn den Miniftern die öffentlichen Caffen un
tergeben find, fo brauchen fie lieh nur grofser Dif- 
fipationen zu enthalten, um die ihnen laftige Ver- 
fammlung der Etats generaux los zu werden ; weif 
diefe auf die Widerfetzlichkeit des Volks nicht 
zählen dürfen,, da die franzöfifche Nation noch 
nicht, fo w7ie die engiiche, an die Ausübung ih
rer eignen Rechte gewöhnt ift. Eine Bemerkung,. 
die zu der Zeit Grund hatte. Noch enthält die 
Schrift gute Bemerkungen über die Ünrechtmä- 
fsigkei’t, und die fchrecklichen Folgen ei^es Na- 
tionaTbankero:ts.

Endlich iit der »4bbe Steves auch noch der" 
Cüflcipient der .Inftrucuon, welche der Herzog.

yun
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von Orleans feinen Repräfentanten bey de • Wahl 
der Deputirten gegeben, und welche damals fehr 
grofse Aufmerkfamkeit erregte, weil in ihr die
jenigen Grundfätze fehr nachdrücklich vorgetra
gen wurden, durch deren Unterftützung der Her
zog von Orleans fich in jenen frühem Zeiten dies 
Kampfes der Ariftokratifchgefinnten mit ihren 
Gegnern fo fehr beliebt gemacht hat.

Inßruction dönnee par T A. S. Monfeigneur le 
Duc d'Orleans d fes reprefentans aux baillia- 
ges. Suivie de Deliberations ä prendre dans 
les Ajfemblees. 1789. 75 S. §.

Diefe Schrift ift die intereffantefte unter allen 
Auffätzen des Vf., weil in ihr die Grundfätze der 
demokratifchgefinnten Parthey in möglichfter 
Kürze aufgeftellt, und'auf die vorzüglichtten Ge
genstände der Berathfchlagungen der Etats gene- 
raux unmittelbar angev/endet find.

Die Inftruction geht- dahin, dafs auf die nöthi- 
gen Maafsregeln zur Sicherung der perfönlichen 
Freyheir, Refponfabilität der Minifter, Gleichheit 
der Abgaben u. f. w. gedrungen werde. Vorzüg
lich zeichnen fich der 15 u. löte Artikel aus, und 
mufsten die Nation für den Herzog von Orleans 
fehr einnehmen. In jenem heifst es: <^e veux 
que mes fondes de procuration ne portent aucun 
obßacle relativement d nms droits ä toutes les de- 
mandes du Tiers Etat , qiti leur paraitront jußes 
■et raifonnables.' Im löten1 befiehlt er, dafs lie auf 
die Abfchaffung der Capitaineries dringen feilen, 
jedoch Jans porter atteinte aux droits de Ckaße 
ordinaires.

In den beygefügten- Deliberations a prendre 
werden die Fehler der Repräfentation des Tiers 
Etat, der Art, feine Deputirten zu wählen, fo wie 
fie in dem Reglement des Königs vorgefchricben 
worden', gerügt, und auf ihre Abänderung ge
drungen; und in diefer Rücklicht ift die Schrift 
fehr lehrreich. Die Vorfchläge zur VerbefTerung 
find nach den Grundfätzen angelegt, welche in 
den oben angezeigten Schriften des Vf. ausge- 
führt worden; dem neuen von der Affemblee na
tionale nachmals wirklich eingeführten Syfteme 
Zum Grunde liegen ; und vom Ree. böy der An
zeige der Arbeiten- des zweyten Comite de Con- 
ßitucion beurtheilt worden find (N. 197,193. die
fer Blätter). Der Vf. giebt den erften Grundfatz 
diefer ganzen Politik p. 26. gerade zu an. II 
n'y aura’ jamais uiie veritable Liberte politique, 
iant que les deux Pouvoirs (executif und legista- 
■iif) ne J'evont pas fepares rigoureufenient. Er 
gehe in feinen abftracten Principien, die auf die 
menfchlicne Gelellfcbaft durchaus nicht anwend- 
bar find, gar fo weit, dafs er die Genehmigung 
der allererften Verfammlungen von Wählenden 
(alfemblees primaires, zu denen jeder Menfch, 
der 25 Jahr alt, und in der Rolle der impofitions 
directes aufgeführt war, concurrirte,) zudewwich- 
tigften Verfügungen nothwendig findet.

»-.m3 Nicht genug, dafs die Grundfätze in diefer 
Schrift fo fehr gegen allen!Eiuilufs der Minifter 
gerichtet find, es herrfcht auch noch im Tone der 
leiben gegen die Männer, denen Frankreich doch 
die Wohlthat der Berufung feiner Stände ver
dankte, eine Bitterkeit, die kein Mann von An- 
fehen äufsern durfte, dafern er es gut mit der Sa
che des Volks meynte. Es ift unverzeihlich, ja; 
in der damaligen Lage der Dinge war es eine 
Schandthat, im Namen des Herzogs von Orle
ans zu fagen: Par une inconfequence digne des 
lumieres qui de tont tems onteclaire le mnoßere, 
il a etc. (S. 12.) Solche Aeufseruugen küm-fgten: 
fchon damals deutlich genug an, was für Geiin- 
nungen in der Verfammlung der Stände vorg.?- 
bracht werden, und was fürBewegungen itt de'r- 
felben entftehen würden. Was Toll man aber zu 
der Verblendung, fagen, mit welcher die Minifter 
dem Eindruck, den dief« Schriften auf das Volk 
machten, und diefen Vorboten der Zukunft ru
hig zuiahen, ohne die geringften Maafsregeln zu 
ergreifen, fich eines wirkfamen Anfehenc und Ein- 
llufles zu versichern ! Eitle Zuverficht auf leine 
Verdienfte und auf den Glanz feiner Tugenden, 
verbunden mit dem beraulchenden Dünfte einer 
vorhin allmächtigen und jetzt kraftlofen Mini- 
fterwürde, haben offenbar den Mann gelähmt, 
der die Seele der ganzen reformirenden Vcr-- 
fammlung hätte feyn muffen.

Weit gemäfsigter als die Schriften des Syeyös 
ift die gleichzeitige Schrift eines andern, in der 
Folge gleichfalls berühmt gewordnen Deputirteu,. 
Pabaud de St, Etienne.

Conßderations für les Interets du Tiers Etat,- 
adreßees au peuple des Provinces, pur un 
Proprietaire foncier. I7§$. 103 S. g.

Der Vf. redet fehr nachdrücklich gegen die 
Vertheilung der Nation in fo viele Corpora, de
ren einander entgegengefetztes Intereffe die Nä* 
tion in eben fo viele Theile abfondert, die einan
der entgegen arbeiten, und die Beförderung des 
gemeinen Beftens hindern. Er erkennt, dafs; 
die Erhaltung der Privilegien als die einzige Scbutx- 
wache gegen den alles zerftörenden Despotismus, 
in der bisherigen fchlecbten Verfaffang, felbft zum 
Beften des Ganzen nothwendig war, dringt aber' 
darauf, dafs nunmehro bey der neuen Berufung, 
der Nation dies alles dem allgemeinen Beften wev- 
che, und dafs die drückenden Privilegien der er- 
ften Stände abgefchafft werden. Indem er den 
Esprit de Corps dieler letzten, und ihre Oppofi- 
tion mit dem allgemeinen Beften abmahlt; indem' 
er behauptet, dafs dem übrigen Stamme der Na
tion, dem Tiers Etat, gar kein Esprit du Corps' 
eigen feyn, und er allo nur das allgemeine In
tereffe zum Gegenftande feiner Bemühungen ha
ben könne; überfieht er, dafs allerdings ein par- 
ticulärer Geilt des dritten Standes möglich ift, der 
fich zum Verderben der Nation denn auch fehr 
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Avirkfam ’bewiefen hat: nemlich der feindfeiige 
.Geilt, alles auch gut gegründete vorzügliche Ei
genthum der Hohem zu zerftören. Er zeigt die 
Verpflichtung aller Stände, zu den gemeine,« Caf- 
fen zu concurriren, aber ohne gehörige Rück
kehr auf die Realexemtionen und auf die Unge
rechtigkeiten, die in der fchleunigen Aufhebung 
derfelben liegen, und ohne beftimmte Angaben 
des Umfangs der Exemtionen, die er in manchen 
Puncten zu hoch anfchlägt. Die Schrift hatte ih
ren Werth, gewiße Geiinnungen zu verbreiten, 
die nicht zu viel empfohlen werden konnten: 
aber fie charakterifirt gar nicht in ihrem Vf. ei
nen Mann, der berufen wäre, bey einer grofsen 
Reform eine Hauptrolle zu fpielen.

Unter den Schriftltellern, welche theoretifche 
Ideen mit Anwendung auf die franzöfifche Staats- 
verfafl'ung vortragen, hat ein Marquis de Cafaux 
in Frankreich einiges Anfehen erhalten. Er hat 
viel gefchrieben, wie Rec. aus dem hier anzuzei
genden Buche felbft und aus andern gelehrten 
Blattern erfleht. Einer von feinen Schriften, die 
fich unmittelbar auf die Staatsverfaffung bezieht, 
mag hier eine Stelle gegönnt werden:

Simpticite de l'Idee d'une Conßitution, et de 
auelques autres, qai s'y rapportent, Appli
cation £t Confequences. Par le Marquis de 
Cafaux de la Soc. Royale de Londres etc. 
ä Paris 1789. 207 S. 8-

Das Kennzeichen der Secte, zu der der Vf. fich 
bekennt, trägt das Titelblatt fchon im Motto: 
Si les honimes vouloient fe borner ä grefferfur la 
nature, et aider fes operations, quels puiffants 
effess nous pourrions en attendre! So wie der 
Titel ankündigt, bemühet der Vf. fich, alles auf 
die grofsefte Einfachheit zurückzuführen. Die 
Entfcheidung aller verwickelten Fragen wird 
denn auch leicht genug, wenn man alle Schwie
rigkeiten vorbeygeht. Er eifert fehr gegen die 
Pouvoirs intermediaires, die Montesquieu in der 
Monarchie nothwendig findet. Diefer grofse 
Schriftfteller, der fehr tiefe Blicke in die Erfo- 
dernifle einer guten Verfaffung gethan hatte, 
durfte in feinem Zeitalter oft nur andeuten, was 
er felbft vollkommen helle einfahe: .aber eben die-

KLEINE SC
• Phvsik. Ohne Druckort: Befchreibung des neuent
deckten Stahlwaßers bey Liebwerda im Königreich Böh
men. 1790. st S. 8. C3 SrD Leider find die Verfuche, 
welche der Vf. mit diefem fogenannten Scahlwaffer ge
macht hat, nicht bey der Quelle felbft gemacht worden; 
und überdies für untere gegenwärtigen Zeiten, wo man 
in der Zerlegung der mineralifchen Waffer fo weit ge
kommen ift, ganz unzureichend. Der Vf. fcheint dies 
auch gefühlt zu haben, indem er S. 40. fagt: „wenn man 
aller Befchwerlichkeiten , die bey Zerlegung deffelben 
(nemlich des Stahlwaflers,) vorkommen, und faft nicht 
tu vermeiden find, fich erinnert, welche verurfachen, dafs 
man nie das, wahrt Maafs der von der Natur.auf eine

fe Stellen beweisen, dafr er fich ganz anders ge- 
äufsert haben würde, wenn er in den fpätern 
Zeiten gelebt hätte, in denen die Nation zu ei
ner Revolution reifte, die er felbft mit vorbe- 

,reitet hat, vielleicht ohne fie zu erwarten. So ift 
es anjetzt auch den gewöhnlichen Köpfen leicht, 
ihn zu meiftern. Diefe überfehen denn gerade 
die Schwachen Stellen, wegen derer andre gro
fse und einfichtsvolle Männer ihn angegriffen 
haben. Die Verfchiedenheit derStände, dieMon- 
.tesquieu,- gewifs nicht ohne Gründe, aus der Na
tur der Sache und aus der Gefchichte, fo fehr in 
Schutz nahm, ift bekanntlich den jetzigen Theo
retikern ganz vorzüglich ein Grepel. Cafaux 
dringt ferner fehr auf Vereinigung der Nation zu 
einem Ganzen, durch Aufhebung der Provineial- 
Vorre.chte und Privilegien einiger Stände; auf 
Vereinigung aller Deputieren in eine Verfamm- 
lung, um den innern Streit der verfchiednen 
Stände aufzuheben ; auf die Nothwendigkeit ei
nes thärige.n Einflulfes des Volks auf die Staats
verwaltung, vermittelft fortwährender National- 
verfammlungen u. f. wr. Alles, das Bekannte, aus 
den bekannten Gründen, und eben daher natür
licher Weife viel Gutes: aber im Ganzen eine 
Flachheit und Mattigkeit des Vortrages, die der 
intereffanteften Unterfuchung alles Anziehende 
nimmt, und wo es über das Gewöhnliche .hinaus
geht, und eigenthümliches kommen follte, Seich
tigkeit. In der letzten Hälfte ift von der engli
fchen Verfaffung die Rede, und hier bemüht er 
fich zu zeigen, dafs die Vertheilung der gefetz- 
gebenden xVlacht in zwey Kammern unnütz und 
fchadlich fey; er führt aber nur die elendefteri 
Gründe an, dafs doch die Majorität in beiden 
Käufern nöthig fey, um einen Entfchluis zu faf- 
fen, u. dergl. Dafs der Vf. in England lange ge
lebt hat, follte man nicht errathen. Nicht das 
geringfte Eigenthümliche, nichts was eigne Be
obachtung verriethe. Er befchliefst damit, dafs 
jährliche Zusammenkünfte einer gewählten Na- 
tionalverfammlung und Prefsfreyheit die einzigen 
Erfoderniffe einer guten Conftitution feyen.

Diefe Schrift erweckt keine Begierde nach 
den andern Producten derfelben Feder, deren ei
nige darinn namhaft gemacht werden.

(Die Fortsetzung folgt.J

H RI ETEN.
unnachahmliche Art vereinigten mineralifchen Theiichea 
ergründen kann; anbey den Verluft der hie und da vom 
JLöfchpapier verfchluckten, ans Gefä.fs anhangenden Thei
le berechnet; fo mufs man geliehen, dafs es eine vergeb
liche Mühe auch des geübteften Forichers fey, den mei- 
ftens auf Granen und noch weniger beruhenden Unter
schied au beftimmen.“ DiefeStelle diene auch zugleich zu 
einer Probe von des Vf. Stil. Uebrigens fcheint der Vf. 
Viel zu wenig mit den Grundfätzen und Vorschriften ei
nes Bergmanns, fFefirumb's und überhaupt der neuern 
Chemiker bekannt zu feyn , als dafs man eine gründliche 
chemifche_Analyle eines Müieralwaßers von ihui erwarten 
dürfte.
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S TA A TS WISSENSCIIAFTEN.

QFortfeizung des Nachtrags zu der Recenfion der Schrif
ten über die franzöfifche Revolution} im Nro 19z bis 
201 diefer Blütter.J

Es ift überhaupt dem deutfehen Publico gar nichts 
daran gelegen, eine Menge ähnlicher franzö- 

fifcher politifclier Schriften kennen zu lernen, in 
denen beynahe immer das nemliche wiederholet 
wird. Und wenn folche Schriften felbft, im Ori
ginale, oder gar durch Ueberfetzungen verbreitet 
werden tollten, to würde die Bekanntfcßäft mit 
diefen Büchern, die nebft der Unwiflenheit und 
Seichtigkeit, auch noch in’ dem Tone des voil- 
kommenften Seibftvertrauens geschrieben find, 
der mit jenen Eigenfchafren gewöhnlich verbun
den ift, einen fehr nachtheiligen Einflufs haben. 
Statt die Titel toleher Werke anzugeben, und 
das ewige Einerley ihres, Inhalts in verfchiedner 
Einkleidung und Anordnung zu erzählen, wird 
es nützlicher feyn, denGeift, der in ihnen kerrfcht, 
zu charaktenfiren, und zu beurtheilen.

Die Grundfätze der evident feyn tollenden oko- 
nomiftifchen, oder pbyfiocratifchen Theorie herr- 
fchen in diefen neuen politifchen franzöfifchen 
Schriften, mebrenthcils; und in ^en fliegenden 
Blättern und togenannten Pieces du. tems, faft oh
ne Ausnahme. Ein grofser Theil von Europa, 
vorzüglich aber Frankreich, verdankt den Oeko- 
nomiften unendlich viel. $:e feaben zuerft mit 
Nachdruck auf die ungeheuere Laß aufmerkfam 
gemacht, die den Unterthanen durch eine zahllo- 
fe Menge willkübrlichcr Einrichtungen aufgelegt 
worden ift: und auf die verkehrte Wirkung die
fer Menge von Regulativen , die zum Theile aus 
dem Unverftände der dirigirenden Köpfe, und zum 
Tnede aus dem ßedürfnüTe des Augenblicks ent- 
fprungen find. Durch die Aufhebung einzelner 
folcher willkübrlichcr und zweckwidriger Anord
nungen, find fie Wohlthäter der Nation geworden. 
Ihre Tneorie aber erhebt diefe Freybeitdes Staats
bürgers zum nneingefebränkten Principio aller 
Staaiswiflenfcnaften. Jede Theorie nimmt in dem 
Kopfe, der fie adoptirt, den C iarakter des Man
nes an, und der erhabne mcnfcUenfreundliche

A, L.A. Vierter Fand.

Grnndfatz allgemeiner Selbftthätigkeit und unein- 
gefchränkter Freyheit bat an fich felbft ganz vor
züglich etwas grofses in fich. Diefen Charakter 
der -ftrengen Gerechtigkeit, Gröfse und Feftigkeit, 
hat die ökonomiftifche Theorie in einigen ihrer 
Vertheidiger; und fo hat Rec. in einigen frühen» 
Blättern diefes Syftem, und die vorzüglichen Kö
pfe, die ibna ergeben find, dargeftellt. "Aber es hat 
daflelbe auch noch ein unüberfehbares Heer 
feichter Köpfe zu Anhängern. Diefes verdankt 
es denn allo nicht dem Tieffinne in den Grundfä
tzen, und dem ftrengen Zufammenhange des Rä\ 
fonneraents-, fondern ganz andern Eigenheiten. 
Das piiyfiokratifche Syftem verfpricht aus weni
gen allgemeinen, evidenten, Principien alles mit 
mathematifcher Gewifsheit abzuleiten. Wer kann 
denn wohl nicht ein evidentes Principium einfe- 
hen, und einer einfachen Demonftration folgen J 
Daraus ift denn auch gemacht worden, dafs die 
gefunde Vernunft, ja der gemeine Menfchenver- 
ftand, hinreiche, die ganze, angeblich durch ver
kehrte Bemühungen fchiefer Köpfe verwickelte 
Staatskunft einzufehen, oder gar zu entdecken*. 
Nun (ift es freylich fehr leicht, die allgemeinften 
Erfodernifle einer guten Verfaflung und Verwal
tung anzugeben, wenn man auf alle fpeciedlen 
Bedürfnifle und Loealumftände, welche verwi- 
ckelte Anftalten nöthig machen, nicht achtet. Es 
ift aber auch bekannt genug, wie elend das ift 
was die angebliche gefunde Vernunft verbringt 
wenn fie über Gegenftände fchwatzt, welche ent
weder genaue Zergliederung, oder Beobachtung 
und Erfahrung erfodern. Und auf die Umftände 
wollen tolcfie Theoretiker keine Rücklicht neh
men: denn ihr Gefetz der Vernunft fchreibt deut
lich vor, wie die Sachen feyn Jollen, und was da
mit nicht harmonirt, oder vielmehr fich daraus 
nicht herleiten läfst, ift ihnen verwerflich.

Alle Schriften von diefer Clafle find daherun- 
erfchöpfiich in Declamationenüber Grundfätze von 
nationaler, politifcher, religiöfer, bürgerlicher Frey
heit , die an lieh recht gut find, aus denen aber 
für die Anwendung nichts zu lernen ift, und in 
denen fie einander unaufhörlich wiederholen und 
abfehreiben. Wer in diefer Art Literatur nicht 
recht bewahuert ift, läfst lieh leicht durch dieto
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Declamationen blenden, zumal wenn fie einiger- 
mafsen gut gefcbriebenfind : vermeynt das eigen
tümliche des Scbriftftellers in folchen Stellen zu 
finden, welche deffen gerade gar nichts enthal
ten, und üherfieht dagegen die erbärmliche Leere, 
wo fcibiigedachtes folgen follte. Daher rühren 
die felrfamen Lobeserhebu gen der nicLtsbedeu- 
tendeften Sc' riften von diefer Art, die mau oft 
hört un.. liefet.

Durch eine, zwar nicht unmittelbar noth- 
wen Uge, aber doch feir natürliche, Folge der 
Grundsätze diefes Syltems, fü rt daffelb'. zu dem 
vollkommenften Egoismus, und, was man beym 
erften Anblicke kaum glaublich finden mag, zu 
einer übertriebnen Schätzung des p‘ yfifc *en Ge
nußes. Der erfte Grundfatz aller Staatsverfaf- 
fung und Verwaltung ift mm zu Folge diefer: 
jeden in freyer Anwendung feiner Kräfte, alfo in 
freyem Erwerbe, uud freyem Genuffe des Ei
gentums zu fchürzen. Wenn man diefen Grund
fatz aufs äufserfte treibt, fo läfst fich daraus fol
gern, dafs jeder, umgekehrt, auch wieder nur 
das geniefsen folle, was er erworben hat. Diefe 
Umkehrung des Princips ift fo fehr im Geifte der 
ökonomiftifchen P älofophen , dafs einer der tief- 
finnigften unter ihnen, der Vf. des Ordre naturel 
et ejj'entiel des focietes Politiques (Mercier de la Ri
viere) dem Staatskörper «Jen Antbeil vindicirt,den 
die Natur in allen Erzeugniflen des Bodens hat, 
und den Menfchen nur das läfst, was fie mit ih
ren Arbeiten hervorbringen , diefes aber auch 
ganz läfst: und ,dafs mehr als einer von ihnen, 
das« Erbrecht, oder wenigftens das Recht freyer 
Dispofition über den Nac blafs, ganz confequenter 
Weife leugnet. Wird aber einmal das zugege
ben, dafs niemand über etwas dLponiren dürfe, 
was er nicht fe^Jl erworben, oder wie es einjmal 
ein Ungenannter in Scldozers Staatsanzeigen fe^r 
naiv ausdrückte, dafs im vollkommenften Staate 
niemand effe, wer nicht gearbeitet hat; fo ge- 
niefst zwar jeder felbft das erworhne Eigenthum: 
aber es führt alsdenn auch diefes Syftem, nur auf 
einem andern Wege in einer fehr wichtigen Rück- 
fic1 t eben dahin, wohin der ftrengfte Despotis
mus führt. Dmfer macht die Menfimen zu Ma 
fc< inen für den Regenten. Jenes Sy ftem könnte 
fie wohl am Ende zu W fen machen, die dem hei
ligen Grundfatze, ^afs ja niemand geniefse, wo
zu ein andrer die Bemühungen hergegeben hat, 
zu Folge , zwar felbft, und nach Willkübr genie- 
fsen, was fie erworben haben; aber doch wenig 
belfer find als Mafc- inen Denn die Entwicklung 
der hohem G ifteskräfte fetzt Vt rhähu fie voraus, 
die jenem Grundfarbe widerüreiren Ium zu fol 
ge darf niemand von der bürgerlichen Gcfellfc aft 
etwas mehreres er alten, als Beza lung feiner 
aufgeuandten Kräfte. Alle öffentlichen Anhalten, 
die fie l nicht a.ifs unmittelbar not ige, oder all
gemein nützliche beziehen (und was wäre denn 

wohl im ftrengften Versande, allgemein nützlich?) 
erfodern Aufwand von Kräften, auch von folchen, 
die davon nicht unmittelbar Vortbeil ziehen. Al
les, wras fich nicht genau taxiren läfst, fährt l ie- 
bey natürlicher Weife fehr fchlecht: und das Sy
ftem kann alfo feiner Natur nach, nichts anderes 
als diy Erzeugung pbyfifcher Hequemüc keiten, 
die fich zählen und meßen lalfen , und Freybeit 
des Handels mit folchen. beabfiehren. Verband 
und Genie ftehen, fchon des urfprüngbehen Ge- 
fetzes moglicbfter Gleie' heit unter den Menfchen 
wegen, in fcalechrem Credite, in Vergleich ung mit 
der gefunden Vernunft, die allen gemein ift; und 
die, diefem Syiteme zu Folge, zu den wici' tigften 
Angelegenheiten der menfehhehen Gefeilter aft 
vollkommen hinreicht. Man glaubt fonft, die 
Entwicklung aufserordentlicner Geiftesktäfie ificht 
zu theuer zu erkaufen, wenn auch manci eBene- 
ficia in diefer Rückficr.t vergeblich vertheilt, und 
von unwürdigen genoßen würden. In diefem 
Syfteme hingegen foll alles blofs aus der allge
meinen Freybeit entstehen. Aber das ift unmög
lich. Denn »der Reichthum der Nation wird da
durch in die Claffe der Induiiriöfen ronerntrirt, 
und diefe Claffe denkt immer ihrerNa.ur nach, 
nur an’s erwerben und verze reu. Nach den 
firengen Grundfätzen diefer Ttwore. laben alfo 
die Inftitute für die Entwicklung der Geiltes- 
fänigkeiten, fo wenig als die edeln Anhal
ten einer feinem Menfchenbebe. welc! e aus 
dem Ueberfiufle einer gröfsen Nation, d n Bedürf
tigen in den hohem Ständen, in Rücklicht auf 
ihre Verhältniffe, ihre Erziehung, Bildung, und 
daher entfprmgenden Bedürfnifle. Unterltürzung 
ange ‘eiben lafst, etw as zu erwarten. Sie geben 
gern die untern ClalTen der Indullrie fc-lauer oder 
auch nur duren den Zufall favonfirter Speculan- 
ten Preis, damit der Anfei ein einer uneinge- 
febränkten Freyheit zu tbun, was jeder will, er- 
balten werde, deren Rechtmäfsigkeit in Anwen
dung auf das Eigentum in der bürgerlic: en Ge- 
feilicbaft gar nient ftrenge erwiefen werden kann; 
und die nur den Mächtigen und Glücklichen zu 
gute kommt. Wenn fie confequent find , fo lei
den fie durchaus nicht, dafs das Staatsoberhaupt 
etwas aus dem Schatze der Nation naru WAlkühr, 
oder nach beiter Ein ficht, zu Beförderung, felbft 
der edelften AhficMen, verfchenke: und we«n 
auch diefe Verwaltung öffenrlicherE nkiinfte, durch 
die öffentliche freye Cen für des PubLcums, noch 
fo fehr in den gehörigen Sei ranken g haken 
würue. Alles diefes lauter Grundfatze, nach de
nen die Nanonal Verfammlung bey unzähligen 
grolsen und kleinen Gelegenheiten, verfah
ren ift.

Von einem der belfern Köpfe diefer S^cte, ift 
ein*1 kleine Sc rift erschienen, deren Gugenftand 
für i allgemeine Staaiskunft zu wichtig ift, als 
dafs fie Übergängen fernen dürfte:
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Sur la forme d’elive, par M. le Marquis de Con- 
dorcet. 62 S. g.

Der Vf. entwickelt kurz und deutlich, wie es 
bey einer Wahl vorzüglich unter vielen Compe
tenten) durch eine fehlerhafte Methode, die Stim
men abzugeben, zugehen könne, dafs eine an- 
fcbeinende Mehrheit der Stimmen denjenigen er
wähle, den im Grunde die mehreften Wählenden 
nicht wollen. Um es berauszubringen, welcher 
unter den Can Hdaten feinen fämmrlichen Mitbe
werbern, in der Toat von der Majorität der Wäh
lenden vorgezogen wird, mufften wie er zeigt, 
alle Candidaten, zwey und zwey unter einander 
verghcnen , und darüber geftimmt werden« Die 
Refultate Riefer Stimmenfamm’ung herauszubrin
gen , ift fehr weitläufig, und oft geben fie gar 
kernen Ausfchlag. Der Vf. giebt eine Methode 
an, diefes zu fimpl'ficiren ; welche darauf hinaus
läuft , dafs jeder Wählende, alle Competenten in 
der,Rangordnung, die er ihnen geben will, auf- 
zeicnne. Auf diefe Art liefse ficn denn die Ma
jorität mir Zuverlafsigkeit heraushringen. -Alles 
ganz richtig ah’ulirr. Aber gegen den Zweck, 
auf den dies alles angelegt ift . laff-tn fich noch 
Wichtige Erinnerungen machen. Der Hauptzweck 
der ganzen Unterfuchung ift. eine WTa imer ode 
herauszu’ ringen, die von aller Cabale und Par 
teygeiite fo viel als möglich frey fey. Aus eben 
diesem Grunde billigt der Vf. auch fehrdie Wafd 
durch gewähre Wa» Icommiifionen. welc e dem je
tzigen Rrpräienrations-Wefen in Frankreich zum 
Grund-- liegt. Auch manche Nebenbemerkungen 
zielen eben das in a's. Diefe mat ematifcnen Po
litiker geben richtige und zufamment ängende Ge- 
feize über die ganze Staatsverfaflung an, die vor- 
treibch un. unen behrln.« feyn wurden, wenn es 
auf eine pbyfifche Wirkung abgelegen wäre, 
die nach Geietzen der Matremaiik berechnet wer
den mufste. Der Werth der von innen angegeb
nen Anhalten erlcbemt aber ganz anders, wenn 
man die menfc bche Gefeilic^aft nicht als ein Ag
gregat vernünftiger Einheiten, fondern in dem 
Zimande betrachtet, in dem fie fich vermöge der 
Eigenheiten der menfcklichen Natur befindet. Bleibt 
die Stelle eines Deputirten zur Nauonalverfamm- 
lung in der Folge von Wichtigkeit und erhalt fie fich 
inAofe enjo werden Cabale und Parteygeiit Trotz 
allen Waf Reglements, i re W-*ge fc on zu fin
den wiffn: und je verftrck'er diefe Wege find, 
drfto fchä die er werden fie feyn. Eine Pan1 ey, 
die lieh offen;lieh dafür ang ebt, ftent unter • er 
Cenfur des Pubbcums, ift der Ehre und S. hantle 
ausgefetzt, muls da er in gewißen Schranken 
bleiben, un i kann nur die belfern Mittel ge .rau
chen: . a; ingeg<*n die aeimlu h; Cabale fich alle 
fc leebten Mittel erlaubt. Eme Bemerkung, die 
im englifeeen Parlamente me.rereinal bey der Ge
legen eit von Verfügungen gemacht worden, 
die vorgefeidagen wurden, um den Einfiufs des 
Hofes und wichtiger PartUeyen zu verringern.

Bleibt die Stelle eines Deputirten in Anfehcn, fo 
wird die Zahl der Competenten dazu bald klein 
werden, fo wie es in England def Fall ift. Dena 
die angefehenften Männer, werden bald offenbar 
durchdringen, und wenige fich getrauen, fich dage
gen aufzuftellen; es werden alfo nicht, wie Condor- 
cet voransfetzt, Bewerber zu Dutzenden auftreten. 
Ferner geht fei« ganzer Plan auf eine genaue B^ur- 
theilung der Verdienfte der Competenten. Es ift 
bekannt, wie vielen Schwierigkeiten diefe logar 
bey dem Examen von Candirfat« n zu einem be- 
ftimmren Berufe, durch fachveritändige Mäniwr, 
ausgeferzt ift. Wie kann es aber einem grofsen 
Haufen von Wählenden, oder such i iren durch 
allerley Zufälligkeiten in einem grofsen Diftricte 
zufammengekommenen Wa dcommifiarien zuge
trauet werden, dafs fie fo ab wägen, wer dem an
dern vorzuziehen feyn möchte, wenn ein Sitz 111 
der legislatorischen Verfammlung ertheilt werden 
foll! Es kommt hier lediglich darauf an, dafs 
Mau er von perfönlichen Gewicht und Anfeuen 
zu den Deputirtenftellen gerufen werden. Dazu 
aber würde ein dem jetzigen franzöfifchen Sytte- 
me gerade enigeg.engeferztes zu empfehlen feyn. 
Das Wahlrecht müfste auf Befirzcr grofser Höfe, 
und auf Bürger in den Städten, (die letztem viel
leicht noch mit befondern Qualificationen.) ein- 
gefchränkt werden. Keine ftufenweife Wahl, 
wodurch dem Zufalle fo viel überlaffen wird. 
Kleine Diftricte, die nur einen oder zween Depu- 
tirce wählen, (grofse Städte konnten mehrere 
wählen): damit perfönbeues Anfei en unmittelba
ren Einfiufs beweifen könnte. (Ein ganz andres 
Syltem empfiehlt eine Schrift, von der gleic.. ge
redet werden wird, und davon alsdenn menr.)

Nicht ganz in’ dem nehmlichen Geifte, aber 
doch in einem fehr verwandten, ift ein EJf.ii juv 
la formation des ajfanblees nationales, p> ovinrndes 
et municip-des en rratice par M. Servan, dem Vf. 
der im Nr. 200 angezeigten addrejje aux amis 
de la paix) 102 S. 8, gefchrieuen.

Nach einigen wenigen treffenden Bemerkun
gen gegen den Plan, den das neue Comite de 
Conßitution voYgelegt, (wovon in Nr, 197, 19g 
Erwähnung gefeneben) trägt er feine eignen 
Grundfatze vor. Zuerft eine fehr richtige Bemer
kung gegen RouJJ'eaus Principe der volonte ge
nerale. Seine abltracte Principien feyn überall 
nicat genau anzuwenden. Am wenigflen in ei
nen grofsen Volke, welches aus fehr heterogenen 
T: eilen behebe. Landeig nt ümer und bauer, 
(grofse Gutsbefitzer und Kleine Culüvateurs), 
Künltler (freye und mechanifche) Kaufleute (en, 
gros, und en detail find die Hauprclaffen. Die 
erwählten Reprälen tauten, fagt der Vf., find 
immer nur als Repräf ntantep ihrer Ciaffen an- 
zufehen, weil fie das Intereffe derer beför
dern werden, von denen fie abgefandt worden, 
und fie miiffen oft in der Nationalverfammlung
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dings müffen die Provinzen gröfsern Antheil an 
den Warden haben, als die Haupdiacite, um dje. 
fe in beftändiger Verbindung mit jenen zu erhal
ten, und cie Deputirten zu Etu-ig-u, H rcCorne- 
xionen in den Provinzen aufrecht ju r-rhai en und 
fich Bekanntfc.’.aft mit de.i; Zufiande derfetben zu 
verfenaffen. Iber die mathemarifcl c Bejiimmung 
beruhet wieder auf der falfchcn Vörausfetzung, 
dafs jedes Individuum naco dem Princip votiren 
wird, nach dem es gewählt ift.) Folgt die An
wendung derfelben Gra.. .fätze mathem^tifcher 
Beftimmungen auf die Provincialverfammlungen. 
Die Wad der Deputirum zur Nationalveriamin- 
lung will er lieber den Provinzialverfammlungen 
überlaßen, als den Eiecteurs, welc-".e die Depu- 
tircen zu beiden Nat. und Prov. Verfammlungen, 
wählen füllten, fo wie es der Plan des Comite de 
Conjiitutiofi (und die nachher erfolgten Decrete 
derNationalverfammlung) mit fi Ji bringen. Denn 
fagt er, die Verfammlung der Provinzial Depufir- *1 
ten ift nicht fo fehr den Lei cenfchaften ausge- 
fetzt, als die gröfsern Volksverlammlungen; Ue- 
berlegung wird mehr und Kabale weniger Antheil 
an ihrer Wahl haben. (Es fcneint, dafs dießeur- 
theilung der beiden Waalarten aus allgemeinen 
Gründen nicht zulänglich feyn. könne, und dafs 
es auf den Geift des Volks, auf welchen lieh auch 
Servan bey feinen Gründen ausdrücklich beruft, 
und auf die Umftäude vorzüglich ankomme.) Dies 
ift das wefentliche des Auffatzes. Indem der Vf. 
zum Schluffe die Vortheiie der Beybehaltung alter 
Provinzialeinrichtungen zeigt, wodurch der Ge- 
meiiigeift allein erhalten werden könne, der in Be
ziehung aufs Ganze, in einem fo grofsen undaus 
fo verfchiednen Theilen beliebenden Reiche, un
möglich fey , fällt er wieder auf die Empfehlung 
von Ehrenzeichen, und Belohnungen aller öffent
lichen Tugend durch Eitelkeit, welche bereits in 
der t*ddxcjje aux Mts de lapaix enthalten war. Aber 
aucis hier' rit viel gutes über die Nothwendigk - n, 
die eingefchuTänkttn und alten Bande der Bürger 
zu verstärken.

C Die Fortfetztwg folgt. )

auf folche Art combinirt werden, dafs das Inter- 
efle keiner Claffe die andre unterdrücken kann. 
(Hieran ift etwas wahres. Die Landbewohner und 
die Städter müffen dur h die Wahlen in einem ge- 
wißen, nach den Umftänden zu beftimmenden 
Verhältniffe Einflufs auf die Narionalverfamm- 
Jun» haben; aber es mufs nicht vergt ffeu wer
det dafs die gewählten Perfonen durchaus nicht 
fo angefehen werden können, als Heilten fie die 
Mafien von Menfchen vor, von denen fie ge
wählt worden: fie find einzelneMenfchen, deren 
vevfonliche Einfichten und Neigungen einen über
wiegenden Einflufs auf ihre Entfculicfsungen na
ben0 Die Natior.alverfammlung würde auch ih
ren Endzweck fcblecht erfüllen, wenn fie ausDe- 
putirten beftünde, welche gleich Gewichten ge
gen einander arbeiteten, um durch das Maafs der 
Kräfte verfchiedner ClafTen den Ausfchlag zu ge
ben/ Sie find zu Gesetzgebern gewählt, welche 
da/lnterefle der verfchiedcnen Volksclaffen nicht 
verfechten, fondern beurtheilen und regieren fül
len. Und eben weil die perfönliche Lage und 
Verbäkniffe fo viel, — gutes und übles dazu 
wirkt, fo ift die Beftimmung der Zahl von De- 
putirte’n, die jede Volksclaffe haben foll, ein fehr 
ohnmächtiges Mittel, den weit gröfsern indirecten 
Einllufs derfelben auf die Verlhmmlung in Ord
nung zu halten. Die Oftindifchc Companie in 
England hat gar keinen förmlichen Anteil am 
Unterbaufe: den indirectenEinflutsderlelbenaber 
würde' eine verbefferte Organiiätion des Parla
ments allein nicht zerftören: dazu gehören andre 
Maafsregeln.) Er beftimmt hierauf die Zahl der 
Deputirten, welche jede Provinz (denn mit gutem. 
Grunde vertheidigt er die Beybehaltung der alten 
Einth^ilung gegen die neuen Departements) zu 
der Nationalverfammlung fchicken foll, nach dem 
Verhältniffe der Gröfse, Menfchenzahl, und des 
Reichthums: jedoch fo, dafs die Gröfse mehr als 
die Zahl der Einwohner, und diefe mehr, ah der 
Reichtbum Antheil an der Beftimmung haben, 
weil der Luxus den Reichthum In wenige jrofse 
Städte unverhältnifsmäfsig anhäufr. (Der Gedan
ke, der zum Grunde liegt, ift wiener gut. Aller

KLEINE

Oskokomie. Verona, b. Moroni’« Erben : Delhi uti- 
liia delle pec^e, diiieruzione del Sr. Aletf. dal Idjo, ebru- 
nai* della nublica accademia d’agricoltura arti e commer- 
cio di Verona. Sr- <4 De" der
Schafzucht überhaupt wird niemand bezweifeln; aber ob 
üe überall rortheiih ift fey oder in welchen Gegenden und 
Umftänden nicht;, das verdiente fchor. «nie 1 reisaufgabe. 
Nur kann auch diefe Unterfuchnng wohl nicht Jo kurz 
abgethan werden, als hier gefchehen ift. Der Vf. preifet 
nemlieh die Schafe wegen des Fleifches und Molkenwe- 
fens xum beffern Unterhalt der Landleute, der Wolle zu 
ihrer Kleidung und Winterbefchaftigung und vornemlich 
wegen des Düngers zu Verbeflerung der Aecker und Wie- 
fen zum Vortheil des Kindviehes. Die Einwendungen, wel-

SCHRIFTEN.

ehe er beantwortet, lind nur local. Das Verbeif-en der 
jungen Weinftöcke kann durch Verficht im Befchneicen 
des Weins verhütet und unfSiädhch gemacht werden. i.Jie 
vielen Gefetze und Klagen über Befchädigung von f reir den, 
weit herum fchweifenden, Iierden aber würden Wegfällen, 
wenn alle Grundherren fe.bft Scharfe hielten oder es ih
ren Unterthauen gegen eine mäßige Abgabe e ijes Pfunds 
Wolle vom Stuck erlaubten. Beyläufig wird auch der Laub- 
fiitterung befonders mit Epheu, des Salzh Uwms und der 
Veredelung durch gute Widder ei wähnt Aber diehmipt- 
fchwierigkeit, wie man fich in niedrigen feuchten Gegen
den helfen könne, bleibt unberührt und an Vergleichung 
des Nutzens von Schaafen gegen andres y ieh durch Rech
nung ift noch weniger gedacht.
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(Forifetzurrg Nachtrags zu der Recenßon der Schrif
ten über die franzöfifche Revolution, im Nro, IpJ bis 
201. diefer Blätter.)

^Junmehr von folchen Schriften, die fich auf 
die Lage der Sachen in Frankreich unmittel

bar beziehen.
Zu denen in frühem Blättern angezeigten 

Urkunden, welche die Affemblee nationale be
kannt gemacht hat, find in der Folge noch eini
ge hinzugekommen', deren Titel hier, der Voll- 
Händigkeit wegen, angeführt werden müßen.

Bey der grofsen Menge von Decreten, wel
che die Nationalverfammlung über fo mannich- 
faltige Gegenftände abgegeben, und täglichfort- 
fäbrt abzufalfen, ift eine Sammlung derfelben, 
als Quelle zuverläfliger Kenntnifs der neuen Ver- 
faffung zum Nachfchlagen unentbehrlich. Es 
find mehrere folche Sammlungen veranftaltet, da
von Rec. hier ein Paar angeben will, die fich 
durch die Einrichtung und wohlfeilen Preis (ziem
lich guten Druck dabey) empfehlen:

Collection generale des Decrets rendus pttr !Af- 
femblee nationale, et fanctiones ou acceptes 
par le Roi. 1790. g.

Code politique de la France, ou Collection des 
decrets de l’Aßemblee nationale, ä Paris chez 
Nyon et ßaillard. 1790, I2mo.

Die Decrete folgen in beiden nach chronologi- 
fcher Ordnung, und diefe ift belfer als die Ord- 

• nung nach dem Inhalte, die in andern Sammluu- 
o-en erwählt ift; denn die Nationalverfammlung 
kommt natürlicher Weife von Zeit zu Zeit im- 
n.er auf diefelben Gegenftände zurück, und die 
Mengf nothwrendiger Supplemente zerftört. alfo 
dpefa0die Ordnung nach den Materien. Ein In
dex der jedem Bande der benannten Sammlun
gen’hinzugefetz- ift, erleichtert den Gebrauch, 
und gewährt den Vortheil jeder andern Ordnung 
zugleich, Rec. iia£ von jeder z^ een Bände vor

Die neuern Urkunden, welche fich auf dieFi- 
nanzen beziehen. ünd:

A. L. Z, 1790. Vierter Rand,

Le Livre rouge. Bey Raudoin. 1790. $r S. g.
Ift auch in Spittlers hiftorifchem Magazin im 

iften St. des yten Bandes deutfeh überfetzt.

Reponfe aux Obfervations de M. Necker et de 
M. de Montmorin, relativement au Hure rou- 

■ ge, fuivie des Etats de Comptant de L'annee 
1733, et de ta. Correfpondance entre la Co
mite des Penßons, et les Minißres et Ordon- 
nateurs, a Paris de LTmprimerie nationale, 

' .1790/32 S. g. nebft diefen
Etats de Comptant de l'annee et des reftes 

de l’annee 1783, avec la Table ahhabeti- 
que des Perfonnes qui y font employees, et 
quelques notes. Suite de la Reponfe du Co
mite des Penfions d M. Necker, d Paris d» 
LTmprimerie nationale. 1790. 64 u. iog S. und

Correfpondance du Comite des Penßons avec les 
Minißres et Ordonnateurs, relativement aux 
demandes d’eclairci [Jemens für les Penßons 
et autres graces pecuniaires. Nr. 1, 2, d 
Paris de ITmpr. de l'affemblee nationale. 1790 
64 S. 8-

Diefe Correfpondenz enthält zwar wenig Er
läuterungen der Sachen felbft, aber eine authen- 
tifebe und merkwürdige Darftellung des Verhält- 
niifes der Nationalverfammlung zu den Mini- 
ftern, und der Art, wie fie mit diefen verfah
ren ift.

Etat nominatif des Penßons für le Trefor ro
yal imprime par Ordre de l*Affemblee natio
nale, ä Paris de l'Itnprimerie nationale. 1789. 
90. heftweife ausgegeben, und in zween Har
ken Octavbänden gefammelt.

Etat nominatif des Penßons, traitemens confer- 
ves, dons, gratifications , qui fe payent für 
d'autres Caijfes, que celle du Trefor royal, 
Imprime par Ordre de l’ Affemblee nationale, 
a Paris, de ITmprimerie nationale. 1790

Ein fogenanntes Supplement hißorique et ejfen- 
tiel.ä la Lifte des Penßons für le Trefor royal, au 
Palais royal chez tous les Libraires 1790., wo
von viele Hefte erfchienen find, ift eine ganz 
unbrauchbare, unzuverläffige Compilation aller
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nachtheiligen Gerüchte über die Perfonen, die 
vom Könige Woblthaten genoßen : zu keinem an
dern Endzwecke gemacht, als um das Uebelwol
len des Parifer Pubücums zu nähren.

Es find in den vorigen Blättern verfchiedne 
jntcrcffante Auffätze von Bergaffe angezeigt wor
den. Der Brief an Dinocheau, deffen in Nr. 197. 
Erwähnung gefchehen ift, findet fich in Nr. 40 
und 41. eines Blattes, das unter der Auffchrift: 
Les Actes des Apotres erfcheint, und fonft nichts 
als Scurriliiäten enthält. Nur findet fich in dem 
Nr. 62, 63, 64. noch ein andrer ernfthafter Auf- 
fatz, auch von Bergaffe:

Discours für les Crbnes et les tribunaux de 
haute traHfon Er zeigt hier ausführlich und 
fehr gut die grofsen Uebequemlichkeiten des Tri
bunals für die Hochverratbsverbrechen , welches 
nach dem Befcnluffe der Nationalverfammlung 
aus Richtern beiteten foll, die von jedem Depar
tement, zugleich mit der Wahl der Deputirten 
zur Nationalverfammlung gewählt werden. Er 
.zeigt, dafs diefes Tribunal mit dem Kläger (denn 
das will die Nationalverfammlung felbft in die
fem Falle feyn,) viel zu nahe verwandt, viel zu 
dependent von ihm, zu wenig felbftftändig fey, 
als dafs man hoffen könne, dafs es dem mächti
gen Einfluffe des Partbeygeiftes ( vorzüglich an- 
jetzt, da er die Triebfeder alles deffen ift, was 
gefchieht) widerfteeen könne. Erzeigt, dafs der 
gänzliche Mangel an Bcftimmungen über die 
Form der Untersuchung, die vor dem Entfcbluf- 
fe der Nationalverfammlung, die Klage zu füh
ren, vorhergehen mufs, vollends dem Parthey- 
geifte die Herrfchaft gebe, und dafs man die Kla
ge dem Advocaten der Krone hätte frey laffen, 
und der Nationalverfammlung i'elbftnur das Recht 
beylegen muffen, diefelbe zu führen, wenn fie 
es gut fände, weil jener fie verfäumte. Vorzüg
lich zeigt er fehr gut in jedem einzelnen Puncte 
des Decrets, wie zweckwidrig und gefährlich die 
unbeftimmte Qualification des Hochverraths ift, 
welche dem neuen Gefetze zum Grunde liegt (wel
ches in der That ein Meifterftück eines fcblecht 
abgefafsten GMetzes ift.) Ihm zu Folge kann je
de Prävarication eines jeden fubalternen Staats- 
bedienten dafür ausgegeben werden; und fo ift 
denn jeder, der öffentliche Gefchäfte verwaltet, 
der Gefahr ausgefetzt, durch die Verhetzung fei
ner Feinde, deren er ja wohl einige in der Natio
nalverfammlung haben wird, angeklagt, und von 
diefem grofsen und mächtigen Kläger erdrückt 
zu werden. (Die jetzige Nationalverfammlung 
ift nicht übel gefinnt, Gebrauch hievon zu ma
chen: und da die feindfeligfte Verfolgung alles 
MmifterialanfeLens, und aller, die daran P eil 
haben, der Ton des Tages ift; fo ift die ganze 
Sac. e der Hocbverrathsverbrectien, die fonft fei
ten verkommt, und in ruhigen Zeiten eben nicht 
zu den dringenuften Bedürfhiffen des Staats ge
hört, dort gegenwärtigailerdings fehrwichtig.)

692

Diefer ftrenge Richter der Nationalverfamm
lung und ihrer wichtigften Decrete, hat fich noch 
gegen eine andere ihrer Verfügungen in ein paar 
kleinen Schriften erhoben, von denen hier auch 
Rechenfchaft gegeben werden foll, um die voll- 
ftändige Gefchichte von den Bemühungen des Vf. 
zu liefern:

Proteßation de Mr. Bergaffe, Depute de la Se- 
nechauffee de Lyon, contre les affignats- 
monnoye und

Lettre de M. Bergaffe, deput^de la Senecbauf- 
fee de Lyon, ä fes Commettans, au fujet de 
fa Proteßation contre les Affignats - nionno- 
ye. Accompagnee d’un Tableau comparatif du 
Sußeme de Law avec le Sußeme de la Cuffe 
d'Escompie et des affignats- m&nnoye. Ohne 
Druckort und Jahrzahl.

Auch diefe Schriften enthalten viele treffende 
Bemerkungen über die Ungerechtigkeiten und 
die grofsen Unbequemlichkeiten, welche in dem 
Verfahren der Nationalverfammlung liegen. Aber 
im Ganzen verrückt dem Vf. offenbar die Abnei
gung gegen alles, was die herrfchenden Parthey- 
en thun, den Gefichtspunct, und es beifst nicht 
oüne Anfchein guten Grundes, in einer Widerle
gung, die weiter unten angeführt werden foll, 
tant :l eß vrai, que la haine fe trompe plus groß- 
ßerement que rignorance. Bergaffe fangt damit 
an, zu zeigen, dafs man mit den geiftlichen Gü
tern ungerecht, übereilt und zweckwidrig verfah
ren fey. Man hätte, fagt er, erlt einen ^nfchlag 
ihres Werths haben müllen , einen Anfchlag der 
Verfchiednen Laften, die darauf haften, und ih
res Betrags; 1) der von der Geiftlicbkei.t in Cor
pore darauf contrahirteti Schulden; 2) der Unter- 
haltungskoften der gegenwärtigen Beneficiaten ; 
3) der Koften des öffentlichen Gottesdienftes; 4) 
der Bedürfnifle der Armen, in fo weit fie aus den 
geiftichen Gütern verforgt werden. Alsdenn erft 
hätte man lieber gehen, und decretiren können, 
wie viel, was, und wie, verkauft werden follte. 
(Diefes alles, offenbar gegründet.) Es wäre al
fo belfer gewefen , das Anerbieten der Geiitlich- 
keit anzunehmen, welche 400 Millionen Livres 
auf ihre Güter aufnehmen, und dem Staate ge
ben wollte. (Scheint freylich beffer, w'eil da 
doch alles mehr in der bisherigen Ordnung ge
blieben wäre. Aber da die Geiftlicbkeit, als Corps 
im Staate, durchaus zerftört werden folke, fo 
niufste die Dispofition inrer Güter auch andern 
übertragen werden.)

Nun, vom nachtheiligen Einfluffe der neuen 
Papiere auf den Handel, Hier läuft gutes und 
fchlechtes , gegründetes und abentheuerliches fa 
unter einander, dafs es eine weitläuftige Discuf- 
fion erfodern würde, zu fichten. Der Nächtheil, 
den circulirenCe Papiere in Ahficbt auf den Wech- 
felcurs auf die Handelsverhultniffe mit Auswär

tigen
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tigen überhaupt haben können, ift bekannt: und 
es kann derfelbe, unter gewißen Umftänden, fehr 
grofs werden. Das ift dem Vf. aber nicht genug. 
In feinem ganzen Raifonnement läuft der wider- 
finnige Grundfatz durch, der freylich, ehe Ste
wart fchrieb, bey den mehreften Theoretikern 
für unwiderfprechlich wahr gatt, als ob die Prei- 
fe der Dinge mit jeder Vermehrung des Geldes, 
alfo auch des circulirenden Papiers, verbältnifs- 
mafsig fteigen muffen. Daraus beweifet er denn, 
dafs die Affignats - mennoye de» Ruin des gan
zen franzöfifchen Handels nach fich ziehen 
müffen.

Nun folgen wiederum gute Bemerkungen über 
die allerdings fehr grofsen Nachtheile des Gefe- 
tzes welches das neue Papier für Geld zu neh
men 'befiehlt. Die Papiere , die Clerge und Do- 
mainenkammer, nach feinem oben angegebnen 
Vorfchlage, gemacht haben füllten, wären nicht 

forces gewefen, und hätten eben deswegen, fagt 
Bemaffe, alle Vortiieile gewährt, die man fich von 
den Affignats-monnoye verfpricht, ohne die Un- 
gerechtigkeu^n zu erzeugen, die jetzt unter dem 
Schutze der Gefetze von jedem können begangen 
werden, der mit Papier, welches dem Gelde nicht 
al pari fteht, bezai lt, wo er Münze zahlen feil
te. Er zeigt verfcbiedne Wege an. auf denen 
nunmebro , nach dem neuen Edicte, Operationen 
möglich find, fich auf Koften des Publicums zu 
bereichern. (Diefes alles ift wieder lehr gut. Es 
ift allerdings ein grofser und unheilbarer Fehler, 
dafs die Affignats durchs Gefetz für Münze er
klärt worden find. Ware es möglich gewefen, 
die ganze Summe durch freywillige Vereinigung 
der grofsen Handdsbäufer, und durca die De
claration, dafs die Papiere in den öffentlichen Caf- 
fen genommen werden follen, fo unterzubriugen, 
dafs die Bedürfniffe der Handelscir« ulation nicnt 
gelitten hätten, fo wäre unftreitig diefer Plan un
endlich beffer gewefen.) Er macht die Gefahr 
der falfcben nachgemacl ten Affignats fehr grofs, 
die denn doch bey jedem Papiere, das einen aus
gebreiteten, wenn gleich freyen , Curs hat, bey
nahe diefelbe ift. En tlieh liellt er eine Verglei
chung von Laws Operationen mit den Affignats- 
monnoye auf: aber diefer Theil her Schrift ift 
wirklich elend. Die Vergleichung beliebt in den 
unbeftimmteften , und zum Theil fogar hiftorifch 
falfchen. Angaben. Law’s VerwandlungderStaats- 
fcaulden in Actien einer Companie, die grofse 
und ficare Einkünfte, aber keinen Fond, befafs, 
womit man hätte das Capital einlöfen können, 
hat nicht das geringste mit diefen Obligationen 
gemein, welchen. Specialhypothek auf geiftliche 
Güter ertheilt ift, und die innerhalb weniger Jah
re reaiifirr werden follen. Gegen di ' Caifle dEs- 
compte kommen natürlicher Weife fehr heftige 
Ausfälle mit vor, die aber auf keinen guten Grün
den beruhen. Schon früher hatte Bergaffe eine 
Schrift, oie vorzüglich gegen diefelbe gerichtet 

war, die er zwar nicht felbft gefchrieben, die er 
aber für fehr wichtig anfahe, herausgegeben, und 
dadurch bewiefen, dafs feine Einfichten in diefen 
Theil der Staatiwirthfchaft nicht vjel werth find.

Recherches für le Commerce, les banaues, et les 
finances, publiees par M. Bergajje. » Paris 
1789. 99 S. 8.

Der Vf. diefer Schrift fängt mit ganz guter Aus
führung der bekannten richtigen Grundfätze über 
Geld, Zinfen, Anleihen und Banken, an. Bey 
den letzten bleibt er ftehen, Es ift aus den be* 
ften Werken über die Staatswirthfchaft bekannt, 
dafs die Operationen der Banken bey ihrem gro
fsen Vortheile für die Circulation, auch einigen 
nachtheiligen Einflufs auf den Wechfelcurs ha
ben. Hierauf fchränkt fich der Vf. ein: und 
fcbliefst daraus, ohne alle Rücklicht auf jene gro
fsen Vortheile, dafs zum wahren Nationalvorttiei- 
le des Handels, die Londner Bank und die Caiffe 
d’Escompte (auf welche es denn eigentlich abge- 
fehen ift) aufgehoben werden müffen. Neben
bey enthält diefe Schrift, die von einem höcBft ein- 
feitigen, aber doch fachkundigen Vf. herrühren 
mufs, nutzbare Erläuterungen einiger Umftände.

Bergaffe hatte in feinen angezeigten Schrif
ten über die Affignats fo offenbare Blöfsen ge
geben , dafs fie natürlicher Weife bald widerlegt 
wurden. Es ift dagegen erfchienen :

Idees fimples et precifes für le Papier monno- 
ye, les ajfignats forces, et les biens ecclefiasti- 
ques. Par M. Cerutti. ä Paris chez Defen* 
ne. 1790. 113 S. 8

Im Ganzen erregt diefe Schrift wieder eine 
traurige Betrachtung über die Verfaffung, in wel
cher fich diejenigen Perfonen befinden, welche 
das Staatsruder fünren follen. Der Vf. ift, wie 
man aus Artikeln in öffentlichen Blättern weifs, 
ganz befonders an Necker attaebirt. Und die
fer Staatsminifter, der an der Spitze der ganzen 
Verwaltung ftand: der fich von langer Zeit her 
in mannichfaltigen Verbindungen mit Stäatsbe- 
dienteu, mit Kaufleuten, mit Gelehrten und Schrift- 
ftellern befunden hht: der in feinem Buche für 
l' adminijlration des Finances, fo fehr auf den 
Werth der Belehrung und des Urtheils des Publi- 
cums dringt: hatte keine Schriftfteller an der Hand, 
die die Sache feiner Adminiftration beffer füh
ren , und die Maafsregeln, die er billigte und 
adoptirte (wie er denn , mit den Affignats - mon- 
noye zufrieden zu feyn, erklärt bat) beffer ver- 
theidigen könnten, als diefen Cerutti! Um den 
Bergaffe zu widerlegen, müfste man in die poli- 
tifctien Verüältniffe der Geiftlicükeit hineingehen, 
und zeigen, dals das neue Syftem, welches man 
in Anfehung ihrer ergriffen hat, wenigllens dem 
Volke nicht nachtheilig fey. Start deffen lafstfich 
diefer in die alte Gefchiche der geiftlicuen Ac- 
quilitionen ein. Was geht dies die gegenwärtigen-
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politifchen Bedürfniffe des Reichs an ? Was ge
winn,t die Nation dabey, wenn auch alle geistli
che Befitzungen unrechtrnäfsig wären; wenn ab ’r 
die Aufhebung derfelben ein gegenwärtiges gro- 
fses Uebel erzeugte? Der übrigen Ausführung 
liegen richtige Vorftellungen über Papiergeld, die 
Affignats • monnoye, Banken u. f. w. zum Grun
de. Was foll aber das Gefchwäcz über den Ur 
fprung des Geldes, u. dgl. ? Die Widerlegung der 
einzelnenBefchuldigungen desBergaffc ift ziemlich. 
Das belle aber ift eine angehängte Vergleichung 
von Laws Syfteme mit den Affignats, von GFr- 
viere, woraus' erhellt, dafs Bergaffe in feiner Ver
gleichung alles überfeben , worauf es ankommt, 
und wirklich nicht weils, wovon er redet.

Rec. hat von diefen Schriften über die Affig- 
natS' monnoye eine fo ausführliche Beurteilung 
mitgetheilt, weil fie dazu dienen kann , richtige 
Einfieht in diefe höchft wichtige Sache felbft, zu 
verbreiten. Er hat in einem Auffatze über Ne
cker und deffen Finanzverwaltung im Neuen Deut- 
fchen Mufeum, Auguft diefes Jahrs, Neckers Pla
ne einer Verwaltung bis dahin, dafs eine neue 

Ordnung eingeführt würde, in ihrem wahren Zu- 
fammenhang, und feine Verhältniffe mit dei Caif- 
fe d’Escompte aus^ zuver’kffigetr Quellen Vorge
lege; um eine richtige Beurteilung diefes Man
nes zu veranlagen , der für das gemeine Wefeu 
in Frankreich (mag immer feyn, aus Earveiz) fo 
viel, auch mit eigner Aufopferung, gethan bat. 
Der Plan der erften Afiignats - monnoye, der 
nicht von Necker herrührt, feinem eignen Pla
ne aber mit feiner Beyftimmuug vorgezogen wor
den, mufste zwar dort erwä.mt werden: aber ei
ne Ausführung diefer Sache, die eine weitläufti- 
ge Entwicklung vieler Puncte erfoderte, wäre 
dafelbft nicht am rechten Orte gewefen, und es 
ift deswegen das nöthigfte davon hier mitgetheilt 
worden. Es braucht wo d kaum bemerkt zu wer
den , dafs alles diefes nur die erfte im Anfang e 
des Jahres 1790 decretirte Emiffion, von 400 Mil
lionen in folchen Affignaten, nicht aber die fpa- 
tern nach andern Grundfätzen und unter andern 
Umftänden befchloffenen Summen, angeht.

Q Die Fortsetzung folgt.)

KLEINE SC

LiterarCesch. Göttingen: Ueber den Einfluß der 
Normannen auf die franzöjijche Sprache, und Literatur, 
von . Arn. Herm. Ludin.Heeren, Prof. d. Philof. zu Göttin
gen. Nebft einer Anzeige feiner Vorlefungen. 1789. 32 

g. _ Die Normannen, welche fich um dea Anfang des 
zehnten Jahrhunderts im nördlichen Frankreich iiieder- 
liefsen, waren zwar ein Räubervolk, aber zugleich durch 
ihre Streifzüge ein reiches Volk geworden , und hatten 
eben dadurch den erften Schritt gethan , um. ein mehrcul- 
tivirtes Volk zu werden; ihr edler Freyheitsfinn und Hel- 
denmuth machte fie zu allem fähig; allein fie fielen un- 
gefchickten Führern in die Hände. Unterdeffen , da die 
franzöfifche Sprache im reten und Uten Jahrhunderte zu
erft anfieng, uch von einem blofsen Jargon zu einer En
ron, Hauptfprache emporzuheben ; da die Normannen in 
diefem Zeitalter gleichfam das herrfchende Volk in Frank
reich waren, ihre Sprache mit der franzöfifche« vertaufch- 
ten _ und bey ihnen endlich Wißenfchaften und Kennt- 
jiiffe, wie man fie damals hatte, ihren Sitz aaffchlugen : 
fo ift es fehr glaublich , dafs fie an diefer Revolution der 
Sprache den gröfsten Antheil gehabt haben; ja, wie der 
Vf. vermuthet, während dafs durch die Gefinge der Pro- 
ven^alen, im faßlichen Frankreich die Laugna d’oe fich 
bildete, im nördlichen, Schöpferder Langued’oui ge
worden find. ..Unter ipnen lebte in der Normandie und 
in England die hiftorifch - romantifche Dichtkunft, fo 
früh als bey den Provenzalen , auf, und fie thaten fo
gar den erften Verfuch zur Ausbildung der franzöfifchen 
Profe. H. ff- hat diefe hiftorifche Refultate mit richtigem ■ 
Gefchmack aus den vorhandenen Quellen und charakteri. 
ftifchen Zügen diefer Nation gezogen, manches wenigstens 
zu vieler Wahrscheinlichkeit erhoben; fo dafs man die 
weitere Entwickelung diefes Gegenstandes wünfehen mufs. 
Del Sh 13. Anm. 1. genannte Soldat des Rollo heifst wohl 
befier ein Oflicier deffelben, wie miles fo oft im Mittelal
ter gebraucht wird. Auch Schreibt der Vf. Roani und

H R I F T E N.

man fpricht es freylich fo ans ; aber dem ungeachtet mufs 
man Rouen fchreiben.

Schöne Künste. Edinburg, b. Hill, u. London, b. 
Johnfon : The, Harp. A Legendary Tale; in two Parts. 
1787. 16 S. 4. (1 Sh. 6 dQ Die Veranlaffung diefes Ge
dichts war eine kleine Legende, die ein Freund dem Vf. 
mittheiltc, den man fie auf den Hebridifchen fnfeln er
zählt hatte, um ihm das Sprichwort: ,,Ich werde nim
mermehr meine Harfe um eines Weibes willen verbren
nen,“ welches er dort hörte, zu erklären. Col, ein fchot- 
tifcher Barde, an Kilda’s Ufer, ichiftt mit Flora , feiner 
Geliebten, nach Cana, ihrer Heimath. Unterweges über
fallt fie ein Sturm ; Mora wird vor Entfetzen und Furcht 
ohnmächtig und halb entfeelt und vor Kälte erftarrt, 
glückt es dem Barden endlich, mit ihr an einer unwirth- 
baren Infel zu landen. Hieryvaralles äufserft öde; felbft 
kein Baum, keine Staude wur da , um Feuer anzuma
chen, und feine Geliebte dadurch ins Leben zurückzuru- 
fen. Col enfchliefst fich alfo, in dieNr Abficht feine Har
fe zu verbrennen, fo theuer und werth fie ihm auch war. 
Beide Liebende freuen lieh ihrer Rettung, als fie auf ein- 
mal das wildelte Göfchrey der Ver’zweifelung vernehmen. 
Es ift ein fchiffbriichiger Fremdling, der ihnen naht, und 
fie um Beyftand anfieht. In ihm entdeckt fich Moraes 
ehemaliger, fchon hoffnungslofer Liebhaber. Während 
dafs Col fchläft, glückt es diefem, Mora’s Liehe zu ge
winnen, und fie zur Flucht mit ihm zu überreden,. Der 
Barde erwaqht am Morgen , lieht das wegeilende Segel 
von fern, und thränenvoU ruft er; ,,Hab’ ich deinetwe
gen meine Harfe verbrannt? — Das Gedicht hat eine« 
gefälligen Balladenton; der Vf. deffelben nennt Ücfa un
ter der Zufchrift; Hector Macneill.
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ST A AT S IT I SS E N S C H A F TEN.

(Fortsetzung des Nachtrags zu der Recenfion der Schrif
ten über die franzöfifche Revolution, im Nro. 1^2 bis 
201 ditftr Blätter.)

Lettre de PAbbe Raynal ä Vaffemblee nationale, 
ä Marfeille ce 10 Decembve (1789) 94 Seiten 
in 8- (Vom bekannten Grafen v. Guibevt.)

Der Verf, billigt die neue Einteilung des 
Reichs und das neue Repräfentationsfyftem ; 

pber er tadelt fehr nachdrücklich die declaratim 
des droits de ? komme, und hält der Nationalver
sammlung vor, dafs fie aufser jener neuen Ein- 
theilung noch nichts gethan habe, um die zer- 
iftörten alten Einrichtungen zu erfetzen; wenn 
gleich fchon damals, als erfchrieb, in unzähli- 
chen Blättern wiederholt ward, es fey alles ge- 
fcheben Er empfiehlt fehr, mit der Einführung 
der neuen Municipalitäten, der allgemeinen Anar
chie wegen, nicht zu eilen, fondern die alten 
Einrichtungen zu Erhaltung der Ordnung vors 
erfte zu nutzen: er dringt darauf, dafs die Kraft 
der executiven Macht und die nothwendige Subor
dination der bürgerlichen fowohl, als militäri
schen Gewalt, wieder hergeftellt werde: dafs die 
königliche Macht, mit deren Erniedrigung und 
Einfchränkung manfichfo lange befchäftigt, wie
der erhoben werde, um durch fie Ordnung und 
Ruhe zu erhalten, dafs ihr Anfehn und ihre Wür
de, der Glanz des Throns, welches alles fo noth
wendig ift» um ihr die gefetzmäfsige Autorität 
zu erhalten, wiedergegeben werde. Er ruft Mi- 
nifter, Prinzen, Grofse, zu vereinigten kräftigen 
Maasregeln auf: fie follen fich nicht Schritt vor 
Schritt immer mehr nehmen laflbn, und unthätig 
nacbgeben; in eitler Hoffnung, dafs das Ueber- 
maafs des Uebels zu ihrem Vortheile eine neue 
Revolution herbeyführen werde, die unmöglich 
fey. Aber das Recht, Krieg und Frieden zu 
fehliefsen, will er dem Könige nicht einräumen. 
(Aus unbedeutenden und fchlecht ausgeführten 
Gründen.)

Es ift nicht abzufehen, warum die Schrift im 
Namen des Abbe Raynal abgefafst ift. Eine Stel
le voll Declamation über die neue Politik, die von

A. L. Z. 1790. Vierter Band. 

nun an berrfchen folle, und der zu Folge alle 
öffentliche Verhandlungen der Nationen nur ein 
echange de fecours et bons ofbces fevn follen , fä- 
he dem Raynal eben nicht unähnlich. Man er
kennt aber den wahren Vf. in den Gedanken über 
die Einrichtung des Militairs, die den vorzüglich- 
ften Theil der Schrift ausmachen. Er zeigt die 
grofsen Gefahren des Pr.oje.cts, die Officiere durch 
die Soldaten, und überhaupt durch Subalterne, 
wählen zu laffen : die Vorzüge des Adels in Rück
ficht auf den Kriegsdienit: er zeigt mit wenigen 
treffenden Gründen das Nachtheiiige einer Mili- 
tairconfcription; zugleich aber die Nothwendig
keit, im Kriege gute Recruten auszubeben, und 
fchlägt vor, Militiens (Landlöldaten, wie fie an 
einigen Orten heifsen,) dazu narli einem gewif- 
fen Plane zu gebrauchen. Er null Bürger .rachen 
beybebaken wiffen; fie aber auf ihre eigene Mu- 
picipaiität eiufenränken, und alle Verbindungen 
mehrerer folcher fti'enge verbieten, damit nicht 
ein grofs.es Departement einmal aufftehe, und Be
nachbarte unter mancherley Vorwande unterdrü
cke oder gar bekriege : er dringt endlich darauf, 
alles Uebrige baldmoglichft zu entwaffnen. (Al
les diefes find fehr heilfame, ja nothw’endige Maas
regeln , deren Vernachläffigung fchreckliche Sce- 
nen erzeugen mufs.)

Eine kleine Schrift von Mounier, deffen in 
diefen Blättern mehreremale ruhmvolle Erwähnung 
gefebehen ift: Aux Dauphinois 30 S. g. enthält 
eine höchft lehrreiche Schilderung des Despotis
mus, den die demokratifchen Factionen in dem 
gröfsten Theile von Frankreich an die Stelle des 
alten Minifterialdespotismus zu fetzen gewufst 
haben. Das Centrum diefer Factionen ift der Club 
des Jacobins zu Paris, welcher die Nationalver- 
fammlung mehrentheijs beherrfebt. Mounier fchil- 
dert fehr lebhaft und rührend die Verblendung 
des Volks, welches durch alle mögliche Mittel, 
und oft durch unglaublich fchlecht ausgefonne- 
pe Lügen, von jenen Factionen in den Feficln 
feiner Führer erhalten , ir d im Haffe gegen die 
.yeahren Patrioten beftärkt wird. Mitleid mit die- 
fem irre geführten Volke, und Unwillen über die
jenigen, welche den Trieb zur Freyheit und das 
Verlangen nach Erleichterung der unerträglichen
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alten La ft fo misbrauchen, werden durch diefe 
kleine Schrift in höchfter Maafse erregt. Man 
lieht aus ihr deutlich, dafs das ganze Reich wirk
lich auf dem Wege zu gänzlicher Auflöfung ift, 
und wie fehr die guten Bürger Gefähr laufen, 
durch die vollkcmmenfte Anarchie dem zufam- 
mengerotteten bewaffneten Pöbel und dem Mili- 
tair Preis gegeben zu werden. So ift dann auch 
niemand mehr feines Lebens ficher, der frey fei
ne Meynung fagt, und nicht blindlings in das 
Gefcbrey derFactionen einftimmr. Mit diefer La
ge der Sachen rechtfertigt Mounier feinen Eut- 
fchiufs,- fein Vaterland zu veriaffen, und ver- 
fpricht, über die neuen Einrichtungen der Na- 
tionalverfammlung zu fchreiben, um, womög
lich, die künftigen Legislaturen auf belfere We
ge zu helfen.

Eine grofse Menge von Schriften aller Art, 
in denen die Gefebichte derNationalverfammlung, 
Betrachtungen übter die neue Verfaflung, theore- 
tifche Entwickelungen u. dgl. in., angekündigt 
werden, und welche die Begierde, etwas zu er
werben,- erzeugt hat, find keiner befondern Er
wähnung werth.

Fliegende Blätter kommen immerfort in gro- 
fser Menge heraus. Die frühem Schriften diefer 
Art, von denen Rec. Nachricht gegeben hat', wa
ren merkwürdig: einige ihres innern Gehalts we
gen, andere, weif fie von den Gefinnungen der 
Nation zeugten, die damals noch nicht recht be 
kannte auch wohl noch nicht recht beftimmt wa
ren, manche auch, weil fie einen merklichen F.in- 
llufs auf diefe Gefinnungen gehabt haben. Die 
fpätern fliegenden Blätter enthalten nichts Neues 
mehr, und werden immer matter. Marat, der 
fich faini du'Peuple qualificirt, ift nur noch etwas 
platter und gröber, als Desmoulins. Wenn dre
ier den- Raufch den Freyheit in fchlechtem Wei
ne getrunken hat, fo mag ibn jener aus Tabak 
und Brandtew^in gefogen naben. In feinem Cen 
eft faitdenous, einer Denuntiation des angebli
chen Mailleboifehen Complots, räth er dem Vol
ke , 5 bis 600 Köpfe fliegen zu laßen.

Am allerwenigsten verdienen die Pasquille, 
die unter allerley Auffchriften, als Vie pvivee und 
ähnlichen, herausgekommen, hier aufgeführt zu 
werden.- Verläumder nehmen immer die berühm
ten Namen aller Art am liebften, weil ihr fchlecht- 
denkendes Publikum von folchen am liebften üb
les hört. Eine Schrift aus diefer verächtlichen 
Ciaffe mufs doch erwähnt werden. Noch ehe 
das ächte rothe Buch herauskam, war fchon ein 
untergefchobenes da: Le Livre rouge, ou Lijie 
des Benfions fecrettes payees par le Irefor Royal. 
( Auch mit rothen ßuehftaben. )• Es enthält ein» 
grofse Lifte von Penfionen, die gewiße Perfo- 
nen, theils dem Gerüchte nach, empfangen ha
ben follen; davon aber auch ein grofser Tneil 
ganz offenbar blofs aus Verläümdungsfucht, und 
um diefe Männer verdächtig und gebäßig zu ma

chen, erdichtet find. Der Betrug ift augenfehein- 
lich. Der Titel giebt ihn fchon zu erkennen: denn 
das rothe Buch war bekanntlich gar nicht eine 
Lifte von Penfionen. Ferner find darinn die Blätter, 
welche die Ausgaben u. Bewilligungen unter Louis 
XV. Regierung angehen, vor der Mittheilung des 
Originals, auf Verlangen des Königs, verklebt wor
den, und die Nationalverfarnmlung bat die Bitte des 
Monarchen , diefe veralteten Rechnungen nicht 
durchzufehen, refpectirt. In dem angeblichen Livre 
rouge aber find eine Menge -Ausgaben enthalten, die 
aus jener Zeit herrühren müfsten : z. E. gleich auf 
einem der erften Blätter: dem Abbe Uffanvon Bon- 
nac, jetzt Bifchof von, Agenr auf Empfehlung der' 
Madame Dttbarry, 40,000 Livres. In Paris bat 
der Betrug daher nur wenige Tage feine Wir
kung thun können. Die Sache mufs aber den
noch hier erwähnt werden, Weil dieCes unterge- 
fchobene Werk durch eine Ueherfetzung im 4ten 
Stücke der unkritifeben Compilation, die unter 
dem Namen franzofifche Staatsanzeigen beraus- 
kömmt, und deren in Nro. 201 diefer Blätter Er
wähnung gefchehen, auch in Deutfchland be
kannt geworden ift,’ und Rec. weifs aus Erfah
rung, wie leicht alles Gedruckte unter uns An- 
fehen erhält; wie viele, auch verftändige Man* 
ner, fich durch folche Schriften täufeben laßem, 
welche die Scandala von' Hofen angeblich ent
hüllen, und wie nothwendig es daher ift, gegen 
folche Fabricate zu warnen.

Rec. hat in einem frühem Blatte verfprochen, 
von den englifchen Schriften Reebenfehaft zu ge
ben, welche etwa in Beziehungauf die frauzöfifebe 
Revolution erfebeinen möchten.

Es fey vergönnt, hier eine allgemeine Be
merkung über die polirifehe Literatur der Eng
länder voraHSzufcbidten. Es fommen in England 
von Zeit zu Zeit lehr lehrreiche Schriften über 
politifche Gegenftände heraus: wie fichs von ei
ner durch ihre Staatsverfaffung feit fo langer Zeit 
fo aufserordentlich ausgebildeten Nation nicht 
anders erwarten läfst. Aber eben diefe Staats- 
verfaffung bietet den grofsen politifchen Kopien 
einen andern Weg dar , unmittelbar auf die gan
ze Nation zu wirken, als den literarifcben, auf 
den fich bisher faft in allen andern Völkern die
jenigen nothwendig einfebränken mufsten, de
nen etwa der Beyfall der Obern nicht genügte, 
und d< ren höhern Ehrgeiz xiiur das grofse Publi
cum befriedigen konnte.' Es find daher nicht al
lein einige kleine Schriften , welche durch Parle- 
mentsdebatten veranlafst worden, das Lehrreich- 
fte der ganzen politifchen englifeben Literatur, 
fondern die beften Gedanken der vorziiglichften. 
Köpfe der Nation find in diefen Debatten ftlbft. 
ent alten. Diejenigen englifeben Zeitungen und 
Magazine, welche unpartbeyifche und ausführli
che Nachricht von den1 Parlementsverhandlungen 
geben , find alfo oft weit lehrreicher, als theore- 
tifGue Werke felbft guter Schriftilelfe^

Auch
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Auch iif England exiftirt eine pölitifcbe Se-
cte, deren Denkungsart fich vorzüglich durch 
Hafs gegen das Oberhaus, und durch den Wunfch 
einer gleichförmig vertheikcn Repräfentation im 
Unterhaufe auszeichnet: die alfo nicht übel mit 
der Partey harmonirt, welche in Frankreich die 
.Oberhand hat. Ihr Urfprung reicht bis an das 
vorige Jahrhundert hinauf, in welchem die poli
tifchen und religiöfen Schwärmer, Leveljers ge
nannt, eine grofse Rolle fpielten. Die Grundfä- 
tze find natürlicher Weife gemildert. Die Specu- 
lationen über die erften Gründe des Staatsrechts 
find in unfern Zeiten zuerft durch den amerika- 
nifchen Krieg, in lebhaftere Bewegung gefetzt. 
Späterhin durch die Verbeffefung der Repräfenta
tion im Unterlaufe, weiche Pitt vorfchlug, (oh
ne fie im Ernfte zu betreiben ,) um fich die Gunft 
einer Partey im Volke zu erwerben, und zuletzt, 
durch die Verfuche der Diffenters, von dem Dru
cke der Teil Act befreyet zu werden; welche 
deswegen misfangen, weil diefe Partey dadurch 
an Einiiufs und Macht beträchtlich gewonnen ha
ben würde; und man befürchtete, fiemöchte die
fes gebrauchen, um fchwärmerifch politifcbe 
Gleichheit aller Menfchen zu befördern. Unter 
den Schriftftellern, welche fich auf diefe Seite 
neigen, find Price, der Vf. fchätzbarer politifcher 
und maneherley anderer, auchtheologifcherSchrif
ten , und der bekannte Polygraph PrieJHey, die 
merkwürdigeren. Der erfte hatte fchon vor Zei
ten Verbindungen mit Turgot, wie ein mehrere- 
male gedruckter Brief diefes vortrefflichen Mini- 
Äers beweift. Als politifcher Anführer ift unter 
andern Lord Stanhope bekannt, der unter dem 
Namen- Lord Mahon, den er vorhin führte, durch 
pbyfikalifche Schriften einige Aufir.crkfamkeit er
regt har, und dellen politifcher Schwärmerei in 
früuern Jahren in dTvemois vortrefflichem Ta- 
bleau des deux dernieres Sevolui ions de Genevc Er
wähnung geicüieht. Er ift gegenwäriigPräfidcnt 
derSocietät, die fich unter dem Namen Involu
tion Society' verbunden bat, das Andenken der 
englifchen Revolution vom Jahre 16^8 zu feyern: 
die durch die Aebnfichkeit der Grundfätze mit 
denen in der Aflemblee nationale herrfchendeu 
zu ällerley Verbindungen in Frankreich veran
lagst worden ift: und mit der fich das legislatori- 
fche Corps von Frankreich fehr feltfamer Weife 
in Correlpondenz eingefallen hat. Diefe Gefell- 
fchaft hat ihre unbedeutenden Verhandlungen un
ter dem Titel Acts of the Revolution Jociety dru
cken laßen.-

, Einem; neuern Vorfälle verdankt das Publi
kum etwas Intereffanteres. Die grofse Revolution 
in Frankreich hat in dem durch fo mahnicbfaltige 
Verhältniffe dabey intereffirren England , und in 
diefem freyheitsliebenden Volke, deflen Hauptin- 
terefte die Politik ift, die allgemeinfte Theilnah- 
me erzeugt. Eine Debatte im Unterhaufe übet 
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die englifche Armee' veranla-fste einen Ausbruch’ 
der längft in Privatunterredungen erhitzten Ge- 
müther. Es gefchahe lehr natürlicher Weife, bey 
Gelegenheit des englifchen Wehrftandes, Frank
reichs gegenwärtiger Lage Erwähnung: und dar
aus entftand eine Alteration unter Männern , die 
bis dahin in der genaueften politifchen und Pri* 
vatfreundfehaft gelebt hatten. Durch die Zeitun
gen wurden die von Burke, Fox, Sheridan ge-» 
äufserten Gefinnungen über die franzöfifebe Re
volution bekannt, und Burke ward dadurch bc- 
wogen, fein Urtheil über diefen Gegenftand aus
führlicher bekannt zu machen und zu rechtferti
gen. Die frühem politifchen Schriften diefes 
grofsen Mannes werden in Deutfchland freylich 
nur von fehr Wenigen gelcfen, weil fie fich inS- 
gefamt zunächtt und unmittelbar auf Vorfälle im 
Parlamente, oder auf Umftände der einheimifchen 
Gefchichte Englands beziehen. Sie enthalten äbet’ 
zugleich die- treffiichfte Belehrung über die wich- 
tigiten politifchen Angelegenheiten und über das 
Wefen freyer Verfaflungen-. Bey der gegenwär
tigen Verardaflung ericbien von ihm zuerft und 
vorläufig eine kleine Schrift:

Subßance of the Speech of the Right Hon. Ed- 
münd Burke, ’in the Debate on the Avmy Eßi- 
mates, in the häufe of Commons, an Tuesday 
the ^th Day of Sehr. 1790. compvehending a> 
discufjion of the prefent Situation of Aßctifs 
in tyance.- London, b. Debrett, 1790. 36 Sei
ten ''in &.

Sie enthält aufscr einigen fehr wahren, lebhaf
ten, und fo, wie man es von dem Vf. gewohnt 
ift, vorzüglich treffend gefügten Urtheilen über 
das Ganze der Revolution, und über die fchrecK- 
licben Gefahren einer Armee ohne Subordination, 
(welche"die neuen Vorfälle in Frankreich immer’ 
mehr beftätigt haben,) eine Vergleichung der 
Revolution mit der gleichfalls fo benannten Be
gebenheit in England! da Wilhelm III. den Thron 
beftieg. Der Vf. zeigt , dafs beide in allen Stü
cken einander geradezu entgegengefetzt find, irt« 
dem England alte Verfaffung und innere Ruhe 
behielt, ja verltärkte, und nur die Perfou des 
Monarchen wechfelte;- Frankreich aber die Per- 
fonen behält, und. alle alte Verhältniffe zerftort.' 
In einem Puncte führt die Abneigung gegen gro
fse Veränderungen,-und dip fehr gegründete Lie
be zu feften-, durch Alter und GeWöbnheif ehr
würdigen Verfaflungen, den vortrefflichen Vf. 
zu weit. Er behauptet,- Frankreich habe eine 
gute Verfaffung gehabt, als die drey Stände-be
rufen worden waren , und anlingen, in drey fe- 
parirten Kammern zu deliberiren. Freylich war 
das Anfehn des Tiersetat überhaupt damals fchon 
fo grofs geworden; und hätte durch die verdop
pelte Zahi feiner Deputieren in den Augen des 
Publikums fo' viel gewönnen, dafs man wohl be
haupten kann ,, er würde im Jahre 17.89 nicht fo,
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wie 1614, von den erften Ständen unterdrückt, 
und mit feinen gegründeten Foderungen abge- 
wiefen worden feyn. Im Anfänge des vor. Jahrli, 
hatte der Adel ein ganz anderes Gewicht im Staa
te. Er war vor der Einführung des flehenden 
Militairs wirklich noch die Stütze des Vaterlands, 
in ganz anderm Verbände, als gegenwärtig. Die 
alte ariftokratifche Denkungsart, die fich hierauf 
gründete, war von ganz anderm Gehalte und an
ders kräftigem Einflüße, als die immer ohnmäch
tiger werdenden Vorurtheile, durch Luxus, Hof- 
fclaverey und Indolenz entnervter Grofsen. Der 
gröfste Stein des Anftofses, die Exemtion von 
Auflagen, war durch dje wahrhaftig patriotifche 
Entfchliefsung des Adels gehoben, und durch 
deflen Entfagung'auf feine Privilegien hatte die
fer ganze Stand zu feiner gröfsten Ehre bewie- 
fen, dafs er den rhätigüen Antheil an der noth
wendigen Regeneration des Reichs nehmen woll
te. 4^er die Zertheilung der Stände in drey 
Kammern ftand diefer grofsen Verbeflerung im
mer npeh fehr im Wege. Sie w’^r ejn Radical- 
fehler, der ganz nothwendig gegeben werden 
müfste. Denn füllte zu jedem Entfchlufs Ein- 
ftimmung diefer drey Kammern erfodert werden, 
fo läfst fich kaum denken, wie es möglich feyn 
füllte, diefe in dreyeu Verfammlungen zu erhal
ten , deren eine jede alle durch eigene Verhält- 
aiffe und Vorurtheile ausgezeichnete, einander 
enttiegengefetzte Perfonen, in fich vereinigte, 
und unfehlbar von difcordanten Efprit ,de Corps 
befeelt worden wäre. Sollten aber gar die Be- 
fchlüfle zwey er Kammern die dritte binden, Io 
waren die unvermeidlichen Folgen die fchreckr 
lichfte Uneinigkeit, Widerfetzlichkeit und höchft 
wahrscheinlich grofse Unruhen. Die Gefchichte 
von Schweden und die Verhandlungen der deut? 
fchen Landfchaften, welche fo epnftituirt find, 
und welche doch in gewißer Rücklicht, und ei- 
nigermafsen zum Beyfpiel dienen können, beweis 
fen, wasfolche Deliberationen mehrerer verfchie- 
dener Stände für Folgen haben. Es ift wahr, die
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Vereinigung in eine einzige Verfammlung hat al
le Dämme eingeritten, die der Fluth der Neue- 
rungsfuebt entgegenftanden. Durch fie hat die 
alles zerftörende Wuth, zu reformiren, die Kraft 
erhalten, der alles bat nachgoben mutten. Aber 
jene alte Verfattung der Etats generaux, welche 
demSyftem, das unter Ludwig dem XIV. und 
XV, geberrfcht hat, zwar unftreitig vorzuziehen 
war, kann an ul i -’ür fich felbft doch unmög
lich gebilligt werden F?ev d rfelben wäre die 
Staatsmafchine fchwerlich 14 richtigen Gang ge
kommen.

Die angeführte Stelle in Burke’s Schrift er
greift denn auch der bereits erwähnte Lord Stan
hope in einer kleinen Schrift:

Letter to the Right Hünourable Edmund Bur
ke, etc.

Anftatt aber die Unbequemlichkeiten- zu entwi
ckeln , welcne in der Form lagen, unter der die 
Stände berufen waren, zählt er einige der be- 
kannteften Misbräuche auf, unter deren Drucke 
die franzöfifebe Nation bis dahin gefeufzt hatte; 
deren Abänderung aber grofsentheils, wenigftens 
auch bey jener erften Form der Stände, hätte 
bewirkt werden können, und gewifs bewirkt 
worden wäre. Die perfönliche Freyheit gegen 
willkührliclie Verhaftbefehle zu fiebern, war ei
ne viel zu dringende und laute Fpderung der 
Nation, als dafs fichs denken läfst, dafs das alte 
Verfahren mit der Ballille noch hätte fortwähren 
können. Statt zu zeigen, dafs eine Revolution 
nothwendig gewefen, um die Verfattung der 
Stände zu yerbettern, und was für Quellen von 
Ungemach für die franzöfifebe Nation in diefer 
Verfattung lagen, verfällt er in eitle und leere 
Declamatipnen über die Declaration des Droits, 
u.. f. w. Ein ausführlicheres Werk von Burke, 
welches feitdem erfchienen ift, wird nächftens an- 
gczfcigt werden.

{Der Bcfchlufs folgt.}

KLEINE SCHRIFTEN.

Philologie. Duisburg, gedr. b. d. Wwe. Benthon: 
/lue. Chr. Borheck, prolufio , qua ad Caput IX. Ger- 
maniae Taciti de Mercurio, Hercule, Marte et Ijide Ger
ma nor um quaedam disputantur. 179»< <8 ?♦ In diefer
Einladungsfchrifr zu Anhörung der beym Antritt feiner Pro- 
fetiur gehaltenen Rede erklärt der Vf. fehr fchaifhnmg den 
vermeynten Irrthum des Tacitus, dafs die Deutlchen den 
Merkur, den Hercules und den Mars angebetet hätten, aus 
den nicht verftandenen Worten : [Hermann und die Herkeln 
des Heeres, fo dafs aus Hermann QXrminius eigentlich!) 
Merkur, (Hermes) aus Herkeln Herkules ; aus dem Wor
te Heeres aber Mars entftanden fey. Die aber
hält er mit Fulda für die Göttin Hertha. Auf die letzte
re läfst lieh itzt Rec. nich; ein, wa« aber die, drey elfte

ren betrifft, fo ift es eine nicht zu erweifende Vorausfe» 
tzung : „Tacitus fage, die Deutfchen hätten die Gotthei
ten der Römer verehrt ,“ wenn er gleich von ihrer Anbe
tung eines Merkurs, Herkules und Mars fprichr. Man mufs 
(ich in der Jhat wundern, dafs die Interpreten des Taci
tus auf alle mögliche Erklärungen, nur nicht auf die nä- 
türlichfte und nächfte, verfallen find, nämlich die: „dafs 
,,er die Gottheiten der Deutfchen, weil er ihren Namen 
,,nicht wufste, mit dem Namen feiner Götter, deren Ei- 
„genfehaften jenen am ähnlichften waren, nur kennbar 
„machen wollte.“ Rec. erlaubt es hier der Raum qicht,. 
mehr zu fagen; aber er hofft anderswo die Gelegenheit, 
ein Wort zur Kritik der Unterfuchungen über diej Gott
heiten der alten Deutfchen beybringen zu können.
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Donnerftags, den 16^» December 179 a;

ST A ATS WISS EIS SCHÄFTEN. 
1

.QBefchlufs des Nachtrags zu der Recenßon der Schrif
ten über die franzöfifche Revolution, in Nro. 192 bis 
20z diefer Blätter.')

Die Fortfetzung der im hiftorifchen Almanach 
fürs Jahr 1790J (in der Braunfchwei- 

gifchen Schulbuchhandlung) enthaltenen Ge
fchichte der franzöfifchen Revolution, und der 
Schulzifchen Gefchichte , (welche beyde bis zu ei
nem Zeitpunkte, Neckers Zurückkehr im Julius 
1789. geführt waren), ift vonHn. Schulz geliefert 
worden in einem

Hiftorifch Geneahgifehen Almanach fürs 2te 
^fahr der Freyheit enthaltend die fortgefetzte Ge
fchichte der franzöfifchen Staats • Umwälzung, 
Braunfchweig 7791. in der Schulbuchhandluug.

Diefer Titel enthält eine fehr feltfame Ankün
digung. Fürs zweytejahr der Freyheit! Deutfch
land hat keine Revolution erfahren, und ift nicht 
freyer als vorhin; Die franzöfifche Revolution foll 
alfo wohl, allgemeine Epoche der Freyheitfür alle 
mit Frankreich bekannte, cultivirte Nationen feyn? 
Es gab alfo vorhin auch in der übrigen Welt keine 
Freyheit? Und was heifst denn diefs Wort wohl 
bey dem, der den Titel angab? Freyheit befteht in 
einem Volke nur durch allgemeine durchgängige 
Gefetzmäfsigkeit. Denn nur dadurch, dafs alle 
den Gefetzen unterworfen find, wird die Freyheit 
jedes einzelnen, gegen Gewaltthätigkeiten Mächti
ger, (fey es wichtiger Grofser oder übermächtiger 
Bettler) gefichert. Die Revolution im Jahre 1739. 
kann vielleicht nach Jahren als die erfte Quelle ei
ner folchen glücklichen Verfaffung angefehen wer
den , wenn diefe erft exiftiren wird. Aber eines 
folchen Zuftandes zweytes Jahr wäre fchon itzt in 
Frankreich? Diefe Ueberfchrift contraftirt fehr, 
felbft mit der Erzählung, die im Buche enthalten 
ift: wenigftens in den Augen jedes Lefers, der nur 
fo vieler Ueberlegung und kaltblütigen Nachdenkens 
fähig ift, dafs er eine Vergleichung unter den Ge
waltthätigkeiten, davon diefe Gefchichte voll ift, 
und der gerühmten Freyheit, anzuftellen vermag, 
welche fchon durch die Furcht vor folchen Gewalt
thätigkeiten zerftört wird. Aber das Ruch felbft

A. L. Z. 1790. Vierter Band, 

beweifet auch, dafs der Vf. nicht fähig oder nicht 
aufgelegt war, jene Vergleichung anzuftellen. Die 
Ueberfchrift ift elenden PariferBrof^hüren abcopirt. 
Es foll durch diefi^be in dem Publico, welches 
Almanache liefert, oder deren Titel hört, wie es 
fcheint, der Gedanke recht lebhaft gemacht werden, 
dafs die franzöfifche Revolution eine der gröfsten 
Wohlthaten fiir die Menschheit fey. Aber wohin 
führt diefer Gedanke? Je gröfser das Publicum ift, 
welches ein Schriftfteller im Geflehte hat, defto 
vorfichtiger mufs er in folchen Dingen feyn.

Was übrigens das Werk felbft betritt, fo kann 
das Urtheil des Rec. über die erfte Gefchichte des 
Verfaflers, füglich auch auf die Fortfetzung aug
gedehnt werden. Nur dafe in jenem die Erzäh
lung merkliche Vorzüge hat. Man fleht diefer Fort
fetzung an, dafs fie eine aufgegebene Arbeit ift. 
Der fürchterliche Auftritt am yten und ßten Otbr. 
womit fie fchliefst, hat fchwerlich in der Gefchich* 
te feines Gleichen, und wird in jeder Erzählung 
grofsen Eindruck machen. Hin und wieder findet 
fich auch vorher etwas von der eignen Darftellung, 
wodurch die erfte Gefchichte fehr anziehend ward. 
Im Ganzen ift fie aber matter, und wird es noch 
mehr durch die eingerückten Reden , die an fick 
zum Theil fehr unbedeutend find.

Die Schilderung der politifchen Partheyen, der 
Triebfeder der grofsen Begebenheiten, und der ein
zelnen Charaktere , ift eben fo wenig befriedigend, 
als, in der erften Gefchichte. Diejenigen franzöfi
fchen Schriftfteller, welche offenbar am beften un
terrichtet find, geben oftmals Winke auf einen ge
heimen Zufammenhang und Triebfedern, die fie 
felbft mehr errathen als enträthfeln können. So 
fagt der vorfichtige Mounier bey jeder Gelegenheit 
dafs er! geheime Verbindungen, Jntriguen, abficht- 
v.olle Bewegungen deutlich gefehen, aber ohne an
geben zu können, woher fie eigentlich gerührt, 
wer fie veranlafst, und durch was für Faden die* 
Mafchine in Spiel gefetzt worden. Es ift ganz of
fenbar, dafs noch fehr viele einzelne Entdeckun
gen, die vielleicht der Zukunft Vorbehalten find, 
dazu gehören, die ganze innere Gefchichte der Re
volution klar zu machen : und vielleicht wird das 
Publicum nie ganz vollftändige Einfu ht erhalt'n. 
Eine gute Gefchichte kann alfo bis jetzt nichts mt hr
T111 fei- 
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leiften-, als alle Lücken forgfältiganzeigen  ', die in 
ünlrer Kenntnifs noch immer find. Hr. S. aber 
weiis ithon jetzt ganz genau deii irinern Zufam- 
menha-ng anzugeben. Anfangs foll der Parifer Pö
bel nach feiner Erzählung nur Mirabeau’s Mario
nette (ein eigner Ausdruck) gewefen feyn. Er 
weifs ferner nur von zwo Pärtheyen. Diefs wider- 
fpricht aber beydes ganz offenbar der Gefchichte. 
Wer Mirabeau’s Betragen beobachtet hat, wie es 
in den authentifchen Nachrichten von den Debat
ten in der Nationalversammlung erfcheiht, Weifs,- 
dafs er fo wenig jemals Herr des Parifer Volks, 
oder auch des Parifer Pöbels, oder der Patrioten 
vom Palais Royal (wie fie fich felbft nennen, und 
bey Hn. Schulz heifsen) gewefen, dafs er vielmehr 
fehr mannichfaltige Wege einfchlagen muffen*, nm 
den Wind, der von Paris her bräufete, für fich 
zü: gewinnen, Und zur Erreichung feiner ehrgeizi
gen* Äbfichten zu nützen. Die zwo Pärtheyen, von 
denen er redet, find die Demokraten, und die fo- 
genannten Ariftokraten, zu denen er, Mounier, 
Lally, Clermont, Tonnerre u. f. w. zählt. Alfo 
erwähnt er nicht einmal der eigentlichen Arifto
kraten, und von aljen mannichfaltigen Bewegun
gen, dadurch Pärtheyen entftanden und vergien- 
gen weifs er nichts. Gegen das Ende der Erzäh
lung nimmt er mit eben fo dreifter Anmafsung den 
entgegengefetzten Weg. Anfangs ift ein geheimer 
Zufammenhang da, den der Vf. angiebt,- als wäre 
er ui die gelieimften Machinationen initiirt gewe
fen. Bey den fchreckfichen Begebenheiten im Okto
ber läugnet er hingegen eben fo zuverfichtlich allen- 
geheimen Zufammenhang.-

Eni Gefchichtfchreiber der frärtzöfifefien Revo
lution, deffen Erzählung dadurch vorzüglichen 
Werth haben foll, dafs er felbft als Augenzeuge 
auftritt, hätte die Mittel haben, müllen, fich fo'che 
Kenntnilfe zu verfchaffen, die man nicht ohne man- 
nichfakige Verbindungen in Paris, und vielleicht 
nicht, ohne felbft da ge ; efen zu feyn, haben kannf 
die mäii aber noch gar nicht fchon deswegen hat, 
weil man da gewefen ift. Ilat man fie aber nicht, 
fo mag man immerhin die öffentlichen Orte, und 
die öffentlichen Perlbiien, Könige, Grofse, Red
ner,- Mädchen , und wer fie alle find , befchrei- 
bea, wie man fie gefehen hat: aber mau befchrän- 
ke fich auf das gefeherie , und wohl bekannte.

Die Erzählung der Mordfcene in der Nacht 
Vom 5ten auf den 6ten October weicht von1 Mou- 
nier’s Erzählung .ab, es fehlt ihr aber an der gehö
rigen Beglaubigung. Der Vf. war doch nicht da
bey , als der Anblick eines- Garde du Corps- die' 
Verfolgung diefes Corps verurfachte: und wäre er 
es gewefen,- woher könnte' er fo gewils fagen, 
dafs diefer einzige Umftänd die wütliende Verfol
gung verürfacht habe ? Ein andrer vorhergegange- 
jier Auftritt zwifchen der Königin und einer Poißc 
farde ift merk würdig und charakteriftifch. Aber’ 
woher weifs man, dafs er wahr ift?

Die zwo politifchen Pärtheyen ,, von denen-er 

'7-8
redet, und ihre politifchen Grundfatze find höchft 
unvollkommen vorgeftellt. Die eignen politifchen 
Ideen des Vf. aber find fo unbeftimmt, dafs ihnen 
zufolge fogar (S. $6.): „die ariftokratifche Par- 
„they, zu weit gieng, wenn fie den Pöbel ganz 
„von den Rechten der Nation ausfchlofs, — wenn 
,,fie das, was er gethan hatte, als durchaus unbe- 
„fugt erklärte,- wenn fie ihn, fobald er fich in Hau- 
„fen zufammenzog, für fchuldig, der Meuterey, 
, ,und für Stifter einer höchft gefährlichen Anarchie 
„erklären, und durch nachdrückliche Maafsregeln 
„zur Ruhe' verweifen wollte.“ Die Hinrichtung 
des Aufrührers Bordier zu Roüen, ftellt er in Pa
rallele mit dem Tode des Oberiten Belfunce, der 
ohne Uftheil’und Recht, vom Volke ermordet ward, 
„weil beyde Unglückliche fich in die neue Lage 
„nicht zu finden gewufst-“ Bordier war durch 
ordentliche Richter, nach Gefetzen der National- 
verfammlung, für fchuldig erkannt. Ueberhaupt 
herrfcht in dem ganzen Buche der Mifsverftand’,. 
demzufolge, die Nationalverfammlung felbft, wel
che doch nach den Grundfsrzeii der ftrengften De- 
mocraten, gefetzmäfsige Vertreter des Volks abge
ben follte, nicht mehreres rechtmäfsiges Anfehen 
liaben follfem, als das regellos zufammengelaufue 
Gemifch von Bürgern Und Pöbel; Wenn die Ge
fchichte grofser politifcher Begebenheiten zu nichts 
weiter diene« foll , als gleich einer Laterna magi- 
ca , allerley Vorftellungen nach einander vorzufuh- 
ren , ohne dafs ihre Beziehung auf die wichtigften 
Angelegenheiten des menfchlichen Gefchlechts, auf 
die Verhältniffe der bürgerlichen Gefellfchaft, ge
zeigt werden, fo kann fie zum Zeitvertreibe müfsi- 
ger Stunden, ( eigentlich zum Zeitverderbe ) ge
braucht werden , und Bücher in diefem Geifte fin
den daher immer eine Menge Lefer und Käufer: 
aber fie ift nicht lehrreich.

Einzelne Gharaktere der merkwürdigften han
delnden Perfonen finden fich, weder in befondern 
Schilderungen, noch in die Erzählung eingewebt, 
in' diefer Fortfetzung. Nur eine Entwicklung von 
Neckers Charakter als Staatsmann zum Eingänge. 
Sehr ausführlich, aber ganz fchief gefafst. Er 
wird zum gutmütbigen weichherzigen Mann ohr.e 
Feßigkeit gemacht. Wenn hat je ein Zug feines 
Betragens ein folchesUrtheil gerechtfertigt? Schon* 
der verwickelte, gebuchte, verfchobene Vortrag in 
diefer Schilderung beweifet, dafs der Vf. ihr nicht 
gewachfen war.

Er verfpricht-im Almanache für das künftige 
Jahr eine Fortfetzung der Gefchichte. Da die Volks
begebenheiten numnehro Weniger bedeutend wer
den; und es hauptfächlich auf die innere Gefchich
te der Nationalverfammlung ankommen wird, fo3 
ift davon-fehr wenig zu erwärten.-

GESCHICHTEr

Lßibkx, b. Sam. u. Joh. Luchtmans: Macrizi 
■ hißona regum Islathitiforum- in* Abyssinia ;;

inter- 
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ihferprefätüs' eft et uria cum Äbulfedae defcrip- 
tioue regionum Nigritaruni e codd. biblioth. 
Leidenfis arabice edidit Fridericus Theophilus 
Rinck, philofophiae doctof, liberal, artium 
magifter et reg. focief. teuton. quaeRegiomon- 
ti eft adfcriptus. 1790. 4.- Vorr. X. S. Ara
bifcher Text des Makrizi, 36 S. . Latelnifche' 
Ueberfetzung 41 S. Arabifcher Text des Abul- 
feda, 15 Seiten.

Al Makrizi, ein arabifcher Schriftfteller aus Baal- 
heck in Syrien, unter deßen hinterlaßenen Schriften 
ein Werk über Egypten vornemlich gefchätzt wird, 
ift nie felbft nach Abessinien gekommen. Er war 
zu Mekkah, im J,jht der Hidfchrah ^39, wo er von 
Aügenzeugeri Nachrichten über diefes Land , vor- 
licmlich in Rücklicht auf feine dortigen Glaubens-' 
geuoflen , fammelte, und daraus ein Werklein ver-
fertigte , das den Titel hat: ul"4-*

- -------- Sammlung von Nach

richten, Islamitische Könige in Abessinien betref
fend. Der erfte Abfchnitt giebt eine, freylich nur 
ünvollftändige Nachricht von dem Lände felbft,' 
feinen Eigenheiten und oberften Beherrfchern, die 
den Titel Hati führen, der fo viel bedeutet, als 
das arabifche Soltau; der andere erzählt die Bege
benheiten der mohamedanifchen Abessinier, und1 
ihre Kriege mit den chriftlichen Halis. Diefe Nach
richten erftre'cken fich bis auf das Jahr der Hed- 
fchrah §39.

Hr. Mag. Rinck von Königsberg wollte dem 
Publikum eine Probe feiner Befchäftigung mit der 
arabifchen Literatur, die ihn nach Leiden gezogen, 
Vorlegeh, und wählte dazu jenes kurze hiftorifche 
Werk, wovon die dortige Bibliothek 1 Exemplare 
befitzt , die aber einander fo gleichlautend find, 
dafs das zweyteaus dem erften unmittelbar copirr 
zu feyn fcheint. Um von der ihm koftbaren Zeit 
nicht zu viel auf diefe Probeärbeir zu verwenden, 
begnügte er fich, den arabifchen Text ohne alle 
Erläuterungen, die er aber künftig nachzugeben' 
nicht abgeneigt wäre , blofs mit eijier Ueberfetzung 
zu begleiten. Diefe war fchon gröfstentheils aus
gearbeitet, als fich noch'auf der Bibliothek eine Von 
Levin Warner, aber nach allem Anfeheu eilfertig ent-' 
worfene und unVo’lftäiidige Ueberfetzung vorfand. 
Nicht unglücklich war der Gedanke, aus Jhulfe- 
das Geographie die XX-V1I. Tafel, von dem Lande 
der Schwarzen , beyzufügen; (Die lateinifche Ue
berfetzung dazu , von dein feel. Reiske, lieht fchon 
in ßüfchmgsr Magazin, V. B. S. 353.)

Was nun die Arbeit des Hn. M. Rinck betriff; 
fö ift die von ihm getroffene Auswahl, mit Vor
bedacht oder zufälliger Wdle? den Zeitumftäwlen 
gut’ angCriielTen. Df,n arabifchen Text har Rec. 
ziemlich correct gefunden; Aber die lateiiiilche

Ueberfetzühg kann er nicht” anpreifen. Sid wird 
dem, der das Originafnicht verliehen kann, nicht 
fehr brauchbar feyn können;’ denn fie ift nicht 
feiten, theils nicht genau , theils nicht einmal rich
tig. Hier ift der Beweis:

S. 3. heifst es;: Sunt etiam in Abyssinia duo- 
tum generum pecudes, unicolores et variegatae,- 
quaefohturashabent, quibus neque inAegypto. neque 
in Syria, nec in Irak inveniuntiir fimiles.- Welche' 
Gewalt gcfchicht hier den arabifchen Worten, die

Wie ganzC’yÄJi -

S, 3. fo lauten : LkjlJI

pxs y cäA-c-5 [»-9—y i_ä-a.*o'

UJIX.
natürlich ift der Sinn' diefer: die Abeffinier haben? 
auch Rohr, und zwar von doppelter Art, dichtes" 
üiid höles;: überhaupt haben fie Pflanzen , die man 
anderswo in Egypten, in Syrien, in Irak nicht

kennt. Diefelben Worte — —kommen 

weiter unten wieder vor , und werden S. 12. rieh-' 
tig über fetzt. — S. 4. Sunt et praeftigiatores qui 
impediant ventum, quö minus fpiret, ünde Hati 
eos veib'erari jübet, et tarn diu verberantur, do- 
nec ventus fpitet; tnnc fraudes fuas mifas faci- 
unt. Sonderbar! Wann der U7iiid bereits weht; 
fo mufs ja die Zauberkraft noch vorher aufgehoben1 
feyn.- Der Herausgeber bemerkt, ßeyde Hand- 

fchriften haben,- 

er nimmt dafür an , —Und doch ift 

jene Lesart fo natürlich, ünd1 fö füglich. Und 
nun Weifs man , dafs fie Bosheit getrieben 
haben.- — S. 6. des arabifchen Textes ift edirtf

S eAJlJf 
J

Hatium fplendidlore üefiitü a fubditis diflinxity 
dabey ift ahgemerkc, beyde Codices haben dieLes-
art Nj / Ünd gerade das Wort 

Aufzug, ift hier” fo fchtcklich. —■ Die Abeffinier 
lieben das Fleifch roh zu eßen. Makrizi fagtf 
Mir erzählte jemand, felbft gefthen zu haben, dafs; 
der Hati David einen frifchen Ochfenmagen fpei- 
fte, die natürliche Fülle deftelben lief ihm über das' 
Kinn herab y ebenderfeibe fah einen , qui' gab.inam 
tomederet ja in ea n e n tem,- S. 5.- Arabifch'1

heifst' es: d. i.>

er fpeifte eine Henne, die, da fie ang'ebißeri ward,- 
vor Schmerzen Ichrie. — S. heifst es: Prae- 
fiut quoque regioni AmhaHcae rex Lenialöddin Ben

Tete 2" Saad-
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ßaaddeddin, qui (^Moßemos) grdvibus bellis ador- 
fus miiltas eoruin nationes deleyit et captivam ab- 
duxit hominum turbani, quae varios terrae tra- 
ctus regieret, veluti Aräbiam felicem, Indiam, 
Hejaz, Aegyptum, Syriam et Graeciam. Wie 
war es möglich, dafs der Ueberfetzer den lemalod-

din () zu einem Feind der Mosle-

tfien machte, da gerade Er, von S. 32. der Ueber
fetzung an, als der furchtbarfte Feind derAmharer, 
und der glücklichfte Vertheidiger des Isl&m geprie- 
fen wird? lene Stelle mufs fo lauten: Praevaluit 
(laX^S ftatt LiIav) vex Eschemal Eddin Ain? 

barenßbus, pluribusque eos praeliis adortus, 
gentes deleyit etc. Man vergleiche damit die an
dere Stelle, weiter unten S. 36. der Ueberfe
tzung, — S. 8. des arabifchen Texts fteht: 

ift; nicht deutlich genug überfetzt S. 17.

Herum Abyssinicarum in bello contra Chrißia? 
nos ft atu s. Es mufs heifsen: Nachricht von 
dem Staat (der Moslemen ) , wie er mit den chrift- 
lichen Abeffiniern Kriege geführt hat. - Von dem 
yorfiergenannten Hschemal Eddin wird folgender 
Beweis feiner ftrengen Gerechtigkeitspflege ange
führt: Einer feiner jungem Söhne fpielte mit An
dern feines Alters, und zerfchmetterte einem von 
diefen durch einen Schlag die Hand. Als der Va
ter nach einiger Zeit diefes erfuhr, beftund er auf 
dem genaueften Wiedervergeltungsrecht, und liefs 
fich durch keine Vorbitte wankend machen. Er 
legte die Hand feines Sohnes auf einen Stein. zex- 
febmetterte fie durch einen Schlag mit einem Elfen, 
und fprach dabey, nach der Ueberfetzung, diefe 
Worte: Senti nunc ipfe, quod alias puerulus, ut

fentiret, feeißi. Das Original fagt S. 33. Ü'j,

&a3 v^LX-Ä^ ÄjLi-J<3 

xnit der Anmerkung zu dem Wort

^videtur legendum eße die Uqberfetzug der

Stelle ift daher S. 9. diefe: Deinde late grassante 
peße absumebantur Abyssiniqe incolae. Ea pri? 
miim erupit anno octingenteßmo trigesimo nono. 
Hati ißa. peße occubuit etc. Ohne Zweifel mufs

es heifsen Eimanavit in populum Abessi-

niae peßis magna, foeda änno §39 qua Hati etiam 
obiit. — In der Befchreibung der Provinz Zaila

heifst es S. la.: Nullq. ibi funt templa et 

loca conventus, quo incolae religionis tenaclssimi 
ad cultum publicum conyeniant. Das Original hat

S. 10. das Gegentheil — — __

Die Auffchrift des zweyten Abfchnitts S. iy, 

fchmecke, was du

einen fchmecken liefleft, der auch Menfchen zu 
Eltern hat. — Endlich S. 41. Anno trigeßmo no? 
no accidit, ut permagna et Moslemorum et Chri- 
ßianorum multitudo perierit, et Hati ipfe obiit, 
,cui fuccedebant pueri parvuli, qui ut et Sultan 
Badla federn fuam habebant in regione Beehr etc.

Der arabifche Text heifst Vajj-ao

f^,AÄAO fuffecerunt Uli (Hatio') puerum par- 

vulum. Das Wort ftÄA ift verdächtig, foll viel

leicht heifsen.

Der arabifche Text des Abulfeda ift nicht 
ganz rein von Schreib - oder Druckfehlern. Gleich 
auf der erften Seite ftehen zwey nebeneinander,

> das j und , das

heifsen mufs.

KLEINE SCHRIFTEN.
Erdbescreibung. Braunfckweig, im Verlag der Schul- 

buchh. .■ Sechstägiger Aufenthalt eines Engländers in der 
Normandie, vom 19. bis zum 25. Julius 1789* Aus dem Eng- 
lifchen 1790. 88 S. 8. <f> Gr.) Wir hofften zufolge der auf 
dem Titel bemerkten Tage, neue und intereffante Beobach
tungen und freymüthigen Bemerkungen, über die Wirkun
gen der, wenige Tage zuvor, in Paris vogefallenen wichti
ges Begebenheiten, in der bereiften Provinz Frankreichs an
zutreffen ; aber umfonft. — Was der, als ein Engländer 
vermuthlich nur masquirte, Vf. S. 66. von den letzten Ta
gen feiner flüchtigen Reife fagt: ,,.er habe alles mit einer 
Extrapoftmäfsigen Eilfertigkeit gefehen“, gilt von feinen 
höchltunbedeatendeu Reifebemerkungen überhaupt. Auf 

der Landftrafse und in Wirthshäufern , brachte er de» 
gröfsten Theil, feiner wenigen Reifetage zu: und in 
Gaftwirthtsanekdoten, Küchenzetteln, Poftillonen- » Auf
wärter- , und Schiffer - Späfsen , u. d. gl. beftehet auch 
ein grofser Theil feiner Nachrichten. Was er fonft vor
trägt . ift eben fo wenig neu als Jefenswerth. Um die 
damals in der Provinz anfangenden Volksgährungen, wo
von er hie uud da Zeuge war, zu beurtheilen, fehlt es 
dem Vf. an Beobachtungsgeift und an Kenntuifs der Sa
chen : feine Nachrichten davon gehören zu den ünbedeu- 
tendften Zeitungsnachrichten- Auch über den angefang
nen neuen Kriegshafen zu Cherbourg theilt er wenige, 
und blofs überflüffige Bemerkungen mit
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GESCHICHTE.
Halle, b. Gebauer: Die allgemeine Welthißovie 

in einem vollfländigen und pragmatifchen Aus
zuge. Verfallet von ^oh. Friedr. Le Bret. 
Neue Hiftorie XXV B. 748 S. 1789* XXVI 
B. 558 S. 8- 1790» (S^t-lr.)

Der vorletzte Band diefer Gefchichte, von de
ren Befchaffenheit und Unterfchied von dem 

gröfsern Werke fcoon L ey der Recenfion der er- 
Ilern Theile das nöthige bemerkt wurde, fangt 
mit dem ißten Buche an, welches von K.Hein- 
vichs FIL Schickfalen in, Italien handelt. Die er- 
fien Worte : „Die Gsbellinen waren demnach da- 
„mals in einer bedenklichen Läge“ beziehen fich 
auf etwas, das man nicht an Schluffe des icten 
Buchs, (wo von Sardinien und Corfica die Rede 
ift, aber'nichts von Gibellinen verkommt,) fon
dern. viel weiter rückwärts im XXIV Bande anf- 
fuchen mufs. Die angebliche Vergiftung Hein
richs durch einen Dominicaner wurd auch hier 
aus tüchtigen Gründen verworfen, Die folgen
den Bücher, bis zutn I7ten welches das letzte ift, 
enthalten die Perioden der IFetfifchen und Gibddni- 
fchen Canfoderaiionet!, der Zertrümmerung avswär* 
tiger Gewalt in Italien, des ungarijehen und bohmi- 
fchen Einflußes in Lialien , und der l/iscontifchen 
Macht in ihrem Glanze, bis zum Anfang des I5ten 
Jahrhunderts. Unter diefen Rubriken findet fich 
alles, was Italien überhaupt und was die einzel
nen Staaten, und darunter auch die kleinlleH, 
befonders an gehet. Die Ueberiicht gewißer Haupt- 
veränderungen in politifchen, militärifeben und 
Ijtcrärifchen Dingen, die zwnfcimn die Erzählun
gen der Begebenheiten an fchicklichen Orten ein- 
gefchahet iß, enthält in fruchtbarer Kürze eine 
Menvv bemerkensw ürdiger Nachrichten, wiez. E. 
S. n 2 ~ wo ^’e Vm ienite eines Dante, Pe- 
tr'arcba u«ü Boccaccio entwickelt und die erften 
Fortfchrüte der Aufklärung in den Wüffenfchaften 
befebrieben werden. — Das i$te Buch, (das er 
fie im XXVI B) begreift die Ereigwffe, die in 
die Zeit der glanzenden Regierung des K. Ladislaus 
von Neapel fielen. In einer Note, S. 2g. f findet 
fich eine concentrirte Nachric t von der Familie 
della Scala, und denjenigenHäufern in Italien, uie
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mit Wabrfcheinlichkeit behaupten, davon abzu- 
Itammen. Das I9te Bueb enthält die Periode der 
emporjir ebenden Venetianijchen Macht. S 1^4 etc. 
wird das Bueb des P. Douod de Eugenii IP. et —■ 
Felicis F. — cont^overfiis ang füerr unddabevdie 
Bemerkung gemacht: „Wenn wir diefes Buon Je- 
fen, fo finden wir freylich einen ganz andern Be
griff von der Bedeutung des Worts (Ausdrucks) 
faire la Ripaille, als einige daffelbe erklären w ol
len. Es heifst alfo nicht, an einem berrlic en 
Orte und in einer bezaubernden Gegend fich gute 
Tage machen, fondern einfam und vergnügt feyn, 
und fich <abey den andächtigen Ue<ungen wid
men.“ P, Donod mag fagen, was er will, fo 
heifst doch im franz, faire la ripaille nichts an
ders, als dem Wohlleben im Elfen und Trinken 
ergaben feyn; und dafs die Lebensart des Her
zogs Amadeus zu Ripaille zu diefer Redensart An- 
lafs geben konnte, beweifet das Zeugnifs Mon- 
ilrelets, welcher fagt, er habe 20 Bediente bey 
fich behalten, qui le traitoient, non de racines et de 
claire eau defontaine, viandes et breuvages d’hermi- 
tes, mais de viandes exquifes et de vins delicieux, Die 
zu Ende diefes Buchs. S. 196 210. vorfommen-
den Anmeri<u gen über die italienifchen Gebräu
che und Gewohnheiten verbreiten fich über viele 
Gegenwände und find fehr intereffant, S. [97. 
nennt der Hr. Kanzler die Italiener eine Na ion, 
welche vielleicht zu viel weifs. Dat- comraitirt merk
lich mit dem Behauptungen des Hn. v. Archenholz, 
der fie fo jammerlicu unwnfftnd macht. S. 204 
f. w’ird bemerkt, dafs die franzöfilei.en Kru ge in 
Italien Gelegenheit zum Cicisbear gaben, „und 
„man hat wenigltens beobachtet, dafs feit jener 
„Zeit die Gewo noeit autkam, dafs jede Dame 
„ihren Gefillfciafrer und Begleiter t arte,“ Das 
2©lte Buch füart die Rubrik: Epoche des Cosinus 
Medici, und endigt mit einer vortrellicmn Schil
derung der damaligen itilknifdv-n Literatur, S. 
310— 337. Das 2ifle B. erilrevkt fich über den 
Zeitraum der Gründung der Medictifchen Macht, 
und fcl befst mir einem Abrifs der Kunfigefchich- 
te und des Anfangs der Buc« .ruckerey in Italien. 
Das letzte endlich in diefem Bai.de, das 22A&, 
erzählt die Begebenheiten, welche jn der Periode 
der erjlen franzoffhen Einfalle ficu ereigneten. S.

Uuuu gl3
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§13 wird es für eine hiftorifch erwiefene Wahr
heit erklärt^ dafs P. Alexander VI eines natürli
chen Todes geltorben und keineswegs vergiftet 
worden ’ft, und S. 540. wird angeführt, dafs die 
Cardinale fich der neuen Krankheit, die von den 
Franzoien den Kamen bekam , fo wenig fchäm- 
ten, dafs fie folc e hey .-em Pabfte zur Emfchul- 
ÜiguDg gebrauchten, wenn fie nicht in das Coif- 
fiüorium kommen konnten. Die Schilderung der 
Sitten, die am Ende beygetügt ift, zeigt, wie herr- 
fchend damals Griufainkeit und andere Lafter wa
ren, und b rührt die Bedenklichkeit des P. Alexan
drs V(, er es nicht rath'arn fand, zu viel zu re- 
formiren, weil lonft die Kirche um ihre Freyheit 
kommen könnte-.

Ohne Druckört: De rebus geflis Friederici Mag
ni, ßo uffomn Regis, juncts co'iaerentibus 
eis rrrüm in Germania ge :arum hiftoriis-, 
Pars. I. 17^. 22 ;S. 8. (12 gr.)

Der ungenannte Vf. liebte von Jugend auf die 
tömifchen Scmüiiteller, vorzüg ich die Hiftoriker, 
und bewunderte he Thaten Friedrichs-. Beides 
erzeugte bey ihm deh Gedanken, der G fchicht- 
fchreiber diefes Königs in la 'inifcher Sprache zu 
werden Er las in diefer A Ticlir von neuem den 
Cäfar, Salluftius, Livius e.c., Verglich das, was 
ihm aus der Gefchichte des Königs bekannt war, 
mit mähchen Stellen feiner römifcben Gefchicht- 
fchfeiber , und merkte fich die Au. drücke und 
Wendungen, die er bey feiner Arbeit gebrau
chen konnte. Der Aügenfcbein lehrt, dafs er 
die Begebenheiten, die er erzählet, nach einer 
öder der andern Stelle eines Römers drehet und 
die Sachen den fchon vorhergewä -iten Worten 
änzupaffen fucht, wie in den e.uemal gen Imitatio
nen ü*>er den Cornelius , Curriüs e.c. zu gefche 
hen pflegte. Alles gehet feinen natürficnenGang 
Und die Richtigkeit und Vollftändigkeit der Ge- 
fchic ue hält mit der Aechtheit und Feinaettvier 
Sprache gleichen Schritt. Die Erzählung fängt 
an hey dem Regierungsantritt Friedrichs II, und 
gehet hier bis zum Dresdner Frieden, 174$. Die 
Oeuvres poßhwmes des Königs waren hoch hiel t 
erfchieneh, als der Vf. fchrieb: aber andere zu' 
Verläffige Nachrichten hat er, wie man leicht fin
det, fieifsig zu Rathe gezogen, ob er fie gleich 
nicht anführt. Die innere Landesregierung und 
die darauf fich beziehenden Anwälten liegen au
fser feinem Plan ; er befeureibt hur die Kriege, 
mit iuren Veratilaffungen und Folgen. Searwohl 
fah fi r Vf. ein, dafs er, um alles deutlich zu ma- 
Cheh, eigentlich eine GefcbiC’te des öftreicnifchen 
-Erbfolgi'kriege fcb'reiben müfste) er beobachtete 
jäher dabey das ge mrige Ver lältnifs. Aufser deh 
Tuaten Friedric hs werden die andern Begeben- 
heiten iii Deutfchlantl am ausfü; rlichften, und 
üas,' was in Italien und in den Niederlanden ge- 
fciiuh; nur^o weit, als nötbig, berührt. Bewun- 
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dem mufs man die Leichtigkeit, mit welcher oft 
lange Stellen aus Manifeften, Tractaten und an
dern Urkunden, die in der deutfenen S aatsfpra- 
che damaliger Zeit aufgeftellt find, in äc-tem La
tein ausgedrückt werden. Auch in Abfickt auf 
franzöfifch . gedachte und gefagte Dinge wufste 
fich diefer Gefchichtfcbreiber gut zu helfen. Z. E. 
Fiiedrieh fchrieb an Ludwig XV. nach dem Tref
fen bey Friedberg: fß’ai acquitte a Friedberg la 
iettre del change, que Rous avez tiree für moi ci 
Fontenot. Das heilst S. 191 : Num'eravi Fried- 
bergae, quae Fonteniaci ut folvatn (folvrrem , ) 
perf:ripfifli. Kritifiren könnte man, wenn man 
'auch ängftlich darauf ausginge, an Sac -en 
und Ausdrücken nur wenig ; und hey einem fol- 
coen Werke wäre es ein leidiges Gefchäfte. Der 
ungenannte Vf. ift, in Abfic: t auf die Scereibart, 
dem. lür fo mufterhafr in deutfehen Zeitungen ge- 
pri -fenen Schulz von Acfierade liehet vorzuziehem 
Dieser verletzt nicht feiten die Richtigkeit- Her 
Sprache; und die Manier des Tacitus, die er 
w eilte, gelingt ihm auch nicht immer. Jener, der 
i n Gefchmack der belfern Zeiten der römifcben 
Literatur zu fchreiben fuchte, verdient einem Ca* 
ftruccius Bona nicus zur Seite zu ftehen. Die 
verfpröchene Fortfetzung wird hoffentlich nicht 
äusbleibtm

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, b. Beygang: Begebenheiten und Svenen 
des menfchlichen Lebens. Erfter Band. 1790» 
370 S. 8.

Die kleinen Erzählungen diefer Sammlung fi <d 
alle auf lauter wirkliche Begebenheiten gegrün
det, und die Quellen, aus denen der Vf. fcäöpfte, 
waren Selbftgefiähdniffe» Zeugniffe glaubwürdig 
ger Perfonen, Effabrungen beobachtender Seel- 
forger, und Crim nälacten. Bald in zufammen* 
hängender Erzählung, bald in dramatischen Skiz
zen itellt er wa re C arakterö und Handlungen 
dar, verfolgt jede Handlung bis zum erften Kei
me, führt jeden Umftand an, der fie zur Reife 
bringen half, um dadurch die Konntnifs des 
meiifc. liehen Herzens zu befördern, und die man- 
nichfaltigen Nuancen der m nfehbehen Hand
lungen darzüitellen. Diefer erße Ban J beliebt auä 
folgenden Erzählungen: 1) Die gelegentliche Erin* 
nerung, ein kurzer Dialog. Ein alter WacntmeL 
jfter erinnert fica des Ungemachs, das er mit fei
nem General vordem einmal im Felde ausgeftan- 
den, und diefe Erinnerung verleitet ihn, der fich 
fonft nie betrinkt, mehr zu trinken, als er vertra
gen kann. Er foll deshalb nacn militärifcnet 
Strenge beftraft werden; als es aber vor dem Ge
neral kömmt, erhält er Verzeihung. 2) Beyfpidl 
wiilt rar ifeher Pädagogik. Ein General bildet einen 
jungen Menfchen , der aus Verzweiflung Hufar 
wird, zu einem brauet baren Mann, und verfolgt 
ihn alsdenn aufser dem Soldateufttuide. 3) Sce- 

■nen 
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nen aus dem Leben eines Höflings, das belle Stück 
diefer Sammlung, wo in einer Reihe von Dialo
gen die Ungerechtigkeiten eines böfen Minifters 
gefchildert werden, 4) Die Erholung auf dem 
Lande, ein Ideal eines vortreflicben Minifters, der 
auch in feiner Er olungszeit edle Handlungen aus- 
übr. 5) Karl Will, ein Opfer des Neides und der 
Verlaumdung; neidifche und böfe Menfchen ver
folgen einen hoffnungsvollen und liebenswürdi
gen Jüngling fo lange, ibis er ein Raub der 
Verzweiflung wird. 6) Wittfeld, ein Dieb und 
Mörder aus Liebe, grölstentheils aus Criminab 
acten gezogen, eine fchauder afte Erzählung. 
y) Wahnfinn, als Folge einer üblen Erziehung. Der 
Unterricht, den ein Jüngling in der Religion be
kömmt, fchildert fie ihm ftets von fo fc'recklichen 
Seiten , dafs er darüber den Verftand verliert, g) 
Die Rauberfamihe, aus Crimiiaalacten, dieGefchich- 
te eines Menfci en, der wider feinen Willen genö- 
thigt ward, Räuber zu werden. Der Vortrag des 
Vf. ift in allen diefen Erzählungen ieient und 
ungezwungen.

Berlin, b. Himburg: Thaten und Feinheiten 
yenommirter Kraft - und Kmfgemes. Erfter 
Band;» 1790 408 S. g.

Unter diefem etwas affectirten, Titel findet man 
beyfammen: 1) Gefchichte Jonathan Wilds des 
Großen, einen bekannten Roman von Eieiding, 
dellen Hehl ein Spitz ube ift. Er wurde fchon 
Koppen: agen 17,>9 ’ns üeutfehe überfeizt, aber 
nie -t mit der Laune und der Lebhaftigkeit, die 
gegenwärtige ü\ uerfi tzung empfiehlt. Doch har 
diefer neue Uvberfetzer nient immer buchltäblicbe 
Treue beobachtet. Zuweilen läfst er einiges weg, 
fo heifst z. B. a confummate knowledge of human 
nature blofs ein allgemeines Gtmdhlde der menfchli- 
chen Notar, we ivouia not be umierjlood to ajject 
giving the r. oder a pattem blofs wir wollen unferm 
Lefer nein Mujier ge ,tn, eageily imitate blofs nach- 
ahmen. Zuweilen fetzt er hinzu, fo ift z. B- pie- 
cept durch tudtes moralijches Gefchwatz gegeben. 
Sehr oft üoerfetzt er nur zu frey z. ß. as it were 
in a pictuie giebt » t durch gleühfam wi,t einem Bli~ 
ehe; a very accurate judgment duren äujSerfte Bekut- 
ßimkiit; lolourd over durch ve güt •, difingenuity 
durc i siüerwitz. — 2) Leben Nikel Lijis, des be 
kannten Räubers der-goldnen Tafel in Lüneburg, 
der aber hier nicht, wie in den debriften, die 
vordem über ibn erfei icnen waren, blofs von der 
Sei.e betrachtet wird, als er cen grofsen Raub an 
der goldnen Tatei bege hen helfen, oder di* Haupc- 
perlon ;abey gewefen; fondern aus deffen Leb. u 
Beobachtungen gefammelt werden, um zu zeigen, 
dafs er nicuts weniger, als durch Erziehung zu 
feinem fcnändlicuen Handwerke gen igt gewefen, 
und dals ihn eigentlich die Spitzbübereyen, die man 
an ium begangen, erft zum Diebe eiiigeweint ha
ben. Da die Kartouche ihre Biographen gefunden, 

da Roquoles eine ganze Sammlung beräumter 
Betrüger aufgeftellt, fo verdienen die Nikel Lifle, 
Lips Tulliane u. f. w. eben fo gut ihre Gefchicbt- 
fchreiber, und das um defto mehr, da die vordem 
über dergleichen Spitzbuben erschienenen, ge« 
fchmacklofen und albernen Schriften, die nur durch 
Detaillirung der Kniffe und zum Tneil durch un
geheure Uebertreibung» zu unterhalten fuchten, 
eine fehr fchadliche Volkslecrüre geworden find. 
So wie in jenen an keine Entwicklung der Cha
raktere, an keine Beurtheilung von dem Gange 
der peinlichen Unterfuchungen zu denken war, 
fo verdient hingegen in diefer Rücklicht gegen
wärtige Biographie von Nikel Liß. eben fo fehr 
empfohlen zu werden, als das, neulich in der A. 
L. Z. angezeigte, Leben des Konfl anzer Hans; 
und infofern wünfehten wir der ganzen Sammlung 
einen ernfthaftern Titel. Sehr heterogen find 
übrigens die beiden Schriften, die in dielem er
ften Bande gepaart worden , ein Roman zur Be
lüftigung, eine Erzählung, did wahre Facta 
enthält. Unkundige Lefer könnten leicat dadurch 
verleitet werden , den Roman für Wahrheit, und 
die Wahrheit für Roman anzufehen.

Berlin, beym Vf.: Nachweifung der Ortsenf er- 
nun gen nach den Poflcurfen nebß einer allge
meinen Portoberechnung von Berlin ab ai f wie 
Havdlungsplatze Demfchlauds und auf die vor- 
nehmften Städte in Europa , welchen Jummdiche 
in den Konigl.-Preufs. Stauten belegene Pojlwar- 
tereym hinzugefügt find. Entworfen von Otto 
Chnflian Eltefler, K. Pr. General Poftamtsle- 
cretar. I78>. 108 S. gr. 8. (14 grj

Nach Verhältnifs der Wichtigkeit des Poftwe- 
fens für Handelsleute und Cameraliften, ja über
haupt für jedermann, find darüber durchgängig 
noch viel zu wenig Schriften vorhanden. Damr 
ift jeder neue ßeytrag dazu verdienfilich , zumal 
wenn die Nachrichten mit folcuer Zuverläffigkeit 
gegeben w erden als Hr. E. in feiner Stelle tbun 
konnte. Den Anfang macht er mit 1) dem 
gewöhnlichen Bericht von Abgang und Ankunft 
der Polten in Berlin. Darauf folgen 2) die ein
zelnen Curfe mit Angabe der Meilen und Perlo- 
nenfrac- t. 3b Allgemeine Grundfä'ze zu Berech
nung des Porto von Gold und Silbergeld, kauf- 
mannswaaren und Victuahcn. 4) aipnabetilcnes 
V :Tzeic.unifs einer Menge von wohl 1200 Oertern 
in ganz Deutfrhland und Europa mit Bemerkung 
der Entfernung von Berlin , des Curies und des 
Porto von Briefen, fo weit frankirt werden kann 
und von Gelde und Paketen innerhalb Landes. 
D n Bt fcnlufs macht endlich 5) ein Verzeichnis 
uer üorigcn Curie im Lande mit Angabe des Ab
gangs der Zwitciienpoitamter, der Meileiizahl und 
uc t Ankunft, welche fich ü’?er 400 belaufen. Au- 
fser dem Text kann man aucn noch emePoftkar* 
te vonPreufseii für 6gr., von Schlehen für4gr^

Uu u u 2 wild 
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und die Homannifchen von Deurfcbland in 16 
Blatt für 1 Rtnlr. 8 gr. haben. Zu mehrerer Voll- 
ftändigkeit wäre noch wohl zu wünfchen gewe- 
fen, dafs Hr. E. einen kernhaften Auszug der 
Poftordnung und eine Nachricht von dem prakti- 
fcüen Betrieb der Poftgefcbäfte im Einträgen, 
Spediren und. dem Rechnungswefen hinzugefügt 
hatte. Inde-ffen ift das Werkchen doch auc jetzt 
fcfaon in ipancherley Abficht brauchbar für ange
hende Poftbediente fowohl, als Inländer, Nach
barn und Reifende, welche fich der Preufsifchen 
Poften bedienen muffen, Infonderheit kann es 
auch dem Unbefangenen Aniafs zu allgemeinen 
Betrachtungen über manche Anomalien ge

ben. Dahin gehört z. B., dafs das Briefporto 
nur nacu den Poilämtcrn gerechnet wird und da
her oft nach näher gelegenen Qertern deffelben 
Curies höher ift, als nach den weiter entfernten. 
Ein gleiches Gewicht Victuafien nach Qitfriesland 
bin kommt höher zu ftehen als von dorther nach 
Berlin. Die Extrapoftgelder fteigen jenfeit des 
Rheins gleich um die Hälfte. In OnpreUfsea 
mufs von jedem Brief aufser dem orieiitluuen 
noch 9 pf. Tranfiiporto bezahlt werden. Von ei
ner fo billigen Regierung, als die PreufsUche, kann 
man in folcnen Fällen iminer leicht Verbeff r ng 
hoffen und der erfte Schritt dazu iit die Puh. 
licität.

KLEINE SCHRIFTEN.

Schone Künste. Frankfurt u. Leipzig (eigentl. Prag 
in der W idtmanuifchen Buchh.): Kleiner Parnafs in fünf 
Liedern enthaltend: Elegie am Grabe Q'ofeph(sjII. Der 
^ibfehied Laudons von feiner Gemahlin; Die Eroberung 
von Belgrad; Den Sieg beu Martinjeftie ; Und den guten 
Rath eines Grenadiers an die Türken. Herausgegeben von 
f c. H. 1790. 3|lk 8- Ganz unhnfehnliche Blätter, in 
d,euen wir nach dem Aeufserliehen derfelben nichts er
warteten, das fich über das Gemeine erhübe. Nach Durch- 
lelung diefer fünf Lieder aber muffen wir nein anders ur- 
theilen. Oie yier erüen findlieynahe von gleichem Werth. 
Vollendung haben fie nicht, es fcheint eines der erltan 
Ausflüge ins Publicum von einem jungen Dichter zufeyn, 
auch die Sprache ift nicht ausgebildet und hat oberdeut- 
fehe Proviucialismen; allein gleichwohl zeigt fich in die
fen unvollkommenen Proben , dafs den Vf. Dichterfeuer 
befeelt. Die Eroberung Belgrads kann noch einft, wenn 
er die Feile nicht fchont, ein Meifterftück werden. Die 
ganze Anlage ift lyrifch und kühn, Gedanken und Wen
dungen durchaus grofs, oft erhaben, zuweilen naiv, Z<um 
Beweife mögen folgende Strophen dienen:

Umfonfi: empören fich die ftolzen Thürne (Thürme} 
Es raufcht der Kugeln fchwerer Ocean ;
Es ifi als' ob der Rache Gott itzt zürne,;
Fils bräclT im Zorn der Tage letzter an.

Es ifi als wär der ganze Himmel auf,
Els zuckte jeder Engel izt fein Schwerdt, 
Zis göße Gott den leuerblick darauf, 
Der eine weite IPelt im Ku verzehrt.

Der fchupp’ge Ifier horcht dem Gb'tterfpiel, 
Er fchliigt vor Furcht fein Haupt an die Gefiade ; 
Gefchrecktvom Bley, das ihm in Schoofs itzt fiel, 
Zifcht feine IFog\ als bäte fie um Gnade QF)

Er eilt ins Meer, in feiner Mutter Schoos, , 
Und klaget ihr mit Zittern feine Noth : 
„Die Erde lieft itzt einen Riefen los, 
„Der droht aus ehrnen Schlanden mir den Tod,

„0! birg mich — birg mich du, geliebte Mutter I
„Sein Donner folget meinem Fufse nach ;
„Er gibt ihm ganze Städte als fein Futter;
„Ihm wäre ich nur ein Forellenbach.

Ganz die naive Sprache der Furcht eines gefchreckte« 
Kindes! Und fo fährt er fort;

„0 decke über mich dein blau Gewand,
„Damit mich nicht fern grimmes ZntlFz fehreckt;
„Zehnfache Blitze hält er in der Händ,
„Womit er Thurne wie ein Sckiljrohr Jlreckt u. f.

Das Lied eines Grenadiers ifi: ein elendes Bänkelfänger- 
lied , und imin lieht wohl daraus, dafs dem Vf. , deffen 
Seele ins; Erhabene liimmt, kein Scherz wn diefer Gat
tung gelingen wird. Uebngens verdient er gewifs nach 
diefen Proben «Ile mögliche Aufmunterung; aber zugleich 
ift ihm aucn aas Studium der Kritik angelegentlich zu 
empfehlen.

Vern. Schr. Danzig, gedr. b. Müller: Rede bey 
der in Namen Sr. K. M von Polen Stanislai Augufti, feier
lichen Ueberreichung der Büße Hevelii, den Hochedl. H >chw. 
Herren des Raths, und Einem W. W. Gerichte der alten 
Stadt Danzig gehalten auf dem AltftädrfchenRathhaufe,den 
gten Nov. 1793. von Friedr. Ernft v. Hennig, König!. Pol. 
wirk!. Legatiensrath, und bey diefer Stadt fubfift. Corn« 
miffarius. 11 S. 4. — Der Titel ift ziemlich undeutfeh. 
Die Rede , felbft erzählt faft blofs die Gefchichte des gan
zen Vorfalls, (vergl. J Bl. der A. L, Z. d, J. N. 16^;, ift 
aber vielleicht eben deshalb wenigftens für Ausländer 
zweckmäfsig. Verdienft der Schreibart hat fie nun frey
lich nicht, zumal ift die Äpoftrophe an den abwefenden 
Königes. 1 ) faft etwas lächerlich. Merkwürdig aber ifi es, 
dafs da man keinen Marmorblock zum Piedefi-d >n Dau. ig 
erhalten konnte, Hr. Delarbre, Leibarzt des Fürften L >bo« 
mirki, auf den inländifchen Granit aufinerkfam machte, 
der auch dazu gewählt und nach feiner Anweisung und 
mit feiner ßeyhülfe polirt ward.



7M Numero 377.

ALLGEMEINE

LI TERATUR -ZEITUNG
Sonnabends, den ißten December 1790»

ARZNETGELAHRTHEIT. ,

’Wirzburg, b. Stabeis Wittwe: Herm. $oß 
Brünninghaufen über den Bruch des Schenkel- 
beinhalfes überhaupt, und injhefondere (über) 
eine neue Methode, denfelben ohne Hinken zu 
heilen. Mit 4 Kupfern. 1789. 12p S. nebft 
8 S. Vorrede gr. §. (16 gr.)

Diefe Schrift empfiehlt fich fow'obl durch die 
Wichtigkeit ihres Gegenftandes, als durch die 
vollftändige und äufserft lehrreicheBehandlung def- 

felben. Es wäre zum Wohl der Menfchheit und zum 
Ruhm derKunft zu wünfchen,dafs dieKen.ntnifs und 
Heilungsart aller chirurgifchen Krankheiten auf 
fo deutliche und einfache Grundfätze zurückge
führt werden könnte, als es hier in diefem ein
zelnen Fall gefchehen ift. Kaum follte man es 
glauben, dafs eine fo oft vorkommende Krank
heit, als der Bruch des Schenkelbeinhalfes ift, 
bisher fo unvollftändig und fchwankend befchrie- 
ben, und felbft von den gröfsten Wundärzten fo 
oft verkannt und übel behandelt worden ift. Ge? 
wohnlich verwechfelte man diefen Knochenbruch 
mit der Verrenkung des Schenkels, und die Folge 
war, wenn alles übrigens glücklich ablief, wenig
ftens das Hinken und die Verkürzung des Beins. 
Heißer, Plqtner, Sabatier, Callifen, Bell und andern 
der neueften und vorzüglichften Schriftfteller mufs- 
ten die Unvollkommenheit der Kunft in diefen 
Fällen eingeftehen. Hievon nahm Hr. Br,, der 
diefen Bruch im Spital zu Wirzburg mehrmal zu 
beobachten Gelegenheit hatte, Veranlagung, dar
übernachzudenken, und fo fiel er auf die von ihm 
angegebene fehr einfache Heilart. Sein; berühm
ter Lehrer, Hr. Hofr. Siebold, dem er feine Ge
danken darüber vorlegte, billigte feinen Plan, und 
gab ihm Gelegenheit, feine Methode an einem 
69jährigen Mann zu verfuchen. Der,Erfolg war 
fo glücklich, dafs der Patient in Zeit von lieben 
Wochen voUkornmen geheilt ward.

Zuerft liefert der Vf. iu diefer Schrift, die er 
feinem verdienten Lehrer zugeeignet hat, eine 
kurze apatomifche Befehreibung des Schenkelbein- 
balfes, undgiebt fowphl die vorbereitenden, als 
die gelegentlichen Ursachen des Bruchs deffelben

A, L. Z, 1790. Vierter Band, 

an. Die fchiefe Lage diefes Theils, die Aus'hö- 
lung feiner äufsern Flächen, feine fchwammiehte 
Subftanz und ungleiche Dicke,. die leichte Bede 
ckung des grofsen Trochanters, unddiefefte Em- 
lenkung des Schenkelkopfs im Hüftgelenk gehö
ren zu den vorbereitenden Urfachen. Daher ift 
beym weiblichen Gefchlecht die Dispofition dazu 
gröfser als beym männlichen. Alte Perfonen find 
diefem Bruch hauptfachlich ausgefetzt; Auch fah 
Hr. Br. ihn nur bey folchen. Die Gelegenheits
urfache ift vorzüglich ein Fall oder Schlag auf 
den grofsen Trochanter., und ein Sprung auf die 
gerad ausgeitreckten Beine. Die Kennzeichen die
fes Knochenbruchs kommen theils mit den Zei
chen der Verrenkung der Hüfte und dem Bruch 
der obern Gegend des Schenkelknochens überein, 
theils kommen fie dem Bruch des Schenkelbein
halfes allein zu. In die erfte Klaffe kann man 
rechnen : die gehinderte Wirkung des Glieds, die 
Gefchwulft an einer und die Vertiefung an einer 
andern Stelle, die veränderte Lage und Läno-e des 
Glieds, den Schmerz und die Entzündung mit ih
ren Folgen. Zur zwpten Klaffe gehören folgen
de: der,Schmerz in dem Schenkelauge, die Un
fähigkeit, das Bein aufzuheben und auf demfel
ben zu flehen, die Beweglichkeit des grofsen Tro
chanters bey der Bewegung des Beins,, und das 
dabey zu vernehmende Knarren, die Verkürzung 
des Schenkels, febald man die Ausdehnung nach- 
läfst, der Schmerz bey der Entfernung des kran
ken Schenkels vom gefunden, und die Linderung, 
wenn man den kranken Schenkel dem gefunden 
nähert, die mäfsige Biegung des Knies und die Di
cke des hintezn auf der verletzten Seite. Haupt- 
fächlich aber erkennt man den Bruch, wenn 
man die Sp’tze des Fufses leicht nach innen und 
aufsen wenden kann, und, wenn das Knie und 
die Spitze des Fufses auswärts fällt , das verletzte 
Bein aber kürzer ift, als das gefunde. Vondem Knar
ren oder von der Crepitation, welche man bey Kno- 
chenbrüchen bemerkt, wenn man die zerbrochnen 
Enden gegen einander bewegt, fagt Hr. Br. dafs 
man überhaupt mehr durch das Gefühl, als durch 
das Gehör, vernehme, und dafs er fich nicht erin
nern könne, fie je gehört zu haben, fo oft er 
auch Knochenbrüche zu unterfuchen Gelegenheit

, gehabt.
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gehabt; (Allerdings kann' das Geräufch nur dann 
deutlich gehört werden, wenn die Knocheuenden 
leicht beweglich find; Rec. hat es aber nie ver- 
mifst, wenn es ihm darum zu thün war, diezer- 
brochnen Enden ftark gegen einander zu bewe
gen , welches jedoch nicht immer ratbfam, und 
in dem hall übcrflüffig ift, wenn man fich fchori 
durch die übrigen Kennzeichen von der wirkli
chen Exiftenz einer Fractur überzeugen kann.)

Die Korherfagung ift, feitdem Uri. Br. vortref-
Mett öde bekannt geworden ift, weit gün- 

ftiger zu ftellen, als ehemals, wo die berühmteften 
Schriftfteller darin übereinkamen * dafs diefer 
Knochenbruch nie ohne Verkürzung des Beins 

[Hinken geheilt werden könne. Die hiebef 
gehörigen Stellen, aus Ludwig, Duvevney und äri 
dern , die der Vf. ariftihrt* ftellen die Wichtigkeit 
feiner Entdeckung und das Vefdienft, das er fich 
dadurch erwürben rät, in das bcllefte Licht. Dafs 
eine fehr heftige Contufion und Blutvefg’efsüng 
bedenklich ift, und dafs bey kachektifchen öder 
fonft kranken Perforier) die Cömplication gefähr
lich,- ja gar töetlich feyn kann, verlieht fich von 
diefem Knochenbrüch fowohl, als von jedem an
dern überhaupt. Je kleiner die Gewalt ift, wel* 
öhe den Bruch bewirkte, defto fchWerer ift die 
Heilung,- weil alsderin nemlich eine innere dispö- 
nirende Urfache zum Grunde liegt. Wenn der 
Kopf des Schenkels innerhalb feirief übefknof- 
pelteri Fläche vom Hälfe abgebrochen ift, öder, 
wenn der Kopf bey jungen Leuten in derEpipby- 
fis vorn Hälfe getrennt ift, fo heilt er Wöhl nie* 
Beobachtungen an LeiCbefi , auf die fich der Vf. 
beruft* fcheineri diefes zu erweiferi. Wenn der 
?rüCh bey einem jungen Mehfchen fo geheilt 
wird, dafs ein Hinken zufückbleiht, fö pflegt lieh 
in der Folge das Rückgrat zu krümmen. Nach 
der Heilung bleibt gern eine ödemätofeGefchwulft 
des Beins zurück, welches theils der Schwäche 
des ganzen Gliedes, theils aber, nach Morgagnis 
wiederholtet Beobachtung, einer Verengerung der 
Blutadern (wahrfcheinlich auch der Stämme der 
abforbireiiden Gefäfse) zuzufchreiben ift, Dafs 
das Alter des Patienten die Vorherfagurig nicht 
«HgÜHÜig mache, beweifet ein ilierkwürd’ges Bey- 
fpml, das Hr. Br. S. 52 anführt. Ein 77jä1tigef 
Dachdecker, der nach und nach, durch öftere 
Fälle von Dächern ,- faft alle lange Knochen der 
Extremitäten und mehrere Rippen Verbrochen Lat- 
fe, brach endlich auch der. Hals des Scherikel- 
b. ms nebft ein paar Rippen. In Zeit von 1;, Wo- 
cneri verliefs et das Wirzburger Spital, fo voll
kommen geheilcti dafs er mit vieler Fertigkeit 
Wieder auf den Dächern befutnkietrefn , und fich 
zu einem abermaligen Befuch des Spitals änfehi- 
cken könnte.

Bey der Kur' kommt es eben fö] fehr auf die 
Ei richinng des zerbtodbüeri Knöcheris, als auf 
die nuibsge Erhaltung in der Läge an* Das letz
te hat immer die gröfste Schwierigkeit gemacht*

rind den fonderbaren Rath vtnü Sabatier veran- 
lafst, die Reducrioh einige Wochen hindurch täg
lich ein paarmal zu wiederholen. Die Methode 
des Hn. B. ift folgende: Er läfst den Patienten 
auf eine fefte Matratze gerad äusgeftreckt auf 
den Rücken legen, und verrichtet, wenn das Bein 
verkürzt ift, die Reduction. Um diefe z.u bewir
ken, wird ein breites ftarkes Band zwifchen den 
Beinen über die gefunde Seite weg gezogen, und 
von einem Gehülfen gehalten; ein arider rGehül- 
fe ümfafst das Knie. Der Wundarzt felbft, wel
cher aufsen flehen mufs* greift mit der einen 
Hand unter dem Schenkel weg, und legt fieober- 
wärts an deffen innere Seite, mit der andern 
Hand aber umfafstef den Schenkel über dem Knie, 
Während deffen, dafs die Gehülfen allmählig die 
Ausdehnung urid Gegenausde; nurig verrichten, 
ziel t der Wundarzt den Schenkel auswärts 
und vorn andern Schenkel ab. Werin d< nn 
das Glied bis zur na ürbchen Länge ausgedehnt 
werden, fo drückt der Wundarzt mit det Hand* 
welche unter dem Schenkel lag, äaf den grofsen 
Trochanter , mit der andern Hand aber fü’ rt er 
den verletzten!Schenkel gegen den gefunden hin* 
und läfst ihn in diefer Lage erhalten. Die Re- 
ductiori fällt ganz weg, wzenri das zerbrochene 
Glied nicht verrückt und folglich riicht verkürzt 
ift; in diefem Fäll nemlich ift es hinlänglich, w7enn 
der verletzte Schenkel an den gefunden gebracht 
und iri diefer Läge erhalten wird, damit der Schen
kel aber nicht wieder aus der Läge komme, fö 
bindet man beide Beine über den Knien und über 
den Knöcheln zufammeri. Diefes ift alles, was, 
äüfser der Anwendung der gewöhnlichen äufser- 
licheri Mittel, hier zu beobachten ift. Zur meh- 
refri Sicherheit , und um zn verhüten , dafs der 
Kranke das verletzte Bein nicht bewegen und 
Vom gefunden entfernen' könne* hat Hr. Br. eine 
fehr einfache Art von Bandage vörgefchlagen* 
und fie Fig. 2. 3- abbildcri lallen. UeErigensmufs 
der Krarike während der Kur äusgeftrecktäufdem 
Rücken liegen, docb-fo, dafs der Kopf und die 
Bruft nicht zu hoch find. Unter die Acbtllesfeh- 
nen wird eine weich zufämmengerollte Leine* 
w arid gelegt, auch werden die Knie und Knöchel 
mit Cbmpreffen uriterftützt. Wenn der Kranke 
ein natürliches Bedürfnifs verrichten will* fo legt 
Cr fich auf die gefunde Seite; auch kann er. wäh
rend der Kür, feine Lage bisweilen ohne Nach* 
tbed verändern. - Auf diefe Weife heilte Hr* 
Br den Patienten, deffen bereits oben Erwähnung 
gefebehen ift. Die hier erzählte Krankheitsge- 
fehiebre verdient ganz gelefen Ztf werden, weil 
fie in mehr* als einer Hinficht* fehr lehrreich ift,.

Zuletzt handelt der Vf. von der verfchiede* 
neri Weife, wie diefer KnöchenbruCh heilen kann* 
und bat einige Zeichnungen der Art nach Präpa
raten aus Hn. Hoff. Siebolds Sammlung, äus Lud
wigs bekannten Prograriim und aus Rugfcheiis 
Thef. IX. beygefügt* M.t diefem köüBen um Ab

bild t;n-
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bildungeh, welche in Chefelden s Ofleography. Tab. 
L. Fig. 3 und in Bonns Tabulis ofjium morboforuni 
Fafc. IL Tab. XIV. verglichen werden.

Am Ende der Schrift hat Hr. Br. noch eine' 
Gefchichte von einem Bruch des Schenkelbeinbal- 
fes bcjgefügt. Anfangs war der Bruch fö fChwef 
zu erkennen j dafs Hr. B. Felbft zweifelhaft war. 
Das Glied ward, als der Bruca fich deutlicher zu 
erkennen gegeben hatte, nach der oben angege
benen Methode b^^andelr, Her eigenfinhige Kran
ke ahcr wollte fi^'h den Zwang der Lage und 
des Verbandes fchlecbterdings nicht gefallen laf- 
fem Er war bey dem Abdruck der '•chtift noch 
nicht geheilt, und wird o'-ne Zweifel eine Ver
kürzung des Fufses davon' getragen haben# So 
läng er das kranke Glied in der ge.örigen Lage 
erhielt# war es voii eben der Länge,- wie das ge- 
funde, und beftärigtd alfo ueri Vortheil der hier 
angegebenen Methode'.

Rec. fchliefst die Anzeige diefer vortreflichefi 
Schrift mit den Worten des Hn. Hofr. Siebolds^ 
die derfelbe nach S. 99 Hn. ß. Tagte , als fein er- 
fter völlig geheilter Patient das Lager verliefs: 
,-,Sie haben lieh wahrlich durch diefe Erfindung 
ein Verdiehft um die Menfchheit gemacht. Ich 
inufs fagen, ich habe noch keinen diefer Brüche’ 
fo güt und fo gefchwinde heilen gefehen, und 
Vielleicht ift diefer der erfte, der jemals auf eine 
fö vollkommene Art geheilt würden ift.“ Jeder 
aufmCrkfaine Lefer wird diefer Aeufserung. des 
grofsen Meißers gern beyftimmen.

Erfurt# b. Keyfer: Chämboii de Montaiix^ 
ünd der Königl. Societät der Aerzte zu Paris

. Mitglied, medißinifch - praktifche Abhondhmg 
von den Krankheiten der Frauen.- Aus dem 
Franzöfifchen überfetzt von D. C. IL Spuhr^ 
Herzog!. Brauhfchw. Lüneh.Land- undSiadt- 
phyfikus in Seefen. Zwey ter Band, 1790.- 
300. S. 8. (16 gr.)

In diefem Band handelt der Vf. erft von den 
Zufällen, welche bey Wöchnerinnen und hoch 
lange nach dem Wochenbett von Verfetzung der 
Geburtsreinigung und. dhr Milch entliehen, von 
folchcn Krankheiten, die von einem kleinen Theil 
diefer Flüffigkeit herrühren, die nicht zur Zeit 
des Wochenbettes aus dem Körper gefchaffc wird.“ 
Diefe Krankheiten find Abzehrung. Verfeizungeri 
der Mdcn auf mehrere Theile, fchiefe Lage der 
Gebärmutter, Ghederfiufs. Kachexie. Alsdann wird 
von den Krankaeiten de^ Fraueu bey dem Aufaen- 
bleibeu der monatlichen Reinigung gehandelt, und 
da kommt unter ändern aü^n ein Kapitel von !em 
Zuftand der Gebärmutter, weichet eine Begierde' 
Zum Beyfchlaf erregt und ein anderes vom .f bckeii 
der Gebärmutter von dän Würmern in derfelben 
Vor, die inan häcti des Vf Vorlc- lag' durch 
Rauchern tödten folk- ’ Die Ueberfetzungfciieint 
nicut oane Fleiis abgefafst zu feyn,

Leipzig, b. Büfchcls Wwe: Dr. Edmund Good- 
wyns erfahrungsmäfsige Unterfuchung der Wir
kungen des Ertrinkens,- Erdrojfelns und. durch 
fchädlicbe Luftarten erfolgten Er flickens < nebji 
den wirkfamflen Mittelnj Scheintode wieder her- 
zofletlen. Preisfchrift# welcher die Humane' 
Society die goldne Denkmünze zuerkannte. 
Aus dem Englifchen überfetzt von Dr. Chri- 
Friedrich Michaelis, Arzt am Johannishofpital 
zu Leipzig. 1790. 96 S. 8- mit 2 Kupfern.

• C8 gr.)
Vor vielen andern verdiente diefe merkwürdige 

Schrift# in welcher der Vf. eine fehr fonderbare 
iLpotbefe' durch viele Verfuche und fcharffinni- 
ge Gründe junterftützt # eine Ueberfetzung und 
diefe ift in die Hände eines Mannes gefallen, bey 
dem fich Sach- und Sprachkenntnifle vereinigten,- 
um feiner Arbeit die möglichfte Güte und Voll* 
itändigkeit zu geben,

Fermis c Ute schritte Ft.

Mannheim, b. Schwan ü. Götz: Allgemeines' 
pharmacevtifches chymifcheSt mineralogifckes 
Wörter büch,- öder alpaabetifche Anleitung zum 
Gebräuche für’ Apotheker, Chymiften und 
Mineralogen# entworfen von Karl Wilhelnt 
Fiedler. Erfter Bänd A — D. hebft einer’ 
kurzen Anleitung Zur Pflarizehkenntnifs. 1787’’ 
746 S. gr. g. (t Rthlr.. 20 gr.)

Diefes W’erk verdient unter den Schriften, die' 
für Apotheker in der Apothekerkunft und Chemie 
beftimmt find, eine der erften Stellen ; es enthält 
umftändliche und gröfstentheils richtige Befchrei- 
bungeri der natürlichen und känftlicheh Körper,- 
die der Chemift kennen mufs, fowehf, als auch 
der pharmacevtifch mecbanifchen und chemifcheii 
Werkzeuge, der mancherley Operationen ünd an
derer Arbeiteu, mit denen man fich in chemD 
fehen Werkftätren befchäftigt# ünd es kann alfö 
von denen # die fich mit diefen Gegeüftänden be
kannt machen wollen , in den meifteh Fällen mit 
gröfserm Nutzen, als die Werke eines Sommerhoff 
itrnjiing und Woydt, (die leider! das non plus ul' 
trä vieler Apotheker find,) um Rath befragt wer
den. Wir haben mehrere Artikel diefes erftert 
Bandes mit Aufm^rkfamkeit gelefen # Und wir 
muffen geliehen# dals fie mit vielem Fie’ffse aus
gearbeitet find und als Belege des fo eben gefäll
ten Urtheils ängefeneu werden können, ünd dafs 
der Vf. übemaupt an den' meiften Stellen die Er
wartungen feiner Lefer gröfstentheils befriedigt 
hat. Einige Artikel fcheinen uns indeffen doch 
einer Verbefferung zu bedürfen; wir wollen da
her, niciit fowöM um den Vf. zu fädeln, als Viel
mehr, um ihn zu Veranlaßen # dafs er bey der1 
Ausarbeitung der übrigen Bande diefes nützlicher! 
Buches alte nur mögliche^Sorgfalt änwende# eini
ge diefer Artikel Mennen # und Zugleich die Erin-

Xxxx- 2 neriin-
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gerungen beyfügen, die wir wider verfchiedene 
Stellen derfelben zu machen uns für berechtigt 
bähen. In dem Artikel ; Acetofella hat Hr. F. der 
Oxcdis .comiculata nicht gedacht, ob es gleich be
kannt genug ift, dafs diefe Pflanze in manchen 
Apotheken ftatt der 0. acetofella angetroffen und 
auch fo, wie diefe, an einigen Orten auf Sauer
kleefalz benutzt wird. S. 13. behauptet der Vf. 
dafa alle blaue Pflanzenfäfte , die nicht durch die 
Gäbrung entftanden find, durch Säuren roth wer
den * aber es giebt mehrere blaue Blumenblätter, 
die diefe Veränderung nicht erleiden, wenn mau 
fie mit einer Säure befprützt, und jene Behaup
tung ift alfo nicht ganz richtig. Der Artikel : 
Affinitas ift nicht fo forgfältig, als er verdient 
hätte, ausgearbeitet; wir würden die verfchiede- 
pen Arten der Verwandtfchaften einzeln ange
führt, und unter diefem Worte auch der vermit
telnden, und der einfachen und doppelten Wabl- 
verwandfcbaft u. f. w. gedacht haben; die letzte
re hat der Vf. zwar unter dem Worte: Attractio 
duplex befchrieben, allein die meiften Lefer fu- 
chen diefe Erklärung gewifs nicht in einem be- 
fondern Artikel. S. 161. meynt Hr. F. dafs der 
würflichte Salpeter durch die Verpuffung mit Koh- 
lenftaube ein' fehr reines MineralalkaU gebe; es 
ift aber doch mit dem vegetabilifchen Laugenfal
ze und der Erde der Kohlen vermifcht und bedarf 
folHich fo gut, wiedas, welches man durch die 
Einäfcherung verfchiedener Tangarten und ande
rer Pflanzen erhält, einer forgfältigen Reinigung. 
Die Weife, den verftärkten Brandtewein durch 
Schiefcpulver zu prüfen, ift S. 173 nicht genau 
genug befchrieben, und einige andere Verfuche, 
durch die man fich von der Stärke des Weingei- 
ftes überzeugen kann, find ganz mit Stillfchwei- 
gen übergangen. S. 322, wo von den Bädern die 
Rede ift, hätte auch der metallifchen Bäder aus 
Queckfilber, oder einer Mifchung aus Wismuth, 
Zinn und Bley gedacht und ihre. Anwendung 
bey verfchiedenen chemifchen Operationen be
fchrieben werden follen u. f. w. S. 253. behauptet 
der Vf dafs fowohl der blaue Vitriol, als das fo- 
genannte Kupferwaffer das Gold aus feinen Auf- 

löfungen niederfchläge: aber das erftcreSalz bringt, 
wenn es rein ift, diefe Wirkung nie hervor. Die 
Flüchtigkeit des uruiöfen Salzes wird S. 166 von 
einem fehr feinenOeie, dafs Hr. F. für einen ßeftand- 
theil diefes Salzes hielt, hergeieltet, diefe Mey- 
nung ift aber feur unwal rfcheinlich, wenigftens 
ift ihr die Erfahrung Schlechterdings nicht gün- 
ftig. Das Bley ift auch nicht, wie S. 636 gefagt 
wird, der einzige metallifche Körper, der fein 
brennbares Wefen mit der gröfsten Gefcwindig- 
keit verliert und fich mit andern unedlen Metal
len in Glätte verwandelt oder in den Zuftand der 
Verglafung übergeht; der Wismuth verhält fich 
im Feuer eben fo, wie »:as Bley, und er kann da
her eben f0 , wie diefes, zum Feinbrennen des 
Goldes und Silbers angewendet werden. In dem 
Artikel: Deßillatio per defeenfitm, hätte erinnert 
werden follen, dafs man in mehre« Amalgamir- 
hütten das Queckfilber durch eine unterwärts ge
hende Deftillation von den edlen Metallen abfon- 
dzere, und an andern Orten, z. B. S. 57, 163, 167, 
296, 453 u. f. w. hätten ebenfalls manche Verbef- 
ferungen angebracht und mehrere nützliche Be
merkungen, die wir ungern vermifst haben , ein- 
gefchaltet werden können. Mehrere Erklärun
gen und Beftjhreibungen fcheinen auch nicht am 
rechten Orte zu ftehen: So hat z. B. der Vf. un
ter den Worten: Acidum Aceti, Adamas, Aqua 
regia, Acidum boracis u. f. w, verfchiedene Pro- 
ducte aufgefüdrt, deren Befchreibungen die mei
ften Lefer an ganz andern Orten fliehen werden. 
In der That, der Plan, den jler Vf. bey der Aus
arbeitung verfchied.ener Artikel, befonders der 
Säuren, befolgt hat, läfst fich nicht ganz recht
fertigen, und wir wünfehen nur, dafserdie Wie
derholungen zu vermeiden fache, zu denen fich 
bey jenem fehlerhaften Plane leider! nur allzuoft 
Gelegenheit findet. Man vergleiche Acidum 
ti und Arcanum Tartari, Aes und Aes ußum u. f. 
w.) — Die beyliegende Anleitung zurPflanzen- 
kenntnifs ift etwas kurz gerathen , doch kann fie 
von denen, die fich die erlten Anfangsgründe der. 
Botanik bekannt machen wollen, mit Nutzen ge
braucht werden.

KLEINE
Verm. Schr. Rom, b. Monaldini: Ragguaglio d'un 

Bavarefe della fua Dimora in Goa tradotto dalf originale 
tedefco da Luigi Enrico Teuchero, Candidato in Giurispru- 
denza. 1790. 16 S. 8* Der Held des hier erzählten 
Abenteuers Zündl, welcher einen jungen Grafen auf die 
Univerfität Goa führte, bekam Luft Doctor juris zu wer
den und wollte zu feiner Empfehlung dem Director der 
Facultät, Don Miguel Rodriguez de Valmandaras Siscar y 
de la Fuente, Doctor der Theologie, Stiftsherrn und köni
glichen Inquifitor, einen Auszug, der Landesgefetze nach 
Ordnung der Pandecten zueignen. Aber er ward damit auf 
eine grobe Art abgewiefen, fchrieb deswegen ein empfind
liches, und fpötdfche», aber doch eigentlich nicht heleidi-

SCHRIFTEN.
gendes, Billet, wurde von D. d.V. verklagt und da er ihn 
um Vergebung bitten wollte, nicht vorgelaffen. Das hö
here Tribunal verurtheilte ihn > zur Abbitte und vierwo- 
chentlichen Gefängnifs, aus welchem er aber pntwifchte 
und glücklich nach feinem Väterlande zurückkam Et 
appellirt. daher ans Publicum und diefes wird ihm die 
Gerechtigkeit nicht vertagen; nur ift zu besorgen, dafs 
vielleicht fein Üeberfetzer durch Deutung auf einen nä
hern Vorfall noch mehr anftofsen wird, in einer Anmer
kung wird noch erzählt, wie er auf einer berühmten pro- 
taftaRtifchen Univerütät in einer Gefellfchaft die Litaney 
gegen den Pabft als unfchicklich getadelt habe und deswe
gen aut Thur hinaus geworfen fer.
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RECHTSGELAHRTHEIT,

Mainz, b. d. typogr. QefelUch, u. gedr, von 
Krafs: De vetuftis Canonum collettiönibus 
differtationum fylloge — Collegit, recenfuit et 
praefationem adiecit Andreas Gallandius, Pres- 

' byter congregationis Oratorii. Editio in Ger
mania prima, variis differtationibus aucta. Jom, 
I. pagg. 24 et 882- Tom. II. pagg, 954. gr, 4. 
1790,

Eben die Gefellfchaft, welche bisher die neuen 
und zierlichen Abdrücke der berühmteften ka? 

noniftifchen Schriftlicher, Thomaffins, Boffuets, 
du Pins etc. veranftaltet hat, liefert hier dem von 
einem Rec. in der A. L. Z. geäufserten Wunfche 
gemäfs, eins der wichtigften Werke zur Gefchichte, 
Literatur und Kritik des kanonischen Rechts. > Diefe 
Sammlung von dahin eiufchlagenden auserlefenen 
•Abhandlungen (fie erfchien zu Venedig 1778 in 
einem Foliobande) war von ihrem Herausgeber, P, 
-Gallandi, zur Vorläuferinn eines noch gröfsern .und 
fchätzbarern , aber leider nicht zu Stande gebrach
ten, Werks beftimmt, einer Ausgabe aller älterer vor 
Gratian hergegangener Sammlungen von Kirchen- 
gefetzen. Man findet nun hier: I. Petri Cou- 
ßant dijT' de antiquis canonum colleclionibus, de- 
que oddis epißolarum Pontificum editionibus; die 
Vorrede zu diefes Vf. bekannter Edition der Briefe 
Römifcher Bifchöfe von Clemens I bis Xyftus III, 
2, Petri de Marca dif. de veteribus colleflio- 
nibus canonum. 3. Petri et Hieronymi fra- 
trum B a 11 erinior um de antiquis tum editis, 
tum ineditis colleclionibus et colletforibus canonum 
ad Gratianum ufyue traffatus in quatuor partes 
dißributusi bey weitem das belle Stück diefer gan
zen Sammlung, aus der von diefen beiden gelehr
ten Brüdern beforgten Ausg. der Werke des R. B. 
Leol. (Vened. 17^7.)abgedruckt. 4. Car. Sebafi. 
Berardi dißf. de variis facrorum canonum cob- 
lectionibus ante Gratianum. 5—7‘ Pafchafi 
Qu efnel H difßertatt. tres: 1. De codice cano- 
nu»r RomanCie ecclefiae; 2. De variis fidei libellij 
in antiquo Romanae ecclef, codice contentis; 3. De 
primo ufu codicis canonum Dionyßi Exigui in Gal- 
licanis regionibus. Auch eine vortreffliche Arbeit,

A. L. Z. 1790. Vierter Band, 

vornehmlich wenn man dabey die hier angefugteij 
Ballerinifchen Anmerkungen zu Raffle zieht. So 
weit der erfte Band. Im zweyten folgt: 8. Caro H 
Bla fei de colleciione canonum Ifidori Mercato- 
ris commentarius; eine der gründlichften undfrey, 
müthigften Unterfuchungen, die Römifchkatholifche 
Rechtsgelehrten über die Perfon , den Zweck und 
Betrug des Pfevdifidors angeflellt haben. Sehr witzig 
wird mit der dunkeln Gefchichte deffelben die Er-, 
Zahlung von der Päpftinn Johanna in Verbindung 
gefetzt; und für eine fatyrifche Fabel, die auf den 
Decretalenmacher gehn, erklärt. Angehängt ift 
noch: Diatriba de capitulis ad Angelramnum^ 
Hadriano I. papae tributis. 9. Fra nc. Flore n- 
tis diß. de methodo atque aucloritate coUeffionis 
Gratiani et reliquarum omnium colleEtionum decre- 
talium pofi Gratianum, Accefßt oratio de recta 
iuris canonici difeendi ratione, ubi, quae maxime 
in Gratiani colleElione fint cavenda, ofienditur, 
10. Anton. A ug uftini de emendatione Gratia
ni dialogorum libri du”, Gallandi trug Bedenken, 
die Anmerkungen , welche Baluze feiner Ausgabe 
diefes Buchs (Paris 1672) beygefügt hatte, mit ab? 
drucken zu laffen, weil nach Fontäninis Urtheil, 
Baluzii ingenium fanEiitati apoftolicae fedis haud 
femper aequum et proinde a reEld via non rara 
defieElens in ea. editione fe prodit, weil fie daher 
auch in das Verzeichnifs verbotener Bücher gefetzt, 
und von Aguirre, Lupus u. a. fcharf mitgenom? 
men fey, Der Mainzer Herausg. hat fich nun über 
alle diefe Scrupel hinweggefetzt, und das Augufti? 
nifche Buch mit Baiuzens und Maftrichts Noten, 
auch allem, was die von ßof. Ant, v. Riegger be- 
forgte Ausgabe (Wien 1764,) enthält, abdrucken 
laffen; nur mit Weglaffung des dritten fehr nütz
lichen Regifters, ftatt deffen wir freylich noch lie
ber am Ende des Werks ein allgemeines Realregi- 
fter über die fämmtlichen Abhandlungen gefunden 
hätten. Einen andern Vorzug aber behauptet die
fer Mainzer Abdruck vor der Venetianifehen Aus
gabe ; er enthält noch folgende fehr fchätzbare Ab
handlungen: ij. Stephan. Baluzii dif. de 
Capitularium Regum Francorum nomine, dignita- 
te, auEloritate et ufu tarn in. rebus ecdefiafticis, 
quam poiiticis, nee non de earum colleclionib. et 
editionib. welche, wie bekannt, der von diefem
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trefflichen Gelehrten veranftalteten Edition der 
Fränkifchen Capitularen vorgefetzt ift. Wenn unfre 
Wünfche hey den Herausgebern etwas gelten, fo 
werden fie (ich dereinft um ihr Publicum das?dank- 
würdige Verdienft erwerben , einen Abdruck die
fer Capirularen felbft, nach der beften Ausg. von 
Cnir.iac. zu beforgen, und darinn einem Sudler 
von Nachdrucker zuvorkommen. 12. Franc, 
Ant. Zaccaria dff. de duabus antiquis cano- 
num colleffianibus ineditis i aus deffen Differtazioni 
varte a ßoria eccleftaßica appuiteneriti T. II. Die 
Rede ift erftlich von einer gewißen Modenefifchen 
Canonenianvnlung, und zweytens von derjenigen, 
welch? der Cardinal Deusdediftm eiiften Jahrhund, 
verfertigte. Beyde Sammlungen find ganz einge
rückt. 13. Ebendeffelben Diß. de inedita canonum 
coileffione, a Cardinale Laborante feculo XII. 
compofita, aus den Dijfertt. Lat. de rebus ad hi- 
ßonam atque antiquitates ecclefiae pertinent. 14. 
fjodoci le Plat (Prof, des kanon. Rechts vor
mals zu Lewen , jetzt zu Briiffel) diß. de fpunis 
in Gratiano canombus. Sie ift die Vorrede zu des 
Vf. Ausgabe von van Efpen commentar. in decre- 
tum Gratiam. (Lovan. 17-77.) — Es wäre noch 
wohl guter Stoff genug zu einem dritten Bande die
fer Collection vorhanden; die Herausg. verweifen 
aber auf den bekannten Schmidtifchen Thefaurus 
iuris eccleßaftici und auf ein anderes vom Hn. Prof. 
Schott in Bamberg zu erwartendes ähnliches Werk.

PHILOLOGIE,

London , b. Johnfon : Obfervations on the fub- 
jeff of the fourth Eclogue, the AUegory in 
the third Georgie and the primaru defign of 
the Aeneid of Virgil. JVith incidental Re
marks on fome Coins of the ^ews. By Sam. 
Henley F. S. A. Rector of Rendlesham, Suf
folk. 8. 6) S.

Selbft Bifchoff Loivth, deffen äfthetifchem Sinn 
überhaupt in Teutfchland von einigen Gelehrten zü 
viele Complimente gemacht worden find, war in fei
nem bekannten Buch de Sacra Poefi Hebr. in der 
XXI. Prälection über den Bezug der Virgilffchen 
Eclogni; Pollio, fo fehr verlegen, dafs er denfel- 
ben durchaus nicht in der Römifchen Gefchichte 
finden zu können, glaubte. „Senfus, fagt er, inia- 
giiies di ff io etiam cum f acris Fatib u s mir um 
in moqum congruens i res ipfa vel in fe tarn elata. 
et magnifica vei potius a Poeia , omnium licet ve- 
recundißimo qc feverißimo, in eam altitudinem ex- 
aggerata , ut mihi nullo modo perfu adere 
P offiquin fub fit a liquid puzixw r s- 
pov, quod primae hypothefi, ipfo vate 
infeio nec opinante* für tim quodam- 
modo accrevit totique operi alienos quosdam 
coluyes induxit et magnißcentiam, modum et men- 
furam urgumenti lange exfuperantem.“ Er erklärt 
am Ende diefs vollends gar durch die 

Fermuthung, dafs dem Virgil durch eine Art von 
wahrer Infpiration gewiße Bilder und Ideen un- 
tergefchoben wurden, welche auf etwas höheres 
(auf die aurea aetas Meßtae nehmlich) haben zie
len fallen. Der Vf. hingegen zeigt ganz auffal
lend , dafs durch diefe vorgebliche Weiffaguiig 
eine neue gröfse Verlegenheit fiir chriftm he Erklä
rer eutftehen würde, da das hier gepriefene Kind 
unter Conful Pollio a. U. 714. (allo a. C. 4o.) als 
noch nicht gebohren v. 6—10. befchnieben wird. 
Seine Erklärung ift vielmehr diefe: Da unter dem 
Confulat des Follio durch diefen felbft und einige 
andere Freunde von beyden Partheyen zwilchen 
Octavianus und Antonius ein Freundfchaftsvertrag 
errichtet worden war, durch welchen Octavianus 
Herr von Italien , Spanien und Gallien wurde , da 
ferner um eben diefe Zeit Octavian, zu Anfang 
des J. V. C. 714. die Scnboma zur Gemahlin nahm, 
welche früh im folgenden Jahr ihm eine Tochter 
(l)ulia'' gebahr , fo nahm der Poet von der Schwan- 
gerfchaft der Scribonia Aniafs, dem Octavianus 
einen Sohn als künftigen Wekbeherrfcher in poeti- 
fcher Sprache zu- wünjehen, d. h. gleichfam als 
fchon gewifs zu befchreiben. Dafs eine Tochter 
erichien, war dann ffeylich ein naC a-propos 
für den Dichter (das aber bekanntlich Dichter, auch 
wenn fie weiffagen, wie Weißager, wenn fie dich
ten , nicht zu bedenklich nehmen.) Den Pol
lio flocht Virgil auf eine fehr gute Art mit ein, 
weil er durch ihn dem Octavianus bekannt wor
den war. Das Eigenthümliche in diefer Auflcfung 
erhellt aus Vergleichung mit der Heyueß hen Ein
leitung zu dieser Ekloge S. 30t. 39. der erften Aus
gabe. Vergl. deffen.Crrgim vita per annos digeßa 
ebendaf. S. CLI. ff. und hat allerdings lehr w; fe 
Wahrfcheiulichkeit. Der Zweifel, dafs Pollio mehr 
für Antonius Freund bekannt fey, ift glücklich, durch 
die Bemerkung gelöfst: dafs damaien gerade Anto
nius und Octavianus im neuen verbundenften Inte
reffe ftunden. Antonius hatte zu gleicher Zeit des 
letztem vortreffliche Schwefter, Octavia, geheura- 
thet. Diefe war damals auch fchwapger, aber von 
ihrem vorigen Mann, Marcellus. Unmöglich konn
te affo Virgil diefe Verbindung bey der Ecloge im 
Sinn haben, wie doch, vergl. auch den Heynefchen 
Virgil 1. Ausg. gewöhnlich angenommen wird. 
Selbft wenn der Sohn, welchen Antonius von der 
Octavia damalen zu erwarten hatte, fein eigener 
Sohn gewefen wäre, fo würde es von Virgil lehr 
unpolitifch gewefen feyn, dem Sohn des Antonius 
ein goldenes Zeitalter zu weiffagen , da nicht .An
tonius, fondern Octavianus, der Befitzer Italiens, 
durch Zurückgabe feiner Güter bey Mantua des 
Dichters Wohlthäter war, und als neuheftätigter 
Befitzer von Italien, für Virgil jetzt noch bedeu
tender wurde. Eine gröfse Beftätigung für den 
Vf. ift es, dafs Hr. Heyne in der neuen Ausgabe 
Virgils vom J. L78S, (welche der Vi. allo damals 
in England wohl noch nicht nützen konnte J felbft 
an die Scribonia erinnert, und die Erklärung ver
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IV. Ecloge auf ihre Schwangerschaft bezieht. Nur 
ift die Deutung (S, CXCIII. der Heynefchen Vita 
Virgilii p?r ennos digeßa) nicht fo umftändlich 
auseinander gefetzt, als hier bey dem Engi. Vf., 
welcher übrigens in diefer Erklärung fchon Boula
cre in der Bibliotheque francoife T. XX Kill. p. 
243. und Naufe Tom. XXXI. derMemoires de l* 
Acad. des Infcript. zu Vorgängern hat. Ueber 
den Hang des I. Jahrh. zu grofsen Erwartungen 
und Weiffagungen vergleicht der Vf. auch Salluß. 
Catil. c. 47. (p. 44. ed. Bipont.) Die Dichtung 
fallt übrigens noch in die Zeit, eh Pollio am Ende 
des Jahrs gegen die Pärther zu Feld zog. Da Au- 
gufts Hoffnungen zu einem Sohn Späterhin unwahr- 
fcheinlicher wurden, fo änderte auch der Kates 
feinen Ton , und Stimmte in der Aeneide alle Er
wartungen des goldnen Zeitalters auf den Auguft 
felbft um. — Die Anmerkungen, mit welchen 
Hr. H. einzelne Theile der Ekloge beleuchtet, ha
ben meift eben fo viel empfehlendes, als diefe Ein
leitung felbft. Nur darüber, dafs er doch die Vir- 
gilianifchen Bilder zum Theil aus Bekanntfi haft mit 
althebräifchen Dichtungen ableitet, ftimmen wir, 
fo gewifs auch (S, 14. !$•. yergl. Cicero pro Flacco 
c. 20«.) die Aufmerkfamkeit d r Römer feit Pom- 
pejus Zeit auf die vielen Eigenheiten der Juden 
ift, doch lieber der Heynefchen Erklärung bey, 
dafs die Bilder von zahmen Thieren, unfchädlichen
Schlangen u. d. gemein!) haftiiche Dichtungen al
ler Nationen vom goldnen Weltalter feyeu. In der 
Stelle Tuns jom regnac Apollo v. io. erklärt der 
Vf. das tuns , infofern Apollo Gott der Weiffagun- 
gen, alfo auch Gott der Cumäifchen Sibylle fey. 
Hr. Heyne tritt in der 1. Ausg. auch dem Servius 
bey, aber mit dem Zufatz; doaec verius quid edo- 
cear. In der z /. eyren bemerkt er, dafs Apoll der Dia
na, oder^ Luchia Bruder tey..u- lagt: fententiaadeo 
eß: fave nufeeuti puero; alter ille Apollo eß. 
Sollten nicht jene Worte mit der folgenden Anrede 
an Pollio zu verbinden feyn? ,,üein Apoll, o Pol- 
liol weil Virgil' den Pollio , feinen Befchützer, 
als Befchützer der Dichter rühmen will. Apoll ift 
alsdann Auguft. Hnbit Je. vitam v. 11. wird von 
der Emptängnifs erklärt, vergl. Lucrez III 631. 
und Senec. Ep. CXXIK. weil Auguft erft unter 
Pollio’s Coufulat felbft die Scribonia geheurathet 
hatte, welche er auch gleich das Jahr darauf wie
der verftiefs, um von einer andern Gemahlin männ
liche Nachkommenfchaft zu erhalten )v. 61. Wird 
als Prolepfis des Dichters, dcher das Nachkünf
tige fchon als Gegenwärtig fieht, angefeheu, vergl. 
das Futurum; aderit jam tempus v. 43. —

Diez eyteSkizze bezieht fich auf Georgie. III, 
8— f 2. Der Vf. findet in dem Ausdruck Idumaeas 
QPiimas Idumaeas refeiam tibi, Mantua, palmas) 
eine Anfpielung auf die Sibylle, deren Weiflagun- 
gen vom goLeiitn Zeitalter Virgil in der Aeneisavfi 
Auguft anwenden wollte und« weicher man orientä- 
lifchen Urfprung zufchrieb. Diefs deutet der Vf, 
um fo mear auf Judäa, weil man damalen aut 
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däa einen Wreltbeherrfcher erwartete, gfofeph. de 
Id. I. KI, $• Sueton. in Kefpafian. 4. Taetl. Hiß. 
c. 13. Hier führt die Combinationskraft den Vf. zu 
weit. Idumäifche Palmen verfpricht fich der Dich
ter, weil diefe Gattung von den fchönften war.
Plinius H. N. XIII, 9.

Richtiger ift die dritte Bemerkung: dafs die 
Aeneide den Zweck gehabt habe, dem Römifchen- 
Volk den Auguft und die Familie der Caefare als 
ein durch ferne Ahnungen und Götterzeichen fchon 
geweiffagtes Herrfchergefchlecht verehrungswerth 
zu mahlen. S. Aeneid. KI, 7^0. Daher habe Virgil 
felbft III, 1)7. für jenes: rpawri dem Homer Iliad. 
XX, 307. ein ttocvteggi (c unc tis dominabitur oris) 
untergefchoben. (Hätte aber erft Virgil diefs ge- 
than, hätte er nicht vielmehr diefe zurSchmeicbe* 
ley der Römer überhaupt, vermuthlich von den 
graeculis, welche ihre literulas graecas in Rom 
empfehlen wollten , eine gute Zeit vorher erfundene 
Variante nun blofs genauer auf ge.ntem ^Juiiam an
gewandt, fo würde er feine Abficht bey feinen 
Zeitgenoffen eher von diefer Seite her dem Belachen 
aüsgeletzt haben.)

Auch bey dem vierten Auffatz über einige Jiidi- 
fche Münzen liefs der Vf. feinem Witz etwas zuviel 
Spielraum. Er fetzt voraus: der Palmbaum fey als 
eigentliches Symbol von Judäa gebraucht worden, 
gerade weil Mole Devt. XXXII, 49. XXXIV, 3. in 
den Anrühmungen der Fruchtbarkeit von Judäa ihn 
vorzüglich genannt habe. Auf den Münzen von Si
mon ftehe ein fruchttragender Palmbaum, feitdem 
die Independenz von, Judäa entfehieden war. Wäh
rend hingegen Judäa gegen ein fremdes Volk in Ab
hängigkeit ftund, fey blofs ein Palmzweig auf die 
Münzen gefetzt worden; mit einem Lorbeerkranz , 
als Emblem des Siegers umgeben, während der Ab
hängigkeit von Rom; mit einer goldenen Krone 
aber eingefafst, während der Unterdrückungen 
von den Syrifchen Königeft, welche eine goldene 
Krone unter dem Tribut von den Juden mit foder- 
ten. So finnreich diefe Unterfcheidungen an fich 
ausgedacht find, fo wundert es uns doch, dafs der 
Vf. fich bey S. 52. wo er eine Münze,.* aus dem vier
ten Jahr nach der Befreyung Zions“ aus Bayer giebt, 
nicht zugleich erinnerte, feine eigene W iderlegung 
dadurch gegeben zu haben. Denn diefe Münze 
hat — gar nichts vom Palmbaum, weder den gan
zen Baum , noch einzelne Zweige, fondern auf der 
einen Seite zwey ßüfchel von Oelzweigen mit Früch
ten , auf der andern eine Citrone, welche fonft, 
nach einer S. 50. geftochenen Münze, zwifchen 
den Büfeheln von Oelzweigen zu ftehen pflegt. Die 
Münze S. 52. alfo beweifst, dafs der Palmbaum 
oder Palmzv eig nicht ein unentbehrlich Symbol 
von Judäa war. Die Abwechslung bald diefes bald 
jenes Emblems, z.B auch der Trauben, und auf 
andern Münzen das Zufammenfeyn von Oeizwrei- 
gen, Palmen und Citronen zeigen , dafs diefe Palä- 
ftinifche Gewächfe überhaupt blofs als Embleme gu
ter Zeiten gefetzt wurden, ohne dafs eine fo kunft-
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mäfsi^ abgemeflene Bedeutfamkeit in jenen Zeiten 
voraus^eieizt werden darf. Die Citrone in Verbin
dung mit den übrigen Früchten und Zweigen erin
nert jeden Kenner der Jüdifchen Alterthümer an 
die Verzierungen aus dem Gewächsreich, welche 
die Juden gerade an dem Laubhiittenfeft lieben. — 
Mit gröfserer Wahrfeheinlichkeit denkt der Vf. bei 

’ dem auf mehrern Münzen vorgeftellten Becher an 
das alte Bild vom PL 116,13. Auch
ein Emblem des Wohlbefindens. Gerade 1b emble- 
matifch ift die Kinnare mit 3. Saiten auf einer Mün
ze mit der Umfchrift □‘WM
Blofs wieder ein anderes Symbol der Freude. Der 
Vf. fetzt diefe Münze ins erfte-Jahr Simeons, weil 
das formativum in dS’&'TV darauf, wie auf an
dern Münzen von diefem Jahr fehlt. Die Vermu- 
thung, dafs fie gerade nach Eroberung der Cita- 
delle von Jerufalem gefchlagen fey, ift ohne Be
weis. Das Wort ßauv 1 Macc.XIII. yi. (nachdem 
Cod. Katie. der Alexandr, hat ßafr), welches der 
Vf. für bisher unerklärt S. 57. hält, und doch aber 
ohne weitern Beweis für Palmbaum annimmt, ift 
das Adjectivum von ßal>. Wetftein führt bey 
Joh. X1I. 12. einige Stellen vom Gebrauch deflelben 
an. — Eine beygefügte feine Kupfertafel giebt y 
Münzen3 aus Bayer, 1 aus Kircher und 1 aus 
Frölich, alfo nichts Neues.

Vepery bey Madras : A Grammar for learning 
the Principles of the Malabar Language pro- 
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perlu caUed Tafflul or the Tanuilian Langua
ge oy the Englifh Mifflonari.es of Madras, ad. 
Edit. 1789. 63 S. gr. 8.

Bey der Beftimmung diefer Sprachlehre, nur zum 
mündlichen Unterricht im Lande gebraucht zu wer
den , kann man ihr die Kürze und Magerkeit nicht 
zum Fehler^ anrechnen. Europäifche Liebha
ber werden fich freylich aus Ziegenbalgs gramma- 
tica damulica, Halle 1716. 4. über die Natur diefer 
Sprache vollftändiger unterrichten können, aber hier 
doch auch manche dort fehlende Bemerkung fin
den. So werden z. B. die vier Declinationen hier 
bequem in eine zufammengezogen und bey den Ver- 
bis über die Bildung der Temporum beftimmtere 
Regeln gygeben. Auch enthalten die Hauptftiicke 
vom Gebrauch der Cafuum, Verbindung der Ver- 
borum u. f. w. eine genauere Syntax. Das i$teund 
letzte Hauptftiick ift eine Sammlung von Sprich
wörtern, unter welchen manche ganz charakte- 
riftifch find, z. B. kann man auf einem Elephanten 
durch eine Pforte reiten ? Giebt man Lohn für 
Zuckerrohreffen ? Wenn der Zepter krumm ift, fo 
zeigt fich überall Krümme. Ein Skorpion , der ins 
Feuer fällt, fticht felbft den, welcher ihn heraus
zieht. Selbft ein Kriegsheer zittert beym Anblick 
einer Schlange. Frifst einTyger wohTüras, wenn 
ihn hungert ?

KLEINE S
Oekonomie. Schwerin u. Wismar in der Bödnerfchen 

Buchh. Für Liebhaber der Kanarienvögel. Erfahrungen von 
1. P. Friedrich, Prediger zu Cammin im Mecklenburgifchen, 
1779. X und 77 S. 8- hi diefer kleinen, ganz auf eigne 
Erfahrungen gegründeten, nur etwas zu wortreich und 
gefucht gefchriebenea Abhandlung ift die ganze Wartung 
der Kanarienvögel einfach , und der Natur gemäfs ange
geben. Der erfte Abfchnitt: der Kanarienvogel im Käfiche 
zum Singen , handelt von den Kanarienvögeln überhaupt, 
den Unterfcheidungszeichen der Männchen von den Weib
chen , (welche doch nicht ganz zuverlässig find,} , von 
der Farbe (nicht die gelbe, wie der Vf. glaubt, fondern 
die grünliche ift die eigenthümliche; auch find die Ver- 
fchiedenheiten derselben bey den Kanarienvögeln nicht fo 
mannichfaltig, wie bey andern Hausthieren, z. B Tau
ben, Hühnern, Putern etc.; auch ift es, wie des Vf. 
wichtige Erfahrungen beitätigen, längft bekannt, dafs 
das Futter viel zu ihrer Abänderung beytrage} und dem 
Schlage, vom Käfiche, von butter und Pflege, von den 
Krankheiten (die fallende Sucht rührt doch auch manch
mal von Mangel an Gelegenheit, den Gefchlechtstrieb zu 
befriedigen, her} von der Vorficht, wenn man einen 
guten Sänger lange gut behalten will, vom Einfangen 
der entflohnen Vögel, und ihrem Nutzen. In aem zwey
ten Ab fchnitte : der Kanarienvogel in der Hecke , lehrt 
der Vf. , wo die Hecke am beften anzulegen, welche Vö
gel dazu zu wählen, wie viele hineinzuletzen, wenn fie 
anzufangen, wie die Nefter ahzulegen, welche Bauma
terialien dazu , welches Futter den Alten in der Hecke zu 
geben fey, wie viele Eyer gelegt werden, womit die 
Jungen zu füttern feyen , wann fie ausfliegen, wie lange 
die Hecke wahre, und wozu fie nütze?

Vehm. Schr. London, b. Richardfon : Private Worth 
the Bafis of Publif Decency. An Addref? to People of

C H R I F T E N.
Rank and Fortune. Dedicated to the Bifuop of London, 
By a Member of Parlament. 1789, S. in gr. 4. (1 Rthlr. 
3 gr.} Aus der Zufchrift an den Bifchof von Loudon iäfst 
fich die Tendenz diefer Schrift leicht errathen, ,, Während 
des letzten traurigen Interregnum, fagt der Vf, , wur
den die Beforgniffe des m eifern, ernfthaften und nach- 
denkehden Theils des Publikums nicht wenig durch den 
Ungeftüm beunruhigt,. womit die beiden grolken Par- 
theyen, in die ganz England getheilt war, gegen einan
der dritten.“ Vorzüglich feinen dabey der Einflufs an- 
gefehener Perfonen auf die Sitten und Denkungsart der 
geringem Volksklaffen dabey in Betrachtung zu kom
men. Und es fcheint dem Vf. nicht w'enig fchwer zu 
feyn , unter folchen Bewerbern um Macht und Anfehen 
zu wählen, die Staatsklugheit ohne Moralität, Morali
tät ohne Religion, und Religion ohne Moralität be- 
fitzen ; die ihre geheimen Lafter mit öffentlichen Anfprü- 
chen befchönigen wollen, oder alle menfchliche und 
göttliche Verbindlichkeit in blofse Form und Etikette 
verwandeln. In diöfeni Tone eifert er weiter fort, 
und legt es dann dem Bifchofe ven London nachdrück
lich ans Herz, dem Uebel durch gröfsere Beförderung 
und Aufrechthaltung der Religion zu fteuern. In der 
Abhandlung felbft zeigt er zaerft, wie grol’s der Ein
flufs des Beyfpiels der Grofsen fey; fodann entwickelt 
er die Vorthtile einer beffern Religioriserziehung; hier
auf beftimmt er die Pflichten des häuslich n Verhält- 
niffes, befonders der Untergebnen und der Dienftboten 
gegen ihre Obern und Herrfchaften ; und endlich fucht 
er die Pflichten der Dankbarkeit und der Vaterlandslie
be dringend einzufchärfen. Der redliche und wohhney- 
nende Eifer des Vf. ift nicht zu verkennen; fchwerlich 
aber möchte fich auf diefem dogmatischen Wege die abge- 
zielte Wirkung erreichen laßen.

Mifflonari.es


737 Numero 379, 73S

allgemeine

LITERATUR - ZEITUNG
Montags, den 2otea December 1790.

ARZNE TGELAMRTHEIT.

Braunschweig, im Verlag der Schulbuchhand
lung: G. Friedr. Hildebrand Lehrbuch der Ana
tomie des Menfchen. Erfter Band. 1789. 638 
Seiten in g. ohne Titel und Vorrede. — 
Zweiter Band, 1789. 404 Seiten, (2 Rthlr. 
12 gr.)

Es würde ungerecht feyn, wenn man die Be
mühungen des Vf. in diefem zunächft für fei

ne Zuhörer beftimmten Lehrbucbe, Deutlichkeit, 
Leichtigkeit und Präcifion der Beschreibungen zu 
vereinigen, die Kenntniffe und Entdeckungen fei
ner Vorgänger, befonders in neuern Zeiten, mit 
Einficht und Auswahl zu benutzen, verkennen 
wollte. Das Ganze foll in zehn Büchern abgehan
delt werden, deren die beiden erften Theile vier ent
halten. I. die Einleitung nebft der Literatur der 
Anatomie, und allgemeine Betrachtung des m, 
K. II. die Knochenlehre. III. die Lehre von den 
Mufkeln, und IV. der Haut oder den Decken des 
«jenfchlichen Körpers. Die Kapitel gehn in fort
laufenden Zahlen durch die Bücher, I. 1) Allge* 
meine Betrachtungen der Anatomie, ihrer Verbin
dung mit Physiologie und Naturlehre, und ihres 
befondern verfchiedenen Vortrages. 2) Eerzeich- 
nifs derwichtigjlen anatomifchen Schrift ft eller. (Sehr 
gut bearbeitet; nurhieunddawohl ein Werk auf
geführt, welches mehr in Rückficht auf Phyfio- 
logie merkwürdig ift, Schriften über einzelne 
Theile des m, K. find jedesmal an ihrem Orte be- 
fonders aufgeführt.) 3)4) Tom Körper des Men- 
fchen im Allgemeinen, und feinen feften Theilen über
haupt. (Za den erften organifchen Stoffen des 
Körpers rechnet der Vf. blofs Fafern und Plät- 
chcn; nach unferer Ueberzeugung formt die Na
tur die erfte Matetie auch noch in mancherley an
dern Klümpchen von minder regelmäfsiger Ge- 
ftalt. Der Unterfchied des Zellengewebes in kur
zes und langeß, ift, unferes Dafürhaltens, fehr 
gut beftimmt. Unter den verfchiedenen Arten 
der Theile des Körpers, welche am Ende diefes 
Kapitels durch allgemeine Befchreibungea be- 
fiimmt werden, vermißen wir die Drüfen, wel
che der Vf. wohl wahrfcheinlich mit zu den Ein-

A, L, Z, 17^ Tiericr Band, 

geweiden rechnete J II. 5) Knochen und ihre Thei
le überhaupt. (In Anflehung der Entftehung der 
Knochen halten wir für gewifs, dafs ihre erfte 
Bildung aus einem Netz verknöcherter oder mit 
erdichter Materie gedrängt angcfüilter kleiner 
Pulsadern, fowoH in breiten, als langen Kno
chen, entliehe, und dafs nur allererft aus diefen 
dann die Knochenplättchen entftebn.) 6) Knochen 
des Kopfs, wobey zuerft von der Geftalt des Schä
dels und ihren Verfchiedenbeiren geredet wird. 
7) Hom Rückgrate. Die Rückcnwirbelbeine nennt 
der Vf. Brußwirbelbeine. (Eine neue Benennung, 
der wir nicht beypflichteu können, da die Ge
gend, wo fie liegen, eigentümlich Rücken im 
Deutfchen heifst, und überhaupt jene ältere, 
nicht unrichtige Benennung, bereits allgemein 
eingeführt ift. Jede Vervielfältigung und Verän
derung der Kunftwörter, ohne dringende Noth, 
halten wir immer der Erlernung und dem Wachs- 
thume der Wiffenfchaften hinderlich. Eben die
fes gilt auch von der Benennung Bauchwirbelbei
ne, welche in der folgenden Abhandlung den 
Knochen gegeben wird, welche bisher Lenden
wirbelbeine und beffer auch Hüftenwirbelbeine hie- 
fsen.) g- 9- 10) Knochen der Bruß, des Beckens, 
der Arme mit ihren Bändern und Knorpeln. ( Beym 
Schlüffelbein hätten wir die Bemerkung ge- 
wünfcht, dafs diefer Knochen unter allen lan
gen der einzige ift, der, wabrfcheinlich um bey- 
feiner Gröfse anfehnliehere Fettigkeit zu haben, 
keine Markröhre befitzt; denn die Worte: inner
lich ift Diploe, fcheinen diefs nicht deutlich ge
nug anzuzeigen.) Bey den Gelenken der Kno
chen des Vorderarms und der Theile der Hand 
unter einander ift die verfchiedene Bewegungs
art und Verbindung der Knochen vorzüglich ge
nau aus einandergefetzt, und eben diefes gilt 
auch von der letzten Abhandlung der Knochen
lehre, nämlich der im Uten Kap. befchriebenen 
Knochen der Beine, in Anflehung der Abhandlung 
von den Bewegungen und Verbindungen der 
Knochen des Unterfchenkels und des Fufses. 
(Wenn aber ein Lernender an irgend einem Ort 
beym Gebrauch eines anatomifchen Lehrbuches 
Abbildungen wünfehen wird, um fich von den? 
mannichfaltigeu au obigen Gegenden des Kör-
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pers fo kunftvoll und fo zweckmäfsig angebrach
ten bändern einen fichern Begriff zu machen, 
lo wird es hier feyn. )

Zweiter Theil. III. B. j«) Eon den Muskeln, 
und den zu ihnen gehörigen Theilen überhaupt — 
Bau der Musi; ein, Eigen fchaften, Kräfte. Der Vf. 
glaubt, dafs alle Tneiie, welche der Erfahrung 
nach,. Erscheinungen von Reizbarkeit zeigen, 
vielleicht kleine, genau verwebte und nicht zu 
untericheidende Fleifchfafern befitzen. Verbrei
tung der Blutgefäfse in den Muskeln. — (Hier 
fcheint es uns allgemeines Gefetz zu feyn, dafs 
hch die Stämme der Blutgefäfse mit der Richtung 
der Muskelialern entweder gerade, oder etwas 
fc^räge, kreuzen. Lymphatifche Gefafse der Mu- 
Jkeln;. fie entliehen aus deren Zellers ge webe. —— 
Nerven der Muskeln; fie find gröfser, als die Ner
ven der Eingeweide. (Auch feiler, möchten wir 
hinzufetzen.) Die Nerven verbreiten fich zwi
schen den Muskelfafern, fetzen ficu aber nicht 
in die Fafern felbft fort. — Sehnen der Muskeln, 
Eine Beobachtung, wo der Omohyoideus in 
der Mitte ganz fleifchig war, fcheint für die Ent- 
nehung der Sehnen aus dem zufammengeprefs- 
ten (oder auch durchs Dehnen zufammengezoge- 
nen und vermuthlich auch in der Nähe der Kno
chen durch KnorpelmaiTe verdichtetem) Fleifche, 
ein wichtiges Argument darzubieten. Ganz will 
der Vf. den Sehnen die Nerven nicht abfprechen, 
weil fie im kranken Zuftande bisweilen empfind
lich werden können, Befejligungen der Muskeln, 
(Bey den Sdileimfäcken der Sehnen verdient 
Monrors defeription of all the Burfae mucofae of the 
human body. Edinburgh, fol. 1788. hinzugefügt 
zu werden.) — 13—17) Muskeln des Kopfs,
Halfes, Rückens, der ßrujt und des Bauches. Bey 
den Muskeln des Rückens Kap. 15. kommen aufser 
den am Nacken gelegenen auch die zum Arme 
gehenden breiten Rückenmuskeln vor. (Mit die
fer Abänderung der gewöhnlichen Anordnung 
der Muskellehre können wir nicht übereinftini- 
men, und wenn alle Muskeln, welche die Rü
ckenmuskeln bedecken, hier hätten befchrieben 
werden follen , fo hätte auch der innere fchiefe 
Bauchmuskel hier abgehandelt werden muffen. 
Auch Jaffen wir es dahin geftellt feyn, ob die 
vom Vf. neu angenommenen und nach der Bete
iligung am Knochen eingerichteten Muskelnamen,, 
z. ß. Bpijlrophieus des Kopfes ftatt gerader r hinte
rer, gröfserer Kopfmuskel; — hinterer, innerer' 
Atlanticus des Kopfs ftatt gerader, hinterer, klei
ner Kopfmushcl, u. f. w. den Lernenden leichter 
und um fich einen deutlichen Begriff von diefen 
Muskeln zu machen, fafslicher feyn werden, als 
diefe bisher gebräuchlichen nach der Richtung der 
Muskeln und ihrer Anlage am Kopfe befiimmtetj 
Benennungen. ig) Tom Zwerchfelle. 19) Mu

ffte la der Arme, und so) der Beine, nebit ihren 
Scheiden und Bändern. Bey Abhandlung jedes 

Muskels' werden zuerft feine Lage, dann die Rich
tung feiner Fafern , feine Befeftigungen , die an
dern zu ihm gehörigen Theile, Bänder, Schnei
den, Schleimbeutel u. f. w. und endlich feine Be
wegungen und die Bewegungen der Theile, wor
an er befeftiget ift, und fein anderweitiger Nu
tzen beftimmr. IV. Von der Haut und den zu ihr 
gehörigen Theilen. 21) Von der Haut an fichfelbf. 
Auch der Vf. hält es noch für unausgemacht, ob 
die Poren der Haut nur mit dem Zellgewebe, oder 
ob fie auch mit den lymphatifchen Gefäfsen in 
Verbindung fliehen. Reizbarkeit der Häut leitet 
er von Sphinkteren oder Fleifchringen her, wel
che am Umfange der Mündungen der Haupipo- 
ren fich vielleicht befinden, nicht aber von Fleifch- 
fafern, welche in der Haut hineingewebt find. 
(In vegetabilifchen Poren fahen wir Ringe reiz
barer Gefäfse deutlich.) 22) Vom Oberhautchen 
und malpighifchen Schleime. Es wird erfteres von 
den Hauptporen und Ausführungsgängen der 
Schmierdrüfen der Haut durchbohrt;, die ab- 
fondernden Gefäfse des malpbigifchcn Schleims 
aber öffnen fich unter dem Oberbäutchen an 
der äufseren Fläche der eigentlichen Haut, 
und diefer malphigifche Schleim ift auch ganz 
beftimmt, fowohl von der Hautausdünftung, als 
von der Hautfehmiere, verfchieden. 23p Schmier
höhlen d. H, 24b Farbe der Haut. Diefe Abhand
lung ift mit ungemeinem Fleifse und gröfser Be- 
lefenheit bearbeitet, und trägt den Kern fo vieler 
wichtigen hieher gehörigen Beobachtungen mir 
der grössten Deutlichkeit vor. Es bleibt immer 
die wichtigfte Urfache der Farben veränderuug 
hellerer Hauptfarben ist dunklere, die gröfsere 
Wärme des Klima’s und die ftärkere Wirkung der 
Sonnenftralen auf den Körper. Diefe Ursachen 
verändern wahrfcbeinlich auch die innern körper-' 
liehen Befchaffenheiten, welche gewifs auf die 
Färbe Einfiufs haben, und vorzüglich die Be- 
fchaffenheit der Galle. 25) Kon den Haaren. (Auch 
diefes Kapitel hat in der Ausführung unfern gan
zen Beyfall; nur hätten W’ir gern mehr vom Nu
tze der Haare gelelen, eine wichtige Materie, 
welche von. fo vielen Schriftlichem, die diefen 
Gegenftand bei andelten, zu leicht bearbeitet ift.. 
Sollte nicht das häufige Abfehneiden der Haupt
haare und des Bartes den Körper, und befonders 
das Nervenfyftem fehwmeuen? Man beobachtet 
oft Neigung zu Schwindel und Ohnmächten bey 
Perfonen, die fich das Haupthaar beftändig ab- 
fchneiden , und man fieM diele Krankheiten lieh 
mildern oder vergehen, w enn man das Haar wie
der wachfen läfst. Sollte auch nicht die grofsere 
Fruchtbarkeit der ihren Bart tragenden orientali- 
fcheu Volker hier vielleicht mit in Betrachtung 
kommen? In Anfehung der Hauthaare, von de
nen der Vf. fagt, dajs alle, aufser denen am Vor
derarm, abwarts gehen, fey es uns erlaubt, nocl* 
die Bemerkung hinzuzufetzen, dafs fie fico am 
Umcrleibe von allen Gegenden gegen eien NabA

Lin 
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bin krümmen.) 26) Eon der Haut der Hände uni 
Fuße insbefondere. — 26) Von d-en Nägeln. (Hier 
fetzen wir blofs die Bemerkung hinzu: dafs die 
hornartige Subftanz' der Nägel immer zwifchen 
zwey Fortfätzen des Oberhäutchens fortwächil. 
27) Von den Fortßtzungen der Haut. Hier wer
den alle innere Fortfctzungen und äufsere Ver
doppelungen der Haut und des Oberhäutchns be- 
fcörieben, und beyläufig auch alle äufsere Oef- 
nungen des Körpers, wobey wir nur anmerken,, 
dafs die Decken des Körpers durch die Poren der 
Haut, welche mit den Arterien in Verbindung 
itenen, gewifi'ermafsen auch wohl in Darmhäme 
und fo in die Häute des ganzen Gefäfsfyftems fort- 
gefetzt werden.

LITE RARGESCHICHTE.

Madrid, in der Königlichen Druckerey: Enfa- 
yo de una Bibliotheca efpaüoia de los mejures 
Efcritores del Regnado de Carlos III. par D. 
$uan Sempere y Guarinos. Tomo quinto.- 1789- 

.238 S. gr. 8’
Diefer Theil geht von Re bis Soc. Wir wol

len einige der vornehmften Artikel ausziehen: 
Diego ant. Re-jon de Silva,- Königlicher Secretair' 
im Coufeil, bat Finct s und Alberti’s Schriften von 
der Mälerey überfetzt,, und mit Anmerkungen 
herausgegeben. Madr. 1784- gr. 4. Hi auch Ver- 
fafier eines Lehrgedichts la Pintura. Segovia i?g6.- 
gr. g. auch eines Diccionario de los nobles artes^ 
Segovia, 1788. 4. Fine. Requeno, ein fpanifcher 
Exjefuit lebt in Italien, wo er die Saggi ful rifta- 
bilimento della antica arte de’ Greci e de’ Romani 
pittori, Venezia, 1734. fchrieb. Manuel Bernar
do Ribera , Dr. Tb. und Prof, der Moral zu Sa
lamanca, ein Trinitarier, fchrieb Inftitutionum 
philofophicarum duodecim Volumina. Salmamieae, 
1754. 4. worüber er fo viel Verdrufs und Anfech
tung hatte, (weil er den Peripdtetikern nicht 
ganz anhing,) dafs er nur 2 Bande herausgab.. 
Ferner fchrieb er im Namen der Univerfität ein 
Dictamcn al real Confejo de Caftilla über die Stif
tung einer lateinifchen Societät in Madrid , 1756; 
ein anderes über die Stiftung einer mat ;emati- 
fchen Akademie in Salamanca, 1758.- (dieer hin
tertrieb, weil die Unternehmer der Uni /erlität ihm 
in .hrem Plane Vorwürfe gemacht i arten;) noch ein 
folches Gutachten über die Academia unwerfal 
de Ciencias y Aries en Zaragoza, 1760. Der 
Graf von Fuentes wollte fie unter dem Titel de 
Buen Gujlo anlegen. Ihr plan war unter andern 
eine Verueflcrung der Studirmetbode, daher die 
Univerfität fich dagegenfetzte, vornehmlich weil 
man fie erft hintennach um Rath fragte! Ribera 
ftarb 1765. Etcento de los Rios, Capitain bey den 
Artillerie Cadetten; von ihm hat mau einige Re
den: führe los iluftros Amores e Invemores de 
Arriileria en Efpana. Madr. 1767. g. und bey Er- 
öfnung der A-ruUcnclcuule 1773.- Er iit auch VR 

der gefchmackvollenLebensbefchreibung ce- D.c >- 
ters Villegas vor der Ausgabe Madr. I774* l*n 
des Cervantes vor der prächtigen Ausgabe er 
fpanifchen Akademie 1780* Dr
P. Rifco, der Fortfetzer der Ejpand fag^da, wo
für er eine königl. Penfion hat. Ant. Robus 1 ‘-~ 
ves, königl. Finanzrath, ift Vf. der gewurten. 
mutbigen und lebhaften Reprefentacionconlra 
pretendido voto de Santiago,- que haec al Rey ““ f; 
Duque de Arcos. Madr, 1771. fol. P. Ant.^goJ. 
Rodriguez, ein Ciftercienfer, fchrieb fchon im 
goften J hre eine Paleftra Critico Medica, en que 
fe trata introduir la vera medicinä, 6 Quartb. 
I735- worin er alle Syfteme derMedicin verwirft, 
und blofs nach Erfahrungen curirt wiffen wiH.- 
1788' gab einen' Nuevo- Ajpecto de 7 heologia 
tnorai heraus, deren Styl befler feyn foll, und 
worinn er unter andern dem Vorurtheil von der 
Macht des Teufels entgegengcht, befonders wenn 
mau ihm die Schuld an der Menfchen Sünden 
beylegt. Ant. Greg. Rofell, Prof, der Math.-zu 
Madrid bey clen Eftudios reales, hat vornehmlich 
InjHtf-~:iones Matematicas gefchrieben, T. L 1785« 
4.- welcher die Arithmetik und Algebra enthält.

Ant. Pellicer Saforcada, königl. Bibliothekar 
und Vf. der Biblioteca de Traducfores efpanoles.- 
Madr. 1778. 4. Fr. Greg, de Salas, ein Geiftli- 
cher in Madrid, hat feit 1772 viel Verfe drucken 
lallen, theils paftorale, theils geiftliche, theils 
Lobgedichte auf berühmte fpanifche Gelehrte; ha
ben alle keinen fonderlichen Werth, Dr* Franc. 
Salvd fchrieb viel für die Inoculätion der Blattern 
feit 1777. u. a. m. Feliz Maria Saminiegö, ein 
Güthcrbefitzer in Alavä, fchrieb Fabulas en verfo 
caßellano. Madr. 1737. 2 Octävbändchen. Dr. 
Pedro Ant. Sanchez,- Prof, der Theol. za Santia
go, Vf. des Difeurfo /obre Id Eloquencia fagrada 
en Efpana.- Madr. 1778. 8- worinn er die Herftel- 
lüng der geldlichen Beredtfamkeit in Spanien uen 
Franzofen zufchreibt. Von ihm ift auch ein vor- 
trellicher Auffatz in den Schriften der Madritet 
Societät über die Mittel, die Gerbereyen in Gali
zien empor zu bringen. Tomas Antonio Sanchez,- 
königl.. Bibliothekar,- Herausgeber der Cöllec- 
cion dePoefias Caftellanas anteriores al Siglo XV. 
Madr. 17751 ~ $2. 3 B. 8- raft gw£en hiftorifchen 
Auffätzeii, Anpierkungen und Vorreden, be
findet fich auch der fchöne Auffatz des Marques 
de Santillana über die ältere und mittlere Zeit 
der fpanifchen Poefie dabey. ^o1t. Ign. 
ponsM. D; und Secrerär der Barceloner Äca-- 
demia medico practica, die er vornehmlich grün
den half, fchrieb eine medicinifcbe Abhand
lung: de los muertes apparentes de los recien 
nacidos etc. y de los medios de revocarles ä la; 
vida. Barcelona , 1777« worinn auch über .die’ 
vormaligen Begräbniffe viel Gutes gefagt wird. 
Er gab auch zuerft Prämien auf Wiederbelebung 
der bc-eintodtem Der P. Martin Sarmiento, ein 
Benedictiner zu- Madrid.- Diefer gelehrte Mann

Zzzo ^aclv 
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machte fich zuerft durch feine Demoftracion cri- 
tico- apologetica del Tcatro pritico del P. Feyjoö 
Madr. 1732. 2 B. in 4. bekannt, wqrinn er fei
nen würdigen Lehrer gegen die vielen Angriffe 
der Dummköpfe gut vertheidigte. Von feinen 
Obras poflhumas ift 1775 zu Madrid der ifte B. 
in 4. erfchieuen, welcher (fchätzbare, ( obgleich 
gar nicht fchön gefcbriebene Memorias para la 
Hifloriade la poefin y poetas efpatioles enthält. In 
dem Sewianario entdito kommt auch mancher ge
lehrte Auffatz aus Sarmiento’s Papieren zum Vor- 
fchein. Felipe Scio de S. Miguel aus den frommen 
Schulen, Lehrer einer Infantin, eiferte feit 1705 
lehr gegen die noch in Spanien herrfchende Bar
barey, und führte Bergeri (eklektifche) Inftitutiones 
philofophicas zuerft kühnlich in den Schulen fei
ner Provinz ein. 1770 beforgte er eine Ausgabe 
von Coluthits de raptu Heienae. Madr. 4. mit dem 
Texte nach Lenneps Ausgabe von 1747 und drey 
Ueberfetzungen einer wörtlichen, einer in latein. 
Hexametern von ihm felbft und einer fpanifchen 
vorn P. Ignaz Garcia. de S. Antonio, einem fei
ner Ordensbrüder. Los feislibrus de S.
foftomo [obre el Sacerdocio. Traducidos en lengua 
vulgär con notas criticas. Ed. 1. Madr. 1773. 
gn 4. Mit dem Original. Ed. 2. Madr. 1776. 8- 
blofs fpanifch, hat map diefem eifrigen Freunde 
der griechifchen Literatur auch zu danken. To' 
was Sebaftian y Latre, königl. Secretarius, fchrieb 
-einen Enfayo /obre el Teatro efpanol. Zaragoza, 
1772. 4. worinn er die Vorzüge der franzöfifchen 
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Bühne vor'den fnach feiner Meynung) Misge- 
burten der Lope de Vega, Calderon, Moreto, 
Splis, Roxas u. a. zu zeigen fuchte. D. Bens 
Nafarre, Ign. Luzan und Clavijo im penfador hat
ten das auch fchon etwas gewagt, aber noch 
nicht fo laut. D. Sebaftian überfetzte auch Raci- 
nens Britanniens, und arb irete ein paar Schau- 
fpiele, dpn Roxas und Moxto zu regelmäfsigetj 
Stücken um. ^of. Lopez Sedano, Ritter 
vom Carlsprden, Herausgeber des pamafo efpanol, 
Madr. 1768/ 1778 in 9 Ocravbänden. Manuel 
Sijiernes y Felice. Fiskal der königl. Kammer, der 
Vf. der lefenswürdigen , von der Regierung zunt 
Druck beförderten Idca de la Ley agraria efpanor 
la, Valencia, 1786. 4« Dann folgt von S, 13$ 
bis zu Ende der Artikel; Sociedades economicas, 
vqn deren Stiftung, Arbeiten und berausgegebe- 
nen Schriften umftändlich Nachricht gegeben 
wird. Die Ordnung ift hier chronolpgifch, nach 
dem Alter ihrer Stiftung. Hr. S. gefteht freymu- 
ttjg, dafs einige diefer Gefellfcbafren noch nichts 
gethan, und nur aus Eitelkeit fich vereinigt ha
ben; dafs andern die Unterbeamten und Geiftli- 
chen unermüdet entgegen arbeiten; die zu Ma
drid, Segovia und Valencia doch fchon vor an? 
dern fehr viel Gutes bewirkten, und von der 
Regierung felbft oft zu Rathje gezogen werden. 
Ohne Zweifel wird diefer Artikel noch im fol
genden Bande fprtgefetzt werden, welcher nach? 
ftens erfcheipen, und der letzte diefes brauch
baren literarifchen Werks feyn wird.

KLEINE SCHRIFTEN.

Mathematik. Hamburg, b. Mayn : Dpmovftratip 
theorematit parallelarum, auctore M. IK Sehr oettering k, 
JCto et Senatore Hamburgenfi, 30 Seiten gr. 8- nüt ein
gedruckten Figuren. 1790. Euklides liter Grundfatz 
wird hier das Theorem der Parallelen genannt. Da fich 
Euklid deffelban bis zur 2§ften Proportion feines eriten 
Buchs nie bedient hat, fo citirt auch unfer Vf. nichts, 
das jenfeits diefer 2Sßen Propofition liegt. Die Schrift 
felbft fängt mit der aufgabe an : aus zwey geraden Linien 
und einem Winkel, den fie einfchlieisen, ein Viereck zu 
befchreiben, welches gleiche, entgegengefetzte Seiten 
hat. Nach einigen nun folgenden Lehrfätzen und Auf
gaben , an welchen wir nicht das Geringfte ausfetzen, viel
mehr die dabey beobachtete Sorgfalt und Genauigkeit 
nach Verdienft preifen; übrigens aber nichts davon hier 
zu erwähnen nöthig finden, kömmt der Vf. endlich^. 14. 
S. 22. auf ein Theorem folgendes Inhalts, davon wir in- 
defs-nur den Anfang herzufetzen brauchen: Si ex quo- 
cunque puncto cruris infiniti anguli acuti demißa fuerit 
perpendiculäris ad alterüm crus infinitum, tune etc. Diefs 
heilst dann in einer zwar freyen, aber ganz treuen, 
deutfehen Ueberfetzung, nichts anders} als wenn man 
annimmt, dafs zwo gerade Linien, die unter gewißen 
Winkeln auf einer dritten ftehen, genügfam verlängert, 
mit einander Zusammentreffen, fo etc. Nichts anders, als 
was der Ute Euklidifch« Grundfatz auch lagt, upd zwar 
hier mit Beftimipungej», die nicht eiqingl fo genau find, ab 

die Euklidifchen. Wir wollen uns näher erklären: Wenn 
der Vf. fagt: man lalle aus dem Puncte einer Linie, an 
deren Ende bereits eine andere Linie unter einem fpitzi- 
gen Winkel Rieht, .ein Perpendikel auf diefe andere Li- 
nie herab, fo nimmt er dadurch an, dafs diefes Perpendi
kel beym He.rablaffen die vorerwähnte andere Linie wirklich 
treffen werde, denn fonft könnte man ja nicht wißen, ob 
auch das Perpendikel wirklich ein Perpendikel fey. In 
dem alfo diefs angenommen wird, wird angenommen, was 
Euklid auch mit feinem Grundfatz hat Sagen wollen ; bleibt 
aber dabey ganz unbeftimmt, ob in des Vf. zugehöriger 
Figur der Winkel BDE mit dem Winkel DBE zusam
men zwey rechte, oder mehr, oder weniger, als zwey 
rechte, gemacht, denn der Verf. fast nur, dafs der 
Winkel B fpitz gfeyn foll, um dieGröfse des bey D durch 
Herablaffung des Perpendikels entstehenden , ift er unbe
kümmert : To weit treibts Euklid bey feinem Grundtätz 
nicht, fondern der beftinimt ausdrücklich, dafs die bey- 
den Winkel, wie hier beym Vf. B und D, zufammen 
kleiner, als zwo rechte feyn füllen. Es ift wirklich zu ver
wundern, dafs der Vf. , welcher bey feinen übrigen Sä
tzen, faß keine Zeile hat, worinn nicht Giraten aus dem 
Euklid oder aus feinen eigenen Parapraphen vorkommen, 
hier bey dem §. 14. nicht argwöhnifch geworden ift, dafs 
er da gar nichts citirt hat. So leicht kann es gefchehen, 
dafs man mühfam feinen Hut fufht, den maH unter« 
Anu trägt.
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Auf Veranlaffung der im erften Briefe derGrä- 
fin ***, enthaltnen Auffoderung, fafste der 

Vf., ein Malthefer Ritter, feine auf einer, wie cs 
dem Inhalt nach fcheint, (denn die Br. felbft find 
nicht datirt) vor etwa 20 Jahren gemachten Rei
fe durch Frankreich, Spanien, Maltha, Sardinien, 
Sicilien, Italien und die Schweiz, gefammelten 
philofophifchen Bemerkungen, in ein, wie er es 
nennt, hiftoriicbes Gemälde zufammen, und gab 
fie in Briefform heraus. Die Gräfin ift eine Freun
din von der Poefie , und verlangt deswegen von 
dem Vf. auch Verfe, welchem Befehl der, wie es 
fcheint, mit feiner Meynung zufammentrifft, er 
dann auch fehr gerne, und leider nur gajr zu pünkt
lich, gehorcht, Diefe zum Theil fehr mitteLmä- 
mäfsigen Verfe, die beynahe den 4ten Theil des 
ganzen Werks ausfüllen, und der mit dielen ab-, 
wechfelnde Sentenzen- und Epigrammenton find 
hcchft ermüdend, und müßen unferer Empfin
dungrachbey den meiften, wenigftens, wie wir 
hofier .deutlchen Lefern Ueberdrufs und Langewei
le erwecken. Voltaire fchrieb unter das erfte Ma- 
nufeript diefer Reifebemerkungen unter andern 
folgende Verfe, die der Vf. getreulich, fo wie al
les, die Befcheidenheit oft fehr beleidigendes, Lob, 
womit er auf der Reife beräuchert ward, zum Be- 
ften giebt: Tout eß epigramme et chanfon, dans 
ce renowwe badinage, Dies ift denn auch wirklich 
der eigentliche Seurtheilungspunct des gröfsten 
Theil« diefes Werkes. Des Vf. mitgetbeilre Nach
richten haben keinen Werth der Neuheit, und 
feine philofophifchen und politifchen Bemerkun
gen find gar oft fehr oberflächlich und leicht. 
Selbft die Briefe über die Schweiz find, obgleich 
das Befte in diefem Werk, durch Coxe’s und fei
nes Ueberfetzers Ramond und Meiners Nachrich
ten, üherllülfig gemacht. — Was übrigens als 
bekannt genug, oder als unbedeutend an fich felbft 
nicht weiter verdiente gefagt zu werden, —- das

L. Z. 1790. Vierter Band,

fingt der Vf. oder kleidet es in ein buntfehä, 
Ckigtes Gewand von fchönen Sentenzen ein. Ift 
denn aber das alles die Originalität, deren er 
fich fo ftolz S. 9. rühmt? und ift bey diefer ein
gebildeten Originalität reeller Gewinn für die Le
fer? Manche hie und da zerftreuete gute, von 

' nicht gemeiner Gefchichts- Welt -und Menfchem-
Kenntnifs zeugende Bemerkung, manches frey- 
müthige Urtheil; (befonders im 2ten, 6ten, giften 
und in andern Briefen über den damaligen fran
zöfifchen Despotismus über die „fcelerats couvon- 
nes“, einen Carl IX, Ludwig XI und XIV u. dgl. 
m.) würde man gern lefen , w'ürde man bewun
dern , wenn nur nicht jener gefchrobne Ton die 
oft unleidlichen Pratenfionen und der Egoismus 
des Vf., auf der andern Seite, den Lefer fo oft 

, Hörten, und das Uebergewicht über den belfern
Theil diefer Briefe behaupteten, — Das im 4ten 
Br. enthaltene Gefpräch zwifchen zwey vorneh
men Pariferinnen, dasaberzugelehrtunddichte- 
rifch klingt, als dafs es, wie der Vf. vorgiebt, wirk
lich fo gehalten feyn füllte, trägt einige Grundfätze 
der Sittenphilofophie diefer Damen voip Range 
vor, und hätte wreiter ausgeführt zu werden al
lenfalls verdient. Bey der Gelegenheit des im 
loten Br. der fpanifchen Regierungsform ver- 
fchwenderifch ertheilten Lobes, nennt er die po- 
litifchen Hauptübel einiger der vornehmften Eu- 
ropäifchen Staaten, und fetzt das, was Deutfchr 
land nach feiner Meynung verdirbt, in den le- 
gions de foldats qui la devorent. Ueber die ^e- 
waltfame Vertreibung der Jefuiten aus SoanFen 
fagt er manches Wahre., wirft aber den Englän
dern vor, dafs fie, um der verderblichen Macht 
der fpanifchen In^uifition fchon längft das Gar
aus zu machen, nach dem Beyfpiele des Syraku- 
fanifchen Königs Gelon, der nur, wenn fie 
die graufame Gewohnheit, dem Saturn Kinde? 
zu opfern, abfehaffen würden, mit den Kar- 
taginienfern Frieden mmnen wollte, in dem 
Frieden von 1762 dje Aufhebung derfelben nicht 
zur erften Bedingung gemacht hätten. — Die 
Notizen über Maltha und den Ritterorden find 
intereflant, aber fehr kurz. Die Verfaffung des 
letztem vertheidigt er mit Bitterkeit gegen den 
Abbe de Lille, der fie eine Confiitution bizarre ge-

. Aaaaa sännt



747 ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 748
rannt hat. In die dem Vf. eigne epigrammati
sche Sprache mufs alles mit einftimmen; auch 
die Bauern, alten Soldaten n. d. gt in Sicilien 
x^eden fie. ( S. 170.) Hierein merkwürdiges ßey- 
fpiel der dichtcrifchen Freyheisen und Hyperbeln, 
die er fi 'h fehr oft erlaubt. Die Einwohner von 
Neapel find la plus indigne espece, de ces animaux 
blancs, noirs, cmdres, ulirät-es, aux quels bn ejt 
cotwemt de donner le num a’hommes — un petiple 
execrable — les diables du Dante deins le paradis 
de Milten Q!) — Im 2 iften ß. unternäli erdieCom- 
tefle ziemlich detaiilirt, von der alten Verehrung 
des Phallus. Das an der Hausthür eines antiken 
Hauf es zu Pompeji befindliche Basrelief eines Phal
lus, ilt der Rec. nach der Lage und Einrichtung 
des Haufes felbft, eher geneigt, für das obfcöne 
Zeichen eines Bordeis, als, mit‘dem Vf., für ei
nen Gegenftand der Begrüfsung der Vorüberge
henden, wie etwa die heiligen Bilder in katholi- 
fchen Städten, zu halten. Die Schrecken der 
Venetianifchen Staats - Inquifition mahlt der Vf, im 
Gefcbmack der linken Seite des jüngften Gerichts 
von Michel Angelo, in der Sixtimfchen Kapelle zu 
Rom : ohne auch nur eine von ihren guten Sei
ten , deren fie doch, befonders in den mildern 
neuern Zeiten unftreitig mehrere bat, gelten laf- - 
len zu wollen. — Wir haben fchon die Vorzü
ge der Briefe über die Schweiz vor den aniern 
erwähnt. Sie enthalten vom .35 bis zum 5$fteE 
B. wenn gleich nicht neue, doch manche irter- 
eßante Schilderungen und Nachrichten, befonders 
aus den kleinen Cantons. In den deutfchen Na
men find hie und da Fehler; z. B. Berg Rugi 
ftatt Right, General PfifTer ftatt Pfyfer, Scnerch- 
horn ftatt Schreck-llom. — Das lächerliche qui 
pro quo des Vf. in feinen Nachrichten vom be- 
rüumten Nahlfchen Grabmal, der verftorbenen 
Frau des Pfarrers Langhans in der Dorf Sirene, 
{er verpflanzt es auf eoi Schloß, das dort gar 
nicht exiftirt) zu Hindelbank , ift fonderbar und 
in gewißer Rückficht merkwürdig genug, um es 
herzufetzen. ■ Der junge Nabi, fo erzählt der Vf, 
die VeranlafTungzu dem Grabmal, babe die Toch
ter eines reichen Holzen Vornehmen, Namens Wa
ber (ihr wenig vornehmer Familienname war/Le- 
ber) geliebt, fey aber vom Vater mit Verachtung 
zurückgewiefen, als ein gewifter (..qui avoit tout 
Ja, er w ar Dorfpfarrer D Baron de Langhans, um 
die Hand der Tochter geworben, und fie, vom 
Vater gezwungen, ibn Labe iciratien müßen. 
Die unglückliche Baronne (Frau Piarrerin.) fey 
im erften Wochenbett geftorben. Dies ift das 
einzige richtige Factum in diefer Erzählung; denn 
Nä-1 wohnte blofs b- ym Pfarrer während der 
Zeit, dafs er zu Hindelbank taS Monument für 
die Erlaci ’fc e Familie errichtete, und fetzte der 
-Frau leinet gütigen Wirths aus Dankbarkeit und 
durcu einige andere, ; ier zu weitiäuftig anzufüh
rende, aber nicht unbekannte-, Beweggründe ge
trieben, uas Denkmal, und nun hätte Naiil,po-ur

immortalifer fon flwiouv et fa douteur, feiner Gelieb
ten ein Denkmal gefetzt, w'ozu ihm ft re Ihdes- 
art folgende, eines Michel Angelo würdige, Idee 
an die Hand gegeben babe: (Man weifs, wie 
grofs und fc.’ ön der Künftier den Gedanken der 
Auferflehung der mit ihrem Kinde zugleich ver- 
ftorbnen Mutter darftellte; und höre nun den fran- 
zöfifchen Commentator). P Fa reprefente expiran- 
te, dans un tqmbeau entr ouvert, et que repoujfe un 
enfant, qui vient de naitre. Les partes de la vie, 
s'ouvrent pour l’enfant; on Crott enteudre celtes de 
la mort tombev für la mere, — Verzeihe der deut
fche Künftier dem Vf., dafs er feine treflic’ eldee, 
fo — franzöfirt! Ift man doch, felbft von fran- 
z&fifcben fogenannten Kunftkernern, derglei
chen crafte ßeurtheilungen und fchiefe Commen- 
tare über Kunftfachen, woil gewohnt, wovon 
noch ganz neuerlich der Theil des beaux arti in 
der neuen Encyklopädie, (f. Nr. 204 u. 206- der 
diesjarigen A. L. Z.) Beyfpiele in Menge lieftrt. 
Die Br. des Vf. über Holland und England wer
den dem Publicum am Schlafs des 2ten Th. unter 
der Bedingung angekündiget: wenn diefe eine 
gute Aufnahme fänden.

Leipzig, b. Schwickert: Etwas über die Eft- 
hen , befonders über ihren Aberglauben. 17^8« 
8. 6 Bog. (6 gr ) .

Dieies Etwas in lieben Briefen ift über die Eft- 
hen fe' r wenig, und über ihren Aberglauben fehr 
trocken, Indeften meynt es der Vr., wabrfc. ein- 
lich ein Prediger, befter mir den Elften, über die 
er fchreibt, als mit denLefern, für die er feureibt. 
Das ganze Büchelchen ift wenig mehr, als w<‘iin 
mau etwa die Nachrichten vom Aberglum en im 
Journal für Deuricbland allenfalls unter gev. 1 ffe 
Fächer brächte, und daun durch einige akvaLri- 
febe Wendungen und VerbindungswÖner kurz ■ 
w eg an einander reitete. Den bedauernsw ür- 
digen Zuftand diefer Tagelöhner, nein, diefes 
Fröhnervolks, kennt man fchon, und die Arten 
ihres Aberglaubens find, wie der Vf. felbft gefielt, 
noch bey weitem nicht volluänd g Deutfche, die 
noch dazu zu Len edelften Demfchen gehören 
füllten, find ihre Herren geworden, (freylich 
fchon das auf keine edle Art) und haben fic da- 
bey vom Anfänge an fo benommen, dafsci Dro
hung: laxfad tu lewadl (die Deutfche kommen) 
das belle Mittel ift, fchreyende Kinder Hill zu ma
chen. Der Vf. hat vergeßen , dafs unter den Fein
den der Elften die Deutfcuen felnft vor dem Teu
fel den Rang haben» - Alle einzelne Sätze ih
res Aberglaubens zu benennen , ift hier unmög
lich; denn ihrer ift Legion. Einen hocuiten Gott 
haben fie indeßen ft hon früh verehrt, und fie 
nennen ihn Jumal» Ium gleich fetzten fie den 
Thor. Bald nach i rcr Entdeckung im isten 
Jahrhundert wurden fie zum äufserhehen Bekennt- 
nifs der chriftlichen Religion getrieben, aber vor 
der Reformation zeigte fica wenig innere Wir

kung.
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kung. — Sie verehrten einen heiligen Bach, Wöh 
handa, oder Pöha Jbgge; auch den Donner: aus 
einem Gebote an diefen nur folgende Stelle: „Hei
liger Donner, bewahre doch unfern Acker, dafs 
er mögf’ gut Stroh unterwärts, gute Aehren ober- 
wärts, und achtes Getraide inwendig tragen.“ 
Sie ^aben Necffe, wie wir Nixe. Sie geben fchäd- 
lic-en Th. ren wohlklingende Namen, um fie 
zu befänftigen, welche Dummheit doch immer 
unfc uldiger ift, als die Feinheit unfers guten 
Tons, fcnändlichen Lafterii fcberzhafte Namen 
zu geben. Ueber Ebe und Gebähren haben fie 
hie und da andere, fchwerlich mehrere Vorurtheile, 
als unfer grofser Haufen. Und endlich haben 
fie auch ihre ftarken Geiiter, die nichts glauben, 
und Sodomie treiben.

GESCHIEH T E.

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Jo
hann Chriftoph Kraufe, der W. W. Magift. u. 
offen tl. ordend. Lehrers auf d. kön. Pr. Frie
drichs Univ, zu Halle, Gefchichte der wich- 
iigjien Begebenheiten des heutigen Europa. Ein 
Handbuch für Scauliuänner, Erzieher, Stu- 
dirende und andere Liebaaber der Gefchich- 
te aus allen Ständen. Erjter Band. Umfturz 
des Rom, Reichs, und Anfang der deut- 
fchen tieft hicbte. 1789. 36$ S. in gr. g. —■ 
Zweyier Band. Gefchichte der grofsen Völ
kerwanderung und des Mittelalters, bis zur 
G^langung her Karolinger zur Fränkifchen 
Krone. 1790. 446 S. (.beide zufammen 1 
Rt. lr. 21 gr)

Ein Buci« wie das gegenwärtige, war keines
wegs überliüffig. Natürlich lenkt fich ie Wifs- 
begierde d r menten Liebhaber der Gefcmcnte 
aut die neuere Europäifcne hin: und um fie zu 
befriedig n, haben in unfern Tagen Sc riftftel- 
ler, Comp laioreif und Ueberfetzer fcho,n man- 
cherley verfucbt. Es ift m. hr als ein Buch die
fes Inhalts von den Ausländern entlehnt, und das 
Mangel afte derfelb-11 durch Anmerkungen und 
Zufätze, fo der Himm.l will, erfetzt worden. 
Man hat grofse Werke über die Europäilche Staa- 
tenhiftore zu einem Auszüge ausgefchrieben, und 
diefen eine neuere \yeitg fciiichte genannt. Klei
nere Ichätzbare Beyträge zu tiefer Gefchichte find 
wo 1 von Zeit zu Zeit erschient n; aber noch 
kein fo vollftändiges Werk von der belfern Gat
tung, als wir an liefern zu erwarten haben. Auch 
liegt bey demfelnen ein gut durcnge meuter Plan 
zum üfunde. Hr Kr. geht vors erfte bis auf die 
grofse Völkerwanderung zurück, als zu der ei
gen liehen Grundlage der gelammten neuern Ge- 
fciuchte und Vertalfung von Europa. Erurtüeii- 
te aoer richtig, dais ielnft auf das alte Rom hier 
einige genauere Kücaftct.t genommen werden 
muifc, wenn man fich von er ebt n gedachten 
allgemeinen Siauisveräßderun^» «ad von den im 

ehemaligen römifchen Gebiete fich feftfetzenden 
Nationen und Reichen einen, bündigen Begriff* 
machen wolle. Sein Buch wird das Allgemein in- 
tercjfanteße der Gefchichte des heutigen Europa ent
halten. Er fetzt dabey ein Compendium und ei
nen Unterricht in den erften Anfangsgründen die
fer Gefchichte voraus; erörtert aus altern Zeiten 
nur die wichtigem Ereigniffe mit zweckmäfsiger 
Vollftändigkeit, und nimmt zugleich immer Rück
ficht auf zwey oder drhy lesbare Hauptbücher, die 
er wegen des Ausgelalfenen anzufübren nicht 
vergifsr. Kirchengelchichte, Literatur- und Kunft- 
gefcuichte, hat er fo gut als gänzlich ausgefchlof- 
ien ; theils aus Liebe zur Kürze, theils aus Lie
be zum Frieden. Hierinn find wir feiner Mey
nung nicht; es müfste denn diefe feyn, dafs er 
von jenen Gattungen der Gefchichte nur fo viel 
beybriugen wollte, als zum Verftändmffe der 
polidfcben Hiftorie unentbehrlich ift.) Sechs 
bis lieben Bände füllen das Ganze umfaßen, und 
darunter die drey erften das Mittelalter; ein Um
fang, mit dem man zufrieden feyn kann, wen» 
es anders dem Vf. gelingt, fich in demfelben ein- 
zufchränken.

Mit einer allgemeinen ijeberßcht der rämifchett 
Welt zu Chrijii Zeiten, macht er alfo den Anfang. 
Nach einer kurzen geograpmfehen und politi- 
fenen Zeichnung derfeiben, führt er ihre Zuge 
weiter aus: eritlica durch eine Schilderung der 
Herrlichkeit des rum. Reichs unter Jemen rrjhn Kai- 
fern, grofsten theils nach Gibbons Gefchichte des 
Verfalls der R. R., doch nicht ohne öfters auf 
die Quellen felbft zu verweifen. Eine mehr wi
tzige als wahre Stelle Gibbons wird S. 35. he- 
r cfttigt. Schon und treffend iit übrigens das Bild, 
an einigen Steilen doch wonl zu ichon, Darauf 
Wird äcr aitejie Zttjiand der deutj'chcn und anderer 
nurdißken S oeker, nach .Schmidts Geiern d.. Deut- 
fchen und eigenen Unterlüchungen befchrieben. 
Ebenfalls ftfenswerrü, bisweilen um patriotiicner 
Begeht« rung abgetälst. Dafs die Bevölkerung 
des alten Deutlculandes nur gering gewefen fey, 
wird 09, ff. wanrlchemlich gemacm. Doch Spre
chen manche T hatiacnen dawider. Tacitus feneint 
dem Vf. (S. m ii.) zu viele Akertfiüiner in leine 
S.atmik einzumengen, und was zu der Cimbrer 
Zeiten ftatt fand, feinem Zeitalter beyzulegen; 
das Öeyfpiel ift der Weiberantheil än Kriegstua- 
ten ; da doca fchon Arminias feine Thasnelde meftt 
mit ins Feld nahm. Aber follte dies woM fürs 
Allgemeine beweifend feyn? Der Suevifciie Ver
ein, glaubt der Vf. S. 115., mag zuerit 111 der 
MarK Brandenburg, als einem von Natur nicuc 
reichen , offenen und zugänglichen Lande, ge
lüftet worden feyn. Widerlegt wird S. 124. Gib
bons Behauptung mit Recht, dafs die Armut« die 
Deutlcheu dumm, träge gemacht habe. VomEd^ 
des romifcheu Keichs im iKejien, wird nun S. 131- 
bis zum Enue dieles Bandes dergeltait gehandelt, 
dafs io^o.l die altem zer/torenden UrfacJicn wn Gt-
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nern deffelben, wie die Schädlichkeit des Reich- 
tbums, der römifche Luxus in feiner fürchterlichen 
Gröfse, und mit feinen mannichfaltigen traurigen 
Folgen, ingleichen die vergeblichen Gegenmittel 
wider das allgemeine Verderben, als auch die neu 
hinzugekommenen Uebel, Weichlichkeit, Faul
heit, Aerzte. langer Friede, nebft den Folgen da
von , dem Defpotismus, dem Verfall des Kriegs- 
wefens u. f. w. ausführlich entwickelt werden. 
Alles gut und lehrreich; doch, wie uns dünkt, 
etwas zu weitläuftig für die Beftimmung diefes 
Werks; zumal da wir über diefe Gegenftände die 
fchatzbaren Schriften einesMeierotto u. Meiners befi- 
tzen, denen auch derVf.unter einigen Mitforfchern 
gefolgt zu feyn gefleht. Sonft offenbart es fich 
auch hier, wie an andern Stellen, dafs der Vf. 
die chriftliche Religionsgefchichte nicht ganz aus 
feinem Plane hätte ausfchliefsen follen. Denn 
fchon im Lauf diefer fpätern römifchen Gefchich
te bietet fich die Frage von felbft dar: ob nicht 
die Einführung des Chriftenthunas im röm. Rei
che etwas zum Verfall deffelben beygetragen ha
be? Es ift aber auch diefes 'wirklich in alten Zei
ten und mit befonderer Affectation in den unfri- 
gen behauptet worden, es hätte alfo wohl eini
ge Unterfuchung verdient.

Noch im zweyten Bandle werden die äußern 
Urfachen vom Untergänge des weßlichen römifchen 
Reichs unterfucht, und fowohl in den Kriegen 
der Römer mit den Deutfchen, als in dem Zu- 
ftande und Verhältniffe der letztem gegen jene 
gefunden. Die fogenannte große Vblkerwande. 
rung ift S. 69 —214. nicht allein ausführlich und 
unterhaltend, fondern auch gründlich befchrie- 
beii. Einzelne Stellen, befonders wo fich der Vf. 
Mühe gegeben hat, fich witzig und lebhaft aus- 
zudrüt^ken, gelingen ihm nicht immer ; z. B. wenn 
S. 119- Honorius die aufgeblähtefte kraftloß Men- 
fchcnpflanxc, Jo jemals auf einem Throne vegetirt 
hat, genannt wird; oder wenn er S. igo. Majo- 
rians Tod mit der Todesart eines neuern Fürften 
vergleicht, aber noch erft eine Parenthefe zur 
Erklärung feiner Vergleichung nöthig hat Die 
Vermuthung, S. 123., dafs fich Alarich und Gainas 
im Stillen iu das röm. Reich getheilt haben möch
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ten, ift Wöhl nur fchwach. Die fchlimmen und 
guten Folgen diefer grofsen Siaatsveränderung 
find nicht unbemerkt geblieben. Nunmehr fängt 
der Vf. S. 215. an , das Interejfanteße aus der Ge
fchichte des Mittelalters auszuheben , und im erflen 
Buche derfehen erzählt er die Markwürdigkeiten 
der Europ. Gefchichte vom J. 500 bis zürn Unter
gänge der Fränkifchen Monarchie, im J. §43. Al
lein der Vf. ift damit in diefem Bande nur bis zum 
Umfturz der Merovingifchen Regierung im J. ^52. 
gekommen. Die Gef hichte des öftlichen Kaifer- 
thums, und die damit verbundene deutfche geht 
fummarifch voran; alsdann folgen: Bekehrung 
■der neuen deutfchen Staaten zurkatholifchen Leh
re, ihre erften Einrichtungen, die Grundziige 
der deutfchen Gefetzgebung, die Entwickelung 
des Lehnwefens, die Grundftaats - und Regie- 
rungsverfaffung, die Sitten und die Denkart der 
Deutfchen, ihre Fortfehritte zu Cultur und Wohl- 
ftand, und Gegenthed. Dafs hier der eigentli
che Kern des Werks feinen Anfang nehme ^brau
chen wir nicht erft zu fagen; aber empfehlen 
können wir diefe Ausführung mit Recht. Ob ihm 
gleich Gibbon auch hier den Weg gebahnt ha% 
auf den er nicht feiten verweifet, fo iit doch feit e 
eigene Bekanntfchaft nicht allein mit den Quellen 
und deren Gefchichte Achtbar, fondern er geht 
auch mehrmals feinen eignen Weg; z. B. brym 
Lehnwefen S. 310 ff., das er gefchickt erklärt, 
und, wie wir glauben, mit Grund, günftiger be- 
urtheilt, als viele Neuern. Zum ßefchhffs's. 354 
ff. find noch Schilderungen einzelner berühmter 
Männer und Begebenheiten hMzugekommen, wie 
Chlodwigs, Dietrichs des Grofsen, juitiuians, Gre
gors des Grofsen, Muhameds, Bonifaciusu. a. m. 
Manche möchte wohl etwas einfeitig oder fonft 
mangelhaft ausgefallen feyn. Im Ganzen ift die 
Fortfetzung des Buchs fehr zu wüufchen; befon
ders wenn Hr. Kr. in der Wahl unter feinen 
reichhaltigen Sammlungen und Bemerkungen et
was ftrenger wird . feine Sprache durchaus rei» 
und hiftorifch zu bilden fucht, und auf <Megleich
förmig zweckrnäfsige Behandlung aller Beftand- 
theile feiner Gefchichte einen immer forgfaltigern 
Fleifs wendet.

KLEINES
Schone Künste. London, b» Dilly; Sonnets, 

Witten chiefly on Picturefque fpats , during a Tour, by 
the Rev. ff- L- Bowles. A. B. of Trnuty College, Ox
ford. The fecond Edition , corrected, with Additions. 
1789. 31 S. in Er> 4" C2 Sh. 9 Verfckiedne malerifche , 
Naturfcenen, die dem Vf. auf einer Reife dutch die nörd
lichen Gegenden Englands, und aufser England, befon
ders merkwürdig fchienen, veranlagten diefe 21 Sonnete. 
Sie verrathen einen gefühlvollen Dichter ; aber in (Jen 
ausgedrückten Empfindungen herrfcht doch eine gewiße 
Einförmigkeit, und in den Gedanken und Wendungen ei
ne gewiße Armuth; fo, dafs faft alles Verdienft der mei
nen Stücke in ihrer Didion zu" fachen ift. ■ Folgendes 
ift «ins der glücklichllen darunter:

C H R I F T E N.
IP ritten on a Cottage in Hampshire, 

0 Poverty ! though fr um thij kaggard cye,
Thy cheerlefs mien , of ewy charm bereft,
Thy brow, that H<.pe's laß traces lang kave left, 
Fain Fortunes feeble Sons with terror fiy ;

Thy loneließ kannte all defo'ate I feek _  
Pur Pity, necklefs 0/ her owu dißrefs , 
And Patience , in the poll of wretchednefs, 
That turns to the bleuk fiorm her faded cheek,

And Ptefy , that neeer told her wrang,
And meek Content, ithufe griefs na more rebel, 
And Genius , warrling fweet her fuddeß Jong, 

And Sorrow, hßrng to a ioß Jriend's Kneä,
Long bani/Fd from the world's infulting thron»’ 
IFitfi Thy, sind thy unjriended Firtn.es, dweH, ’

Firtn.es
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Jena b. Croker; Caroli Frieder. Walchii, Ser. 
Ducis Vinar. atque Jfenac. a confiliis juftitiae 
Sanctioribus et ICtor Jenenfium Senioris Gloffa- 
rium Germänicum Interpretation Conftitutio- 
nis Criminalis Carolinae inferuiens. — Prae- 
mißa eft in ejusdem legis lectionem introdu- 
ctio. — 1790, gr. g. ^8 S. ohne die Vorre- 
de und die Indices, (i Rthlr. 12 gr.)

Hr. Geh. Juftizrath IValch macht fich durchlie
fe Erklärung dunkler Wörter und Redensar

ten , welche in der peinlichen Halsgerichtsordnung 
Vorkommen, und entweder ganz aufser Gebrauch 
gekommen find, oder zu unfrer Zeit in einem an
dern Verftande als zur Zeit der Erfcheinung die
fes Gefetzes genommen werden, ein wahres Ver- 
dienft um die Auslegung der II. G. O. Er hat äl
tere und gleichzeitige deütfche Gefetze; die Bam- 
bergifche und ßrandenburgifche H. G. 0.; die bei
den älteften lateinifchen Ausleger der Carolinifchen 
H. G. 0. Gobler und Remus, GlolTarien und an
dre Schriften zu feinem Zweck benutzt, und fei
nem Wörterbuch eine Einleitung vorangefchickt, 
in welcher er (S. 1 — 132) zuerft de vera letüione 
legis indaganda; fodann de interpretatione C. C. 
^rammatica\ und endlich de interpretatione C, C. 
logica mit vieler Gelehrfamkeit handelt. (Der 
Buchftabe A, enthält folgende Worte: Aber, ab
kommen , ablegen, ablegung, abtrag, ärgern, 
ärgernis, amtleute, andingung, anfechten, an- 
fechtung, annehmen, anrichten, antworten, an
wenden , anzeigung, argwohn, argwönig, arg- 
wönigkeit, armer, arzeney, atzung, auf rühr, 
ausbetagt, ausburgen, ausfehreiben, auslaffen, 
ausfpruchich, austragen, auszug). Wie fie von 
dem Vf. behandelt worden, davon mag das Wort: 
Aufruhr zumßeyfpiel dienen: ,.ICti turbam, quae 
nomine des Aufruhrs deßgnatur, prius haud co- 
gitant, quam fi eum in finem fit, ut magißratui 
obedientia denegetur. Ita quoque hoc vocabulum 
explicant G. IVaehterus Gloffario ’p. 82. et & 
G. Haltaufius in Gloffasio germanico p. 63. in or- 
dinatione autem criminali Bambergenfi art. 
CLXXXIV. alio fenfu fumitur. Item fo aber
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der Dieb mit gemeltem erßen Diebßal der unter 
fünf gülden werdtjft, ee und er an fein gewarfam 
kumbt, betretten wurde, oder ajn gefchrey nach- 
eyl oder auffrur macht und doch zum Diebßal mt 
geprochen oder geßigen hat, iß ein offnerDieb
ßal und befchwert jene die gerne!t auffrur, oder 
beruchtigung die that. Qui paullulum verba haec 
confiderat, inueniet, auciorem huius legis, quam- 
vis excitationem concurfus pluriwum hominum, 
fiue id iure fiue iniuria fiat ac cum dolo fit con- 
junllum, nomine hocx deßgnandam fffe' credidife, 
Neque ideo reprehenßonem meretur , ejus fi origi- 
nem refpiciamus } Carolo V. tarnen id haud pia- 
cuife non negare poffumus. Licet integra haec 
verba adhuc retinerentur in primo proieblo, verba 
tarnen oder auffrur prorfus funt oiniffa in fecundo, 
obferuante Kreffio, ideoque etiam in ipfa defide- 
rantur Car olina. Si idem huic verbo contigif- 
fet in loco, quo illud repetiit Schwarzenber
gius, ejus nullo modo hic mentio effet facienda - 
fed ibi id a Carolo eft haud deletum. Adhi- 
bet potius ibi Carolus, quamque per id decla- 
rat, fieri pnmino turbam, five ein Aufruhr, fi 
quis vel clamore, vel alio Furern perfequatur mo
do , videmus, omnino eum probare notionem iilius, 
a ine fupra indicatam art. CLVIII. (Hier hätte 
billig auf §. X. Sect. I. der Einleitung S. 29. aus
drücklich verwiefen werden follen). Recte id Ge. 
Remus art. hoc vocat concurfum; Gob le- 
rus autem tumult um.“

LITE RAR GESCHICHTE.

Berlin, b. Rottmann: LaPru ffe litteraire fous 
Frederic IL, ou Hiftoire abrege de la plu- 
part des Auteurs, des Academiciens et des 
Artiftes qui font nes ou qui ont vecu dans les 
etats Pruftiens depuis MDCCXL. Jufqu d 
MDCCLXXXVI. Par ordre alphabetique; Pr£. 
cedee d* une Introduction, ou d’ un Tableau 
general des progres qu’ ont faits les arts et 
les fciences dans les pays qui conftituentla Mo
narchie pruflienne., par Mr. f Abbe Denina. 
Tome premiere. 1790. 1 Alph. 10 Bog. Tol 
me feconde. 1790. 1 Alph. Bog. gr. ß. (3 
ThalerJ *
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Dafs ein Ausländer ein gelehrtes Preufsen zu 
liefern unternimmt, möchte wohl mehrern Teut- 
fchen ein kühnes Unternehmen fcheinen. Aber 
man mufs bedenken,- dafs diefer Ausländer fchön 
feit feiner Jugend die gefammte gelehrte Gefchich- 
te ftudiert, und in gedruckten Werken bearbeitet 
hat, dafs er feit f’Ss. in Berlin, und zwar in fte- 
tem Umgänge mit dortigen Gelehrten, lebt, und 
dafs er der deutfchcn Sprache fo weit mächtig ift,- 
am literarifche Werke zu verliehen. Er felbft 
fucht auch jener Beforgnifs in der Vorrede Sk 
XVII[. u. f. vorzubeugen. Ueberdiefs wird fie 
durch das Werk felbft ziemlich gehoben. Denn, 
Obes gleich, wie wir zeigen werden, von Mängeln 
Und Fehlern keinesweges frey ift; fo enthält es ih
rer doch weit weniger, als man vermuthen follte.- 
Es ift auch nicht etwa ein blofses, trockenes Na
men - und Bücherverzeichnifs: fondern das, was 
man eine räfonnirte Gefchichte nennet.- Viele der 
Urtheile des Vf. weichen freylich. von unfern zu
weilen ab; aber fie find eben darum oft intereflant,- 
manche wohl gar' richtiger, als diejenigen, die 
wir felbft über den Zuftaiid der Wiflenfchaften in 
Deutfchland zu fällen pflegen; nach der bekannten 
Bemerkung, dafs ganze Völker fo wenig, als ein
zelne Perfonen von fich felbft vollkommen genau 
ünd unpartheyifch fprechen; können'. Zuweilen — 
zumahl in der Einleitung — wirft der Vf/ auch 
Blicke atif ganz Deutfchland und defieu Literatur, 
giebt von vielen Gelehrten, die fich nur kurze Zeit 
in den preuffifchen Staaten aufgehälten ,< und von 
folchen, die zwar dort gebühren worden, aber' 
auswärts leben, Nachrichten, und beurtheilt ihre' 
Verdienfte; und da die Regierung Friedrichs des 
Einzigen beynahe ein halbes Jahrhundert währte, 
folglich viele von den angeführten Gelehrten, die 
während derfelben blühten,- theils lange vorher ge
lebt, theils noch leben; fo hat man in diefem Wer
ke die preuffifche Gelehrtengefchichte von einem- 
faft ganzen Jahrhundert.

Ueber die Auswahl der Gelehrten und Kiinftler 
denn auch diefe gehören mit in des Vf. Plan — 

war Hr. D. Anfangs mit fich felbft uneinig: end
lich aber entfchlofs er .fich, apch minder berühmte 
mit anzuführen, wie er denn in Anfehung der Aus
führlichkeit eine güte Mittelftrafse hält.

In der Anzeige der Hülfsmittel, deren er fich 
bediente , hat er, wie es fcheint, von Hrn. J^de- 
iungs Zufätzeii zu f^öcher nur den erften Band 
benutzt. Von dem gelehrten Deutfchland fcheint 
ihm die Harubergerfche Ausgabe' von 1772., der 
Meufelfche Nachtrag dazu vom J. 1774. ,z die 
dritte Meufelf ehe Ausgabe von 1776., und der Nach
trag von 1778- unbekannt gewefen zu feyn; denn 
unter dem' Artikel Meufel fagt er , diefer beforge 
däs; gelehrte Deutfchland erft feit 1783-> folglich 
erft feit der vierten Ausgabe. Auch einige andere 
Hülfsmittel, die dem Vf. gute Dienfte leiften konn
ten vermißen .wir.

Die' auf dem Titel- des VW rks erwähnte Einlei

tung (S. 1 — Igo.) enthält in fünfzehn Abfchnif- 
ten einen Abrifs der Gefchichte der Künfte und 
Wiflenfchaften in der preuffifchen Monarchie, doch 
hauptfächlich in der Mark Brandenburg. Das be
kannte Werk des Hrn. I^eibarztes M’Öhfen, das 
doch der Vf. zu kennen fcheint, (S. Too.) hätte, 
däucht uns,- belfer benutzt werden können. Sonft 
ift die Gefchichte ziemlich richtig, und lälst fich, 
gut lefen.- Bey mehrern Gelegenheiten verweilt, 
der Vf, auf fein alphabetifches Verz-’ichnlfs preuf- 
fifcher Gelehrten, das Auf die Einleitung folget. 
Dabey finden wir es aber nicht billig ,. wenigftens 
nicht fchicklich, dafs Hr. I). hier und da verdien
te Männer nnr befchreibt, aber nicht nennet, ; z. 
B. S. 48. u. £2.) Der Ausfpruch S. 6$’., dafs die 
Wiederherfteilung der Akademie der Wiflenfchaften 
zü: Berlin durch den vorigen König in der gelehr 
ten Republik Deutfchiands Epoche und Revoluti
on gemacht hätte, ift doch wohl übertrieben. —■ 
Sehr merkwürdig und wahr ift Hn. 1). Urtheil von 
unfrer Sprache (S. 84. ) •' Queis qiie foient les de- 
fauts qu’on reproche d la langue allemande, eile 
eß a pr.efent plus riche qu' aucune autre des lan- 
gues europeemies, fans meme excepter l’italienne 
et T efpagnole; car celles-ci ne fe plient point a 
la compoßtion des mots comnie l' allemande quia 
cet egard approche beaucoup des langues orienta
les, auec les quelle* eile et d' aitleurs de 7 aßinite.- 
Elle eß plus precife qüe l' angloife, et n" eß pas 
abeaucoup pres außi dure aux oreilles etrangere* 
qu’on s’ imagine lorsqii önjuge ä l’ ouverture d' 
un livre.- Was hingegen S. 10a. u. f. von deut- 
fchen Gedichten geurtheilt wird, verräth zu fehr 
den- Nichtkenner diefes Theils unfrer Literatur; 
und wenn Hr. 1). das Aufkommen unfrer Dichter 
nicht von Hans Sachs und Martin Luther datirt; 
fo fcheint er von den Minnefingern nichts zu wif- 
fen, —- Möchten doch alle deutfehe Schriftfteller,- 
Buchhändler und Buchdrucker zu Herzen nehmen,- 
was diefer Ausländer S. 151, von unfern gotifch- 
deutfehen Lettern fagt! Freylich fcheinen die la- 
teiniichen feit einigen Jahren wirklich mehr in Ge
brauch zu kommen,

Ueber das Autorenverzeichnifs wollen wir nur 
ein Paar Bemerkungen anführen. Adelung, der’ 
hier fteht, weil er ein Pömmeraner ift, war unfers 
Wiflens nicht Profeflor bey der Univerfität zu Er
furt, fondern bey dem dortigen evangelifchen Gym- 

•nafium. Nicht dort, fondern in Leipzig überfetzte 
-und berichtete er Zrif/iawj fehlervolles Werk. .Es 
ift diefs eine feiner geringften Arbeiten , und doch 
fetzt fie Hr. D. an die Spitze der übrigen. Die 
wahre Urfache, w*arum Adelung die ohne feinen 
Nahmen bey Gebauer in'Halle gedruckte Gefchich
te der ^ejuiten nicht vollendete, fcheint Hr. D. 
nicht zu wiffen. Ein gewißer deutfeher Hof war 
Schuld daran’. D:e Vermuthung, als wenn der vo
rige König- von Preußen durch feine Schrift- über’ 
die Am Ahe Literatur Addungen bewogen 'habe,- 
der deuifchen Sprache mehr aufzuhtheny kann 

weh’ 
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wohl nicht gegründet feyn; denn der gröfste Theil 
feines deutfchen Wörterbuchs erfchien noch vor 
I78i., da der König jene Schrift drucken liefs. — 
Von dem Archenholzi fchen Werk über England und 
Italien, urtheilt auch Hr. D., wie fich fchon von 
einem Italiener vermuthen läfst, fehr uiigünftig. 
Eben fo läfst fich leicht begreifen, dafs der Hr. 
Abate kein Bewunderer des unglücklichen, Ta
lentvollen D. Bahrdtsfey. Das Wenige, was er 
von ihm erzählt,- ift auch nicht ganz hiftorifch 
richtig. — Von deym Herzog Friedrich Auguß, 
von Braunfchweig, .deffen fchriftftellerifchen Ver
diente gut. gefchildert werden , heilst es S. 299. 
S. A. 5', paße pour etre tres orthodoxe, c* eß ä 
dire attattiee h la confeßion d' Aügsbourg, et we- 
me pour protettrice des afeetiques. •— . Von fich 
felbft hat der Vf., .aufgefpdert durch einenWuiifch, 
den Hr. ßßufel im iften Nachtr. zum g®l. Deutfch- 
land äufferte, umftändliche Nachricht ertheilt S.- 
359 — 4"O. Die vielfältigen Schikanen und Hin- 
derniffe, die dem Vf. bey der Ausarbeitung und Be
kanntmachung feiner Werke in den Weg gelegt 
worden haben den Rec. häufig zum Seufzen über' 
die ifalienifchc Büchertyranney bewogen, zugleich' 
aber ihn auch das GIück , nicht .in einem folchen, 
der Denk - und Gewiffensfreyheit widrigen, Lande 
zu leben, beffer, als vorher, fchätzen gelehrt. —

Im zweyten Bande,- aus dem wir doch auch 
einige Bemerkungen ausheben wollen , heifst es Sa 
5, im Artikelff. A. Eberhard: diefer Gelehrte fey 
von feiner Gemeine in- Charlottenburg angefeindet 
worden , weil er , als ein evanguiifch - lutber ifcher 
Geiftlicher, ein evangelifch - reformirtes Frauen
zimmer geheurathet habe; die Sache fey vor den 
König gekommen, und diefer habe fie dahin ent- 
fchieden, dafs ein Diener, des heil. Evangeliums, 
der den Socrates nicht in die Holle fetzte , auch 
nicht würdig fey, die guten Leute zu Charlotten
burg in der Religion zu unterrichten; und habe 
ihn deswegen zum Profeffor der Philofophie auf 
der Univerfität zu Halle ernannt. — Der Artikel 
ff oh. Reinhold Forßer, ift fehlet - und mangelhaft. 
Gotthelf Augaß (nicht A. G.) Franke\ war nicht 
1699, fondern 1696. gebohreu, und ift nicht um 
das J. 1772., fondern am 2ten Sept. 1769. geftor- 
ben, wie der von Hrn. D. citirte Adelung ihn hät
te lehren können. .— Auch der Artikel Großing 
hat viele Lücken und Unrichtigkeiten. — . Der je
tzige Infpector der Realfchule zu Berlin, Hr. Andr.- 
jjak. Hecker, ift übergangen, da doch deffen Va-< 
ter, Stifter jener Schule, angeführt ift. Der er
wähnte Prozeis der Realfchule über ein Legat des 
fameux gazetier d’ Erlang ift nunmehr geendigt. 
_ Der Artikel, ff'oh.- Lud. Graf von Hordt, (S. 
2^2. — 266.) ift aus deffen Menoires d’ un gen- 
tilhomme Suedois gezogen : Hr. D. erzählt aber 
noch einige dort nicht befindliche Umftäude, — 
Von dem verftorbenen geheimen Rath von 
Hymnien heilst es: 11 ewit injatue de la fnniche 
wa^onntutet croyoit a /’ apparition aesefprits.
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.— Hr. Kant wird S. 305. der berühmtefte IVIeta- 
phyfiker in Deutfchland, vielleicht in ganz Europa 
genennt: und doch hiefs es in demfelben Baird S.
5., Hr. ^Eberhard pflichte in der Metaphyfik den 
AbfurditätenKants nicht bey.1 — DieHrn. Profef- 
foren Kraus in Königsberg, und Krauje in Halle, 
find übergangen: vermuthlich werden fie in dem 
auf der letzten'Seite des 2ten Bandes verfprochc- 
nen Supplement nachgeholt werden. —• Sonder
bar kommt es uns vor,- dafs der Vf. bey Erwäh
nung der, freylich allzuweitläufig und koftbar wer
denden . krünitzfehen Encyclopädie ausruft: Qids 
leget haec? Als wenn dieis Werk zum Lefen, und 
nicht zum blöfsen Nachfchlagcn gefchaffen würde ’ 
— In dem Artikel Langer (nicht Karl Heinrich,' 
fondern Ernß Theodor) herrfchf eine Verwirrung 
mit andern Gelehrten diefes NahinensJ (vergl. gel.- 
Deutfchlands Nachtr- I. S. 747.) — Der Artikel 
Leiichfenring ift vorzüglich lefenswertfr. Riesbeck 
wird darinn (S. 406.) nach demVorgange desEnglän- 
ders Mat}- , auch noch Baron und ein Züricher 
gebannt. Dafs beydes unrichtig fey, hätte Hr. D. 
aus dem geh Deutfchlande, deffen er fich doch fo' 
fleifsig bedient, fehen können.-

Der letzte Artikel des zweyten Bandes ift Hla- 
yet (Etienne)Hiretteur aes fabriques de foie du 
roi de Pruße (im Berlinifchen Addrefskalender’ 
heifst er Direktor der Fabriken überhaupt) etafeß 
Jeur ä la chambre de conmerce et de wdnufattu- 
re' de Berlin.- Die übrigen Preullifchen Gelehrten 
und Künftler bis Z. werden wenigftens noch zu 
zwey Bänden Stoff darbieten.-

Wirzburg, gedrl b. NitribittGründrifs einer 
Gefchichte von der Uniberßtät zu IKirzbirrg, 

■ Ilerausge^eben von Chfiftian Bönicke, Order, t-' 
lichem Lehrer der Reichsgefchichte an derju- 
lius-Univerfität.- (Erfter Theil) 1782. 9^ Bog, 
Zweyter Theil. 178g. 2 Alph. 2} Bog. in 4.

Um keine beträchtliche Lücke in unfrer deut
fchen Literaturgefchichte zu laffen, zeigen wir die
fes fchon längft gedruckte Werk nur kurz an, zu-’ 
mahl da deffen erfter Theil vor dem Anfang unfers 
Inftituts erfchienen ift. Anlafs dazu gab die i’m j. 
1782. gehaltene 200jährige Jubelfeyer der Üniver- 
fität zu Wirzburg.- Bey derfelben ward der erfte' 
nur aus wenigen Bogen beftehende, und mit der' 
gröfsern Jubelmedaille gezierte Theil ausgegeben.- 
Man findet darinn eine kurze Schilderung der 
Schickfalp,, die die Univerfität von der erften StiL-’ 
tuug an, bis zu Anfang unfers Jahrhunderts erfah
ren hat; und zwar in zwey Abfchnitten, wovon 
der erfte eine kurze Vorftellung öffentlicher Lehr-’ 
anftalten zu Wirzburg vor Errichtung der Univer
fität enthält; dann die Gefchichte ihrer Errichtung- 
durch Johann von Egloiftein, ihren frühen Ver
fall; und hernach den Züfiand der Literatur im 
Hochft.fte Wirzburg, von diefer Zeit än bis zur 
Wiedcrhcrftellung der Univerfität durch den Bifchof 
Julius, von dem fie den Nahmen führt. Im zwey- 

ß b b b b 2 ter- 
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ren Abfchnitt wird diefe Wiederherftellung felbft 
befchrieben, weiter ihr Fortgang bis zum erften 
Jubeljahr 16S2., und dann vollends bis 1700.

Der zweyte Theil befchreibt in fünf Abfchnit- 
ten die Üniverfitätsgefchichte bis zur zweyten Ju- 
belfeyer 17^2. Der Stoff war hier ergiebiger, und 
yvir leben mit Wohlgefallen, dafs ihn Hr. B. kri? 
tifch bearbeitet und lesbar gemacht hat. Die bey 
folchen Arbeiten faft unvermeidliche Trockenheit 
und Einförmigkeit hat er oft gefchickt zu entfernen 
gewufst, vorzüglich durch Nachrichten berühmter 
Gelehrten, welche Zierden diefer hohen Schule 
waren. Dahin gehören z. B. ^oh, Georg von Ek- 
hart, von ^ckßatt, Barthel, Bannitza, Sünder? 
mahler u, a. m.; auch der Jefuit Barde (S. 96 u. 
f.), yon dem man vorher wenig wufste, der aber 
ein merkwürdiger Mann war. Beyläufig ff. 65. u. 
f.) von dem berühmten Neller, aus Aub im Wirz- 
burgifchen gebürtig. Unter den vielen berühmten 
Zuhörern des grofsen Kanoniften Barthel war 
auch der jetzige , mit grofser Weifsheit regierende 
Fürftbifchoff franz Ludwig. B. verficherte 
feinen Freunden öfters, zu einem Lehramte im 
Kirchenrecht wiße er keinen fähigem, als den Do- 
micellarherrn Franz Ludwig von Erthal, wenn es 
jfeine Geburt und Stand erlaubten, vorzufchlagen, 
(S, 69- f-)

In der Vorrede zum zweyten Theile rühmt Hr. 
die Sorgfalt, die der preifswürdige Coadjutor 

voil Balberg, als Rector der Wirzburgifchen Uni- 
verfität, und felbft der Fürftbifchoff, auf feine Ar
beit, die wir einmahl weiter ausgeführt zu fehen 
wünfchen, unmittelbar verwendet haben.

VERMISCHTE SCHRITTEN.
Paris, b. Viffe: Inconveniens du droit d'ai- 

yieffe ; ouvrage ’dans lequel on demontre, que 
tonte dißinclion entre les enfans d' une we- 
we famille entraine une foule de niaux politi- 
ques, Moraux ec phißques, et decifio'n de 
MM. les docteurs de la maifon et fociete 
royaie de Navarre, für Ja‘ Primogen kure. 
Par Mr. Lanthenas, D. M. de la fociete des 
Amis des Noirs de Paris. 224 S. g.

Die Ausführlichkeit des Titels überhebt Rec» 
aller nähern Anzeige des Inhalts.» Der Vf. unter' 
fucht feinen Gegenftand von Seiten der rechtli
chen Verbindlichkeit, von Seiten der politifchen 
Folgen, und von Seiten der Moral und Religion. 
Im erßen Kapitel handelt er von den Nachtheilea 
der teftamentarifehen Difpofitionen und der Schen
kungen überhaupt, und vertheidigt die Vorzüge 
der gefetzlichen Inteftat-Erbfolge. Pas zweyte Ka
pitel handelt von den mannichfaltigen Nachtheilcn 
des Primogenitur - Rechts. Im dritten werden die 
Urtheile mehrerer berühmten Schriftlicher über 
diefen Gegenftand gefammelt, und in nähere Uu.- 
terfuchung gezogen. Das vierte enthält Beweg
gründe zur Äbftellung der Primogenitur in Rück
licht auf das Familien-Interefle, auf das Interefle 
der Regierung, und auf das allgemeine Interefle 
der Nation. Das fünfte endlich, Gründe der Mo
ral und der Religion gegen das Primogenitur-Recht, 
Angehängt ift das auf dem Titel, erwähnte Gutach
ten der Navarrifchen Rechtslehrer. — Man kann 
dem Vf. das Urtheil nicht verfügen, dafs er alle 
Gründe gegen die Primogenitur, vollftändig, und 
in einer guten Ueberficht auseinander gefetzt habe. 
Aber es lafst fich von der andern Seite auch fehr 
vieles fiir die Primogenitur anführen, wovon der 
Vf. die Prüfung und VViderlegung gänzlich fchul? 
dig geblieben ift.

KLEINE SCH R I F T E N.
Vermischte Schriftkn. Botin: DifT. ad Concilia Ger- 

maniae aevo intcrinedio celebrata, cum parergis felectis ex 
Hilf. Eccl. nniverfali, et ex Hift. particul. Eccl. Coloni- 
enfis, praefide Andrea Spitz , Benedict SS. Theol. D. 
Hift. Eccl. Prof. P. O. a d. 12. Aug. 1789. 32 S. in 4. 
Nachdem der Vf, gezeigt hat, dafs vermifckle und Natio
nal - Synoden Runter den erftern verfteht er, was man 
fonft richtiger Reichstage nennt)» ehedem häufig gehal
ten worden find, und großes Anfehen erlangt habe«, 
gefleht er, die Zeit fey ungewifs, da. folclic Concilien in 
Deutfchland ihren Anfang nahmen. Dafs fie aber von 
den Königen und Fürften , nicht von den Päbften zufam- 
menberufen worden ; dafs auch kein Legat der letztern dar
auf den Vorfitz gehabt habe; und gleichwohl die Canones 
derfelben wahre Kirchengefetze geworden find; dafs auf 
diefen mittlern deutfehen Synoden das alte Kirchenrecht 
zum Grunde gelegt; nach denfelben die Rechte der Bi- 
fchöffe und Metropolitanen beftimmt; mithin eine unmit
telbare Gerichtsbarkeit der Päbfte über Unterthanen an
derer Bifchöffe nicht anerkannt, und felbft fogenannte 
caufae majores auf jenen CoMcifte» eutfchjeden» feltep 

aber wegen letzterer ein Recurs nach Ron? genommen 
worden fey; das alles ift defto gewißer, wie der Vf. mit 
guter Kenntnifs und vieler Beledenheit erwiefen hat. Die 
Schreibart könnte hin und wieder reiner feyn, z, B. S. 
17. etd dicios Canones r ef le c tio portet. Die beygefüg
ten Parerga enthalten auch manche Proben von Frey- 
müthigkeit, z. B. es fey unbeßimmt gelaßen worden , ob 
der Bömifche, oder ein anderer ßifchof, der Nachfolger 
Petri im Primat feyn follte, man urtlieile zu milde, und 
wider alle ächte Gefchichte, wenn man nicht zugebe, 
dafs.-z/er Palfi Honorius als ein Monothelet excommunicirt 
worden feij, die Meynuag der Scholaftiker von der Un
fehlbarkeit der Pdbjte fey noch zu Gratians Zeiten unbe
kannt gewefen, u. dgl. mehr. Noch eine Merkwürdig
keit/ S. JI. „Ecquis crederet, Henricus Rheincopius, Pres- 
,,byter Soc. qZefu , petierat licentiam r e b a p t i z a n d i, 
,,a confeffo Maga, Petro Hillebrand in Comitatn 
„Blankenheim -r- b ap t i z a t os, ut teßatur fpeciale Re- 
„feriptum F erd in an di noflri, 1629. 5. Dec. itideiHjd- 
„terum 16^» 28« M&j ßonnae em au ap
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SCHOENE KÜNSTE.

Leipzig, in der Weygandifchen Buchh.: Hatto, 
Bifchof von ülaynz,, eine ^Legende des zehn
ten Jahrhunderts. 1789. . 560 S. g.

Der ungenannte Vf. hat einiges aus der wahren
Gefchichte zum Grund gelegt, um feinem 

Natfonalroman defto mehr Wahrfcheinlicbkeit zu 
geben ; da die Gefchichte aber hier ein Jahrhun
dert betrifft, wo Fabel und Wahrheit auch bey den 
heften Hiftorikern noch fo oft mit einander ver- 
mifcht waren, fo hätte er defto gröfsere Freyheit, 
eigne Dichtungen hinzuzutbun. So gedenkt die Ge
fchichte wirklich der meuchelmörderifchen Kette, 
die das erftemal S. 79 verkömmt; aber^ der Vf. 
hat fie zu feinem Plan zu benutzen, und mit dem 
Ganzen zu verflechten gewufst. So kömmt S. 463 
der berüchtigte Mäufethurm vor, aber Hatto giebt 
nicht darinnen unter den Zähnen der Maufe fei
nen Geift auf, fondern in diefem Thurm, einem 
alten maynzifchen Staatsgefängniffe, das der Pö
bel den Aufenthalt der Mäufe zu nennen pflegte, 
mufs Hatto nur einige Zeitlang fchmachten , um 
alsdann den Genufs der Freyheit defto höher zu 
fchätzen. Hatto ftürzt fich hier S.558 zuletzt aus Ver- 
zweiflung in einen Brunnen, und, weil dies niemand 
gefehn, und man ihn lange vergebens gefuchr, fo 
hatte man Gebeine, die in einem Keller gefunden 
worden, und die einen ganz andern Urfprung 
hatten, für die feinigen gehalten. „Diefer Fund, 
fagt der Vf,, „gab vermuthlich der Sage den

Grund, Hatto fey von den Mäufen, welche aus 
„den Körpern der neulich im Feuer verdorbnen 
„Armen entfprungen waren, durch deii Rhein 
„nach feiner Burg verfolgt, und dafelbft verzehrt 
„worden.“ Die Mühe , die fich der Vf. durch
gängig gegeben , die Entftehungsart alter Mähr- 
chen und Volksfagen zu muthmafsen , verdiente 
von manchen Gefcbichtsforfchern nachgeahmt zu 
werden. .Etwas, das offenbar ungereimt klingt, 
für ein Mäbrcben erklären ift leicht; aber, wie 
eine Sage veranlafst? worden feyn möge, zu er- 
ratben, erfodert Scharffinn, und wird oft eine 
Ehrenrettung des grauen Alterthums. Dafs der 
Vf. übrigens aber keine hiftorifche Biographie lie-

J, L. Z, 1790. Vierter Band.

fern wollen, bekennt er in der Anmerkung S. 559,'* 
wo er fagt: „dafs Hatto dem ziveyten ein Ruitbert 
„und diefem Willigis auf dem erzbifchöflicheu 
„Stuhle zu Maynz folgte, ift gewifs; ob aber die- 
„fer Hatto, diefer Ruitbert, und diefer Willigis ge- 
„nau diejenigen waren, die ich fchildre, kann 
„ich nicht verbürgen; ich war nur der Nachfcbrei- 
„ber einer Legende.“ Denn eine ungedruckte 
Legende fingirt er, vor fich gehabt zu haben. 
Mehrere hiftorifche Anmerkungen, welchedender 
Gefchichte des Mittelalters unkundigen Lefern fehr 
zu ftatten kommen müffen, geben den Roman da
durch, dafs fie ihn mit der Gefchichte in Ueber- 
einftimmung bringen, einen hohen Grad von Ulix- 
fion. Der Vf. privilegirt fich zu allen Arten von 
Dichtungen dadurch, dafs er ihn eine Legende 
nennt, welches defto fchicklicher ift, da lauter 
geiftliche Perfonen die Hauptrollen darinn fpie- 
len. Erfcheinungen , vermeynte Wunder, from
me Betrügereyen, Ahndungen, Weifsagungen» 
kurz, alles, was zum Wefentlichen einer Legen
de gehört, ift daher zur Verzierung des Werks 
angebracht worden. Weil man fich aber insge
mein unter Legenden erdichtete Erzählungen von 
Heiligen und Wunderthätern denkt, die zur Er
bauung beftimmt find, fo unterfcheidet der Vf. 
unter Legenden, welche für Layen zur Nachah
mung, und unter folchen, welche für die Klerifev 
zur Unterhaltung gefchrieben worden. Mit den 
letztem vergleicht er feinen Roman , in welchem, 
man keine Heiligen, fondern alltägliche Menfchen, 
wenig Wunder, fondern meiftens ganz natürliche 
Fügungen des Gefchieks, Sitten, Charaktere, Lei- 
denfehaften, Vorurtheile, wie fie ungefähr in da
maligen Zeiten gewöhnlich feyn mochten, findet. 
Das ganze Werk geht den Gang einer ausführli
chen und pragmat’fchen Lebensbefchreibuno-, die 
die Scbickfale des Helden durch die ÄusbiTdun* 
feines Charakters und die Mitwirkung der PerfcT- 
nen, die ihn umgaben, erklärt. Es wird von 
den Aeltern Hatto des zweyten^ der urfprün*-lich 
Hugo heifst, ausgeuohlt, fodann feine Erziehung« 
feine Leiden und Gefahren, feine Erwartungen 
und Täufcbungen, fein fiebenjähriges Gefängnifs, 
feine Gelangung zu der erzbifchöflichen Würde* 
kurz alles, von feiner Kindheit bis zu feinem Tol

Ccccc de 
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de wird umftändlich erzählt, und alle andere Per- 
fonen , die neben ihm auf'reten, erscheinen nur, 
infofern fie auf ihn und feine Schickfa1e einige 
Beziehung haben. Seiner wahren Entziehung 
nach ift er eine Frucht verbother Liebe zwifchen 
IFaldvada, eine Tochter Hatto des erflen, und ei- 
negi gewißen Werinhar, aber lange bleibt ihm 
diefe feine Abkunft verborgen. Düfch eine völ
lig mönchifche Erziehung wird er bey einem na
türlich guten Herzen, und eingefchränktem Ver- 
ftande zu einem gutmüthigen Schwärmer ohne al 
le Weltkenntnifs gebildet. In diefem Enthufias- 
nius träumte er lange, von lauter Heiligen umge
ben zu feyn, und leidet nur, infofern er überre
det wird, fie nicht erreichen zu können; aber 
fürchterlich ift fern Erwachen aus jenem Traume, 
als er.nach und nach die geheimen Lafter und 
Verbrechen derjenigen entdeckt, die er für rein 
und untadelbaft gexhalten hatte. Er verliert faft 
feinen Verftand darüber, als er die Glorie um die 
IJäupter derjenigen erlöfchen fieht, die er fich 
jZum Mufter vorgeftellt batte. Eine nützliche 
Warnung für die Pädagogen , den Kopf ihrer 
Zöglinge nicht mit Idealen ftatt der wanren Men- 
fchenkenntnifs anzufüllen. Nachdem Hatto wie- 
.der zu fich felbft gekommen, hat er dennoch zu 
viel Schwäche, als dafs er fich von denen losrei-

. fsen könnte, die fein gutes Herz nun ganz verab
scheuen follte. Besonders feffelt ihn noch immer 

. fort eine gewiße wollüftige, geld- und ehrgeizi
ge Laurita, die auch felbft vordem von einem an
dern verführt worden , und die zugleich mit fei
nem Vater in ftrafbarer Verbindung fteht. Doch 
überfcbreitet fein Verhältnifs mit ihr nie die Gren
zen mütterlicher und kindlicher Zärtlichkeit; er 
wird nur insgeheim von Liebe zu ihr gefoltert, 
die er fich felbft nicht zu geftehn wagt; und fie, 
die eigentlich nichts lieben kann, als fich felbft, 
verftrickt ihn nur in der Abficht, um eine Theil
nehmerin feiner gehoften Gröfse zu werden. Sie 
bahnt ihm endlich wirklich den. Weg zur erzbi- 

.fchöflicben Würde durch die Hinwegräumung 
feines heften Freundes und er, fo wie er auch 
fchon vorher bey der Vorherkündigung feines Glü
ckes gethan hatte, nimmt diefe Würde auf Ko* 
ften feines Freundes an, fo fehr ihm auch fein 
Gewißen darüber Vorwürfe macht. Laurita kann 
ihn zwar nicht ganz zum Freydenker umbilden; 
aber fie verdrängt doch bey ihm allmählig die fe
ilen Ueberzeugungen von Religion, und, da er 
nicht eher Erzbifchof wird # als bis er alt un i 
Schwächlich ift, fo herrfcht fie unter feinem Na
men , und übt alle mögliche Bedruckungen aus, 
um ficü zu bereichern; kurz alles, was,diewahre 
Geicüichte von Hatto ’s Ty ranneyen und Unmenfch- 
Jicnkeiten erzählt, fetzt der Vf. auf Laurita’s 
Reci.nung. Eine Tneurung, die Lre Habfuciit 
yeraniaist, reizt endlich das Volk zum Aufruhr, 
■Lauriia mufs entweichen, kaifeniche Truppen rü
cken e^n, um fich- der unterdrückten Mayuzeran

zunehmen, Hatto, von allen Freunden verlaßen, 
und von feinem Gewißen gefoltert, verliert den 
Verftand, und erfäuft fich. Die letzten Scenen 
findjn der That äufserft tragifch, fo wie der Vf. 
überhaupt in dem falfch gebildeten, misgeleite- 

. ten, und ftets andern unterwürfigen Schwächling 
'Hatto nicht einen Helden zur Bewunderung, fon- 
' dem einen’Gegeifftand'cles Mitleidens aufgeftellt 
hat, den man defto mehr bedauert, je mehr man 
die Entftehung feiner Verirrungen beobachtet hat. 
Die Zeichnung der übrigen Perfonen des Romans 
hat viel Wahrheit, und die Geiftlichkeit jener Zei
ten ift darinn eben fo verderbt gefchildert wor
den, als man fie in der Gefchichte jener Epoche 
findet. Dumme und fchwelgerifche, argliftige und 
heimtückifche, wollüftige und unternehmende 
Pfaffen find nach der Natur gezeichnet. Der Vf. 
beobachtet fehr genau das Coftume des Mittelal
ters, und zeigt, gute Bekanntfchaft mit der Den
kungsart, den Sitten und Gewohnheiten aller 
Stände in demfelben. Alle Handlungen, die Ver1 
gifrungen, die Meuchelmorde, die Tücke, und Rän
ke haben das rohe Gepräge diefer Zeiten. Die 
Einkleidung der Erzählung ift einfach und den
noch anfchaulich.

Frankfurt am Mayn, b. Andreä: Gedichte von 
Eulogius Schneider. Zweyte vermehrte Auf
lage , mit des Vf. Porträt. 1790. 192 S. 5. 
(16 gr.)

Der Vf. (der durch die Verfolgung feiner Feinde 
auch im proteftantifchen Deutschland bekannt 
geworden) Littet in der Vorrede: fich dran zu 
erinnern , dafs er die neun fchönften Jähre feines 
Lebens in einem finftern Klofter zubringen, und 
auch nachher fich ganz andern Gefchäften als der 
Dichtkunft habe widmen müßen. Entschuldigun
gen, die allerdings erheblich find, deren aber zu 
uufcrin Vergnügen grade Hr. S. entweder gar 
nicht, oder doch fehr wenig bedarf. — Es ift wahr 
dafs man in feinen Gedichten zuweilen Spuren 
der Nachahmung findet; denn fo ift z. B. die Zer- 
ftörung der Baflille S. 145. zu fehr Schubarts Für- 
flengruft ähnlich. Es ift wahr, dafs man zuwei
len auf einige kleine Härten in der Verfification, 
und fehr oft auf falfche Reime, Hiatus und un
gleiche Stellen ftöfst. Einige Ge Lebte hätte der 
Vf. wenigftens in feinen Verbaltniffen lieber unter
drücken follen, z. B. den verrathenen Kufs und noch 
ein paar andre. Doch alle diefe kleinen Flecken 
erfetzen gröfsere Vorzüge; und unter allen Dich
tern des katholifehen DeutfcHandes, das fiJi frey- 
licb immer noch mit dem proreüantifc-eu an Dich
ter Genius nicht zu meßen vermag, fteut er viel
leicht, als lyrilyner Divüter, Blumauern zuuächft:

Mädchehmoral. S. 4:
JWadcben willft du artig feyn? 

So gewöhne deinen Buten, 
An
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r An den Z^tiberfaft der Mufen
Schlürf der Schriften Honig ein !

Wüftt du JchÖn und reizend feyn ?
So bewahre deine Tugend:
Denn mit ihr verblüht die Jugend, 

Trocknet alle Schönheit ein. .

* Wiinfcheft du gefund zu feyn ?
Wiinfcheft lang dich’ zu erhalten?
Nimm die Medizin der Alten,

Mäfsigkeit und Arbeit, ein.

Wiinfcheft du geliebt zu feyn?
’ Such nur Einem zu gefallen !

Nimm Verehrungszoll von Allen,
Liebeszoll von Einem ein,

Willft du eivig glücklich feyn?
Lafs dein Pfund nicht müfsig liegen!
Wohlzuthun fey dein Vergnügen;

Liebe führt zum Himmel ein.

Freylich hat dies Liedchen noch manche uncor- 
recte Stellen, misrathne Bilder, und zu gemeine 
Ausdrücke, aber es ift auch keins von den beften 
dps Dichters. Hingegen find in feiner Ode aut 
König Friedrich (S. 30.) feiir vortrefliche Stel
len, z. ß.:

In Friedrichs Kerker faulte der Denker nicht.
Sein Cenfor frafs nicht, gleich dem Getraidewurm -

Der Schriften Kern aus, dafs die Hülfen
Schmachtenden Lefern den Gaumen ritzten.

Sein Glaube war nicht künftliches Wortgeweb,
Nach keines Wurmes dreiftem Syftem geformt.

Nicht millionenfach durchflochten, 
Einfach, wie Gott und die Wahrheit, war er. 

Das Befte thun, war feine Religion:
Sein Opfer raftlos winkende Thatigkeit:

Die Welt feii; Tempel: feine Priefter
Herzberg und Canuer, der Brennen Solon.

Sey Mehfch, fey Bürger, fprach er, das Innere 
Des Herzens und der Meynungen richte der, 

Zu welchem Mofes, Z.oroafter,
Chriftus und Muhamed, rufen : „Vater!“

Die Elegie auf den Kaifer, die im K. K. Landen 
wohl viermal nachgedruckt worden, hat ebenfalls 
trellicne Stanzen, doch von diefer Stärke nicht, 
und einige matte Stellen verdienen Ueberarbei- 
turg. Deberhaupi wünfchten wir, dafs Zeilen, wie 
folgende find. S. 64:

Sollten diefe Opfer dir,
Strom des Todes, nicht erklecken»

oder S. 103:
Freund, du kamft vom reichern Pohl'n,
Nicht die Schatze, die wir habet!, 
Vom uns Deutlichen abzuhohl n.

bey einer neuen Auflage ausgemerzt würden. — 
Die Rede über den gegenwärtigen Zußand, und die 
Hinderniffe der fchonen Literatur im katholifchen 
Deutfchlande, die Hr. S. feinen Gedichten beyge
fügt hat, und die er hielt, als er fein Lehramt in 
Bonn antrat, ift mit grofser Offenherzigkeit, ed
lem Muth und tiefer Einficht gefchrieben.

Meldorf u. Leipzig, b.Boje: Der Schlaftrunk, 
ein Luftfpiei in drey Aufzügen. Ein Torfo- 
Leffings, ergänzt von Dr. Ekfieiti. 1787« 
124 S. 8.

Der Schlaftrunk ift, wie bekannt, ein unvollendet 
gebliebenes Luftfpiei unfers verewigten Leffings, 
Leider müffen w’ir dadurch nicht nur eins der vor- 
züglichften Stücke diefes unvergefslichen Schrift- 
fteÖers, fondern wohl eins der beften komifchen 
Stücke des deutfchen Theaters überhaupt entbeh
ren müffen. Da hätten wir doch wieder ein ei
gentliches, wahres Luftfpiei mehr, eine Gatiung 
des Drama, die, durcn die bey uns zur Mode ge- 
W’ordne Zwitterfchaufpiele, in denen Tragödie 
und Komödie fich fo grotesk mifchen , verdrängt 
immer mehr und mehr von unfrer Bühne Abfchied 
nimmt. Man mag diefes Lefjingfche ßrucßftück 
anfehn, von welcher Seite man will, man mag 
auf Plan oder Ausführung, auf Charakteriftik oder 
Dialog Rücklicht nehmen, von allen Seiten ift der 
Verluft unleugbar, den unfer Theater durch feine 
Nichtvoilendung gelitten hat. Ueberall ift der 
Geift diefes vortreflichen Darftellers fichtbar. Ei
ne Wahrheit, Treue und Vollendung der Charak
tere die nur er in einem fo ausgezeichneten Gra
de ihnen zu geben verftand. Gedrängtheit, Fort- 
fchreitung, Feinheit und Correctheit des Dialogs, 
in dem auch die kleinfte Wendung, dendargeftell* 
teojCharakter verfinnlichen hilft; eine Neuheit, 
ein Leben und Intereffe in den Situationen, Jo
vialität und Witz, laffen felbft in diefem Frag
ment uns wieder den zu frühen Tod eines Man
nes befeufzen, der auf immer der Stolz unfrer Na
tion feyn wird. Die Ergänzung eines folchen 
Torfö nun ift in der That ein Wagftück, zu dem 
eine mehr als gewöhnliche Kühnheit gehört. Selbft 
mit den hervorragendften Talenten zur dramati- 
fchen Dichtkunft, dünkt es uns eine äufserft fchwie- 
rige und mifslicheArbeit, fich in den Geift, die 
Manier und Darftellungsweife diefes fo originel
len Kopfs hineinzuftudiren; und fchwerlich dürfte 
fie felbft (Jem vprtreflichften unfrer jetzt lebenden 
dramatischen Dichter ganz gelingen; obgleich 
der jüngere Hr. Leffing den eigenhändigen, bis 
auf die letzte Scene völlig entworfenen Plan fei
nes verewigten Bruders dazu in feinem bekann
ten theatralischen Nachlafs mitgetheilt hat. Ob 
diefe misliche Arbeit nun dem fogenannten Hn. 
Eck/tein gelungen? Diefe Frage kann nun woal 
ehrlicher Weife nicht mit Ja beantwortet werden.

C c c c c 2 In-
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Indeffen hat Hr. E. feine Sache doch nicht ganz 
fchlecht gemacht, und auf der Bübne, wo 
man den Contra ft zwifchen der Leffingfchen 
und Ekfleinifchen Manier weniger bemerken kann, 
werden fich felbft diefe Zufätze noch immer ganz 
gut ausnehmen. Nur muffen fich unfre gewöhn
lichen Schaufpieler nicht damit befaffen, denn für fie 
ift die hier fo nothige Kunft, Feinheiten des Dichters 
su entwickeln, und zu wachen, wo er febläft, lei
der! das gelobte Land, das fie nur von ferne 
febn» aber „in das fie nicht hineinkommen.

Prag u. Leipzig , in der von Schönfeld-Meifs- 
nerifchcn Bucbh.: Das Ehrenwort, Luftfpiel 
in vier Aufzügen, von C. H. Spiefs, 1790. 
151 S. 8.

Ein Product, das fich weder durch Neuheit des 
Plans und der Charaktere, noch durch Feinheit 
der Situationen und des Dialogs auszeichnet. 
Vielmehr hat es alle Fehler des Gegentheils. Die 
Idee, dafs eine Dame die Rolle eines Bauermäd
chens fpielte, um einen fich als Weiberken- 
ner preifenden Weltmann durch angenommene 
ländliche Naivetät und Unfchuld um feine Wei- 
berkenntnifs zu betrügen, und für fich zu interef- 
firen, ift fchon im 'Mädchen vom Eichthai, und weit 
feiner und anziehender benutzt worden. DerBa- 
ronin Waldheim, die hier diefe Stelle übernimmt/ 
kann es übrigens nur fehr wenig Mühe koften, 
fich in diefen Charakter zu verfetzen, da fie fchon 
als Dame den ganzen Ton und alle Manieren ei
ner Bäuerin hat. In der That fpricht und geber- 
det fich diefe Baronin fo gemein, platt und unge
zogen , dafs ihr Betragen auch nicht die kleinfte 
Spur von Damenerziehung verräth. Sie zankt 
mit ihrem Kammermädchen fo unartig herum, 
reifst Blumen, Coeffüre und Hut fo ungeftüm von 
ihrem Kopf herab, febimpft und fpöttelt fo pöbel
haft, dafs man, ftatt einer Dame, eine gemeine 
Bürgersfrau zu fehen glaubt, die mit ihrer Stu
benmagd im Wortwechfel begriffen ift. Folgende 
Stelle mag als Beyfpiel gelten: „Weg mit dem Hute ! 
„hört Sie wieden nicht? hat fie ihr Gehör verloh
nen? herunter! herunter, (fie reifst den Hut herunter, 
”,ivirft ihn auf die Erde, und fpringt darauf.) Nein, 
* fo fchlecht war ich in meinem Leben nicht be- 
”dient. Mit der Ofengabel mag Sie wohl beffer 
”,umzugehn wiffen , als mit der Haarnadel.“ In 
diefem Tone fpricht des Dichters Baronin durch
aus. Die andern Herrn und Damen machen es 
nicht feiner. Sie unterfcheiden fich von ihren Be
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dienten und Kammermädchen durch nichts, als 
ihre Kleider. Ihre Art, zu reden , fich zu tra
gen, zu fchimpfen und zu witzeln, habenfie völ
lig mit ihnen gemein.

Hannover, in der Schmidtifchen Buchhandl.: 
Dramatifche Blätter, von Freyh. von Knig
ge. Erftes Vierteljahr. I/J8- Zweytes und 
drittes Vierteljahr. 1789- 572 S. 8.

Diefe dramaturgifchen Blätter liefern theiis kri- 
tifche und hiftorifche Nachrichten von der Grofs- 
manfehen Schaufpielergefellfchaft, theiis Beur- 
theilungen neuer dramatifcher und naufikalifcher 
Producte. Die Nachrichten von dem Grofsman* 
fehen Theater find meift fehr lobpreifend. Rec., 
der verfchiedne diefer hochgerühmten Herrn und 
Damen kennt, kann eben nicht fagen, dafs er 
über fie mit Hn. v. K. gleich empfindet und ur- 
theilt. Er kann fie kaum Künftler nennen, fo 
handwerksmäfsig treiben fie ihren Beruf. Aber 
leider! ift, wenn man feine Rube liebt, kein an
derer Weg übrig, als entweder auch noch fo mittel- 
mäfsigen oder fchlechten Schaufpielern feinen Bey- 
fall zu bezeugen, oder dasKritifiren über fieganz 
feyn zu laffen. Das letzte wäre auch wohl das befte, 
wenn man nicht Hartnäckigkeit genug hat, Thea- 
tergrimm zu verachten. Denn wozu fonft eine 
folche Kritik, die die Stümper nur noch mehr 
verftümpert, und fie in den Wahn ihrer eingebil
deten Gröfse nur immer tiefer einwiegt? Loben 
wenigftens füllte mau diefe Afterkünftler nie, 
nicht einmal die MitteUnäfsigen füllten gepriefen 
werden. Wir haben derer leider! fchon genug, 
um durch eine folche unzeitige Verzärtelung ihre 
Zahl fo unnöthigerweife zu vermehren. Sonft 
enthalten diefe Blätter manches, was diefen 
Herrn und Damen fehr .nützlich hätte werden 
können, wenn weifer werden, nur folcher 
Leute Sache wäre. Tiefgefchöpfte, fcharf durch
dachte Kritik, Schritt vor Schritt entwickelnder 
Unterfuchung der* Kunft des Dichters und Schau- 
fpielers, mufs man hier nicht fuchen. Sie war 
weder Hn. v. K, Ziveck, noch, auch Waare für 
das Theater, dem diefe Blätter gewidmet find. 
Indeffen können fie auch fo, wie fie find, für den 
grofsen Haufen unfrer Schaufpieler und Dichter 
fehr unterrichtend feyn, für den die höhere, 
tiefer eindringende, Kritik doch eine terra incog- 
nita ift, von der fie in ihrer Herzens- und Ger 
fteseinfalt nichts ahnden^
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Mannheim b. Schwan u. Götz; Mufeum für 
Künftler und für Kunftliebhaber, oder Fort- 
fetzung der Mifcellaneen artiftifchen Innhalts. 
Von Johann Georg Meufel, totes Stück, 92 S, 
Utes Stück, 108 S, 1790. 8« (14 gr0

Hr. M. erfüllt immer mehr den Wunfch der 
Kunftliebhaber, durch Anwendung einer ftren- 

gern Auswahl, bey der Aufnahme von Auffätzen 
für diefe, von mehrere Seiten, fo intereflanten als 
lehrreichen Zeitfchpift, Wir finden von diefer uns 
fehr angenehmen Bemerkung, in den beiden vor 
uns liegenden Stücken, nur eine; — aber freylich 
pine fehr auffallende Ausnahme gleich im erften 
Auffatz des roten St. unter der fonderbaren Ueber- 
fchrift: Abhandlung eines Künftlers, über die Grup
pe des Laocoon, worin die Fehler der beiden Kna
ben, .wie auch deren fchicklichen Perbejferung, 
nebft vielen Unfchicklichen, was über die Gruppe 
gefagt worden ift, angemerkt wird, — Nichts ge- 
ringers ift diefe fogenannte Abhandlung eines foge- 
nannten Künftlers, als eine derbe Abfertigung und 
Zurechtweifung, unferer gröfsten Kunftlehrer, 
eines Winkelmann, Mengs, Heyne, Lelfing und 
Caylus, unter welchen der Vf. befonders den er? 
ften, zum Gegenftand feines Haders wählt. Ent
weder leuchtet es diefem guten Mann gar nicht ein, 
dafs, um als Tadler und V^rbefierer folcher Män
ner auftreten zu wollen, man doch auch die tiefen 
Kenntniffe und den äfthetifchen Sinn, den hellen 
philofophifchen Geift, und die fcharffinnige Urtheils- 
kraft, den feinen Takt und den umfaffenden Bück, 
derfelben haben muffe; oder feine Eigenliebe fpief- 
te ihm bey diefem Unternehmen einen häfslichen 
Streich: denn diefe ziemlich entfeheidende Probe, 
beweib des Vf» Armuth an allen diefen Eigenfchaf- 
ten eines bewährten Kunftrichters. — Und nun noch 
dazu fein verworrner, unverftändlicher, nicht fei
ten in baaren Unfinn ausgearteter, und undeutfeher 
Stil— Unfer Künftler mufs ja beym Mechanifchen 
feiner Kunft bleiben, worin wir ihm guten Fort
gang, um einen beffern Gefchmack als in feiner 
Schriftftellerey wünfehen. — Befonders lefenswerth 
find — in diefem loteifSt, Nr, 3. die Nachrichten von

A. L. Z. 1790. Vierter Band,

Kunftfachen und einigen altern und neuern Künft
ler n zu Nördlingen und Nr. 6. des Hr. v. Beroldin- 
gen geiftvolle Befchreibung eines nach Vernet in 
Tufchmanier geftochnen Seefturms» — Unter den 
yermifchten Nachrichten, ift eine franzofifche An
zeige der bevorftehenden Veräufferung der vortreff
lichen Kupferftich - Sammlung von 42000 Blättern, 
des Hn. Hofr. Brandes zu Hannover.

In dem gröfstentheils intereflanten Uten Stück, 
zeichnen fich aus: N. 1, eine Biographie Adam Elz- 
heimers, verbunden mit einem raifonnirten Ver
zeichnifs feiner beften Gemählde, und einer Nach
richt von den nach ihm geftochenen Blättern , und 
von feinen Schülern. Die Zahl und das Gewicht 
der letztem, ift fo anfehnjich, dafs fie wohl den 
Nahmen einer Schule verdienen, welchen mehrere 
franzöfifche Kunftrichter , und Mitarbeiter der En
cyclopädie, dep deutfehen Kunft abfprechen. — Dip 
darauf folgende Befchreibung einiger in der luthe. 
rifchen Pfarrkirche zu Marburg vorhandenen Kunft' 
denkmale, und Epitaphien, hat das Verdienft einer 
grofsen Genauigkeit; dabey wir aber des gefchick- 
ten Hn. Vf. angewandte grofse Mühe gewiffer- 
mafsen bedauern; indem wir nicht ganz feiner 
Meynung find, dafs durch folche Befchreibungen 
von Ueberbleibfeln, des kleinlichen und gei.ftlofen 
gothifchen Gefchmacks in der Bildhauerkunft, deren 
man von ähnlichen Stil in fo vielen alten proteftan- 
tifchenKirchen, eine grofseMenge findet, diedeut- 
fche Kunftgefchichte befonders gewinnen und glän
zen würde. Dergleichen, auch vielleicht in ein
zelnen Theilchen ganz gut ausgeführte Gegenftän- 
de des fchlechtern Gefchmacks in der Kunft fchon 
zu nennen, heifst, fich der Entweihung diefes, im 
artiftifchen Verftande befonders, fo vielbedeuten
den , und nur zu oft gemifsbrauchten edlen Wor
tes , theilhaftig machen, — Auch die übrigen Auf- 
fätze und vermifchten Nachrichten diefes Stückes 
find yon mannichfaltigem Intereffe. Unter den letz
tem ift eine kurze Anzeige einiger meifterhaften Ar
beiten des Hn. Directors Fügers, diefes trefliichen 
deutfehen Künftlers zu Wien* die er unlängft in 
feiner Vaterftadt Heilbronn verfertigte, Mit herz
licher Ueberzeugung ftimmt Rec. in die Schlussw or
te diefer Nachricht des Einfenders ein : „Füger ift 
ein grofser Mann,“ der fchneidende Zufatz aber

D d d d d der 
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der vielleicht mir durch kleinftädtifchePrätenfionen 
und Nachrede, veranlafst ward, ift feiner, auf 
perfönliche und genaue mit diefem liebenswürdigen 
Mann, vor 7 Jahren in Italien gemachte Bekannt
schaft gegründeten Meinung von ihm widerfpre- 
chend. Nie hat Rec. in F. , der gerade damals zu 
Neapel, in einer für ihn glänzenden Periode, vom 
Hofe geliebt und gefcbätzt, lebte, einen „ftolzen 
Mann“ (im unedlen Verftande des Worts), wohl 
aber einen offnen und freundfchaftlichen, durch fei
nen Umgang mit der grofsen Welt fehr gebildeten, 
Mann gefunden, dellen Kopf und Herz eines un
edlen Stolzes, ganz unempfänglich fchienen, dellen 
er hier zu laut befchuldigt wird , um feine Delica- 
telle durch das, was wir dagegen eingewaudt ha
ben , beleidigt zu fühlen.

Ohne Druckort: Tagebuch der Mainzer Schau
bühne. 1788. 203 S. g.

In der Vorrede an das Publikum verfpricht der 
Vf. Urtheile über den Werth der Stücke, über das 
Spiel, die interefiänteften Charaktere, einzelne Be
merkungen , Anzeige neuer Theäterfchriften, und 
zur Abwechslung, Gedichte. — Der Zweck diefes 
lagebuches ift Belehrung. Nicht leicht wird die
fer durch den Ton erreicht, in welchen der Vf. 
oft gerdfh. Das Publicum, wird einigemahie com- 
mandirt, wo es geleitet werden follte, infultirt (bey 
Gelegenheit der Räuber) wo es einer ernften Erin
nerung bedurfte, und wo eine Appellation an die 
Aufficht des helleren Theils über den Ungezogenen 
mehr gewiirkt haben könnte. Der Vf. zeigt fich als 
genauer rmd geübter Zufchauer; aber die Art fei
nes ladels missfällt. Sie ift nicht mit Achtung für 
das Ganze verbunden. . Oft ift der Ton tändelnd, 
gleichfam abfichtlich nachläfsig, und einigemale 
bitter; überhaupt mehr fcheltcnd als zurechtwei- 
fend. Selbft die Lehre leidet zuweilen, wenn der 
Lehrer nicht feine Würde zu behaupten verfteht. 
So S, 91. „Warum richten fie (die Schaufpieler) 
„pieiftens ihre Reden an das Publicum? Hat der 
.,Schaufpieler etwas mit demfeiben abzuthun?“ 
Statt diefes Verweifes, wäre ein Beweis, wie un- 
vortheilhaft diefe Manier dem Schaufpieler ift, bef- 
fer gewefen. — Hat Jemand ganz unrichtig ge- 
fpielt: fo ftelle der Dramaturge, — ohne das un
richtige Spiel zu berühren, eine Schilderung des 
Spiels , wie es feyn follte, hin. Dann kann lieh der 
Künftler mit Ehren belfern. Nennt man ihn aber, 
zeichnet man ihn aus, braucht man die Worte — 

weidlich, Unfinn etc.; “ dann fieht das Publicum 
nicht mehr den Charakter, fondern den, vom Prä- 
ceptcr gezüchtigten Schüler bey der näcbften Vor- 
ftellung. Der Künftler ift verlegen. dieTäufchung 
aufgehoben , der gute Wille verdrängt, der Dra
maturge bewirkt nichts und verliert die Anfprüche 
auf feinere Welt, dahin er fehr richtig die Schau
fpieler anweifet, fich zu bilden.— Lefiing weifet 
an , er Öfnet feine Schätze , hebt Künftler und Pu
blikum 1 Sein Schweigen —- mufstebitter betrüben,

Alle Schaufpieler follen mit Sehnfucht auf die £r- 
fcheinung eines Blattes gewartet haben j wo es die 
höchfte und wirkfamfte Strafe war— nicht genannt 
zu werden. — Liegt doch in jeder Art von Bildung 
alles daran , wie man dem Zöglinge den Weg be
reitet, auf dem er zuriickkehren kann, wie viel
mehr hier — wo jede Rüge Öffentlichen Widerruf 
von dem Künftler fodert. Sollten auch die Schau
fpieler diefer feinem Wendung nicht werth feyn 
(und das wäre, von einer ganzen Bühne, doch 
hart geurtheilt!) ; fo ift der Dramaturge fich und 
dem Publicum diefe Urbanität fchuldig. — Unter 
den Gedichten hat uns — Unfterblichkeit — be
fonders gefallen. — Die Recenfion der Schaufpicle 
ift gut und treffend. Unter den Theäterfchriften, 
wünfehten wir, der Vf. hätte lieber Vorfchläge zur 
Lectüre für Schaufpieler gethan, als Anzeige der 
Annalen etc. und anderer Schriften gegeben, die in 
Jedermanns Händen find. — Vorzüglich danken wir 
dem Vf., dals er auf Anftand uml feines Spiel, mit' 
Gewiffenhaftigkeit hält. Die Erinnerung S. 130. 
wo ein Sonn feinen Vater ftreichelt, um dellen Ein
willigung zu erhalten , ift fehr an ihrer Stelle, um 
fo mehr, da die meiften jetzigen Dramaturgen, der
gleichen , als unbedeutend, uberfehen. Der Vf. er
laube uns noch die Frage: warum loben und be
merken die Dramaturgen niemals das, was nickt 
gcfpielt wird ? Es find Entfagungen , die oft das 
gröiste Glück des Dichters, und das. grofste Ver- 
dienft des Künft'ers ausmachen. Aber freylich find 
fie feiten, wie jedes andre befcheiden zurücktre
tende , fich felbft verläugnende Verdienft.

Wirzburg, in der Riennerifchen Buchh.: Ja
cobi Vanierii Praedium nßieum. ^akob Va
niers Waniere’s) Gedichte (Gedicht) von der 
Landwirthfchaft mit Anmerkungen und der 
Lebensgefchichte des Dichters hcrausgegeben 
von Bonaventura Andres, Lehrern (Lehrer) 
der Beredsamkeit und klaffifchen Literatur auf 
der Univerfität zu Wirzburg, 178g. Erft. Theil 
S. 354. Vorr. S.XIV. Zweytcr Th. S. 2g6. 8« 
(1 Rthlr. 12 gr.) mit einem Kupfer.

Die Abficht des fonft fchon rühmlich bekannten 
Herausgebers ift nach der Vorrede (S. I) gedoppelt: 
theils der fiudierenden Jugend eine angenehme la- 
teinifche Lcctüre in die Hand zu geben , theils den 
Gefchmack an den ländlichen Vergnügungen und 
Befchäftigungen zu beleben. Die in der Vorrede 
geäufserte Idee, dafs die von Neueren lateinifch 
behandelten neueren Gegenftände dem Knabenalter 
leichter intereffant zu machen feyen, als die ganz 
fremden antiken, hat fehr vieles für fich. S. X 
drückt er fich darüber glücklich und treffend aus: 
„Campt-’s, nicht Cook’s, Reifen find die Quellen 
,,fur junge Leute. WTie wird’s Cornel, Cicero feyn 
„können ?“ Es verfteht fich freylich, dafs leichte, 
den Gegenftänden nach nicht zu weit aus dem Ge- 
fichtskreife der Kinder liegende, Stellen der Alten 
felbft nicht unbenutzt bJcibea ntüften^ y,ie das auch 

der 
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der H. felbft erinnert. Für die Lefung reinfehrei
bender Neu-Lateiner fcheint auch das zu fprechen, 
dafs man dabey den Lehrling eher von der Möglich
keit , auch moderne ßegrifte antik auszudrücken, 
überzeugen und ihn zu eignen Verfuchen anfenern 
kann; denn bey der Nachahmung der in ihrer Mut- 
terfprachefchreibenden alten Meifter finken die Hän
de gar zu leicht: und doch ift Schreiben , ja felbft 
Verlificiren (wir lagen nicht Dichten) im Lateinifchen 
eine beynahe nothwendige Sache zum leichten Ver- 
ftehen und Fühlen der Feinheiten. .Die Abficht, 
als Vorbereitung zur Lefung der Alten zu dienen, 
giebt Vaniere felbft zu erkennen T. 11. S. 141. Der 
II. will eine planmäßige Folge von bewahrten Neu- 
Lateinern zu diefem Zwecke beforgen, und hat 
nun fchon den /'tesbiUonsfolgen laffen. Vaniere er- 
foderte freylich wohl fchon gebildetere junge Lefer, 
als diefer. Für folche aber kann das Studiren fei
nes Gedichtes., ebeu auch in der gegenwärtigen 
Ausgabe, fehr nützlich feyn. Die Einrichtung der- 
felbcn ift folgende: Vor jedem Buche ift eine kur
ze Angabe der-» .darin verkommenden Materien. 
Dann folgt der Abdwck des Buchs , mit kleinen 
unter den Text gefetzten Anmerkungen, welche An- 
fpielungen, fchwere Wörter (manchmal nur allzu
leichte, welche fchlechterdings dem fo nützlichen 
Auffuchen im Lexikon überlaffen werden müfsten; 
z. B. S. 9. falebrae; S. 19. calex-, S. 7®. balatus) 
auch Pflanzen, nach. Linnäifchen Namen (man 
könnte fortfragen ; für wen ? zumal S. 14. eine An
merk. von kryptogamifchen Pflanzen) erklären und 
manchen fallchen monchifchen AeufserungCft des 
Dichters auf eine recht edle , von einem Exjefui- 
ten bewundernswürdige, Weife widerfprechen T.l. 
S. 1 §r. N. 1. S. 133. N. 1. S. 134, N, 2. S ig$. T. II. 
IS. g. S. 179. N. 1. wo der gute Vaniere fogar die 
Lobeserhebungen auf fehlen Gönner Lamoignon, 
wegen deffen Ketzerverfolgung, einem vivaci cer- 
vo für die Nachkommen an den Hals binden will. 
jEine Rüge hätte unter folchen Stellen wohl auch 
T.L S. 198» der niederträchtig- fchmeichlerifche 
und dabey grob - gaificiftifche Ausdruck bey Gele
genheit der kurz nach einander erfolgten Todes
fälle des Sohnes und Enkels Ludwigs XIV. ver
dient : —populo quid obire. volenti Parcere, nee 
tantaw numeropenjdreruinar P franzöfifch : (denn 
franzöfifch mufs man lieh die Stelle denken, um fie 
zu verftehen.) Pourquoi epargner ün peitple, qui 
vouloit perir P Pourquoi ne pas racheter une teile 
perte par la wort d'un plus grand nombre de per- 
Jonnes? Früh mufs jungen Leuten ein Abfcheu vor 
folchen Armfeligkeiten eingeprägt werden. Jedem 
Theile find aufserdem noch umftändlicherc Erläu
terungen über jedes der darin enthaltenen Bücher 
angehängt. Diefe find moftens facherklärend, und 
der II., der fich lelbft für einen Layen in derLand- 
wirthfehaft erkennt, benutzt darin Krünftzeus En
cyclopädie, Reckmanns , Hirfchfek's und anderer 
Schriftfteiler Werke über verv andie Materien. Sei
nen jungen ftudixenden Leier fucht der V, bey jeder

Gelegenheit mit Begriffen vom Ackerbau zu berei
chern und ihn vor dem Pedantismus, der nur Bücher 
fchätzt und alles ungelehrte Gewerbe fpröde beeckelt, 
zu verwahren. Freylich fchlcichen fich zuweilen 
etwas zu fentimentale Ausdrücke über das Landle
ben ein; z. B. T. 1. S.2ig. wo gefagt wird: Jo- 
feph II habe fich durch fein einmal gefchehenes 
Selbftpfiügen in Mähren ein Denkmal über alle Siegs
trophäen errichtet. Eingeftreut find auch häufig 
Stellen der Alten über die Gegenftände, welche 
Vaniere berührt, theils überfezt, theils im Original 
und alle fehr gut gewählt z. B. T. II. S. 214- und 
zugleich S. 215, eine herrliche Stelle aus der wirth- 
fchafdichen Briefen des kurtrierifchen Hofkammer
raths Leo. Auch feine aufgeklärten Gefinnungen 

.zeigt llr. A. zur währen Freude eines proteftanti- 
fchen Lefers mehrmals. T. I. S. 295. T. II. S. 229. 
S.244. $.249. vortrefflich! obgleich den fpecjellen 
Fall von den Jefuiten in Paraguay manche wohl 
anders als der Vf, und Meiners (Hift. Mag. II B. 
2 Heft) benrtheilen werden, S. 263- S. 283* „Keine 
Schrift läfst die Vörurtheile ihrer Zeiten ganz ver
kennen,“ wobey wir nöch bedenken müffen, dafs 
Vaniere ein lefuit war. Auf diefe gröfseren An
merkungen folgt das Leben des Dichters aus guten 
Quellen. Den Befchlufs macht eine Nachricht von 
dem 1779 errichteten Stailfütterungsgebäude in 
.Wirzburg, nebft beygefügtem Aufrifs, worauf vie
les paffet, was Vaniere im I u. II Buche fagt. Das 
eigentlich philologifche bey diefem Werke ift zu
weilen einer Berichtigung bedürftig. Z. B. Die 
Profodie wird hin und wieder durch Druckfehler 
enrftellt, die in dem : Errata nicht verbeffertfind. 
T. I. S. 127. dapisque für dapibusque. S. 128. fehlt 
nach fiber das Wort alto. S. igi. legum für legum- 
.que. S. 273. im Franzöfifchen tout fois ftatt toute* 
fois. Im Errata felbft ein neuer Druckfehler. Statt 
der nöthigen Einfchiebung des et zwifchen pothns 
und verum, wo es S. 179 weggefallen war, ift cs 
unrichtig und vetszerftörend zwifchen natura und 
potens verwiefen. Wo Vaniere die alte Profodie 
beleidigt hat, hätte diefes angemerkt werden fol
len. Z. B. T. I. S. no Gangeticus, Die zweyte 
Silbe hat er unrichtig gekürzt. S. 34. wedicaw die 
erfte Silbe unrichtig gekürzt, gegen Etymologie 
und Georg. 1,219. I2$ beftändig kommt
ergo (griech. zpyfi) hinten gekürzt Vor, welches 
durch keine Autorität gefchützt ift, da, vvoErgdne 
vorkommt, bey den Alten Ergon’ gelefen werden 
mufs. Noch unverbefferte Druckfehler find : T< I. 
S. 11. ihinorum 1. minorem. S. ig. Alcidem 1. Al- 
ciden. Orthögraphifeilfalfcn. T. I. S. 22. aethnaeo- 
I. aetnaeo. S. I4o* wirthus und myrthus, fawie vie
le griechifche Wörter’. T. I. S-. 3^ ift es unange
nehm, den jefuiten Pet. CAeric Izweymal verdruckt 
Clerte zu lefen. In dem deutfehen Ausdruck fallen 
auf: T.l. S. 6g. Schunken für Schinken. S. 70. 
pairijfate: fich veitetn. S. 91. das Siehe giebt ft.- 
klebt. S. 2’59. neues Wort; einathnenbar. S.265. 
«WQtch ft. dagegen. 271, einig ff ft, innig ff,

Pddd4> ” Unter
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Unter den Erklärungen hatte T. I. S. 11. operae 
wohl in dem hier ftatt findenden Sinne von Tage
löhnern eine Stelle verdient. S. 2 J. fagus fichte (?) 
S. 31. 'N, 4. dolare Zimmern (?) vielmehr hobeln. 
S. 32. Drefchkegel\ ift ein Proyinzialism für — 
Flegel? T.I. S. 126. Die dort erwähnte Gefchichte 
vom Hunde des Aubry de Montdidier hätte einer 
Note bedurft. Wir haben eine artige Ballade von 
Göckingk über diefen Gegenftand. T. II. S. 27. N. 2. 
Juvenal durch feinen Vers: Sanffas'gentes quibus 
haec nafcuntur in hortis Numina berechtigt den 
Dichter genugfam zu der Stelle, worauf diefe Note 
geht, und an den hat Vaniere wahrfcheinlich ge
dacht. Die Unternehmung der Herausgabe .eines 
neulateinifchen Dichters, wie Vaniere an fich, ift 
gewiß fehr zu billigen und im Ganzen auch die ge
genwärtige Ausführung. Es wäre nun alfo nur zu 
wiinfchen, dafs nicht allein die katholifche Jugend 
(wie es, nach dem ziemlich zahlreichen Subfcri- 
bentenverzeichnifs zu fchliefsen, fcheint) foridern 
auch die proteftantifche fich diefen eleganten Dich
ter fleifsig bekannt machte.

Berlin, b. Rottmann: Figaro in Deutfchland. 
Ein Lußfpiel in fünf Auf zögen t von Anguß 
Wilhelm Iffland, 1790. S. 212. (16 gr.) *

Ree. hat diefs neuefte Product der Ifflandifchen 
Mufe mit Vergnügen gelefen, ob er gleich damit 
weniger, wie mit den bisher erfchienenen drama? 
tifchen Werken des Hn. I. fympathifirt, So wenig 
er auch darin feinen ihm fo eigentümlichen Beob? 
achtungs- und Darftellungsgeift verkennt, fo' ver- 
mifst er doch den rafchen, lebhaften, ungekünftel- 
ten Gang der Handlung, die Rundung und Vollen
dung der Charaktere, die leichte, gefällige und tau-- 
fchende Sprache des Umgangs und der Natur, die 
er fonft in des Vf. Arbeiten zu finden gewohnt ift. 
Die Handlung ift darin fo verworren, verwickelt, 
und durch einander geflochten, dafs fie einem felbft 
bey der Lectüre nur halb klar wird; wie viel we- 
niger bey der Vorftellung, wo alles fo fchnell vor? 
überraufcht, und dem Zufchauer, die fich einan
der durchkreuzenden Faden aufzufaflen, fo wenig 
Zeit übrig bleibt. Dazu kömmt ein Rennen und 
laufen, ein Zu - und Abgehu, das die Zerftreuung 
des Zufchauers noch mehr vermehrt, und ihn kaum 
zu Athem kommen läfst. Die Charaktere des Fi
garo und der Baronefle von Brandenrgth ausge
nommen, find die übrigen nur fkizzirt, und der 
Lefer und Zufchauer wird nur zur Hälfte mit ihrem 
Geifte bekannt. In dem Dialog, der überhaupt viel 
zu fehr ausgefponnen 4ft, fieht der Dichter allzu

oft aus feinen Perfonen hervor, und man bemerkt 
darin etwas Gefluchtes, Geflpiztes, ein Hafchen 
nach Wendung und Witz, das einem bey Hn. I. 
ganz fremd ift. Auch ift uns der Held des Schau- 
fpiels ein Stein des Anftofses. Figaro ift doch 
nichts, als eine Komödi.enperfonage, und diefe 
wird hier zu einer wirklichen Perfon , die 
nach Deutfchland kömmt, einen lächerlichen Hof 
zu reformiren. Ift das. nicht eine Komödie in der 
Komödie? und kann diefe Komödie in der Komö
die wirkliche Täufchung erregen? Hr. I. fcheint 
zwar diefem Einwurfe durch den Schlufs feines 
Stücks entgegen kommen zu wollen, indem er auf 
die Aeuflserung der Baronefle Brandenroth, „es ift 
Wohl nicht der rechte Figaro “ den Grafen Bar- 
denrode antworten läfst: „wenn er’s denn nicht 
wäre“ und alfo den bisherigen Figaro auf einmahl 
in eine Perfon verwandelt, die den Figaro nur ge- 
fpielt hat. Aber damit ift der Ein wurf immer noch 
nicht genug gehoben. Denn, dürfte der Zufchauer 
den Dichter fragen ? wenn dein Figaro nicht der 
Komödien - Figaro ift, wer ift er denn? Davon 
gber erfährt er nichts. Und erfcheint fein - Held 
nicht das ganze Stück durch als Beaumarchais Fi
garo ? Charakteriftirt er fich nicht fo, w’ird er 
nicht von allen Perfonen, felbft von dem Grafen 
Jiardßnrode, der fich mit ihm verlieht, dafür aus
gegeben , ja fogar unter vier Augen mit ihm dafür 
genommen ? Er bleibt alfo bey diefer Wendung 
nur immer Theaterperfon, die uns doch, als wirk
lich vorhanden, interefliren foll, Dafs fie das aber 
nicht kann, giebt die Natur der Sache, Dem allen 
ungeachtet enthält Figaro in Deutfchland grofse 
Schönheiten, manche anziehende Situation, man
che treffende Darftellung der Thorheiten kleinerer 
Höfe und ihrer Regierung, und manche heilfame 
Züchtigung unfrer noch immer herrfchenden Af
fenliebe für alles, was ausländifch ift,

Berlin, b. Maurer: Annalen des Theaters,, 
Fünftes Heft. 1790. S. ui.

Enthält ein paar unbedeutende Prologe und Epi
loge , und Nachrichten über yerfchiedene deutfeh» 
Bühnen, meift leeres, unbeftimmtes und lobprei- 
fendes Gefchwätz, bey dem weder die Kunß, noch 
der Freund der Kunft viel gewinnt. Der Auffatz über 
das englifche Theater verräth einen Sach- und 
Kunftverftändigen Mann, in diefem Geift follten 
die Berichte von den deutfehen Bühnen gefchrie- 
ben feyn, dann verlohnte es fich der Mühe, fie zu 
lefen. Gedichte an Herrn und Madam Schröder 
machen den Befchlufs.
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ZEITUNG
Sqnnabends, den 25“" December 1790.

PHILOSOPHIE.

Halle, in der Buchhandl. des Waifenhaufes: 
Theorie der fchönen Künfte und IViffenfchaften, 
zum Gebrauche feiner Vorlefungen heraus
gegeben von Johann Auguft Eberhard. Drit
te Verbefferte~ Auflage. 1790. 2^6 S. 8»

Durch die neueften Unterfuchungen über die 
urfprüngliche Einrichtung des menfchlichen 

Erkenntnifs - und Begehrungsvermögens find fo 
viele wichtige Auffchlüffe über die bisher ver
kannten Quellen der Principien, unter andern 
auch für die Theorie der fchönen K. u. IV., theils 
bereits erhalten, theils vorbereitet worden, dafs 
man von einem philofophifchen Schriftfteller, der 
fonft feinen Zeirgenoflen mit der Fackel der Auf
klärung voranzugehen gewohnt war, nicht weni
ger erwarten konnte, als eine fehr beträchtliche Ver- 
befferung feines feit kurzem fo vielfältig beleuch
teten und baufällig anerkannten Lehrgebäudes, 
wozu diefe neue Ausgabe Veranlaflung und das 
durch den Abfatz der beiden vorigen bewiefene 
Zutrauen des Publikums einen Beweggrund mehr 
au die Hand gab. Wenn gleich Hr. E. bekannt
lich den Kantifchep Philofophemen die Gründlich
keit und Fruchtbarkeit, die in denfelben von an
dern Selbftdenkern gefunden und gezeigt wird, 
abfprechen zu müßen glaubt: fo war doch darum 
flieht weniger zu vermuthen, dafs ihn feine fo 
ausführliche und langwierige Prüfung des das 
ganze Gebiet der Pailofophie umfaßenden Gedan- 
kenfyflems von einem der gröfsten philofophi
fchen Köpfe auf manche wichtige Berichtigung 
feiner eigenen Begriffe führen würde. Allein 
gleich die Einleitung nöthigte uns, diefe Vermu- 
thung aufzugeben. Hier wird bey der Entwicke
lung der Grundbegriffe das alte Spiel mit dem 
W orte Vollkommenheit fo weit getrieben, dafs wir 
von der bisherigen Unbeftimmtheit und Vieldeu
tigkeit diefes Worts kaum ein auffallenderes Bey- 
fpi 1 anzugeben wüfsten. Noch immer heifst 
hier 1) die Aeflhetik - die Wiflenfchaft der He
geln der Vorkommenheit der ßnnlichen Er- 
kenntnifs und der Bezeichnung derfe’ben, 2) das 
Vergnügen — Jum’hhc Vo/fteUuvg der Vollkom-

A. L. Z. 17^0. Vierter Band.

menheit, 3} das höchfle Gefetz aller fchönen K. 
u. IV. —■ eben jene finnliche Vorstellung der 
Vollkommenheit, 4) Schönheit— die Vollkom- 
menheit des Gegenftandes, wenn fie die finn- 
lich vorgeftellte Zufammenftimmurg der Theile 
zu einem Ganzen ift. —■ 5) Aeflhetifche Voll
kommenheit in engerer Bedeutung — die finn- 
lich vorgeftellteZufammenftimmung desMannich- 
faltigen zu einem Zwecke. 6) der letzte Grund 
des Vergnügens — Anfehauen unferer eigenen 
F ollkommenheit. Allein 1) was heifst in je
nem angeblichen Begriffe der Aefthetik die Voll
kommenheit der finnlichen Erkenntnifs? Etw'a die 
finnliche Erkenntnifs des Vollkommenen? wie man 
daraus fchliefsen mufs, dafs Hr. E. die finnliche 
Vorflellung des Vollkommenen das erfte unter den 
Gefetzen nennt, welche den Inhalt der Aefthetik 
ausmachen? Allein kann Erkenntnifs des Voll
kommenen und vollkommene Erkenntnifs ciner- 
ley bedeuten? In Hn. Es. Sprache allerdings! 
„Die fchönen Wiflenfchaften, fagt er §. 5. be- 
„fchäftigen fich mit Werken, welche die Verbef- 
„ferung des untern Erkenntnisvermögens oder — 
„Vergnügen zur letzten und vornebmften Abficht 
„haben. Sie follen alfo eine finnlich vol(- 
„kommene Erkenntnifs hervorbringen.“ Setzt 
man nun für finnlich das in Hn. E. Philofophie 
für den gegenwärtigen Fall gleichbedeutende 
Wort undeutlich, fo hat man undeutlich vollkomme
ne Erkenntnifs, Vollkommenheit der undeutlichen Er
kenntnifs, und Erken ntnifs des undeutlich Vollkom
menen, Redensarten, die nach Hn. E. eben daf- 
felbe enthalten follen, für uns aber nichts, als 
ein Beyfpiel von demjenigen find, was man fonft 
vollkommene Undiutlichkeit der Erkenntnifs zu nen
nen pflegt. Rec. kann fich übrigens unter VoU- 
kommmheit der finnlichen Erkenntnifs nichts, als 
die IVahrheit denken, in wiefern fie von dem ge
hörigen Grade der Eindrücke auf die Organe, der 
Gefundbeit der letztem u. f. w. abhängt, und es 
ift ihm unbegreiflich, wie das Vergnügen und der 
Sinn für Schönheit zum Erkenntnifsvermogen, noch 
weniger, wie das letztere, zum untern gezählt 
werden könne. 2) Nach allem, was feit einigen. 
Jahren über die Natur des Vergnügens philofo- 
phirt worden ift, mufs die alte Wolfifche Defi-

Eeeee nitiou 
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nition’deffelben in der neueften verbeflerten Aus
gabe einer Aefthetik um fo fonderbarer auffallen, 
da man fie nur umzukehren braucht, um an ihr 
eine Erklärung gewahr zu werden, die nichts 
erklärt. Wer kann fagen: jede Jinnliche, d. i. 
tmdeutliche, Vorfteilung der Vollkommenheit iit 
Vergnügen? — 3) Und diefe undeutliche VorßeV 
jung foll in irgend einem denkbaren Sinne das 
höchfte Grundgefetz der Aeßhetik heifsen können ? 
Noch mehr! der allgemeinfle Zweck aller fchönen 
Künfte und Wifienfchaften foll das Vergnügen 
überhaupt feyn? AVer denkt hier nicht an die 
franzöfifche Kochkunft, die Parfümerie 11. dgl. m. 
deren Zweck Eergmigcn ift ? — 4) In dem loten 
§., der, wir wißen nicht, warum? allgemeines 
Mittel des Vergnügens überfchrieben ift, heifst die 
Schönheit „finnlich (undeutlich) vorgeftellte Zufam- 
„menftimmung der Theile zu einem Ganzen.“ 
(Man prüfe diefe .Erklärung durch Umkehrung:) 
Im gten welcher Begriff der Schönheit rubricirt 
jft, heifst es hingegen: „Man nennt eigentlich 
alles fchon, was den deutlicher» Sinnen Vergnü
gen macht. 5) Noch mehr fällt diefe Collifion 
des Deutlichen und U ude etlichen in dem toten §. 
angegebenen Begriffe der äßhetifchen PoUkomweu- 
heit in engerer Bedeutung auf, welche in der finn- 
lieh (d. i. undeutlich) vorgeftellten Zufammen- 
ftimmung .des Mannichfaltigen zu einem Zwecke 
Leftchcn foll; da doch ein Zweck fchlechterdings 
nur durch Vernunft, folglich nicht durch das Ver
mögen der undeutlichen Fwßellung vorgeftellt wer
den kann. Allein vermuthlich nimmt Hr. E. hier 
die finnliche Vernunft I2g, §. 140) ein bisher 
ganz unbekanntes Vermögen des Gemüthes, wor
über »on ihm nähere Auskunft zu wüufchen wä
re, zu Hülfe. 6) „Die Vollkommenheit eines Wer
mkes (heilst es 12,) kann uns nicht anders Eer- 
.gnügen machen, (oder nachdem man für hre\- 
gnugeti die Eberbardfehe Erklärung fuhltituirt: 
kann nicht anders finnlich oder undeutlich vor
geftellt werden ! — ) „als durch das Anfcbauen 
„unfenr Vollkommenheit. “ So müfste alfo das 
Vergnügen, nicht wie §. 5» finnliche Vorftellung 
der Vollkommenheit, fondern unferer Vollkom
menheit heifsen? — Aber wer ift nicht neugie
rig, zu wißen, worin« Hr. E. wahre Vollkom
menheit, als letzte Quelle des Vergnügens, be- 
ftehen laße? In den Veränderungen unferer See
le oder in unfern Verheilungen. U^enn nun in 
diefen unfere eigene Vollkommenheit befiehl: fo 
wird ein febönes Werk um deswillen Vergnügen 
machen, weil es nur Viele Vorftellungen gewährt. 
Der Himmel bewahre uns vor der Vollkommen
heit , die nichts weiter, als Vielheit der l'orfleV 
langen ift.

Hr. E. felbft fcheint die Unzulänglichkeit fei
ner angeführten Erklärungen der äfth tifchen 
Grundbegr ffe gefühlt zu haben, indem er dem 
zweyten Theile, der fonft nur die Poeuk ent 
kielt, noefe einige Erörterungen jener Grundbe

griffe voranfchickte, die er mit der Poetik zu- 
fammengenommen Praktifche Aeflhetik zu nennen 
beliebt hat. Hb r werden zwar keine bcftircn tc- 
ren AuffchlülTe über den Begriff des Vcrgnift/u.g 
überhaupt, der Aefthetik, u. f, w. aber doc,'. ei
nige nähere Erläuterungen über einige Arten des 
Vergnügens gegeben, die H. E., wie man aus 
den neuen Worten Eindrucksgefühl, Schunh.it sgc- 
fühl, Harmoniegefühl, Vollkordmenheilsgejühl und 
Rührungsgefühl. (Was werden die Eiferer für die 
Reinigkeit unferer Sprache gegen Kant zu diefen 
Worten lagen?) fchliefsen möchte, wohl gar 
für neuentdeckt, oder wenigftens von ihm zu. 
erft entwickelt hält. Alle diefe^ Gefühle wer
den wieder unbeftimmt genug befchrieben. §. 
•117. Eindrucksgefühl. „Die erften ßefcbäfrigun- 
gen der vorftelienden Kraft find die Empflndun- 
gen und Bewegungen (?) und die Größe*' (So ift 
liier nur von der ifuaniität die Rede? doch wohl, 
um nicht von der Qualität fprechen zu dürfen.) 
„des daraus entfpringenden Vergnügens hängt von 
der angemefftmen Menge und Abwechselung der- 
felben ab.4- §.121. Schönheitsgefühl in weiterer Be
deutung — „erfodert Sefcbaftigung des Verftandes, 
weicher fich in den Eindrücken und Bildern das 
Allgemeine vorftelk, dellen Verbindung die Ver
nunft durch Uebereinftim mutig der ßefchaffenhei- 
teh und Grofsen des Verfchiedenen ohneAnfiren- 
gung denkt.“ So wenig man hieraus einen be- 
in.umten Begriff von der eigentlichen Befchäfti- 
guug des Verftandes beym Gefühle der Schönheit 
zu fchöpfen vermag, fo fehr freut man fich, hier die 
Schör.h it aus dem Gebiete des untern Erkennt uifs* 
vermögens, wohin fie im erften Theile verwiefeh 
wurde, zurückgerufen zu willen. Schönheit ift 
alfo, nach Hn. Es. eigenen, ob zwar fpäteren 
Ueberzeugung, nicht wie es §. 10 hiefs, Jianlich 
d., i. undeutlich vorgeftellte Zufammenftimmung 
der Theile zu einem Ganzen? denn diefs müfste 
auch von den angenehmen Empfindungen des 
Gefchmacks, Geruchs und der Gefühle gelten'; 
wo die Theile des Eindrucks zufammenftimmen 
müllen. Zur Schönheit gehört alfo gedachte, 
(nach Hm E. deutlich vorgeftellte,) und fo'glich 
nicht empfundene (undeutlich vorgeftellte) Voll
kommenheit! — §. 122h Harmonie- und Vollhom- 
menheitsgefühl. „Wenn Üie Theile des Ganzen 
„vorgeftellt werden, fo werden fie vorgeftellt: 
„1) blofs der Zahl und Grofse nach unterfebie- 
„den, oder 2) innerlich umerfchieden. Im letztem 
„Falle müllen die Theile zu einander paffen, d. i. 
„durch einen gemeinfchaftlichen Beitifemungs- 
„grund beftimmt werden. Diefer Beftimmungs- 
„grunu ift entweder in dem Objecte, oder in dem 
„vorftelienden Subjccte. In dem erflen Falle ift 
„es der Zweck defl&ben, zu dem das Maomch- 
„fallige des Werks zufammenftimmt, und daraus 
„enuteiit feine äßhetifihe 1/ollKommenheit; m dem 
„andern die Vorßellungskraft, welche die Anzahl 
„und Grofse des Mannichfaltigen befiiniiiH, das

„zu
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„zu einem Ganzen zufammengefafst wird; und 
„daraus entgeht feine Schönheit in engerer Bedeu- 
„tung für das Hannoniegeföhl." Sonach beftän- 
de 1) die äßhelifche Vollkommenheit in demjenigen 
Zufammenhange der innerlich unterfchiedenen 
Theile eines Ganzen, der durch den Zweck def- 
felben beftimmt wird. Hier hat uns der Vf. über 
diefen Zweck, von dem doch der beftimmte ße- 
griff von äßhetifch.er Vollkommenheit fchlcchter- 
dings abhängen müfste, in völliger Ungewifsheit 
gelaffen. Sollen wir darunter den Zweck des 
Kunßwerkes vergehen, den Hr. E. Vergnügen ge
nannt hat; der aber doch wohl nur äßhetifdies 
Vergnügen feyn mufs, fo dreht fich feine Erklä
rung der äßhetiß'hen Vollkommenheit im Zirkel her
um. Sollen wir aber den Zweck überhaupt da- 
bey denken, den das Werk als Kunßwerk nicht 
nur, fondern auch als individuelles Object, ha
ben kann, fo iß jene Erklärung offenbar zu weit, 
denn es iß keineswegs aß h ctifche Vollkom
menheit, wo durch einen Zweck des Ganzen 
überhaupt die Theile deffelben beftimrnt werden ; 
man müfste denn annehmen, (was aber zum Glück 
in diefem §. nicht behauptet wird,) dafs ein fol- 
ches Ganze durch die blofse undeutliche Vorßel* 
hing zu diefem Rang erhoben würde. 2) beftän- 
de die Schönheit in engerer Bedeutung „in der durch 
die Vorstellungskraft beftimmten Anzahl und Grö
ße des Mannichfaltigen, das zu einem Ganzen 
zufammengefafst wird.“ Hier mufs Hr. E. ver- 
geffen haben , dafs er in ebendemfelben §. den in 
der Vorßellungskraft vorhandenen Be&immungs- 
grund der Theile nicht weniger, als den im Zwe^ 
cke gegründeten auf die Beltirnmung der innerlich 
unterfchiedenen Theile eingefchränkt hat, und 
dafs er die Anzahl und Große des MannichfaltB 
gen, die er durch die Voritefiungskraft beftim- 
nien läfst, einige Zeilen vorher von den innerlich 
unterfchiedenen Theilen mit Recht unterfchieden 
bat. Ueberdiefs, wird nicht auch der Zweck, 
der ßch nicht aufser der Vorftellungskraft denken 
laßt, durch diefelbe beftimmt? Und durch wel
ches Vermögen der Vorßellungskraft kann die^/n- 
zcthl und Größe der Theile eines Ganzen beftimmt 
werden, als durch Verband und Vernunft, von 
denen §• 125 behaupiet wird, das Vergnügendes 
Schönheittgej’ühls habe feinen letzten Grund in der 
angemeffenen Befchaftigung des Verßandes und 
der Vernunft? Und worinn kann die durch Ver
band und Vernunft beftimmte Anzahl und Gröfse 
3er Theile beßehen, als in der Zweckmäfsigkeit 
diefer Anzahl und Gröfse? in ihrer Tauglichkeit 
auf diejenige Einheit gebracht zu werden, die 
durch die Denkkraft beftimmt iß? Rührungsge- 
fühl. „Wenn (§. 135.) die Vorßellungen der 
„Vollkommenheit und Unvollkommenheit eine be* 
Zträchiliche Große haben, fo erregen ße Leidcn- 
„fchaften, und find rührend." Diefe Erklärung 
anführen, heifst fie widerlegen. Ihr zufolge müfs- 
te alles, was fonß «och fo fchon, aber nicht rüh

rend heifsen könnte, durch unbeträchtlich große 
Vorßellungen der Vollkommenheit und Unvoll- 
koaimenaeit vorgeßellt werden!

Auf diefe fehr verunglückte Erörterung der 
angenehmen Gefühle wird §. 136 folgende Einthei- 
lung der Mauptgattungen der fchönen Künfte ge
gründet: „Die Kunßwerke find alfo angenehm, 
„wenn fie das Eindrucksgefühl, das Scbönheitsi 
„gefühl uud das Rührungsgefühl befchäftigen. Die 
,;alle drey in dem angemeffenften Grade befchäfti- 
,,gen, find die vollkommenften. Die erften find: 
„Werke der befchreibenden, die zweiten der dich- 
„tenden, die dritten der pathetifchen Kunlt.“ —■ 
Was es nun wohl für Werke der befchreibenden 
Kwiß feyn müffen, welche das Eindrucksgefühl. 
anstchliüfsend, oder doch mehr, als das Schön- 
heitsgefüld, befchäftigen, und gleichwohl dabey. 
äßhetifche Werke bleiben follen? Wie die Wer
ke der befchreibenden und rührenden Kunft als 
Kunßwerke, als fchöne Werke, nicht unter die», 
welche das SchönheitsgefutJ befchäftigen, und 
folglich der dichtenden Kunfi gehören follen? Ob 
hierdichten nichts anders, ais das Schönheitsge- 
fühl befchäftigen, oder aber nach §. 142 in wei
terer Bedeutung eine vollkommene fmnliche (un
deutliche?) Rede, oder in der eugern eine voll
kommene finnliche Rede, die den höchßen Grad 
der äu'sern Vollkommenheit, d. h. Rhytnmus und 
Sylbenmaafs hat, hervorbringen heifse? Wohin 
z. ß. die Bankunfi gezählt werden muffe ; ob zur 
befchreibenden, dichtenden oder rührenden Kunft, ’ 
oder zu allen zugleich? — Sind Fragen, die wir 
aus den von Hn. E. aufgcßelltcu Prämiffen für . 
unbeantwortlich halten. Hieher gehört auch die- 
Frage: warum die §§. von 116 bis 142 allgewem^- 
praklifche Acßhctik Leifsen, und in wieferne fi® 
als der erfie Verfuch einer folchen /Vißenfchaft (wie 
Hr. E. in der Vorrede glaubt,) angefehen wer
den follen? Wenn die Erörterungen der Begrif
fe von äßhetifcher Vollkommenheit, Schönheit»,* 
Harmonie, Rührung u. dgl. m. nicht in die all-' 
gemeine theorctifche Aefihetik gehören, fo wißen 
wir nicht, worinn der Inhalt diefer Wißenfchafc 
beßehen foll. Durch die von Hn. E, mebroben- 
bin angedeutete, als ausgeführte Bemerkung, dafs 
und wie verfebiedene Arien von Schönheit inver- 
fehiedenen Kunftwerken vertheilt und verbunden, 
find, können jene- Erörterungen fo wenig zu ei
ner praktifchen Ißißmfchaft erhoben werden, a’s 
die im erften Theile vorkommende Eintheilung 
und Chärakteriftik der fchönen Künfte und Wif- 
feafebaften, und die in dömfelben häufig enthal
tenen, befondere Künfte betreffenden Bemerkun
gen , diefen Theil um den Namen des Theoveti^ 
fchen bringen können.

Auch in dem übrigen Inhalt des theorctifchen 
Theiles haben wir die vorigen Mängel gefunden, 
von denen wir nur einige der merkwürdigfteil 
ausheben wollen, §. 29, fnterefe. „Da ein fchö- 
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lies Werk Vergnügen geben foll, deffen letzte 
und allgemeinfte Quelle die leichte Befchäfti- 
gung unferer Seeleiikräfte ift,“ (Hier wird §. 11 
und 12 citirt, wo aber nur von Befchäftigung 
durch Viele VorftelJurgcn die Rede ift:) ,,da 
wir ferner unfere Kräfte zur Hervorbringung der 
Vorftellungen nicht beftimmen können, als wenn 
W'ir von diefen Vorftellungen Vergnügen oder 
linnliche Vorftellung der Vollkommenheit erwar
ten:“ (Diefe ohne Beweis angenommene Behau
ptung ift doch wohl kein. Axiom?) fo muffen die 
fchönen Werke, fie mögen fucceffive oder zugleich- 
feyende Ganze ausmachen, „fo befchaffen feyn, 
dafs fie uns Vergnügen erwarten lallen, dlles 
dasjenige, aus deffen Vorfhllung wir Vergnügen 
erwarten, intereffirt etc. Hier ift nicht einmal die 
weitejle Bedeutung des Wortes Intereffiren, in wel
cher es z. B. der Schlemmer von dem Anblicke 
einer wohlbefetzten Tafel gebraucht, richtig an
gegeben. Denn auch fchon in diefer Bedeutung 
begreift es das Anziehende, die Aufmerkfamkeit 
fpannende, das in Unglücksfällen, Hinrichtun
gen u. f. w. liegt, unter fich. Aber vollends das 
äjlhetifche Intereffe in der blofsen Erwartung des 
Vergnügens überhaupt beftehen laffen, ift ei
ne Erklärung, die kaum der Befchreibung des 
Menfchen , als ein zweybeiniges , unbefie
dertes Thier an der Seite zu flehen verdienen 
durfte. ßefchiuß folgt.)

SCHOENE KÜNSTE.

Berlin, b. Rottmann: Beijtrag zur deutfchen 
‘Schaubühne, von F, L. Schöder, Dritter 
Theil. 1790. 337 $• 8« .

Diefer Beytrag ift um fo fchätzbarer, je mehr 
er Schaufpieler und Publikum vieder zu der fei
nen Kunft zurückführt, der die Lerm - und Spe- 
ctakelftücke unferer Modetheaterdichter immer 
mehr und mehr ihren gänzlichen Untergang dro
hen Hr. S. fchenkt uns in diefem Bande drey 
Luftfpiele. Das erfte: Der Ring, oder die un
glückliche IDijrath durch DeUsatcffe. ift eine Fort- 
fetzung feines frühem Luftfpieis eben dieies Na
mens und wie jenes aus einem enghlchen Stü

cke des Farqhar entftanden. Das Original aber 
eins der nnfiitb'cbften Producte des brittifeben 
Theaters, ift in diefer woblgerathenen Ueberfe
tzung auf deutfehem Grund und Boden faft gar 
nicht mehr zu erkennen. Hr. S. hat ihm eine ganz 
eigene und neue Geftalt gegeben, fo, dafs cs 
für ein urfprünglich deutfehes Stück paffiren kann. 
Es beol.acl tet alle Einheiten äufserii genau, oh
ne deswegen an Wabrfcheinlichkeit und Intereffe 
zu verlieren, und man findet darian ein getreues 
Bild deutfeher Sitte und Tborheit, befonders der 
gröfsen Welt. Das Verhältnifs der beiden durch 
allzuviel Delikateffe unglücklichen Eheleute ift 
eben fo fein, als anziehend, und die übrigen 
Hauptcharaktere, befonders der des Grafen Klings- 
berg, find mit Wahrheit und grofser Lebhaftigkeit 
gefchildert. Wenn die Kunft. folche Stücke zu fpie- 
len, unter den meiften unferer Schaufpieler nicht fo 
ausgeftorben w’äre, fo möchte diefer King überall 
den Bey fall erhalten, der ihm auf der Hambur- 
ger und IFwner Bühne zu Theil geworden ift. 
Das zweite Luftfpiel: Das Portrait der Mutter, ge
hört, bis auf eine einzige Scene, die aus einem 
altern Stücke, thePuritan, entlehnt worden, durch
aus Hn. S. Es hat riebt ganz den dichterifchen 
Werth des vorigen Stücks; aber der originelle 
und mit ungemeiner Jovialität gezeichnete Cha- 
racter des Reka'u, macht es doch immer zu einem 
fehr unterhaltenden Producte. Nur mufs man ea 
hauptfächüch in Rücklicht auf die Vorfiellitng le- 
fen. Als Blofse Lectüre läfst es etwas kalt. Drol
lige Situationen hat es in Menge, und einen gro- 
fsen Vorrath von Writz und Laune. Zu dem 
dritten Luftfpiele: Ehrgeiz und Liebe, hat la Chans- 
Jees Lhomme de Fortune Gelegenheit »gegeben. Aber 
aufser dem Qenealogiften ift nur wenig von dem 
franzöfifchen Stücke genutzt worden. Diefes ar
tige Nachfpiel dürfte auf unferm Theater wahr- 
fcheinlich am wenigften Glück» machen. Die Cha
raktere, die Situationen und der Dialog find viel 
zu fein, um von untern, durch Kraftcharaktere 
und Kraftfprache verdorbenen Schaufpielern dar- 
geftellt, und von einem durch überladene und 
überfpannte Volksdramen verleiteten und irrege
führten Parterre verftanden und getroffen zu 
werden,

KLEINE SC
Physik. Göttingen, b. Dieterich: Fe Extracto Sa- 

tumi et Aqua vepeto - mineraU , utrum-
que praeparandi t atione Experiment!! confivmata Com- 
mentatio Medica, auctore X jhurrW’-^^

s 8 Cs er ü Nach einigen vorangefcluckten Bemer
kungen über das Bley, fein Verhalten im Feuer und ge- 
een die fauern Aufiöfungsmittel, unterfucht Hr. M. die 
verfchiedenen Vorfchriften zur Bereitung des Bleyelbgs 
und Bleyextracts. Ein einziger Blick in die Experimen- 
talcheniie , mit welcher Hr M. nicht tonderheh bekannt 
zu feyn fcheint, würde ihn gelehrt haben, dafs alle diele 
Bereitungsarten auf eins hinauslaufen, alle nur Verbin
dungen der reinen Effigfaure nut dem Bley ausmachen, 
und wenn fie übrigens regelmälsig bereitet worden find,

II R I F T E N,
fich wesentlich nicht von einander unterfcheiden. DafleL 
be gilt von feinen Bemerkungen über die Verbindung die- 
far Bley auflöfun gen mit dem Wader, um die Aqu, egeta- 
mineral, zu verfertigen; ein einziger richtiger Satz hätte 
ihn überzeugen können, dafs nur allein ; Jnes defti,lines 
Wailer mit der ßleyauflöfung verbunden werden kann, oh
ne fie zu zerfetzen: alle unreine V,aller enthalten dage
gen erdigte Mittelfalze, wodurch der Bleyeffig, fo wie das 
Bleyextract, zerfetzt werden mufs. Da übrigens Hr. M. 
alles aufgefamm'et hat, was in feinen Ilan gehörte, fo 
müllen leine Bemerkungen tür Aerzte und Vvundärzte, die 
feiten mit den Regeln der Scheiciekunft hinlänglich be* 
k.umt find, immer willkommen feyn.
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LITERATUR - ZEITUNG
Sonntags, den 26““ December 1790.

PHILOSOPHIE.

Halle , in der Buchhandlung des Waifenhau- 
fes: Theorie der /ehernen Künfte und ITiffen- 
fchaften, etc,.

fBeßchluß der int vor. St. abgebrochenen Recenßon.')

§. 30. eft1ictifch.es Ideal. ,,Ein Werk, welches 
d Ä. den höchften Grad der äfthetifchen 

Vollkommenheit feiner Art bat, nennt man feit 
einiger Zeit ein äfthetijehes Ideal, und wenn es den 
höchften Grad der Schönheit feiner Art hat, ein 
Ideal der Schönheit.“ Wenn es mit diefer Erklä
rung feine Richtigkeit hätte, fo würde es, da 
kein Werk eines Menfch.en den höchften Grad 
Von Vollkommenheit erreicht hat, und je errei
chen wird, weder jetzt, noch jemals, ein äfthe-. 
tifches Ideal geben, und der Ausdruck: ein Ideal
hopf z. B. wäre feit einiger Zeit fehlerhaft gewor
den. Allein die Ausdrücke: Höchfter Grad und 
höherer Grad haben nächft dem grofsen Hülfswor- 
te Vollkommenheit, dem Vf. wohl am öfterften den 
guten oder fchlimmen Dienft geleiftet, ihm die 
Unbeftimmtheit feiner Begriffe zu verbergen. So 
wird §. 38 das Edle ein höherer Grad der fittlichen 
Gröfse in Gedanken und Empfindungen genannt. 
So heifst es §. 39 vom Erhabenen: „Der höchfte 
„Grad der Gröfse ift das Erhabene, welches fich 
„fowohl in den Gedanken, Bildern, Empfindun- 
,,gen, als in ihren Zeichen, finden kann.“ §.52. 
Pom äfthetifchen Gemälde. „Eine äfthetifche Be- 
,Schreibung ift ein Gemälde, wenn fie in höherem 
„Grade lebhaftift.“ §.66. Rührung. „Wenn ein 
fchönes Werk vcrmifchte Leidenschaften (das 
heifst nach §. 11 folche, welche aus der finnli- 
eben Vorftellung von Vollkommenheit und Un- 
v ollkommenheit zufammengefetzt find,) erregt, fo 
heifst cs rührend im engern Verftande. Das Ver
mögen eines fchönen Werks oder einer Vorftellung, 
eine folche Rührung, oder den höchften 
Grad der Rührung hervorzubringen, ift das Pa
thos.“ (Da nach der Anmerkung zu diefem §. 
eigentlich das Begehren und Verabscheuen nur 
zur LeidenfcBaft wird, wenn es im hohem 
Grade ftark ift, und die Rührung auch bey 

1790. Vierter Band, 

blofsen lebhafteren Empfindungen oder Vorftellun- 
gen des Guten und.ßöfen ftatt findet: fo müfste, 
wenn das Rührende in nichts weiter, als in dem 
Angegebenen, beftünde, z, B. ein Lied, das gu
te Gedanken in fchlechten Verfen vortrüge, in 
dem Augenblicke rührend werden, als man fich 
die Vollkommenheit und Un Vollkommenheit def- 
felben zufammengenommen , undeutlich und leb
haft vorftellte.) §. 74. „Die U eberrafchung ift die 
„Empfindung, welche ein höherer Grad von Neu- 
„heit hervorbringt.“ §. 76. Das Lächerliche. „Die 
„in einem hiihem Grade finnliche (undeutliche?) 
„und überrafchende Vorftellung einer kleinern. 
„Unvollkommenheit, die aus dem Contrafte ent- 
„fteht, efregt Lachen, und ift lächerlich.“ (Ein 
kleiner Flecken an einem fonft vortrefflichen Wer
ke, z. B. ein unreiner Reim in einem fonft tadel« 
lofen Liede, der mit der übrigen Vollkommenheit 
des Ganzen contraftirt, müfste alfo lächerlich 
feyn.) §. 87. „Der höhere Grad der prächtigen 
Schreibart macht mit einem hohem Grade des Ed
len die feyerliche und majeftäiifcheSchreibart aus.“ 
§. $9. Simpler und naiver Ausdruck. „Wenn wir 
unter dem fimplen Ausdrucke denjenigen verfte« 
hen, der keinen merklichen Grad der Anftrengung 
fodert, fo darf er xveder merklich viele, noch 
gröfse oder wichtige, noch fehr lebhafte Neben- 
vorftellungen unmittelbar bezeichnen. Der höch
fte Grad diefer Simplicität würde dann die Naivi
tät des Ausdrucks feyn.“ (Hier erfahren wir in der 
Anmerkung N. 1. „Das, was durch einen nai
ven Ausdruck bezeichnet wird, ift alfo gröfser 
und wichtiger, als das Zeichen, und die Vorftel
lung von dem Bezeichneten ift eben darum 
( Warum? ) eine anfehauende, und wenn fie vie
le Merkmale hat, eine finnlich anfehauende. “ 
(Wenn fie alfo wenige Merkmale hätte, fo wäre 
fie wohl vernünftig oder überfinnlich?) Diefe, und 
fo viele andere diefer ähnliche Aeufserungen, ver- 
rathen doch wohl keine Bekanntfchaft mit der 
Natur der Sinnlichkeit und des Ferflandes, die fich 
mit der Kantifchen meßen könnte.) §. 109. „Der 
Zuftand der Seele, worinn die Einbildungen einen 
hohem Grad der Lebhaftigkeit haben, (wer foilte 
diefs auch felbft nach allen bisherigen Proben er
warten?) ift Begeiferung!!

Fffff Auch

eft1ictifch.es
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Auch verfchmäht Hr. E. die Tautologie nicht. 
Diefer Figur hat er die Leichtigkeit und Verftänd- 
lichkeit zu danken, womit er unter andern §. 45 
die äßhetifche Kraft erklärt. „Man legt, 'den Vor- 
ftellungen um ihrer Wirkungen und Folgen wil
len, eine Kraft bey, die nach der Verfchieden- 
heit ihrer Wirkungen verfchieden benannt wird. 
Ift ihre Wirkung Ueberredung, fo ift ihre Kraft 
überredend; ift fie Rührung, fo ift ihre Kraft rüh
rend; ift fie die Beförderung und Vermehrung 
der Lebhaftigkeit, fo ift fie erleuchtend; ift fie Ver
mehrung der Grofse, fo ift fie vergrbfsernd. Die 
Vorftellungen, fofern fie die erfte Kraft haben, 
find überredende, argumenta perfuadentia; fo fer
ne fie die zwote Kraft haben, rührende, argu- 
naenta moventia, und bewegende, fofern fie; die 
dritte haben, erleuchtende, argumenta illuftran- 
tia, fofern fie die vierte haben, vergrbfsernde (ar
gumenta augentia) Argumente.“ —

Rec. fieht fich genüthiget, feine übrigen ähn
lichen Bemerkungen, zu welchen ihm zumal die 
P etik einen fehr reichhaltigen Stoff anbot, der 
Kürze aufzuopfern; glaubt, aber durch die hier 
mitgetheilten fein im Eingänge gefälltes Urtheil 
hinlänglich gerechtfertigt zu haben. Sollte Hr. 
E., wie nach deffen Fehden mit mehrern Recen- 
fenten der A. L. Z. zu vermuthen fteht, das Ge
gentheil behaupten, fo werden auch jene Bemer
kungen in irgend einer andern Zeitfchnft dem 
Publikum vorgelegt werden.

NATURGESCHICHTE.

Neapel: Dominici Cgrilli in Neap. Lyceo Med. 
Tneor. Prof. etc. Plantarum rariorum Regni 
Neapolitani Fafciculus primus. Cum tab. aen. 
*788« 39 Seiten. 12 Kupfertafeln in Folio. 
(2 neapol. Duc.)

Es mufste allerdings jeden aufmerksamen Na- 
turforfcher befremden, dafs es feit den Zeiten 
des Colwnna und Imperatus niemand unternahm, 
die in dein Königreiche Neapel einheimifchen Ge- 
W ächte aufzufuchen und bekannt zu machen. 
Denn was uns auch Rai in feinem Werke über 
verfchiedene in Cala»hen entdeckte Gewächfe, 
una Barrelier und Boccone in den ihrigen bekannt 
machten, fo war es docn nur blois fragmenta- 
rikn, und es liefs fich daraus doch noch keine 
neapolitamfcne C loris zufummenlefen, höchftens 
nur folg- rn, dafs 111 diefer Gegend noch weit vor
züglichere und zaüireict ere botanif-be Schönhei
ten und Stitenneiten ungekannt verborgen lie
gen möchten. Nothwenuig muiste dieier Um- 
ftand tctoii feit langer Zeit den Wunlch entfte- 
iun lalfeii, es moctiie fich in jdiefem Königreiche 
ein Munn, ausgerüstet mit den cazu nomigen 
Kenmhilien, hervort- un, der uns mcut nur ein 
tm -guc-ll voiiftaiid'ges, richtiges Verzeichnis der 
iiu neupulÄtaiuicuen Gebiete einneimifciier Ge

wächfe zu liefern, fondern auch über verfchiede- 
ne von feinen Vorgängern nicht befriedigend ge
nug angegebene Arten , Auffchlüffe zu geben, im 
Stande wäre. Angenehm ift es daher, zu fehen, 
dafs fich in der Perfon des Hu. p. Cirillo zu Nea
pel der Mann gefunden habe, welcher .diefem 
verdienftlichen Unternehmen gewachsen ift, und 
der alle in diefer Hinficht an ihm zu machenden 
Federungen genau erfüllen kann. Er hat nicht 
nur in eiuer frühem Schrift: de ejfentialibus non- 
nutlarum plantar um characteribus, fendern auch 
vorzüglich in dicfem vor uns Hegenden erften 
Fafcikel der feltneren Gewächfe um Neapel, fei
nen Beruf hiezu fo vollftändig bewähret, dafs es 
alfo nur an ihm liegt, ob er es feyn will, wel
cher die fo oft und laut geäufserten Wünfcbe der 
Kräuterkenner, eine möglichft vollftändige Auf
zahlung der Gewächfe feines Vaterlandes zu be- 
fitzen, unerfüllt laffen will, oder nicht. Dafs 
Hr. C. für die feltnem neapohtanifenen Gewächfe 
ein eigenes Werk heftimmt, und uns darinn über 
folche, die von feinen Vorgängern nicht hinläng
lich berichtiget worden, genauere Auffchlüffe 
giebt, ift zwar an fich alles Beyfalls werth; aber 
es wäre daoey lehr zu wünfehen , dafs die Fafci
kel deffeiben, deren erfter 1788 abgedruckt, erft 
feit kurzem im Publiko erfchienen ift, etwas 
fchneUer auf einander folgen möchten, wozu wir 
aber leider feiner Erklärung in der Vorrede zufol
ge wenig Hoffnung haben. Auf den dazu gehö
rigen 12 Kupfertafeln werden nur diejenigen fel- 
tenen neapolitanifchen Gewächfe vorgeftellt, wel
che Hr. C. in dem Werke felbft befchreibt. Sie 
find mit fehr vielem Fieifs und Gefchmack behan
delt, nehmen fich, da fie mit aller erfoderlichen 
Genauigkeit ganz in Kupfer geftochen, und auf 
vortreffliches Papier feiir rein bräun abgrdruckt 
worden, überaus reizend aus, uiid machen dem 
Zeichner, Hn. P. Cirillo, fo, wie dem Kupfer- 
ftecuer, Hn. Angel de Clener, fehr viele Ebre. 
Mit und neuen jeder einzelnen Pilanze find auch 
die zur C arakteriftik derfelben dienlichen Fru- 
ctificasionstheile angebracht. Zuweilen fteht auf 
einer Kuptertafel des Raums wegen mehr als ei
ne, zumal wenn es kleinere abzubildende Ge- 
wachfe nothwendig machten. Die Befchreibun- 
gen halten die goldene Mi: telftrafse zwifchen un- 
g< büurlici er botanff. her Rcdteligkeit und den Lin- 
neifc^en Laconifmen; fie find genau, und fagen 
in meift reiner botamfclier Sprache alles, was 
über den abzuuandeinden Gegenftand, um ihn 
vollkommen zu cnaracterifiren, getagt werden 
mufs. Die unter den meiden Befchreibungen 
fteiienden kriiilcneti Bemerkungen erläutern die 
Gefc> deute zum Theil von altern Sc;>rifrftelk rn 
■verkannter Gewächfe, und bringen fie mu lehr 
vielem Scbartlinn ins Reine. Die nöthigen Sy
nonymen liud mit weiter Sparfamkeit angebracht, 
obgleich Hr. C. lomt gute bekanndb af. mit den 
altern fosvohl, als neuern vorzüglichem boiard-

ic^en
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fehen Scbriftftellern, verräth. Koch haben wir 
die abgebil ’eten und befchriebenen Gewächfe zu 
nennen. Tab. I. Pavetta foetidiffimi, caulibus li- 
gnofis pröcumbentibus, floribus corymbofis. Sie 
ift Shermdia foetidiffma, die Hr. C. fchon in fei
ner obengedachten Schrift: de effent. nonmiü.pl. 
char. p. 54 unter diefem Namen befchrieben hat. 
Auch ift fie das nämliche Gewächs, welches das 
Pflanzenfupplement S. 120 unter dem Namen ^fpe- 
rula calabvia anführt. Man hatte damals nur ein 
getrocknetes Exemplar vor fich. darum fiel die 
Beftimmung diefer Pflanze fo febief aus. DieSe- 
mina duo hinc convexa inde plana , die Hr. C. 
Jah, veranlafsten ihn. ihr ihren Standort richti
ger unter Pavetta anzuweifen. Von der Jfperu- 
la craflifolia L. feye fie vollkommen verfchieden. 
Bey Erwähnung des Blüthenftandes würde fich 
Rec. der Ausdrücke flores corymbofi und corymbi 
florum nicht bedient haben. Tab. II. Bromusam- 
bigttus, culmo ball geniculato, panicula erecta, 
ariftis divaricatis. Vielleicht neu. Dem Brom, 
genictdat. L. (doch nur inetwras) ähnlich. T. III. 
Scabiofa crenata. corollulis quadrifidis crenatis, 
Cferratis.,) foliis primoribus (radicalibus) fpotu- 
latis tridentatis, reiiquis pinnatis, pinnulis ple- 
rumque tripartitis. Es ift diefe Scabiofe bisher 
nur vom Columna (Püytobaf. parr. 32. f. 31 ulti 
ma operis) unter dem Namen: Phyteuma minus, 
Scabiofa parva, floribus ocymi laciniatis atque 
o,doris erw’ähnt worden. Tab. IV. Aüium neapo- 
litanum, fcapo nudo ancipiti, foliis lanceolatis 
canaliculatis, umbella fparfa. Neu! Man crlti- 
virt diefen Lauch feiner Schönheit wegen fi hon 
in der Gegend um Neapel in den Garten; ohnge- 
achtet er auch an fonnenreichen Plätzen rafelbft 
frey willig gut fortkömmt. Tab. V. Comolvulus 
floloniferus, caulibus ftoloniformibus. (?) foliis 
iriferioribus bilobis, fuperioribus baftaris, pedun- 
cülis unifloris. — Imperaiusgedachte fchon die 
fer Winde. In den Linneifchen Schriften wird 
fie nicht angeführt. Sie hat viel Aehnliches mit 
Conv. pes caprae L. luxta methodum Linneanam 
potius ad fp< maeam, quam ad Convol. pertineret, 
nam ßig^ h'^bet non bifldum uti Convolv., fed ca- 
pitatum ut Ipomaea. Tab. VI. A. Kottboellia in- 
curviitß- Der bekannte Aegylops incurvata L. — 
B. Hydrocotyle natans\ foliis reniformibus, repan- 
do- crenatis natantibus. Ift der RanuRculus aqua- 
ticus umbilicato folio. Column. ecphr. 1. p. 31$. 
tab. 36) ulld darf mit dem Hydrocot. vuigavi L, 
nicht verwechfelt werden. Die Folia find nicht 
p,ekata emarginata, fondern reniformia mbloba- 
ta. Caules craffi. Pecioli fohorum admodum cär- 
noli. Auch fagt Hr. C. noch: dd H. americ. L. i
potius accedere videtur. Tab. VII. Lamium biß- j
dum. foliis comaüs acuminatis. corallae labio fu- ) 
periore oifido, lacimis eivancatis. Neu! Nun» 2 
quam variat, ideuque pro fpecte genuina haberi de- i 
bet, qitamuis apud rectnLores botanicos nunquam t 
repenatur. Tab. V11L Centauren caefpitofa, caly- 1

r cibus palmato - fpinofis, foliis finuato - dentatis, 
il inferioribus petiolatis, fuperioribus femiamplexi- 

caulibus. Neu! Der Cent, fonchtfol. L. ähnlich, 
e doch von ihr verfchieden. Corollarum odor tt- 

trus, cyanoides.' Tab. IX. Carduus gnaphedoides, 
. foliis feffilibus fubverticillatis, lanceolatis, inte- 

gerrimis fubtus tomentofis. Neu ! In dem jen-
5 feirigen Calabrien zu Haufe,, und vom Engel. Fa- 
. Janus 17^3 zuerft entdeckt. In dem Herbario des 
1 Imperatas findet fie fich unter dem Namen la- 
; cea faefpitofa foliis roris marini, a nemine ni fal- 
. lor adhuc deferipta. Habitus gnaphed. StÖ- 

chad. L. Tab. X. Hypochaeris minima , foliis fi- 
nuata - lyratis, caule fuperius appendicibus fqua- 

. mofis inftructo. Ift des Column. (Ecphr. parr. 2. 
, p. 23« tab. 27.) Hieracium alterum laevius mi- 
i nimum. — Infecta concretiones ex natura galla- 
i rum, circa caules efformant, unde catdes faepe mon» 
■ flrofi, praefertim in aridis. Tab. XI. Fig. 1. Mon- 
, tia fontana L. — Ramulum Mont. font., in quo 
, obfervantur flores non modo Jolitarii oppofiti, ut 
, paflim deferibuntur, fed reperit-ur etiam rasemus 
, jiorWus onußus cernuis, quatuor vel quinque, obfer- 

vationis loco appofuimus. Fig. 2. Cumpamda fra- 
gdis, caulibus procumbentibus, ramis fecundis 
multifloris, foliis radicalibus reniformibus. — Plan» 
ta admodum fragilis, copiofo lacte turget. — Kai 
und Barretter gedachten fchon ihrer. Fig. 3. Ly» 
copjis oullata, foliis lanceolato * ovatis hifpidis bul- 
latis, caule procumbente. Neu! Lißopflde 
arvenfi L. dißert ejfentialiter (?) foliis conftcnter 
bullatis, und doch fragt Hr. C. num diverfa fpe- 
des? Tab. Xlf. Phormium bulbiferum, fcapo ra- 
cemofo fimplici, floribus nutannbus, corallae pe- 
talo dorfah fupra bafin affixo. — Neu! Ex Hol» 
landia annis fuperioribus allata, forfan Cap. bon. 
fp. indigena.^ Eloret ab Lut 10 ^anuarii usque ad 
tetum Jere Februarium menfem. Hyemes noßrates 
jußinet fere femper in aere aperto. Hr. Peiagnti 
(Inftit. bot. vol. 3. p. 585-) hat diefes Gewächs 
nur mit Ungebühr für die ^letris capenfls L., von. 
der es fowohl genere, als fpecie, fich verfchie
den auszeichnet, gehalten.

London, b. White: Flora Londinenßs, or Pla
tes and Defcription of fach Plants as grow wild 
in the Emvirons of London. With their De- 
feription in Latin and English, their Ufes in 
Medicine etc. by IFilliam Curtis, Demonftrator 
of Borany to the Company of Apothecaries. 
Fol. ( 150 Rthlr.)

Es könnte der A, L. Z. zum Vorwurf gemacht 
Werden, wenn wir länger eines der erften und 
koiibarften Werke in der Botanik mit Stillfchwei- 
gen übergiengen. Nicht nur die richtige Zeich
nung und getreue Illumination derjenigen Pflan
zen, die ungefähr 10 Meilen um London herum 
waebfea, fondern auch ihre genaue und volluän- 
dige Befchreibungen, ertheilen diefem Werk vor 
vielen andern des Auslandes fehr ausgezeichnete
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Vorzüge. Das gröfse Format enthält für die na
türliche Gröfse einer jeden Pflanze Raum genug, 
ihre beygeftellten Zergliederungen find gröfsten- 
theils, wenn auch nicht allemal, vollftändig, 
do:h gewifs richtig; nur fcheinen uns manche 
Pflanzen zu luxuriös; wir möchten faft fagen gi- 
gantifch, abgeblldet. Da diefes Werk noch be- 
ftändig fortgefetzt wird, und wegen» feines hohen 
Preifes wohl' in wenig deutfehe Hände kommen 
dürfte, (wir erinnern uns auch nicht, es in 
deutfehen Schriften benutzt und angeführt gefe- 
hen zu haben, weiches in der That zu bedauern 
jft,) fo wollen wir noch einiges für Liebhaber 
der Pflanzenkunde daraus bekannt machen. Ge
genwärtig haben wir 63 Hefte vor uns, ein je
des Heft enthält in einem blauen Umfchlag 6 Ta
feln, alfo zufammen 37g Kupfertafeln. Auf einer 
Kupfertafel wird jedesmal nur eine Pflanze in ih
rer vollftändigen natürlichen Gröfse dargeftelit, 
etwa die Moofe ausgenommen, deren gewöhnlich 
zwey; aber im Ganzen nicht viele, und nicht fo 
richtig und fchön , als die andern Pflanzen, auf 
einer Tafel dargeftelit find. Gegenüber auf ei
nem befondern Folioblatt fleht die Befchreibung 
davon. Zuerft der lateinifche, linnäifche und 
englifche Name, auf diefem jedesmal die Syno
nymie von Hauptwerken, dann folgen in gefpal- 
tenen Columnendie lateinifchlinnäifchen und eng- 
lifchen Befchreibungen einer jeden Pflanze nach 
allen ihren Theilen. Unten in fortlaufenden Zei
len und blofs in englifcher Sprache, wird der 
Wohnort, die Blühezeit, der Gebrauch der Pflan
ze in der Oekonomie oder Medicin, und nicht 
feiten eine kurze Kritik derfelben beygebracht. 
Manche Arten beftimmt Hr. C. genauer, z. E. 
Viola hirta, acaulis fol. petiolisque hirfutis, bra- 
cteis infra medium pcdunculi; andere fetzt er 
befler aus einander, als bisher gefchehen , z. E. 
Polygon, minus, flor. bexahdris fubmonogynis, 
fol. lineari- lanceplatis, caule bafi repente (Var. 
B Polygon. Perficaria Linn.,*die auch in Deutfch- 
land vorkömmt.) — Bromus hivfutus. panic.nu- 
tante fcabra, fpiculis teretibus fubhneanbus io 
floris, ariftis rectis, vaginis fol. hirfutis. (ßr. ra- 
nofa, Hudf. Gigant. Scop.) — Ppa retroflexa, 
panic. diffufa, ramis poft florefcentiam retrofle- 
xis fpiculis fublinearibus fubquinqueflons. (Var. 
B. P. ««naK Hudf.) — Stellaria, uhgmofct, fol. 
ovato-lanceolatis, apice callofis, Aor. lubpani- 
culatis Lateralibus, petalis calyce brevionbus, 
(die auch unter verfchiedenen.Namen deutfehen 
Botaniften bekannt ift.) — Carex rtparia, fpi. 
cis mafeulis pluribus triquetns mgricantibus acu- 
tis , fquamis ariftato- acuminatis, capi. lubinfla- 
tis bicornibus. ( C. äcutd, Hudf. Ligthf. Mich, 
j 32. f. 6. 7.) — Boletus lucidus, pileo coriaceo 
fuperne caßaneo lucido, fulcis circularibus no-

tato, interne albo, poris minutiftlmis, (Bolet 
rugofus, lacq. auftr. t 169,)— und von noch 
andern ertheilt er zuerft Nachricht und fpecilique 
Ldhmmungen, z. E. Ranunc. hirfutus, radice 
nbrofa annua, caule hirfuto, calyc. panin0f0- 
hifpidis acuminatis, demum reflexis (kömmt 
auch in Deutfchland vor,) - Epijob.’ hirfi-tvm 
fol. ovato-lanceolatis ferniamplexicaulibus feirfu- 
tis, caule ramofiftimo, radice repente — Sparga- 
niura fimplex, fol. bafi triangularibus, lateribus. 
planis, pedunc. fimplicibus, — Agaricus oftrea- 
tiis, fubftip. fafciculato - imbricatus, pileo cinereo 
obovato margine involuto, lamellis albidis decur- 
rent. bafi fubanaftomofantibas. — Agaricus pe- 
lutipes, fafciculofus, pileo planiufculo fulyo, fli- 
pide nudo tenerrime villofo. fuliginofo. (Agar 
Sphinx, Nomeclat. fung.) Tab. 37r. Salix 
dva t ift wohl nicht die Sal. triandra Linn,, fon* 
dern Sal. amygdalina, oder eine noch nicht be- 
ftimmte Art von fragllis. Die Tafeln fe'bft 
find nicht beziffert, um felche in jede beliebige 
Ordnung ftellen zu können; doch ift jedesmal 
£2 Hetten ein alphabetischer und ein nach dein 
Linnäifchen Syftem geordneter Index beygefügfr? 
worden. 70

SCHOEnE KÜNSTE.

Schwerin u. Wismar, in der Bpdnerifchen 
Buchhandl.: SaniKilung von Schaufpit:len fürs 
Hamburgifch^ Theater. Herausgegeben von 
.Schröder. Erfter Theil. 1790. 348 S. g.

Die in diefer Sammlung enthaltenen Schaufpie- 
n h“d_fammthch englifchen Urfprungs. Das er- 
5? p fhakfpeares Meafüre formeafure. mit vieler 
Einficnt befchnitten, und für den deutfehen Ge- 
nufs eingerichtet. Maaß für Maaß gehört un- 
itreitig zu rin. Schröders vorzüglichsten Produk
ten. Fabeln, Cnaraktere und Situationen find in- 
tereflant, und Ton und Manier durchaus eigen- 
thumhehe Art und Weife des hrittifchen Dich- 
ters. Das zweite Stück : Die EißrßMtigen oder 
keiner hat Reckt, dankt fein Daleyn Mu^hiß All 
in the Wrong, von dem es eine freye und glück
liche Bearbeitung ift. Gut, d. h. charakterifiifch, 
rafch und lebhaft gefpielt, mufs es auf der Büh
ne gröfse Wirkung thun. Das dritte: Wer ift fe9 
nach Mores Foundling, ift ein Luftfpiel der fei- 
nern Gattung das eben deswegen nur äufserft 
feiten auf unferer Bühne erfcheineu wird. Die- 
fe drey Bearbeitungen find fämmtlich von Hn. S. 
Die letzte: nach Murphifs Old
Päatd, hat Hn. Prof. Meyer in Göttingen zum Vf 
Eine lehr unterhaltende Pofte voll komifcher Mis- 
verftandmfle, und mit gutem Erfolg in unfre 
Sprache übergetragen.
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PHILOSOPHIE.

Königsberg , b. Hartung: Prüfung der Kan- 
tjfchen Critik der reinen Vernunft, von Jo
hann Schulz, königl. Hofprediger und or- 
dentl. Profeffor der Mathematik. ErfterTh. 
1789, 242. S. in gr. ß. (16 gr.)

In England dürfte das etwa noch fchwankende 
äufsere Schickfal von einem dafelbft einheimi- 

fchen und mifsverftändenen Meifterwerkedes phi- 
lofophifchen Geiftes durch eine Prüfung, wie die 
gegenwärtige, im kurzen, und zwar auf eine für 
den verkannten Schriftfteller und feinen Verthei- 
diger gleich ehrenvolle Weife, entfchieden feyn. 
Bey uns, wo das Wohl und Weh der Philofophie 
grofstentheils von ihren Lehrern auf unfern viel- 
leichtzu zahlreichen, Univerfitäten abhängt; wo 
die Wiffenfcfcaft durch ihre vielen berufenen Pfle
ger immer ein Beträchtliches von demjenigen ver
lieren mufs, was fie durch die wenigen Auserwähl
ten gewinnt; wo auch felbft unter den Letztem 
fo mancher durch vieles und langwieriges Leh
ren und Schreiben nach bisher angenommenen 
Vorftellungsarten die Empfänglichkeit für jede 
Neue einbüfst, und die fpäteren Fortfehritte fei
nes Zeitalters (fo viel an ihm liegt) mit ebendem 
Eifer aufbält, womit'er die früheren befördern 
half; — bey uns wird der Erfolg des hidr anzu
zeigenden Werkes freylich weniger fchnell und 
glänzend , aber durch feine unvermeidlich wohl- 
thätige Wirkung auf unbefangene Forfcher, und 
vorzüglich auf angehonde und zukünftige Philo- 
fopben von Profefllon, nicht weniger entfehei- 
dend ausfallen. Rec. wenigftens hat in demfel- 
ben, nachdem er es wiederholentlich mit durch
gängiger Zuftimmung gelefen, oder vielmehr ftu- 
diert hat, viele neue Auffchlüfle und reichliche 
Belehrung gefunden; und ungeachtet er zurDar- 
ftellung der Elemente der kritifchen Philofophie 
für fich einen andern Weg gewählt hat: fo glaubt 
er eben in der auf diefem Wege erhaltenen Be
tätigung der inneren Wahrheit des Kantifchen 
Syftemes nur noch um einen Grund mehr zu ha
ben, fich innigft zu freuen, dafs auch, der erfte 
und in der Kritik der reinen Vernunft: einzig mög-

/£ L. Z. 1790. liierter Band.

liehe Pfad, der bey aller feiner Zuverläffigkeit 
gleichwohl durch feine erfte Eröffnung nicht al
le Schwierigkeiten verlieren konnte, durch Hn. 
S. fo glücklich geebnet, und mit fo vielem eige
nen Lichte feines Geiftes aufgehellet’ wird.

Der gegenwärtige Erfie Band befchäftigt fielt 
ganz mit der Prüfung der Einleitung zur Kr. d. 
r. V., als demjenigen Theile diefes Werkes, in 
welchem das grofse Gefchäft der Kritik auf die 
einzige wichtige und fiebere Aufgabe: IViefind 
fynthetifche Urtheile, oder Sätze a priori möglich? 
zurückgeführt ift; und geht im

§. I.) Von der Beantwortung d^r Frage'.IVas 
find Urtheile a priori? aus. Hier wird die Kan- 
tifche Erklärung der Erkenntnijfe ä priori als fol- 
cher: „die fchlechterdings von aller Erfahrung 
unabhängig ftatt finden“ gegen mehrere Mifsdeu- 
tungen, insbefondere aber gegen diejenige gefi
ebert, zu welchen Kant felbft dadurch Veranlaf- 
fung gegeben zu haben fchien, dafs er den Satz: 
$ede Veränderung hat ihre Urfache S. 3. für 
nicht rein erklärt, S, 5« aber als Beyfpiel eines 
reinen Urtheils anführt. Diefer fcheinbare Wi- 
derfpruch ^ird durch die Bemerkung gehoben, 
dafs in einem Urtheile die Verknüpfung zwifchen 
Subject und Prädicat ä priori beftimmt feyn kön
ne, wenn auch das Subject aus der Erfahrungge- 
fchöpft ift, und folglich durch einen empirifchen 
Begriff vorgeftellt wird; wie diefes beym Begrif
fe der Veränderung wirklich der Fall ift.

§. 2.) An welchen Merkmalen kann man erken
nen, dafs ein- Urtheil a priori fey? In der Ant
wort wird gezeigt, dafs und in wie fern diefe in 
derNethwendigk&itunäAllgemeinheithefteten. Der 
eigentliche Sinn und die Gewifsheit diefer Kenn
zeichen der Piorität, wird durch eine ausführli
che Beleuchtung der vergeblichen Verfuche der 
H. H; Peder (über Raum und Caujfalität) und Ti
tel (Kantifche Denkformen) , die Nothwendigkeit 
und Allgemeinheit aus der Erfahrung und Era. 
pfindung abzuleiten, zu einer ungemeinen Evi
denz erhoben. Folgende fehr gegründete Berich
tigung einer Behauptung derKr. d. r. V. darf hier 
nicht uuangeführt bleiben. S. 27. „Beide’ Merk
male (der Priorität) gehören unzertrennlich zu 
einander. Denn wo abfolute Nothwendigkeit ift, 

Cxggßg da 
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da ift jede Ausnahme fchlechterdings unmöglich, 
und wo diefes ift, da mufs abfolute Nothwendig
keit feyn. Da aber jedes für fich unfehlbar ift, 
fo hält Kant für rathfam, ein jedes für fich zu 
gebrauchen, je nachdem fich entweder die Noth
wendigkeit oder die Allgemeinheit eines Satzes 
bequemer und einleuchtender geigen läfst. Al
lein hierinn kann ich unferm Philofophen nicht 
beytreten. fondern nach meinem Urtheil mufs 
wenn man auch felbft bey einem allgemeinen Sa
tze beweifen will, dafs er eiri Satz ä priori ift, 
jedesmal erft feine abfolute Nothwendigkeit ge
zeigt werden. Denn ßrenge Allgemeinheit ift 
zwar allerdings für fich fchon ein unfehlbares 
Kennzeichen, dafs der Satz nicht empirifch ift. 
Aber dafs diefelbeßrenge fey, und nicht etwa auf 
blofser Induction beruhe, hievon kann uns blofs 
die abfolute Nothwendigkeit des Satzes verfi- 
chern.“

§. 3-) Was find fynthetifche Urtheile? Unter 
andern fallt bey Gelegenheit diefer Erörterung 
das Schwankende, das man in der Kantifchen 
Erklärung des Unterfchiedes zwifchen dem ana- 
lytifchen und fynthetifchen Ürtheile in fo fern 
zu bemerken glaubte, als der Begriff, den fich 
jemand von dem Subjecte eines Urtheils macht, 
mehr oder weniger ausführlich und folglich eben- 
daffelbe Urtheil analytifch oder fynthetifch feyn 
könne, — durch die Bemerkung hinweg, dafs in 
$ener Erklärung unter dem Begriffe des Subjects 
nur der Grundbegriff gemeynt ift; der erfte Be
griff, den man von einem Subjecte erhält, und 
der alfo nur diejenigen Merkmale begreift, die 
zum Unterfcheiden des Subjectes von andern Ge- 
genftänden unentbehrlich find. Uebrigens wird 
die bisher fo fehr verkannte Gründlichkeit der 
Unterfcheidung zwifchen den a. und f. Urtheilen 
in diefen §. wohl am glücklichften durch die Wi
derlegung der Einwürfe zweyer Gegner erläu
tert, von denen der Eine (ein Hr. W. in den 
philofophifchen Unterhaltungen) alle eigentlichen 
ürtheile für fynthetifch, und der andere (Hr. 
Bornträger in feiner Schrift über das Dafeyn Got
tes) alle für analytifch gehalten willen wollte.

§.4.) Giebt es theoretifche ITiffenfchaften. 
Welche fynthetifche Urtheile a priori enthalten? 
Die Unterfuchung, welche durch diefe Frage her- 
bey geführt wird, zerfällt in folgende Abfchnitte:

I. In der allgemeinen Logik giebt es einen rei
nen Theil, der aus lauter Sätzen ä pr iori be
fiehl, die aber aUe analytifch find. Vorzüglich 
lehrreich ift hier der von Kant aufgeftellte Begriff 
der allgemeinen reinen Logik weiter ausgeführt, 
und erwiefen, dafs der Inhalt diefer Wiffenfchaft 
durchaus kein Prädicat enthalten könne, welches 
aus der äußern Erfahrung, wie Hr. Titel fonder- 
lar genüg dafür hielt, noch auch felbft aus der 
inneren , welches fich doch mit einiger Schejn- 
barkeit behaupten liefse, durch Empfindung ge- 
chöpft fey.

II. Die Geometrie befiehl aus lauter fyntheti
fchen Urtheilen a priori. „Die reine Geometrie 
befchäftigt fich blofs mit dem Raum und feinen 
Gränzen. den Flächen, Linien und Puncten ohne 
Rückficht auf einen Gegenftand, der fich im Rau
me befände. Allein die Vorftellung, die der Geo
meter von feinen Körpern , Flächen , Linien und 
Puncten hat, hat er aus keinem allgemeinen Be
griffe. oder irgend einer Definition gefchöpft.fon- 
dern fetzt fie vielmehr als etwas unmittelbar 
(durch Anfchauung) bekanntes voraus.“ Nach 
einer genauen Prüfung der euklidifchen Defini
tionen und näheren Erörterung der Unmöglich
keit jeder Sacherklärung vom Raum und feinen 
Grenzen, wird das Refultat: „dafs die Vorftel- 
lung des Raumes eine Anfchauung fey, die je
dem Begriffe voh diefem Gegenftande vorherge
hen , und ihm feinen Stoff liefern müffe,“ durch 
die Bemerkung beftätiget: dafs „der ganze un-. 
endliche Raum mit allen feinen Theilen und Gren
zen nicht nur in Anfehung ihrer Quantität und 
Qualität, fondern auch ihres Ortes und ihrer La
ge völlig beftimmt, folglich ein Individuum fey.“ 
In Rückficht auf die Größe wird diefes durch fol
genden merkwürdigen Beweis gezeigt, S. 59: 
„Der Algebrift kann fich fo viele Ordnungen des 
Unendlichen denken , als er will. Nicht fo der 
Geometer. Durch die IWeßkunß des Unendlich
großen ift es nunmehr entfehieden, dafs auch die 
Gröfse des Raums ungeachtet feiner Unendlichkeit 
etwas Gegebenes und völlig Beßimmtes ift. Wenn 
man unter oe eine gerade Linie verficht, die von 
einem gegebenen Puncte an nur an einer Seite 
ohne Ende fortgeht; und das Verbältnifs des Durh- 
meffers zur Peripherie des Cirkels = 1: -r. fetzt; 
fo ift nunmehr ausgemacht, dafs die gröfste mög
liche Linie ~ z c®, die gröfste mögliche ebene 
Fläche = 7Tc©*, und der ganze unendliche Raum 
= 4nroo3, oder 4, 18879 ..«.co3 ift. DiefeGrö
fse ift das non plus ultra, das abfolute Maximum, 
wo die Geometrie fich an ihrem Ziele fieht.“ Nach 
diefer Vorbereitung geht der Vf. zum Beweife der 
erften Hälfte feines Hauptfatzes über: daß alle 
geometrifchen Sätze fynthetifche Urtheile a prio
ri find. Der ftufenweife Fortfehritt zu den ver- 
fchiedenen Arten geometrifcher Sätze, die hier 
fammtlich nach ihrer Rolle auf dem Gebiete der 
Wiffenfchaft gewürdiget, entwickelt, und in ih
rer fynthetifchen Eigenfchaft enthüllt werden, 
ift eine Meifterarbeit, die wir hier nur fehr un- 
gerne blofs im Allgemeinen anzudeuten genö- 
thigt find, und durch welche auf die darauf fol
gende Auflöfung der Zweifel den H. H. Tiede
mann (in den H^fffchen Beyträgen) und Reima- 
rus ( über die Gründe der menfchlichen Erkennt- 
niß) eben fo viel Licht verbreitet wird, als fie 
felbft wieder durch diefe Auflöfung erhallt. — 
Bey dem Bewerfe der zweiten Hälfte des Haupt- 
fat'ze werden die Gründe, durch welche Kant die 
Priorität der fynthetifchen Sätze dargethan hat, 

in 
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in folgender Ordnung erläutert, und gegen fol
gende Gegner vertheidigt. i) t^eil alle geome- 
trifche Sätze abfolute Nothwendigkeit mitßehfüh- 
ren, gegen die H. H. Feder, Titel , Tiedemann 
Keimarus. Besondere Aufmerkfamkeit fcheint 
uns dasjenige zu verdienen, was gegen den Ein
wurf des Letzterh : „dafs die Nothweridigkeit 
der geometrifchen Sätze blofs hypothetifch fey,“ 
erinnert wird. 2) Weil der Raum fchon an fich 
eine hothwendige und unveränderliche Forftelluug 
(beftimmter: Gegenftand einer folcberi Vor
teil ung) und ein Ding ift, defen Nichtfeyn oder 
Andersfeyn für uns fhtechterdings undenkbar iß. 
Gegen die H. H. Jl^eishaupt (Zweifel über die 
Kantifchen Begriffe von Raum und Zeit}, Tiede
mann, Feder und Titel. 3) Aus der Einzelnheit 
und Unendlichkeit des Raumes gegen die beiden 
Letztgenannten. 4) Aus der Stätigkeit und un
endlichen Theilbarkeit des Raumes; und 5) dar
aus. daß die Wahrnehmung der 'äußern Dinge 
felbß erft durch die Korftdlung des Raumes mög
lich wird, gegen die H. H. Tiedemann, Feder, Ti
tel, Abel {Plan einer fyftematifchen Metaphyfik) 
Selle (Grundfatze der reinen Philofophie) Reima- 
rus, Wtishaupt und endlich f igar gegen den Statt- 
lerfchen Antikant. Ungeachtet diefes Buch 
in Rücklicht auf fein umgekehrtes Verbältnifs zwi- 
fcheri Dicke und Brauchbarkeit aufser dem be
kannten Werke über Kryptokatholicismus in neu
ern Zeiten kaum feines gleichen aufzuweifen hat, 
und der in demfelben bis zum Ekel gefchwätzige 
lächerliche Eigendünkel (der unter Jandern ,,die 
Herrn Kanten mangelnden Grundkenntniffe einer 
guten Logik und Metaphyfik für eine richtige 
Kritik der Vernunft zuerft geliefert“ und den al
les zermalmenden zermalmet zu haben behauptet) 
wohl die meiften Lefer gleich im Eingänge zü- 
rückhalten mufs; fo ift doch nicht zu läugnen, 
das Pater Stattler mit unter Einwürfe vorbringt, 
die felbft einem Eberhard keine Schande machen 
würden. Die Meynung des Hn. Plattners, der 
(1. B. der philofophifchen Aphorismen^. A) „den 
Raum für eine Gefichtsvorftellung erklärt, die 
aber urfprünglich vom Gefühl herrühre^ wird 
nicht nur durch die Anwendung der vorher ent
wickelten Sätze über die Natur des Raumes, fon. 
dern noch über diefes durch eine trefliche, dem 
empirifchen Pfychplogen vorzüglich wichtige, Ge- 
nefis unferer Gefichtsvorftellung vom empirifchen 
Raume widerlegt; und diefer pfychologifche Ver- 
fuch, fo xvie der darauf folgende „über die Ent- 
ftebung und Befchaffenheit der Vorftellung rom 
Raume bey Blindgebornen „durch mehrere merk
würdige Erfahrungen uuterftützt und erläutert,

III. Die ganze reine Arithmetik, und allge
meine Mathefis überhaupt iß eine ganz reine Wif- 
fenfchaft, die aus lauter fynthetifchen Sätzen a 
priori befiehl. Hier wird insbefoudere die fyn- 
thetiiche Natur uud Priorität der mathematifchen 

Sätze überhaupt (bey Welcher Veranlagung über 
die allg eine ine Matheßs oder Wiffenfchaft 
der Größe überhaupt manches Neue gefagt wird) 
und der arithmetifchen Axiome und Poftulatefnacb 
eben derfeiben Methode wie oben bey den gea- 
metrifchen) erhärtet Durch diefe beiden das 
Fundament aller mathematifchen Wiflenfchaftea 
nicht nur beleuchtenden, fondern erfchöpfenden, 
Unterfuchungen ift nicht nur für die Begründung 
der Kantifchen Theorie der reinen Sinnlichkeit 
vieles gewonnen, fondern zugleich auch der 
Grund zu einer ganz neuen und wichtigen Wif
fenfchaft gelegt. welche Philofophie der Mathe
matik heifsen könnte, und dem Mathematiker, dem 
es daran gelegen ift, in den Geiß feiner Wißen- 
fchafcen völlig einzudringen, nicht weniger als 
jedem Freunde der kritifchen Philofophie will
kommen feyn mufs. Möchte doch der Vf. Luft 
und Mufse haben, auf diefem Grunde auch das 
Gebäude felbft aufzuführen, das aufserdem wohl 
noch lange auf einen Baumeifter , wie er, war
ten dürfte!

IV, Die Phyfik fetzt einen reinen Theil voraus, 
der mit Recht Naturwiffenfchaft heißt, und aus 
fynthetifchen Sätzen befiehl.

V. Die Metaphyfik ift reine Wiffenfchaft, die 
aus lauter fynthetifchen Sätzen a priori'befteht. 
Diefe Hauptfätze werden nur fehr kurz und im 
Allgemeinen entwickelt; indem ihre nähere Un- 
terfuchu-ng der in den künftigen Bänden folgen
den Prüfung des Kantifchen Werkes aufbefaalten 
werden mufste. Der

§. 5. befchliefs den r. B. mit der aus allem vor
hergehenden gefolgerten Wichtigkeit der Unfer- 
fuchung: wie fynthetifche Urtheile ä priori mög
lich find? “

Wir glauben hier noch der reinen uhgekün- 
ftelten, lichtvollen und gedrungenen Schreibart 
des Vf. um fo mehr erwähnen zu müffen ; jemehr 
bey der oft äufserft feinen Zergliederung der Be
griffe, welche die kritifche Philofophie nothwen
dig macht, auf die Wahl und den Gebrauch der 
Ausdrücke ankömmt; je mehr über diefen Punct 
den bisherigen Streitfehriften der Freunde fowobl 
als der Gegner diefer Philofophie zur Laft liegt, 
und jemehr dieBeurtheiler philofophifcherSchrif- 
ten gewohnt werden, weder auf die gewöhnli
che Nachläffigkeit, noch auf die feltene Sorgfalt 
in der eigentlichen Kunß des Schriftftellers Rück
licht zu nehmen. Nicht weniger mufterhaft ift 
der gleich rätrthtige ruhige Ton des unparteyi- 
fchen Forfchers, der durch das Ganze herrfebt, 
und der fich, wenn man die ßefchaffenheit von 
manchen der beantworteten Einwürfe erwägt, ge- 
wifs nicht immer von felbft fand, und ohne Mü
he an nehmen liefs. Nur ein einziges Beyfpiel 
hierüber, welches zugleich als Probe dienen mag, 
wie fehr auch noch fo feichte Einfälle der Geg
ner unter den Händen unfers Vf. wichtig und 
lehrreich wurden. „Im helleren Liebte (heifst es

Ggggg 2 S.
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S. so.) kanÄ fich das Unzulängliche einer empiri
schen Deduction der abfoluten Nothicendigkeit 
kaum zeigen, als wenn man fie fogar bey dem 
Satze des Widerfpruchs verfucht. Hr. Feder er
klärt indefs wirklich auch diefen für empirifcb. 
..Nehmt, fagt er, aus der menfchlichen Erkennt
nifs Schluß, Fermuthung nach der Analogie weg; 
und feht, was euch übrig bleibt. Nicht der Satz 
des Widerfpruchs, fofern er eine allgemeine Aus- 
fage ift.“ Ferner: „Dafs wir kü uftig auch den 
Satz vom Widerfpruch, und was aus ihm evident 
folge, für wahrhaften werde n,wißen wir eigentlich 
nicht; fondern gla u b en es nur, und find ge- 
nöthigt, es . zu glauben.“ Und woher find wir 
diefes? „Weil fich auf die Cartefifche Behau
ptung: Gott hätte, wenn er gewollt hätte, ma
chen können, dafs etwras zugleich Cirkel un.d Vier
eck wäre, nichts weiter antworten Jaffe: als dafs 
fie keinen Grund bat, und allen Gründen unfers 
Denkens zuwider ift.“ C! D Wenn das nicht Mifs- 
verftändnifle find, fo giebt es überall keine. Der 
Satz des Widerfpruchs foll auf dem Satze des zu
reichende n Grundes beruhen; — eine Behau
ptung , die in einer andern Stelle ausdrücklich 
widerholt wird. Aber welche Haftbarkeit könnte 
doch wohl der letztere haben, wenn der Erftere 
nicht fchon vorher feftftiinde; wenn ein Grund 
auch kein Grund, ein Satz auch kein Satz feyn 
könnte! Und wenn hiebey fogar (S. i$g. über 
Raum und Cauflalität, wiewohl unrichtig, behau
ptet wird, dafs jenes eine Folge von diefem fey, 
wie kann denn diefer erft eine Folge von jenem 
feyn? Bey demjenigen Satze, der allem Denken 
ohne Ausnahme zum Grund liegt, nach einem 
Grunde fragen : warum es wahr fey? das hiefse 
wahrlich: nicht wißen, was man fragt; und die 
einzig richtige Antwort, die fich auf die Frage: 
Ob Gott auch den Satz des Widerfpruchs aufhe
ben könne ? wofern fie anders eine Antwort ver- 
.diente, geben liefse, wäre wohl diefe: dafs, 
wenn er diefes thäte, daraus zugleich folgen wür
de, er hätte es nicht gethan. Wenn aber ferner 
der Satz des Widerfpruchs nur Schlufs, nur Ver- 
muthung nach der Analogie feyn, und daher nicht 
auf Wißen, fondern auf Glauben, beruhen foll — ; 
fo vergibst man erfilich: dafs die Form eines je
den Schlußes lediglich vom Satze des Widerfpru- 
ohes abhängt u. f. w.“ . _

Wahrheitliebcnde Gegner der kntifchen Phi- 
lofopbie werden nicht weniger als die Freunde 
deffelben der Fortsetzung diefes Werkes mit Ver
gnügen entgegen fehn.

NA T UR GESCHICHTE.

Paris, b. Didot: Car- Lud. Ulkritiev CornuS 
Specimen botanicum fifteas defcriptiones et 

Soo

icones fpecierum carni minus eognftarum. 
X78S- S- *n Atlas Format, 6 Kupfercafeln 
in der nemlichen Gröfse. (3 Rthlr. 8 gr.) :

Ebenda felbft: Car.. Ludw. Lf Her Hier fer tum
anglicum, feu plantae rariores quae in hortis 
juxta Londinum, imprimis in horto regio 
Kewenfi excoluntur, ab anno ad an- 
num 1757. obfervatae. 1788« S. 36. in Atlas 
Format, dazu gehören: auf Koften des Vf. 
Sertum anglicum. Fasciculus fecundus, coa- 
tinens: tab. 3, campanula, Pr Ismat ocarpus, 
t. 4, Ligbtfbotia oxycoccoides, ,t. 5« fubutata, 
t. 6. Rocllia, decurr&ns, t. 7, Hamelia, gran* 
diflora, t. 8, Rhamn. tatifol, t. 9, prineides, t. 
Io, Celaftrus, cajfinoides, t. 11, Pitearnia bro» 
meliaefolia, t, 12, JTradefcantia, discolor, in 
gleichem Format (7 Rthlr.)

Durch nichts kann mehr Licht in der Pflanzen
kunde verbreitet werden, als durch Bearbeitung 
einzelner Gattungen, yorausgefetzt, dafs folche 
mit der gehörigen Sachkenntnifs und Genauig
keit unternommen wird. Wir müßen Hn, U He
rd i er in Rückficht der erftern Abhandlung diefes 
Verdienft zugeftehen. Folgende, zum Theil 
neue Arten des Hartriegels werden auf das voll- 
ftändigfte gefcbildert: 1, C. fuecica; 2, C. canä- 
denßs (tab. 1. abgeb.); 3, C. florida; 4, C. majcu- 
la; 5, C. fqnguinea; 6, C. feticea (tab. 2. abgeb.); 
7, C. alba; g, C. circinnata; ramis verrucofis, fok 
orbiculatis fubtus tomentofis canis, cymis depref- 
fis (t. 3.); 9, C.flricta, ramis ftrictis, fol. ovatis 
concolpribus nudiufculis, cymis paniculatis (t.

C. Amomum?) 10, C. paniculata; ramis ere- 
ctis, fol. ovatis fubtus' canis, cymis paniculatis (t, 
5.); II, C. dlternifolia (t. 6.) Zuletzt nur kurz 
von dem Gebrauch verfchiedener Arten. Die Ku- 
pfertafeln find eben fo fchon geftochen, wie die 
zu dem zweiten Werk, in welchem Hr. L’Heritier 
feltne Pflanzen aus den englifchen Gärten, vor
züglich dem zu Kew, befchreibt und abbilden 
Jäfst. ' Witheringia und Cidovanthus find zwey neue 
Pflanzengattungen aus der 4ten Linndifcheh Kläf
fe. Erftere findet man in Südamerika,' und fie er
hielt ihren Namen von Dr. Withering zu Birming
ham, die zweyte brachte Dr. Lind ans China, und 
wurde nach der grünen Farbe ihrer Blüthen be
nennt. Es kommen noch mehrere neue Gattun
gen, oder wenigftens neue Namen zu fchon jbe- 
kannten Pflanzen vor, bey denen wir um fo we
niger verweilen, da indeflen Hn. Aiton's hortus 
Kewienfrs erfchicnen ift, darauf wir uns, fo wie 
auf Hn. Curtis botanicaj Magazin, (wovon näch- 
ftens eine nähere Anzeige folgen foll,) einfiwei, 
len beziehen.
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GOTTESGELAHRTHEIT,

Wirzburg, b. Rienner: Magazin für Prediger 
zur Beförderung des praktifchen Chriftenthums 
und der populären Auf klörung, hurausgegeben 
von Bonaventura Andrefs, Profeffor an der 
Univerfität zu Wirzburg. ErfterBand. 498 S. 
Zweyter Band. 5x1 S. g. 1789. (2 Rthlr.)

Das Predigtwefen hat unter den Katholiken 
noch lange.die Achtung und Ausbildung nicht 

erhalten, die es nach feinem wichtigen Endzweck 
haben follte. • Hr. A. giebt davon nur diefe Ur- 
fache an, dafs man die Beredfamkeit der Alten, 
welche ganz nach der gerichtlichen Form und an
dern politifchen Verhältniffen der damaligen Frey- 
ftaaten zugefchnitten war, zur Norm der Kanzel
vorträge angenommen habe; woher denn, da 
dies mit fo wenig Riickficht auf die verfchiednen 
Zwecke eines alten Redners und chriftlichen Pre
digers gefchehen fey, die fchieffte Anwendung 
der an fich vortrefliichen Regeln und Muller ha
be erfolgen müllen; die meiften Lehrbücher hät
ten diefen Unterfchied vernachläffigt, dafs der al
te Redner nur durch fchnelle Eindrücke und durch 
eine glücklich getroffene Täufchung fein Glück 
machen konnte, wo der-Prediger die fanfte Mo
ral Jefu allmählich an die Herzen legen , und ei
ne folide und dauerhafte Tugend einflöfsen mufs. 
So richtig diefe Bemerkung ift, und fo wenig fie 
die katholifchen Predigten allein betrifft; fo glaubt 
doch Rec., dafs der Vervollkommnung des Pre- 
digtwefens bey den Katholiken ein weit gröfse- 
res Hindernifs entgegenftehe; nemlich der Wahn 
des katholifchen Layen und Priefters, dafs das 
Predigen nur ein unwefentlicher The.il des äu- 
fsern Gottesdienftes, und daher nur eine zufällige 
Gabe.des Priefteramtes fey. Diefer Wahn wird 
fo lange nicht ganz vertilgt werden, als die hohe 
Idee des Priefterthums, nach welcher der katholj- 
fche Priefter durch einen Machtfpruch die Sün
den vergeben, und Brod und Wein in den Leib 
und das Blut Chrifti verwandeln kann, die herr- 
fchende bleiben, fo lange die Praxis, fo viele 
Geiftiiche blofs zum Meffelefen zu ordiniren und 
zu befolden, beftehen, und fo lange der Gebrauch,

A, L, Z* Titrier Band, 

den jungen Mann durch fo viele Stufen der geift. 
ichen Weihungen zum Priefterthum .vorzubereiten 
und denfelben ohne weitere Prüfung zum Predigt
amte zuzulaffen, beybehaken werden wird. Dieka- 
thoüfche Kirche fetzt den Werth des Predigtamtes 
noch dadurch herab, und thut dem äufsern Gottes- 
dienfte nach feinem wefentlichften Theile, welcher 
in dem Unterricht beliebt, Abbruch, dafsfie bey der 
Sonntagsfeyer die Meffe, und nicht die Predigt 
zum Gefetz gemacht hat. Es haben zwar Regen
ten und Bilchöffe fchon befondre Lehrftühle der 
geiftlichen Beredfamkeit errichtet, und durch ver- 
fchiedne andre Anftalten den Volksunterricht wich
tig zu machen gefucht ; allein das fchädliche Vor- 
urtheij wird nicht aus der Wurzel gehoben wer
den können, fo lange die vorhin genannten Hin- 
dernifle nicht beseitigt werden. Unterdeffen ver
dient das Beftreben des Hn. A. , belfere Begriffe 
von dem Volksunterricht unter den Katholiken zu 
verbreiten, um fo mehr Empfehlung. Das Ma
gazin , das er hierzu anlegt, foll eigne Abhand
lungen, Mufter von guten Predigten, Auszüge aus 
guten Predigten, Nachrichten und Anftalten zur 
Verbefferung des Predigtamtes, Beyträge zur Pa- 
ftoral und Erziehungsanftalten, und endlich Bio- 

Agraphien berühmter Volkslehrer enthalten. Jeder 
Band befteht aus vier Heften, die einzeln mit ei
nem blauen Umfchlag erfcheinen. Die Abhand
lungen find in diefem Magazin bey weitem das 
Wichtigfte; wenn man auch dariun nicht febr viel 
Neues antriffr; fo werden doch auch die bekann
ten Wahrheiten fehr deutlich und gründlich, und 
ganz nach dem Bedürfniffe der Prediger vorge
tragen.

In dem erften Bände kommen drey Abhand
lungen vor. 1) Ob, und wie der Prediger das ge~ 
meine Volk auf klären foll ? Aufklärung ift nichts 
anders, als Entwicklung der Vernunft, Veredlung 
der Seele, wodurch der Menfch weife und klug, 
und in den Stand gefetzt wird, in jeder Verbin
dung des Lebens fich und andre glücklich zu 
machen. Es ift daher Pflicht des Lehrers, diefölbe 
zu befördern. Er hat Gelegenheit genug hierzu. 
Der Geiftiiche mufs die Aufklärung des gemeinen 
Mannes mit Tilgung feiner Vorurtheile anfangen ; 
er felbft mufs aufgeklärt, hefcbeiden und klug

II h h h h feyn. 
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feyn. 10 Ueber den Werth und Gebrauch gedruckt 
ter Predigtest. Die geiftlichen Vorträge müßen aus 
ejner gewißen Fülle des Herzens entfteben, wenn 
ße den Zuhörer rühren follen; ße müßen auf die 
Zuhörer und ihre Verhältniffe paffen. Nach die
fen Grundfätzen dürfen die gedruckten Predig
ten nicht fo geradezu auswendig gelernt werden, 
weil fie weder aus dem Herzen des Predigers 
kommen, noch für die Gemeinde, vor welcher 
fie vorgetragen werden, individualifirt wurden. Sie 
können blofs als Vorbereitungslectüre nützen. 
Wie man diefe Lecrüre anftellen, wie man gute 
Mufter lefen, verarbeiten und nachahmen könne, 
ohne die Originalität zu verlieren, wird fehr gut 
gezeigt, III.) Von Verfinnlichung und Veranfchau- 
Heilung chrißlicher Wahrheiten. Der Vortrag des 
Volkslehrers mufspraktisch, populär und herzer
hebend feyn; es müßen daher die Wahrheiten 
ßnnlich, d. i. zu Gegenftänden der Empfindung, 
und anfchaulich gemacht, d. i. mit klaren und leb
haften Empfindungen verbunden, durch Anfchau- 
ung der guten oder böfen Folgen der Handlun
gen , durch Beyfpiele dargeftellt werden. Der 
Prediger mufs daher fchon bey der Auswahl fei
nes Thema darauf fehen, dafs er keine blofs fpe- 
culative oder gelehrte, fondern folche Gegenftän
de wähle, die verfinnlicht werden können; er 
mufs fich bey der Bearbeitung der Bilder, d. i. 
der Beyfpiele un.d Vergleichungen, und im Vor
trage klarer und richtiger Ausdrücke bedienen.

In dem zweyten Bande I. Abb.: Ob der Beyfall 
ein Kenn Zeichen fey, dafs der Prediger Frucht ßif- 
te t und woran mast den wahren Nutzen der Predig
ten wsshrnehmen könne? Nicht der Ruf, fondern die 
Wirkungen der Predigt find ein Beweis des in- 
nern Beyfalls. Die Kennzeichen des wahren Bey
falls find daher a) die Zuneigung, die die Zuhö
rer in der Folge dem Prediger fei enken, b) die 
eignen Gefühle des Predigers, w7enn er mit Wär
me fpricht, (diefe dringen wohl eher ans Herz, als 
kalte, fade Declaination; beweifen aber an fich 
nicht, dafs die Herzen der Zuhörer mit jenem des 
Predigers fympathifiren werden,) c) das Betra
gen der Zuhörer unter der Predigt, (verräth nichts 
als Aufmerkfamkeit; auch dieTbränen, wie Hr. 
A. anderswo bemerkt, find blofs ein Bew’eis des 
rafchen Eindrucks), d) vorzüglich die auf die Pre
digt erfolgten guten Handlungen. (Wenn aber 
auch diefe nicht erfolgten , könnte der Zuhörer 
nicht unter dem Vortrage überzeugt und gerührt 
gewefen feyn?) II. Von der Rührung• Der Predi
ger mufs nicht allein belehren, fondern auch zum 
Handeln bewegen. (Hr. A. hohlt hier weit aus, 
unterfucht die Natur des menfcblichen Handlungs 
vermögens, beftimmt die Selbftliebe als den Grund
trieb des Willens, und der abgeleiteten Triebe, 
den Trieb der Selbfterhaltung, den geiftigen 
Grundtrieb zum Denken, den Gefelligkeitstneb, 
und den moralifchen Trieb ; er nimmt diefe Theo
rie nach Feder als ausgemacht an; und das ift fie 

doch nicht. Indeffen giebt er doch die Mittel, 
wie der Redner durch feine Kunft und die Kraft 
feiner Zufprache rühren foll, richtig an.) Der 
Redner mufs a) die Wahrheiten auf die eignen 
Empfindungen der Zuhörer zurückbringen; b) 
er mufs durch lebhafte Schilderung und durch 
eigne Wärme die Wahrheiten feinen Zohörerrt 
ans Herz legen. III. Ueber den Werth der Pfarrpre
digt vor jeder andern,- und von den Urfarhen, wa
rum diefelbe in Städten, befonders von den hohem 
Ständen, gemeiniglich verabfäumet wird. DiePßjcbt, 
die Pfarrpredigt anzuhören, (bey den Katholiken 
ift ja nur das Mefshtren geboten !) wird au.* fol
genden Gründen bewiefen. 1) Ehedem wufste 
man von keiner andern Zufammenkunft zum 
Gottesdienft, als in den Pfarrkirchen. (Seitdem 
aber in den Stiftskirchen , KlÖftern und Kapellen 
Gottesdienft gehalten wird, hat die Kirche felbft 
die urfprüngliche Verfaffung geändert.) 2) Der 
Chrift empfängt in der Pfarrkirche die Taufe und 
den erften Unterricht; er mufs fich daher immer 
an derfelben halten (wozu denn der Unterricht 
und die Ausfpendung der Sacramente in den übri
gen Kirchen? Soll der gemeine Chrift gefcheidter 
thun als die Kirche?) 3) Der Pfarrer ift tüchtiger 
zum Predigtamt, mehr darzu ausgebildet, mehr 
von gutem Willen und Pliichtdrang belebt, als 
der Ordensgeiftliche. (Man dürfte alfo in einer 
fremden Pfarrkirche, oder in einer Klofterkirche« 
wo ein berühmter Prediger auflritt, mit Vernach- 
läffigung der Pfarrpredigt Gortes Wort nicht an
hören ! Würde nicht der Zwarg in diefem Stücke 
die Aufmerkfamkeit, und oft das Zutrauen der 
Zuhörer fchwächen? Warum foll das Pfarrkind, 
wenn fein Pfarrer kein guter Prediger ift, Heu 
und Stroh dem Gord und Silber verziehen ?) 4) 
Die Verbrüderung unter Chriften von fo manchcr- 
ley Ständen zeigt lieh recht fühlbar bey dem Zu- 
fammenkommen in der Pfarrkirche (nicht auch 
bey den Verfammlungen in andern Kirchen?) 5) 
Man iftfchuldig, das Anfehen und Zutrauen des 
Pfarrers bey feiner Gemeinde zu verftärken; 
(mufs dies gerade durch das Anhören der Pfarr
predigt gefchehen?) Die Urfachen des vernach- 
läffigten Pfarrgottesdienftes in den Städten findet 
Hr. A. in dem engen Raum der Pfarrkirchen, wel
che die Volksmenge nicht mehr faßen, in der un
bequemen Zeit und der Einfachheit desPfarrgot
tesdienftes, in dem Geift der Zeit, nach welchem 
der Prediger fchärfer, als fonft, beurtheilt, und 
der Pfarrer in feinem ganzen Betragen leichter, 
als der Mönch, beobachtet wird, endlich in der 
Gemächlichkeit der Prediger, undftolzen Anma- 
fsung eines ungebührenden Anfehens. (Man 
fient leicht, dafs einige diefer Gründe den Pfarr« 
gottesdienft und das Predig^vefen überhaupt be
treffen). Dem' Pfarrgottesdienfte kann in Städten 
aufgeholfen werden, wenn 1) in denfel en die 
Pfarreyen vermehrt, 2) der Gottesdienft und Un
terricht in den Nebenkirchen dem pfarrlicl.en

gleich-
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gleichförmig gemacht, und daher alle Prediger 
auf gleiche Art gebildet, (in diefem Falle dürf
te man alfo Predigt hören, in welcher Kirche 
man w’ollte!) 31) Die Nebenandachten ver-
befiert, und auf die Feyerrage verlegt, 4) die 
Stunde der Pfarrpredigt bequemer gefetzt, und 
5) zu Pfarrern in StädtenlautermufterhafteMän- 
ner gewählt werden. — Die Predigten in die
fem Magazin haben meidens den Hn. Herausge
ber zum Vf., usd find durchaus gute Mufter. 
Nur Zollte Hr. A. nicht fo leicht fremde mittelmä- 
fsige Arbeiten, ohne feine Kritikbeyzufügen, auf
nehmen.Die beiden von dem FranziskanerRa/jJ ver
fertigten Reden verdienten ihre Stelle. ^mlcnPafto- 
raltheologie wird zu fehr erhoben. Uebrigens müf- 
fen wir noch bemerken, dafs Hr. A. auch aus Re
den proteftantifcher Prediger z.B. aus Zollikofer, 
Schtez, Rau Auszüge mittheilt, und Bruchftücke 
aus Zollikofers Biographie eingerückt bat.

^VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Braunschweig , im Verlag der Schulbuchh.: 
Gemeinnützige Spaziergänge auf alle Tage 
im fjahre, für Eltern, Hofmeifler, ffugendleh- 
rer und Erzieher. Zur Beförderung der an- 
fchanenden Erkenntnijfe, befonders aus dem Ge- 
biete der Natur und Gewerbe der Haus - und 
Eandmrtkfchaft. Von Ehr. Carl Andre und 
ff oh. Matth. Bechflein. 1790. 56 u. 390 S. 8* 
(20 gr.)

Die Abficht der Vf. die Jugend mit Gegenftän- 
den der Natur- und Gewerbkunde fo wie der 
Haus - und Landwirtbfchaft nicht blofs durch 
mündlichen Vortrag, oder durch Abbildungen be
kannt zu machen, veranlafste den Plan, die Ma
terien fo auf die Monate zu vertheilen , dafs da
durch die Vorzeigung der Gegenftände felbft mög
lich würde. Bey einer folchen Behandlung laf- 
fen fich aber freilich die Materien in keinem Zu- 
fammenhang vortragen, und es würde auch über
haupt zu früh feyn, dergleichen Zöglinge ohne 
vorhergehende Sachen-Kenntnifie mit den Ein- 

, richtungen der Syfteme bekannt zu machen. Die 
Wahl und Abhandlung der Gegenftände bleibt 
hier das wichtigfte, und die Vf. haben folche 
gröfstentheils zweckmäfsig eingerichtet, und die 
gemeinnützigften Kenntnifie vor Augen behalten, 
wobey fie nicht blofs zufammengetragen, fondern 
vieles durch eigene Beobachtungen geprüft ha
ben. Hr. B. welcher vorzüglich die naturhiftori- 
fchen Artikel^ ausgearbeitet, fucbt den Zögling 
befonders an wichtige vollftändige Befchreibun- 
gen, nicht etwa einzelner Theile, fondern des 
ganzen Gegenftaudes zu gewöhnen, .und Kinder 
zur eigenen Beobachtung aufzumuntern. Man 
wird oft mit Erftaunen finden, fagt Hr. A., wie 
reich ihr Bück ift, wie fie Dinge entdecken, die?

uns auf immer entfehlüpft feyn wurden, wie fie 
fo leicht durch eine naive Bemerkung Schwierig
keit heben. — Da inzwifchen nicht alle abge
handelte Gegenftände jedem Erzieher beyzubrin
gen möglich feyn möchten, fo empfiehlt Hr. A. 
in Anfehung der) Naturhiftorifchen Gegenftände 
Hn. Hübners v.u Halle Infecten»- Kabinette^, und er 
felbft ift erböthig durch einen Freund, für diefes 
Werk eingerichtete Herbarien- und Mineralien
sammlungen* veranftalten zu laflen. — Der ge
genwärtige Band geht bis auf das Ende des Ju
nius. Bey jedem erften Tage des Monats, wird 
die Etymologie feines Namens erläutert, und 
die brauchbarften Witterungsregeln für folchen 
beygebracht. Um ein Beyfpiel von der Wahl 
der Materien zu liefern, theilen wir den Inhalt des 
Jenners mit. Die hier enthaltenen Artikel find, 
derFroft, der Steinmarder, Dünfte, der Schnee 
und defien Nutzen, Froftfiguren, die Fichtenza
pfen, der Seidenfchwanz, Kreutzfchnabel, die 
Biene, das Kalb, (wie es von der Kuh fo eben ge
worfen wird), wiederkäuende Thiere, Eis, die 
Ratze, der Bär, der Winterfcblaf der Säugthiere, 
die kleine Pimperneile (follte aber ftatt diefer 
erftern Pflanze, von welcher blofs der ökonomi- 
fche Nutzen angegeben wird, nicht belfer eine 
im Zimmer zu erziehende, leicht zu unterfuchen- 
de Blume gewählt worden feyn?) Fährten oder 
Fürten der Thiere, die Kronen-Ammpne (nach ih
rer Kultur), der Luchs, von Löchern in Gärten 
und im Walde, der Hamfter im Wimerfchlafe, 
der Kubftall, der Krammetsvogel, das Aufgehen 
der Flüfle (eine Befchreibung aus den Rheinge
genden), die Jagd, der Maykäfer, Dünger, das 
Treibjagen. Von Bergen. Bey mehrern Artikeln 
möchte man wohl wünfehen , dafs fie nicht fo 
fehr getrennt wären, und in Anfehung der botant- 
fchen, dafs nicht wie bey der Eberwurz im Fe
bruar blofs ihre Arzneykräfre angegeben, fondern 
folche zur Zeit der Blüthe, ihrer Befchreibung 
beygefügt wären , fo wie ferner auch manche in- 
terelfantere Gewächfe als im May die Ajuga reP‘ 
tans hätten gewählt werden können. Zu früh 
feheint es uns auch, mit folchen Zöglingen fchon 
die Eichenes vorzunehmen, wovon im April ein 
Artikel vorkommt. Oft läfst fich auch nicht fo 
deutlich einfehen, warum manche Artikel in die
fem oder jenem Monate ftehen. Sollte für die 
künftlichen Luft- oder Gasarten, der Ocrober, 
wo die Behandlung des Weins vorkäme, nicht ein 
hellerer Platz als der Februar feyn? — In Anfe
hung der deutfehen Namen würden wir folche 
wie Goldfchmid verändert, und dafür goldfarbener 
Laufkäfer gefetzt haben.

Leipzig, b. Schneider: Der Gefundbrunne^ 
und das Bad Zu Lauchßädt; hißorifch-phtj- 
fikalifch, chemifeh und medicinifch hefchrieben} 
von E. A. Koch, der Medicin Doctor und 
Bademedicus; Nebft einer,kurzen Topo-
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graphie des Städtchens Lauchftädt. 1790.
124 S. 8- (7 gr.)

In der erften Abtheihmg. befchreibt Hr. K. die 
Stadt Lauchftädt und ihre innere Einrichtung. 
Ihr Name komme von dem fie durchfliefse.nde.n 
Bach, die Lauge her. Sie ift fehr unregelmäfsig 
gebauet, ift aber von fumpfigten Gegenden ganz 
frey, und daher ftets mit einer gefunden Luft er
füllt’ u. f. w. Im zweyten Abfchn. wird der 
Lauchitädte.r Gefundbrunnen, nach feinen Be- 
ftandtheilen und medicinifchen Kräften befchrie- 
ben. Die ganze Gegend um Lauchftädt ift mit 
einer lockern fettigen Erde erfüllet, die man ehe
dem mit Vortbeil auf Salpeter benutzte; auch fin
det fich in der Gegend gegrabnes Holz, und ein 
Steinkohlen-Lager, in einem thonigten Boden, 
und mehrere Salzquellen in der Nähe. DieLauch- 
ftädter Quelle liegt 300 Schritt von der Stadt, in 
einem Ocherartigen Boden und wurde 1710 zu- 
erft gefallet, und 1776 mit den fchönften Anla
gen, und andern Bequemlichkeiten geziert. Die 
chemifche Prüfung des Mineralwaflers, hat der 
Vf. nach Weftrumbs Anleitung unternommen. 
Das Wafler quillt 16 Fufs 11 Zoll tief unter der 
Fläche des Bodens, aus einem kiefelichten Boden 
hervor, ift vollkommen durcbfichtig, und füllt 
durch feinen fich in jeder Jahreszeit gleichen 
fchnellen Zuflufs, in einer Stunde und 28 Minu
ten, einen Raum von 5679 pfund aus. Seine ge
wöhnliche Temperatur ift 8 Reaum. feine fpec. 
Schwere ift gegen deftillirtes Wafler wie 1,00: 
1, 000; und bey der gänzlichen ehern. Zerlegung, 
dieser Vf. ganz nach Weftrumb befolgt hat, fand 
er an feften uud flüchtigen Beftandtheilen in 
jo gemeinen Pfunden diefes Wallers 6iooo Cubik- 
zoll Luftfaure; 9 Gran Luftfaures Eifen; 131 Gr- 
Bitterfalz, 3|Gr. Bitter- und Kochfalz; 25 Kalk
erde; i£Bittererde; 5 Kiefelerde; 3 Selenit, und 
21 Extra ctivftoff. Hier hätte der Vf. doch ge
nauer beftimmen follen, ob die Kiefelerde wirk
lich als Beftandtheil des Wallers, oder als zufäl
lig betrachten fey. Den gröfseften Theil die- 
fes kleinen den Badegäften befqnders zu empfeh
lenden Buchs, füllt die Abhandlung, von den 
raedicinifcben Kräften und der Anwendung des 
Lauchftädter Wafiers aus, wobey hin und wieder 
über das Verhalten der Patienten, gute Bemer
kungen eingeftreuet find.

Lemgo u. Leipzig , in der Mey.erifchen Buch- 
handl.: Neues Weftphälifches Magazin zur 
Geographie, Hißorie und Statißik. Des Erften 
Bandes 3tes und 4tes Heft, (20 gr.)

Im geographifchen und ftatiftifchen Fache find 
erheblich: Die topographifche (topifche) ftatißi- 

fclie und antiquarifeke Befchreibung der Stadt 
Xanten, urfprünglich Sanden genannt, im Her« 
zogthum Cleve, Sie hatte nach einer Aufnahme 
vom J. 1784, 471- Käufer mit Ziegeldächern und 
2019 Penonen; Verzeichnifs aller Paderbornifchea 
Pfarrßellen. Von welchem Jahre und warum 
nicht fummirt? Der Herausg. bittet, ihm über 
die Volksmenge des Bisthums Paderborn, wie 
auch über die Zahl der hiefigen Feuerftellen, 
fichere Nachrichten mitzutheilen. —- Bekannt
lich geht die Schatzung bald auf 60,QO®, bald auf 
io©,ooo Einwohner, ohne dafs jemand, fo viel 
wir wifien, zuverläffige Data desfalls unterlegt 
hat. Die erfte Zahl wird unter andern im göt- 
ting. hiftor. Magazin B. VI. St. 4. S. 73g von ei
nem giiten Beobachter angegeben. Die neue 
Auflage von Büfchings Erdbefchreibung übergeht 
den ßevölkerungszuftand. Dem Zwecke nach 
hat das eben angehende Magazin für Gefchich
te, Statiftik etc. der fämtlichen deutfehen geift- 
lichen Staate», den Beruf auf fich, diefem Gegen- 
ftand näher zu treten. — Befchreibung der Stadt 
Altena in der Graffchaft Mark. Von welchem 
Jahre ift denn’ aber diefe übrigens ziemlich voll- 
ftändige und neue Nachricht? Diefe geographj- 
fche Unterlaffungs-Sünde kommt in diefem Ma
gazin oft vor. Befchreibung der Stadt Lipßadt, 
Sie ift fehr ausführlich und gilt als eine Probe 
der neu umgearbeiteten, in der Ofternaefle d. J. 
erfeuieneneu Befchreibung der Lippefchen Lan
de. Fabrikenzu/iand des Fürftenthums Minden, des
gleichen der Graffchaft Ravensberg im J. 173 g. 
In jenem war verarbeitet für 185, 942 Rthlr. und 
davon aufser Lande debitirt für 74,359 Rthlr. 
In diefer war verarbeitet für 418» 944 «Rthlr. Da
von aufser Lande debitirt für 6g, 137 Rthlr, Die 
letztere Anzeige findet man ausführlicher in des 
Hn. Weddigen Befchreibung der Graffchaft Ra
yensberg 1790,

Aufserdein find brauchbar und lefenswerth: die 
neue Paderbornifche Schulreform vom 31 Aug. 
1788; die wohlthätige , bald nach dem Regie
rungsantritt des jetzigen Fürften zu Lippe er- 
lafiene Erklärung über die Steuern vom 2 Nov. 
1789; die Erziehung des Lippefchen Landmanns; 
das Clev - Märkifche Provincial - Wörterbuch; die 
Fortfetzung des Weftpuälifchen Idiotikons; das 
Leben Chriftoph v. Donope , von ihm felbft be- 
fchrieben; ein für die Gefchichte des löten Jahr
hunderts nicht ganz gleichgültiges Document, 
Unter andern wird angeführt, dafs Melanchton 
ein Auditorium vonägooo Zuhörern hatte; eine 
Nachricht, die mehrere fchon als übertrieben be
zweifelt haben.
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GOTTESGELAHRTHEIT,

Riga , b. Hartknoch: Neue Prüfung und Erklä
rung der vorzüghchßen ßeweife für die Wahr
heit und den göttlichen Urfprung des Chri- 
ftenthums, wie der Offenbahrung überhaupt, 
Zweyter Theil, welcher eine Kritik der neue- 
ften Philofophie der Religion enthält. Von 
Johann Fridrich Kleuker, X7S9. 372 S, g. 
(i Rthlr.)

Die .Unterfuchung über die letzten Gründe der 
Erkenntnifs und des Glaubens in Sachen der 

wahren Religion, hat an fich felbft für jeden ernft- 
haften Menfchen, der nur irgend fähig ift, fich da
mit zu befchäfcigen, ein fo grofses Gewicht, und 
fie ift gerade der Gegenftand, worüber unfer auf- 
klärendes Zeitalter fich in einer fo äufferft merk
würdigen Krife befindetdafs jeder Verfuch ei
nes felbftdenkenden und gelehrten Mannes, der je
ne Nachforfchung befördern, und diefe Krife ihrer 
Entfcheidung nähern könnte, fich eine vorzügliche 
Aufmerkfamkeit verfprechen kann. Hr Kl. fühlt 
fich von achtungswürdigem Eifer durchdrungen, 
fich diefes Verdieuft um feine Zeitgenoffen und um 
die Nachwelt zuzueignen. Man kann feinem guten 
Willen in diefer Abficht alle Gerechtigkeit wider
fahren lalfen, und dennoch zweifeln, ob es ihm 
auch gelungen fey, oder wahrfcheinlich gelingen 
werde, Andersdenkenden, die fich über den Sinn 
der Frage beftimmtere Begriffe gemacht haben, feine 
Ueberzeugung mitzutheilen, oder auch nur durch 
neue Gedanken einen wirklichen Beytrag zu wei
terer Führung und endlicher Entfcheidung des gro- 
fsen Streites über den Erkenntnifsgrund aller Reli
gion 7U liefern.

Man erwartet vor allen Dingen von dem Ver
theidiger einer guten Sache, der fich ihres innern 
Gehalts und der Kraft ihrer Beweisgründe bewufsjt 
ift, dafs er ruhig unterlüche, ftreng beweife, .oder, 
wenn er es mit beweifenden Gegnern zu thun hat, 
bündig widerlege. Der wortreichen und gedan
kenleeren Declamation, welche vermuthlich die of
fene Stelle gründlicher Argumente vertreten follte, 
der Bitterkeiten und Spöttereyen, wodurch man 
ohne muhlarne Prüfung fich die Laft der gegneri-
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fchen Vernunftgründe vorn Hälfe zu fchaffen meyn- 
te , diefer Dinge ift die Welt unendlich müde wor
den ; fie will .fich taufendmahl wiederholte und 
eben fo oft in logifchen Anfpruch genommene, 
fchwankende und fchimmernde Scheingründe nicht 
mehr aufs neue vorfagen laßen; der Unwille gegen 
unbeftimmte Begriffe, wodurch fich eben fo .viel
deutige Behauptungen erfchleichen laffen, fteigt 
immer höher, und man fühlt fich nicht mehr be
friedigt , wenn man auf dem halben Wege der Un
terfuchung ftille ftehen foll. — Wir wollen dar- 
ftellen, was Hr. Kl. für eine Sache gethan hat, 
deren Vertheidiger ihr gewifs noch nicht alle mög
lichen Dienfte geleiftet haben, und die Schätzung- 
des Gewinnes, den das Chriftenthum von diefer Apo
logie davon tragen dürfte, andern überlaffen.

Hr. Kl. hat erftlich die neue kritifche Phile- 
fophie der Religion, und namentlich die Rein- 
holdifchen Briefe, die im Teutfchen Merkur fan
den , worinn fich die innigfte Ueberzeugung des 
Vf. von der Wahrheit und fein lebendiges Gefühl 
von dem Werth des Vernunftglaubens an Gottheit 
und Unsterblichkeit gegen feine Zeitgenoffen er- 
giefst, — mehr durch muthwiüigen Spott und beif- 
fende Perßflage zu entweihn, und durch feyerli- 
ehe Declamation über ihre vorgeblichenFolgen ver
dächtig und verhafst zu machen , als durch ernft- 
hafte, ruhige und genaue Unterfuchung ihrer Grün
de zu erörtern gefucht. Ift diefs, — was den 
Hauptinhalt des ganzen Buches , und fogar der 
Vorrede ausmacht, — wohl würdig eines Mannes 
der fich in einer fo heiligen und die ganze Menfch- 
heit angehenden Sache zum Sprecher aufwirft? 
fier als Herold und Anwald eben derfelben Ueber- 
zeugungen, nemlich von Gottes Dafeyn und von 
Unfterblichkeit, nur aus verfchiedenen Gründen 
auftritt? der fich (Vorr. S. 1 ) dafür ausgieb.t, dafs 
es ihm um Beförderung gründlicher Einficht in die 
Natur und Befchaffenheit folcher Dinge, die für 
menfchliche Erkenntnifs und menfchlichen Glauben 
von grofsem Gewicht find, um Wahrheit zu thun 
fey, dafs er das Intereffe beyder Pattheyen kenne, 
und ohne Selbfttäufchung, ohne verhehlte Schwie
rigkeiten und Schwächen, ohne felbft- undiparthey- 
füchtige Abfichten der eigentlichen Wahrheit auf 
den Grund zu kommen fuche ?

liiii Die.
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Diefer Spott aber hat nicht nur die neuefte Plulo- 
fophie der Religion, fondern auch zweylens, die 
tnenfchliche Vernunft felbft zum Gegenftand. Per- 
fillage über die Vernunft und. Erhebung des hifto- 
rifchen Glaubens auf Koften derfelben ift der Inhalt 
des ganzen trftpn Abfchnittsder überfchriebeq 
ift: Vorläufige Earftellung und Beantwortung der 
itzt fo wichtigen Frage: ift es rathfam, ein Evan
gelium Gottes durch Chriftum in ein Evangelium 
der menfchlichen Vernunft zu „verwandeln? Was 
hier etwa Gründen ähnlich fieht, ift die Frage, die 
der Vf. aufwirft: „welches ift die Vernunft, die 
„unfern Glauben an Gottheit und Unfterblichkeit 
„fichern, und jede andere Beglaubigung derfelben 

entbehrlich machen foll? ift es die allgemeine 
„Menfchen Vernunft? oder die gelehrte Vernunft? 
j,oder foll es die Vernunft der Kantifchen Philofo- 
„phie feyn ?“ Wir geliehen aber unverholen, 
dafs uns diefe Fragen finnlos fcheinen, weil uns 
nur Eine menfchliche Vernunft, diefe aber auf 
verfchiedenen Stufen ihrer Ausbildung bekannt ift. 
Quelle der Religion ift für jeden Menfchen die Ver
nunft auf derjenigen Stufe, worauf er fich jedes- 
mahl befindet, und die er in feiner Lage erreichen 
konnte. Will jemand über die Verfchiedenheit ih
re Producte mit der Vernunft chicaniren: fo läfst 
fich ja daffelbe Sophisma mit gleichem Fuge dem 
Verthejdiger der übervernünftigen Religionsquelle 
zurückgeben, und müfste nicht diefer, gefetzt dafs 
einmahl eine folche Difputirweife gelten foll, in 
gleiche Verlegenheit gerathen, wenn man ihn frag
te: an welche Offenbahrung? welcher Gottheit? 
durch welchen Propheten ? nach welcher Ausle
gung feiner Sprüche follen wir uns halten ?.— Ift wie 
leicht zu denken, feine Antwort: an die wahre 
Offenbahrung, des wahren Gottes, durch einen 
wahren Propheten, nach der rechten Auslegung — 
fo wären dazu doch Gründe der Vernunft noth- 
wendig, um die Antwort zu geben und anwend
bar zu machen. Und wenn man nun weiter, wie 
oben, fragte: welche Vernunft und weffen Vernunft 
foll d’iefs ausmachen ? die Vernunft der rohen Wil
den? der Mahomedaner? des Chriften u. f, f. ? 
hätte die Frage wohl mehr oder weniger Sinn als 
jene, wodurch unfer Apologet die Vernunftfreun
de zu verwirren meynte? — Mit dem zweyten Ab- 
fchmtilß. 31 —80.) fcheint die Hauptunterluchung 
felbft zu beginnen: wenn, und in wiefern bedarf 
der Menfch einer wahren Religion ? Ueber diefen 
Punct find die Partheyen einverftanden; die Erör
terung trägt alfo nichts zur Entscheidung bey; 
weil aber doch in diefem Abfchnitte am wenigften 
polemifirt, und die gute . Menfchenvernunft mit 
Spott am meifteii verfchont wird: fo ift er wohl 
der lesbarfte im ganzen Buche für den , welcher 
einmahl nichts edleres, als /e, zu befitzen fich über
redet. Wenn übrigens der Vf. durch eine angeftell- 
te Vergleichung ausmacht, dafs unter den berühm* 
teften Originalldhrern der Religion , nehmlich Mo- 
fes Zoroafter, Confucius, Mahomed und ^efus 

Chrifius, der letztere unftreitig den Vorzug verdie
ne , weil feine Sitten und Religionslehre und 
ihre wechfelfeitige Verbindung den Bedürfniffen 
der Menfchheit am vollftändigften abhilft: fo ift ja 
diefs eine Entfcheidung der Vernunft, die man ein
räumen Jcann, ohne fich dem blofs hiftorifchen 
Glauben 'Preis zu geben , die aber nicht recht in 
Hn. Kleukers eignes Syftem hinein pafst, worinn 
er die Vernunft, wenigftens nicht die gemeine 
menfchliche, -noch die gelehrte, noch die Kanti- 
fche zum Richteramte in Religionsfachen zulaffen 
wollte; man müfste denn den ftillfchweigenden 
Vorbehalt annehmen, dafs Hn. Kl. Vernunft eine 
befondere Eigenfchaft befitze, wodurch fie nicht 
nur für ihre, fondern auch für feine Lefer, in der
gleichen Sachen entfeheidend v ird 1

Auf die dritte Frage: wodurch wird wahre 
Erkenntnifs und Ueberzeugung in Sachen der Re
ligion möglich? kömmt am meiften an. UnferVf. 
erklärt fich hierüber alfo. Die fpeculative Vernunft 
kann weder das Dafeyn Gottes, noch die Uufterbiich- 
keit der Seele, alfo eine der erften Grundwahrheiten 
aller Religion , beweifen. Wir erkennen zwar das 
Bedürfnifs, theils zur vernünftigen Beurrheilung 
der Natur und Welt, theils £ur völligen Befeftigung 
der Moralität, Gottheit und Unfterblichkeit anzu
nehmen; aber diefs Bedürfnifs könne fich felbft 
nicht abhelfen, fondern es errege nur den Wunfch 
nach Beweifen, und nach Mitteln, welche die 
Sache felbft uns kennen lehrten. Man fieht, wie 
Hr. Kl. aus Kant gegen ihn felbft ftreitet; wie er 
alles, was JVizemnann mit Schärfe und Tiefe des 
Geiftes wider den moralifchen Vernunftglauben 
erinnert hat, zu feinem Vortheil zu verwenden 
fucht, und wie wenig Scharffinn er aufwendet, 
das, was Reinhold zuGuniten eben diefesGlauhens ge
fagt hat, für grundlofe Prahlerey, lächerliche 
Schwärmerey und ärgerliche Lafterung auszugeben. 
Wie fehr er, aller Prottftationen ungeachtet, die 
beftrittene Philofophie mifsverftanden habe, fieht 
jeder Kenner derfelben fchon daraus dafs er offen
bar vorausfetzt, Kant wolle ganz wider feine übri
gen Grundfätze, aus leeren, blofsen Begriffen eine 
Theologie zufammenfetzen, da er doch von That- 
fachen ausgeht, die theils in der Natur aufser uns, 
theils in dem Innerftea unfers Gemüths vorgehen,' 
und wahrgenommen werden. Wer diefs überficht, 
mufs freylich die moralifche Glaubenslehre mit der 
fonft behaupteten Unmöglichkeit, ohne Anfchau- 
ung aus blofsen Begriffen etwas zu erkennen, unver
einbar finden, wie es aufser Hn. Kl. noch mehrern 
begegnet ift. Wäre es aber auch dem Vf. wirklich 
gelungen, den Grund diefes religiöfen Glaubens zu 
untergraben: fo hätte er doch dadurch für die 
übernatürliche Erkenntnifsart nichts gewonnen, 
und weder ihre Möglichkeit noch Wirklichkeit, 
noch auch ihre Nothwendigkeit bewiefem Müffen 
es Thatfachenfeyn, worauf Religion beruhen foll, 
und toll Moralität — ein natürliches, inneres und 
doch nicht blofs fimiliöhes, Factum — nicht dafür

gel
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gelten: fo find ja die natürlichen Facta aus der 
Sinnenwelt noch übrig, deren Werth in theologi
scher Abficht keine kritifche Philofophie angefoch- 
ten, fondern vielmehr näher beftimmt, und gegen 
Verdacht erregende Mifsdeutung verwahrt hat, 
und die, wenn auch keine apodictifche, doch ei
ne Solche, Erkenntnifs gewähren, als fich von kei
nen übernatürlichen Factis hoffen läfst. Nichts 
kann wohl erbärmlicher feyn, als der Triumph des 
Hyperphyfikers, wenn er die Waffen feines Strei
tes von der fich felbft richtendehVernunft entlehnt, 
und ihr dann Hohn Spricht; wenn er ihr offenes 
Geftändnifs, dafs fie nicht alles vermag, mit 
den fpottenden Prahlereyen feines Sieges erWie- 
dert, als wäre durch ihre eigne Kraft der Streit ge
wonnen und als konnte die kritifche Vernunft nicht 
eben fo fcharf und ftreng die Schwäche und Un
haltbarkeit feines eignen Gebäudes entdecken und 
kund machen. Die vierte Unterfuchung, kann 
Gott Menfchen etwas lehren, und hat er diefes 
gethan? Es verräth Mifstvauen und Kermejfenheit, 
fagt der Vf., diefe Frage fchlecfithiu zu verneinen. 
Es zeigt fchon Vermeffenheit an, meynt Rec. fie 
in diefer Geftait nur aufzuwerfen, und noch grö- 
fsere. fie fchlechthin zu bejahen, es verräth aber 
ein befcheidnesMifstrauen in feine Kräfte, jede be
jahende Antwort auf eine folche Frage zu bezwei
feln. Da wir die Gottheit, (wie Hr. Kl. felbft ein
räumt), nicht durch unmittelbare Anfchauung er
kennen; da w ir (nach feinem Syftem) die Erkennt
nifs von ihrem Dafeyn, mithin auch von ihren Ei- 
genfchaften erft durch Offenhahrung erhalten follen ; 
oder wenigftens (nach jedem andern Syftem) ohne 
Data der Erfahrung von unfrer eigenen Natur und 
von der Welt nimmermehr dazu gelangen können: 
fo ift die Frage: „was Gott wollen und thun kön- 
„ne“, in Abficht auf religiöfen Unterricht der Men- 
• fchen., unbeantwortlich , wenn man von dem Be
griffe und von den Eigenschaften Gottes ausgeht. 
Diefer Weg, den nufer Vf. herkömmlich betritt, 
ift zwar längft von den meiften Apologeten der Of- 
fenbahrung ausgetreten, fcheint aber deffen unge
achtet der Weg nicht zu feyn, den der Menfch in 
feiner natürlichen Lage betreien, und worauf er 
zum .Ziele gelangen könnte. Es fehlt der beftimm- 
te Punct, von wo er ausgieng, und man müfste, 
um diefen zu finden, eben dasjenige, was gefucht 
wird, fchon gefunden haben. Durch eine kleine 
grammatifche Umänderung den Frage wird der 
ganze Gang der Unterfuchung anders geleitet, fie 
wird menfchlich und beantw örtlich, weil fie von 
der erkennbaren Natur der Menfchen und feinem Er- 
kenntnifsvermögen ausgeht. Man kann nehm lieft 
fragen: kann der Menfch auf eine überzeugende 
Ar? von Gott belehrt werden? und wird er es wirk
lich? Man legt nun bey der Antwort den Begriff 
und die Erfordernifle einer Belehrung zum Grunde, 
die wirklich doch überzeugend, nicht aber tau- 
fchend und zweydeutig, feyn foll. Eine folche 
Belehrung mufs nachöefetzea gefchehen, wornach- 

möglichc Erkenntnifs ff er Wahrheit zu Stande1 
kömmt; fie mufs nach eben den Gefetzen geprüft 
werden. Durch Vernunftrnäfsigkeit, d. h. durch 
Confequenz und gefetzmäfsigen Zufammenhang mit 
allen andern geprüften Einfiebten, mufs fie fich von 
willkübrlichen Zufammenfetzungen und Träume?» 
reyen der Phantafie unterfcheiden; diefs kann fie' 
nur dann, wenn fie aus der natürlichen Wirklamkeit 
dem natürlichen Vermögen aller menfchlichen Er- 
kenntniffe erklärbar und begreiflich, alf® felbft na
türlich, und zwar Vernunfterkenntnifs ift, weil 
die Sinne uns unmittelbar keine Gottheit vorftelleri 
können. Gehen wir von diefen Bedingungen ab: 
fo ift kein ficberer Prüfftein für Wahrheit und Ein
bildung mehr übrig, und die Gottheit kann felbft 
durch Allmacht dasjenige nicht möglich und wirk
lich machen, noch machen wellen, was fie durch 
die Einrichtung des natürlichen Erkenntnifsvermö- 
gens des Menfchen ihm unmöglich gemacht hat, 
wenn man ihr Gebiet nicht über das Unmögliche 
und Widerfprechende ausdehnen will. Der zweyte 
Theil der Frage: hat Gott es gethan ? mufs, um 
einen menfchlichen Sinn zu bekommen, dem erften’ 
Theile gemäfs, die Bedeutung haben: hat der 
Menfch Ojfenbahrung von Gott empfangen? und 
fie ift fchon mit dem erften Theile beantwortet, 
wenn anders über die Wirklichkeit deffen keine Fra
ge mehr feyn kann, was von Seiten der Menfchen 
unmöglich ift, und fich nur aus einem menfchli
chen Standpunkte .von Menfchen beurtheilen läfst. 
Hr. Kl. ftellt indeffen die Bibel als ein Document 
von Thatfachen und Erfcheinungen in der morali- 
fchen Welt, von folchen Einfichten, Handlungen 
und Gefinnungen auf, die ohne übernatürlichen 
Eiaflufs durch die befte Wirkfamkeit der Vernunft 
und der übrigen natürlichen Erkenntnifsvermögen 
unmöglich und unbegreiflich feyn würden. Es ift 
freylich fondefbar genug, um einer Unbegreiflich
keit willen, die doch nur relativ und aus zufälli
gen Einfehränkungen unfrer Erkenntnifsvermögen- 
gar begreiflich ift, eine andere abfolute Unbegreif
lichkeit anzunehmen, als die Entftehung menfchli- 
cher Kenntniffe wider die Gefetze ihrer natürlichen 
Vermögen feyn würde. Geftehen wir immer un
ferm Apologeten die Unmöglichkeit ein, manches 
aus den biblifchen Büchern bekannte Phänomen 
von religiöfer Einficht und Gefinnung aus andern 
hiftorifch erwiefenen Thatfachen vollftändig und 
genugthuend zu erklären: fo wird uns diefs noch 
keinesweges nöthigen, den Knoten in der Natur' 
und Gefchichte durch ein übernatürliches und un- 
hiftorifches Werkzeug zu zerhauen, den man ent
weder löfen, oder ungelöfet und unzerhaucn laffen 
hiüfste. Mag die Anwendung hiftorifch möglicher 
Hypothefen, die man fonft bey der Unvollftändig- 
keit und Einfeitigkeit der Documente jedem For- 
fcher aller Gefchichten verftattet, auf unfre frag- 
mentarifche Gefchichte, um ihr begreifliche Verbin
dung zu geben, durch mifslungene Verfuche, wie- 
z. B. in den 'Briefen über die Bibel im Kolks ton u.

I i i i i. dgl. 
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dgt Schriften dem Wahrheitsliebenden Publicum 
noch fo fehr verleidet worden feyn ; fie bleibt doch 
der Sache angemeffen. Will man fielt hier keine 
folche bedingte natürliche Auflofung des Wunder
baren gefallen laßen: fo mufs man, um unparthey- 
ifch zu feyn, fie fich auch nirgend bey andern auf- 
ferbiblifchen Gefchichten erlauben, und fich zum 
hiftorifchenGlauben an alleWunderbarkeiten undLeh- 
ren des Alterthums entfchliefsen. Auf diefe Weife 
würde aber freylich der gefuchte Zweck einer hi- 
ftorifchen Religionseinficht gänzlich vereitelt. Ueber 
die fünfte Frage', kann die Bibel als Erkenntnifs- 
grund in Sachen der Religion dienen.? wird der 
Vf. alle diejenigen befriedigen, die er im Vorigen 
überzeugt hat. Enthält die Bibel Gefchichte und 
Refultate eines wirklich gefchehenen göttlichen Un
terrichtes , fafst fie diefen nicht nur wirklich in 
fich, fondern führt fie uns auch auf eigenthüm- 
liche Gründe ihrer göttlichen Betätigung und Be-, 
glaubigung : fo kann und mufs fie allerdings nicht 
nur als Erkenntnifsmittel, fondern auch als Er- 
kenntnifsgrun d und Quelle heiifamer Rejigi- 
onserkenntnifs dienen. — In dem folgenden drit
ten Theile foll die hißorifehe Glaubwürdigkeit der 
biblifchen Urkunden und befonders des neuen Te- 
ßaments unterfucht werden , wobey wir den Vf. 
um Anwendung der ftrengften hiftörifchen Kritik 
nach äufsern und innern Gründen erfuchen möch
ten , weil man fich fonft öfters erlaubt hat, die ei
nen oder die andern nicht zu erwägen , und von 
den Gegnern eine hiftorifche Entfchiedenheit ihrer 
Gründe zu fordern, deren die Sache nicht fähig ift 
und die man feinejrfeits eben fo wenig zu leiften 
vermag. — Diefer Theil hat noch vier polemifche 
Zugaben, die wahrfcheinlich den Vf. näher interef- 
firten, als feineLefer. Siebeftehen 1) aus Bemer
kungen Uber Mendelsfohns ^erufalem, die zwar 
wichtige Puncte berühren, aber wenig Wichtiges 
darüber Tagen und wenig aufklären. Das fchwanken- 
kende der Mendelsfohnfchen Begriffe und feiner 
Unterfcheidung zwifchen geoffenbahrten Gefchichts- 
wahrheiten und Gefetzen, und zwifchen geoffen- 
bahrten Dogmen, ift auffallend 5 aber hier wird 
die Sache nicht aus dem Grunde erklärt. M. Par- 
theylichkeit für das Judenthum wird durch Parthey- 
lichkeit für das Chriftenthum erwidert. Was wird 
die Sache der Wahrheit dabey gewinnen? 2) Ue
ber Leffings Erziehung des Menfchen. Diefe Lef- 
fingifche Schrift ift nur Entwurf; es ift leicht, die
fen ein wenig z erweitern, und einzelne Stellen 
darin zu tadeln. Aber in den Geift Leffings einzu- 
dringen, ift minder leicht. 3) Ueber einige wich
tige Punkte der Kantifchen Theorie der Sittlichkeit, 
Unwichtige Zweifel über wichtige Puncte; fchwan
kende Declamation über beftimmte Räfonnements; 
Spiele mit einzeln herausgeriffenen Sätzen, Wor
ten und Buchftaben, die fich leicht meiftern, dre
hen und deuteln laffen, wenn man den Geift nicht 
fafst, der das Ganze befeelt. Es würde ein Buch 
nicht hinreichen, um diefs Hn. Kl. begreiflich zu 
machen. Ihm mufs diefs unfer Urth Machtf pruch 
fcheinen* Kennern diefer Philofophie kann es nicht, 

fobald fie nur die einzige Stelle erblicken, wor
aus feine Art, dergleichen Dinge anzufehen, völ
lig hervorleuchtet: (S. 294.) „Wodurch wurde der 
„Satan, Satan? durch nichts anders, als durch 
„Autonomie ? und was erhält ihn in ft atu qua 
„als eben diefe Autonomie?“ 4) Ueber 
eine zwiefache Anzeige und Beurtheilung des er
ßen Theils diefes Werks, in den Berlinifchen all- 
gemeinen Anzeigen literarifchen Innhalts,

TECHNOLOGIE.
Braunschweig in der Schulbuchh.: Der befon* 

ders in einer Haushaltung nützliche, aber 
auch zum Gewerbe brauchbare Seifenfieder, 
Lichtzieher und Stärkemacher. Herausgege
ben von^. IF.Keudel. 1790. 8. 159 S. (i2 gr.) 

Der Vf. liefert aus feiner eigenen Erfahrung 
über die auf dem Titel genannten Gewerbe mehrere 
nützlicheßemerkungen und befchreibt vorzüglich das 
Seifenfieden für Haushaltungen, umftändlich nach 
dem ganzen Gange der Arbeit, in Anfehung der Ge- 
räthfehaften, der Wahl der Afche und des Talkes, 
der Verhältnjfs des Aefchers gegen eine gewifie Men
ge von Fett, der Menge der daraus in verfchiedener 
Stärke zu erhaltenden Lauge, und deren Gebrauch 
bey dem Kochen der Seife; des Abfalzens derfelben, 
ihrer Formung und Färbung, fo wie überhaupt^ die 
Bereitung der Kernfeifc, als auch die Vervielfälti
gung derfelben nach verfchiedenen Verfahren ge
zeigt wird. An einigen Stellen findet man aber nicht 
die gleiche Deutlichkeit, So belchreibt der Vf. im 
11.Kap. ein hellgelbes quadratförmiges durchfichtiges 
Salz, welches aus der erften ftarken Seifenlauge nach 
4 — 6 Tagen anfehiefse, und nach weitererAuflofung 
ein weifses cryftallifches Salz gebe, welches auch 
aus der nach dem Seifenkochen zurückgebliebenen 
Lauge; welche mit Küchenfalz vermifcht ift, erhal
ten werden könne. Von diefem fagt der Vf« blofs.: 
es werde im chymifchen Fache nicht ohne Nutzen 
gebraucht, auch könne man beyderley Sorten, jedes 
aber nach feiner Art felbft wieder zur Seife, und 
vorzüglich zu feiner Wäfche und dergleichen ge
brauchen. Das Lichterziehen - und Giefsen behan
delt der Vf. ebenfalls als einen Gegenftand der Haus
haltungen, fo wie feine Anleitung zur Stärkeberei
tung aus ungefchrotenem Weizen, welche auch zu 
einem gröfsern Betriebe genutzt werden kann. In 
der Vorrede berichtigt der Vf. verfchiedenes in Hn. 
Hallens Seifenfiederkunft, befonders das Verhalten 
bey dem Ueberfteigen der Seife, welches nicht durch 
Bedeckung des Keffels verhindert werden kann, und 
andere Handgriffe fodert. Nach mehrernberichtigun- 
gen, fagt der Vf.» kann man für wahr annehmen, dafs 
bey jener Befchreibung von dem Berliner Seifenko
chen keine Rückficht auf wahre Belehrung des Pu
blikums genommen ift. So ausführlich übrigens des 
Vf. Anleitung zur Seifenbereitung ift, fo fehr wäre 
doch zu wünfehen, dafs bey dergleichen Befchreibun- 
gen nicht .allein die Provinzialmafse zum Grunde bey 
den Verhältniffen gelegt, fondern folche fowohl bey 
flüffigen, als feften Materien nach ihrem cubifche» 
Gehalte beftimmt würden.
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GESCHICHTE.

1. Leipzig, in der Weidmannifehen Buchhandlung t 
allgemeine i Schilderung des Othomunifche'n 
Reichs, aus dem Eranzößfchen des Herrn von 
Jiduradgea d'Ohßon, mit einiger Abkürzung 
über fetzt und mit Anmerkungen, Zufätzen, 
einem GloJJürium und Register verfehen von 
Chrißian Daniel Beck. Erßer Theil. Mit Ku
pfern und Tabellen. 1733. XXIV S. Vorrede 
des Ueberfetzers und Inhaltsverzeichnifs, öo$ S., 
51 Blatt Regifter, gr. g. (2 Rthlr. 4gr.)

2. Bayreuth, in der Zeitungsdruckerey und in 
Commifiion b. Fleifcher in Leipzig : Muradgea 
d'Ohjfon's, Ritters des VVafaordens, Königl. 
Schwedischen Secretairs und vormaligen Ge
schäftsträgers am Hofe zu Conftantinopel, voll’ 
ßändige Befchreibung des Qt'homanifchen 
Reichs in zween Theilen (vielmehr Abtheilun- 
gen) deren erßer die Alahometanifche Gefetz- 
gebung und deren zweyter (der zweyte) die 
Gefchichte des Othomanifchen Reichs enthält. 
Aus dem Eranzößfchen über fetzt. Erßen Thei
les, erßer Rand 1783. XXXIV S. Vorbericht 
des Ueberfetzers, Inhaltsanzeige, Vorerinne
rung des Verfaffers und Nachricht, 33öS. und 
2 Kupfertafelp. gr. 8- (l Rthlr. 20 gr.)

f --.ewifs wäre es eine fehr yerdienftliche Bemühung 
VJ1 gewefen, wenn ein, mit den erforderlichen 
KenntnifTen ausgerüsteter und in hinreichender 
Mufse lebender Gelehrter es auf fich genommen hät- 
te , difefes fo vorzügliche ausländifche Erzeugnifs 
auf deutfchen Boden zu verpflanzen, von äeffeii Ge- 
nufie manchen auf die $ache felbft nur allzu begie
rigen Forfcher fchon die Koftbarkeit der Urfchrift, 
(man fehe A.L. Z. 1788. I B. 633- SO abhaI' 
ten mufs. Es i< ar auch nichts weniger als uner
wartet , dafs zu gleicher Zeit an zwey Orten zur 
Ausführung einer Lolchen Unternehmung gefchrit- 
ten und eine Concurrenz veranlafst wurde , über 
welche Hr. Prof. Beck, (S. V. und VI der Vorre
de) vielleicht mir mehr Lebhaftigkeit fich heraus- 
läfst, als in diefem Falle, wo, wenn beydeUeber- 
fetzungengut gera‘hen wären, ficherlich beide ihr

A. L, Z. Kiener Baad.

Puhlicum finden würden, feine Feder hätte fort- 
reifsen follen.

Der I Th. der Leipzig. Ueb. die wir mit L. bezeich
nen enthält bis S. $32 alles was der erfte Theil des Ori- 
ginalsin fich begreift, nemlich den abgekürzten Vor
bericht und die Einleitung des franz. Vf. die 58 von 
Omer Neffefy gefamraeken Glaubensartikel des dog
matifchen Theils (Itikadarh) des moslemifchen Reli- 
gioiisgefetzbuches, und den rituellen oder liturgi- 
fchen Theil (Ibadath) der aber hier, fo wie-in der 
Urfchrift, noch nicht beendigt ift , und der Anlage 
S. 6 und 7 des Vorberichts nach zu urtheilen, einen 
gleichftarken zweytenBand in der Ueberfetzung an
füllen dürfte, ehe es noch zu dem dritten oder morali- 
fchen Theil (Muamelath) kommen wird. Die Bayreu
ther Ueberfetz. die wir durch B. andeuten,begreift,fo 
weit wir fie in Händen haben, aufser der, (eine auf 
die deutfche Ueberf. nicht anwendbare Stelle S. g. des 
Originals ausgenommen,) völlftändig gelieferten 
Vorerinnerung und Einleitung des franz. Vf. nur die 
erfte Abtheilung des Religionsgefetzbuches, nebft 
Commentar und Anmerkungen des Vf. ohne Verkür
zung. Das Original hat in dem dogmatifchen Theil 
des Religionsgefetzbuches diefe Einrichtung, dafs 
auf die überfetztert Textesworte des Neffefy ein 
Commentar, d. i. eine zufammengedrängteDarftel- 
lung verfchiedenei' aus dem den Neffefy commenti- 
rendenSad-ed-dinn gezogener Erläuterungen folgt, 
auf diefe fodann erft die eigenen Anmerkungen (Ob- 
fervations) des franz. Vf:, die nicht fowohl, wenig- 
ftcns nicht immer, die an der Spitze ftehenden Tex
tesworte unmittelbar erläutern, als vielmehr, und 
diefs nach dem ausdrücklichen Geftändnifs des Vf. 
felbft, um der mit Recht befürchteten Trockenheit 
auszuweichen, reichhaltige Streifereyen, deren im
mer eine aus der andern erwächft, durch das gan
ze Gebiete der arabifch-mahomedanifchen Religion, 
Philofophie, Kofmogenie, Gefchichte, Literatur 
und Staatsverlaffung aufteilen, wozufichder franz, 
Vf. der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy bedient 
hat, zuweilen auch, ganze aus den mahomedani- 
fchen Jahrbüchern gezogene Urkunden einweben, 
insgefammt aber das Refultat feines ausgebreiteten 
Studiums und feiner angeftellten unermüdeten For- 
fch ungen find. Hier hat nun L. die lobenswerthe 
Vorficht beobachtet, dafs weder die dogmatifchen
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Aphorifmen desReligionskatechifmus, noch die aus 
Sad’-ed-dinn gezogenen Auslegungen, noch auch 
die beyläufig aufgeführten Gefchichtsurkunden, fon
dern blofs die von dem franz. Vf. herrcihrenden 
Excurfionen hin und wieder abgekürzt worden 
•find. So mifstrauifch wir auch gegen ein folches 
Verfahren überhaupt zu feyn pflegen, fo wenig wir 
wünfchen, dafs alle Ueberfetzer fich dergleichen 
erlauben, ja, fo fehr wir auch, bey Gegeneinan
derhaltung des Originals, fo manchen fchönen 
Zweig, der dem Meffer herhalten raufte, zuweilen 
auch Wohl die mit ihm zugleich abgeriffene Bliithe 
oder Frucht bedauerten: fo müffen wir doch im 
Ganzen genommen , zugeftehen , dafs diefes Ver
fahren eben nicht zum Nachtheil der Sachen ausge
fallen fey. Wenigftens, nicht öfter, als wir es 
fürchteten: denn über einzelne Stellen find wir doch 
nicht ganz mit dem Epitomator zufrieden, der uns 
bald einzelne, bald mehrere Glieder verlohren gehen 
liefs, deren Erhaltung zum richtigen beffern Ver- 
ftändnifs des Ganzen, oder fonft zur Vollftändigkeit 
nothwendig gewefen wäre. Bald entziehen uns da
her feine Abkürzungen gewiffe vorbereitende, das 
weitläuftige Ganze fummarifch darftellende, Einlei
tungen, wie z. B. die S. 71. des Orig, befindliche, 
vor der allgemeinen Vorftellung des Khaliphats 
und den dabey obwaltenden Erbfolgsrechten, vergl. 
Z. S. 125. u. B. 160, l6l.J bald wird durch fie 
ein ganz anderer Begriff erweckt, als der ift , wel
chen das Original ertheilt. Von einem, den Verfol
gungen des graufamen Abd’ullah I. aus dem Haufe 
Abas entronnenen ommiadifchen Prinzen, Abd’ur- 
Rahman, heifst es

S. 79 des Originals, 
il paffa — en Efpapne oh 
il fit revivre le nom des 
Ben o - umme y e par la 
fondation d'une nouvelle Mo
narchie Arabe dans cette 
partie de V Europe.

S. 138 L.
er entkam — nach Spanien 
wo er eine neue orabifche 
Eberrfchaft unter dem Na
men der Beno - ümmey e 
fiiftete.

Aber der Name einer neuen Herrfchaft war diefes 
ja nicht; denn alle vierzehn Ommiadifchen Khali- 
phen , fo wie fchon Muawiye I., führen diefen Na
men , fondern er rettete nur den Namen der Om- 
miaden vom gänzlichen Untergang. Auch heifst 
diefer Abd’ur- Rahman auf der nach S. 76. des Orig, 
befindlichen Tabelle A fchlechtbin le Fondateur de 
la Monarchie des Arabes en Efpagne, ohne des 
Namens Beno -ummeye, als eines neu auf kommen
den Meldung zu thun. Noch häufiger find dadurch 
gewiffe, dem hiftorifchen Vortrag mehr Ausbildung 
gewährende und von dem Ganzen der Erzählung 
nicht wohl trennbare Winke verlohren gegangen :

Orig. S. 34. L S. 62.
Jlais bientot divers hMfi- Aber bald entftanden Ketzer 
arques naifient du milieu (eigentlich: Sectenftifter) 
de l'Iflamifme.

Der Beyfatz: aus dem Schoofse des Iflamismus 
ift hiftorifch nothwendig » und dergl. Stellen giebt es 
noch mehreKi

Zuweilen hat das Original durch eine gewiffe 
Fülle der Ideen , die Wahrheit einer Folgerung an- 
fchaulicher zu machen. oder durch einen gutange
brachten Zwifchengedanken die Stärke eines Rai- 
fonnements zu heben gewufst, deren Wegwerfung 
man der L. ohnmöglich verdanken kann. S. 59. 
betrachtet Muradgea das Vorurtheil des Fatalismus 
von feiner guten Seite: „Sous ce point de vice“ 
heifst es „on doit convenir que ces memes pre.juges, 
„quelques funeßes qu'ils foient, produifent fou- 
„vent d'heureux ejfets: ils donvent au coeur et ä 
„L'efprit de pui/fans rejforts, et ä fiEtat de grands 
„avantages. Ils foutiennent et velevent la valeur de 
„la nat:on , naturellement belliqueuje, et garan- 
„tijfent quelquefois l'Etat de ces convulfions que les 
„malheurs publics entrainent ordinairement apres 
„eux-, en un mot, c'efi ä cette opinion du fatalif- 
„me • que l'on doit principalement attribuer ces 
„exploits heroiques etc/* Diefs alles drückt L. S. 
104. mit den Worten aus: „Oft werden alfo fol- 
„ehe Foruvtheile fehr vortheilhaft. Der Meinung 
„vom Fatalifmus — — — mufs man die heroifeben 
„ Thaten zufchreiben etc.** So find auch unter dem 
Abkürzen und Zufammenzichen in L. gewiffe 
Züge durchgefallen, die das ganze eines Gemähl- 
des, einer Charakterfchilderung, einer dargeftell- 
ten Maxime frappanter machen, oder den richtigen 
Gefichtspunkt eines Coftumes iixiren hellen fol
len. Nach Mohammeds Tode erfuhr fein Nachfol
ger Ebu-Bekir grofsen Widerftand. Ein angefehe- 
ner Meccaner, Ibn Amir, erklärte fich für ihn. 
„Place, heifst es S. 33 u. 34 des Orig., dla porte 
,.du fanfituaire, Keabe, il ajfemble les Couveyfchs, 
„et leur tient un difcours fi anime, ß touchant, ß 
„alarmant für les defaßres dont ils etoient mena- 
„ces, qu’il les entraine ä fon avis, fixe leurs per- 
„plexites, et les raffermit dans leur foi.** Nach. 
L. S. 61. „flellt er ßch\an das Thor des Hedig- 
„thums, Keabe, und hielt an dieKureifchiten eine 
„fo rührende Rede, dafs fie in ihrem Glauben ge- 
„ßärkt wurden.** Orig. S. 40.: „Les debauches 
„et les vigueurs du Khaliphe Abd'ullah NII mirent 
„le comble ä cette defolation; L S. 72. die Stren- 
„ge desKhaliphen A. FII. trieb diefe Terwüßung 
,,— aufs höchße. In Abficht auf richtiges Ver- 
ftändnifs und getreue Uebertragung des Sinnes, 
auf die damit zu verbindende Freyheit, Gefchmei- 
digkeit und Eigenthümlichkeit des Ausdrucks müf
fen wir geliehen, dafs uns die Vergleichung bei
der Ueberfetzungen mit der Urfchrift ein Mifsver- 
gnügen von einer ganz eigenen Art verurfacht ha
ben. Einmal, "weil wir eines der vorzifglichften 
ausländifchen Werke von beiden Ueberfetzern in 
fehr vielen \Stellen auf eine Art behandelt fahen, 
die wir nicht einmal fchlechtern Producten anwün- 
fchen wollten; dann, weil fich vor einer derfelben 
ein Mann genennet hat, den wir feiner anderweiti
gen Verdienfte halber aufs höchfte fchätzen und 
von den wir um feiner eigenen Achtung willen 
wünfehten, dafs er fich, bey feinen; vielen und
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mannichfaltigen Befchäftigungen, einer Arbeit lie
ber gar nicht unterzogen hätte, der er, als Veber- 
fetzer aus dem Franzöfifchen betrachtet, wenig. 
Rens itzt noch nicht völlig gewachfen war. Dazu 
kam, dafs wir bereits das Publicum durch ver- 
fchiedene Kritiken für feine Arbeit fo vortheilhaft 
geftimmt fahen , dafs uns nur eine äufserftgenaue 
Beweisführung und das geprüftefte Beu ufstfeyn un- 
ferer lautern Ablichten, die ruhige Erinnerung, die
fem Manne nicht zu viel gethan zu haben, gewäh
ren konnten. Die häufigen und groben Fehler in 
beiden Ueberfetzungcn aber, und zwar in A, faft 
noch häufiger und gröber als in , waren uns 
um fo auffallender, da die Urfchrift faft durchgehends 
plan und faßlich, in einem gleichbleibenden nur zu
weilen durch Bilder und Blumen ausgefchmiickten 
hiftorifchen Vortrag abgefafst und bey weitem leich
ter in jede andre Sprache überzutragen ift, als ein 
Werk des Witzes und der Laune. Wir haben die 
Ueberfetzung B. ganz, und L. bis S. 234. .oder 
fo weit B. auch geht, Seite für Seite und mit 

, gröfster Aufmerksamkeit gegen das Original gehal
ten und glauben , aus dem was wir über den ver
glichenen Theil von L. anzumerken gefunden, 
mit ziemlicher Gewifsheit auf das Uebrige fchlief- 
fen zu dürfen. Hr. Beck fagt ausdrücklich (S. VII. u. 
VIII Vorr.): „Ueberfetzung und Auszug fey ganz 
„von feiner Hand; alle Fehler kommen alfoauf feine 
„Rechnung, — er habe fein Original fehr religiös 
„mit Achtung für den Vf. und für das urtheilende 
„Publicum behandelt/- Wie weit der Erfolg diefe 
Verficherung beftärige, mögen unfere Lefer aus 
einer kleinen Anzahl von Beyfpielen, fchliefsen. 
Wir muffen aber freylich bitten zu erwägen, dafs 
wir fünf Blätter der A. L. Z. mit einer Recenfion 
beider Ueberfetzungen anfüllen müßten, wenn fie 
auch nur die fämmclichen excerpirttn Stellen auf 
gleiche Weife, wie die folgenden kritifireu follte. 
S. 11. des Orig, wird von der ungleichen Verbind
lichkeit der im Codex Miilteka enthaltenen kano- 
nifchen Verordnungen geredet und ihre verfchie- 
denen Claffm und Grade nahmhaft gemacht. Von 
einer derfelben, den Farz - Kifayeth . heifst es : 
Ceux-ci bbligent tout le corps des fideles en gene
ral i c'eft la guerre, la priere funebre etc.: ces de- 
voirs, remplis par une partie des Mufulmans, 
font cenfes Fetre par tout le corps de la fociete 
politique. Die letzten Worte haben nicht die min- 
defte SchwierigKeit: Wenn nur ein Theil der Mos
lemin diefe. Art von Pflichten erfüllt, fo ift diefs fo 
gut, als hätte fie der ganze Staat erfüllt. Zum 
Uebei'ftufs beftätigt diefen Sinn der L. S. 391. 
verkommende Commentar, wo es von eben diefen 
Farz - kifayeth im Gegenfatze heifst: dafs die Unter- 
laffung eines folchen Gefetzee durch einen einzigen 
Moslem von Gott an dem ganzen Volke beftraft wer
de. Gleichwohl verftehen L. u. B. diefe Beftim- 
mung unrichtig und jene überfetzt S. 30.: Mail halt 
diefs für Pflichten der ganzen politifchen Gefell- 
fchaft, gleich als ob das Petre auf de wirs und nicht

vielmehr auf remplis zu ziehen wäre,) weil ein Theil 
der Moslemin fie erfüllt. B hingegen S. 22.: Diefe 
nur einem Theil der Mufelmänner obliegenden 
Pflichten (diefs fagt aber wieder das Orig, nicht) 
werden auf Rechnung der ganzen politifchen Ge- 
feUfchaft gefchrieben. Ueberhaupt ift das, dem 
Deutfehen wird angefehen als ob entfprechende oft 
in diefem Werke vorkommende cenfe, faftnirgends 
mit diefer paffenden Formel ausgedrückt. So L. 
S. 153. vergl, Orig. S.91. Cet hommage rendu par 
les grands -■ efi cenfe rendu par la nationentiere^ 
L. überfetzt: man nimmt an, dafs fie von der 
ganzen Nation geleiflet worden; vielmehr : wird 
angefehen, als ob fie etc. B, S. 211. giebt es 
eben fo unfchicklich: Man hält dafür etc. Orig. 
S. 12. La loi qui, dans fes difpofitions, etablit des 
differences aujfi marquees entre tous les objets etc, 
giebt L. S. 31. diefe bisher befchriebenen 
Ferfchiedenheiten, welche das Gefetz beobachtet, 
anftatt: das Gefetz macht fo genau befiimmte 
Vnterfchiede. ß. S. 24. iß hier ohne Tadel. 
S. rgdes Orig, empfiehlt der Rechtsgelehrte Ibrahim 
das Studium der Gefetze ; „C'efl la premiere de toutes 
„les fciences, une doPirinefainte et lumineufe, un 
„Hen fort et facre entre Dieu et l'homme etc.“ 
Hier überfetzt L. S. 39. „Die erfte aller IFiffen- 
„fchaften ifi eine richtige und deutliche Glaubens» 
„lehre, ein fefles und geheiligtes Band zwifchen 
„Gott und Menfchen.** Wie ganz verkehrt! B 
überfetzt S. 37. vollkommen gut: „Sie (die Erler- 
„nung der Gefetze) ifi die erfie aller ICiflenfchaf» 
ten, eine heilige, lichtvolle Lehre, etc. 'S. 49. hat 
L. recht .eigentlich fluctus in fimpulo erregt, da 
fie die, S. 29. des Originals befindliche, Stelle aus 
der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy gänzlich 
mifsdeutet, aus Mifsdeutung interpolirt und noch 
dazu durch die den Schein einer befondern Gewif- 
fenhaftigkeit veranlaffende Provocation auf ihr 
dunkles Original Lefer und Beurtheiler irre führt. 
Hier find die Worte des Orig.; es heifst von Adam: 
Cabil et Habil fureut fes premiers enfans. Hs
neml. enfans, nicht aber Cabil und Habil, wie 

L angenommen hat) naifoient jumeaux, male 
et fern eile (der Sinn ift: Eva gebar ihm allemal 
Zwillinge , und zwar beyderley Gefchlechts) 11 eut 
ainfi-, d'Eve, en 120 couches, 240 enfans. Hs 
shiuioient entre eux ; les fr eres epoufoient leurs 
foeurs, mais jamais leur jumeile. (Nichts kann 
deutlicher feyn, diefe Kinder verheyratheten fich 
unter einander; die Brüder nahmen die Schweftern, 
aber nicht die von gleicher Geburt, alfo nicht ihre 
Zwillingsfchwefter) Caen — vouloit epoufer la 

flenne, (nemlich jumelle) Abd'uL Moughiss, d cau- 
fe de fa grande beaute et la difputer d Abel (dem 
fie eigentlich gehört hätte, da er feine eigene Zwil
lingsfchwefter nicht heyrathen konnte.) Nun, nach
dem wir idas , was die L. zu ihrem eigenen Nach
theil verwickelt hat, aus einander gewickelt haben, 
lefe man , wie dort die Stelle behandelt ift: Cabil 
und Habil waren feine erften Kinder- Sie wurden
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als Zwillinge zugleich mit einer Tochter gebohren 
(Wo fteht ein Wort von der mit beyden zugleich 
gebohrnenTochter?) Adam erhielt überhaupt von 
der Eva — 240 Kinder. Sie verheyratheten ßch 
untereinander, aber allemal heyratheten die Brü
der ihre Zwillingsfchweßern (ÜJ) (lafen wir nicht 
eben das gerade Gegentheil im Original?) Cain 
wollte die /einige heyrathen, undße dem Abel flrei- 
tig machen. Nach folchen unglaublichen Menge- 
reyen will man fich noch über das dunkle Original 
befchweren, das hier nicht deutlicher feyn kann! 

■ B. hat fich hier S. 51. ohne die minderte Schwie
rigkeit aus der Sache gefunden. S. 4t. des Orig, 
wird von dem im J. 1294. zu dem Moslemifmus 
übergetretenen Mogulifchen Fürften Ghazan- Khan 
erzählt, Mohammed und Aly fey ihm deshalb im 
Traum erfchienen, um ihn zu fegnen. Und die
fe Erfcheinung habe den Erfolg gehabt, dafs der 
Fürft alle in feinen Staaten lebende Vom Aly ab- 
ftammende Emirs vorzüglicher Gnadenbezeugungen 
gewürdigt habe. „Cette vifion“ heifet es: ,,/e 
„rendit tres -favorable ä tous les Emirs defcen- 
„dans d' Aly, et toujours du reße de fes Jujets 
„par des bienfaits. L. bemerkt nicht, dafs fa- 
worable activifch fteht, und überfetzt: „ Alle Emirs, 
„die vom, Aly abßammen, — — hüben diefes Ge- 
}ßchts wegen ihn fehr geliebt.“ B. ift S. hier 
gleichfalls gefcheitert: „Diefes Geßcht möchte ihn 
„alle von Aly abßammenden und in feinem Reiche 
„lebenden Emirs fehr geneigt. S. 32. Orig. Ein 
Kaliph verläfst auf die Vorftellung eines vcrftändi- 
gen Scheykh, den Verbörfaal, wo letzterer fich 
verantworten follte: „il fort auffitot de 1’ appar- 
„tement“; bey L. S. 59. heifst diefs: er begiebt 
ßch gleich in fein Zimmer zurück. S. 53. Orig. 
Ein Cazy^afkev emferntfich über eine ihm wider- 
fahrne Befchämung auf der Stelle aus dem Divan: 
„cedant a. la honte et au depit tout enfemble, (z/) 
„quitta fa place et fe retira brufquem ent.“ Diefs 
überfetzt L. S. 9$.; „Dafs er fogleich feine 
„Stelle niederlegte.“ B verlieht zwar das quit- 
ter fa place S. 116. befler,. fehlt aber wieder in 
dem brulquement: und fich trotzig entfernte. 
S. 73. Orig.: ,,L’ affe en fut dresse dans le camp 
dl Aly en pvefence des deux armees. Es ift von 
einem Friedenstractat die Rede, und wie follte man 
auch aufser dem Zufammehhange diefe Worte falfch 
überfetzen können? Aber L. thut es S. 128. fogar 
im Zufammenhang und überfetzt, ncveals obs affion 
hiefse: „die Handlung wurde im Lager — vollzo- 
„gen“; ftatt: das Inftrument, die Vergleichsur
kunde wurde im Lager ausgefertiget, wie es B 
S- löy. richtig überfetzt. L. S. 216. uud fogar 
die $. lag. des Orig, vorkommenden Worte: „le 

foulevement des milices entranne la difgrace 
du Grand - Eezir ; verdeu tfc h t: die Soldaten- 
„Werbung -- zog die Ungnade des Grofsveziers 
nach ßch“, ftatt: der Anhand der Truppen, oder 
die Empörung cL- Miliz, wie ß. S. 3®i. über- 
fetzr. Wir haben bey weitem noch nicht alle Un
richtigkeiten diefer Arc gerügt, und laflen es bil
lig bey den nur gerügten bewenden ; glauben aber 
wahrgenommen zu haben, dafs L. 270 L. 396. 
während dem Ueberfetzen erft mit manchem franzo. 
fliehen Ausdrucke vertrauter geworden, weil in 
frühem Steilen darin gefehlt, -in fpatern aber der 
ginn getroffen ift.

( Der Befchluß folgt.)

schoene Künste.
Wien u. Leipzig, b. Doll u. Schwaiger: lUdar- 

fchall Rubin und fein Sohn, ein Trauerfpiel 
in drey Akten. §. 790. 63 S. (4 gr.)

Wahrscheinlich das Exercitium eines Anfängers ’ 
der aber noch überdiefs fehr jung feyn müfste* 
wenn man hoffen follte, jemals etwas anders, als 
Schulexercitien von ihm zu erhalten ; denn das gegen
wärtige Stück ift ein erbärmliches Chaos von Feh
lern, Bombaft und Unwahrfcheinkeiten. Ein Trauer
fpiel heifst es freylich mit Recht; denn fünf Perfo. 
nen werden in ihm getödtet, und zwar allefo jäm
merlich, dafs man nothwendig mit ihnenMitleiden 
haben mufs. Guftav, Marfchall Rubins altertet 
Sohn, kömmt fogar gleich als eine todte Leiche 
(wie der Vf. zu fchreiben beliebt) auf den Schau
platz. Dennoch könnte es auch ein blofses Drama 
heifsen , denn der Hauptheld, der zwey Menfchen 
durch feinen Degen und einen durch feinen blofsen 
Anblick tödtet, fteigt am Ende, weil fein Vater 
Marfchal|'ift, von dem Schafot herab, um die Ku
gel, die er wohl verdient hat, erft im nächften 
Treffen fich zu holen. — Wie glücklich der Vf. 
den Faden des Stücks fortzufpinnen verfteht be- 
weifst unter andern der fünfte Auftritt im zweyten 
Ackt. Adolf Rubin , der unter fremden Namen 
den Bruder feiner Braut erftochen , tritt von ihr 
berufen ins Zimmer; ihr Vater erkennt den Mörder 
feines Sohnes; fällt hin und — ftirbt. Das Mäd
chen bittet ihren Adolf zweymal um Verzeihung: 
dafs fie ihrem Vater dochezneThräne weihe, und— 
beyrathet ibn dann. Ein Freund des Erftocbenen, 
ein Schurke von Profeffion, kennt Adolfen fehr 
gut, verfpriebt aber zu fchweigen; und fo geht 
alles — freylich nur von der Natur eines folchen 
Dichters verftanden — fehr natürlich zu.



Freytags, den 31ten December 1790»

GESCHICHTE.

Leipzig, in der Weidmannifchen Buchhandl.; 
Allgemeine Schilderung des Othomawifchen 
Reichs.etc. etc.

Bayreuth, in der .Zeitungsdruckerey und in 
Commiffion b. Fleifcher in Leipzig: H/Iurad- 
gea d'Ohßbns — volifiändige Befchreibung des 
Othomanifcken Reichs, etc.

CBefehhtß der im vor. St. abgebrochnen Recenfion.)

Ein ganz unglaubliches Gaftmathias hat dasMifs- 
verfiändnifs einer einzigen Partikel S. 152, 

34 in L, yeranlafst, welche Stelle keip Menfch 
yerftehen kann, wenn ihm nicht das Original aus 
der Verlegenheit hilft, Der 34Öe Glaubensartikel 
lautet S. $8- des Originals fo: „Que l’Imam doit 
„etre vifible, quil ne doit yas fe derober auxregards 
„du Public, n i etre non plus l' ob je t de fo n 
„atiente,“ Jeder, derweifs,dafs etre non plus 
heifse; eben fo wenigfeyn, hat die ganze Schwier 
rigkeit diefer Stelle überftiegen. Ein Imam mufs 
fich dem Volke zeigen, mufs fichtbar vorhanden, 
und nicht blofs der Gegenftand feiner Erwartung 
feyn, welches letztere der dort befchriebene Pro
phet Mehhdy war, der fich in einer Höhle ver
barg, um die Erwartung des Volks zu vergrö- 
fsern, und es durch feine Erfcheinung zu überra- 
fchen, daher auch Muradgea von ihm ebendaf. 
fagt: j fon retour fait l’objet perpctuel de teur atten- 
fe“ oder fie warten auf ihn. wie ungefährdie jü- 
difche Nation auf ihren Meffias. In diefem Ver- 
ftande alfo foll ein Imam'fich nicht erwarten laßen! 
L. verficht etre non plus, nicht mehr feyn oder: 
pufhören, und bringt folgenden, follen wir fagen : 
{/'erfland^. heraus : Dafs der Imam fichtbarfeyn mufs, 
dafs er fich nicht den Augen des Publicwns entziehen, 
noch aufhören darf, der Ge gerjl ah d 
feine r Hoff nungzufeyn, B, überfetzt S. 
202, diefe gar nicht fchwere Stelle vollkommen 
richtig, und in andern, im Verfolg des Orig, vor
kommenden Stellen, ftöfst auch L. nicht weiter 
an dem non plus an. S. 52. des Orig, beweisen 
ein paar Cali - afkers , die einen vermeyntlicben 
ftetzer widerlegen follen, eine befchämend? Un

fähigkeit; der Grofsvezier giebt ihnen in plena 
einen Verweis darüber, und nun fährt das Orig, 
fort: „Les Cafi- afkers inierdits remeitent au lende- 
„main Pexamen de la proceduveder Sinn ift: be- 
troffen verfchieben die Caziafkers die Procedur 
bis auf den folgenden Tag; beftürzt, wie B, 
es S. 115. ausdrückt, ift fchon etwas anders. Aber 
L. macht es S. 94. am allerbeften : Die inhi- 
birten (er fcheint es auf das Verbot des ihnen 

.die Gericbtspflege unterfagenden Grofsveziers zq. 
ziehen} Cazi - afkers verfchoben etc. Eben diefes 
interdit kommt S. 117. des Orig, in ähnlicher Be
deutung vor: „ce vieillard demeura interdit“ 
wo L. S. 199. ganz richtig überfetzt; Der Alte- 
blieb wie verfiummt. Auch5 die Kenntnifs 
des Lateins bat die L. ein oder ein paarmal ir- 
re fahren müßen, wo B. glücklich durchge
kommen ift. S. 101. des Orig, heifst es von ei* 
nem vorzüglich verehrten Ofmanifchen Prinzen; 
„wiort ä la guerre et i n h u m e pres de Coyounn - Hif- 
fary en Aße. Unglücklicher Weife mufs dem A, 
das inhumatus einfallen, und nun haben wir S, 
173. den Prinzen, der im Krieg umkam, und un~ 
begraben liegen blieb bey Coyounn - Hißary in Ajh 
en. B. läfst ihn S. 235. am angezeigten Ort, 
wie billig, begraben. — Nachfolchep ßeweifen^ 
die wir über den bemerkten Mangel an hinrei
chender Sprachkenntnifs bey L. geführt haben, 
wird man uns hoffentlich die Rüge unnatürlich, 
fteif, matt, kraftlos und mit gänzlichem Verlyft 
des Sinnes überfetzter Stellen um der Kürze wil* 
len fchenken; tollten wir aber anderw ärts her da
zu aufgefodert werden, to^ftehen wir auch hier 
unfern Mann. Auch fehlt uns hier der Raum, 
eine ziemliche Anzahl bemerkter Nacbläfilgkeiten, 
Flüchtigkeiten, Ue'oereilungen und' Druckfehler 
in L. auszuzeichnen, ^Irrthümer in Zahlen 
und Namen haben wir auf den 234 verglichenen 
Seiten nicht viel gefunden; ein paar fehr auffal
lende zeigen wir an. S. 57. des Orig, wird der 
Marfch des Khaliphen Omer gegen Syrien insgte 
Jahr der Hedfcbra geYetzt, „marchant contre. la 
Syrie Ian g Ue PHegire“' L. fetzt ihn S. 102. 
ins igte. B. S. 12g. ins gte. Der Engel Ga
briel öffnete nach S. 66. des Qrig. dem Moham
med . als er drey Jahr ak war (ft läge de tro is
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ans} die Bruft, und erfüllte fein Herz mit himmln 
fcheri Lichte, nach L. S. 117. thut er es im 
goften Jahre Mohammeds. Wahrfcheinlich hat 
er ihn fchon als Kind erleuchtet, und wir finden 
nicht, dafs das Original in den vorgefetzten 
Druckfehlern hier etwas geändert wißen wolle. 
S. 122. Orig. „Mohatnrned II— le feptieme Sultan 
de fa famille L. S. 207. Der fiebente Ktyaliph 
aus feiner Familie u. a. m. Nun auch, um felbft 
allen Verdacht einiger Partheylichkeit abzuleh- 
nen, geben wir einige Proben von Fehlern an. B. 
„Aveux judiciairgs S. VI. des DiscoursPreliminaire 
iiberfetzt B. S. XVI. „gerichtliche Ausfprüche“ 
ftatt gerichtlichen Ausfagen (der Parteien). L. 
S. 9. überfetzt gerichtliche Gefiändniße ; Temmes 
efclaves, weibliche Sklaven, giebt L. S. 19 Skla
venweiber, welches etwas ganz anders ift; L. 
richtig S. it. Sklavinnen. S. IX. verfpricht Mu- 
radgea , feine Othmanifche Gefchichte werde dar- 
ftellen „les hommes de genie, qui ont brille für le 
tröne, ceux quela nationa produits dans les dif* 
ferensordres etc. Offenbar find dies Männer 
aus allen Ständen, die fich emporgefchwungen ha
ben. B. S. XXIII. find es Manner, die aus ver
fchiedenen 0rde n hervorgiengen. Alfo wob 1 
Derwifche u. dergl. ? L. überfetzt S. 13. gleich
falls richtig. Faft lachen haben wir müften, als 
wir bey der Aufführung einiger Muftis, wo das 
Orig. S. iß. ihre Abfetzungsjahre mit dem Wor
te: depofe andeutet, bey B. S. 36. diefes depo
fe überfetzt fanden , einmal: „e ntfchlief" das 
anderemal: ftarb; da fich der Vf. v. B, wenig- 
ftens bey dem Mufti Yeny Scheberly Aly-Efen- 
dy unter Mahomed dem IV, über fein Abfetzungs- 
jahr aus de la Croix 3 Th. S. 79. hätte belehren 
können. S. 21. O. il en appuye f authentieite 
überfetzt B. S. 40. er erhöht ihre Glaubwürdig
keit, S. 34. heifst es einmal: „apres l’ufurpa- 
„tion de cette dignite facerdotale (du, 
,,Khaliphat) par les Ommindes fur la mai- 
„fon d’ A l y le Mahometijme fut dans le calme 
„pres Fun fiecle etc. Was kann deutlicher feyn, 
als diefer Sinn : „Nachdem die Ommiaden diefe 
„Würde dem Haufe Aly entzogen und an fich ge- 
„riffen hatten.“ Bey B. mufsi diefes mit einem 
entfetzlichen chronologifchen Schnitzer S. 170. 
heifsen : „als diefe geijiliche iCurde von den Ommia- 
„den unrechtmäfsig auf das Haus Aly über getragen 
„worden war." Man lieht offenbar, dafs B. das 
für nicht veritanden; aber wie war es möglich, 
einer folchen Verwirrung der Begebenheiten nicht 
auf die Spur zu kommen,, da B. gleich die nach- 
fte Seite darauf, S. 71. von dem Uebergang des 
Khaliphats von Aly auf die Ommiaden fpricht, 
und S. ßi. die S. 33. deSsOrig. befindliche Steh 
le: „fepoque de fufw-pation (du Khaliphat) par 
„les Ommiades für Aly" überfetzt: „Die Epoche 
„der von den Ommiaden über den Aly errungenen 
„Anmafsung?" S. 32. wird ein Beyfpiel von Ye* 
Kid II. Zärtlichkeit bey dem Verluft einer geliebten

838

Sklavin erzählt. Deutlich genug fteht eS da: „vz- 
vement affecte de la mort fubite d'une jeune 
efclave favorite.“ Wir wirten nicht, ob 
beide Ueberfetzer hier mit den Händen allein, oder 
mit den Augen zugleich überfetzt haben; denn 
L. (g. 142.) fowohl als B. (S. i§g.) machen 
einen jungen heftig geliebten Skla
ven daraus. Wrenn das Orig. S. 124. fagt, ein 
Sultan habe einen Krieg unternommen, um die 
Sache Gottes zu vertheidigen (pour le foutien Fu- 
ne caufe celeße'),, fo macht B. S. 291. einen 
Krieg aus Beweggründen des Himmels dar
aus, und L. läfst S. 210. faft die ganze Stelle 
weg. Doch wir find es müde, in diefem Zuge 
fortzufahren, ob wir uns gleich noch eine grofse 
Menge folcher Sprachfünden angeftrichen hatten. 
So können wir auch einegrofseMenge vonNach- 
läff/gkeiten, Namensverwirrungen , Auslaflungen 
von Jahrzahlen, eben fo wenig als die an fich 
zahlreichen Druckfehler hier anführen, in wel
chen allen die Bayreuthifche Ueberfetzung die 
Leipziger bey weiten übertrifft. Da der Ueberf. 
von L. feine Arbeit durch einige andere Vor
züge vor B. zu heben gefucht, fo müßen wir 
auch diefe nicht übergehen. Das erfte find die 
dem überfetzten Text der Urfchrift an mehrern 
Stellen untergefetzten Anmerkungen. Sie enthal
ten kurze Sprach- und Sacherklärungen, zuwei
len, wie S. 33, 7§, 92, 140 u. f. w. geben fie die 
Im Text angeführten Stellen des Korans näher an; 
eine verdienftliche Bemühung, welche die Lefer 
auch an andern Orten mit Dank erkannt haben 
würden; worinn aber Hr. Pr. B. fichnicbt gleich 
geblieben ift. Üeberhaupt beftehen diefe Anmer
kungen und kurzen Nachweifungen auf den deut
fchen Herbelot, und Hottinger, Golius, Rtland, 
Affemanni, Reifke, De Guignes, Cardo ne, Nie
buhr, Björnftahl, Lüdeke, de Tott, Savary, Voll
ney, Paftoret, Toderini, das Eichhorr.fche Reper
torium und-ähnliche Bücher. Von den neuerten 
diefer Bücher hat Hr. B. S. XIV— XIX der Vorr. 
eine beurtheilende Nachricht gegeben, und ihren 
relativen Werth zu beftimmen gefucht, worinn 
ihm Rec., der auch fonft Veranlagung gehabt, 
die meiften derfelben zu brauchen, gröfstentheils 
beytreten mufs. Den Porter kennt er, wie es 
febeint, nur nach der erften englifchen Ausgabe 
v. J‘ i?68- io zween kleinen Bändchen; aber die 
zwote Auflage v. J. 1771. in einem 4G4 S. Har
ken Grofsoctavband ift beträchtlich vermehrt und 
verändert von dem Vf. ; auch enthält fie von S. 
353—464* üoeh einen befondern aus 10 Abfchnit
ten beliebenden Auffatz: The State of the Tür
key Commerce confidered j from its origin to the 
prefent Time, der dem Statiftiker nicht gleichgül
tig feyn kann, und insbefondere die Wichtigkeit 
des türkifenen Handels für Grofsbritannien erwei- ' 
fen foll. Es feheint, als ob Ha. B. weder die ei
ne, noch die andere der englifchen Ausgaben zur 
Hand gewefen fey. Dafs er des Hn. Mikosz, der 

fich
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fich auf Befehl des Königs und der Republik Po
len in Coitftantinopel zum Dollmetfcher gebildet, 
im J. 1782. m ff* auf der Steile gemacht ? gar nicht 
erhebliche Obferwacye polityczne Panftwa Ture- 
ckiego (Politifche Bemerkungen über das Türki- 
fche Reich), die zu Warfebau im J. 1787- in 2 
Octavbänden erfchienen, nicht gekannt hat, wol
len wir einem fo fehr befchäftigten Gelehrten auf 
einer deutfehen Uuiverfität bey der herrfchen- 
den aber itzt wenigftens ganz ungerechten 
Vernachläffigting der polnifchen Literatur nicht 
Zur Laft legen. Aufser den unter dem Texte 
flehenden Anmerkungen find noch von S. 533 
— 580 weitläufige Zufätze oder Excurfus bey
gefügt, worunter der erfte der mühfamfte und 
erheblichfte ift. Er enthält eine Darftellung der 
Lehren des Koran nach der Boyfenfehen Ueber
fetzung gefertigt. Hierauf folgt Sk 531 - 605 
noch ein Gloffarium der vorneamften ausländi
schen Wörter und Namen. die in diefem Theile 
vorkommen, und aus Golius, Herbelot, Menins- 
ky, Lüdeke, Niebuhr u. a. erläutert werden, bey 
dellen Abfaflung Hn. B. feine ßekanntfehaft mit 
dem Arabifchen vorzüglich zu Hatten gekommen 
ift, und das wir als eine fehr fchätzbare Zugabe 
anfehen. Bequemer wäre freylich ein Univerfal« 
gloffarium erft am Schluffe des ganzen Werks 
gewefen; denn wenn jedem Theile fein eigenes 
angehängt werden foll, wird das Auffinden der 
Wörter wenigftens alsdenn Mühe machen, wenn 
unabhängig von den Stellen im Text, wo ein etr 
Itlärtes Wort vorkömmt, nacugefchlagen “werden 
foll. Auch hätten, wie Lüdecke gethan, durch
weg die Arabifchen und Türkifchen Benennun
gen mit dem eigenthümlichen Schriftcharakter 
beygefügt werden follen. Den Zeitungsfehrei
bern und Periodiften, die bey der Rechtfchrei- 
bung türkifeber Wörter zuweilen verlegen find, 
wird diefes Gloffarium befonders zu empfehlen 
feyn, Aber auch beym Lefen des Werkes felbft 
ercheilt es dem Lefer vollkommene Auffchlüffe. 
So wenn z. B. S. 132. ein übermüthiger Conque
rant dem fchwächern Theil drohet, er wolle ihm 
das Tamgha, den Stempel feiner Abhängigkeit 
aufdrucken, fo ift S. 6o2. des Gloffariums gut be
merkt, dafs dies einen Münzftempel oder ein Zei
cheneifen bedeute u. f. w. Eine grofse Anzahl 
Wörter, die in dem Werke felbft vorkommt, und 
die wir unferm Exemplar beygefchrieben haben, 
finden wir doch in dem Gloffarium nicht angezeigt, 
wovon wir die Urfache nicht errathen. Andere 
find auch nicht durch die beygefetzte Seitenzahl 
auf ihre Stelle verwiefen, bey andern find falfche 
Seitenzahlen angegeben, auf deren Berichtigung 
Wir uns hier nicht einlaffen können, g, 588- ift 
Ghaddarö 5^2.^ erklärt: zitternde Lanze, llbitf- 

fpiefs, was es aber nicht ift, eben fo we
nig als die, von einem Rec. in der Allg. deutfeh. 
Bibl. B» 87. s. 535« dafür vorgefchlagene, Pfer

dedecke. Es ift unfehlbar der lange fcbmale. faft 
lanzenförmige Degen, die der türkifche Reuter 
am Sattel, aber nach des Generalmajor von Ipar* 
kery Bemerkung, ganz unbenutzt und blofs zur 
Parade hängen hat. Wir hatten diefe Vermu- 
thung fchon gemacht,, als wir durch die b. 105* 
des Orig, befindliche Stelle: ,jm fabreetun GJia ' 
dare pof es l'un et dautre für les deux cotes de la 
feile a la -moniere des orientaux“ darinu bekätigt 
wurden. Eine Pferdedecke hängt man bekannt
lich nicht an die Seite des Sattels, fondern über 
den Sattel. S. 604. Voivode ift ift nicht: Way- 
woda, fondern: WToiewoda; als ein urfprünghe 
polnifches Wort gehört es auch weiter nicht in 
ein Verzeichnifs arabifch - türkifcher Gloffen.

Von allen bisher erwähnten Vorzügen hat B. 
keinen. Ihr Vf. entfchuldiget fich in . 
hung der unterlaufenen Anmerkungen damit,dajs 
er feinem Buche kein gelehrtes Anjehn habe geben 
wollen^ zuweilen wäre aber doch gewifs eine er
klärende Anmerkung’, gar nicht um des blofsen 
Anfehens willen, nothwendig gewefen, wie z. b.» 
wenn S. 90. oben von Mohammed Khan gefagt 
wird, er habe die 3 erften Khaliphen im Khoutbe 
ausgeftrichen : wie viel Lefer werden wiffen, dafs 
dies eine öffentliche Gebetsformel war? Doch 
davon abgefehen, begreifen wir nicht, wie 
B. die beiden hiftorifchgenealogifchen Tabel- 

• len habe weglaffen können, die dem Werke 
fchlechterdings unentbehrlich find. Es ift auch 
W’enig Hoffnung vorhanden, dafs B- bey dem 
Verfolg'der Ueberfetzung fie vielleicht noch nach
liefern werde, da S. 175. felbftdie, diefe Tabel
len anfagende Worte des Originals weggelaffen 
find. Unfer Refume über beide Ueberietzungen 
wäre alfo kürzlich diefes: ß. bat Schaden ge
kittet, und fich felbft an feinem Lobe dafür ge- 
ftraft, dafsesdieL. zu einer dem Werke felbft zum 
Nachtheil gereichenden Eile vielleicht getiöthigec 
hat, und L. hat nichts vorfiebtig und nicht mit 
gehöriger Achtung gegen das Publicum, gegen 
fein Original, und gegen fich felbft gehandelt, 
dafs er fich verleiten laffen, eine fo übereilte, 
mangelhafte und durch fo viele Flecken vernn- 
ftaltete, Arbeit von einem fo wichtigen Wcr*e 
der W’elt vorzulegen. Es ift eine ganz unftatt- 
hafte Entfchuldigung, wenn der Vf. der L. diefes 
Unternehmen als ein Werk der Erholung an- 
gefehen haben will; denn was hat das Publi
cum gethan, dafs ihm ein, mit fo vieler Er
wartung angekündigtes,- und mit fo allgemeiner 
Zufriedenheit aufgenommenes, Original blofs dar
um fchlecht gedollmetfcht wird, weil ein Mann 
es zu dollmetfchen auf fich nimmt, der ihm nur 
feine Erhohlungsfiunden widmen kann? Von den 
39 Kupfern, Tabellen und Vignetten des Orig.» 
die aber noch nicht fämmtlich geliefert find, hat 
B. nicht mehr als die grofse erfte Vignette ge
liefert, und die Himmelfarth Mabommeds nach

Lillis der
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der 2ten Platte des [Originals. L, hingegen lie
fert mehrere zweckmässige, z. B. arabifche Schrift
züge und zwey genealogifche und cbronologi- 
'fafeln etc. Trotz der Gründe aber, womit Hr. 
B. die Weglaffung verschiedener anderer Kupfer 
des Orig, zu rechtfertigen gefucht hat, hätten wir 
doch ein paar, das wahre äufsere und innere Co- 
ftum türkifcber öffentlicher Gebäude vorftellende 
Blätter gewünfcht. z. B. den Betplatz, das Maufo- 
leum des Grofsvezier Raghit Pafcha, die Mo- 
fcheen , die Begräbnifscapellen, die Bibliotheken ; 
wenigstens hätte die ohnehin fo viele Aufopfe
rungen, bey einem fo billigen Preife machende, 
Verte^sbandlung, womit fie die Bayreuther Zei- 
tungsdruckerey gar fehr befchämt, noch die Be- 
gräbnifscapelle des Ebu-Eyüb, die der frqnz. Vf., 
ihrer grofsen Heiligkeit wegen, nur auf den 
Raub und gleichfam verftohlener Weife durch blofs 
Mohammedanifche Mahler aufnehmen laffen kenn
te , noch hinzuthun können,

SCHOEN! KÜNSTE.

Mannheim, in der neuen akademischen Buch- 
handl.: Curd von Spar tau. Ein Schaufpiel 
in vier Aufzügen, von David Beil, 1790. 
103 S. g. (10 gr.)

Rührende Situationen, und ein natürlicher, un- 
gekünftefter Dialog find das vorzüglichfte Ver
dient! diefes Schaufpiels. Unnötbigervveife hat 
es Hr. B. zu vier Acten ausgedehnt. Dadurch 
Schleppt fich die Handlung allzufebr, und unfer 
Intereffe ermattet. Auch iwrrfcht in den Scenen 
der Marthe und des Paßors zu viel Frömmeley, 
die auf dem Theater , wie im gemeinen Leben, 
Langeweile macht. Dann bleibt Marthe fich im 
Ausdruck ihrer Gefinnungen nicht gleich. Bald 
Spricht fie, wie es einer Bauerfrau zukömmt, bald 
erlebt fie fich merklich über ihren Stand. Die 
Scene zwifeben Pilow und Spartau im Zelte, ift, 
fo manches Schöne fie auch enthält, für die Büh

S33
ne zu lang, Diefer Vorwurf trifft Hn. B. öfter. 
Er kann oft das Ende nicht finden. Aber diefo 
Plaudereyen ermüden den Zufciiauer, und erkäl
ten feine Tiieilnahme. DieIGtaftrophe, die fchon 
im zweyten Act. ganz klar dem Zufcuauer vor Au
gen liegt, wird, ganz gegen den Vcrtneil des 
Stücks, viel zu lange binausgefchoben, und ver
liert dadurch die Hälfte ihrer Wirkung. Völlig 
überDüffig find die komifchen .Scenen zwifeben 
dem Kutter und dem Lotterieeinnehmer,
Sie thun ganz und gar nichts zur Entwicklung, 
und halten alfo, ohne alle Noth die Handlung 
auf, die hier völlig Hille fteht. a

Leipzig, bey Kummer: Die Indianer in England. 
Ein Schaufpiel in vier Aufzügen, von Aii- 
guß von Kotzebue. 1790. 113 S. g.

, Wenn Hr. v. K. im dramatifchen Fache mit die, 
fen Indianern in England debütirt hätte, würde 
er Schwerlich die Aufmerksamkeit des Publicums 
fo erregt haben, wie er fie erregt hat. Den ein
zigen Charackter der Gurli ausgenommen , hat 
diefes Schaufpiel nichts, das feine Talente für 
diefe Gattung der Dichckunft fonderlich auszeicc- 
nete. Und felbft diefer Charakter ift, fo wieder 
ganze Plan des Stücks, voller Sprünge und Un- 
wahrfcheinlichkeiten. Kaberdars Schilderung 
nimmt fich nach Gurli noch am beften aus. Ro
bert find nicht original, fondern von dem
englifchen Scbaufpielen abgeborgt. Die Scene mit 
den beiden Notaren hat viel Komifches, und mufs. 
bey der Vorftellung Wirkung thun, ob fie gleich 
etwas übertrieben ift. Unftreitig gehört dies 
Schaufpiel zu des Vf. frühem Arbeiten, wenig- 
ftens Sieht man ihm fo etwas an. Uebrigens er« 
klärt Hr v. K. die gegenwärtige Ausgabe für die 
allein ächte. Die andere, unter der Firma, Frank-, 
furt und Leipzig, ift geßohlnes Gut, und'noch 
obendrein durch die abfcheufichften Druckfehler 
und Auslaffungen verunftaltet,

Druckfehler. Allgemeine Dteraturzeitung, fOm ffahre 17^6. Fünfter Band, die Supplemente enthaltend. S, 
Z 45 'ftatt nach Hatte lefe man rach H atin. S. 590. 7.. 17. ft. Marquirs 1. Macquerr. L. 23. ft. Gallan 1

Gallon 7 4^ ft. Demaches 1, Demachu'f. 7. 50 — 51. ft. Kammes 1. Baume’s. S. 391. Z. 1. Liqueren 1. Ii,
aueuren L 10. ft. Gerinunng i Gewinnung. S. 12. ft. aus M^lquer 1. Macquer. Z. ljj.it. Z. 24. ft. Damachy 1. Demachy. 
7 g v u ft. Neii 1. Neri. S. ^62., welches eigentlich 392 heifsen teilte. S. 392. Z. 14. v. u. ft. Jaes 1. ^ars, 
T. R ft Gerinnung 1. Gewinnung. 7... 1- ff 111 Gläuben 1. in Gruben. S. 395. Z, 11. v. 0, ft. Denaehy 1. Bema-
cÜu L T3- ft- Kornfpeichen 1. Norvfi eichen. S, 397. Z. 14. v. U. ft- Tatropha 1. Matropl.a. S. 40c. Z. 15. v. 0,
ft Roube”l ' Ro-ibo, Z. 2. ft. Trellageur 1. 7 reillageur, S. 412. Z. 4- v- u- h- Carlien 1. Carlier. Z. 3. ft. Alice 1. 
Price. S. 414. Z. 2, ft. Scamoife 1. Simnoilic- — Auch kommt an einem Orte S. 399. Z. 13. Marmorbeinen ftatt 
Marmorbr Uchen vor.

Jena, gedruckt bey ^ok. Mick, Mauke.



vom

December 1790.
L Verzeichnifs der im December der A. L, Z. 1790* recenfirten Schriften.

Anni. die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an.

AbC deutfche», x. 2Th. nebft Anweifung dazu. 3#4» 624 
Almanach para o anno 1790. 358» 5#9
Andrefs Magaz. f. Prediger. 1» 2 ß. 387» 80t
Annalen d. Theaters. 5 H, 383* 77#
Annales de Chimie. 3 — 5 T, . 36/, 593
Aufenthalt, fechstägiger, e. Engelländers in d.

Normandie. 375, 711
B.

Becker de reformanda theologia morali. 369, 663
Begebenheiten u. Scenen d. menfchl. Lebens.

1 B. 37#» ?i#
Beil Kurt v. Spartau. 390» 831
Beyträge z. Beförderung d. Vernunft. Denkens

in der Religion, 1». 13 H. 37°» ##5
Bemerkungen a. e. Reife v. Thorn nach Sachfen. 3#7» 648- 
Bendtfen Spee, exercitat. crit. in V. Teft. 370» 669 
Benzenberg Antwort auf Grimms Prüfung. 369, 663 
Bergajfe lettre au Dinocheau. 373, #9*
— — difcours für les crimes. — —
— — proteftation. •— —-
— — lettre a Ces Commettans. — —-
— — recherches für le Commerce. — —
Befchreibung d. neu entdeckten Stahlwaffers b.

Lieb werda. ' . 37*» #79
Bibliothek, neue, d. fch. W. u. Künfte. 34 —

39 B. . t 362, 601
Bönicke Gefch. d. Univerfität Wirzbutg. 1. 2Th. 38i, 758 
Borheck de Mercurio, Hercule etc. Germanorum. 374, 703 
Bowles Sonuets. 380, 75 t
Braun Ferdinand u. Elife. 364, 621
Brünninghaufen üb. d. Bruch d. Schenkelbein-

- hälfe». 377, 721
C.

V. Cancrin v. Gyps u. Lederkalk. 369, 661
de Cafaux■ Simplxcite de Tldee d’une Conftitution. 361, 679 
Cerutti ideesfurle papier monnoye. 373, 694
Chambon de Montaux v. d. Krankheit, d. Frauen.

2 B. . 377, 725
Chefelden Anatomie des menfchl. Körpers. 367, 641 
Chrifliani Unterricht f. d. z. Kaufieut. beftimmt.

Jünglinge. 2 Th. 359, 581
Cicero de officiis. , 56 t, 599
Code polit. de la France. 373, #89
Collection generale des Decrets rendus par l’AC- 

femblee nat. _  _
de Condorcet für la forme d’elire. 372, 685
Correfpondance du Comice des Penfions. x—3 N. 373» 690 
Curtis flora Londinenfis. 385, 79°
Ctfritti plantar, rarior. regni Neapolit. I Fafc. 385» 787

B.
Bedbrück Ariftotelis Ethicor. Nicomacheorum ad- 

umbratio. 361, 600
Benina la Prüfte htteraire fous Frederic II. I.2T. 38i»754 
De rebus ge/lis Friederici M. 375, 7x5

E.
Eberhard Theorie d. fch. Künfte, 384» 771. 3SJ, 785 

Eck commendatio fimplicitatis in veftity. 358» 575 
Ehrenwort, das. 332, 76?
Eltefter Nachweifung d. Ortsentfernungen. 376, 71g 
Emmeline. 1—4 Tb. . . 364,61p
Erkenntnifs d. Kammergerichts z. Berlin contra

D. Wiirzer. . . 363, 6x3
Efper Pflanzenthiere. 5 Lief. 363, 611
Etat nominatif des Penfions für le Trefor royal. 373, 690 
— — — qui fe payent fr d’autres Caiffes. — —,
Etats de Comptant de l'annee 1783. —• --
de St. Etienne confiderations für les Ijiterets du

Tiers-Etat. 371,67g
Eller Farben d. Nelken, 363, 614
Etwas üb. d. Efthen. 380, 74g

Faefi Abhan dl. üb. d. Gefch. d. Friedensfchluffes 
z. Utrecht. . 350, 58g

Feige Anweif. z. Vertilgung d. Blütenwicklers. 359, 580
Fefi Auswahl d, beft. Troftgefange f. Leidende. 368» 655
Fiedler pharmaceut., chym.» mineralog. Wörter

buch. 1 B. 377, 726
Freunde, die. , 364, 6ao
Friedrich f. Liebhaber d. Kanarienvogel. 378» 735
Für Jünglinge jedes Standes. 362, 607

GaUandius de vetuftis Canonutn collectionibus, 
1. 2 T. . 37g, 729

Gatterer naturhiftor. Abc Buch. 353, 613
Grammar for learning the Principles of the Mala

bar Language. 37g, 735
Grimm Prüfung d. Gedanken Benzenbergs über d.

Erklärung d. Prophet. Ionas 369, 663
Guarinos Enfayo de una bibliotheca efpawola. V T. 379, 741
Guibert lettre de Raynal ä P affemblee nat. 374, 697

Ff.
The Harp. . 373, 696
Hatto Bifchof v. Mainz. 382, 761
Heeren üb. d. Einflufs d. Normannen a. d. franz.

Sprache. 373» 693
Henely obfervations on — — of Virgel. 378» 725
Hennig Rede b. d. Büfte Hevelii, 375, 791
L’ Heritier Cornus. . 386, 700
— — —- fertum anglicum. 2 Fafc. — 190
Hezel carm. arabicor. I Spee. 363, 355
Hildebrand Lehrb. d. Anatomie d. Menfchen.

1. 2 B. 379» 737

tfacquln collectanea ad botanicam, chem. et hift.
nat. fpectant. III Vol. . . 353, 509

Sfaegeri appendix obfervationum ad panegyricos
veteres. . 366, 699

Iffland Figaro in Deutfchland. 383, 775
ffofephi Grundrifs d. Naturgefch» d» M?nfch?n. 369» 657
Irmifch mooumeiUum Roßa, 364» 623

X K.



Katulls kleinere Gedichte. 3(Jr, 599
Keydel d. Seifenfieder. . 388, g t£
Kleuker Prüfung d. Beweifa f. u. Wahrheit d.

Chriftenthums. 2 Th. 388, 809
Kläber üb. Erbfchaftsfteuer. 360, 591
v. Knigge dramatifche Blätter. 1—3 Vtlj. 382, 768
Kock d. Gefundbrunnen z. Lauchftädt. 387» 807
Kochbuch, Braunfchw. 2 B. 359, 580
v. Kotzebue Indianer in England, 390, 832
Kraufe Gefch. d. wichtigft, Begebenheit d.heutig, 

Europa. 1. 2 B.- 38°> 749

Lanthenas inconvenienß du droit d’ainefle, 381, 759
Lauverjat neue Methode, d. Kaiferfchnitt z. ma

chen. . 357, 645
Le Bret allgem. Welthiftorie. 25« 26 B. 375. 713
Letter to Burke. 374, 704
Liberality. . 36a., 623
Liberty, Gallic. 366, 637
Linne amoenitat. acad. 6. f Vol. 369, 659
------ Termini botanici. — 660
Livre, le, rouge. . 373, 590. 374, 699
Lorenz Bibel -, Kacechism.-, Gebet-u. Lefebuch. 362, 607
Lottchens Lieder- 364, 621
Lucius de iure prioritatis Creditorum. 365, 631

M.
Macrizl hiftoria regum Islamiticorum in Abyffinia. 375,709 
Magazin . neues Wcftphäl. 1 ö. 3. 4 St. 387, g°7 
Manfo reus ab editione inftrumentorum n. im-

munis. . 363» 615
Marfchall Rubin. 389, 824
Meufel Mufeum f. Künftler. 10. ix St. 383, 769
Mounier aux Dauphinois. 374, 69S
Mund landwirthfchaftl. Magazin. 2 J. I. 2 Q. 360, 585
Murray de extracto Saturni. 384, 783

N.
Nitzfeh ratio qua Chriftus ufus eft in commen- 

dando precandi officio. ‘ 35p, ££3
—- Nonnulla ad hiftoriam de ufu religiofae pre- 

cationis moraii pertinentia. — —
Nöffelt Anweifung z. Bildung angehender Theo

logen..!— 3 Th. . . 359, 577
Noth Anleit. z. wahr. Glückfeligkeit d. Menfchen. 358, 574

0.
d’ Ohjjbn Schilderung d. Ottomann. Reichs. 1 Th. 389,817 

390, 825

Pachaly Sammh verfchiedne Schriften über Schle-
fiens Gefchichte. I B. 368, 694

Parnafs, kleiner. 376, 719
Plinii See. nat. hift. Vol. IX. 366, 634
Porta della Salubrita del clima di Como. 366, 635
Predigten, neue, e. Feldpredigers. 391, 600
Private Worth the Bafis of Public Decency. 378» 735
Frodromo di una Enciclopedia Metod. delle Bel

le Arti. - 364, 617
Prudentii Clementis opera 1. 2 Vol, 365, 625- 3<>6> 633

R.

Ragguaglio d’un Ravarefe della fua Demora in Goa. 377, 727
Reponfe aux Obfervations de Necker et de Pdont- 

morin. 373, 690
Retzer v. d. Leben Balbi's. 358, 572

Richterde libera Socratis contumelia 3 P. 365, 632
Royko Einleit. z. Relig. u. Kirch. Gefchichte.^ 368, 651
— — Helig. u. Kirch. Gefchichte. — —■

Salzmann üb. d. Erlöfung d. Menfchen d. Chri- 
ftum. 1. 2. B. 36g, 549

Sauffure defenfe.de F Hygometre ä Cheveu. 359, 5^3
Schik v. d. Cabinetsinftanz. 360, 589
Schlaftrunck, der. 382, 766
Schlez d. Schreibefchüler. 362, 608
Schneider Gedichte. 38-, 764
Schreyer de irribilitate vaforum lymphaticor. 359, 58 t
Schroeder Beytr. z. deutfch. Schaubühne. 3 Th. 384» 783
— — Sammi, v. Schaufpielen. 1 Th. 385, 792
Schroetteringk demonftratio parallellorum. 379» 743 
Schulz hiftor. genealog. Almanach auf 1791. 375, 790
— — Prüfung d. Kant. Krit. d. r. Vernunft.
„ 1 Th,' , . . 386, 79?
Schulze üb. d. hochft. Zweck d. Studiums d. Phi-

lofophie. 370, 667
Seneca v. d. Ruhe d. Geifies. 306, 635
Servan effti für fa formation des aflemblees nat. 372» 686
Smith de libertatehum. atq. div. 370, 672
Spalding letzte Amtspredigt. 359, 584
Spaziergänge, gemeinnütz.» v. Andreu. Rech fein. 387» 8o5 
Spitz de Conciliis Germaniae aevo intermedio 

celebratis. . 381, 759
Stamm u. Ranglifte d. Kön. Preufs. Armee für 90. 359, 582 
Stimme e, Kosmopoliten üb. Wahrheit, d. chrifti.

Religion. 36$, 661
Subfiance of the Speech of Burke. 374, 7O2
Sur quelques contrees de l’Europe 1. .2 T. 380, 745
Syeyes Effai für les Privileges- 371, 673
— — qu1 eft ce quele Tiers-Etat. — 67s
— — vues für les moyens d’execution etc. , — 676
— — inftruction donnee par le ßuc d'Orleans

ä (es reprefentans aux baillages. — 677

T.

Tagebuch d. Mainzer Schaubühne. . 383» 7"6
Thaten u. Feinheiten renommirter Kraft u Knif-

genies, 1 B. 377, 7x7
Timaus Erzähl, v. d. Verlufte d. Halfewell. 364, 621
l'ofo della utilita delle pecore. 372, 688

U.

Unterhaltungen, hiftor. geograph. 1. Th. r37o, 670
Urkuudenlieferung z.Kenntnifs d.Meklenburgifch.

Vorzeit. I. 2 H. 368» 652
V.

Manierii praedium rufticum. 1*4 Th. 383» 772

ZT.
fPalch de ufu reformationis Francofurd. in iure 

German. . . • 361, 599
iKalehii glolTorium German, interpretationi C. C. C. 

inferviens. . 381» 753
Weisheit, oekonomifche, u. Thorheit. 3 Th. 367» 646
fPeifje de ordine fuccedendi in fereniff. gente

Saxon. Albertina. 1 Spee. 363, 616
IKiedeburg humanift. Magazin. 89» 2. 3 St. 366, 635

Z.

Zöllner Buchftab. u. Lefebuch. 364, 624
11. Im



II. Im December des Intelligenzblattes.

Ankündigungen.
von Alcibiades, d. deutfch. *63, 1347
— d. Almanach f. Prediger auf 91. 163, 1347
— Anzeiger. 167> ‘387
— Archenholz neue Lie. ü.Völkerkunde. XI. N. 166, 1379 
— e. -Archiv d. Erziehungskunde, f. Deut-

fchland. . >64* 1357
— Verlagsb. d. Breitkopf. Bnchhandl. in Dresd.

167, 1391, 173» 1440
— e. Correfpondenz d. Gelehrten. 166, 138°
— Verlagsb. d. Cottaifch. Buchhandl. in

Tübingen. 16g, 1405^ 171,1419. 1424
_ e. Darftellung d.Staatsverfaff. in d.Schweitz. 173> 1436

— Verlagsb. d. Buchhandl. Wever in Berlin. 169, 1402 
— Wieland neuer deutfch. Merkur. 11 St. 166, 1377 
—- Witfchel Gefch. u. Geographie v. Deutfch-

land. 166, 1379
— Zimmermann Annalen d. Geographie u.

Statiftik. 171» J423

— Demetrius. 166» 1381
_  Verlagab. d. Dykifchen Buchhandl. in

Leipzig. ; 168, ’397
— Ephem. Budern*, polit. etjlitt. ad. ann. 1791-1117 L J42° 
— L’Efprit dupe du coöurr . 166. 138°
— Verlagsb. d. Buchhandl. Fleckeifen in

Helmftädt» *66» »38o
— e. vaterl&id. Gefchichte. 173» 1439
_  Gefneri Thefaurus Numismat. 163, 1348 
_  Verlagsb. d. Buchhandl. Göfchen in Leipz. 171, 1420 
_  Verlagsb. d. Gräfffch. Buchhandl. in Leipz. 166, 1380 
— Verlagsb. d. Waifenhausbuchh. in Hallei 171/ I420
— Verlagsb. d. Hartknochifchen Buchhandl» in

163»

Ausländifche Literatur, vorläufige Berichte,

Account of the Nature of animal Magnetifm. 162, 1337
Bell's new Pantheon, 1^4, 1353
Bijfet Sermons. 161, 1329
Blake polit. Tracts. 162, 1337
Champion Poems^ of Ferdofi. IÖ5> 1362
Confiderations of Revifing the Liturgy of the

Church of England. x61, 1329
Deduction hiflor. and chronolog. ofthe Origin

of Commerce. 165, I362
Devil upon two Sticks in England. 162, 1338
Fillon memoirs of the general revolution in

France in 1789. 16$, 136*
Edwards royal and conftitutional regeneration

of Great Britain. 165, 1362
Francis mifcellaneOus poems. 162, J33S
Hamilton letter to the People of England. 161, 1329
Inquiry philofoph. inco the Nature of common

Riga.
— Hermes Premgten.
— /Joffmanns Deutschlands Flora auf 91.
— Journal v. u. f. Franken. 1 B. 4 H.

5 Hi
__ __ d. Luxus u. d. Moden. Nov.

— — — — Dec.

171,
162, 
162, 
i67,

1349 
1422 
’342 
1339
1385

_  Verlagsb. d. Buchhandl. Keyfer in Erfurt.
_  Verlagsb. d. Buchhandl. Köhler in Leipz.
— e. politifch - literarifch. Kurier.
— deutfch. Magazin. . ..
_  Verlagsb. d. BucVnd Matzdorf in Berlin.
_  Verlagsb. d.< Kunfthändl. Marino in Berlin.
— Müller wöchentl. Unterhaltungen.
— neuen deutfch. Mufeum. tz St.
— Verlagsb. d. Buchhandl. Orell, Gefsner, 

Fiifsly u. C. in Zürich.
_ Pocockes Befchreib. d. Morgenlandes.

i7i. 1491
172, 1427 
173, 1438 
169, 1403 
I7I> U2t 
171, 1419 
162, 1339 
172, 1426
166, 1379

162, 134» 
169, 1404

Water. 164, 1354
Louifa. 162, 1338
Mitford additions etc. 161, 1329

— hiüory of Greece. 164, 1353
Of London. 164, 1354
Parfons Hints on producing Genius. 162, 1338
Perciual efiays med. philofoph. and experimen

tal. 164, 1354
x ; Plcktou/n diflertat. on the englifh verb. 164. 1354

Pinkerton the Bruce. 165» 1361
Plexippus. 162, 1338

- Prieftley hifiory of the thrjftun Church. 165, 1361
Rudiments of Tafle. 164, 1353
Smellie philofophy of natural hülory. 162, 1338
Stedmann letters to the Doddridge. 16i> 1333
Tales of Imagination on Mora’. I62, 1337
Williams letters on polit. princtples. 162, 1337
Williams Narrative. 16l, 1330

_  Predigten üb. d. chriftl. Religion, f. cathol.
Chriften. , 169, 1403

_  Verlagsb. d, Richterfchen Buchhandl. in
Altenburg. 173, 1435

_  Schaumann Pfyche. 163^ 1349 
_  Schiller Thalia. 11 H. . 166, 1379 
_  Verlagsb. d. Buchhandl. Severin in Wei

fenfels. 163, 1350. 165, i;6j
_  Verlagsb. d. Stettinifchen Buchhandl. in

Ulm. 169, 1402
— Sulla's Leben. 166, 1381
— e. Akademifch. Tafchenbuch. i??, 1439
— e. Ueberficht d. merkwürdig^. Weltbe

gebenheit. v. J. 1793. . 173, 1439
— Verlagsb. d. Buchhandl. Unger in Berlin. 166, 13S t 
_  Verlagsb. d. Büchhändl. Varrentrapp u.

Wenner in Frankfurt a. M. . 168, 1397
_  Verlagsb. d. Buchh. Fieiveg d. Aelt. in

Berlin. 169» 1401», U°2, 1405
_  Verlagsb. d. Waltherfch. Buchhandl. in

Dresden. 166, 1381
_ Verlagsb. d. Weidmannifchen Buchhandl.

in Leipzig. *69, 1402

Beförderungen und Ehrenbezeugungen»

v. Albini. i74» 1445
Bardili in Tübingen» 168, 1393
v. Bertram in Berlin. 161, I33o
Cramer in Giefsen» 172, 1425
Cranz in Berlin. 174, ’445
Dahne in Leipzig. 161, 1331
Danz in Giefsen» I64, 1354
Eckardt in Jena» 161, 1330
Eckner in Rudolftadt. 173, 1425
Gilbert in Halle., 170, 1409
v. Hagen in F.lainz» 174, N4S
Kiefer in Saarbrücken. I7c, I409
Kühn in Leipzig. *62, 1333
Eeveling in Ingo’ftadt. 170, 1409
Bicolai in Rudoliladt. 172, 1425
Schmid in Tübingen. 168, 1393

— in Saarbrücken. 170, 1409
Siebold in Würzburg. 164, 1355
Snell in Dachfenhaufen» 174, 1445
Walther in Gielen. 174, 1445

* 2 Preis-



v. Weßenberg in Speyer» 
v. Weftphal. >73, 1433 

174* 1445
Franckenthal. 
Frankfurth. 173* »43

I47, 1448
Belohnungen«

Girtanner in Göttingerin 
Göfchen in Leipzig. 166, 1384

I63, 1352Götze in Quedlinburg. 172, 1452
Cranz in Berlin, 174, 1446 Grafffche Buchhandl. in Leipzig.' »65, »367
Snell in Idßein. 174, 1445 Grüter in S’chwäbifch Halle. ' 162, 1340.

Halle* Pädagogium dafelbß* 166, 1378
Preisaufgaben« Hamburg. *

Herfchel in London.
172, 1425 
»61, 1331

v. d, königl. Akad. d. Wittenf. z. Liflabon. 155, X357
Heyne in Kalau.
Hofmann in Neuwied.

170, 1410
165, 1364

Hübner in Augsburg. 173, 1438
Todesfälle« cfohh zu Trankenbar. 

Hoppen in Zettemin. 165, 1363
169, 1408

le Brun in Berlin.
Kyburz in Bern. »67, 1202

»74, »445 Lüneburg. 170, 1412
Fifcher in Tomertingen. 172» 1425 v. Maßenbach in Potsdam. > »73, 1440Frey 'in Leipzig. »6r, 1331 Meyer in Nürnberg. 172, 1432v. Hontheim, in Trier. 172, 1425 Möller in Greifswalde. 165, 1364v. Hutten z. Stolzenberg. »73* 1433 Mofer in Mannheim. 165, 1378v. Kreittmayr in München, i73, 1433 Müller in Mainz. 174» 1448Overkamp in Greifswalde. 170, 1409 Müller in Schleufingen. L T* T“ v 

. 16l> IU6Schmidt in Schwerin. 162, 1339 Nachricht v. d. Ausfall d. z. zweytenmal v. d.
Schneider in Raftenberg. ?7o, 1409 Soc. d. Unternehmer d. A. L. Z. aufgege-
Seubert in Ludwigsburg, -T- I4IO benen Preisfrage. 171, 1417

Nicolai in Alsleben. 164, 1360

Vermifchte Anzeigen.
Roth in Nürnberg.
Salzburg. 172, 1428

174, 1446
Schaumann in Halle, »63, ??5l

Mdelung in Dresden.1 173, 1440 Schewe in Magdeburg. 174. 1447
Bafedow hi Magdeburg. 168, 1398 Skizze d. neuen Studienplans in ck öfter reich.
Berlin. IÖI» X33I. 168, 1393 Staaten. 166, 1369
Boßler in Speyer. 173» 1436 Sonntag in Riga. 163, 1351
Braunfchweigifche Schulbuchhandl. 172, *431 Stahls* E, in Stuttgart!. I?2, 142gBruchfal. 173, 1433 Stein in Marburg. >74’ 1446Brunn in Berlin. 173, »439 Stettin. I61, 1332
Bückeburg. jö-p »356. 168, 1393 Stettinfche Buchhandl. in Ulm. >7i* 1424 

172, 1426Chemnitz. Auction.’ 166, 1381 Stuttgardt.
Chladni in Wittenberg, 163, 1346 Tzfchuke in Meiflen. »7», 1424Coburg. Auction. J66* 1383 Foß in Eutin. c . >64, 1559

SpaziertDanzig. »63, 1345 Widerlegung e. falfch. Nachricht in
Darmliadt. *73, »434 Wanderungen durch d. Schweitz d. evan«
Dieterich in Göttingen. 168, 1398 gel. Waifenhaus in Erfurt betr. 172, 1429Homeier in Hannover. 170, 1416 Wien. 166, 1377

164$ 1359Eifenbach in Nürnberg. 166, 1384 v. Winterfeld.
Ettlingen. 174, 1426 Woitke in St. Petersburg. Zöj* 135s
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Alphabetifches Regifter 
der 

im Jahrgange 1790* * 
der

A.
X

* * bbildung all. geiftl. u. weid. Orden, 38—41 H. II, 
207.

Abbildungen f. Liebhaber d. Botanik, 3 J. «, 6 Z, 4 J. 
1—3 Z. IV, 207.

A.B. C. deutsches. I. 2 Tb. IV, 624.
Abdruck e. Berichts an e. deutfeh. Hof b. Gelegenheit d. 

Lüttich. Sache. III, 71,
Abdullatifs Denkwürdigkeiten Aegyptens. A. d. Arab, 

überf. v. Wühl. III, 585. Gtt. 90,134. N. 90, 74»
Abentheuer, d. , e. Nacht. IV, 256. 424.
— — — Ehil. Quarls. I, 464. N 89, ioo.
Abhandlung, hilf, iratifi. üb. d. Kaiferl, Refervatreclit d. 

Reichspoftwefens. II, 280.
— — — üb. d. Reichsvikariat. UI, 192,
— — — z. Dogmengelchichte d. griechisch. Kirche bis ' 

auf Clemens v, Alexandrien, IV, 172. T. 89, 60. Gtt. 
90, 116. Gth. 90, 90.

Abhandlungen, allgem. Grundfätze üb. d, Elementar- 
Taktik. III, 72$.

.—. — — — homilet. katechet. liturg. 1 B. II, 143, 
Abre<e de tous les conftitutions de EEurope, II, 616. 
Abfchrift d. Schreibens an Kaiferl Majeftät v. d. reg.

Fürft. z Hohenlohe u. Waldenb.-Schillingsfiirft. UI, 31.
.— — d. an Kaif. Majeft. v. collegio cameraii erlaffenen

Berichts. III, 95.
Abuljedae annales Muslemici, ed. Adler. 11,49. Gtt. 90,33., 
jbulpharagii, G. Chronicon Syriacum, ed. Kirfch. 1,137.
Account of the Prince of Wales’s Island. I, 237.
Acta acad. elect. Mogunt. ad ann> 1786 et >787. T, 36f. 
4— — — — Theod. Palat. T. VI. phyficus. IV, 34;. 
Adair, I- B. M. de haemorrhoea petechjali. II, 159.
Adolph, od. d. edelmüthige Sohn. IV, 159.
Addifon, S. de rheumatifmo acuto. II, 160.
Addreffe aux provinces. III, 140. Gtt. 90, 34.
.— ■— — amis de la verite. III, 142.
FAfrica divifa nelle fue principali parti. II, 725.
Alton, W. Hortus Kewenfis. 1—3 Vol. I, 609. Gth. 90, 53.
Ala Fama. Jil’ 579-
Albunus, H. L. Empfindungen f. Verehrer Gottes. III.

Alderßn , I. üb. d. Natur d. Anfleckungsgiftes b. Fiebern, 
IV, 393- Gth. yo, S5-

Allionii, C. Auctarium ad Eloram pedemontanam. II, 277, 
Almanach des Deputes de l’affemblee nat- 1790. III, 137. 
-- ------------- Males 1790. II, 72.
,---------- , hifior., d. Revolution in Frankreich bett,, v,

Schulz, für 179^ Sb W, 147. Gth. 90, 12.

ALLGEMEINEN
X I T S Ä TW- Z I T ir J G 

recenfirten Bücher 
und angezeigten Diflertationen und Programmen.

Anm. Die römische Ziffer zeigt den Band, die deutfehe aber die Seite an..

Almanach, hifior., d. Revolution in Frankreich betr., v. 
Schulz, für 1791. IV, 705.

— — — mufikal.» f. Deutfchland, auf 1789. I, 414,.
—■ — — paro o anno 1790, IV, 569.
Alte, d. gutherzige. I, 136.
Alticchiero II, 534.
Alvaro u Ximenes. III, 564.
Alxinger Gedichte, 1. 2 Th. IV, 555.
l'America divifa nelle fue principali parti. II, 725.
Ammon, Ch. F. nova verfio graeca Pentateuchi. IV, 423. 

Gtt. 90, 97. Gth. 90, 70.
,— __ — — wie feyert d. Chrift d. letzt. Augenblicke 

d fterbend. Jefu. 1, 423, 
d'Anacharfis. I, 247.
An d. preuff. Armee. IV, 21$.
— — — Nation z. Beherzigung. II, 17.
Andres, B. Magaz. f Prediger. I. 2B. IV, 801. Gth. 90,35.
Anekdoten-Encyklopädie. III, gti.
Anekdoten grolf. u. klein, Männer u. Weiber, von v. Buri, 

2 B. 1 Abth. I, $5?.
Auekdoteubueh f. kathol. Priefter. 4B; 1,112.
Anhalt, Gr.z., V.erzeichnifs d. Mitglieder d. ökon. Ge*  

fellfchaft z. Petersburg. III. 399-
Anleitung f. geiftl. Koncurskandidaten, prakt*  Theil. I. z 

Abth I, «12.
---------- z. genauen Unterricht erwachfener Kinder in 

d. Glückfeligkeitsiehre Jefu. II, 32.
Anliegen d. deutfeh. Reichs b. einig. Schlüffen d. franz, 

Nationalversammlung. HI, 832.
Anmerkungen z. d. Schrift d. Hn. v. Lindenau üb. d. he

bere preuff Taktik. III, 726.
— — — z. Zopfens Univerfalhiftorie. II, 559.
Annalen d. Braunfchw. Lüneb. Churlande. 3 Jahrg. 1—4

St. 1,662. 4 Jahrg 1.2 B IV, 37.
— — d. Theaters jH. IV, 71, 4 H. IV, 3I7- ?H. IV,

7-6.
— — frankfurter mediz., f. Aerzte u. Wundärzte, v. 

Müller u. Hoffmann. 1. 2 Q, 1789. H, ZI’*
Annales de Chymie. 1 T II, 281. 2 T. III, 657' 31 5 T, 

IV, 593. Gtt. 90, 58. 91, '4.
Anquetil Louiß XIV 1—;T. Ui, 4'87*
Anfelms poetifche Reifen nach Kacklogallimen i. J, 1789.

IV, 35
Anthologie, kleine, a. d. Brunkifch. Analecten.gefammelt, 

II, 107.
Anton, K. G. üb. d. alt. Slawen Urfprung. 2 Th. 111, 149*
Anweifang d Federvieh wohlfeil z. mäften. I, 239. II, 

440. ,
— — f. Eltern, deren Söhne d. Handlung lernen

. C°llea' ABWri-



2
Anweifung fich ohne Beyhülfe e. Arztes v. Tripper zu be- 

freyen. II, 271.
— — — z. Flachsbau. I, 264.
— — — z. Gebrauch d. a. 2 Theilen befteh. deutfchen 

ABC. IV, 6-4.
— — — z-Vertilgung d. Blütenwicklers, IV, jgo. Gtt. 

90, uo,
Appc^ü de la Situation des Fipanc« 1,46g.
Aquin de Chateau- Lyon almanach liteiaire. 1790, II, 31 r.
Archenholz, 1. W. v., hiltoria belli feptennis. IV, 405, N« 

90,59 Gtt. 90, 149.
— — — — — neue Litt. u. Völkerkunde. 1788* 

Jun — Dec. III, 52.
Archiv d. pi akt. Arzneykunft f. Aerzte, • v. Mechel. 1 B, 

11,210.
— — f d. theoret u prakt. Rechtsgelehrfamkeit, v. Ha- 

gemann u. Gunther. 2 Th. ,345. 3.4 Tb. II, 345, 
d'Arco de la foice milüaire IV, $21.
Arens, \.C de Indecentiis literariis. II, 319«
Arethuiä. 1, 1.
Armftrong, I, de tuenda nautarum fanitate II, 160.
Arnemann, I. Bibliothek f. Chirurgie. 1 B. 1 St. III, 435« 

Gtt. 90, 95.
— — — de marbo venereo anafecta. L 583.
— — — Verfuche üb. d. Gehirn u. Rückenmark.

I, 44*-
Art, the complete , of Boxing. II, 431, ~ -
Arteagas, S. Geich, d. Ital Oper 1 B. II, 394.
Artedi, P. Synonimia pifeium. 1,129,
Aefchylus Perfer, überf. v.lJanz, IV, 197,
Afpontani ad Bl um tu el mm epifiolae. H, 381»
Affecuranz- u, Haverey-Oi duung d. Stadt Amfterdam. II, 

383-
uv^cs, herausgeb. v. Bückling. IV, 433«

Atalibas. I, 383.
Atlas Encyclopedique par Bonne et Desmareß. II, 645.
Auerfperg, Gr I. C. v., üb. Freundschaft. HI, 399-
Aute thalt, feebstägiger, e. Engländers in d. Norman

die. IV, 711.
Aufklärung f. d. Bürgerfchaft u. d. Publikum; v. Magiftrat 

d. Stadt München. IV, 359.
Ausführung d. Anleit , d. Peripherie d. Cirkels geome- 

trifcb z rectificireri. I, 250.
Ausfichten z. Feftfeczung d. Elementarunterrichts in d. 

l urger.- u._ Gelebrtenfchulen. 11,564 Gtt. 90, 26. 
Gth. 90, 4:.

Auswahl d. beft Troftgefänge f. Leidende, v. Feß. IV, 656« 
Auszug a, d. Cour Plcinier. I, 455.
— — a. Eulers Anleit. z. Algebra; herausg. v. Ebert. I. 2 

Tb. I, 245.
—- — d. Ceremonien, d. b. Confecration e. Bifchofs in d. 

kathol. Kirche verordnet find. IV, 34+.
<— —, kurzer, a d, Schreiben Pius VI. an d. Erzbifchöfe 

Deutfchlands. 111, 835«
Auszüge a. d. ctaff. franz. Schriftftellern, v. Trapp. 1 Th. 

H, ö33«
— medic. chirurg. Bemerkungen a. d. neuern Schrif
ten d. K, Ak. d. Naturforfch., v. IVemrich. 1 Th.
JI, 707.

B.

Bach, C. P. E. Anfangsftüeke. I, 6J0,
— — — — neue iedermelodien. III, 24»
de Bacon Manuel militaire. 111,7X8.
Eagavadam. I, 161.
Balainger, E. G. medic. Journal. 18 St. 11,642. 22 St. IV, 

325-— -— — — neues Magazin f. Aerzte. 10 B. 3-^-6 St, 
II, 6 5« H B« ‘-2 St. iV, 7. T. 9°. 4-’-

Bangt, F L Beobachtung, a. d. Tagebuche d. K« Fr/ed 
rtchsbufpualsz,Kopenhagen. 2 Th. IV,502. Gtt |?i,7» 

Barruel lettres fui- le divörce. III, 491.
Bartels, A. Ch Predigt a. Reformationsfeft. 1,162.
— — —, 1. H. Briefe üb. Kalabrien u. Sicilien. z Th, 

1, 665.
Baßholm, Ch. philofophifke Breve. 111,733.
Baltille devoile'e, I, 147. 2. 3 LiVr. I, 273. 4. 5 Livr. II, 

357-
— —-, d. entlarvte. 1. 2 H. IV, 256.
Baumgarten - Crujius de lege morali Mofaica I, 19!.
— — —, 1 Ch. G. Sertum Lipficum. III, 248.
Baur, 1. D. Nachmittagspredigt. IV, ;35-
Beatties, I. moral, u. krit. Abhandlungen. 2.3 Tb. IV, 

14. Gtt. 9G ’*•
Becher, D. neue Abhandl. üb. d. CarlsEad. L 25«
Bechfiein, I. M. gemeinnützige Nat. Gefchichte Teutfch- 

lands. 1 B. I, 640. Gtt. 90, io.
Bechtold, I. G. ältere u. neuere biblifche Gefchichte. 1,48.
Becker, R.' Z. d. Eigenthumsrecht an üeifteswerken. II, 

537-
— — — Noth- u. Hülfsbüchlein. I, 423.
— —. I. L. de refurmanda theologia morali. IV, 66 J.
Beer, G. L. Magazin f. d. Brandenb. Bayreuth. Ge

fchichte. 1 B. 1 St. III, 6©.
Begebenheiten , d., auf d. Jagd. IV, 424.
—. — — — u, Scenen' a. menfchl. Lebens. I B. IV, 

716. ’
Beil, D. Armuth u. Hoffarth. II, 104,
Beiträge z. einig. Stellen d« Kaiferl. Wahlkapitulation.- 

Art VIII. §. 6» 111, 96.
— — z. vernünft. Denken in d. Religion. 12. jj H.

IV, 665. •
—- — z. gemeinnürz." Unterhaltung in Beziehung auf 

d. „Voigtland. 1—3.St. 111, 822.
«— — z. Gefch d. deutfeh. juiiizpflege. 4 N. 1, 751.
—■ . >—< z. Infekten gefchichte, v.tiatibau, Borkhaufen 

1 St. IV, 356.
— — z. Mineralogie v. Italien. IV, 205«
Bekmann , I, phyfik. ökon. Bibliothek. 16 B. 1 St. II, 

320.
Beleuchtung d. Anmerkungen e. Ungenannten z. Schrift 

üb. d. höhere preuff Taktik. 111, 726.
—' -— — d; Schrift : Prüfung d. Schrift: r. d. anmaafs« 

gebl. Rechte e. Reichsverwefers etc III, 497.
Bemerkungen auf e. Reife v. Thorn durch Pofen nach 

Sachfen. IV, 6 + 8-
—.----- ■—— dreyer bayerifchen Orthodoxen. I, 119.

~— f. Ausländers üb. d. Trennung d. Paf- 
lauifchen Dioccle. IV, 1x7.

Benda, ü. Sammlung verm. Klavierffücke. 6Th. I, 413.
Bendtfen, B. exercitat, crit. in V. T. Hbros apocryphes, 

1V, 669. Gtt. 90, 13. Gth. 90, 20,
B^neckendor}, C F. v. , Auszug a. d. Oeconomia foren . 

fis. 3 B. II, 155.
Benedict, I. F. de Cbrifto in vitam revocato. IV, 39.
Benedictiner Muteum i FL IV, ^70. N 90, 9. T 90, 2.
Benyoit/tki, M A. Count de, memoirs and travels. 1. 2 

T. III, 377. 395. Gtt. 90, 115
Benzenberg Antwort auf Grimms Prüfung. IV, 66;.
Beobachtungen, a d. Naturkunde. 3 B. 4 St. 11, 452.
Bergaße diicuurs für les crimes. IV, 691.
— — lettre ä fes commettans. IV, 692.
— — protehation« IV, 69?.
-— —- recherches für le commerce. IV, 694.
Bery.baukunde 1 B. 11, 2 7. 321
Bergens, L. C Denkwürdigk. in d« Leben Jefu nach d,

* Evangcliften. 1 Th» 111,689«
Bertoia, G. Elogio di Gefner. I, 391.
■— ■—' — Lobrede auf Gesner. 1, 59t.
—- — — Operette in veifo et in profa. 1—3 T. IV,

— — — Saggio Sopia !ä Favola. :II, 3»3«
Bertrandis, A. v. d« venerüch. Krankheiten, i Th. IV, 

395« N, 90, 86.
Bertuch,



Bertuch, F. L Handb. d. Spänifch. Sprache« HI, 66$, 
Bdchäftigungen, angenehme, z, vernünfn Unterhaltung 

im Haufe u. in Gefellfchaften. III, 823.
Befchreibung d. Veteranifch. Hohle. I, 399.
— -— —1 d. neuentdeckten Stahlwaflers bey Liebwer

da. IV, 679.
— — — d. Oerter derj. Himmelskörper, deren Be- 

ebachtung d. Seemann anwendbar ift, f. alle Tage 
d. J- 172° L 2^6/

Befch werden u. Wünfche d. fchwäbifch. Reichskreifes.
IV, 344. .

Befkrivelfe over den Iislandske Kyft. II, 4gg.
Betrachtungen auf d, fehl. Zeiten d« Chrifteii. 1. 2 Th« 

I, kos.
— — —----- ©• polnifchen Patrioten. IV, 52?«
— —------ fortgefetzte üb. d. eigentl. Wahrheit, d« 

Religion. 1 Tb. HI, 233«
— —-------, Staatsrechtl. , üb. d. in d. zwifch. Kur-

mainz u. Kurpfalz gewechfelt. Staatsfehriften auf- 
geftellt« Grundlatze. 111, 497.

— — — — üb. d Fortfetzung d. Reichstags unt. d. 
Reichsvikarien Autorität. IV, 327«

— —------ üb. d. Gegenantwort e. Proteftanten üb. 
d. Satz : alle Religionen machen feelig. III, 69.

Beurtbeilung d. freymüthig. Betrachtung, üb. d. preuff. 
Religions Edict. IV, 41.

Beweis , dafs d. Kant. Philofophie d. Orthodoxie nicht 
nachtheiiig fey. II, 359.

Beyer, I. M. Anfaiigsgründe z. Reitkunft. II, 326.
- ----- , A. Bergftaatsrechtslehre. IV, 96 N. 90, $6.
Beylagen z. d Abfchrift d. an L K. Majeftät v. Colleg.

Cani, erlaff. Berichts. HI, 135«
Bibiiotheca Amtricana. IV, 43$«
— — — Luxdorphiana. 1.2P. 111,68;.
Bibliothek, blaue, aller Nationen. 1 J. 1—3 B. III, 317.

N. 90, 73-
— — — d. alt. Lft. u« Kunft. 6 St. II, iy. 7 St. III, 

671. Gtt 90, 112,
1— —' — d. gefammt. Naturgefch., v. Fiebig u. Nau, 

1—3 St. 11,230« 4 St IV, 344. Gtt. 90, 8«.
„ — — d. neuert, med.c. chirurg. Literatur. 1 B, 

I—4 St. IV, x58.
— — — d. neueft. Reifebefchreibungen. 15 B. 1 Abth«

IV, 343- .
— — —- kleinerer Originalwelke d. Deutfchen. 1 B, 

II, 568.
— — — neue, d. fch. Wiff. u. freyen Kiinfte« 34—39 

B. IV, 6®i«
— — — neue militarifche. 2 ß. III, 723.
— — — phi'ofoph., v. Feder u. Fleiners. 1. 2 B. III, 

217. 3 B. 111, 2. Gtt. 90, 81.
— —» — v. Anzeigen kl- akad. Schriften. 1 St. I, 279.

2 St. L 4*8- T. 89, «9. 90, 15 Gtt. 90, 31.
Bibliotheque choHie de contes. 7 T. li, 422.
..— — — de Thomm? public« 1—6 Vol. IV, $30.
Biedermann, G. Gedanken üb. verfchiedne § d. Kaif. 

Wahlkapitulation. iV, Gtt. 90, 149,
Bieteri, C. G. comment. de origine et progreffu legum 

junumque germnnicor. 2 P. HL 500.
— — — — Erweis , dafs d. Reichsvikarien d. m. d. 

Tode e. zeit. Kaifers erlofchnen Reichstag fortzu- 
ftellen befugt feyn« IV, 467.

Bilderbuch L Kinder. 1« 2 H. III, 25. Gtt. 9c, 146.
Biogiaphien d. Seibftmorder, v, Nlbrecht. 2. 3 Th. II,

Birnjiiel d. Sterblichkeit in d. Kranken - u. Waifenhaufe 
z« Bruchfal. III, 331.

Bifchof, L N. pragmat« Darftellung d. Europäifch. Staats- 
händel. 111,769.

Bifciiotswahl, d. ungültige z. Freyfingen. III, 497.
Black, w. comparative view of the mortality of the’ 

human ipecies of all ages« H, 265*

Black, W. Vergleichung d- Sterblichkeit d« menfchl. 
Gefchlechts in allen Altern« II, 263.

Blanfay. 1 B. III, 5zo.
Blaf ehe, I. Ch. neue Aufklärung üb. d. Mofaifche Ty

pologie. I, 33.
Blech, Ei h Ph Lobrede auf Reuger. I, 487’
Blefjig, I. L. durch Jefum ( hrift. wird uns Glück. II, 343.
Blicke, patriot, auf d. bedenkliche Lage d. deutfeh. 

Reichs im Zwifchenreiche. IV, J28-
Block, G. W Pioiegomene z« Ehilofophie. HL 729‘ Gtt.

90, 156.
Blumauer Gedichte« I. 2 Th. IV, 553-
Blwuenbuchi i b. üb. d. Bildungstrieb. I,
Bluteau diccionario da linguä Fortugueza. u 2 T. II, 

»74- , . ,
de Bock hiftoire de la guerre de VII Ans. I, 27g.
Buehmeri,. G« R« Bibiiotheca feriptor. hiftoriae 1 aturaL 

Tyftematica. V.P. Hydrologia. 1, 61$. Gtt« 90, 37.
Böhmers, ■W. fyftemat. litterar. Handbuch d. Natur

gefch« 5 Th« Wafferreich. 1, 615. Gtt« 9°> I37'
—- — — — Zerftörung d. Stadt Worms i« J. 1689* 

IV, 336.
Bohnenberger < G. E. Befchreib. einig- Elektrifirmafchi- 

nen. 4 Fortf, III, 649.
Boltens, 1. A« Kirchennachrichten v. d. Stadt Altona. X 

ß. IV, 40!.
Bolton, I. hiftory of funguffes« II Vol. III, 57.
Bönicke, Cb. Geich, d. Umverf. Wirzburg. 1.2 Th. IV, 758.
Boidj'ucii epiftulae. 1^,49.
Bonnaterre tabieau encydop. de trois tegnes de la na- 

tures; Cetelogie. Erpetulogie. 111, 1.
Bovheck, A. C. de Mercurio, Hercule, Marte et Hide’ 

Germaiioruni. T\, 703,
Borkhaufen, M. .B« Naturgefch. d. europäifch. Schmetter

linge. 2 i h. ;1, >7.
Börner, L C. H. üb. d« Kälte. IV, 263.
Borowski;, L. E. d. beih ein - u. ausländ. Getraideärten.

IV, 176«
—r ■“ — — Ideal e. prakt. ökon. Landesakademie f. 

d- preuff. Staaten. 11, 262.
— — — — neue preuff. Kirchenregiftratur. II, 165.
Böttcher, I I. v. d. Krankheit, d. Knochen. 1. 2 Th. 

111, 333.
Bougines, C. I. Handb. d. allgem. Liteiargefch. z B. 
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— — — — Brechweinffein abgetrieben Hl, 531 
Bärentraube, ihre Wirkung > IV, 273
Barometer, neue Angabe eines B. I, $74
Bafalt auf Kuppen vorzügl. hoher Berge II, 467
Baftilie, Gefchichte derfelben. u. f. w. I, I47. I, 273. II.

358 HI, 10-
Ja Baftion de France 1, 433
Batrachomyomachif', wofür fie zu halten fey. II, 109 
Bauemkrfeg, deffen Urfache IV, 23
— — — — unglückliche Folge I, 548
Baukunft, kurze Gefchichte des Gefchmacks in

derfelb. IV, 604
Bedbur , Gefchichte diefer Herrfchaft II, 169
Belehnungen mit einer Klage , Bemerkungen

darüber II, 35a
Belladonna, ihre Heilkräfte imWahnfinn I, 79
Benedictinerorden, deffen Reformation ift leicht

möglich IV, 270
Beneficien der Geistlichkeit, ihr politifches Ver

hältnifs HL 123
Beniowski, Graf v. , deffen Leben III, 379
Benzoehclz, cLemifche Untersuchung deffelb. I,
Bentheim, Landesbcfchwerden diefer Giaffchaft III, 251
Bergbau, Beweis, dafs die Italiener darin noch

weit zurück find _ IV, 206
Berlin, übertriebner Aufwand und Ueppigk. da-

felbft im 14 Jahrh. IW, 274
Berlinerblaufäure , merkwürdige Beobachtung 

über dicfelbe _ II, 283
Bernfiein, chemifche Verfpche damit. K 3$®
Bethlehmitifeher Kimlermord ift nicht febr grofs

gewefen 488
Bettel-Ordnung älteß» » nürnberg. 559

Bev öl-



25
Bevölkerung von Bremen ». Verden IV. 40
Bilderbuch für Kinder, Erforderniffe delTelb, II, -S 
Bildungstneb>■ Hypothefe darüber I, 613
Biscari, Fürft v. , defien Verdienfte um Catafiea I, 670 
Bifehme r fchlechte Befehaffenheit derfelben in

Frankreich I, 327
Bisthümer, Rechte des Regenten bey Errichtung 

neuer TT, 163
Bitterkeiten . Kräfte derfelben IV, 27^
Blafenbandwürmer iin menfchl. Körper I, 295.
Bleymiaer v.-Pontgibaud III, 657
— ' — — Erlenbach III, 659
Blitzableiter zu Nowgorod fchon vor Franklin II, 548
Blütenwickler, Bemerkungen über ihn IV, $80
Blut, die Lebenskraft wird ihm abgefprochen II, 62
BJutablaflen aus d., Nabelfchnur, ein Fall wo es

widerrathen wird III, 705
Blutgefäfse in den Muskeln, allgemeines Gefetz 

derfelben IV, 739
Blutungen während d. Schwangerfdhaft u. Geburt,

Urfache derfelben III, 644
Böhmen , Obftetiltur dafelbft I, 591
— — Flächeninhalt I, 591
Bombellifche Regel, Erfinder derfelben 1, 250
Dürfe, Ableitung des Worts . IV, 532
Botanik , Vorschlag zu einer minder trocknen

Lehrmethode derfelben U 334
Bourgogne 3 nette Kanäle dafelbft I,. $2
Brand im Korn, Urfache deffelb. I,. 230
Brandheulen , fibirifche I, 453
Brandenburg. Staat bey Erlöfch. des Afcan.

Stammes einer d. grofsten in Deutfchland III, 274 
Braunfchweig, Gefchichte u. Befchreibung der

Stadt I, 425
Brechen, neue Kur deffelben während dep

Schwangerfchaft III, 483
Brechmittel, wichtig. Satz b. Anwendung derfelb. IIIr 203 
Brechweinftein, Verfuche über die Wirkung def- 

felb. durch Abforbtion III, 486
Brief, Characteriftifches deffelben It, 617
le Brun » deffen reuige Magdalena ift das Portrait

der la Vali^re IIT, 137
Bxuftwafferfucht, Kennzeichen derfvlh. 111, 333
Erüffel, Feft» das die Damen dafelbft jährlich be

gehen , 1, $.£7
Eücherceßfur P Grenzen d. Kirchengewalt in An- 

ffchung derfelb. I.. 2iz
■— — preufg., fchädlich u. überhaupt un~

zwirkfam _ I, 32 r
Buchhandel u. Buchdruckereyen in Nordamerika IV, 43g. 
Bnchftabenfchrift, Gefchichte derfelb. unter den

Aegyptens II,

e;

Cadenz, ihre Abficht und Erfordernifs j, 57
la Calle, Comptoir d, franz. Compagnie auf d.

Barb Küfte I, 437
Carl Guftav v. Schwed- einige Merkwürdigkei

ten v. ihm II,, 189
Garneva], röm., deffen Befchreibung I, a
Catanien Stadt in Sicilien- I, 669
Catechetik , biblifche U, 659
Catulls Fpithalamium ift als ein Brudrftück eines 

grüfsern epifch. Gedichts anznfehen I, i2I
— — diefe Behauptung wird geleugnet 11,715.716 
Cebes Tafel, die Schilderung in derfelb. wird

nicht für erdichtet gehalten III, 75g
Celfus, Ueberfetzung einer Stelle aus feiner Eiu-

leit. zum 1 B. I, 97
Cenfurcdlct, preufs. • verthcidigt I,. 323
Chattagnes „ t’onftruction derfelb» jn,

Charybdis, Ursachen diefes Meerftrudels I« 667
Chirurgie , Schickfale derfelben I, 97

deffen Gefinnung, worin fie befiehl Hj *36f 
Chriftenlhum, wie es allgemein zu machen I, 23.

~ — wodurch man wahrheitliebende ’ 
Menfchen für daffelbe gewinnen müffen I, 26» 
' . wa$ zum Beweife feiner Göttlich
keit genug fey . . I,

ob das Verfahren derer zu billi
gen fey, die es in natürl. Relig. nmfeh^f-
ien wollen m, 33$

Zf .,7~ J^ey grofse Wirkungen deffelben IV, 649 
Unri.hna von Schwede®, einige Züge aus ih

rer Gefchichte Ji igg;
Chriftliche Glaubenslehre entwickelt fich zu ei

ner ungünftigen Zeit zh einem Syftem IV, T73 
Chronik , parifche, Bemerkungen über ihre

Aechtheit Ul, 609
Civilgefetzbuch , wefeutlichftes Erfordernifs def-

. leiben H, 443;
Coccus Ficas, Menge diefes Infects J, 172
Cod. reg. arab. Pentat: Erklärung einer fchweren

Stelle in demfelben IV, 38®
Coloffeum enthält nur 2 Reihen Portikus über

einander II, 61 f
Commerztractat zwifchen Preußen und den ver

einigt. Staat, v. N. Amerika, merkw. Arti
kel deffelb. II,. 684

Come , Urfprung u. gefunde Lage des Orts IV, 635 
Compendien, ob fie von Obrigkeitswegen einzu- 

führepfeyn II, 563
Concilien in Deutfchl., kurze Gefch, derfelb. IV, 759 
Confetva fontinalis L., deren einfache Fortpflan

zungsart I, 61$
Conftanz, kläglicher Zuftand d. Stadt 1, 490
Contnmac/a Beftimmung diefes Worts HI» 664
Couvulßonen in u. vor d. Geburt I, 33$
Coralle die rothe edle, ihr Werth bey den In

dianern I, 7er
Corfika wird durch eine grofse Bergkette in die

Länge getheilt IV, 2oÖ»
Cortex Anguftorae HL 453-
Creatur, feufzende, Erklärung diefes Ausdrucks IV, 667 
Cuidees, Ablaitung des Namens III, 373r 457
Cyelopum tres fcopuli beym Plinius ^9

Damis, blauer, künftig zu Erweckung d. Ele*
«tricität III, 651

Dänemark, Verhandlungen d. dafelbft niederge
fetzt. Kommif. zum Beften d. Bauern HU 52^ 

Dauphine, veränderte Verfaffung diefer Provinz III, 29 
Deiäimis, philofoph., kann nie Volksreligion

werden' II, 34
Deinach, ein Brunnenort IV, 542
Denken, ein nothwendiges Bedürfnis zur menfeh-

l:chen Wohlfarth II, J89
Desmoulins einer d. vorzüglichßen Herolde d.

Volksparthey in Frankreich III, 13$
Deutfehe; ihnen wird Vernachlafsigung de» Styls

vorg.eworfen II, 206
Dichterftof Unendlichkeit deffelben I, 634
Dichtkunft, Zweck derfelben IV, 6oj
Dichtung, bildliche iw unfrer Seele, erfte Grün

de derfelben I, 37$
Diducere Bedeutung des Worts- L 97
Diepholz , Gänfezucht dafelbft U 664
cixxici-, Bedeutungen des Worti H, 97

£ 2. Ding»



Dinge' an fich , Beftimmung des merkwürdigen 
Unterschieds derselben I, §4.

Deputation, Sonderbare mit einem Jefuiten III, 213
Dividenten , Schicksale derselben zu Zduny und

Sierutowo 111, 309
Dornberg, fränkifche Dynaften v. D., ihre Ab

kunft I, 32
Drehen d. Sehaafe, Bemerkungen darüber IV, 648
Ducaten, die Guftav Adolph zu Erfurt Schlagen

liefs ’ H, ig8
Dürft, krampfhafter IV, 155

Efthen . Aberglaube derfelben . IV. »710 
Euchds XI Axiom, worauf.es beym Erweis daf-

-10. hauptsächlich ankomme IU joo
Eudiometer des Ingenhoufs, Verbefierung an 
v - demfelben nI> Ig9
^xaminator, deffen Verhältnifs zum Examinandus I, 695 
Exegeten, Unterfchied der Alten und Neuen I, 677 
~ 7“r,,€ins nöthi«e Forderung zur Bildung

derfelben IV 377
Eyweifsi regetabilifches jy’ 544

E,

Eberhard, F. A, Anecdote v. ihm IV,
Ehrbegierde , Urfachen ihrer Ausartung II. 49$
Eid, wie er verftanden werden muffe II, 366
Eingeweide, merkwürdige Verletzung derfelb. im 

menfchl. Körper III, 454
Einreden, ob fie ohne Unterfchied unverjährbar 

feyn II, 76
Eins, Erklärung davon III, 616
Eintracht, politische der Bürger II, 623
Eifen, Verfuche über die Brennbarkeit deflelb. II, 202
Eiter, Bemerkungen darüber IV, 3
Eleaten, einige Bemerkungen über ihr Syftem IV, 17s 
Electricität auf die Kur des Schwarzen Staars

glücklich angewandt III» 45o
— — — d. flamme, einige Verfuche dar

über IV, 34)
Electrilirmafchine, Mittel ihre Wirkung zu be

fördern L 572

Fabel, Genefis derfelben
— — Erfindung u. Behandlung derfelb.
le Fabre, Held des Schaufpiels, der Galeeren- 

fclave
Fackel , als ein Attribut der Götterbettachtet
de la Faille, einige Nachrichten von ihm
Fallfucht, woher fie am häuftigften entliehe
Familie Mariens, eine Gefellfchaft, v. jefuiten 

errichtet
Farben, Urfkche ihrer Veränderung 
Färberey, einige Bemerkungen darüber 
Fauffebraye , Bemerkung darüber 
Felsfteinarten , Klaffen derfelb. u, Nutzen

I, 
III,

IH,

38o
3H
24®

IV, 43 f 
n, 453

IV, 230

in,
IV,in,

1, 
ihrer

59?

243

— — — — kleinere Cuthberfonfche IV, 302
— — _ — eine Sack-und Haudmafchine III, 649
— — — — Erklärung eines Phänomens

bey derf. £des Anziehens des Wachstafets u,
d. Glaswalze an einander^ III, ÖD

Electrometer, Befchreibung eines . 1, 569
Eletjientarwerk, Grundfatze, nach denen cs ein

gerichtet feyn mufs II, 5^7
Elifabeths, Kön. v. Engi., Jungfräulichk., was

davon zu halten fey _ II, 230
Elfafs durfte fein bisheriges Verhältnifs in allen

Theilen nicht aufrecht erhalten HI, 135
England, Beyfpiele von der Schlechten Verwaltung

d. Criminaljuftitz , H» 43^
—. —• Handel mit Rufsland . Hl, 398
Engländer, Urfache ihres Zurückbleibens in der

theolog. Kultur II» 577
Enoch, Erklärung feiner Himmelfarth II, 231
Ente , Beobachtung bey einem Verfuch über den

Geruch derfelben III» 196
Entwickelung, hiftorifche, der deutfchen Staats-

verfaflung, ihr wefentliches Kriterium IV, 55 
Entzündungen , allgemeine Urfachen derfelben IV, 1 
Erbpacht der landesherrlichen Kammergüter

wird widerrathen . III» 49
Erbverbrüderung, Beftimmung des Begriffs . I» 536 
I2rde , das Herumgehn umdiefelbe ift kein Beweis

ihrer kugelförmigen Geftalt HI» <7
Erdbeben, Erklärung derfelben HI> 189
— — in Calabrien 6d
Erfurt, geogr- Länge u. Breite diefer Stadt IV, 322 
Erkeontnifs, Sinnliche, Vollkommenheit derfelb. IV, 77g 
Erfcheinung und Ding an Sich, was darunter zü

verftehen fey » 31
Erziehung, häusliche, Arten derfelben I» 661
_ —. — mufs auf zwey Grundfätzen beruhen II, 561 
Erziehungsmethode, die abhärtende, Bemerkun

gen darüber I» 100
Efsig, Bereitung deffelben u. f. w. Hb 293

Kenntnifs
Feuer, Mittel es Ley chemischen Operationen zu 

verftärken .
Fieber, Natur u. Zuftände deffelben
— •— Gefchichte der Lehre v. F.
— — Bemerkungen über gewiffe Arten deSs.
— — epidem. Nervenfieber
Fiebermaterie, v. auffea eindringend, was davon 

zu halten fey

III,

IV, 
I.
I, 

III, 
IH,
I, 
II,Fieberrinde, deren gute Wirkung 

Fingerhut, rother, Wirkung deffelb. III. 483, 
Fiafcr.en, Mittel das Zcrlpringen d. kleiftifch. F.

zu verhüten I.
Folter, Fall wo iie noch könne beybehalten werden II.
Forften, zweckmäfsige Abtheilung derfelben.
Fofsil Schillerndes vom Harze
Fouque', preufs. General, deffen Leben 
Frankreich , Producte , Manufacturen u. f. w. 
— — — Anfang der Nationalfchuld 
— — — geheime aufserordentl. Ausgaben 

königl. Schatzes
des

423
596
386
542
646
2Ol
102
289
532

III, 
II,

57« 
I5S 
604.
298

II» 94
II, 323

IV, 186

— — Schädlichkeit des dafelbft eingeführ
ten Lederftempels
— — ift unglücklich durch ariftokrat. Re
gierungsform

IV, ipt
II.

IV,
minifterielle Ungerechtigkeit dafelbfl: I. 
Urfache,!welche die Revolution be-

wirkt hat
— — — die Bekanntfeh. mit den vereinigt. 

Staaten in N. Amerika hat gröfsen Einfiufs 
auf die politische Denkart in Fr.

— — — Vereinigung ■ d. Nation, Erforder- 
nifse dazu

— — — Schlechte Verwaltung der Criminal- 
juftitz

Franzofen, Vorwurf den man ihren meiften al
tern Künßlern u. Kunftlehrern macht

Freundfchaft, wesentliche Bedingung derfelben 
Freyheit, chrifti., worinn fie beftehe 
—. — was fie fey
— — wahre äufserliche
Freskogemälde von H. Füger
Fridolin bringt zuerft die chrifti. Religion in den 

Schwarzwald

358

276

' n, 82

in, sp
ni, 8’

IV» 4U
HI, 
II, 
I, 

H, 
HI, 
III,

169
493
568

260
185

1. 490
F orft-

worauf.es
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Froftableiter , Zweifel dagegen' I, 231
Füger, wird vom Vorwurf des Stolzes gerecht-

fmtigt - TV, 771
Fühnen , Langeland, u, f, w, Gröfse und Bevöl

kerung ITT, ^24
Für u. Vor find billig zu unterfcheiden IV, 83
Fürftenbund, einige Stellen aus Fried. II Briefen

die Errichtung deffelben betreffend II, 698
Fürth einige Angaben von deffen jetzigem Zu-

ftande II, S34
Fußbäder in Nervenkrankheiten empfohlen IV, 59.4

G.

—■ — — Zahl d. dafelbft Studierenden im J.
1789 . IV, 40

v. Graner, Hufarenrittmeifter, Aneodoten v. ihm H, 374 
Greife , die über 80 Jahr alt geworden III, 684
Griechen giebt es noch in Sicilien ], 668
Grosbrittanitche Armee, Tadel derfelben I,- 345
Grnnderde, Umwandlung derfelben findet nicht ftatt IV, $45 
Guben, ftatifbfche Nachrichten von diefer Stadt I, 58g 
Guercinos ftet bendeDido, Verletzung des Koftums

im Gemäblde HI, 174
Guftav Adolphs Tod bey Lützen II, 47. 188
— — — — Character IV, 420
—- __ — einige Anecdoten von ihm II. iS®*
Gynaedria eine Pflanzenclafie IV, jS«

Galargues, ein Dorf, deffen Bewohner die Pflan
ze la Maurelle fammeln III, 74.0

Gallenruhr, Heilmittel dagegen III, 333
Gallenfteiu , Entftehung deflelb. IV, 463
— — — menfchl. Verfuche mit demfelb. IV, $94
Gebirge , Vörüfchpataker II, 497
— — bey Harzowitz in Böhmen II, ;oo
Gebirgslagen zu Qverbach in Schlefien IV, 74
Geburt, ein Fai! wo fie blofs durch Beyhülfe d.

Kund vollendet werden kann III, 707
Geburtshülfe, eine wichtige und delicate Frage

in derfelben _ III, 706
Gefafse, lymphatifche, Bemerkung darüber III, 34
— — — — — ■— — — über ihre

Reizbarkeit. IV, $81
Gefühl, moralifches II. 687
Gehirnverletzungen , Folgen davon 1,442
Gehör-u. Geruchorgane der Krebfe, Fifche, Vö

gel u. f. w. III, 153» 19
Geift, ein Phänomen in d. Gefchichte des menfch-

lichen . I, <53 5
Geifiliche Güter in Frankreich bat man fchon im

16 Jahrh. zu verkaufenangefangen IV, 187
Gemeinheiten , Urfache d. Verzögerung ihrer

Aufhebung IV, $86
Genie, ßeftimmungdes Begrifs I, 634
Geometrie befiehl aus lauter fynth, Urtheilen a

priori IV, 796
Gefandfchaftsrecht, deffen Quellen u. Hülfsmittel 1, 29g
Gefchichte, deutfehe, wird vom Vorwurf der Tro

ckenheit ger atet .III, 509
Gefellfch. Hamburg, zur fteförder. d K. u. f. w. IV, <3$
Gefetzgeber mufs nicht abftracte GrundTäUs feft- 

feuen, fondern darnach handeln III, 108
Gewalt, bürgerliche, Belli mmung ihrer Grenze 

ift unauflöslichen Schwierigkeiten unter
worfen I, 710

.— — höchfte, was bey Unterfuch. ihrer natürl.
Grenzen zu beherzigen _ IV, 161

Gewitter , Erklärung der Erfcheinungen bey 
demfelb. III, 2og

— — — Entftehung derfelb. IV, 299
Gbaddare Bedeutung des Worts IV) 829
Glied , erftes , Gründe warum die grÖfsten Leute 

in daffeloe gefleht werden ’ HI, 724
Gliedwafler, Ui fache feiner Anhäufung im Ge

lenke . 111, 336
Äaheir Erklärung diefes bibl. Ausdrucks UI, 859

Gnadenbeylland Got.es gTchieht nicht auf eine 
übernaturl. Webe I, 567

'Golgatha, wahre Lage des Berges . L 36$
Gotha , Verfaffung d. Kirchen u. Schulen diefes

Landes ift ein Mufter , III, 225
Gotter.dienft , innerer fDevothn), in wie weit 

wir darin nnfer Glück zu Tuchen haben I, 712
Göttingen, jubelfeyer d, Univeifität H, 62

Haare, Nutzen u. Richtung derfelben am menfehr
liehen Körper IV, 740

Hägegüter . u,
Hakem, egyptifcher Kalife, wegen eines Ver

bots vertheidigt IV, 79
Halle, Reichsftadt in Schwaben, einige Nach

richten v. ihr Ji,
HäUearten, Bedeutung des Worts I, 703
Hamburg, Bevölkerung der Stadt und ihres Ge

biets IV, 460
Händel, Anecdote von ihm 1,
Handel, rufsifch. mit den Sinefen, Urfachen

warum er etwas unterbrochen ward II,’ 54g
Handlung, Maafsftab ihrer Moralität i, 575
Handlungsgefchichte , finmarkifche, III, 476
JIandfchriften entfeheiden durch Intetpunct. u.

d. g. nichts für den Sinn d. Schnftfteller IV, 194
-r- — — Collationirung derfelben durch 2

Perfunen ift nicht rathfam I, 69g
— — — "werden um d. J. 1740 als unnütze

Papiere ztj Alcala verbrannt II, 179
Hannover , Maskeraden u. Schaufpiel« dafelbft IV, 38 
Harnverhaltung, eine unglückliche III, 45a
Harz, Breite deffelben II, ije
Haut, Urfache ihrer Reitzbarkeit und Farben-

yerändernng IV, 740
Hebräer, Gefchichte ikrer Mufik II, 5
Heialdick, wer fie zuerft in Deutfchland in Re

geln gebracht . I, 146
Heringe einzufalzen verftand man fchon im »3

Jahrh. III, 274
v. Herzbergs Verdiente II, 68<
Heu, verfchlämmtes, Mittel, es zu verbeftern II, 471
Hierarchie, Mittel die chriftl. Welt davon zu

befreyen II, 557
Himmelszeichen . Fortrücken derfelb. III, 232
Hicfe u, Heidekorn wird ftark in d. Mark Bran

denburg gebaut IV, 647
Hochftifter, als abhängige Wahiftasten betrachtet III, 19t
Hce, fächf. Oberhofprediger, wird v. Kaifer Ferd.

reichlich befchenkt II, I87
Hofgericht, rhein. u. fächf-, jenes foilte mehr

evang diefes mehr kath. Beyfitzer haben HT, 439
Hoheitsrechtslehn II, 146
Homer: Darftellung des Verhältniffes das er

fich zwifchen den Göttern u. dem Schickfal
gedacht IV, ÖQ4

— — Hymnus in Cererem, Bemerkung dar
über IV, 364

Honeftum d. Stoiker, was es fey II 4°$
Hornhafpel, Befchreibung einer neuen L 4^
Hornfchiefer, ein neuer H> 3°4
Hottentotten, einige Nachrichten von ihnen L 3 53

K Howard»
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Howards Urtheil v. d. Fed, ob fie anfteckend 

fey I/> 4’4
Hundbifs, toller, Mittel d. Indianer dagegen IP, 456
Hufsen» Denkmal zu Couftanz I, $yo
Hygrometer des H. v. Saufsure vertheidigt IV, 581

I.

la.mes, Gebrauch, den er von feinem Pulver ge
macht I, $39

Tena, lat. Gefellfch. dafelbft, eitler Stifter der
felben III, 19g

lefus : Auferftehung, Beweife für fie gehören
nicht auf die Kanzel III, $96

■ ------- die Austreibung der Wechfkr durch ihn
ift wahrfch. kurz vor f.Tud gefchehen III, 692 

— — Kreutz u. Grab, Unterfuchungen dar
über I, 327

------ hat Gott nicht als einen Nationalgott vor- 
geßelit I, 67$

-------Verfucbung, erklärt II, 242. Til, ;ii 
-------warum er (ich vorzüglich an die gemei

ne olkskiaffe d, juden gewandt habe IV, 173 
— — zwifchen ;einem Geift u. Zweck, fein. Re

den .und 1 baten foll fich bisweilen eine Dis
harmonie befinden II, 537

Ileus , Heilmethode deffelb, III, 484
Indien, Urtheile über ihre Religion u. Glaubens

bücher I, ißi
Infufionsthierclien , Urfprung derfelb. IV, 348
infchrift, Erklärung einer kufifchen im Befitz

der Soc. of Antiqu I, i$o
— — lächerliche eines Familiengemäldes der

Familie Levi III» »87
Infectenfammlungen , wie fie am heften aufzube

wahren ü. zu verichicken feyn H, 58
Tnfel Pinang oder Prinz, von Wallis I, 237
Inflanzen, gerichtliciie, Vervielfältigung der

felben IV, $£9
Interpretation, Erforderniffe derfelb. IV, 1 ig
Intoleranz, jüdifche , H, 5’2
lordanus Rufus Thierarzt Kaifer Fried. II. III 30
lofepbs I, Charakterfchilderong HI, 6
Journal für das Volk , Erforderniffe deffelben lil, 5? 
luden unter dem Afcanifchen Haufe in Bxanbcnb.

begünftigt 111, 175
------ in Schweden I, 314

K.

Kaifer, Rechte deffelb. bey Rifchofswahlen III, 497
Kaiferfchnit Bemerkung1 u darüber 1. 339
Kaiferwürde: ein Moment bey d Frage überdie

Wahlfähigk. ein. Frauenz. zu derfelb. IV, 14$
Kanonen, lederne II» 4“, 187
Kanonenkugeln u. Bomben werden während des

Flugs electrifch IV, 301-
Kant, ein fcheinbarer Widerfpruch deffelben wird 

geiöft IV, 794
Karls des Grofsen Charakter I, 293
KarLbad, chemifcl.e Unterfuchung d. dortigen

warmen Quellen I, ’5
Kährnten hatte ehemals ftarken Bergbau II, 300
Katari h, epidemifcber des J. 17>:S Hl» 449
Katholicismus, warum fo wenige Protetlanten

von ihm beftimmte Begriffe haben . I, 178
Keicbhuhen, Unterfchied deffelben von andern

HMten III, 530
Kempebfche Schachmafchine, Hypothefe über 

ihre Conftruction III, 601

Kenntniffe , Emiheilung, dsrfdben . II, 5 '4
Kinder, Behandlungsart todtfeheinender HI, 707
Kinde-möidcrinn, wie man fie anzufehen m zu

behandel« hs.be III, 41
Kinogummi . deffen Gebrauch Hl, 432, IV, 274
Kirche, Beftimmung oes Begrifs I, 210
Kirchencenfur I, 413
Kiichengefchichte. warum fie v. catho] Theclo-

logeu noch fo fehr vernachlüfsigt wird II, »39 
Kirchenftaat, Einthcilung dtffciben I, $4

■—1 — — _ Emkünfte, Schulden h. fehlechte
Gerechtigkeitbpfiege IV, 562

Kitt, die zerbrochenen Ladungsglr-fer wieder
zum Gebrauch gefchickt zu machen I,

Klanggefchlecht chromatifches, euharmonifches,
Diätenifches II, £

Klerifey, Mittel die alte ächte Verfaffung der
felben wieder herzmielien I> 52#

Klöfter, Baibarey ves fchiedener * I, J$9
Knittelverle find an fich nicht zu verwerfen IV, 85 
Kohok-th . eimge Vermuthun/.en über den Ver-

faffer diefes Buchs III, 7r5
Kohlen, ihre entfärbende Kraft auf bräunlich ge

färbte Salzlauge wird beftätigt L 582
Koppelweide ift widerruflich II, 348
Korinth , Vcrmnthung über die dafelbft zu Pau

li Zeit emftandenen Parrheyen H, »41
Korn , Vcrfci lag es in der Gehlreife zu mähen IV, jo?
Kornwurm, Mittel dawider IV, 77
Körper, menfchl, deffen eifte organifche Stoffe IV, 737 
Krankheit, Befchreibung einer neuen venerifchen

in Kanada I» 224
—- —■ — chrdnifche., Vrfaclie u. Heilmethode

derfelben IV, 452
Krätze, bey ihr find die Milben nicht immer die

erite Urfache IV, 7
— — Zurücktreten derfdben II, 665
Kreis, fchiefelbeinifcher, deffen Bevölkerung u.

Viehzucht I, 344
Kritik, ph-lclogifphe, wird in Schulen zu trei

ben angerathen IV, icS
Kriegsgefcbickte, fchwedifche, einige Beyträge

dazu II, 47
Kuhmift auf Brennwunden aufgelegt II, 437
Knüll, jedes Ideal derfelben ift nur Veredlung d.'

Naturform IV, 603
Kunftwerke , Nutzen guter Kopien derfelben IV, 36 
Kurfürften kommen fchon bey der Wahl Friedr.

I. vor ITT, 501
Kurkreis , fachfifcher, Fruchtbark, deffelb. IV, 6^

Lackmuffi, aus dem Saft der Pflanze la Maurelle 
bereitet ITT, 740

Laug, D Johann, Verfaßet d. cbriftl. Fragftücke
in Luthers Kaiech. III, $go

Landeshoheit, was für Hoheitsrechte darunter
begriffen feyn III, c2b

Landftände in Deutfc'-land ihre Fehler u. Nutzen III, 143 
Lau fitz., die N. L. hat keine betriichti öffentl.

Bibliotheck u. keine Biichhandl-.ng I,
Lauchftädt, Alreituug des Namens diefer Stadt IV, 8i>7 
Lava, ihre Umänderung in 1 hon iftzuerft v. Vai-

ro richtig e klärt _ IV. 2c6
Lavaters Gedanke über die Erweisbarkeit des

Dafeyns Gottes u. d. ( ’nfterblichk. IV, 199
Lebzr, Verf-ehe mit einer menfe’ liehen IV, 594
Leibei-enfehafi , Rechte u, Gewohnheiten der-

felb, in Frank. IV, 143
Leib
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Leibrngehfchafr., Urfprung derfeib.- . «• IV, 141
Leibnitz. . ein Briet v. ihm an Schmidt II, 373

— fnci’.t vergebe’ s eine.neue Erfindung
be/tn Bergbau eiitzuführen II, 303

Lei»wand, Bleichers derfelb. durch dephlogifti- 
fc^e SabTäure IIJ, 8

Leoparden in Mühren IV 465
Lexikon fyrsfches d?> Iffn Rar Mi IV, 353
LichM deffen Einwirkung auf verfchiedene Kör-

. Pei\ HI, <5S
Lime, Erklärung d. geraden III, 199
iJterä-rgefchichte, Regel., ihrer Behandlung IV, jtg
Literatur, auswärtige, Kenntnifs ihrer Producte

ift iwthwendig ' IIJ, 664
Logik, allgemeine n. .tranfcendentale I, 88
— — —* “ enthält ein reinen aus lauter

analytif. Sätzen a priori begehenden Theil IV, ygy 
Loth« Weib , Vermuthung über ihren Tod II!, 406 
Lübben in der N. Laufitz, Bevölkerung diefer

Stadt ’ I, 588
Lucians Ichriftfte'Ierifcher Charakter III, 538
Ludwig des frommen Charakter I, 293
— —• XIV, einige Charakterz-üge von ihm 111, 178
— — XV, Charakter' III, 337
Luft, phlogidifche, ein Befiandtheil d. Salpe-

terfäure u. des flüchtigen Laugemalzes II, 283 
— — dephlogiftifche», ihr Nutzen in d. Schwind-

fuchf t IV, $96
Luftelektriciiät, Erzeugung derfelb. IV, 30t
Luftpumpe, Snieatonl’che, ihr einziger Vorzug I, 573
Luftftreifichufs, ein Unding III, 207
Lukan in- der N. Laulitz, Nachrichten von die

fer Stadt II, 5g?
Lungengefchwüre, zweyerley Arten derfelben 11, 705
Luther, ift Verfafs. des in fein Katechifmo ftehen-

hemien Umerr. wie mau die Einfälligen foll 
beichten lehren 11. f. w. III, £8°

.— — deßen Vereidigung gefchah auf Befehl 
feines Vaters III, 496

Luxdorphs Leben u. Schriften III, 685
Lyuar, Graf, dellen Sonderbares Monument I, 587

I. B. 923

Macht, legislative, ob fie ausfchliefsltch d Na
tion angeböre » III, 92

Machtvollkommenheit Tollte nicht als ein einzel
nes HoLeimrecht betrachtet we.den IV, 92

Ma,,ift rium b’smnthi, dellen Nutzen bey dem
Magen krampf II, 289

Main - morte, refchreibung diefes Rechts IV, 140 
Mainz» Kurtürft Dietrich, Opfer d. Rachfucht

Papfts Pius ii. I, 550
Mäklei , Ableitung des Worts IV, 552
Maka, einige Beine; kungen über die dafigen Ein

wohner I, 326
— — Umeinlichkeit d. dortigen Hofpitäler 11, 435
Mann, gemeiner, wie man thffen religiöfe Irr

tbümer beftreite» müße III, 573
Manna in Sicihen gehört dem Könige nicht al

lein zu ' I, s 6
Maria Magdalena ift wahrfcheinlich bey d. Auf-

erheb Ch. nicht allein hinausgegangen IV, Jg 
-------ihereba bittet für das Leben Friedr. II, H, 159 
Mafchinen zu Meffuug des Windes, Regens u.

d. Trockenheit 111, 190
Mafern , Analogie zwifchen ihnen u. dem Keich-

huften . ■ II, 87
Maske der Mann mit d, eifernen, wer er ge-

wefen , LJ, 446

Mliufe , Mittel fie zu vertilgen I, 651
Medici», das Halbwiflen des L.ayen in derfelb.

ift fchädlich III, 5*5
Medicinalordnung gräfl Lipp. II, 445

.— — wefen , heuefter Zuftand deff 1b. in den
kaif. Niederlanden IV, 330

Mekle''b»rg, des Prinz Albr. v M. merkwürd.
Eheftift u. Hülfsverbindung mit Schweden IV, 654

— — — Schwerin, Anzahl der Gebühr, u.
Geftorb. . IL 576

Melanchton hat in d. Anesb. Conf. einige Ver
änderungen vorgefiommen I'L ^79

Mekntr.ium d. Alten L 654
Membrana caduca Hunteri, Urfache warum man

fie fo oft nicht Lud ' UL ^44-
Menfchenkenntniis, befondrer Nutzen d. p^act. IL 491 
Mefse , Urfprur g u. koigeu d Piivarmeften IV, $26
Mefserklingen , Mittel fie zu härten UL 64

: Mefsias Erwartungen v dcmfelb. unter den Juden I, 646 
Mefsina Folgen des Irdbeben» dafelbft, u. Cha

rakter d. Einwohner L 667
M-uaphytik , was fie fey . L 88
Metaphyliker kann lieh nicht auf das Beyfpiel

des Mathemat, berufen, um einer totde- 
ruig der Kr. d r. V. auszuweichen BI, 7^’

• Metaiiaiin, Anecdote v. ihm IV, x 5
Miletu* , kurze Gefcbichte diefes Orts 1^» -»°3
Miitou wege;- einer Siele vertlieidigt L 634
Minerali 11, Klaßen derfelben IL *36
Mineralogie, Fehler in derfelb- I» 333
Mtneralwaffer , Driburger L 3^3
— — — Laucbltädter IV» 107
— — — Schweitzerifches' L 4l7
— — — Thurenlches Bl, >27
Mittel, zufammenziehende, deren Wirkung IV, £73 
— — Hinkende, warum fie kiampfwidt ig find IV, 2t>& 
Möglichkeit ein. gerad. Linie it. ein Cirk. wo

her es komme , dafs fie fich unmittelbar 
durch Com mer, -b» weifen laße HI. 8°T

Mohr, kereitung des inmetalifchen IW 22^
Montpellier, Sterblichk. dafe'bft _ BL 739
Montreval, Marfchal, fchrcckiiche Granfamkeit

deffelb BL 738
Moral, chriftliche, vormalige Befchaffenh. der- 

felben , H, 361
— — — — — Abficht u. Plan ihres Urhe-

bers B» 68$^
— — — — — Urfache, warum fie feiten ih

re feeligen Folgen hervorbrmgt IV, 311
Moralthe<>logie, kathol., kann ohne fey rliehe

Abschaffung der Kirchengefetze verbeffert 
werden ,

Morarum trium principium, Urtheil darüber IV, 291 
Morgagni’s Gefchichte B, 18°
Moritz, Schwert des H. , Bl, 59+
Municipaiftädte d. franz. Monarchie, deren Be

wnndiiifs in altern u. mittlern Zeiten Bl, 182 
Münzen, ärab. ia Schweden . H‘» 31^
— — jüdifche, einige Bemerkungen über 

diefelben
Mufik , Gefchichte derfelben ttt ’ 1
Mutteikuclien, ob er Blut auffauge BL 644

-Nachahmung, drey Stufen derfelben
—— — — in den zeichnenden Künden, drey

Stufen derfelben
Nachdruck, Unrcchtmäfsigk. def«elb, u« Mittel 

ihm abzuheli’en

I, 63$

HL i73

II, 5 »7 
Nadel-g 2



Nadelfifche, Bemerkung über den innern Bau 
derfelb. I, Ijr

Nationalfreyheit, wahre, fichrer Grund derfelb. III, 109
Nationalreichthum, Quelle deffelb. II, 622
Natur, ob fie unerfchöpflich fey I, 633
Naturrecht , erfter Grundfatz deffelb. populär 

ausgedruckt III, 260
Neapel, Volksmenge, Seidenbau u. Einkünfte 

des Reichs I,
Nervenkrankheiten, Nutzendes wilden Baldrians 

in denfelb. I, 607
Neuge rgien u. Neuholland, Nachrichten v. dem

Lande I, 435
Nierenftein , eine befondre Krankh. die er ver- 

urfachte , IV, $44
Nilkoma.1 nach Alexandrien , Bemerkungen dar

über I, 430
Nismes, das Amphitheater dafelbft ift wieder 

hergefttllt III, 738
Nordamerikanifchen Freyftaats, Induftrie und 

Handel I, 16
Nordlicht, ob es elektrifcher Natur fey I, 573
— — beträchti- Abweichung d. Nadel bey

ein. N. L. IV, 349
Normannen haben wahrscheinlich den gröfst. An

theil an d. Au«bild. d. franz, Sprache IV, 69$
Norneu , nordifche Göttinnen II, 147
Nothwendigk, d. geometr. Sätze, worauf fie fich 

gründe III, 75*3
Nootkafund, einige Bemerkungen üb. den dorti

gen Handel IV, $46
Nuntien, den päbftl. haben die deutfche Bifchöfe 

immer widerfprochen III, 832
Nürnberg, läftige Abgaben dafelbft I, 352
— — — Vorschläge zur Abfchaffung d. Fi-

nanzbefchwerdeH HI, 735
Nufsöl, Verfeinerung deffelb. I, 623

9,

n, 567 
IJ, 506 
II, 299

I, 56
1, 554

IV, 681

IV, 159

IV, 662

II, 430 
IV, 318

I, 312

BI, 780
IV, 4

II, 396 
IV, 227 

1, 583
I, 54.0
I, 654

III, 166
I, 638

Obervormundfchaftskollegium im Preufs.
Ocean, d. weftl. fchon im 11. Jahrh. befchift
Ockergruben v. Berry
Gehlberg warum ihn Jefus fo oft befucht
Oekonomiften , Sonderbare Folge ihres Syftems 

in Frankr.
._  _  — — Vortheile, welche fie gefchaft 

haben, u. Darlegung ihres Syftems
Oefterr, Armee, Krankh. u. Sterblichk. derfelb- 

im Feldzug 1788
Ofen, Einrichtung eines, um Gyps u. Kalk zu 

probiren . . . ,
____ einige Bemerkungen über die Einritt.

deffelb. _ ....
Offenbarung, einige Gedanken darüber
Officier, ihm follte nicht die Gage abgezogen wer

den, wenn er auf Urlaub geht
Ohrenbeichte ift zuerft v. Pabft Innnodenz W, 

als nothwendig befohlen
Olivenöl, deffen Nutzen in d. irrenden rheumat.

Gicht r
Oper, ital., Urfache ihres Verfalls
Opium, deffen Wirkungen , I» 6^’
_ — —. Gebrauch iu d. LnÜfeucne 
— — kann nicht bey Nervenfiebern verworfen 

werden
Opocalpafon der Alten
Orient, einzelne Meynungen erhalten lieh dalewir 

fehr lange
Originalitätsfucht, ihre fchädl, Folgen

Oftprenfsen u. Litthauen, Anzahl d. Schulen da
felbft ,

Otaheiti, Nachrichten daher

Panieum Italicum ift dis Italien. Fenchgras
Paris, Wifterung dafelbft
Partcyg^ft ift nur in Republik, fcbädlich
Paffauifche Diöces konnte rach e 1728 gefchlofs. 

Vertrag v. den ßlterr. Landen nicht getrennt 
werden

Paffns contradieti, Gründe gegen ihre Gültigk 
Patrimonialgerichtsbarkeit ift läftig u. drückend 
Pauli Brief an die Hebr,, neue Vermuthung über 

denfelben
Peleus Hochzeit mit d. Thetis, muthmafsl. Er

klär. diefer Fabel
Pelzhandel auf d. Nordamerik. Küfte
Perlfalz des Urins, wie es zerlegt u. auf Phos

phor benutzt werden kann
Petechiae fini febre
Peter d. G. u. Xerxes d. G. fenderbare Paralelle 

zwifchen beyden
Pfahlwurzel das Abfehneiden derfelb. wird nicht 

für nothweudig gehalten
Pfandrecht, wenn es feine Gültigkeit verlieh« 
Pfeerecydes d. Philof. u d. Hiftorik.
Philofophie, Frage übenden Nutzen u. Zweck 

des Studiums derfelb.
Phosphor vereinigt fich mit den Metallen
— — Verbindung deffelb. mit dem Schwefel 
Pius VI verfchwenderifcher Bau
Plinius; etwas über die Aechth. feines v. Semm

lern angefochtenen Briefes

H, 167
Ä> 436

IV, 666

II, 76
II, 249

IV, 585
I, 51

BI, 123

111, 460
II, 2;
I, 281
J. 124

IV, 222

L 56f
D, 1J9

IU, S6

IV, 76

IV. 667
H, 285

IV, 595
IV, 563

Polen, Bund zwifchen Preufs. u. Pol., 
hung deffelb.

—- --- Zuftand d. Luth. Schulen dafelbft
Entfte-

B, 
III, 
II,-------cliaracteriftifcher Nationalzag

Polizey, ftaatswiffenichaftl., eine Hauptforde
rung derfelb.

Polizeyaufficht, eine noch fehlende in Anfehung 
fchulfähiger Kinder

70 £ 
759 
575

Polizeyftrafe eines Beckers
Polygala, ihr Nutzen in d. Lungenlucht
Pommern, Tabelle üb. d. Gröfse d. k. p.

V. u, H. Pommern
— Verbindung mit Schweden ift

Realverbind, fond. eine perfönl.

II, 22

II, 
I, 

II 289. 
Herz.

166
66;
293

keine
II, 4U

ift in d. Bibel fo viel als ftuprum, nicht 
vaga libido

Portugal, einige ftatiftifche Nachrichten v. dem 
Lande

Portugiefen , Tadel diefer Nation
Poftwefen in DeutfchL, deffen Gefchichte

n, 74

II, 367
IV, 

I, 
III,

570

Präexiftenzdes prätbrmirten Keims wird geleugnet I, 61
Prediger, gerechte Vorwürfe, die vielen derfel- 

beu gemacht werden I,
Predigten , gedruckte, Gebrauch derfelb. IV,
Predigtwefen bey den Katholiken, Hindernifs d.

IV,Vervoilkommung deffelb.
Preisaustheilungen auf Schulen werden * ver

worfen
Preife d. Dinge zu Luthers Zeit
Prefsfreyheit ift zum Fortgang d. Aufklärung 

nothwendig
Privatrecht, allgem. deutfeh., Behandlungsart

deffelb.
Provinciahdminiftrationen, f«fie feyn

457
803

801

IV, 63
IU, 5o

I, 710
HI, I,

502 
<56 ‘

Pultawaj



Pultawa, Fehler welche die Schweden in d.
Schlacht bey P- begiengen IT, ipo

Pulver ohne Schwefel II. 20z
Pyramiden, neue Hypothefen über ihre Entfte- 

hung HI» 32i
_  ,— —• einige Nachrichten v- ihnen II?, 586 
Pyrrhoniker, Hauptmonente ihres Syftems . III, 751
Pythagoreer, ob 1 lato mit ihnen übereinftimmig

gedacht IV, 183

4-
Quäckfalberev, Mittel ihr zu begegnen IV, 22$
Qvardt. preofs. Oberhofprediger, Anecdotev. ihm I’, «67 
Quaflia «xcelfa _ I. öo>
Quecküi’ er, Bereitung de« Merc. corrof. alb. fort. I, 538 
_ __ ■— deßeiben Heilkräfte I, 54<
_____ — Vorfchlag zu einer neuen Queckfilb.

Atiflöfiv g I' 595
Qoeckfdberbrennen, neue Art deffelb. II, 301.
Quitos hat nicht Neuholland entdeckt I, 317

Raum ift ein wirkliches, kein ideal. Object. I, 90 
__ — Unendlichkeit deffelb. III, g 1
____ d. ganze unendliche ift ein Individuum IV, 796 
__ __ wie ferne ma ' fagen könne , d. Begr. v.

R. fey v. finnl. Vorftell. abftrabirt III, gio
____ u. Zeit, warum Tie nicht reale Bedingun- 

gungen d. Möglichk. d. Objecte, d. Dinge an 
fich, feyn III, 788

Raupen, Mittel, fie v. den Bäumen abzuhalten III, 363 
Recht der erften Bitte II, 347
____ auf Wahrheit, Beftimmung d. Ausübung

deffelb. IV7, J62
Rechte, kaiferl. Refervat.-u landesherrl. Rechte, 

Grenzbeftimmung zwifchen denfelb. III, 426
Reformation, frankfurter, des deutfch. Rechts IV, 599
Regen nach einem heftigen Blitze, Erklärung

diefer Erfcheinung III, 6;i
Regent hat kein Recht, d. Verfafs. eigenmächtig

6 zu ändern I, 713
__ —. Rechte deffelb. in An Teilung d. Kirchen

gewalt I, 212
Regierungsform, ganz unumfchränkts, kann

durch ein. gültig, Vertrag gegründet werden III, 258 
Regierungsredbtc, Clafsification derfelb., wie

fie befchaffen feyn müffe . IV, 90
_  — ■— — — ihr Unterfchied in allgem.

u. befondre, was davon zu halten IV, 91
Reiben zweyer Körper, wenn eserfolge III, 653
Reichskleinodien, u, Reichsheiligthümer . 111, 654
Reichsftädte, deutfche, auf ße pafsen nicht d.

Begr. v. Ariftocratie u. Democratie I, 375
Reichsvicariatspatente, einige Bemerkungen dar

über III, 4f8
Reichsvicarien, Gerechtfame derfelb. bey Bifchofs-

wahlen II, 49g
— Rechte derfelben IV, 328

Reinigung» monatl. Hypothefe zur Erklärung
ihrer Ürfachen II, 33

Religion» Quelle derfelb. für jeden Menfchen IV, gu 
- — chrifti., Grundlage derfelb II, 587. 659 

__ _ . — — Geift derfelb. II, 36
__ __ die Beftimmung ihrer Grundlehren ift

fehr relativ IV, 661
_ _ _ u, Theologie, Beftimmung des Unter-

fchtedes zwilchen beyden ift fchwer IV, 665
— ihre 5. iikfamk. und Unwirkfamk, wo

von fie abhänge II, 35

Religions’ehren laffen'fich durch kein Reichs- 
grundgefetz feftfetzcn. II, C7

— — Syfteme; Prüfung aller n, 65 s
— — Unterricht für Kinder, befte Methode

deflelben IJT, 8x5
Religiofität ift allgemein n, 65?
— — — mehrere, ift oft auf Seiten derer, d.

man nicht !ür rechtgläubig hält II, <5^4
Rerorfion , Grund derfelben IV, yp*
Ribes reHinat. —> groffular., IV, $8$
Richardfon wegen d. Fehler in fein C. Grandifon

getadelt II, 7g
Ricinusoi » II, 43g
Rio laneiro, Nachrichten v. diefer Stadt I, 357
Ripaille, faire la R., Bedeut- g der H-rafe IV, 714 
Roggen, Verfuche mit dem Ve> pflanzen derfelb. IV, yg6 
Rohr, hydraulifches, bey Verftopiungen zu ge

brauchen III, 454
Roma dichter, deutfche, Urtheil über fie IV, 339 
Rofenfeft zu Sa’.ency , Stifter derfelb. I,
Rubin, chemifche Unterfuch. deffelh n, 453
Rückmark, Lage feineskegelförmigen’ Endes I, 220
Ruffifcher Feldzug v. J. 2770, einige Nachrich

ten davon Ir» 573

N.

Sack, A. F. W. Leben defs, jg_
Sage , eine Samojedilclw m*
Salpeter erregt tödtl. Wirkungen in zu grofser ’ Z

Gabe II,
Salpetergafs, Production deffelb. iyt -
— — grübe v. Molfetra $$$
Salzburg, die Emigration der Einwohner ver-

fchaft dem Erzbilchofden Titiei: excelsus I, 404
Salzgeift, libavfcher, Erklärung fein, rauchen

den Eigenschaft jj, 2gx
— werk bey Gmünden [[’
Samiel, ein giftiger Wind in Arabien jy’ nok
St. Blaßen, Lob diefes Stifts, und Gefchichte I, 
Sardiniens Volksmenge , _ j,
Satz , ftreoge Allgemeinheit deffelb. was dazu

gehöre IV, 7^5
-------des Widerfpruchs u. zureichenden Grun

des, worinn ihre cbject. Gültigkeit beftehe HI, goO 
Saxum metalliferum p, 46s
Schaambeintrennung gefährlicher als d; Kaifer-

fchnitt . IV.
— — fchnitt zuerft gemacht v. I. C. de la

Couruce III,
Schaarbock , mitten auf d See kurirt IU, 224
Schaufpie'erftand, warum d. Beytritt zu demfelb.

fo allgemein ift m, £4
Schenkelbeinhals, Kennzeichen u. Kurmethode

fein. Bruchs IV, 723
Schierling heilt ein wahres Afthma IV, 226
Schiffbruch, des oftind. Schiffes Halfewell IV, 621
Schilderung des Aefchylus u. Soplmcles II, $i3
Schlagadern, etwas über die Membranen der-

fflben IIf,
Schieße ns Gefchichte, Eintheilung derfelb IV, 655
Schlucken, verhindertes, y. Verengerung des

Seb unds, Kur deffelb TH, 484
Schlüfselbein , warum es ke nn Markröhre hat IV, 73g
Schmiermittel, ihr Nutzen bey Reibungen Hl, ^52
Schombert , od. Schönburg, Duc de, einige Be

merk tib. feine Grabfchrift I, 284
Schottland, Befchaffenheit d. äbern Befeftigung 

dafeibft . IV, 458
Schreibarten , mufikal., neue Clafsification H» 3
Schulen, Mängel d. lateinifchen. L *85

h SchuR
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SchuUneifterfemir.anum, was in demfelben nicht SteFaria humifufa, eine neue fchwed. Pflanze Y. Mrue'

gelehrt werden dürfe
Schufte, /leigende, Bemerkung darüber

1, 64«
I, 242

Sterblich* d. Menfchen nach den Krankheiten IT, 267 
Sternfeh r-uppe, Vermuthung über ihren Urfnrunfr L

Schwamm in den Zimmern, Mittel dagegen Hf, 363 Steyermavk , Eifenwerke dafelbft IT, 465Schwämme. Bemerkungen über fie
Schwammflvin

III» 57
I, 5*

Stiftsherren, Vorfchlag, wie fie jetzt anznftel 
len feyn 1.Schwärmer, f Horden derfelben IT, <9 Sublimat , deflen Wirkungen auf d. Säfte d

Schweden, Reichreinkünfte I, 3 »5 menfehl Körpers IV, 21g— — Vortheile, die es aus feinem Berg Subftan?. , Kants Bef Rate über diefe' B« rif IH, 221werken zieht II, »53. 37» Swedenborg, erfte Etfcheinung, we ehe er ze
'— — jährl, Confumtion an Getreyde dafelbft : II, 19z noßen II. 21 R
" — la wie weit die Bergwerke dafelbft für Symbol. Athanaf. ift fchon im 7 Jahrh. auch wohl

Kegalten erklärt find II, 370 früher bekannt gewefen II» $78Schwefelsäure, flüchtige, Erfahrungen darüber III, 657
9 7^9

Schwere, ihr IJuerfchied v. Gewicht III, 190 T
Schwerfpat, luftfaurer, Zerlegung defleiben IV, 596
bcbwindiucht, in einigen Arten derfelben wird Taenia hydatigena, durch Qneckfi’ber curirt in, 453

die Milchkur widerrathen in, 530 Tacitus , in wiefern er den Deutfchen römi-
Scorbnt, Urlache deffelben 11, 159 fche Gottheiten beylege IV. 703Sehnen , Emftehung derfelben IV, 739 Tamarinde, Beftandthetle ihres Marks IV, <98
Seidlitz, eine Anecdote v. ihm n, sri — — —, Art ihr Mark nachzumachen I, 563Seife, rufsifche Schartmfeife 1, 603 Taormina, Stadt in Sicilien I, 668Seil, deflen Straffreie befteht aus zwey Theilen in, 653 Tauben fchon im 4ten Jahrh gebraucht, um
Sekundenperpendikel, Einrichtung deflelb. 1, 364 fchnell eine Nachricht zu überbringen II, 55
Sevennerpebürge werden in 3 Regionen getheilt in, 740 Taufnamen, mehrere, fchon vor d. Reformation
Shakefpeare, eine Schrift über ihn kann aus üblich IL 558ein. doppelt. Gefichtspunct unternommen Tauroentum, Ueberbleibfel diefer Stadt L >2

werden II, 2 2« Temperamente, Grund u. Eintheilung derfelb. III, 433
Sidlien , einige Nschrichten von dftfer Infel I, 667 Territoriaiftaatsrecht allgem., kann dem Reichs-
Siebengebit g, deflen Gebirgsarten II, 4<o ftaatsrecht nicht entgegen gefetzt werden IV, 9;
Sinn, chriftl., worin er beftehe 1I, 20. 66 Tefchinken, Feuerrohre, werden nicht in Le-
Sintenis, ihm die Benennung Tittel Volksleh fchen gemacht III, 43?

rer unterfagt I, 544 Teftameut, verlohren gegangenes, in wie ferne
Sitten, Gefchichte derf. u. Urfache ihres gegen es verbindliche Kraft behalte I» 347wärt. Verfalls II, 1 0 TeftamentsclauLeln , die Religionsveränd. u f. w.
Slaven , Vermuthung über ihren Urfpruug IH, 149 betreffend II, 3+7
Socinianer in Preuften geduldet 11, 16? Teufel, Art, wie man ihn aus d. Köpfen d, Men
Soda, phosphorifirte, ein fanites Purgiermittel in, 45» fchen am beften vertilgen könne in, 584
Sonne , ihr Einflufs auf das Barometer IV, 346 Theeeinfuhr in England IV, 16;
Sonnenfackeln u. Flecken, Beobachtungen über Theocrit hat an vielen Stellen d, Sopbron kopirt HI, 67«

diefelben III, 605 Thierarzweywiflenfchaft liegt noch außer den
Sonnenjabr, Länge deflelb. IV, 329 Grenzen d. Volkslehrers L 99
Sonutagsfeyer, vermurhfleber Urfprung derfelb. n , 295 Todesftrafe, ihre Quelle H, 260
Sophocles %ittengemälde, Neoptohmus, IV, 384 Toe , Ableitung diefes englifchen Worts IV, 222
Sorau u. Triebel, Ertrag diefer Herrfchaften I, 589 Torfafche , ein Mittel wider d. Larve d. Melo-
Spaniens zunehmender Kunftfieifs I, jo Jontha vuig. IV, 77
— — Befcbaß’enheit d Schviftftellerey, Uni Tragödie, Ujfache ihres langfamen Fortgangs in

verfit u Gelebt famk. dafelbft II, »73 Italien 11, 397
Spannfrohne foll nur zur Hälfte in Geld verwan Transfudation fcheint nicht gauz verwerfl. zu feyn L 218

delt werden III, 5« Traucat zog den erften Maulbeerbaum zu Nismes Hl, 738
Spectra von Licht ti. Farben in d. Augen , 4 Gat Tripper, wie er mülle angefehen werden IV. 493

tungen derfelb. H, 184 Triton, eine Gattung Steinfchnecke I, 605
Spekulation, Nutzen derfelb. IL Tubipora eine Gattung der Röhrcnkoralle T, 603
Spiesglastinctur, feifenhaltige 1, 563 Tunis gehört nicht mehr zu d. Seeräuberftaaten I, 437
Spinnen, da :, als eine Veranlaß. zur ’Selbftbefle-

ckung angeführt IV, 608 U.
Spinozirmus , das rpevJor defselb. HI, 224
»Sprache, deutfche- Deninas Urtb,eil über fie IV, 756 Uebel in d. Welt, wieman fie zu betrat hten habe IL 630
— ।— hebr. , Vorfchlag zu ein. den Anfang. Ueberfetzer eines Dichters, Erfordernifse defselb. 1L 513

in derfelb. nöthigen Buche II, 692 Ueberfetzung , fahidifche, liefst I Tim. 3, *6:
— — ital., ihr Urfprung 1, 53 II. 276
Staar, der fchwarze, durch Electric geheilt III, .50 Ulrika 'Eleonora, Königs Carl XL v. Schweden
Staat, Verfaffung n. Regieru, g defwirt IV, 95 Gemahlin , ihr Character II,
Staaten , En ftehut>gstheorie derfelben L 349 Unfehlbark, d. Kirche, die Lehre davon hat ver-
Staatsfehriften, belehrende, erfordert Eigen- fchiednen ' influfs auf üerkart u. Sitten d.

fchaften derfelb n IV, 5 8g Katholiken 1, »79
Staphylon, übet die Heilart deffelben IV, -3. Unterleib , fehlerhafte Bildung deflelb. bey einem
Stattbalterfchaft, permifche, .Nachrichten v. ihr I> 455 jungen Menfchen IL 291
Stamm. ein. franz- Kiiegsfchifs I, 625 Unterricnt, Methode deflelb IL $ 4
Steinarten, zu vL le werden für vulkan. f roduc- Unterschrift mit geführter Hand, wo fie gültig fey L 3i6

te angefehen H, 20 Urani'-, Eiuth-düng defftlb. II, -55
Steinfchnitt in 2 Tempos III, 454 UrinfiueL glüc-L Auwenuung d. Darudatten dabey 11 *• *49 

ö Urkunde,
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Urkunde, des Herzogs Weinr, r. N. Baiera V.

7 Dcbr. 133 5 , . . III, 67g
~~ — — meklenburg. einige aus denfelben ge

zogene Bemerkungen IV, 653
— — — e’ne Bemerkung über d. Aechtheit

mancher U. ' HT, 78r
Urkiwdenedition , Bemerkungen darüber IV, 615
Urtheile, Eintheilung derfelb. in analyt. u. fyn-

thet. wird vettheidigt lll, 805 IV, 795
>— — Kennzeichen d. Priorität derfelb. IT, 704

V.

unfähig ift, ob er v. Befitze des Lehns aus- 
zufchftefseu fey jjt .„

Vena jugularis , Lauf derfelb. Hl 57«
Venedig, d. Bürger w'ird da nicht v. dem Adel

gedrückt Ju (66
— reine Einkünfte des Staats I 52

Veränderung, Hang dazu ift allgemein, aber nicht * 
bey aken gleich ftark |j

Verbmdlichk. des Herkommens n. d. Gewohnhei
ten , Hauptgrund derfelb j, .Q,

Verbreche^ d Beftimmung ihrer Moraliiät durch 
Anwendung pfycholog. Grundfätze ift be
denklich ii, 49I

Verbrennend. Weiber in Indien herrfcht noch I, 350 
Vernunft, freyer Gebrauch derfelb. ein Recht d

Menfchheit
— — fetzt allein d. Regeln zur Beurtheilung 

d. wahren Religion feit tu 21»
Veteranifche Höhle f
lirgil, Deutung d Weifsag. in fein. IV Ecloge IV,’ 733
VogeKgebirge, Steinarten dafelbft IV, -03
Volk, durch welche Mittel es dch all^ einer feH- 

lernaften Verfaflung zu einer freyen erhe
ben könne jjj

Volksarzneykunde, was fie fey [
VolksDuch, Vorfchlag zu einem nützlichen II, vt, 
Voltaire, einige Aiiecduten v, ihm U ~o
VormuKdfchaft, in wie terne lie d. Mutter durch 

d. letzten Willen d. Mau-».es könne entzo
gen werden j g

Verkeilungen, ein Vcrfuch über dek Ürfprung 
derieiben H, igi

Vorzugs! echt eines Mitgläubigers, wenn es anzu 
fechten fey 1V, 6jJ

zr.
Wahrheit, Mittel, rwodurch fie fehr befördert 

wud K- „ . in, 7’8
— object. fubject, wenn man erft darü

ber entfeheiden könne ]H, 2 g
Waid, ehemaliger Handel damit in Thüringen IV, 647

WaLchey u. MoMau, Gefchichte« Geographie
u. Statiftick derfelben T, fof

Waldplatten, ein Geftein j, 4<q
Walhalla, Befchreiburg davon p, 153
Walkyren, nordifche Göttin en u* i4g
Wanzen, einige Bemerkungen über fie ,
- - Mittel gegen fie III, 364
Wafe, Barbarinifche itzt Portlandifche, ihre Er

klärung . IV, 36
Waffer über Kohlfeuer in Eis verwandelt IV, 30Q 

mit Luftfäure gefchwängert zum ß gief-
fen d. Gewächfe brauchbar IV, 648

--------Zerlegung deffelb. in reine u. inllam-
mable Luft 1V, 59g

Wafferbruch, Methode ihn zu heilen I, 344
W'afferfpitzmaus, forex fodiens I, 604
Watetet wird getadelt III, 70
Wecbfelfieber, Hypothefe über die Urfache def-

felben I, jot
Wechfelverbindlichkeit, Verlängerung derfelb.

wo fie nicht Hart habe I, 346
Wedgewopds Manufactur, deren Materialien u.

Arbeiten IV, 33
Weihwaßer, Wirkung deffelben IV, 503
Wein , Mittel die Verfälfchung deffelben durch

Bley zu entdecken IT, 234
Weifsgültigerzes Zergliederung 1, 59?
Welt, fucceflive, Bedingungen ihrer Möglichkeit II, 40?
Wien , fclilechte Befchaffenh. d. dortigen Ho

spitäler II, 43$
Wildprett, Regeln deffen Zunehmen zu beför-

dem III, 27»
Wismuth fchädlich als Schminke III, 484
Willen, ob es nie Zweck fondern nur Mittel fey II, 564
Wiffenfchaftea, Urfache de? hohen Grads ihrer

gegenwärc. Vollkommenheit I, 7
~ ,— ob es einige gebe, die fynthet.

Urtheile a priori enthalten IV, 79f
Wolfshund , unter jeder Wolfszucht foll fich ei

ner befinden II, 513
Worms. Bedrückungen dafelbft H, 6?
Wörter , einige Bucharifche HL 656
Wurm im Getreyde , Mittel ihn zu vertilgen HI, 363
Wurmmittel neues 1, 23
Würzer, wird wegen fein. Schrift über das preuff.

Religionsedict getadelt IV, 614

z.
Zahlen der Pythagoreer IV, 184
Zahn , Krankheit, d- zuweilen auf die Verpflan

zung ein Z. folgt III, 45;
Ziska, Umftaud, aus dem fich feine Siege u. f.

Wuth gegen die Mönche erklären lallen III, 45^
Zollikofers Predigten , welche unter ihnen für £> 

giöftes Meifterftück zu halten fey IV, P7

Crudeh philologifche Bemerkungen über einzelne Stellen der Profanfcribenten.

Aefchyl. Perfer qo, l6r. u. f
Aicw/rs /zwJ 6 u. 110
C’atuli: 19, 20
Horatz Epift. z, ?, 7*
Paufanias, einige Berichtigungen zum Texte def-

feiben
Pbädr, 1, 1Q

IV,
IV, 435
H, 656

HI, 679

U, 560
Hb 713

Quintil: g, 3. I, j92
~ u-.f: w. IV, 5 ja

ooliD.us: über einige Verfe aus deffm Drama :
Daphn u. Lytier. III, 672

Stobäus ^erm. CX. I, 5 30
Ueber ei izelne Stellendes Soph., Homer, Eurip., 

Apoll. Rh., Hadar IV, 5fo

h 2 Exege-
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Excgetifche Bemerkungen über einzelne Stellen des A. u. N. T

J Mef. 27, 26
Hiob 14, u ttt 674 Job. 1, rPfalm 16 HI, 238. 838 — 10, g'
------22 IV, 27 — — 22------32, 9 11, 265 Act. 2, 3
------  69, 14, 1$ IV, 30 —— 27, io--------- ?I
------  i*O, 1
Habacuc 3

II, JiI 
IV, 378 
III, 703

Rom- 8, 26, 27 
------ 9, $ 
1 Kor. 11, 10

1 Maccb. 13, jt II, 204
IV, 735 Ephef. 2, 12Sirach 1, 3 n. £ — — 4, 16Matth., 3, 16 IV. 671 — — 6, 12— — 4, 1—u II» 2+1 1 Tim. 3,

— — 16, 18 u. 13
“ — 92, 32 
Marc. 16, 16 
Lflc. 10, 4

III, 311 in, 279 
II, *42

I, 19 
w. »43

Hebr. n, y 
------12, 1 
-----------26 n. 27
1 Joh» 3» 8

\

in, 
ii,
i, 
I, 

IV, 
IV,

690 
*43 193 
648 
*?7 
666

!V, 237
II, 142
II, 244
I» 478

II, 244
III, ?iS
II, 23 <
III, S99
I, 28+
I, 64 s

Allge.
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Allgemeines Regifter
des

X XT T JE X X X G JE XT Z JB T T S
der

Allgemeinen Literatur -Zeituno-&
vom Jahre 1790.

A emilius Portus Anmerkungen zum Euripides,
Nachricht davon 

d'Albertrandi, Joh. Bapt, königl. Bibliothekar 
in Warfchau

Augsburg, die Bilderaustheilung am kl. Kinder- 
feft wird eingeftellt

de Bellegarde Leben deffelben
Braunfeh weig, Nachricht v. d. Zu Rande d. Colleg.

Carol, dafelbft
Cavallo ein neuer Prophet
Chladnis Stangenharmonika
Dortmund, Nachrichten daher
Edinburg dafelbft wird ein neues Univerfitätsge- 

bäude errichtet
Elberfeld, Bigotterie d. dortigen Prediger
Fetz, dichterisches Inftitut dafelbft
Fredenheim, Carl Fried., kommt v, fein, gelehr

ten Reife zurück
Frölich aus Ingolftadt zieht fich in fein Kloßer 

zurück
Froriep wird arretirt H8?
v. Grolmann über den 0. H. P. Stark
Handfchrift d. Calp. Piso de continent. Vit. Poet.

Nachfrage über diefeloe
Heiibronneinige Singularitäten diefer Reichsftadt
Heller, D. lonath. in Danzig feyert feine fünfzig 

jähr. Amtsjubelfeft
Hermes, Wirkung fein. Buchs f. Töcht. edl. Herk.
Hevelii Büfte in Danzig aufgeftellt
Hoppe ftiftet die regensb. botan. Gefellfch.
Howard, eine authent. Anecdote v. ihm 
lährig liefert Nachrichten v. d. Mongolei 
Jena, Darftellung d. Frequenz u. neuen Anftalten 

a. d. Univeri feit io Jahren
Ingolftadt, Büchervifitation dafelbft
Kurland, Zuftand d. Wiflenfch. dafelbft
Lemberg, neues Schaufpielhaus dafelbft
Lüneburg , einige Nachrichten v. d. Verfaffung 

der dortigen Kirchen u. Schulen
Magnet , feltne Bemerkung darüber
MedailienfuiteJ zur Erläuterung d. Regier, Ge

fchichte d. Kön. v. Polen 445. 1133

5«2
1214
1098
709

804 
882

>30
H4
108

113t 
xi

1^14
772

1343
486

349
86

779
437

1345
764
498

1140

292
1316
322

4 LJ
4U

Meyer, Gaftwirth u. Mechanikus 
Mofer erhält eine Penfion
München, Militärakademie dafelbft
Neffeithaler , berühmter Mahler in Salzburg
Nuntius d. päbftl. hat nachtheiligen Einflufs auf 

d. Wiflenfch. in Bayern
Nürnberg, Veränderungen dafelbft im Kirchen- 

wefen
Olk, Chrift. Hein, verfertigt ein Katechism. in 

Embden
Petersburg, Befchaffenheit derdramat. Dichtkunft 

dafelbft
— — — dortherrfchende Kälte für Literatur 
Philofophie, Kantifche, ihr Schickfal in Holland 
Frag , Nachrichten v. d. dortigen, deutfehen Ma- flerfchwle
Recoaro , fonderbare Naturbegebenheit dafelbft
Regensburg, dafelbft wird jetzt in d. Pfarrk. 

zu St. Emmeran e, klein. Catechism. aus- 
getheilt

Reval, Schulen dafelbft
Riga, Nachricht v. d. dortigen Schulen, Buch

handlungen u. Druckereyen
" Schulen u. öffentl. Gelehrte Anftalten daf. 
Saalfeld Zuftand d. dortig. Schulen u. Literatur 
Schmidt Schulmeifter u. Mechaniker in Aftme- 

thingen
Scheiblen Controversprediger in Speyer
Sintenis Rechtshandel deffelben 36
v. Sonnenfels Entwurf ein. Gefetzes wider d.

Nachdruck
Speyer, Verfaffupg d. dortigen Schulen
Surer, Tbadd., Prior, entflieht 
Swedenborgianer in England 
Ungarn , Betragen d. dortigen Patrioten 
Univerfitaten, Fehler vieler cathoiifchen 
Wien, Cenfurverordnüng
~ — fonderbarer Gebrauch bey d. Univerfit.
Zelle, Nachricht v. Wichmanns Erziehungsinfti- 

tut dafelbft
Zuftand d. Schule in Bremen, Stade u. Buxtehude

«39 
1378 
330 
US
100

«37
«02
338

1179 
930

1099 
«58
636 
945 

1164.
1139 
749 
373
934 
34« 
412 
48« 
42?
825 
666 
78«
118
34Q

P f e i s a 11 s t h e i 1 u n g e n.

d. v. Kammerherrn v. Suhrn ausgefetzten Preife 666. 770 
der Univerfität zu Göttingen 10g2
dergeiehrten Gefellfch, zur Vertheidigung d. all

gemein. chnftl. Gottesdienftes in’s Gravep- 
hagen 1109

der freyen Ökonom, Gefellfch, z, Petersburg 35
» Belob-?
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Belohnungen, Beförderungen u. Ehrenbezeigungen,

Abel Profefsor in Tübingen
v. Albini Staatskarzier 
Aleffaudri zweyter Kapellmeißer d. Kon. v. Pr. 
Andre Ehrenmitgl- d. hallifcb. NaturfQrfclv Ge

fellfch. u. Mitgl, d. kurmainz. Akad d. Wiff» 
zu Erfurt

Afchenbrenner Lehrer d canon. Rechts zu In- 
golßadt

Baggefen Prof d. fchön. Wiff. zu Kopenhagen 
Banckal, Wenzl, correfp Mitgl. d. Ökonom, pa- 

triot. Gefellf. zur Beförd. d. Landwirthf, in, 
Böhmen

Bardili in Carlsruhe
Bauer Affeffor in d. Berg u. Hüttenwerks Colleg. 

in Dillenb.
—- — Heitir. Gottfr. Ordinarius bey d. luriften- 

facultät in Leipzig
■— — M, erhält den Preis
^echerer äh eine goldne Medaille
Beck, Vorfteher ein philolog, Seminar, erhält 

Zulage
Beckmann , l. Mi.gl. d. königl. Soc. d. Wiff. in 

Stockholm
Bergfträfser erhält V. Erbprinz zu S. Coburg ei

ne gbld. Dofe
•— — — ei Lter Hof u. Regierujigsrath.
y, Beroldingen, Ign. lof rheiuifcher ReichspräL 

u. Probft zu Odenheim
y. Bertram in den Freyherrnftand erhoben 
Bilhauer, D, Jof. Friedr, auflerord. Mitgl. d. na- 

turforfch. Gefellfch. zu Zürich
Böber erhält den Wladimirorden
Bücklmg, kön. pr. Oberbergrath u. Direetor d* 

fämtl. Berg u, Hüttenwefens
Campe Canonicus bey d. Stift St. Cyriaci 
Carminati-Mitgl. d. konigL Akad. in Neapel 
Cramer, I. Chrift., Regierungsdhecror zu Wit- 

genflein
Cranz ordentl. Mitglied des Lefecirkels 
Czolbe, I. 1. erhält d. philof Domorwürde in Jena 
Dähne außerordentlicher Prof. d. Arzeneygel. in

Leipzig
Danz, D. Profector u. Medicus zu Gießen 
Dauter, D. Nathan. Ernft, Director d. Naturf.

Gefellf. in Danzig
Degen M. Joh. Fried. Prof. Rector n. Tnfp. der 

pürflenfchele zu Neuftadt a d. Aifch
Degenkolb, M. loh Friedr zweyt. deutfeh. Fred.

a. d evang. Kirche zu Dreyf. in Thprn 
Diehl Hofrath n. Phylikus 
Dürifch wird v. Kurf, v Sachfen belohnt 
Eck . Prof Poef. in Leipzig 
Eckardt in d. Reichsadeiftand erhoben 
Eckner Mitglied d. kaif. Akad. d. Naturf. 
Ehrenfchwärd Mitgl, d. königl. Gefellf. d. Wiß'.

zu Stockholm
Ehrhart Mitgl d. kaif. Akad. d. Naturf. in Erfurt 
Eisperger erhält d. Anwartfch. a. d. zweyte Pby- 

tikat zu Regensb.
Engelken, M. Fried. Ludw. Confrftorialrath 
Enzenberg, Franz v, Ehrenmitgl. d. kaif. leo- 

poki. Acad. Natur Cnriof.
Erfch erhält d. Magiflerwürde v. d. philof. Fa- 

ku’tät in Erlangen
Efchenbach D, E. G. Profeflbr in Leipzig erhält 

Zulage
Ewer i eck, M, Chr Gottfr Prof* d Philof. am 

akadem Gymtaf. zu Danzig
Faber» L G» Rector de» Gymn, iu Zweybrücke«

1162 Fifcher, ’oh. Bernh. Kammerkommifsiertsrath 6a
Fleck, Regifleur d. Berlin. Nationaltheaters zeg

498 Foifter wird v. König v Pr. belohnt ’ y
Freefe wird y. regier. Herzog v- Qldenburo- be- 

fcheakt °
Soi' Froriep , D, wird befchenkt jjoj

Gadulin loh, Mitgl. d. königl. Gefellfch. d. Wiff.
28? zu Stockholm gOI
771 Gatzert in d. Reichsfreyherrnftaud* erhoben no5

de Geer Mitgl. d. kömgl. Gefellf. d. Wiff. zu 
Stockholm goj

107 Gemeiner Garnifongmedikus zu Reg nsbnrg - 15 +
13S>3 Gerhardtinger, d. geiftl. Raths Vicsdireetor 763

Gilbert wird d. H. Prof. Ktügel adjmgirt 1409
731 Girtanner D. Ehrenmitgl. d königl. medicin. So-

cietät in Edinburg $70
633 Glück erhält eine Gehaltserhöhung 1323

1122 Göttling Mitglied d. kaif. Akad.' d. Naturf. in
458 Erfurt 1227

Götze. AI. Friedr.f Wilh., Rector d. Domfchule, 
420 in Riga 419

Graf, Friedr. Hartm., wird Doctor d. Mufik in 
1098 Oxford 2 gj

Gräter Fried. Dav. Lehrer am Gymnaf. Schwä- 
1106 bifch Hall 215
no6 —• — erhält d. philof. Doctorwürde v.Jd. Uni-

verf. zu Erlangen 419
1120 Grimm Mitgl. des innern Raths zu Regensb. 154 
1334 Guckenberger wird v. d. Kaifeiinn v. Rufbl. be

fchenkt , 82
logi Günther erkält d. Character ein. Hofraths 571
1227 v. Hagen erhält die theolog. Doctorwürde J445

Harlem, Directoren u. neue Mitglieder d. Aka- 
897 demie dafelbft 1114
546 Hafelberg, Peter, fünfter ordentl. Lehrer d. Rech- 
890 te in Erlangen 1084

Heinrich Prof. |in lena, erhält den Tittel als 
1425 Hofrath 483
1445 Hellwig, D. loh. Chrift. Ludw., Trof. d. Math. 
1162 u. Naturgef. an d. Cath. Gymnaf. in Braun

feh weig 578
1331 Hennig, Präfident d. königl. deutfeh. Gefellfch. 
1354 in Köni-gsbarg 699

Hennike, Rector in Merfeburg 866
2g2 Hermanfson, ioh. Mitglied d. königt. Gef. d.

Wilf, zu ■ tockhohn 801
699 Hermbftädt königl. preufs. Pofapotheker 420

Hermes erhält eine jährf. Penfion. 1228
282 Heyer, Mitglied d. kaif Akad d. Naturf. in Erfurt 1227
typ Heynemann , Rector zu Speyer 731
77g Hoehenwarr Mitgl. d. kaif. Leop. Akad. Natur. ’ 
890 Curiof 801

l?3o Hoffmann, Hans Willh., Referendar beym Kriegs- 
1425 collegio 634

— — D i. Dan. wirk!, geheimer Rath J46
ggi von Hohenthal in d. Grafenftand erhoben 570 .

1227 Höpfner Gefchäftsverwefer d. königl. Gefellfch. 
in Königsberg 546

154 — — auflerord- Prof. d. Phil, in Leipzig 890
1323 Hufeland, D. Chr. W. Mitglied d. kaif. Akad. d.

Naturforscher 361
Joi — — Gottüeb, Prof. jur. ordin. fupernum. 1228

Huhn, Otto, zweyter Arzt beym Ho’pital in Riga 419 
1170 Hutten Rector d. Schola anatolica zu Tübingen 731

Iordan Conrector am Gymnaf. zu Speyer du
420 lofephi, W. erhält eine Zulage 45?8

Lunker, D. , Prof. d. Medizin in Petersburg 801 
II39 Kalkbrenner erhält die Durection d. Oper u. Ka- 
yoö pelie Sr* K, H. d, Pr. Heinr, v. Pr, icg;

Kai ften
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Karften Mitgl. d. naturforfcheßd. GeMlfchaft in

Berlin 45$
Käftner Corrftfp. d. Akad. d. Wiff. in Lifl^bo» #
Kerftep , Fried. Hein. Max., kurfächf. Reichsvif

cariats Procurator 361
▼. d. Kettenburg Curator d. Univerf, Erlang. $90
Kie er Cimrector auf d. Gyrnnaf. zu Saarbrücken 1409 
Kindermann, Ferdin. Ritter v. Schulftein Bifchof

in Leutniei itz »170. 1179
Klein in den Adelfland erhoben 97°
Klotfch ordentl. Mitgl. d. königl. preufs. deutfch.

Gefellf. in Königsberg 361
Kläber erhält eine Gehaltserhöhung 1323
v. Knigge Landdroft k?83
Kohlhaas zweyter Stadtphyfikus zn Regensb. H4-
Königsdorfer Cäieftinus Prof, in Salzb. 13^$
y. Köpp erhält ein Privil. zu fein. Molaic - Stä

glich Fabrik 290
Kormann Abt zu Prifling 361. 682
Kortum, Phyfikus in Stollberg 1393
Kosmann , M. Affeflor d. königl. preufs. Gefellf.

d. Will, zu Frankfurt a. d. 0. 54^
Kraft, Lehrer des jungen Grosfürften 5 <4
Kühn fchlägt d. Ruf nach Witina aus
Kübnöl aufleferd. Prof. d. Hiilof. in Leipzig 89°
Leibiein, Phil. !ak. auswärtig. Mitgi. d. Gefellf.

d. Aerzte in London 50
Leifewitz erhält d. Hofrathscharacter $70
Lengnich, Ehrenmitglied d. deutfch. Gefellf. zu

Königsberg _ 2g2
— — erhält d« Aufficht über d. Bibliothek

d. Hauptpfarrkirche zu Danzig 282
Lenhard, Wenzel, Canonikus Schvlaftikus a. d.

Domkirche zu Prag 178
Lepechin erhält den w ladimirorden 1223
Leveiing , Heinrich Maria, wirkl. Rath u. or-

denti. Prof. d. Anat. u. Phyliol. zu Ingolft. 1409
Lobllein, D. I, Mich. Prof. u. 1 » eäiger jn Strasburg 514 
Lorenzi erhält v. d. königl Acad. d. Landwirthf.

zu Florenz den Preis 4J8
Ludwig, D Chrift Friedr. Mitgl. d. patriot.Gef.

zu Stockholm 177
’Malacarne Prof. d. Chirurgie zu Pavia 17g
Malachowski , Graf, wird mitein. Medaille be- ■

(chenkt
Manfo Prorector an d, Magdalenfchule zu Breslau 3Ö1 
Meineke Rector des /lieb(gymnaf. zu Soeft m
Moldenhauer ordentl. Mitgl. d. königl. Geieilf. d.

Will, zu Kopenhagen
v. Moll, K. Ehrenw. Prodirector d. Hofkammer *

des Füräbiichof zu Salzburg pp
Mörfchel., Dan. Ernft, Oberprediger u. infpector

zu Ziefar
Mosbamer, Fr. Xav. in d- Reichsadelftand erhoben 1817 
Müller, Major 634
— — Proteffor in Jena erhält den Tittel als

Hofrath
— loh. Helfr. Hauptmann der Artill. in
Darmltadt

Mumien ordentl. Mitgl. d. königl. Gefellf. d. Wifi, 
zu Kopenh. 7*71

Münter ordentl Prof. d. Theol zu Ko| enh. 771
Nicolai Mitglied d kaif Akademie d Aaturf. 1425 
Kieuwland Lector d. Math, zu1 Amfteid. ig
Oekel Prof d. Philologie in Ingolftadr 762
Panzer Mitgl. d. kaif. Akad. d Naturf. u. d. ber-

lin. Gelebf. naturf Freunde 731
Paulus auswärt. Mitgl. d. königl. Soc. d. Alterth,

in London 50
Peterfen, Confiftorialrath 5^0
de Piery, Madam, Mitgl. d, Akad, d. WUT, 311

Bezier 177

Plltt Refident in Frankfurt . 1007
Hockels erhält d. Rathstittei $97
Quantin, Louis, Director des Scbifsvertneffungs- 

gefcl.äftey 0 132;
Qvarin, D, in d. Freyherrftand erhoben ;6l
Rahbeck Prof. d. fchön. Wiff. zu Kopenhagen 771 
v. Ramm erfter Diviliensprzt in Finnland 3 gpr
Remoud Prof. d. Kirchengefch. in Marburg gpp
Renowantz Ritter des Wolodimirordens v. d. vier

ten Klaffe 514
.Richter, D. E. G„ Prefeffor in Leipzig erhält

Zulage 42 a
Rötqhi, Ingenieurmajor 634
Rudlof, Legat: Rath u. erfter geheim. Secretär 419
Sammet, D. 1. G. Prof, in Leipzig erhält Zulage 42° 
v. Sartori, lof. wirkl. kaiferi. geh. Rath $. 97
Sartori, Tiber, Prof, in Salzburg
Sartorius, E. Ludw, Subrector am Pädag. zu

Darmftadt
Schäfer, loh. Gotti. Hofrath u. Leibmedicus 763
— — M. Chrift., Conliftor. Rath u. Überhofpr.

in Gotha 29°
Scherf Hofrath 97°
Schiller, Herz. S. Mein. Hofrath
Schlegel, Friedr. Willh. aufferord. Prof. d. Rech-

. te in Kopenhagen Tl*
Prokanzler d. Univerf. in Greifswa'de 897

Scbkusner, Prof, am medic. chirurg. inftitfit in
Petersburg. 891

Schmid, eihält das Primariatin d. philof. Fakul
tät zu Gieisen 1291 '
— aufserord. Prof, d; Rechte zu Tübingen *39?

Scnmidt, D. C. F. W. aufterordent. Lehrer d.
Rechisgelehifamkeit in Tübingen

— — Georg Gotti, «rdent. Lehrer d. Mathern« 
zu Giefsen 1192

— — Prorector a. d Gymnaf zu Saarbrücken i4°9
Schneider, Chrift. Gotti. Generalauditeur 5*?
Schröder Mitgl. d. königl Gef. d. Wilf, zu Stock

holm Sol
— — Ludvz. Albert, Prof. jur. ord. in Kiel 4$S 
Schubart ordentl. Akademtkus u. i rofeffor
Schulze, Prior des Klotters Micbadftein u L w, 89?
Seydlitz erhält das Ephorat über d.Alumn. electo- 

ral. in Leipzig 89$
Seyffer , Aftronom bey d. königl, Sternwarte 

zu Götting.
Siebold Prof, extraord. medic, zu Würzburg L5S
Siggelkow zweyter geh. Secrctär u. Kanzleyrath 419
Siiberfchlag, Aug. Efai. ll95
Snell, M. K. Phil. Mish. zweyter Prediger

Butzbach . 778
— Friedr Wilh. Prof, extraorod. Philof. zu

Gieflen 1292
7----- Chrift. Wilh, wird befchenkt *445
Sonntag, M. K Gottlob, Rector d. kaifr Ly-

ceums in Riga 41?
«Spamer elfter Prediger zu Butzbach 778
Starcke auswärt. Mitgl u Correfp. d medical -Se-

ciety in London $74
Stelzer. Ch> ift. Liidw. luflitzr.ith
Tafinger, Willh Gotti, ordentl. Prof. d. Rechte 

in 1 übingen
Thiefs , lob. Otto, erhält v. d. theol Fakultät ?u

Gießen d Doctorwürde
Thieme Hector des Stadtlyceums in Löbau
Thvm Maabsmedicus
Thorberg M. Abrah. Prof. d. grieeb. Literat, z®

Lpfäl
Thorlaeius ordentl Mitgl. d. königl. Gefellf. d.

Wiff. zu Kopenhagen
Trampel wirk! geheimer Hofrath

i 2

" .890

778
674 
634
8©2

77»
66, 8Q* 

Ur,
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Uz , loh: Peter Direetor d. Burggrfl. Colleg.
Voigt, I. C. W,’ Mitgl. d. kaif. Akad. d. Natur- 

forfcher
------ Ludw. Rector d. Stadtfchule zu Hildburg

haufen
— — Bergrath
v. d. Voort, prof. Ord. Philof. in Gröningen
Wagner, Fried. Ludw. dritter Stadtpräceptor zu 

Darmftadt
Wald Oberinfpect. d. Colleg. Friedr, u. Direct. 

d. königl. deutfch Gefellf in Königsb.
Walther, M. I. H. Prof. ,d. fch Wilf, zu Neu- 

brandenb.
— Fried. Lud. Prof. Phil. ord. zu Giefsen

_  — — — — ordent. Mitglied des Lefe- 
cirkels .

Wegner opdentl. Mitgl. d. königl. Gefellf. ß. Wifi» 
zu Kopenhagen

Wehrs, Ge. Fr. auswärt. Ehrenmitgl. d. kürf. 
fächf. ökon. Gef. in Leipzig

Weifs , Prof, erdin. zu Marbung
Weifert, Melchior, Rector zu Heilbronn
v. Weitershaufen wirkl. Gouverneur d Marggr.

Bayreuth
Welzien Prof, am medic. chir. Inftitut in Petersb.
Werner, Hauptmann.

634

361

116
5 

1139
in;

693

99 
1291

*445
771

i°7 
897 
77?
699 
891 
634

Werner, Ingenieurhawptmariau. Prof. d. militSr.
Wiff. in Giefl'en oaj

v.„ Wellenberg, Alex. Franz, Dechant zu Oden- 
heim

v. Weftphal, Stsatsminlfter
Wichmann, königl. Leibarzt
—’ — —’ Mitgl. d. kurmainz. Akad. d. WilT 

zu Erfurt '
Widemann I. F. W. Bergrath u. Prof. d. Berg

baukunde in Stuttgard 0
Wiefand, D. Ge. Steph.
Will, Paftor, d. refortn. deutfch. Gemeinde in

d. Savoy zu London my
v. Winter, Dichterin, wird ein Monument er

richtet 113$
v. Wulfen, Freyherr, Ehrenmitgl. d. kaif. Leo

pold. Acad Nat. Curiof. g0I
y. d. Wynperfse Predig, bey d. reform. Gemein

de zu Amfterd.
Ziegeler Rath u. zweyter Brunnenmedicus zu

Meineburg goj
Zieme, Fried. Dan. 119;
Ziepel, Infpect. u. Oberprediger zu Kochftädt 119;
Zimmermann, I, G. Prorector am Pädag. zu

Darmftadt m;

Neue Entdekungen und Erfindungen,

Arafsi zieht in Mailand Indigo
Aftronom. Entdeckungen v. Hr. u. Mifs Herfchel 
_  _  — — — — v. Meffier u. de la Place 
Carininati’s Verfuche mit d. Wurzel des Aftra- 

gal. excap.
Codex ein. griech. Romans entdeckt
Dolomieu u. Spalanzapi über die Glasfliifse in 

d. Bergen Enganei
Entdeckung über die Urfachen d. Krankh. des 

Korns .
Gregoire macht Miniaturgemälde auf ein. We- 

berftuhl
Malzdarre ohne befondere Feuerung
Marazio, Erfinder ein, neuen Deftilirhelms

434 Mazara in Sicilien, dafelbft entdeckte Bleymine 434 
i?3i Mühle Erfindung einer neuen 533. 682
1410 Oehl aus dem Raphanus Sinenfis 434.

Quantln, Erfinder einer neuen Mafchine 50
483 Renaud Erfinder ein. Ökonom. Hausmühle
682 Ruprecht, v., neue chemifche Entdeckung 1020

Salz, eine neue aus Bitterlauge gefottene Gattung 1434
Igtf Tondi über d. Gebrauch d. Eidexe in Krankheiten 459 

Vega, Georg, neue Erfindung zu Vervollkom-
187 mung d. Stockuhren mit Schlagwerken . 739

Whitehall, Entdeckung bey Niederreifsung ein.
1212 alten Gebäudes dafelbft 682
1316 Wolke Erfinder einer neuen Schriftfprache u.
459 Wortfprache J3J5

Ocßentliche Anftalten und Verfügungen.

Allerhöchftes Handbillet das Cenfuredict f. Oefter. 
betreffend

Andre verlegt fein Erziehungsinftitut nach Gotha
Darmftadt, d. Pädagog, dafelbft erhält ein. jährl.

Zufchufs zu Anfchaffung v. Inftrum. u. Bu
chern

Erdbad zur Wiederbelebung d. v. Blitz getroffe
nen Men Gehen

Giefsen ueu errichtete Acouchieranftalt daftlbft
Görlitz, Lefebibliothek dafelbft
Greifswald, einige Einrichtungen diefer Uni- 

verfitäi
Hamburg, Nachricht von einigen dafelbft hefte- 

hend. Liter. Gefellfch.
Heyne errichtet zu Kalau ein Privaterziehungs- 

inftitut

Lauge ftiftet eine Anftalt f. arme Kranke za
1077 Petersburg 6lS
■834 Lyon, fociete' de la bienfaifance materneile 6fo

Moritz hält Sonntags öffentl. Vorlefungen 4J9
Quedlinburg, Veränderungen in d. dortigen fürftl.

ioi9 Gyniyaf, 1075
Regensburg, botanifche Gefellfch. dafelbft 96z. ^7

IJIS Ruhla, Gefutidbrunnen dafelbft 626
811 Stettin Landfchulfeminarium dafelbft jl

I019 Studienplan , Skizze eines neuen in den Oefter.
Staaten 13^9

Verordnung an alle Buchhändl. u. Buchdruck, in 
den preufs. Staaten , 629

7 Vierthaler, Director eines öffenfl. Schullehrer-
T .Tri femmariums in Salzb. 8 <8

To d e S f ä 11 C.

r. Adlersberg lof- Berhanski zu Salzburg 
Barret, za Higdam

226 Bafedow in Magdeburg 
18$ Batarra zu Rimini 

899
178 

r. Berg,
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v. Berg, Chrift. zu Schönfeld 
v. Bergmann, Bahhaf zu Riga 
Böhm , Andr. zu ( ieffen 
Borke, Graf v., zu Stargard in Pommern 
Blum in Rathenow 
Bofsart. I..L in Barby- 
Bou eelais bey : aris 
Prat de> in Göttingen
Brotbeck, D. Eri. ft, Conrad zu Speyer 
le Brun j Ludw. zu Berlin 
Brugmanns , Anton zu Gröningen 
Caftelli zu Livorno
Cleghorn, Georg
Crollius zu Zweybrücken
Crugot zu Carolath
Cullen Wilih- zu Edis.bürg 
Dade Will, zu Barmftcn 
v. Dahl, Herrmann, zu Riga 
Dötzner , Hein. Felix zu Uekermünde 
v. Ecker u. Eckhofen in Braunfchweig 
Eichhorn , lob. Konr., zu Danzig 
F Epee Abt, zu Paris 
Euler, Karl, zu Petersb.
Farfi , zu Flach am Rhein 
Ferber 1. 1. zu Bern
Fifcher, loh. Evangelifta, zu Tomertingen 
de Florencourt zu Blankenburg 
Franklins Grabfchrift
Gerike, Jeh- Pet. zu Hamburg
Gefsner, loh., zu Zürch 
Glafer loh, Fried, zu Suhl 
Gruner, loh. Gerh. zu Koburg 
Guibert, Grafv. Paris
Hahn, M. Math, zu Echterdingen 
Hahn , loh. Fried.
Hallifax, D. Sam. jn Weftmüßfter 
Hardwicke, in London
Harrer loh. Chrift. zu Regensb.
Heinze, loh. Mich, zu Weimar
Held, Wihbald, zu Roth
Hemmer zu Manheim
Heviu , Prudent zu Paris
Hiller, 1. F. zu Wittenberg 
v. Hontheim, loh. Nic. beyTrier 
Howard zu Cherfon
Hüter zu otraubing:
v. Hutten , Franz' Phil. Chriftoph in Speyer 
lager, I- W. zu Frkfrt a. M.
Jani, M. Chr. Dav. zu Eisleben
lungh' im , D. loh, Zach. Leonhard in Anfpach 
Hausier, M., Chrift. Gotti, in Königsbron 
Kilien , M, K. in Erfurt
Krahe, loh. Lamb, zu Düfseldorf 
v. Kreittmayr- Vig. Al. zu München 
Kuh, Ephr.*Mof. zu Berlin
Lampe, loh. zu Soitzaltheim
Levanus, loh, zu £leskow

85 Lichtenberg-, Fried. Chrift. in Darmdadt 9®7
427 Lindegren, D. loa , zu Stockholm • §02
8 io Lupi zu Bergamo 18
S9t Madan , Mart. , zu Epfom 90«

IGOJ de Mägelhäns, lohn - Hyacinth zu Iflington 370
19 Maria A-na , Erzherzogin, zu Klagenfurt 291

12 II Martin , Abt zu Prifling 362
57> Meinecke, zu Ober- Wiederftedt Sio
731 v. Merken, Lucretia, Wilih. zu Leiden 50

1446 Michel, Henry, zu Brighthelmftone 18<5
291 Mirus, Gottfr. zu Regensb. 763
178 Moldenhauer, I. H. D. zu Hamburg 4 58
362 Nannoni, Angelo, zu Florenz 898
459 Oertel M. G. Ch. zu Neuftadt a. d. Aifch 547

*°84 Overkamp, Geerg Wilih. zu Greifswalde 1162. 1409
62. 674 Pauelfen , Eric , zu Kopenhagen 771

1212 Peyffonel zu Paris 634
427 Ptänn’.nfchmidt, Adr. Andr. in Speyer 1017
578 Pfranger, lob. Georg, zu Meiningen 771
907 Planer, D. I. I. zit Erfurt 6

1139 Ploucqvet, Gottfr , in Tübingen io,g
427 Procopius, Fürftbifch. zu Regensburg 2 <0
5’5 Reinhardt Aug. Heinr. in Magdeburg >195
891 Reiz , Woltg , zu Leipzig 186. 314
5:5 Robinfon zu Cambridge I3tl

1425 Roos, loh., zu Reval 427
731 Roft, M. ChriÜo. lerem. zu Bautzen 314- 372
731 Roy , Will, in London 120?
S98 Schafer, D. u. Superint. in Regensb. 2)1
77» Schäler, loh. Gotti, zu Diefsdorf 898

19 Schinz, Rudolph, in Zürich 290
89« Schlegel, I. Rud. , zu Heilbronn 291
634 Schmidt, D loh. Peter .in Schwerin 1339
5~8 Schneider, Imman. Wilh, zu Raffenberg 1409
3 »4 Schulze, Wilih. Heinr., zu Weimar $><
635 Seelmann, zu Speyer 

Seubert, D. in Ludwigsburg
6. 363

906 1410
154 Silberfchlag, G. Ch. zu Stendal 8io

1162 Smith, D. Adam zu Edinburg 834
6 Sophie Charl. Prinz, v S. Hildb. zu Oehiingen I j>Ö

57i Steinbrück , I. Bernh. zu Stettin - 51
178 Stockenftrum, Eric. v. , zu Stockholm 

Straus M. Carl Gotti, zu Danzig
802

834 §02 '
1425 v. Trott in Wezlar 1188

572 Unfeit, Sam. Fried., bey Danzig 772
763 Veilura zu Alli 89»

>433 Walters zu Cowbridge 186
1115 Warten , Th. zu Oxford

Wells, Dav. in Moat- Houfe
898

1162 905
io»8 Wenzelmann , Emft, in Potsdam 1195
1018 Werker in Presburg 635

19 Wichmann, M, Gottf. loach. , Grimma 73»
522 v. Winkler, D. Carl Gottf. zu Leipzig 547

1439 Withers in Neugate I204
458 Woide, D. Karl Gottfr. in London 63 5

in? Wolf, Chrift. Mich, zu Stettin 5>
427 Zeitzer, Chrift. Gott, zu Zwickau 906








